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,ie  kirchliche  Büchergesetzgebung  hängt  mit  dem  Wesen  und  dem  /wecke 


der  Kirche  Christi  auf  ditö  innigste  zusammen.  Bücherzensur  und  Bücher- 
▼erliot  reichen  daher  zorttok  in  die  frühesten  ofaristüchen  Jahrhunderte.  Der 
Index  der  verbotenen  Büdier,  beeonders  in  seiner  jetzigen  Fassung  als  In- 
begriff des  gesamten  kirehliehen  BQcherreehts,  verdient  also  sicher  bei  jedem 

Freunde  des  Christentums  eine  sorglültige  Beachtung  und  ^^'ül■dig^üg.  Selbst 
der  Gegner  darf  eine  solclie  Erscheinung  nicht  unbeachtet  lassen  oder  die- 
selbe ungeprüft  verwerfen  ^ 

Der  Index  ist  keine  Streitschrift.  Viel  weniger  kann  die  vorliegende 
Erläuterung  desselben  etwas  derartiges  sein  wollen.  Zweck  dieser  Schrift  ist 
vielmehr,  Freund  und  Feind  mit  den  kirchlichen  Büchergesetzen,  zumal  in 
ihrer  Xonsrestaltung  durch  Leo  XIIL,  näher  bekannt  zu  machen.  Eine  solche 
bessere  Kenntnis  der  Sache,  die  noch  zu  fehlen  scheint,  mag  nicht  genügen, 
um  dem  Gegner  die  ganze  Einrichtung  genehm  zu  machen«  Sie  dürfte  aber 
im  stände  sein,  manche  Vorurteile  anszurftomenr  um  ein  gerechtes  Urteil  zu 
ermöglichen.  ITnschwer  wird  der  Katholik  dabei  erkennen,  daß  Index  und 
Büeheigeset/.gebuiig  nun  doch  nicht  ein  ruinöbfcb  Aulienwerk  iat,  welchcb  mau 
besser  dem  Feinde  preisgibt. 

Unsere  Darlegung  der  Büchergesetze  erhebt  nicht  den  Anspruch,  eine 
förmliche  Geschichte  des  rümischen  Index  zu  liefern.  Wenn  es  bei  Begrün- 
dung und  Würdigung  des  Bücherverbotes  nicht  zu  umgehen  war,  manche 
einschUgige  Frage  aus  der  Bücher-  wie  aus  der  Gesehichtskunde  zu  berühren, 
so  kamen  dem  Verfasser  dabei  Kingero  Forscliun^cii  umi  nicht  unwichtige 
Funde  besonders  in  römischen  Archiven  und  Bibliotheken  zu  statten.  Er 
hofft  dadurch  den  Bibliographen  und  Historikern  einige  Dienste  geleistet  und 
neue  Aufschlüsse  über  die  frühestsn  Perioden  des  römischen  Index  und  die 
Anfftnge  der  Indexkongregation  gebracht  zu  haben.  Die  Anlagen  des  Buches 
bieten  Merzn  Ergänzungen  und  Dokumente,  teils  ganz  unbekannte,  teils  noch 
unedierte  ;:)tucke,  namentlich  zur  Geschichte  des  Quietismus. 


*  Vgl.  Joseph  Fehler,  Sainmiang  ▼•miachtor  Sehriften,  Freibarg  1869,  127  ff. 
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HaQptti&chlicli  wegen  der  gegDerisdien  Angriffe  auf  den  rOmisehen  Index 
mußte  zur  GegenQberetellnng  die  Geschichte  sowohl  der  prote8tantisoh-kireh<- 

lichen  als  dor  btaaiiiijlu  n  Hiielierzensur  herangezogen  werden.  Es  ist  in  aus- 
gedehnterem Ma&e  geschehen,  als  vielleicht  beim  ersten  Blick  notwendig  j 
oder  zweckdienlich  Schemen  wird.  Allein  abgesehen  davon,  daß  jene  Za- 
sammenstellung  von  Voikosininissea  ans  der  niohtrOmiscben  Bachertensnr  den 
'Hauptzweck  des  Buches  nie  aus  dem  Auge  verlor  und  dementsprechend  die 
Auswahl  traf,  hätte  ein  mehr  summarischer  Abriß  der  akatholischen  Zensur 
nur  wenig  Vertrauen  und  Glauben  erweckt.  Bei  dem  geflissentlichen  Ver- 
hüllen oder  Beschönigen  der  im  Bereiche  der  Zensur  außerhalb  der  katho- 
lischen Kirche  vorhandenen  Tatsachen  war  es  geboten,  die  Geschehnisse  im 
einzelnen  selbst  reden  zu  lassen.  Da  sieh  zudem  Auszüge  aus  der  Ctesddchte 
der  akatholisehen  Zensur  sonst  kaum  irgendwo  hu  solcher  FlOIe  zusammen- 
finden, dih-fte  der  betreffende  Absclinitt  selbständigen  Wert  haben.  Ähnliches 
läßt  öicli  von  der  ^cbfonologischen  Reiiieiiloige  aller  Bücherverbote  im  Index 
Leos  XIII."  auf  S.  415 — 475  sagen.  Dieselbe  enthält  in  kürzester  Fassung 
den  Gesamtkatalog  der  verbotenen  BQcher  bis  auf  den  heutigen  Tag  und 
stellt  sich  dem  Gtosohichtsforseher  als  HilfiBmittel  dar. 

Der  römische  Index  hat  im  Laufe  der  Zeiten  manchen  Anfechtungen 
die  Stime  bieten  müssen;  er  hat  sie  aber  Überlebt,  sowohl  seine  hitzigen 
Angreifer  als  auch  die  vielen  staatlichen  und  nichtkatholischen  Indezversudie 
und  Bttcheigesetze.  Von  Rttckst&ndigkeit  zeugt  das  am  wenigsten!  Der  Index 
hat  sein  Ziel  nicht  verfehlt.  Denn  was  man  auch  immer  sagen  mag,  es 
herrscht  In  gläubigen  katholischen  Kreisen  immer  noch  eine  heilsame  Scheu 
vor  der  kirchlich  verbotenen  Lesung.  Die  Existenz  des  Index  und  der  ganzen 
kirchlichen  Bücherzensur  ist  ohne  Zweifei  eines  der  Hauptmittel  gewesen, 
um  diese  Gewissenhaftigkeit  zu  erhalten.  Die  neue  Gesetzgebung  Leos  SHI. 
hat  mit  frischem  Hute  begonnen,  im  gleichen  Sinne  schützend  und  heilbringend 
zu  wirken.  Unsere  Arbeit  schämt  sich  nicht,  hierzu  ihr  Scherflein  beizu- 
steuern, stilbst  nicht  auf  die  Gefahr  hin,  der  kirehenfeindlichen  Zensur  anheim- 
zufallen und  mit  der  Bücherzensur  ein  Hemmschuh  der  J^'reiheit  und  des  Fort- 
schrittes der  Wissenschaft  genannt  oder  gar  mit  der  ganzen  katholischen  Kirche 
»der  Yerekelung  der  hervorragendsten  Literaturwerke'  bezichtigt  zu  werden. 

Der  hl.  Augustinus,  selber  mit  der  feinsten  klajibischen  Bildung  aus- 
gerüstet wie  vor  ihm  und  nach  ihm  kaum  ein  anderer  christlicher  Gelehrter, 
wollte  die  alten  heidnischen  Klassiker  nicht  von  der  Schulung  der  Jugend  aus- 
geschlossen wissen.  Um  so  schwerwiegender  ist  sein  Wort,  mit  dem  er  es  herbe  | 
tadelt,  daß  man  schmutzige  Stellen  der  Klassiker  zur  Bildung  und  Erziehung  i 
verwerte.  Der  gro^e  Bischof  von  Hippo  schreibt  über  die  klassischen  Formen: 

i 
I 
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«NoD  accn^o  verba,  quasi  vasa  electa  atqae  pretiosA,  sed  vinnm  «rrtris,  quod  in  im 
Bobis  propinabatur  ab  ebriis  doctoribiM  et  niai  bibemnns,  eiMdsbaiiiiir,  nee  appellare  aliqaem 
iodicem  sobrium  lic^Mit.*  * 

Wer  kann  es  dem  Katholiken  verttbeln,  daß  er  genau  so  mit  der  Kirche 
denkt«  wenn  die  YergOtterer  der  alten  wie  neuen  klassischen  Schriftsteller 
aof  ihn  losschlagen,  weil  er  nicht  »Gold  im  Kote"  suchen  will!  Es  mahnt 

ein  hl.  Hieronymus: 

,Po«t  scripfuias  satictas  doctonim  liuiiiimiin  triictatiis  lege:  <tirn!n  damtaxat,  qtiorum 
Mku  Dota  est.  Nun  iiecesse  habes  aurum  in  luto  quacrere,  muUis  inargiirilin  uiiam  redime 
üMBgaritAm.'  * 

Gauz  ähnlich  wio  beim  Herannahen  der  lranzü8ischen  Revolution  ertönen 
lieutc  einstimmiger  als  jemals  die  lautesten  Klagerufe  aus  den  verschiedensten, 
einander  entgegengesetzten  religiösen  und  politischen  Parteiungen  Uber  die 
flittliclie  Verdorbenheit  des  Schrifttums  und  der  Presse.  Ob  neue  staatliche, 
repressive  Verordnungen  den  Strom  des  Verderbens  aufzuhalten  im  stände 
sein  werdon?  Jedenfalls  muü  es  dem  Sdiul-  wie  StaatsiriHiiu  klar  sein,  daß 
alle  staatliche  Anstrengung  ohne  die  Mitwirkung  einer  wahrhaft  christlichen 
Schule  und  ohne  die  unbehinderte  Mitarbeit  der  Kirche  verloren  ist. 

Papst  Leo  XIU.  ist  für  die  ganze  katholische  Kirche  mit  der  neuen 
BOchergesetzgebung  vorangegangen;  Papst  Pius  X.  ist  fest  und  entschieden 
in  seine  Fußstapfen  getreten.  Wir  Katholiken  dürfen  uns  dessen  freuen  und 
rühmen.  Allein  jeder  Katholik  hat  auch  die  heilige  Pflicht,  durch  treuo 
Bcoltaclitung  dieser  (lesetze  den  Absichten  der  Kirche  zu  entsprechen  und 
jener  grüßten  sozialen  Gefahr  in  seinem  Kreise  entgegenzuarbeiten.  Die  lobens- 
werten Bestrebungen  aber,  welche  man  katholiacherseits  zur  Eindämmung  der 
lehlechtenp  zur  Verbreitung  der  guten  Presse  macht,  werden  nur  durch  Zu- 
grundelegung dieser  allgemein  gfiltigen  Bflcherordnungen  der  Kirche  sichern 
Halt  und  Richtschnnr  bekommen. 

Der  Index  gilt  allen  (Jläuhigcn,  er  gilt  naturgemäß  besonders  den  ge- 
bildeton Kreisen  und  hier  namentlicii  den  Lehrern  und  Bildnern  der  Jugend 
wie  den  Priestern  und  Seelenhirten,  für  sie  selbst  und  für  die  ihrer  Uirten- 
aorge  anvertrauten  Seelen.  Der  Universitätslehrer  des  Kirchenrechts  Dr  Franz 
Heiner  schliefit  deshalb  seine  Abhandlung  Ober  die  kirchliche  Bflcherzensur 
mit  ernsten  Worten,  die  auch  hier  am  Platze  sind. 

»Wendet  die  Kinhö*,  so  schreibt  er^  »alle  Mittel  an,  vnn  den  (ilaubeu  in  den  Herzen 
dtt  Christen  zu  erhalten,  so  wäre  es  nicht  bloß  eine  schwere  PflichtTernacklüSäigung,  wenn 
nch  der  SMlaorgvklmm  ain  die  Anwendung,  U^matsong  od«r  Beobuditang  dieser  Vorsiehie- 
Bifingeln  nieht  kOmm«ro  oder  die  Obem  in  dienern  ihrem  Streben  nicht  untereillbien  wOrde» 

'  Confese.  1. 16  (Migne,  Patr.  lat.  XXXIl  672  f;  Corp.  ecript.  eed.  latin.  XXXIII  22 1). 

»  Epist.  54,  n.  11  (Migne,  Putr  !;  t.  XXII  555). 

*  JUthdiaches  Kirchenrecht  ll\  i'aderbora  1901»  249  f. 
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sonderu  es  kiLtno  nnvh  einer  unvoi  nntwortlicla'ii  Vorki  lüHing  seines  Aiau  »  ^Ipich ,  wenn  er 
nicht  selbst  Innerliaib  des  Kreises  seiner  Herufstüti^keii  ulleä  aufbütc,  das  kastbaräto  Gut 
des  Glaubens  bei  der  ihm  anciupfuLkuen  Ikrdü  zu  erhalten  durch  unausgesetzte  Belehrungen, 
Iblniingen,  WanuiDgen,  öffentlich  und  privatim,  aaf  der  Kttnl,  in  im  duriaUalajire  md 
im  BeiefatetaU.  DiesM  gilt  baeondet«  beiQglifili  d«r  Mhtoohten  FtaOM  mweTer  Tag«.  Lttiten 
mnoliAdUcli  «t  maeihen,  das  Halten  tmd  Leaan  darartigar  BUeher  und  Zaitangan  xa  varUeteu» 
aololia  Litoratar  in  sainmr  Pfkmi  «mianltett  nnd  «n  d«r«i  Stella  aina  gnto,  «hrbUloh«  sn 
actsen,  gehSrt  haate  nr  Hanptenfgftba  d«  Sedaarg«.* 

In  der  Tat  ist  die  Gefahr,  mit  der  ein  verderbliches  Schrifttum  die 
kostbarsten  Güter  des  Volkes  bedroht,  groß  genug,  der  Index  nach  seinem 
iuDersten  Wesen  und  edlen  Zweck  als  Heilmittel  ein  Gegenstand  xeitgemäfi 
nnd  wichtig  genug,  um  die  gegenwärtige  Abhandlung  zu  rechtfertigen.  H9ge 
sie  denn  mit  Gottes  Hilfe  als  Wegweiser  in  der  kirchlichen  BQchergesetz- 
gebung  dv.m  Nichtkatliolikon  Aulkhu  uiiL;  und  ijerechtere  Würdigiini;  des  Index 
der  verbutenen  Bücher,  dem  Katholiken  Beleliruug  nnd  höhere  Wertschätzung 
der  Bttchergesetze  seiner  Kirche  vermitteint 

Luxemburg,  am  Feste  des  hl.  Joseph,  19.  März  1904. 

Joseph  Hilgers  ä.  J. 
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muiiernm^'  25—37 

Das  Verhältnis  der  beiden  Teil«»  dm  Indox  zueinander;  Bedeutung»  und  Wichtig- 
keit des  ersten  Teiles  mit  den  a  U  gi- nu' i  ii  t>  n  l>  ii  c  h  e  rg  en  c  t  z  u  n  in  der  Kon- 
btitution  Leos  X^L  vom  Jahre  1897  2G.  I'euUiclie  Oberseti&ung  mit  erklftrenden 
Anmerkungen : 

Allgemeine  IM'kicte  über  Verbot  nnd  Prüfung  von  Bäehern. 

Titel  I.  Bncberverbfte. 

Kapitel  I.   Nr  1—4:  Über  verbotene  Bllcher  von  Apoataten,  Irrglftabigen, 

Schismatikern  tiiid  andern  Srliriftstellern  26. 
Kapitel  II.  Ni  .")    »):  Vdri  den  Ausgaben  d«»s  Hrtijxt«»  der  Meiligeo  Schrift  und 

allen  Übersetzungen  in  einer  toten  Sprache  27. 
Kapitel  III.  Nr  7—8:  Ton  den  Überaetsnngen  der  Heiligen  Schrift  in  den 

Velkaapiraehen  87. 
Kapitel  IV.    Nr  0    10:  Von  den  nnsittlichen  BOchem  88. 
Kapital  V.    Nr  11—14:  Über  besti  mnit«'  Klasson  von  Biichrrn  88» 
Kapital  VI.    Nr  15  -17:  Über  Heiligenl.ild.  i  nnd  Ahlffssr-  '2d. 
Kapitel  Vli.    Nr  18    20:  Über  liturgische  Schriften  und  tiebetbücher  30. 
Kapitel  VIIL   Nr  21—22:  Von  Tageeblättern.  Zeitungen  und  Zeitsohrifken  80. 
Kapitel  IX.  Nr  28—26:  Von  der  Brlanbnia,  Terbotena  Bilebar  an  leaan  nnd ' 

anfinibewabren  81* 
Kapitel  X.  Nr  27*-'29:  Von  der  Anaoigo  aeblechter  Bacher  82. 

Titel  n.  Bleherimmr. 

Kapital  I.  Mr  80—88:  Von  den  PriUten,  denen  die  BOnhenenanr  aoaleht  82. 
Kapitel  IL  Nr  38—40:  Von  dem  Ami  du-  Zensoren  bei       den  Biaoheinen 

vorhergehenden  Prüfung  der  Bücher  3H. 
Kapitel  III.   Nr  41—42:  Von  den  BOohem,  die  einer  Toraofgehenden  Zenaur 

unterst^'hon  B4. 

Kapitel  iV.    Nr  4o — 46:  Von  den  Buchdruckern  und  Verlegern  35. 

Kapitel  V.  Nr  47—40:  Von  den  gegen  die  Übertreter  der  allgemeinen  Regeln 

ftetgeaetatan  Strafen  8S. 
Die  8nnktion  dieaer  allgameinen  DLkitip  dor  Konstitution.    Anfbebnng  aller 
frOhtten  Beatimninngen  mit  Binacblofi  der  Tridentiner  Begeln  86. 

ZweckniHtiigkeit  und  Hüde  der  aUgeneiiea  Bflciierdekreie  87—47 

Bürgschaft  lür  die  IfSweckmäüigkeit  der  neueu  Gesetze ;  Außere  Fassung  ii7 — 38. 
Drei  Gmppeu  von  Bttchem,  die  nach  dem  Naturgesetz  ein  Verbot  nötig  machen  88. 
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über  dfcM  0ebft  das  kircblieb«  GeMts  aieht  biiiaiw  89—40.  Möglichkeit  einer  Dis* 
pens  für  den  eiamhieB  41.  Die  Privanlivsenanr,  ibr  Umfang,  ihn  Bereohtigong  42. 

Die  Bestiinmungon  ftlr  die  Biu^lidruckor,  Verleger  und  BucbbAndler  mafiToll*  bloSer 
Ausilruck  der  Fordorunsen  des  Ciowi->.si  ii.s  43.  Die  Übertretung  der  Mf>rhorj?esetzc ; 
grü&ere  oder  geringere  Schwere  »k  islIIkii  :  zieht  nur  in  wpnii^cn  Ix  Htiiiiiiiten  Füllen 
kirchlicbu  ätrafeo  nach  sich;  diu  Exl<uunmuiikation ,  Kecliiicrtigung  dieser  Straf- 
bcstiniBrang  43—44. 

Milde  dentenen  Ywordsungen ;  das  «Bibelverbot*,  Lesang  der  Klassiker  44—47. 
Bei  Benotsung  ven  Dispensen  Vorsiobt  und  Gewiasenbafligkeit  am  Plstse  47. 

Di«  IidexMgeln       die  €lel«!irt«B  47-59 

Die  FVage,  eb  sUe  Gelebrien  durch  das  Geaets  gebnnden  und  deshalb  fQr  die 
neiwendigen  Fille  bei  der  kirchlichen  AatoritAt  Dispens  einsuholen  verpflicblet 

sind,  muß  nadi  di-iii  Gesetze  selber  beantwortet  werden  47—48, 

Gegen  die  Dfiituii^  (K-.h  (Irsi-fzcs  zri  (Iiiiis(<'n  aller  f M-li-Iirii'n  sprrclif  Wrntlaut 
und  Sinn  ilcr  iti  Fnig«  stehenden  Furagrapbeu  obeu&u  wiu  diu  kirchliche  Uund- 
habung  derselben  bei  Dispetiüerttiilung  48— 4U. 

Dm  dreifache  gQltige  Geaeisesiutcrpretstion  nlmnii  die  Gelehrten  nicht  vom 
Gesetee  aus  49— $0.  Der  U.  Alfens  von  Liguori,  die  Moraliaten  und  Ksnonisien 
ver  ihm  wie  nach  ihm  mit  den  Kommcntator<'ii  der  päpstlichen  Konstitution 
,Officioruni  ac  munerum*  sohrinen  klar  tind  doiitlicli  alle  Gelehrten  als  iltiicli  ilaa 
Gesetz  verpflichtot  ?.n  erklfiren ,  auch  im  Falle  eines  dauernden  licdlirfuisse«)  zum 
Gebrauche  verbotener  Bücher  50  52. 

Aus  dem  Begriffe  der  Selbsidispens ,  aus  dem  Wesen  und  der  Widitigkeii  des 
Gesetzes,  ans  der  im  Gesetze  gebotenen  M&glicbkeit,  leicht  obrigkeitliche  Dispens 
zu  erhitUen,  ergibt  sich,  da£  hier  Epikie  nur  im  bceobrftnkten  £tnzelfiftlle  an- 
wendbar 52—55. 

Ein  Vergleich  des  lüubtngcsetzea  mit  andern  kirchlichen  Gesetzen,  besonders 
dem  Fasteogeboie ,  dient  zur  Klärung  und  Bestätigung  der  vorgebrachten  Be- 
weise 55-57. 

Di«'  Kinlie  hat  die  gewiehtigsteu  Grflnde,  die  Gelehrten  nicht  allgemein  von 
*I»-r  Verpflichtung  des  Gesetzes  zu  entbinden  57—58.  Die  üntcrwürligkeit  der  Ge- 
leiittei)  Hnt«r  das  (ieM?.  M  von  beeonderer  moralischen  Wichtigkeit  fftr  sie  selbst 
und  die  Allgemeinheit  58  — 5U. 

Frifaug  nnd  Verbot  gefährlicher  ]|ttcher  50-67 

Die  Konstitution  Benedikts  XIV.  ,8oIIiciln  ac  provida*  schreibt  dt  ii  römischen 
K(.np:rc'^ationen  d^r  Inquisition  und  dos  Index  di<*  Mctliodi!  vor,  welch«'  lioi  rn'H'iiriä; 
und  Verurteilung  zur  Anzeige  gehruchter  Bücher  in  Rom  angewendet  werden  soll. 
Ihre  27  Paragraphen  werden  fast  vollständig  in  Übersetzung  wiedergegeben  59 — 65. 

Kein  Aktenstück  ist  für  die  Beurteilung  und  Verteidigung  des  kirchlichen  Bttcher* 
Verbotes  so  widitig  wie  diess  Konstitntion,  daher  auch  von  Leo  XIII.  einsig  bei- 
behalten nnd  nen  sankticmiert  65—67. 

Wesea  und  Zweck  des  Kstaloges  der  Terbotenen  Bücher .  68—79 

Der  Katalog  der  Terbotenen  Bttcher,  der  Index  im  engeren  Sinne  des  Wortes, 
verzeichnet  nicht  alle  verbotenen  Bücher,  auch  nicht  die  gefährlichsten  von 
allen  68 — 69.  Er  enthält  vielmehr  alphabetisch  geordnet  die  Titel  der  Werke  und 
.S<;hrift<;n ,  welche  seit  1600  nach  reiflicher  Prüfung  in  Tfom  von  den  römischen 
Kongregationen  oder  dem  Papste  vorurteilt  wurden  69.  Nur  lUicher,  welche  als 
gefährlich  in  Horn  angezeigt  werden,  kommen  zur  Untersuchung.  Gegebenenfalls 
sind  die  BuM^afs  schon  dnreh  ihr  Gswissen  nnd  ihr  Amt  ta  solebsr  Aussigs  ver- 
pAtebtet  70.  Der  Index  veneichnet  demnach  nicht  «ystematisoh  bestimmte  Arli  n 
von  geOihrlichen  oder  schlechten  Büchern ,  im  ganzen  aus  den  drei  letzten  Jahr- 
hunderten nur  rund  5000  aua  allen  Lftndern  und  Sprachen  71— -72. 
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Seile 

Der  Zweok  imtm  KatelogM  k&  denellM  wie  der  d«r  täigßorium  Baoher' 
dekroto:  er  warnt  die  Glftnbigen  vor  der  Gefehr  fOr  Glauben  und  Sitten,  die  efl 
um  so  grüßer  ist,  je  mehr  ate  sieh  den  Ange  des  Laien  verbirgt,  und  die  in  einer 
Srhrift  sich  finden  kann,  auch  wenn  sie  vom  Verfasser  derselben  nicht  erkannt 
oder  nicht  lM.'ah>i(*htigt  ist  73 — 74.  Autorität  di-s  Tndexverbotps  —  wozu  verpflichtet 
CS?  74— 7t>.  Nutzen  uud  Wirksamkeit  des  Iudex  76 — 16,  System  im  Iudex,  Teu- 
denx  und  Geitt  des  BQeherrerbotes  78*^79. 

Die  NettgestaltaBg;  to'Iidex  79—98 

Aolage  und  Ordnwig  dee  wwn  Index  79—81.  BBehefCitel  —  Oberaetmigett  — 
Namm  der  Yerfaeaer,  VonMunen  —  PleeadoDyine  und  Anonyme  Sl'^SS. 

Die  Dekrete  des  Verbotes  —  ilireUm<hi(iei  ung  —  verschiedene  Arten  derselben  — 
ZoeStae  in  den  Dekreten  —  Fehler  nnd  Mttngel  früherer  Indexauagabea  86—92. 

Zahl  Dud  Art  der  Bücherverbote  im  Iudex  Leos  Xlll.     .     .     .  92—104 

Zuhl  der  verbotenen  BQcher  von  1600  bis  1900  Oberhaupt  92—98.  «Opera  omnia*- 
T>nkrrto  Oo  üfi.  Hrichorverbote  in  Pap'^tliri.  fi  n,  |?fdentunp;  dieser  Verbote ;  welche 
Straff  ist  auf  das  Losoii  derartig:  v<'ni i  r«  i II i  r  Bücher  gesetzt?  9ß  101.  HHcher- 
dukretc  des  Heiligen  Ofliziumü,  itedguiunf^  derselben  —  Dekrete  der  luduxkoiigre- 
gation,  der  Ritett>  Qod  Abfaiftkongregation ;  dnrck  Dekret  dea  Papstoa  nnmlttelfaar 
verbotene  BOcher  101—104. 

Die  MOdeniiig  des  nenea  Index  104—114 

Im  neuen  Index  sind  nicht  mehr  veraeaolmel  die  vor  1600  verbotenen  BOeher; 

eine  groüo  Zahl  derselben  -  jedoch  nicht  alle  —  eind  nioht  mehr  verboten  104 
bis  106.  Selbst  unter  den  Werken  der  Verfasser,  deren  ,Opef»  omnia*  verlMten 
sind,  knnn  es  einzelne  ^reluii,  die  als  erlaubt  Rpltf»n  106—108. 

Vom  Index  ist  gestricLiiu  uine  Anzahl  von  Werken,  deren  (.icbmuch,  ubgleicli 
nicht  ohne  alle  Gefahr,  andcicrscita  doch  von  mehr  als  gewöhnlichem  Nutzen  er- 
adieint  108—110.  Ea  atdiea  aidit  mehr  in  der  Indezliate  kanooiatieehe  8amnMl> 
werke,  Litaneien,  AblaftbOehlein,  die  dnrch  den  Magnter  Sacri  Palatii  verboteimn 
Sehriflen  und  Almllche  110—112;  ebenso  sind  weggefallen  Bücher,  welche  in  irll- 
heren  Streitfragen .  wie  1^  in  der  von  der  Unbefleckten  EmpfÜngnia,  ana  mehr 
gnlierou  oder  formellen  Uründen  verboten  wurden  112 — 114. 

Die  verbotenen  Bfleher  des  19.  Jahrhunderts  1 14-133 

Zjilil  dci  ifii  l'J,  Jahi  liiindt  i  f  v«»r!iotr'ut  ii  Bflfbor  aus  den  verschiedenen  LUndern ; 
Italien  und  Frankreich  sind  djibei  am  zahlreichsten  vertreten  114.  Italienische 
mdier»  Charakter  Aeaer  Werke,  (Jrand  ihres  Verbotes  114—117.  Fraozösiscbe 
Bfleher»  veradiiedene  Kiaaaen  derselben  117—131.  Spaniache  and  portogieaiaohe 
BQcher  aas  der  alten  und  neuen  Welt  121—123.  Polnische,  griechbche  und  arabische 
BQeber  123—124.  Englische  BQcliot  124  125.  Deutsche  l^ilchr  r  126—182.  Daa 
GesamibiU  der  verbotenen  Bücher  de»  19.  Jahrhunderts  132—133. 

Die  Verfasser  der  verbotenen  Bficker  1S3^14S 

Im  16.  Jahrliundert  wurden  auf  dvti  Index  gesetzt  hnuptsik'blich  die  ueueu 
Irrlehrer  mit  ihren  Schriften,  daneben  auch  die  neuheidnischon  Schriftsteller  der 
Uenaiaaance,  nnaaubere  Novellmteii  nnd  lOateme  Poeten,  HaoUavelli,  PSeIro  Pom- 
pooBzxo,  Aretino,  Heinriek  Bebel,  Rabeiaia  188—186. 

Im  17.  und  18.  .labrhundert  treten  die  janaenifltischcn  Schriftsteller  vor  den  pro- 
te^taiiti.s(  In  n  allmählich  in  den  Vordergrund;  von  der  Mitte  des  18.  Jahrhnaderts 
an  wird  das  Bild  noch  vielgestaltiger  136 — 137. 
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Dm  Index  kennt  kein  Ansehen  der  Person ,  w  ill  aber  noch  weniger  brand- 
nudEMi,  Auf  dem  Index  sielien  kirchUcbe  WOrdentrUger,  Mitglieder  der  verschie- 
deMB  OxdeB*  aidit  wenige  Jeaniten  187—141.  FOntliche  und  kfinigliehe  Sefarift- 
steller  im  Index,  Jckeli  I.  Boglftnd  und  Friedrieli  II.  der  Orofie:  OeoTres  da 
jibiloBophe  de  SaoMeiiei  141—144.  Pbiloeoplieii  wid  Theologen  mf  dem  Index 
144-145. 

MriftstolleriflMn  $mt  €«■  Mm  145  i65 

Zweck  dieses  Kapitels  145.  Verfasserinnen  uut  dem  Indt^x  vur  li>ÖÖ:  Atitie 
Aaketr  146-147,  Magdalena  Ua^mairin  147—148,  Olympia  Fulvia  Morata  148. 
Die  Hmagm  UmnU  Ton  Mtaatoriberg,  ihre  Flnobi  am  dem  Kleeter  und  ihreVerw 
teidigQQgHehrift  148-180. 

Sehriftstellerinnen  im  Index  von  1600  bis  1900:  Maria  von  Agn  dii  und  D.  Oio> 
vfinna  Marin  B.  nidit  mehr  im  Index  150 — 151.  K-i  stflion  noch  SO  Vcrfasserianen 
im  Index  Leos  XI il.  Verfasserinnen  bellotristischer  Schriiteu:  Ada  Negri  152.  Arr- 
angela  Tarabotti,  ihre  BQcher  und  ihre  Geschichte  152  154,  Lady  Sidney  Mor- 
gan 154,  Charlotte  Ann  Waldle  155,  George  Sand  und  M*"*  Suberwick  155,  Ad<*laide- 
Glüette  BUei  Dufreoey  und  Fhuifoiae  de  Grdlgpy  156,  M>~  AmM-Maigoerii»  da 
Keffer  156—157,  M«»*  U  BMbe^Jaflhem  157. 

Philosophische  Schriftstellerinnen:  Marianne  Florrnzi-Waddington  157,  Anna 
Roselli,  Anna  Pepoli,  Adalgisa  Costa  und  Virginia  Paganini  15M,  M"**  Henry  (ire- 
ville,  Mnric  Papo  Oarpantier ,  Natalie  de  LigoJaie  aad  Ciariese  Vigeareux,  eine 
Anhängt-^riu  CburlfS  Foiiriprs  \b9. 

VerCasserinnen  tlieologtscher  Bücher:  Caroline  Klisabeth  Prinzessin  von  Sayn- 
Witt«eBtteiD  150,  Chrietiiw  voa  Belgtoieoo  Primeeeia  vea  Trivolsie  150—180, 
Gwle4te  Geltrade  Etefaüii  160,  HipolH»  Boeaberti  160,  Herie  Ben  de  riaeamatien 
(▼8l.  a  575 -578)  161.  Peel»  Maria  di  Gesü  161,  M-«  Gnyon  161-  162,  Madalona 
Humnetz,  Marie  Huber  162,  Antoinette  Bonrignon  162 — 163,  Anna  Maria  von 
RrliiirTfinnii  Ifi.'{  -164.  Wie  der  Name  der  Alejeia  Sigaea  aaf  den  Index  ge> 
komuieu  164 — 16&. 

<    OcgMT  «id  Kritikor  dos  Iidoi   166-178 

Französische  KriLik  im  .Graud  dictionnaire  universel  du  XIX'  siecle'  von  Pierre 
Lmmmee  186—187. 

ffadiemaelie  Kritik  in  der  ,Naer»  Antolegia*  1807  w  Rem  167—168.  Die  FM- 
fekten  dor  Indexkeogregatieii  168—160.  Yineenia  Giebertt  flher  die  Indexhengre- 

fiiion  ir.'.i  170. 

,The  lioiiian  World*  merkwürdige  fcIntdprknn;^>Mi  im  Imi1<  n  :  f-i-o  Xlfl.  auf  dem 
Index?  170-172.  Houston  Stewart  Chamberlain  Uber  das  kirchliche  Bikher- 
gesetz  172-173. 

Beitielie  SÜBMen  ftber  dei  Index  178—178 

TMmpelmnul  and  Haekenherg  178--174.  Die  «Nene  Ftaie  Preaee*  175—176. 
Die  «DeatMben  Stimmen*  nnd  die  .MOnebener  Allgemeine  Zeitang*»  Goethe  in 
Bekemwaaft  Qeeprftohen  aher  den  Biachef  ron  Mailand  177—178. 

Max  Lehmann  und  der  Index  178  194 

M«v  Lohnmnn  in  den  Preuüischen  JahrbficluMn  iibor  il»n  neut^n  Index;  die 
,L>»?nuii/.iatioii'  17H— 180.  Die  .Beleidigung  aller  Nationen  durch  den  Index*; 
Friedrich  der  Große  und  die  Zenetir  181—188.  Der  gfOfite  deatnehe  Philomiph  ond 
die  Zanenr  188—184.  Ranke  nnd  der  Index  184.  Voltaire  ond  Bmmseen  nof  dem 
Index  184—186.  Oiordnao  Brano  186-187.  Hago  Gretina  187-190.  Uehbes 
nnd  Spineon  190-101. 
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Das  ,deo  Deutachen  verfnssungsmäiiig  verbürgte  lieclit  der  ZensuifreiUeii"  and 
die  Zensur  in  Deutschland;  Vorsichtsmiifiregeln  in  den  BibUotbeken  191—194. 

Der  Index  ud  di«  Jeraiteii  lM-906 

Di«  BesiehnngMi  der  JcBuitra,  iMModen  im  1<{.  Jabrhandert»  mm  Jaäex  wvA  sar 

B(\chenMnBiir  nach  dem  Urteile  dcaisoliar  Historiker  194—195.  Die  wirklichen  An- 
sohaunogen  eines  hl.  Ignatius,  Lainpz  tind  Canisius  über  den  Index  und  d'.\<*  Bücher- 
rerhot  196  —  197.  Dip  Kt^mUhungeii  der  Jt'suitpn  fnr  Milderung  des  erst«^!  rümisclion 
index ;  Naüiltä,  Luiut'z,  Canisius  und  d&r  lüd<ix  i'auk  i Y.  187 — 202.  Caiiiaius  und 
die  Zensur  in  Bayern,  zwei  Dokumente  202—205.  Die  Jesuiten  in  Küln  und  Lowes 
im  17.  Jabrhimdefi  mid  »TcnuohtaDg  dw  BMiiliaiid«li*  20S.  Die  J«Mntai 
und  der  Index  im  18.  1>ie  20.  Jalirhmidert  308.  | 

Engli.schc  Bücherzeiisur   206—221 

Ob  Rom  .die  Wiege  der  nfioliorzonsur'  ist:  <!?»•  orstori  Kataloge  voilmienrr 
Bücher;  in  England  vor  dem  ertston  rnmisehen  Index  1526 — 1546  neun  derartige 
Katnloge  206—207.  Zensur  und  Bücherverlwt  unter  Heinrich  VIII.  207—208.  | 
I'^diiard  VI.  und  Maria  208.  Die  Königin  EiisabeUi  «ad  ihre  Z«nsar  gegen  die  I 
Sehrifteo  der  KethelOcen,  Wiedertiafer,  Puritaner,  BrowniateB;  gnnifleme,  btotige 
BtreCni  908->911.  Jekob  I.  eellMt  liieolegieeher  SehriftateUer  aad  Zeoeor  811-812. 
Karl  I.;  die  Schmähschriften  der  Peritaaer;  AlezaTidoi  T.tn'gliton  und  William  Pryune, 
Dr  Hiistwick  mul  TToinrich  Burton  grausam  gMlrnft  1212  -21$.  Das  ZensnrResctx 
ii<>r  Stornkaninicr  von  1(;37  21^  ^14.  Die  ,  I'liilothea*  des  hl.  Franz  vnri  Sules  ver- 
urteilt  214.  Juhu  Milton  und  John  Biddle  216.  Gcegorio  Leti,  Arthur  Bury, 
Cliatlea  Blevat»  der  Basohof  Baiaet  to  Saliibaiy  aator  der  Ziaeav  816»  Die  letatan 
eagliaebea  Zaamwea  Beg«r  L*Balnage,  Iftraeer  aad  Sdmaad  Bobaa,  Hure  SeiiaelL- 
aale  217.  Das  Erlösdii  n  des  Zensurgesety.eH,  ne^inn  der  Zensuriraiheitk  die  Büclior- 
verböte  hören  nicht  auf:  Johannes  Toland,  HornanJ  do  Mandtnillo.  Matthew 'J'iiidal, 
Swift,  f'amur'l  Clarkf»,  Thoraas  Woolston  und  ihre  verbotenen  Werke  217—219. 
Die  Ztiii&ur  dur  Keichsrichter  and  des  Parlaments  219.  Die  englische  Prcügesetz- 
gcbung  im  19.  Jahrhundert  810—820.  Cfcarakteriaiik  der  englieohea  Zeaaar  880 
bie  981. 

Die  Zeiisar  ia  den  Aiederlaudeii  und  in  Skandiuavieii    .  881—849 

Silland.  Calvinische  Zensur:  Verbot  und  Verbrennung  der  alten  katholischen 
Literatur,  der  Schriften  der  Sozinianer,  dir  ArmiiiiaiK-r  221— 22'2.  Hugo  Grotlus 
fv^I.  öhm  187—190),  Joost  vaa  den  Vondel  222—224,  BalthMw:  Bokker  und  Adriaa 

Bevcrland  224-226. 

Mäiirmark.  Dänische  Zensur  im  16.  Jahrhundert  von  Friedrich  I.  bis  Friedrich  H., 
Kdikt  des  letzteren  gegen  die  Konkordienformel  226—  228;  Christian  IV.  bis  Chri- 
stian V.:  Laurentius  Nicolai,  Niels  Mikkelsen  Aalborg,  Jörgen  Djrbvud,  Chxistoffer 
Djbvad,  Heiarieb  Kireher,  Joaanea  tyaer,  Zensorgeaete  1676  888^889.  Cbriatiaa 
Tbomaaiaa  and  die  diaieebe  Zenaar  880.  Cbriatiaa  7L  bia  Cbriatiaa  VIL:  fitaraca* 
aee  230—231.  Sturz  Stnicnsics,  das  Reskript  von  1771,  das  Ministerium  Guldberg, 
neue  Ein<;e]ir.*inkung  dur  iVcßfreiiioit,  rSiictli«'»  ^W'orther'  in  der  disieobeil  Zeaaar  8&1 
bis  232.    Die  dänische  Zensur  im  Iii.  .Jubrlmndert  232. 

Schweden.  Gustav  Wasa  hm  Karl  IX.:  Strenge  königliche  Zen^^ur  rtliijliiser 
Bücher  238—235.  Die  Zensur  unter  finstav  If.  Adolf,  die  rniversität  üpsala  und 
ihre  Professoren,  Zensur  des  Königs  und  der  Bi»cliufe,  J.  Bhuk  2:i'>  236.  Zensur- 
abreitigkoiken  nach  QnataT  Adolfs  Tode  237,  neue  Zensttrverordnuug<iu  eeit  1661, 
»orlbedoxe  Zenaar",  intereeeeate  ZeaenrftUe  838—840.  Slreitigbeitoa  aa  der  Uni> 
vcrsitiit  liund,  Pnfendorf  nnd  Nikolaoe  Beekmana,  die  aebwed^Bcliea  Zenaorea,  neti« 
Baeherfehdea  and  Bacberverbote  240—848.  Pietiamaa  aad  Sebwinaefeip  Karl  XI. 
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und  Karl  XU.,  Andreas  Kempe  243—244;  das  Zonsnrjournal  1'.*  njtelstjernas  1737 
bis  1746  245 — 246;  die  Zensur  im  Kampfe  mit  den  ^hwänuern  im  18.  und 
19.  Jahrhandert  247—248;  die  Preßgesetzgebung  vom  Ende  des  18.  bis  zum 
n,  JiMmdert  948^249. 

IKe  trtmMiMmkt  Zmam  im  aUgemeiimi  und  die  aapoleausdie  «  be- 

MBteni   249—268 

Dia  kttni^iebe  Zananr  und  die  der  Sofboone  beim  Begum  dar  Refinmatton;  die 
ladieee  der  8orlH»ne  249—250.  Bellarmin  und  Tmso  in  der  Zenenr  dee  Parin- 
menta  2S0 — 251;  die  calviniscbe  Zensur  in  SVankreicb:  Jean*Baptisie  Morelly  und 
Charles  Dh  Moulin  251— 2">2.  Die  Zensuren  der  Sorbonne  im  Zeitalter  des  Jan- 
seni««miis:  die  Deklaration  von  1682  252—253;  tkr  ftidex  von  1685  258.  Die  Zensur 
vom  17.  bis  zum  18.  Jahrhundert,  die  Zeit  der  ,Fkiluäophie'  254,  die  Zensurfreiheit 
ond  Zenanrfyiannei  der  Bavi^aliaiiaiait  2S4— 257.  Die  napelaoniacha  Zeaanr,  erata 
Parioda  1800>'1804:  daa  Dakreft  'vwn  17.  Jaanar  1800,  Ünterdrllckimg  der  Zei- 
tungen, die  Polizei  überwui  hf  unter  Napoleons  Oberleitung  die  Presse  258—359; 
zweite  Periode  1804 — 1810:  Napoleon  wird  Kaiser  und  übergibt  die  CberwaelniTi^ 
der  PresBc  dem  wieder  emenerten  Pnli:^otministmnm  2W — 262;  dritte  Periode 
1810^1814:  das  rrefjf.'esetz  vom  Februar  1810,  die  Gciieraldirektion  des  Buch- 
drucks und  des  Buchhandels  262.  CharakteristiBche  Merkmale  der  napoleonischen 
Zananr:  paUüeelia  l^iannai  268,  taligUlaa  ^^jriannel  964,  Tarfolgong  bedantender 
SabriflataUar:  Hadama  da  SM,  CHiateanbriand  264—265.  Napoleoniaobe  Zenenr  in 
DanlaeUand,  die  Erschieinng  .Tohnnn  Philipp  Palms  zu  Braunau  1806  266.  Die 
fraaaBaiaoiMn  Freßgeaetm  im  19.  Jahrlinndert  267—268. 

Die  ßücherzensDt*  iu  der  Schweiz   268—278 

Die  Zensor  ZwinuHs  und  der  Zwinglianer  in  Zürich  268.  Calvins  Zenfiir  in 
Genf  103»;  L'ti.».    Miguel  Üervede,  Giovanni  Valentine  Gentile,  Opfer  der  cal- 

viuiiicheD  Zensur  2Ö9 — 271.  Henricus  Stephauus  von  dem  Genfer  Konsistorium  1580 
enkenunnniiiere;  die  ZeBanr  in  SMrieb  und  Baael;  Bemardlaa  OaUno  271—272. 
B«n  und  aeine  Zenenr  venurteilfe  Calyina  Kateebiarona  272;  die  Zenenr  in  Baad, 
ein  Schreiben  des  Krasmus  272.  Zensurordnungen  io  Basel  1524—1665,  eifrige 
Prfiventivzcnsnr  273.  David  Joris  und  die  Bastler  Zensur  27r! — 274.  Die  seliwei- 
zerische  Zensur  im  17.  Jahrhundert  ,  ihre  strenge  Knpherzigkeit  275 — 276.  Das 
IS.  Jahrhundert:  Bodmer ,  Lavater,  Juhanu  von  Müller,  Waser,  Rousseau  in  der 
Zenanr  276—277;  die  Zeit  der  Revohition,  Preftfireibeii  und  Prefikjrannei ;  daa 
19.  Jahrbandert  bia  1848  277—878. 

IM6  BtdioraMMBr  ui  d6iit8«heB  Luidei   278—819 

Die  Zawnr  dea  Dentadieo  Beiebea  wird  bier  niebt  beliandelt,  aondem  baiqiiiidi- 
lich  die  protestantisoba  Zenanr  278.  Die  Realenijklopidia  fttr  proteatantiaohe  Theo- 
logie aber  die  Zenanr  in  proteatantiadien  Lindem  279. 

Dia  Zamr  der  HaaptmAniAtaKi :  Luther  und  die  Studenten  an  Witten- 
berg 1517,  der  Sebeitarbanlen  vor  dem  Elatertor  1520,  Lnthera  Terteldignngsacbrill, 

sein  »Unterricht  der  Beichtkinder  über  die  verbotenen  Bilcher",  seine  Flugschrift 
,Von  weltlicher  Obrigkeit*,  seitie  Beninhimgen,  den  Druck  der  katholischen  Evan- 
geiienübersetzung  des  Uieroaymu»  Emser  zu  verbindprn  280 — 281.  Luther  gegen 
die  Schriften  deü»  Erasmus,  Verbot  einer  Schrill  de«*  Simon  Lemnius  282;  Luthers 
Zanaor  gegen  aeina  Mitre&innaioren  888. 

Dia  Zenenr  und  die  Bfieherverbrennnng  der  Wiedertinfer  in  MUnatar  288-^284. 
Melanchthon  und  eaina  Anaioht  van  dar  Zenanr;  Zwingli  und  Calvin  tUber  dia 
Zamr  284—286. 
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ZeiiHur  protestantisclier  Fürsten  UeulM-hlaiids  in  der  Reforuiationszeit :  Me- 
lanchthoua  Gutachten  zu  Naumburg  1554  —  Edikt  des  Uerzogs  von  Jülich-Cleve* 
Berg  1S54  886—987;  proMutisolM  TliMlogin  fBr  «nd  wid«r  di«  Zevsor  dar 
FOntoi  und  SOdto;  Radednr  und  der  Ma^istet  iroia  LSwenberg  887—888.  Zenaur 

itn  Herzogtum  Sucliseri .  MattliiiiiH  Judex,  Sachsen  und  Brauii»chweig  888 — ^889; 
die  Werke  dor  Kefonnatoren  in  der  Zensnr  —  die  Konkordionforniel  —  die  kur- 
sächsi-sclie  Kirchfnordnnng  15*^0.  die  Sitgesniünze  des  Kurfürsten  August  200 — 2öi. 
Nikolaus  Krell,  Jakob  Andrei,  David  Pareus,  Tübingen  und  Heidelberg,  die  Bibel 
Yom  Neustadt  und  der  Eaieehismns  Ton  Pftilz-Zwefbrfloken  291 — 294. 

Merkwürdige  ZenHarTerordnaugea  uud  Büchorgesetze  »an  der  Refurmuliou«- 
Mit:  Die  Expurgation  gefilihrlidiar  Bttoher,  Zenaar-  nnd  DmckerordnnDgaB;  Henog- 
tnm  Sadtaen,  Bayrenth,  Jena  894--896.  Daa  KnrfOiatentem  Sachaen,  Wfliitfeemberg^ 
ffiratliche  und  theologiaeke  Zensoren  896—898;  die  PriTentiTsmanr  nnd  das  Leae- 

Terbot  298—300. 

Die  Zensir  der  protestantisclien  Staaten  und  Städte  in  17.  und  IS.  Jahrhandert: 

Johann  Kepler  und  Benedikt  Carpzow:  die  Zensur  in  Tübingen,  Leipzig,  Witfen- 
l)erg  301—302;  Christian  Tljoniasiiis  303^304;  die  Zen<?iir  in  Stchenhftrgen  uud  in 
Mecklenburg  304 — 305 ;  Strasburg,  Augsburg,  Ulm,  Uall  uud  audert»  deutsche  Städte 
mil  iloOT  Zenaur  805—807;  der  Ailietamuaab«it,  Fiehte  nnd  Goethe  807—809. 

Die  esterreichiscbe,  iaaleaaiden  die  josepluDiscbe  Zeuir:  Dia  Zeoanr  katho- 
liaelMr  Fttiaten  im  16.  Jahriumdert  809—810.  Die  Zenanr  Mastinnliana  II.  nnd  de* 
Eniienoga  Karl  810 — 818.  Charakteristik  der  Ssterreiduachen  Zensur  lua  snr  Zeit 
der  Aufklärung  312.  Neue  Zensurkominission  1751,  Gerhard  van  Swieten  312 — 314; 
die  ^Btlchor  Zetisur-Hof-Kommission"  1772  ?5!5.  Joseph  IL,  seine  ZenÄiirgesetze, 
Handhabung  derselben  315 — 317;  die  Zensur  Österreichs  von  17^  bia  auf  unsere 
Tage  317—310. 

Brandeibnrg-Frenfiisehe  Baeheriensw  819-84S 

Die  Zaisir  Iii  Karbratdtnbtrg  und  Im  Hertagtaa  PreifteB:  Die  Zenanr 

Joachims  I.  gegen  Luthers  Bibel  und  Schriften  319—320;  die  lutherische  Zensur 
der  Folgezeit  320— "21 ;  Herzog  Albrecht  von  Preuüeu,  die  Universität  zu  Königs- 
Iterg.  der  üsiandrisclie  h^treit  321—322;  Heginn  d<  r  cah'inisrhon  Zonsur  322 — 323; 
die  Zouöur  des  groüen  Kurfürsten  323 — d24;  iickuiuptuug  der  h^nkretisten,  Johann 
Philipp  Pfeiffer  nnd  Johann  Emst  Grabe  885—887.  Der  letste  Knrftnk,  Ver^ 
achlrfong  der  Zenanr  827—888. 

Dia  Z«Mir  Im  Kiaigraieh  Piiifiai  wOmd  daa  18.  JahrhmdaHi:  Zeaanredikt 
Fciedrieba  L,  die  BlOfte  der  Zenanr  unter  FViedrieb  WOhahn  I.»  Teraehiedene  MaA- 

regeln  328—329 ;  die  Maßregelung  Christian  Wolflfs  in  Brandenburg  329—330.  Neue 
Verbote  , atheistischer  und  gotte^lristerlicher  Schriften'  331—382.  Friedrich  II. 
und  seioe  Zeusur,  neue  Verordnungtiu  und  Bücherverbote  .^>82 — 3.^4,  Zensur  katho- 
lischer Gebetbücher  und  Katechismen  334.  Friedrichs  politische  Zauüur  335,  das 
Plaeetnn  regiom  nnd  die  Zenanr  biachlVfUdier  Hirtenbriefe  886,  Expurgation  biaohöf- 
lieher  nnd  pipatlieher  Rnndaohreiben  887,  Verbot  pipetitcher  Bullen  888—889,  ein 
-von  Friedrich  verfolgter  Redaktear  839. 

Die  «Histoire  secr^te  de  la  cour  de  Berlin*  von  Mirabeau  in  preußischer  nnd 
franzöpicher  Zonsur  339 — 340.  Friedrich  Wilhelm  II. .  da«;  Religionscdikt  vom 
9.  Juli  und  das  Zensuredikt  vom  19.  Dezember  1768  340;  die  Zeusur  unter  Mimster 
WöUner  341,  Zensurverordnungen  und  Bücherverbote,  Kant,  die  Allgemeine  deutsche 
Bibliothek  841—848. 

Die  preafiische  und  die  deatsehe  Zensur  des  19.  Jahriiiiiiderts    .  »43—389 

Die  Zensur  bis  1848:  Friedrieh  WOhelm  IIT.  313,  Kabinettsordre  vom  3.  Ja- 
nuar 1816,  Unterdrttdcnng  de«  «Rheinischen  Merkur'  343—344;  die  Piafifreihait 
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in  Weimar,  Professor  Oken  und  die  .Isis',  Goetbo  und  sein  Gutachten  Üb  r 
Zeiuurfreihtrit  344 — 34ö.  Der  Bflcherbrand  auf  der  Wartburg  und  das  Verbot  der 
,Isi»*  346—847;  Z^nsurverordnungen  1819—1848  347,  Zensur  kirohliolMr,  religiöser 
Wtteke,  das  Pkoetdn  reginm  848,  Joseph  Gftrre»  verfolgt  von  der  Zensor  849,  «Oper» 
omnia* -Verbote  des  deutseben  Bundesrates  und  Prenfiens  349,  .Katalog  tiber  die  in 
den  Jahren  1844  uiul  1845  in  Deutschland  verbotenen  Bücher",  Zahl  und  Art  der- 
selben 349 — 350.  Die  politische  Zensur:  Franz  Din^elstodt,  Georij  Uerwegh,  Fer- 
dmand  Freiligrath,  Uoffmaon  v.  Fallersleben  350—351,  Verbot  des  Katechismus 
des  mL  Petrus  Cuisiiis  und  der  Sohriften  Bruno  Baners  851—852,  UsAnshmen 
gegen  Sohriften  von  Professoren  yersehiedener  Riditnng  852—854;  die  Zensur  der 
katholischen  Presse,  der  aKftfholik*,  die  «Historisch-politischen  Blätter'  354.  Die 
Piirteiliclikeit  der  Zensur  tu  Ungunsten  der  Katliulikon ,  der  Rongeskamlal ,  der 
Duisburger  Katechismus,  der  rheiuisclie  Landtag  1845 ,  Kardinal  Geissei  und  Kar- 
dinal .Mtieri  3')!  — S'hS,  Hettina  v.  Araini  und  ihr  pKüni^sbuch"  358—359. 

Freaülücbe  udü  dcatsehe  Preßgesetze  von  biN  auf  die  Gegenwart:  Die 
Pcefifreiheit  von  1848,  Aitfliebang  der  PriTentivacnsur,  neue  Prefirerordnungen 
1850—1874  859-861. 

Die  NftftMgelng  der  Presse  ?ei  1850  hb  nr  Orfindiig  des  Beitschen  Reiehes : 

Der  BDckscUag  hold  nach  1848,  Friedrich  Wilhelm  lY.  861-362;  die  Unterdrückung 
der  ,Volkshallc*,  August  Reichenspergers  und  Montalcmberts  Kritik  362—364. 
Der  Kirchenkonflikt  in  Baden  und  in  Nassnu.  Bismarck  364—366;  Zustände  der 
Zensur  in  andern  deutschen  Staaten  366.  Politische  Zensur  in  der  preußischen 
Konfliktsperiode  867—868. 

Die  Zensur  im  Dienste  des  „KailurkamitfeM'' :  Der  Uofkanonist  Friedberg.  Bis- 
mst«k  888—869,  die  WeihnsehtssUohntion  Pins'  IX.  1872  869—870.  Ifafiregdung 
der  katholiseben  Presse  Im  Enttarkampf  370->S71,  «Preßrerbrochen'  der  Bischöfe 
und  Bestrafung  371,  der  Ministerialerlaß  vom  15.  Juni  1874  und  die  neue  Hetzjagd 
auf  die  katholische  Presse  371—373.  die  Enzyklika  vorn  T>.  Oktober  1875  verfolgt 
TOD  der  Zensur  und  den  (Gerichtshöfen  373,  der  Kntwurt  des  Keicbsprefigesetzes  374, 
das  .Placetum  regium*  und  die  Zensur  des  Dogmas  der  Unfehlbarkeit  in  Bayern 
und  Sadissn  874—875,  Anfhehong  der  Artikel  15,  16  und  18  der  preufiisohen  Ter* 
fsssnng  Ton  1850  875—876. 

Terlet  ntialdeBokntiicher  flehfifiea  1878—1890:  Das  Gesetz  von  1878;  der 
im  amtlichen  Auftrage  bearbeitete  Katalog  der  verbotenen  sozial istisohen  Schriften** 
376—377;  Zahl  derselben,  Charakteristik  dieser  Zensur  377—378. 

Die  Zensur  der  Schulbücher:  Das  SeluilaufsiclitsGresitz  vom  11.  Mär%  1872  mit 
dem  Ministerial'ilnr!  vfim  In.  März  1872,  die  daraus  folgende  Zensur  der  katho- 
lischen Keligionsiiaudbucher  durch  den  Staat  378— 37Ö;  Bcschwerdeu  der  Biachüfe 
wnd  Gläubigen  Tom  Staate  abgewiesen  379—880.  Die  preufiisehen  Schulgeseti* 
entwarft  mid  ihre  Beetimmangsn  libsr  die  Zensor  der  Lesebtteher  und  Eateohismen, 
die  Eritik  August  Reichenspergers  880—382;  „Pädagogisches  Lesehooh  für  das 
Lehrorinnenseminar*  von  Dr  Ostorraann  im  Oebraucli  zu  Trier  3R2. 

iSehulbtklierzensur  in  iJaden  l'^GT— 1!^68  383.  Neueste  Zensur  eines  Lesebuches 
in  Breslau,  die  Aufregung  der  liberalen  i'resse  383—384;  Verbot  von  SchulbUchem 

in  der  polnlsohen  Mntterspraohe  884.  Behandlung  der  Prefidelinqnenten  884—885. 

Ttrbrageide  Mallregeln  gegen  die  seUeekte  Presse :  Die  Theatenemsur  und 
pviTontive  Bestimmungen  im  Gesetze  von  1874,  die  polizeiliche  Beschlagnahme  vor 
jedem  richterlichen  Spruche  385—387.  Andere  vorbeugende  Schutzma&regeln  887 
hie  888.    »Beschränkte  Preßfroihcif  SS<*.  .die  schlafende  Zeueur"  389. 

Die  katholiscke  und  die  akatholische  Zensvr   890—401 

Die  Reformation  in  jeder  Besiehung  Förderin  der  BUcherzensur  und  des  Bücher- 
Verbotes  890.  Die  Ansicht  De  Villers  vnd  das  Zeugnis  der  Geschichte  890—391; 
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die  Aussprüche  Wiesners  und  Sachst^s  widprlept  von  den  Tatsachen  391—392. 
I>ie  Knechtung  der  Katholiken  durch  die  Zensur  des  Liberalismus,  die  ,  Preußischen 
JilirMlelMr*'  und  die  «KOiiikolM  Zeitung'  widerlegt  von  Frwdrieh  II.,  6oa4he»  Bift> 
marck  durch  di«  Tkt  892—894.  Die  »Yeralcelaog*  der  herromgendtteD  Literatnr* 
werke  894—395.  Stellung  der  Kirche  zu  der  lasciven  Literatur  auf  den  Befonn- 
konxiüpn   im   Anfange   des  Jahrhunderts   395—390.     Die  Zensnriemng  der 

klassischen  Schriftsteller  durch  die  akatholLscbe  Zensur  396 — 097 ;  die  Zensur  der 
protestantischen  Theologie  S97.  Die  Fruchtbarkeit  der  akatholiscben  Zensur,  die 
Wendelberkeik  denelben,  die  nDgleidunftfiige ,  eft  kleinliche,  oft  harte  Anwendung 
der  Zensur'  o&d  PreAgeeetie  898,  Wesen  und  Zweck  der  keUioliMhen  PrlaentiT- 
zentor  899;  ihre  MAteltchkeii  und  Notwendigkeit  such  für  unsere  Tsge  400—401. 

Sehlnfiwort  40^—414 

BUcherzensur  und  Bucherverbot  in  der  alten  christlichen  Zeit  '402—408;  die 
Anseige  in  Rom,  die  Autoritftt  des  Fspstee  408;  die  Zensor  sn  den  mittalslter- 

Jicben  Universitriten  404;  Vernichtung  oder  Einziehung  der  gefährlichen  SdkrilteD, 
Expnrgation  derselben  404—405,  Prüfung  in  T\om  40'».  Erstes  Verzeichnis  apo- 
krypher und  Torbotener  Bttcher  unter  Innozenz  L,  das  Decretum  Gelasianum  405 
bis  406. 

Die  nsten  YM-bote  von  Bmokschriften  406—407.  Die  Anfinge  der  PrftTentiv- 
Zensur  Ar  Drucksohriften  407-408.  Die  Bttchergefshr  sur  Zeit  der  Olsnbens' 
spsltmig,  Einfluß  auf  die  Zensur  408 — 409.  Die  falsche  Philosophie  und  die  Revo* 
lution  mit  ihren  Fol^ren  für  die  Liternfur  und  Zensur  409.  Die  Gefahr  der  schlechten 
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Bescbretbang  des  nenen  Index. 

« 

Ieo  Xlll.,  in  mancher  Benehuiig  seioeiii  gdehrton  Yorgfinger  Benedikt  XIV. 
i  vefgleichbar,  hat  aueh  yn»  dieser  eine  Neubearbeitang  dea  Index  ins 
Werk  gesetzt.  Schon  im  Jahre  1897  wurden  in  einem  apoBtoIiechen  Erlasse 
die  frfiheren  Begeh»  des  Tridentiner  Konals  durch  neue  allgemeine  Bfieher^ 
▼erordnusgen  aeitgemäfi  verftnderft  und  ersetst  Ee  gesehah  in  der  Bulle 
.Officiomm  ac  munemm*  vom  25.  Januar  jenes  Jahres.  Ebendort  stellte  der 
Papst  die  ümgestaltnng  des  Gesamtoodex  der  kirchlichen  BUdiergesetsgehnng 
m  Aussichi,  und  drei  Jahre  nachher  war  das  Werfe  ToUendet. 

Das  neue  Buch  ist  keine  ephemere  Erschisinnng.  In  weniger  denn  Jahres- 
frist mn&te  der  ersten  grofien  Auflage  eine  zweite  folgen.  Ist  Leo  XIII. 
auch  unterdessen  heimgegangen,  sein  Andenken  bleibt  auf  lange  hin  mit  den 
iurehlichen  BQehergesetzeii  unzertrennbar  verbunden.  Der  Name  gerade  dieses 
Papstes  wird  seinem  Index  dauerndes  Ansehen  und  besondem  Wert  verleihen« 
Im  übrigen  handelt  es  sich  hier  uro  die  Gesetzgebung  des  Papstes 
nnd  der  Kirche. 

»Der  Index  der  verbotenen  Bflcher,  neu  bearbeitet  nnd  heraus* 
gegeben  auf  Geheifi  und  im  Namen  Leos  IUI,  Vorauf  gehen  die 
Apostolischen  Konstitutionen  über  Prüfung  und  Verbot  von  Büchern.*  ^ 

So  betitelt  sicli  das  Werk,  welclies  1900  aus  der  vatikanischen  Druckerei 
hervorging.  Das  Ganze  ist  ein  stattlicher  Band  mit  vomeluner  Ausstattung 
in  gr.  8*^  von  xxiii  und  317  Seiton.  Ein  einleitendes  Breve  des  Papstes 
vom  17.  September  1900  Bpriclit  sicli  auf  Seite  vir — x  kurz  über  Entstehung, 
Inhalt  und  Anlage  wie  Neuordnung  des  Index  aus,  um  in  seinen  ab- 
schließenden Sätzen  dem  ganzen  Buche  den  Stempel  eines  Aktenstückes  des 
Apostolischen  Stuhles  aufzudrücken. 

Die  zunächst  folgenden  Seiten  xi— xxiii  sind  der  Vorrede  gewidmet* 
Der  dermalige  Sekretär  der  Indexkongregation  stellt  darin  Bedeutung  nnd 
gegenseitiges  Verhältnis  der  beiden  Teile  des  Werkes  dar  und  klärt  danach 
un  einzelnen  über  den  Unterschied  des  neuen  Index  von  den  früheren  Kata^ 
k^en  der  verbotenen  Bücher  auf.  Schie&lich  gibt  er  die  bibliographischen 
Rsgeln  an,  die  bei  Abfassung  des  neuen  Bücherverzeichnisses  befolgt  wurden. 

Nach  der  Vorrede  beginnt  die  Pars  prior,  der  erste,  kürzere  Teil, 
welcher  auf  Seite  3—84  die  Konstitution  Leos  Xm.  .OCaciorum  ac  munemm* 
neben  deigenigen  Benedikts  XIV.  .SoUicita  ac  provida*  vom  8.  Juli  1753 

*  lodflK  lilnwiiin  pvohflulornm  88^  D.  N.  L«Miis  XIII  hiMii  «t  uelotitata  reeognih» 
«t  «düns.  PnMmittaBtar  CoiiBtitatioiiM  ApMtolicM  4«  examiiM  et  prohihitioiie  Ubronun. 
Romae.  Typia  YAticaiiia  MCM  [Editio  «Itam  MCMI]. 

*  atlf  et«.  Dir  laäm  Lmi  XSU,  1 
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enthült  Diese  letstere  gibt  die  yom  Papste  Tovgeeoliriebeiieii  Nonnen  an« 
nach  welchen  die  rOmiscdien  Kongregatienen  hei  PrQfbng  und  Teihot  Yen 
Bflchem  verfahren  mtaen,  wShrend  jene  entere  die  aUgemeinen  kirohlicheii 
Bflchergeeetee,  die  sogenannten  Decreta  generalia,  in  sich  begreift. 

Mit  diesen  beiden  Erlassen  sind  nunmehr  die  allgemeinen  Bfleherrerord* 
nungen  abgeschloesen.  Damit  tritt  ea  denn  anch  nach  aufien  in  die  Ersohei« 
nung,  was  Leo  XIIL  in  seiner  Bolle  verfügte,  daft  nftmlich  nicht  blofi  die 
allgemeinen  Trideotiner  Qegeln,  sondern  aneh  alle  andern  Verbote  nnd  Zenanr» 
bestimmungen,  welche  ehedem  tarn  gröfiten  Teil  dem  eigentiiehen  Index  voi^ 
anfgesdnclct  wurden,  beseitigt  nnd  aafigehoben  sind. 

Der  aweite,  nmfangzeicber^  aber  deshalb  nicht  wicbtigefe  Teil,  die  Pto« 
posterior,  mn&fit  auf  280  Seiten  (37->817)  den  agentliehen  Iiidez  oder 
Katalog  der  verbotenen  Btteher.  üm  den  GesetieseodeK  ttber  das  Bücher- 
wesen za  vervollständigen,  erübrigt  es  ja  nach  den  aUgemeinen  Verordnungen 
des  ersten  Teiles  nur  noch,  im  einzelnen  die  dnrch  Sonderentscheidungen  ver- 
urteilten Bücher  aufzuführen.  Dies  geschieht  im  zweiten  Teile,  welcher  dem 
ganzen  Werke  seinen  Namen  gegeben  bat. 

Somit  stellt  sich  die  Editio  Leoniana  auf  den  ersten  Blick  als  ein  wohl- 
f,'eordnetes ,  bedeutend  vereinfachtes  Ganzes  der  kirchlichen  Büchergesetz- 
gehung  dar,  indem  von  nun  an  in  ihren  beiden  zusammengehörigen  Teilen 
alle  reclitsgiiltigen  Eilasbi;  zum  Bücherwesen  zu  suchen  sind. 

Prtft  l)t'i  der  Neuordnung  dos  Index  riclits  unbcailitet  blieb,  beweist  der  Titel  des 
Hnnh«».  Seibät  dieser  ist  teilweise  geändert  und  genaaer  dem  ganzen  Inhalt  des  Werkes 
an($epdlit.  Ein  Gleiches  gilt  Yon  der  Zweiteilnhg  und  der  treffeiid«o  schon  angedeuteten 
Beaemrang  dieaer  Teile  «Is  Pus  prier  und  poeierior.  Bei  itr  bisherigen  Unkoonfaiis  dos 
Ind»  wird  ee  tiidit  oinM  Nnfaen  Min,  auf  lolehe  »mwhaiiMiiid  beltaglefle  IndeniDgeii  glaidi 
dttgugs  «iifliiwlEniii  geuadifc  m  haben. 

Wie  irichtig  dem  PejiBte  die  Sache  sslbet  erschien,  erhdit  am  hestea 
aus  -dem  Schluftwort  des  apostolisoheii  Breves  «Bomaiii  Pontifioss*,  das  anch 
hier  die  Beschreihaiig  des  neuen  Ckidex  der  kirchlidien  Bflchefgeeetsgehnng 
beechUefien  soll: 

»Mifc  apostolischer  Antorit&t  approbieren  und  bestfttigen 
Wir  diesen  Generalindez  der  yerbotenen  Btteher,  welcher  im 
Vatikan  gedruckt,  auf  Unser  Geheifi  neu  bearbeitet  und  ver* 
bessert  wurde,  indem  Wir  ihn  ansdrttoküch  diesem  Unserem 
Schreiben  als  dazu  gehörig  eingefügt  wissen  wollen.  Von  allen 
und  überall  soll  er  getreu  und  unverletzlich  beobachtet  werden. 
Wir  tragen  daher  allen  Bischöfen  und  Ordinarien,  allen  Re- 
gulär ober  n  und  überhaupt  allen,  die  es  jetzt  oder  in  Zukunft 
irgendwie  angeht,  auf,  sowohl  für  die  Verbreitung  als  Beob- 
achtung eben  dieses  Index  nach  besten  Kräften  äorge  zu  trugen.* 
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Das  Bttcher?erbot  in  der  alten  nnd  mittleren  Zeit. 

Die  ungeachtninkte  Qeacluchte  des  Index  muß  auch  deeaen  Apologie 
Bein.  Wenn  es  nun  aucli  nicht  unsere  Absicht  ist«  die  Geschichte  oder  eine 
Yerteidigiing  der  ganzen  kirchlichen  BQcheigesetcgebung  su  schreiben,  so 
dient  doch  nichts  so  sehr  znr  Belencbtnng  nnd  zum  besseron  Verständnis  der 
kirchlichen  Pnuds  der  BQcherveriiote  ab  eben  ein  Überblick  über  die  Qe- 
achichte  dieses  Zweiges  des  Kirchenreehtes.  In  Wirklichkeit  schickten  des- 
halb fast  alle  früheren  Kataloge  der  verbotenen  Bücher  einen  aolchen  samma- 
riachen  Geschichtsabrifi  vorauf.  Auch  Leo  Xm.  tut  es,  teils  in  dem  einleitenden 
Breve  .Romani  Pontificee*  teils  in  der  Konstitution  »Offidorum  ac  muneruro*. 

vDen  römischen  Pftpsten,  denen  im  ApostelfOraten  Petrus  jenes  hehre 
Amt,  die  ganze  Herde  Christi  zu  weiden,  anvertraut  ist»  lag  ea  immerfort  am  V 
Herzen,  des  Glaubens  kostbaren  Schatz  unversehrt  und  unverletzt  zu  bewahren 
und  die  christlichen  VUlker  des  Erdkreises  mit  dem  Brote  heilsamer  Lehre 
zu  nähren.  Daher  stammt  ihr  Eifer  und  ihre  Umsicht,  mit  der  sie  besorgt 
waren,  gleichwie  guten  Samen  vom  Unkraut,  die  guten  und  heilsamen  Bücher 
von  den  schlechten,  den  verfälschten  und  gefährlichen  zu  scheiden,  damit 
nicht  das  christliche  Volk  durch  unbedachtsamen  oder  mutwilligen  Gebrauch 
dieser  letzteren  an  Glauben  oder  Sitten  Schaden  leide.  Von  jeher  haben  die 
Päpste  selbst  wie  auch  die  Konzilien  nach  der  Verschiedenheit  der  Zeitlage 
es  nie  unterlassen,  beim  Übel  die  richtigen  Heilmittel  anzuwenden." 

"Den  Bischöfen,  Vätern  und  Konzilien  der  ersten  christlichen  Jahr^ 
hunderte  leuchtete  als  Beispiel  der  Eifer  des  Volkerapostels  vorauf,  mit  dem 
er  nach  dem  Zeugnis  der  Apostelgescbichte  zw  Ephesus  die  abergläubischen 
Bücher  unter  seinen  Augen  verbrennen  heü Eingedenk  dieses  apostolischen 
Beispiels,  hielten  die  Väter  der  ersten  Jahrhunderte  ^  die  Bischöfe  und  die 
Konzilien  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln,  wie  jede  falsche,  ver- 
derbliche Iiehre,  so  besonders  als  Quelle  derselben  heidnische  und  häretische 
Bficher  von  den  Gläubigen  fern. 

Als  erstes  allgemein  gültiges,  geschichtlich  dokumentiertes  kirchliches 
Bücherverbot  ist  das  Verbot  der  Thalia  des  Arius  bekannt,  welches  325  auf  >^ 
Aem  Konzil  von  Nicäa  erfolgte,  sobald  die  Kirche  in  Freiheit  nach  aufaen 
zur  Zeit  des  Kaisers  Konstantin  sich  entwickeln  konnte.   Die  Kirche  gab 

'  Apg  19  Denn  auch  wenn  es  nicht  auf  sein  O^heiß  gescbali  i  :lll[rt»'  »t  zweifeLs- 
chn«>  ilie  Verbreuiiuiig  und  bieti  sie  gut,  j»  Mb  darin  eine  besondere  Wul^iuig  der  Gnade 
infolge  Heiner  i'reüigt. 

*  Vgl.  S.  Cyprianoa,  Ep.  45,  c  2. 
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auf  dieser  ihrer  eraten  aUgemeinen  Synode  hiermit  deuilieh  so  yeretehen,  wie 
de  den  hL  Paulne  vnd  die  BflcfaerrerhreiiiniDg  der  Apoetelgeeohiebte  anffiifite. 
Es  war  Jedoch  jenes  ausdrflekliefae  Verbot  nichts  anderes  als  eine  notwendige 
Folge  der  Vemrteilnng  der  Lehre  dee  Arius.  IKe  weitere  Attsftthmng  des 
Verbotes  konnte  dem  ersten  ehristlidben  Kaiser  überlassen  werden.  Eonstantin 
erließ  alsbald  ein  kaiserliches  Edikt,  das  sogar  die  Todesstrafe  dem  androht, 
welcher  die  Bflcher  dee  Arins  verberge  nnd  nicht  sofort  mm  Verbrennen  ab- 
liefere. Gleich  den  gottlosen  Büchern  des  Cbiistenfeindes  Porphyrins  in  froherer 
Zeit  sollten  nunmehr  die  des  Anns  dnrofa  Feuer  Temichtet  werden. 

In  ähnlicher  Weise  verfahren  die  Kaiser,  die  Bischöfe,  Konzilien  und 
Pftpste  in  der  FolgCMit  gegen  die  Schriften  und  Bflcher  der  Eunomianer,  der 
Montanisten,  des  Origenes,  des  Nestorios,  der  Ifessalianer,  der  £utychian«r 
und  schließlich  der  ICamchfter  zu  Rom  uat^r  Leo  dem  Qrofien, 

Als  erster  Katalog  vemrteDter  Sdiriften  erscheint  im  Jahre  496  auf 
einem  römischen  Konzil  das  sogenannte  Deorslnm  Gelasianum,  das  ins  Deoretmn 
Qratiani  aufgenommen  wurde  und  nach  der  Aufzählung  der  von  der  Kirche 
filr  echt  und  katholisch  gehaltenen  kanonischen  und  patristisohen  Schriften 
auch  ein  Verzeichnis  von  Apokryphen  sowie  häretisdien  Bilohem  bringt. 

Aus  den  folgenden  Jahrhunderten  haben  wir  neue  kirchliche  Bflcher- 
verböte,  zumal  soldie,  die  von  Rom  und  vom  Papste  ausgingen :  im  6.  Jalu> 
hundert  unter  Gregor  dem  Großen,  im  7.  unter  Martin  I.  (649),  im  folgenden 
Hilter  Papst  Zacharias  (745)  und  auf  dem  zweiten  Konzil  von  Nicäa  787. 
Und  wie  schon  692  die  Trullanische  Synode  die  von  den  Feinden  der  Kirche 
fälschlich  ersonnenen  Märtyiergeschichton  zu  verbrennen  gebot,  so  verwarf 
814  der  l*atriarch  Nieephorus  in  Konstantinopel  ühnlidie  Miirtyrerakten.  In 
demsellien  9.  Jahrhundert  wurden  die  falschen,  anonymen  Buübücher  vor- 
folgt und  verbrannt,  wie  bei&pielähalber  von  der  Ueichssynode  zu  Paris  im 
Jahre 

Betrachtet  man  die  Bücherverbote  dvi  alten  Kirche  im  Zubaniiuenhang, 
80  braucht  es  niciit  an t/u lallen,  dahi  es  deren  verhältnismäßig  so  wenige  gibt. 
Abgesehen  davon,  daf  w  ir  heute  gewiLi  nicht  alle  kennen  und  daü  in  dieser 
ersten  Zeit  vielfach  die  Bischöfe  und  Partikularsynoden  für  die  einzelnen 
iSprengel  auch  in  betreif  der  geföhriiciien  Bücher  sorgten,  so  gab  es  damals 
überhaupt  nur  wenige,  und  selbst  diese  wenigen  liefen  nicht  um  wie  heut- 
zutage Flugschriften,  ^lau  niu&  eben  bedenken,  duU  das  gläubige  \ olk  durch 
seine  Unkenntnis  des  Lesens  größtenteils  gegen  das  Gift  der  schlechten  Bücher 
geschützt  war. 

Waä  die  Art  und  den  Inhalt  der  verbotenen  Bflcher  angeht,  so  waren 
es  zumeist  häretis  In  Witke.  daneben  Apokryphen,  falsche  Märtyrerakten, 
unechte  Bu&bücher  und  abergläubische  Schrift*'?». 

Das  \'erb»)t  aber  all  der  Bücher,  besonders  der  häretischen,  war  durch- 
gängig viel  strenger  abgtdaüt  und  die  Übertretung  vielfach  mit  schwereren 
Strafen  belegt  als  in  der  FolL'ezeit.  Aus  der  Strenge  dos  \  erbot^s  geiit  von 
selbst  hervor  einerseits  tler  Eifer  der  Kirche  gegen  solche  Büclier  und  ander- 
Beits  ihre  groläe  Besorgnis,  die  Gläubigen,  zumal  alle  Ocbildeteren  —  die  ja 
einzig  im  stände  waren,  sich  der  Bücher  unmittelbar  zu  bedienen  — ,  müchtea 
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durch  den  0«braaeh  jener  Bttdier  großen  Seelensefaaden  erleiden.  Ißt  andern 
Worten:  wje  verschiedenartig  die  kirobliche  Ftazie  der  Bacberverbote  in 
älterer  und  neuerer  Zeit  dem  kritischsten  Forscher  vorkommen  mag:  Ursache 
der  Verbote  wie  ausgesprochener  Zweck  derselben  ist  sich  stets  gleich  ge- 
blieben in  der  alten  wie  in  der  neuen  Zeit.  Und  das  ist  es,  was  den  Geist 
dieser  Gesetze  aosmacht  und  sie  nicht  bloß  rechtfertigt,  sondern  als  not- 
wendig erscheinen  läßt. 

An  die  Btteherverbote  der  alten  Kirche  reihen  sich  die  des  Mittelalters 
in  größerer  Zahl  an.  Die  Geschichte  derselben  knQpfk  sich  hanptsllchlich  an 
die  Geschichte  und  die  Namen  mancher  mittelalterlichen  Irriefarer,  wie  z.  B. 
an  den  Namen  eines  Berengar  von  Tours  (1050),  eines  Ab&lard  (1120),  eines 
Seetus  Erigena  (1225),  eines  llarsilius  von  Padua  und  Johannes  von  Jandun 
(1827),  .eines  Johann  Widif  (18.87  1408  1418)  und  Johann  Huss  (1415), 
sowie  eines  Pedro  Martinez  de  Osma  (1480)  zur  Zeit  Sixtus*  IV.  Über  diese  y 
und  manche  andere  Btteherverbote  derselben  Zeit  sind  wir  genauer  unter-  ^ 
richtet,  weil  uns  der  kirchliche  Prozeß  mit  der  Verurteilung  der  Lehren  und 
Schriften  jener  Verfasser  aufbewahrt  ist.  In  den  Akten  des  Konzils  von 
Konstanz,  welches  das  Urteil  nnd  Verbot  der  Synode  von  Rom  unter 
Johann  XXm.  aus  dem  Jahre  1418  best&tigte,  heifit  es  Uber  die  Bflcher 
Johann  Widife  ausdrücklich,  daß  niemand  dieselben  lesen  dürfe  unter  Strafe 
der  Etxkoromunikation  und  daß  die  Biscbdfe  unter  schweren  kirchlichen 
Strafen  gehalten  seien,  diese  Schriften  einzusammeln  und  zu  verbrennen. 

Neben  den  eigentlich  h&retischen  Büchern  wurden  gerade  im  Mittel 
alter  vielfach  verurteilt  Bücher  ans  allen  Zweigen  des  dämonischen  Hysti- 
asmus,  Zauberbücher,  Schriften  der  Nekromantie,  der  TeufelsbeschwOrung,  y 
der  Magie  und  des  Aberglaubens  jeder  Art  (1276  1816  1825  1828).    Un-  ^ 
gdShr  aus  derselben  Zeit  stammen  die  Verbote  des  Talmud  (1289—1820). 

Schon  vorher  traten  zuerst  in  Frankreich,  veranlaßt  durch  die  Mißbrftuche 
derWaldenser  und-Albigenser,  Verordnungen  bezüglich  des  Lesens  der  Bibel- 
übersetzungen auf.  Bweits  1199  klagte  der  Bischof  von  Metz  in  einem 
Briefe  an  Innozenz  III.  Über  jene  Mißbräuche.  1299  verordnete  die  Provinzial- 
synode  von  Toulouse:  die  Laien  sollten  keine  Bücher  des  Alten  oder  Neuen 
Testamentes  haben  außer  den  Psalmen  oder  dem  Brevier,  jedoch  auch  diese 
nicht  in  der  Volkssprache.  In  Spanien  erging  ein  ganz  ähnliches  Verbot  um  )^ 
das  Jahr  1276  von  Jakob  I.  von  Aragonicn,  und  im  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts erließ  eine  en;^lische  Provinzialsynode  von  Oxford  1408  eine  solche 
Verordnung  zur  Zeit  der  Lollardengefahr  gegen  wiclifitische  Bibelübersetzungen. 

Mehr  vereinzelt  steht  ein  Bücherverbot  mit  der  Strafe  der  Exkommuni- 
kation da,  welches  Eugen  IV.  nach  dem  Berichte  des  Yespaeiano  da  Bisticci 
Über  das  unflätige  Werk  des  Beccadelli  verhängte.  Und  noch  eines  andern 
vereinzelten  päpstlichen  Bücherverbotes  jener  Zeit  muß  gedacht  werden. 
Pius  II.,  als  Schriftsteller  mehr  bekannt  unter  seinem  Familiennamen  Äneas  ^ 
Silvios  de'  Piccolonu'ni,  verwarf  nicht  bloß  in  seinen  späteren  Briefen  die 
eigenen  unerbaulichen  erotisclien  Schriften  der  Jugendzeit,  sondern  erließ 
auch  1463  eine  besondere  Retraktationsbulle,  worin  er  seine  früheren  An- 
sichten und  Schriften  Uber  den  Primat  aufgibt  und  verdammt 


Digitized  by  Google 


6 


Dia  «alBD  ilriwiiiafllwn  Ihdiow. 


BMANfiiuiij^eii  nid  Kateltg«  rerbttoaer  MelMr  8«it  1500. 

Die  Mex-Kragregaiiei. 

Mit  dMn  Ablauf  des  MitteUltera  und  der  Brfindimg  der  Boehdrudcer- 
InuiBt  mafito  die  kiraUiehe  Bttohergeeetigelning  in  ein  gans  neues  Stadium 
treten. 

Ab  mam  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  saeh  dem  Anfkonnnen  d« 
BAobenlniGkeB  begann,  die  neue  Kunst  anr  Herstellung  und  Yervielfltttiguiig 
seUecfater  Bttefaer  su  mifibrauohen,  erschienen  auch  bald  (1501  und  1511») 
pftpatKdie  Bullen  Alexanders  VI.  und  Leos  X.,  welche  den  Buchdrueksni 
unter  der  schwersten  Strafe  die  vorhertge  Miung  der  zu  druckenden  BUchsr 
durch  die  kirchlichen  Obern  als  strenge  Qewissensplücht  auferlegten.  Es  fud 
aber  in  einselnen  Lindem  und  Stftdteut  wie  in  Spanien  und  Deutschland,  KObit 
Mainz  und  Venedig,  eine  derartige  vorgeechriehaie  Prafnng  schon  früher  sfcstt. 
Dieselbe  ging  von  den  Bischöfen  und  Univerailftten  aus.  Doch  erst  mit  d«r 
Reformation  und  Luther  schwoll  der  Strom  geffthrlidier,  Terdeihlicber  Bücher 
zumal  in  Deutsehland  so  ao,  dafi  die  Kirche  und  auch  der  Staat  ejystematischer 
dagegen  einschreiten  mufiten.  Damit  schlug  denn  auch  die  Oeburtsstnnde  des 
Index  der  yerbotenen  Bflcher. 

Luthers  Bflcher  und  Schriften  waren  am  15.  Juni  1520  durch  die  Bulle 
»Exurge*  von  Leo  X.  verarteilt  worden.  Und  um  diese  Zeit  erschienen  nun 
bald  allenthalben  in  Deutschland,  in  den  Niederlanden,  in  Frankreich,  in  Eng- 
land, aber  zuletzt  erst  in  Italien  Bttcherrerordnungen  und  Kataloge  oder 
Verzeichnisse  verbotener  Bflcher,  die  teils  von  der  geistlichen,  teils  von  der 
weltlichen  Obrigkeit  ausgingen,  bald  von  Synoden  oder  der  Inquisition,  bald 
auch  von  den  Universitäten  verOfEentlicht  wurden.  In  der  ersten  Hftlfie  dee 
10.  Jahrhunderts  sfthlte  man  schon  eine  stattliehe  Reihe  soldier  Indiees 
libromm  prohibitorum,  aber  auch  später,  als  der  allgemein  und  flberall  galtige 
römische  Index  schon  zu  Recht  bestand,  erschienen  nebenher  in  andern  Lfodero 
und  StBdten  noch  weitere  Zusatz-  oder  Partikularindices. 

Der  erste  italienische  Index,  den  man  kennt,  ist  der  des  Senates  vod 
Lucca  aus  dem  Jahre  1545;  ihm  folgte  1549  zu  Venedig  ein  Index,  den  der 
päpstliche  Nuntius  Giovanni  della  Gasa  daselbst  licrausgab.  1554  erscfaieii 
ein  zweiter  in  Venedig  und  derselbe  gleichzeitig  in  Mailand. 

Bislang  kannte  man  diesen  letzteren  nur  aus  den  Streitschriften  des  be- 
rüchtigten Vergerio,  der  einen  vollständigen  Abdruck  davon  brachte.  Von 
diesem  melden  denn  aucli  alle  Indexbibliograplien,  die  Schelborn,  Hoffmann. 
Petzholdt,  iieusch,  Ottino  und  Fumagalli.  Es  hat  uns  aber  das  Finderglück 
in  der  Vaticana  zu  Rom  ein  Mailänder  Original  vom  Jahre  1554  in  die 
Hände  gespielt.  Eben  weil  Vergerio  und  nach  ihm  Keusch  diesen  Index  im 
Abdruck  wiedergaben,  ist  es  niclit  nötig,  hier  naher  aut  den  Inhalt  desselben 
einzugehen.  Wenn  auch  die  Edition  von  Keusch  *  eine  grofae  Zahl  kleiner 
Abweichungen  vom  Original  enthält,  so  stimmt  sie  doch  in  allom  Wesent- 
lichen damit  überein.   Darum  ist  es  überüüssigi  den  ganzen  Katulog  hier 


'  Die  lodices  librorum  prohibitorum  des  16.  Jahrbuoderts,  TObingen  18ä6,  HS  f. 
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noch  eiomal  abzudrucken.  Eine  gedrängte  Beechreibung  des  Aktenstückes 
aber  wird  um  so  mehr  angebracht  sein. 

Das  Hail&nder  Original  erschien  als  großes  Plakat,  fthnlieh  wie  der 
Mez  von  Parma  1580  und  ein  yollstftndig  unbekannter  italienischer  Index  des 
16.  Jahrhunderts,  von  denen  unten  die  Rede  sein  wird.  Der  Druck  ist  auf  swei 
grofies  Blättern  angebracht,  die  aneinandergeklebt  wurden,  damit  das  Oanse 
auf  diese  Weise  angeschlagen  und  veröffentlicht  werden  konnte.  Ebenso  fand 
er  sich  in  der  Yatioana,  während  er  augenblickliob  in  seine  zwei  Teile  zerlegt 
aufbewahrt  wird.  Das  Ganze  hat  ohne  Rand  eine  Breite  von  88  cm  bei  einer 
Länge  von  76  cm;  mit  Rand  ist  es  44  cm  brdt  und  90  cm  lang.  Die  kleinere 
obere  Hälfte  (ohne  Rand  28  cm,  mit  Band  82  cm  lang)  umfaßt  die  lange 
Einleitung  mit  allgememen  Verordnungen,  während  der  größere  untere  Teil 
(von  48  bezw.  58  cm  Länge)  den  eigentlichen  Katalog  enthält. 

Nach  der  Einleitung  kommt  die  Angabe  des  Jahres  in  folgender  Weise: 

.Dat.  in  Milano  l'anno  dil  1554  alH  .  . 
und  darauf  folgt  die  Überschrift  des  Kataloges: 

, Index  librorum  et  Auctorum  nomina,  in  quoruin  sciipus  chribiiane  lector 
haereses  iiuiltas  intermixtaö  ofT(indes,  quam  plures  alii  forent  addendi.*" 

Und  nun  werden  in  fünf  Kolumnen  die  Titel  der  Bücher  und  Namen  der 
Autoren  gegeben,  anfangend  mit  .Acta  colloquii  Katisbonae*  und  schlieJiend 
in  der  fünften  Kolumne  mit 

«Xistus  Betuleius  Auguatanus 
Finis 

In  Milauo  per  Gio  Batliäta 

&  fratelli  da  Ponte 
ala  Dovana 
Cautum  ne  quis  alins  iniprimat  per 
Reverendum  D.  ('ona.s-5aiium  Inquisitoretn. 

Bartholomeus  Parpaliouus. 

.To.  A.  Ar.«^ 

Bonaventura  P.  P."^  et  Commissarius  Generalis  San"*  Inquisitionis." 

Da  Neapel  in  jenen  Zeiten  zur  spanischen  Krone  gehörte,  erklärt  es 
sich  leicht,  weshalb  man  aus  dieser  Stadt  keinen  besonderen  Index  findet. 
Gldchwohl  stießen  wir  auf  zwei  Verordnungen  des  Visekönigs  von  Neapel 
Aber  Bttcherdruck  und  Zensur.  Es  ist  die  Pragmatica  vom  15.  Oktober  1544 
und  die  Pragmatica  II  vom  80.  November  1550,  deren  Wortlaut  im  Anhang ' 
wiedergegeben  iat. 

In  Rom  selbst  nahm  sich  seit  der  im  Jahre  1542  erfolgten  Neuorgani- 
sation die  Inquisition  infolge  ihres  Hauptzweckes  auch  besonders  der  Bücher- 
gesetzgebung  an.  Doch  erscheint  hier  erst  1559  der  erste  förmliche  Index. 
Man  erster  Druck  desselben  war  schon  1557  von  der  Inquisition  fertiggestellt, 
aber  nicht  verOffentlicfat  worden;  im  zweiten  darauffolgenden  Jahre  gab 
Pftul  IV.  die  veränderte  Indexliste  heraus,  die  unter  seinem  Namen  geht  und 


'  8.  Anlag«  L 
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durch  flbeigrofte  Strenge^  aoli  hervortat.  Bensch*  mid  andere  naeh  Ihm, 
wie  auch  (Htino  und  Fumagalli*,  epreehen  viel  von  einer  Moderatio  Indicie 
fibrorom  prohibitonim  dee  Generalinqmntore  Michael  Ghiefieri  (dee  epftteren 
Pins  y.)<  Müdening  nSodidh  dee  Index  Fania  lY.,  welche  nach  jenen 
Autoren  am  24.  Jani  1561  unter  Piua  lY.  veröffentlicht  worden  wära  Aber  ea 
kann  kein  Zwdlel  eein,  daß  dieee  eegenaante  Moderatio  berate  von  Paul  IT. 
eelhat  gewährt  und  in  eemem  Index  dee  Jahree  1559  anch  bereite  v«rOffBot- 
Ueht  wurde.  Be  gibt  wohl  eine  Ausgabe  dieeee  Index»  welo)ie  am  80.  Deaember 
1558  <  echon  fertig  gedrudct  war  und  jene  Moderatio  .De  librie  orthodozo- 
rum  Patrmn  ete.*  nicht  kennt  Aber  mit  dem  neuen  Katalog  eelbet  mu&  ae 
au  jenem  80.  Deaember  oder  naehträglidi  in  den  enten  Tagen  dee  darauf- 
folgenden Januar  veröffentlicht  worden  sein.  In  den  rOmisohen  BibHotiiekea 
fanden  wir  wenigstens  vier  andere  verschiedene  Ausgaben  dieeee  Index 
Pauls  IV.  vom  Jahre  1559,  welche,  zu  Rom,  Neapel,  Rimini  und  Novara 
gedruckt,  alle  die  erwähnte  Moderatio  enthalten.  Es  ist  auch  vollständig 
ausgeschlossen,  da£i  alle  diese  Editionen  durch  späteren  Nachdruck  entstanden 
seien  oder  daLi  jenes  Dekret  allein  später  sei  eingeschoben  worden.  Dies  erhellt 
am  klarsten  aus  der  Edition  von  Novara  sowohl  aus  dem  Druck  als  aus  bei- 
gefügten handschriftlichen  Noten.  Doi  t  n  Imlich,  in  demselben  Druckbogen 
und  auf  demselben  Blatt,  welches  das  lluch  abschließt  und  uamittelbar  vorher 
das  genannte  Dekret  ,De  libris  orthodoxorum  Patrum  .  .  .  /  enthält,  liest 
mau  nach  der  typographischen  .Schlußnote: 

,Novariae  |  apud  Franciscum  et  lacubum  |  öesallos  Fratree  excudebatur 
MDUX."  ' 

folgende  h a n d s c h r i f t Ii c h e  Notiz :  „Gegenwärtiger  Index  wurde  beim  iiochw. 
Inquisitor  von  Mailand  geholt  am  18.  Februar  1559  durch  mich  Gio:  Batt.  .  .  , 
Zutti  und  durch  mich  Gio.  Aut."  Mezzabarba  im  Auftrage  des  hochwürdigsten 
Bischofs  etc  " 

Und  unmittelbar  vor  jener  typographischen  Note  heißt  es  im  Druck 
von  eben  diesem  Dekrete:  „Und  es  wurde  das  vorstehende  Dekret  der  heiligen 
Kömischen  Generalinriuisition  mit  dem  Index  selbst  in  der  Stadt  Novara  und 
an  den  gewöhnlichen  Stellen  veröffentlicht  am  26.  Januar  1559*  usw. 

Wenn  somit  das  Dekret  «De  libris  orthodoxorum  Patrum'  sicher 
nicht  aus  dem  Jahre  1561  ist,  so  existiert  ein  anderes  Bücberdekret  der 
Römischen  Inquisition  genau  aus  dem  Jahre  1562,  in  dem  man  zu  Trient  an 
der  Änderung  und  Milderung  des  Index  Pauls  IV.  arbeitete.  Es  ist  datiert 
vom  13.  Mai  jenea  Jahres  und  Indexforschem  ebenso  unbekannt  wie  eine 
Bücherverordniing  vom  19.  Januar  1566,  welche  der  Magiater  Sacri  Palatä 
Thomas  Manrique  ,di  espresso  ordine  &  commissione  di  sua  Beatitudine 
[Pio  V]*  erliefi^  Beide  Aktenstücke  folgen  im  Anhang*.  £a  blieb  aber  der 

*  S.  Aulagc  Ii.         >  Der  Index  der  verbotenen  BUcher  I,  Bonn  1883,  299  fL 
>  KUiotli.  Ubtiogr.  iteliea.  Roma  1689,  192. 

*  Basw.  1&59,  wtnm  msii  atdi  tndcnr  Beohaungaart  ^iaM  Jahr  des  Heffii*  mit  dam 

25.  Dezember,  WeihnadhlMi,  beginnt. 

'  S.  AnInge  II!  und  lY;  vgl.  Anlage  X  mit  ihiilich«m  Verordonogen  deelfagtrt.  &  FaL 
aus  den  Jahren  1591  usw. 
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bdax  FbbIb  IY.  nieht  lang«  tn  Kraft  and  »i  audi  ttberbavpt  aielit  «minal 
für  die  rOmkriwifi  Indicea  dw  TorbildHobd  oder  nonnaogebende  geworden,  f 
SieB  iflt  ^eliiidir  der  iweita  dea  Jahrea  1564,  wekhen  PiiiB  17.  publizierte  und 
der  gewOluüieb  ale  der  tridentinieche  beseiduMt  wird.  Er  enthlUt  nSnilioh  ala 
entea  TeQ  oder  Einleitang  die  lebn  tridentbieohen  Regeln  oder  allgcmeinett 
fifiobergesetze,  zweitena  wurde  er  von  einer  dazu  ernannten  EonaUekomnueeion 
aoflgeariieilel,  nm  aber  erat  aadi  AbUmf  dea  Kontila  so  Rom  v^dlendet  und 
dort  von  FfoB  IV.  TerOtEmtlidit  su  werden.  Dieeer  neue  Index  dee  Jabree  1564 
Iwtte  von  dem  Pauls  IV.  die  Einteilung  in  drei  Klassen  ttbemommen,  obgleicb 
dieselbe  nicht  als  eine  glflcklicbe  oder  praktische  bezeichnet  werden  kann. 
Es  werden  nämlieh  an  erster  Stelle  bei  jedem  Bochetaben  die'  Namen  vieler 
häretischen  Verfasser  einfach  aufgezählt  und  damit  alle  deren  Werke  ala 
verboten  bezeichnet;  die  zweite  Klasse  brachte  unter  dem  Namen  der 
Schriftsteller  die  Titel  bestimmter  verbotenen  Werke,  während  die  letzte 
anonym  erschienene  gefährliche  Bücher  mit  ihrem  Titel  alphabetisch  ge- 
ordnet enthielt. 

Im  wesentliclicn  seinem  Inhalte,  nicht  seiner  Form  nacli  ist  der  Index 
Pius'  IV,  zu  Recht  bestehen  geblieben  bis  aut  Leo  XIII.  im  Jahre  1900,  indem 
die  verschiedenen  neuen  Ausgaben  jedesmal  die  nötigen  Zusätze  und  Mehrungen 
aiiLiachten.  Wie  schon  oben  bemerkt,  gaben  aber  auch  nach  dem  Erscheinen 
des  allgemein  gültigen  tridentinischen  Index  verschiedene  Lündei  und  Städte 
noch  ihre  eigenen  Indices  heraus.  So  kommt  es,  daü  nach  dem  Jaiae  15Ü4 
auch  die  Rede  ist  von  spanischen  und  portugiesischen,  von  Antwerpener  und 
MOnchener  Indices.  Sogar  in  Italien  liei  man  1580  noch  zu  Parma  einen  ^ 
eigenen  Index  erscheinen.  Da  bis  jetzt  selbst  den  Bibliographen  nur  ein 
Exemplar  dieses  Kataloge»  von  Parma  bekannt  war,  .soll  auf  ein  zweites 
Original exemplar,  welches  wir  in  der  Vatlkaui'iclien  riililioi  In  k  oinfjRhen, 
auluierk."^am  gemacht  werden.  Es  ist  ziemlich  .siclier,  duid  diu  luiini.-ilion 
von  Parma  ihn  veranstaltete.  Biblaug  war  dieser  der  einzige  itnlit  nische 
Index  nach  ir>r>4,  /b  n  *1ig  Forscher  kannten.  Es  gibt  aber  wemgöieiis  noch 
einen  zweiten  derartigen  italienischen  Katalog  verbotonerBücher ,  der  jeden- 
falls nach  1574  und  vor  1590  verfallt  und  verrii*  ntliclit  wurde.  Allem 
Anscheine  nach  stammt  er  aus  einer  obentalienisclü  n  Stadt  und  wurde  von 
der  dortigen  Inquisition  als  Nachtrag  zum  tridentinischen  index  gegeben. 
Er  betitelt  sich  deshalb  bescheiden  als  ,Nota  de  libri  probibiti  et  de  aicuni 
sospesi,  tin  che  di  loro  venghi  fatta  nuova  f^spurgatione  dallu  Santissima  ^ 
Inquisitione  universale  oltra  qnelli  che  sono  contenute  nell'  Indice  generale 
fatto  giu  per  ordine  et  decreto  del  sacro  Concilio  di  Trento.  Avertcndo  ogni 
persona  ä  non  legeme,  ne  tenerne,  accid  non  incorrmo  nelle  pene  spirituali 
et  temporali." 

iJaa  Ganze  ist  ein  Einblattdruck  in  Folio,  das  wir  in  einem  Handscbrift- 
band  der  Biblioteca  Chigi  zu  Uom  entdeckten.  Es  scheint  aber  beschnitten, 
jeder  Druckvermerk  und  sonstige  Aufklärungen  über  die  Herkunft  des  Doku- 
mentes fehlen  gänzlich.  Der  Katalog  enthält  nur  82  Nummern:  einzelne 
BQeher  oder  Opera  omnia  bestinunter  Verfasser  oder  auch  Bttcberklassen,  wie 
z.  B.  »likiri  de  Daelli". 
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Die  Schlufinoto  besagt :  ,Le  opere  di  Leooardo  Fuesio  (sie !)  di  medictna 

81  concederanno,  pur  clie  siaiio  corrette  secondo  la  correttione  che  sara 
stamiMita  d' ordine  del  R.  P.  Inquisitore :  Ma  averiendo  ciascuno  noo  tener 
Libro  francese  etiam  historici  che  trattino  in  materia  de  religione,  perche 
per  la  magior  parte  sono  composti  6  stampati  da  heretici." 

Das  £r;inzG  Aktenstück  ist  interessant  und  wertvoll  genügt,  doch  sind 
wir  der  Auäiclit,  daß  sich  ähnliche  Zusatzindices  wohl  noch  in  verschiedenen 
andern  Staats-  oder  Stadtbibliotheken  oder  Archiven  werden  aufspüren  lassen. 

Vielleicht  sind  aber  die  Dokumente,  welche  die  römisdien Bibliotheken 
und  Archive  über  die  bisher  etwas  dunkle  Entstehungsgeschichte 
derlndexkongregation  nach  langem  Suchen  uns  lieferten,  noch  wichtiger 
und  sollen  daher  auch  vollständig  im  Anhange  abgedruckt  werden. 

Zunächst  versah  Pius  V.  durch  ein  Motu  proprio*  vom  19.  November  1570 
seinen  Magister  Sacri  Palatii  mit  den  weitestgehenden  Vollmachten  »certos 
librüs  prohibitos  corrigendi".  In  diesen  Vollmachten  findet  sich  im  Grunde 
die  BefiiL^iis  zur  Errichtung  einer  Indexkongregation  nnd  somit  der  eigent- 
liche ivenn  und  Anfang  der  Kardinalskongregation,  welche  bereits  im  darauf- 
folgenden März  1571  errichtet  wurde.  Obgleich  es  sich  nämlich  in  dem 
Motu  proprio  zunächst  nnr  um  Verbesserung  bereits  verbotener  Bücher 
und  Anfertigung  eines  Index  expurgatorius  handelte,  berichtet  der  Kardinal 
\ön  s.  Severina,  (iiulio  Antonio  iSautorii  in  seinem  Diario  Concistonale  ^  zum 
5.  März  1571  wie  folgt: 

„Am  5.  März,  Montag  nach  dem  ersten  Fastensonntag,  1571  ward  ein 
geheimes  Konsistorium  gehalten.  Der  Heilige  Vater  beschiod  den  Kardinal 
von  Ermiand  *,  die  Kardinäle  Colonna  und  Sirlet,  der  aber  abwesend  war,  die 
Kardinäle  von  Thenne "  und  Monte  alto  sowie  den  Kardinal  Giustiniani  zu 
sich  und  beauftragte  sie  mit  der  Revision  oder  Zensur  der  Zenturien  und 
der  Bücher  der  Augsburgischen  Konfession  sowie  mit  der  Revisiou  und  Her- 
stellung des  Index.    (Ich  konnte  jedoch  nicht  gut  voi stelnui.)" 

Kein  anderer  als  der  Sekretäi-  dieser  neugtstiiteten  Kongregation, 
der  Franziskaner  Antonio  Posio,  meldet  dann  über  die  Uründung  oder  Er- 
richtung selbst: 

„Die  Kongregation  zur  Reform  des  index  und  zur  Verbesserung  der 
Bücher  wurde  errichtet  im  .Jahre  des  Herrn  1571  im  Monat  März  in  dem 
Hause  des  erlauchten  Kardinals  von  Clairvaux  [Cardinalis  Clarovallensis : 
Hieronymi  Souchier],  und  zum  ersten  Male  versannnelten  sich  die  dazu  er- 
nannten Kardinäle  dieser  Kongregation  am  27.  desselben  Monats. 

„Am  22.  aber  des  genannten  Mouata  wurde  mir  von  den  erlauchten 
Kardinälen,  meinen  Herren,  dem  Kardinal  von  Theane  und  von  Monte  alto, 

'  Es  folgt  in  genauem  Abdruck  als  Anlage  Vlil.  Diese  Nota  ist  von  besonderem 
Interesse,  weil  sie  fast  vollständig  in  den  Index  von  1590,  dem  sie  als  Quelle  dient«,  auf- 
gttDommen  wurde. 

*  S.  Anlag«  Via. 

'  l'nlfingst  veröffentlichte  P.  Taccbi-Venturi  das  Daariom  zu  Rom  in  Sindi  e  Oocn- 
menti  di  Storia  e  Diritto  XXIII  (1902).  vgl.  Anlage  VIb.         ♦  Hosiu». 

*  Tbeaneiisis  ist  der  Kardinal  Angelo  de'  Biancbi.  Cf.  Cod.  Corsini  G.  47,  fol.  85. 
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unter  Zostiniiniing  Sr.  Helligkeit  Beligen  Andenkens  Pius'  Y.  das  Amt  eines 
Sekrette  Übertragen  *  ^ 

Dkees  Protokoll  der  Qrandong  und  ersten  Sitzung  der  Indezkongre- 
gslion  sofarieb  Antonio  Poaio  erst  sp&ter,  etwa  1572,  unter  Gregor  XIII. 
nieder  und  dasselbe  findet  sich  jetzt  im  Codex  Yat.  lat.  6207  fol.  208. 

Obgleicb  somit  die  Kongregation  errichtet  war,  mufi  dennoch  zn  den 
Dokumenten  der  ersten  Gründung  noch  die  Bulle  Gregors  XIIL  vom  13.  Sep* 
tember  1572  gerechnet  werden,  denn  sie  enthftlt  die  eigentliehe  feieriiche 
Bestätigung  und  Einrichtung  der  Kongregation  durch  den  Papst.  Sie  war 
daher  für  die  Indexkongregation  das  wichtigste  Aktenstück.  Ein  Abdruck 
dieser  Bulle  war  den  Forschem  bekannt,  und  auch  heute  noch  findet  sich 
dieser  in  Yerzchiedeaen  Exemplaren  besonders  in  den  rOmischen  Bibliotheken.  « 
Bs.  ist  uns  jedoch  gelungen,  in  den  rümischen  Archiven  sowohl  die  erste  ^ 
authentische  Hinuta  zu  dieser  Bulle,  als  auch  das  Original  der  BuUe  selbst 
au&nspOren,  und  es  stellt  sich  dabei  heraus,  dafi  dieselbe  an  den  Kardinal 
Sirlet  und  vier  andere  Kardinäle  gerichtet  ist,  während  der  eben  erwähnte 
Abdruck  im  ganzen  sieben  Kardinäle  als  Hitglieder  der  neuen  Kongregation 
nennt.  Dies  ist  der  Grund,  weehalh  im  Anhange*  die  Bulle  abgedruckt  ist 
genau  nach  dem  Original  auf  Pergament  in  dem  Vatikanischen  Archiv.  Es 
sei  nur  noch  bemerkt,  dafi  wir  auch  andere  Abdrucke  jener  Bulle  zu  Rom 
fisnden,  welche  wie  das  Original  Sirlet  und  vier  andere  Kardinäle  auf- 
führen'. Hit  diesen  vier  Urkunden  ist,  wie  uns  scheint,  die  erste  Gründung 
der  Indexkongregation  genugsam  aufgeklärt 

Gregor  XIII.  war  es  auch,  der  in  die  Bulle  «Goena  Domini"  die  Straf- 
bestinimung  aufnahm,  daß  das  Drucken,  Lesen  und  Besitzen  der  häretischen  ^ 
Schriften  mit  der  dem  Papste  vorbehaltenen  Exkommunikation  geahndet 
werden  solle. 

Dessen  Nachfolger  Sixtus  Y.,  selbst  eines  der  ersten  Kardinalsmitglieder 
dw  Indexkongregation,  wandte  auch  fernerhin  derselben  besondere  Auf- 
merksamkeit zu.  Nach  der  Bulle  Gregors  XIII.  M  M)  ihm  freilich  zur 
Gründung  und  Organisation  der  Kongregation  kaum  noch  etwas  zu  tun  übrig. 
Die  Bulle  »Immrrt';:!  aetemi  Patris*  vom  22.  Januar  1588,  welche  15  Kardinals- 
kongregationen einführte  oder  bestätigte,  bringt  denn  auch  für  die  Index- 
kongregation  nichts  Neues.  Aber  schon  vorher  hatte  Sixtus  Y.  im  Jahre  1587  * 
den  Kardinal  Colonna  nebst  einigen  andern  —  es  sind  jedenfalls  die  damaligen 
Mitglieder  der  Indexkongregation  —  mit  der  Herausgabo  eines  neuen  Index 
beauftragt.  In  dnem  eigenen  Breve  vom  20.  Juni  1587^  wendet  er  sich 
an  die  bertlhmteren  ausländischen  Universitäten  und  ermahnt  dieselben  nidit 
nur  zur  Mithilfe,  sondern  befiehlt  ihnen  ausdrücklich,  ihm  mitzuteilen,  in  welcher 


«  S.  Anlage  VIc.         »  S.  Anlage  VId, 

'  Auch  sp&tor  oo«h  ooler  Sixta«  V.  bestand  die  Indejütongregation  mns  flaf^  nicht 

sieben  Mitgliedern. 

*  Nicht,  wie  Eeusch  I  60L,  wahrscheinlich  nach  Zaccaria,  Storia  polemica  d«Ue 
praUsknii  d«*  Libri  p.  161«  sagt,  am  22.  Aognst  1588.  Aiieh  in  andern  Pankften  iai  die 
Danlellinig  bei  BeoMb  teils  nnTollstandig  teils  vnricbtig. 

*  8.  daa  BreTe  Anlage  VII. 
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Art  und  Weise  sie  bis  jetzt  selbst  Bfioher  verboten  oder  erlaubt  bitten.  Über- 
dies aber  sollten  sie  ihm  eine  Zusammenstellung  aller  Bücher  von  häretischen 
oder  katholischen  Verfassern,  die  nicht  im  tridentmiscben  Index  ständen  und 
naeh  üirer  Ansicht  entweder  verboten  oder  verbessert  werden  müßten  ^  ein- 
senden*  In  den  beiden  folgenden  Jahren  arbeitete  man  fleißig  in  Rom  an 
dem  neuen  Index,  autjer  vielen  andern  wurden  Be Harrains  Disputationae 
de  oontroversis  fidei  und  Francis ci  a  Victoria  Kelcctioncs  darauf  geeetrt. 
Unter  dem  9.  Mftrs  1590  stellte  Sixtus  V.  die  Einleitungsbulle  ^  tum  neiMll 
Index  aus,  welche  mit  dem  Index  im  gleichen  Jahre  so  Rom  gedruckt  mtrd. 
Das  Buch  war  jedoch  noch  mdA  zor  VerO£fentUchnng  fertig,  als  ISxtus  am 
27.  Angnst  deseelben  Jabree  starb,  und  es  ist  dnrcbans  wGrtlicb  zn  nehmen, 
was  spftter  (1596)  Clemens  YUI.  in  dem  Breve  m  seiner  Indexausgnbe  sagt, 
daft  nftmlidi  Sixtus  gestorben  sei,  re  mlnime  absolnta,  bevor  die  Saehe  fertig 
war.  Ja  nach  den  drei  Exemplaren  dieses  Index,  welche  eioh  bente  alle  drsi 
in  der  Vatioana  befinden  (swei  derselben  stammen  aas  der  Barbertni),  kami 
man  mhig  behaupten,  daß  die  Saohe  oder  das  Buch  nicht  einmal  so  im  Drucke 
fertig  war,  daß  es  h&tte  verOffentlicfat  werden  kOimen.  Abgesehen  davon, 
daß  das  Druckprivileg  am  Anfange  fehlt  und  am  Schiasse  die  andern  Foimafi- 
tftten  einer  Edition  der  römischen  Kurie  nicht  erscheinen,  finden  sich  in  jenen 
Exemplaren  manche  Veraehiedenheiten  und  Anaeiehen,  daß  man  es  wohl  mit 
einem  Probedruck,  aber  nicht  mit  emer  fertigen  Edition  au  tun  hat.  Seboa 
der  Titel  des  Druckes  muß  Bedenken  erregen:  derselbe  paßt  eben  nur  rar 
Einleitungsbulle  für  sieh  allein  betrachtet,  nicht  aum  eigentlichen  Index. 
MerkwQrdiger  noch  ist  es,  daß  das  Exemplar,  nach  welchem  M  endham  seinen 
Abdruck  herstellte,  als  Schluß  einen  Ka^og  der  Hßresiarchen  hat,  welcher 
in  den  drei  römischen  Exemplaren  fehlt  Yon  diesen  dreien  hat  eines  gar 
keinen  Anhang,  xwei  haben  als  Anbang  einen  Katalog  von  BQohem  in  der 
italienischen  VulgÜrspraehe.  Schließlich  sind  in  den  römischen  Originalen, 
die  wir  einsehen  und  prüfen  konnten,  so  viele  und  große  Dmckmängel,  daß 
man  unmöglich  eines  derselben  als  zur  Veröffentlichung  fertig  beaeichnen 
kann.  Mehr  als  wahracheinlich  ist  ea,  daß  die  existierendea  Exemplare 
Proben,  Vorlagen  für  die  KardinSle  und  Konsultoren  der  Kommisdon  warea. 
Es  ist  nicht  einmal  ausgeschlossen,  daß  diese  veradhiedenen  Exemplare  un 
Druck,  wie  sie  jetst  vorliegen,  erst  nach  dem  Tode  Sixtus'  V.  vollendet  wurden, 
um  bei  den  neuen  Verhandlungen  in  den  fblgenden  Jahren  au  dienen  —  ob» 
gleich  es  andersdts  auch  feststeht,  daß  bei  Sixtue'  V.  LebBciten  bereits  «ine 
Indexliste,  auf  welcher  Bellarmin  stand,  gedruckt  war.  Der  P.  General 
der  Jesuiten  Aquaviva  berichtet  in  einem  Briefe*  an  den  P.  Provinzial 
Ferd.  Albems  vom  9.  November  1590  ausdrücklich,  daß  der  Indexkatalog 
mit  dem  Namen  Bellarmins  bereits  gedruckt  war,  fügt  aber  hinzu,  dag 
durch  die  Bemflhungen  anderer,  welche  von  den  Jesuiten  dazu  bewogen 
wurden,  der  Papst  selbst  die  Sache  oder  den  Index  ,aliquamdiu  inhibuit  ac 


'  Das  Oriiciiml  derselben   fandeti  wir  im  Vatikaiiistlioii  Archiv  unier  «ton  lulnilB. 
misc,  zwei  Exemplare  dea  Index  in  der  Bturberini,  ein  drittes  in  der  Yalüean^ 
'  a  Anlage  IX. 
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suBpendit",  etwas  anfiMsbob  and  U«geii  ließ.  Nach  dem  Tode  Sixtus'  V.  aber 
|[  hätten  die  Kardinäle  dies  noch  viel  mehr  getan,  und  so  sei  Bellarmios  Buch 
in  ^rUiehkett  dnrohaus  nicht  yerbotmi  worden,  wenn  aaeh  Siztna  V.  den 
besten  Willen  dazn  hatte. 

JedeofUls  lagen  solche  Indexexemplare  von  1590  hei  den  Indexver^ 
handlangen  bis  1598^  vor,  Bellarroin  und  Fr.  a  Victoria  wurden  gestrichen, 
der  Hftresiardienkatalog  ebenso ,  dagegen  jener  Katalog  von  BQchem  in  der 
Vulgärsprache  sogar  noch  bedeutend  vermehrt  mit  italienischen,  spanischen, 
portugiesischen,  franzOeischen  und  deutschen  BQchem.  Die  Bulle  Sixtus*  V. 
mit  den  22  neuen  Begeln,  welche  die  zehn  tridentiniechen  ersetzen  sollten,  A 
vsischwand  auch  wieder,  und  mit  den  zehn  Begeln  des  Tridentinums  wurde 
eine  Instructio  ttber  Yeihesserung  und  Druck  von  BQchem  eingesetzt  Das 
Brsve  der  Einleitung  ist  datiert  vom  17.  Mai  1593*  nnd  das  Drackprivileg 
f&r  Paulus  Bladus  vom  5.  Juni  desselben  Jahres.  So  war  die  Arbeit 
Sixtus'  V.  drei  Jahre  nach  seinem  Tode  unter  Clemens  YIII.  endlich  zur  Ver- 
öffentlichung fertig.  Auch  von  diesem  Index  fanden  wir  ein  volistftndiges 
Exemplar  in  der  Vaticana,  ein  zweites  in  der  Biblioteca  Angelica  zu  Bom>. 
Und  erst  recht,  wenn  man  die  Exemplare  des  Index  Sixtus'  V.  mit  diesen 
vom  Jahre  1593  vergleicht,  gewahrt  man  das  Unfertige  der  ersteren:  ein 
Aigument,  das  um  so  schwerwiegender  ist,  als  es  feststeht,  daß  nun  trotz 
alledem  dieser  fertige  neue  Index  im  Jahre  1593,  als  er  Clemens  VIII. 
zur  Edition  Qberrelcht  ward,  die  pftpsthche  Erlaubnis  zur  Veröffentlichung 
nicht  erhielt,  sondern  einfechhin  unterdrückt  wurde.  Man  weifi  auch  genau, 
was  Clemens  VIIL  bestimmte,  seine  Genehmigung  zu  verweigern.  Es  war 
banptsSehlich  die  Signoria  von  Venedig,  welche  sich  aus  sehr  eigennQtzigen  ^ 
Eanfinannsmotiven  durch  ihren  Gesandten  Parata^  alle  erdenkliche  Mühe  gab,  ^ 
die  Veröffentlichung  zu  hintertreiben.  Der  Uauptstein  dee  Anstofies  war  eben 
jener  Anhang  von  BQchem  in  der  Vulgftrspracbe,  von  dem  die  Venetianer 
«inen  bedeutenden  Nachteil  für  ihren  Buchhandel  befOrchteten.  Paruta  gelang 
es,  den  Papst  fQr  seine  Piftne  zu  gewinnen,  und  die  Indexreform  begann  N( 
au&  neue.  Der  Index  Sixtus'  V,  trat  in  ein  drittes  Stadium  ein,  das  dann  ' 
drei  Jahre  später  sdnen  endgültigen  Abschlufi  fand.  Das  Eeenltat  ist  der 
Index  Clemens'  VIII.  vom  Jahre  1596*,  wie  er  in  vielen  Editionen  nnd 
vielen  Exemplaren  beute  noch  in  manchen  Bibliotheken  vorliegt.  Die  Haupt-  ^ 
ftnderung  war  das  Ausscheiden  jenes  Anhanges  der  Vulgftrbücher.  Aufier 
nesefli  Papstbreve  und  Drackprivileg  wurden  den  zehn  tridentinischen  Regeln 

'  Das  Exemplar  der  Vaticana  liat  auf  »lern  Blatt  vor  dem  Titel  folgende  handsihrift- 
liche  Note:  ,M.  R'*»  Pre  Mio  Om^.  Mu«?sti  ill""  Sig"  della  Congreg"  del  Indice  per  Sabbato 
all«  xij  bore  deaiderano  eh«  V.  P.  intervenga  alla  Congreg"*  del  Indice  per  trattare,  dt 
^wlK  Attthori  «ibe  si  derono  l«vare  di  qaesto  ladie«,  overo  aggiongere  p«r  tt  novo  Indiee 
da  farffi."         *  S.  Anlage  XI. 

*  Die  Bibliographen  der  Indexausgaben  kennen  merkwOrdigerweite  von  dam  Index  d«6 
Jahres  169^  nur  don  Titel,  den  sie  Zaccaria  entnommen  haben. 

*  Cf.  i.a  iegaziono  di  Koma  di  Paolo  Paruta  1592—1595  I,  Venezia  18ä7,  296  332; 
n  180  245  488.  ^  8.  Anlage  XIL 

*  V^l.  daitt  die  Anlage  XIV;  «n  vereinzeltes  merkwttrdigeo  Bfloherverbot  ana  jener 
Zmt  (151»5)  siebe  in  Anlage  XIII. 
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nooh  «iiiige  aUgemeiDd  Vmrdnmigai  beigeHlgt  und  die  obengenaimte  In- 
sfaroetio  bedeotend  verändert.  dgentliehe  Katalog  der  YerbeteneD  BAdier 
dagegen  Ut  iahaltlieh  beinahe  oo,  -m»  ihn  Efixtaa  V.  Toiiwrsttei  hatte,  Bellamiiii 
und  Fr.  a  Victoria  blieben  weg.  Die  Form  und  Binteifaing  wurde  ineofem  eine 
andere,  als  der  Index  Pine*  IV.  (1684)  nnvefindert  mit  eeinen  drei  Klaeaen 
wieder  anfgenommen  ward,  dann  aber  jeder  emaelnen  Klaese  bei  jedem  einaelnen 
Bucbetaben  eine  bedeutende  Vermehnoig  beigeAgt  wnrde  ale  » Appendix*. 

Bei  den  nun  im  17.  Jiduhnndert  folgenden  Neneditionen  erhielten  die 
allgemeinen  Verordnnngen  dee  eraten  TeUee  Sbnliefa  wie  im  Jahre  15M  einige 
weitere  Zneltie,  abgeeehen  von  den  Mehrungen  und  Erginzungen  dee  eigent> 
Hohen  Eatabgee  dureh  neu  yeibotene  Bftcber. 

Ißt  dem  Jahre  1596  und  dem  Index  Clemena'  VXH.  wird  aber  ineofem 
die  erste  Klaese  abgeeehloeeen,  als  dieselbe  von  nun  an  kaum  noch  vermehrt 
wurde.  Statt  dessen  ereohienen  in  der  Folgezeit,  wenn  auch  weit  eeltener, 
die  fiwt  glelehwertigen  Verbote  der  eämtlidien  Werke  irgend  dnee  beetimmten 
Verfueers,  die  sogenannten  «opera  omnia'-Dekrete. 

Unter  den  Indezanegaben  des  17.  Jahrhunderts,  von  denen  einige  neben- 
her ganze  Sammlangen  von  Dekreten  llher  verbotene  Bttcher  in  ohrono- 
logisober  Beihenfolge  enthielten,  tritt  besonders  die  des  Jahree  1664  hervor, 
da  sie  die  Einteilung  in  drei  Klassen  aufgab  und  aueh  sonst  die  Form  sn 
beeeem  soefate.  Derselbe  Index  Alexanders  VH  ersehien  in  etwas  verkttaster 
Form  1665  von  neuem.  Und  von  nun  an  gibt  ee  ein  Jahrhundert  lang  ver- 
Behledene  Neuauflagen  dee  Kataloges  der  verbotenen  Bttoher,  die  aber  aofier 
den  notwendigen  Ergänzungen  aus  den  letstverfloesenen  Jahren  und  andern 
Zutaten  und  Nachträgen  nichts  wesentlich  Neues  bringen. 

Die  beste  Indexausgabe  vor  dem  Jahre  1900  ist  ohne  Zweifel  die 
Benedikts  XIV,  vom  Jahre  1758,  die  sich  auf  den  ersten  Blic  k  als  eine  be- 
deutend verbesserte  darstellt.  Bereichert  wurde  sie  in  ihrem  ersten  Teile 
durch  die  wichtige  Einleitungskonstitution  „Sollicita  ac  provida"  vom  9.  Juli  1753. 
Nachdom  diese  Ausgabe  im  Todesjahre  des  Papstes  erschienen  war,  erlitt 
sie  bis  auf  Leo  XIII.  auch  in  formeller  Be7.iehung,  abgesehen  von  den  jedes- 
maligen Zusätzen,  keine  Veränderung,  geschweige  denn  eine  Verbesserung,  da 
im  Gegenteil  imi  xier  Zeit  viele  arge  KeJaktionsfehler  bei  den  Neudrucken 
Eingang  fanden.  Von  um  »o  gröl.ierur  Bedeutung  ist  die  Kditio  Leomaua  des 
Jahres  1900,  die  eingangs  beschrieben  wurde. 

W  as  die  Sache  selbst  angeht,  so  bestätigt  in  der  Tat  dieser  geschicht- 
liche Überblick,  wie  flüchtig  er  auch  sein  mag,  daß  den  römischen  Päpsten 
st^ts  die  Sorge  am  Herzen  lag,  falsche  Lehren  und  verderbte  Sitten,  diese 
Dopptlquelle  allen  Unheils  und  Verderbens  für  die  Staaten,  welche  aus  den 
schlechten  Büchern  ihren  Ursprung  herleitet  und  von  dort  steten  Zufluti 
erhält,  von  der  m*  [i-rlilichon  Gesellschaft  fern  zu  lullten.  Ihr  Mühen  war 
nicht  unu>?uiK-?t.  soiauge  und  wo  immer  in  der  Verwaltung  bei  den  Staats- 
regierungen das  göttliche  Gest  i/  iii;ir^Lr«^!»ende  Xorm  von  Gebot  und  Verbot  war 
und  die  beiden  Gewalten,  Staat  uud  Kirche,  einhellig  dasselbe  Ziel  anstrebten  ^ 


*  Cf.  ,0£lctofam  ao  nninenini*  Indes  p.  5. 
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Die  ganze  Entwicklung  aber  der  kirelilichen  BflchergeaetEgebong  ist  eine 
durchaiia  naturgeinftfie,  die  mit  den  jeweiligen  Zetterfordemiaeen  gleichen  Schritt 
hielt  Wo  immer  die  Paragraphen  des  KatorgesetBes  mid  des  Dekalogt  s  gegen 
£e  Ge&hren  Terderhlicher  Bficher  entweder  den  Gläubigen  Uar  genug  durch 
die  gewOhnliefaen  llittel  de«  chriatHcfaen  Unterrichte  Tor  Augen  traten  oder 
•her  durch  christliche  Gesetze  weltlioher  Regierungen  genugsam  in  Erinne- 
rung gebracht  wurden,  bedurfte  es  kirchlicheraeits  weniger  des  Apparates 
emer  ToOsttndig  ausgebildeten  Gesetzgebung.  Erat  die  unheilvolle  Mehrung 
der  Gefahr  schlechter  Bttcher,  welche  ein  F^dukt  des  unchristlichen  Geistes 
dsr  neueren  Zeiten  auf  der  einen  Seite,  des  ins  Ungeheuerliche  anwachsenden 
LosestoffB«  adilimmster  Art  auf  der  andern  Seite  ist,  liefi  die  Kirche  zu  dem 
notwendigen  Heihnittel  greifen.  Aus  den  kirchlichen  Bttchenrerboten  aber, 
midie  nun  dennoch  die  alte  und  mittlere  Zeit  aufweist,  geht  klar  henror, 
wie  die  Kirche  sich  stets  ihres  göttlichen  Rechtes  und  ihrer  heiligen  Pflicht 
bewufit  war:  gelehrter  wie  ungelehrter  Literatur  gegenüber  Glauben  und 
Sitten  wirksam  zu  sch&txen.  Es  konnte  dabei  nicht  ausbleiben,  dafi  dieses 
notwendige  Heilmittel  der  neueren  Zeit,  der  Index,  vieifaeh  wie  ein  Ifistiger 
ICshner  angesehen  und  behandelt  wurde. 

Berechtigung  des  kirchlichen  Bücherverbotes. 

Solange  noch  vor  Erfindung  der  Buchdruokerkunst  neue  Bücher  nur 
dordi  Abschreiben  vervielföltigt  werden  konnton,  war  es  leicht,  durch  Ver- 
brennen alsbald  eine  neu  erscheinende  genilirlicbe  Schrift  fast  ToUständig  un- 
sdiftdlich  zn  machen.  In  V^irklichkeit  bedienten  sich  denn  auch  von  alters 
her  dieser  Art  von  Bücherzensur  und  BUcberverbot  sowohl  heidnische  Ro' 
publiken  als  heidnische  Kaiser,  die  christlichen  Könige  und  Fürsten,  die 
rechtmäßige  weltliche  und  geistUcbe  Obrigkeit  in  Staat  und  Kirche^  in  Haus 
ood  Familie. 

Sobald  mit  dem  Bikdierdruck  die  defahr  verderblicher  Bttcher  wuchs, 
wurde  auch  das  BDcherverbot  überall  bei  der  kirchlichen  wie  staatliehen 
Autorität  häufiger  und  systematischer.  Wohl  stellte  die  sogenannte  Reformar 
tion  das  Prinzip  der  freien  Fonchung  auf;  nichtsdestoweniger  sahen-  sich  die 
Häupter  der  Tersehiedenen  protestantischen  Religionsgemeinschaflen  alsbald 
gendtigt,  entgegen  ihrem  obersten  Grundsatz,  Bücher  zn  verbrennen,  Bücher 
zu  verbieten«  Die  protestantischen  Staaten,  wie  England,  Schweden,  Holland, 
VCtscbiedene  deutsche  Staaten,  die  Schweiz,  gingen  streng  und  scharf  vor 
gegen  die  religiösen,  besonders  theologischen  Bücher,  welche  niciit  paßten  zu 
der  eigenen  theologischen  Anschauung  der  jeweils  herrschenden  Biditung. 
Es  finden  sich  denn  auch  aus  jenen  Zeiten  und  jenen  Ländern  neben  ganzen 
Indices  verbotener  Schriften  überall  zahlreiche  Bflcberverbote  unter  strenger 
Sanktion  sehr  schwerer,  selbst  Lebensstrafe. 

Ab  um  die  Mitte  des  18.'  Jahrhunderts  der  .franzUsische  Jansenismus  all- 
mählich  jener  freigeistigen  Philosophie  Plats  mächte,  welche  der  Revolution  die 
Wege  bahnte,  da  wandte  sich  der  Sturm  zunächst  gegen  die  Jei^uitM.  Das 
Pariser  Parlament  verbot  damals  in  einem  Arr^t  vom  Jahre  1761  24  Bttcher 
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älterer  und  neu^w  Auioren  aus  dem  Jeamtenordeo»  im  Jahre  darauf  163 
Schriften  durch  ein  neues  Arröt.  In  jenem  ersten  werden  die  verbotenen 
Werke  als  aufrährerisch ,  die  cfanetliche  Moral  zerstörend,  eine  mArderische 
nod  abscheuliche,  die  Sicberbiit  nnd  das  Leben  sieht  nur  der  Biligsr»  sondern 
auch  der  geheiligten  Personen  der  Fürsten  gefiUardende  Lehre  enthalt^od 
beieiohnei,  die  durch  Henkennhand  zerrissen  und  variwaant  werden  eoUten. 

Die  an^abige  Bewegung  schritt  unaufhaltsam  vorwärts,  der  Jeraitan- 
Ofden  war  ihr  schon  mm  Opfer  geftrilea;  die  Revolution  hob  an,  nad  das 
Ptoriament  madite  jelzk  andere  Arrets.  Die  geheüigten  Personen  des  KOnfga 
nnd  der  EOnigin  worden  durch  Henkershand  anf  dem  Soba&tt  enUiai^My 
zaUIoie  nnd  gerade  die  besten  Bfligtr  veri<»«n  8idieriieiit  Tanallgsn  nnd 
das  eigene  Leben;  die  ehristlidMn  Moralgesetae  wnrden  dordi  die  Msnsdiei^ 
rechte  ersetst  und  die  OMtin  der  Veninnft  anf  den  Altar  eriioben.  2a  ihren 
F&ßen  Terbrannte  man,  ihr  smn  Opfer,  Heiligenbilder  nnd  reltgiOae  BOdier. 

Wie  ^yranniseh  unter  dem  Begimenie  der  Henscheoreahte  und  der  ITer^ 
nnnft  gegen  Andersdenkende  ver&hren  wradob  ist  weltiiekanni  Die  Jakobiner 
knechteten  geradeso  alle  Jonnude  nnd  Jonmaüsten;  Zsnsoien  standen  in 
ihren  Diensten,  nnd  das  Damoklesschwert  ochwebte  bestfiadig  Ober  den  Sduift- 
steilem  nnd  Redakteuren  zur  Zeit  der  Bevolntion.  Aber  auch  der  Despot» 
welcher  diese  Blntheifechaft  stOnte,  war  nicht  der  Mann,  der  eine  andern 
Vernunft  als  seine  eigene  Staatsraison  sn  Recht  bestehend  aneikannt  hStta. 
Napoleon,  der  gaoze  YSlker  nnd  Dynastien  niedeigetreten  hatte,  madite  sieh 
auch  daran,  die  ganze  Presse  mit  eiserner  Zensur  zn  tyrannisieren.  Audi 
dies  gelang  ihm  nur  zu  gut,  selbst  in  dentsehen  Landen  zur  Sdunach  des 
deutschen  Namens.  Die  Gewaltherrschaft  des  Korsen  konnte  nicht  lange 
bestehen.  Nichtsdestoweniger  ahmten  die  Überwmder  Napoleons,  wiederum 
zur  Macht  gelangt«  die  napoleonisohe  Zensor  mit  nörgelndem,  tyrannisierendem 
Despotismus  im  kleinen  fiberall  nach.  Dagegen  erhob  sich  um  die  Mitte  des 
19.  Jahrhundorts  jene  frdsinnige  Bewegung,  welche,  anfanglich  liberal  im 
guten  Sinne  des  Wortes,  manche  durchaus  bere<^tigte  Forderungen  vertrat 
und  schließlich  Zensurfreiheit  und  Prefifireiheit  erstritt.  Wie  wenig  jedoch 
die  Epigonen  jener  Altliberalen  die  notwendigste,  die  Gewissensfreiheit  achteten, 
davon  zeugt  für  ewig  der  preufjisclie  Kulturkampf,  der,  von  liberaler  Parluiiients- 
mehrheit  geachftrt,  in  das  innerste  Gebiet  des  Gewissens  und  der  Religion 
eines  ganzen  Volkes  tyrannisch  eingriff.  Koufiskationen  von  Schriften  mut 
Zeitungen  waren  an  der  Tagesordnung,  die  katholiscbe  Presse  ward  von  der 
kleinlichsten  Zensur  verfolgt  und  hart  bedrückt,  nicht  wenige  Kedakteure 
saüen  im  Kerkert 

Nur  wenig  später  mutete  der  neue  Staat«! iheralismus  den  Kampf  mit 
einer  andern  geistigen  Strömung  aufnehmen,  die  als  dessen  echte  Tochter 
durch  Benuty.ung  jener  schrankenlosen,  vom  Libei alisiuiis  gewährten  Freiheit 
gegen  den  eigenen  Vater  sicii -  t  Im »l».  IHo  \V  aliiig«  bilde  eines  i5tinier,  Büchner. 
Nietzsche  haben  es  dem  19.  .lalii  luin  l'  rt  i-t,  wie  weit  freie  Forschung 
es  zu  bringen  vermag.  Selbst  jene  dem  Jahrhundert  der  Wisseoechaft  eigen- 

'  V«L  8t»Atalexikon  dtr  UOrrea-Uwelkchaft  IV  bbOi;  8.  Aufl.  IV  674 f. 
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lAiiiliche  Pkiicht,  der  Anarchismas  und  die  Helden  der  Dynamitbomben,  wie  der 
barilditigte  Vaülaot,  sie  zehrten  davon.  Dieaer  konnte  mit  Recht  schreiben: 
.leb  habe  den  Ärttem  im  H6tel-Dien  dargelegt,  dafi  meine  Tat  die  nnerbittliehe 
Folge  meiner  Philosophie  und  der  von  Bachner,  Darwin,  Herbert  Spencer  sei." 

Und  nun  kam  es  dasu,  daß  nach  dem  Machtspruch  der  im  Banne  des 
LQwralismns  stehenden  Regierungen  den  atheistischen  Professoren  und  ihrer 
ungläubigen  Wissenschaft  Freiheit  vergönnt  sein  solle;  nicht  aber  den  ?ozia> 
listisGhen  Anschauungen  und  Bttchem,  obgleich  diese  mit  besserer  Logik  und 
mehr  Eonsequems  die  Qrundsätse  ihrer  Meister  ins  Leben  übertrugen.  Viele 
sozialdemokratische  Schriften  wurden  verboten,  es  entstand  innerhalb  weniger 
Jahre  ein  reichhaltiger  Index  verbotener  sozialistischer  Literatur  ^  um  zu  ^ 
schweigen  von  der  Unterdrückung  anarchistisclier  SdniftoiL 

Man  könnte  hier  noch  von  einer  andern  Freiheit  der  Forschung  reden, 
die  sich  selbst  von  den  Schranken  und  Gesetzen  des  Denkens,  von  den  Grund- 
sätzen jeder  vemfinftigen  Philosophie  losmachen  wOl,  nicht  um  eine  neue 
Philosophie  an  deren  Stelle  zu  setzen,  sondern  um  aUo  Systeme  und  jede 
Religion  mit  Schmutz  zu  bewerfen.  Auch  diese  ist  versucht  worden;  ihr 
Hauptvertreter  mufite  naturgemüß  im  Irrenhause  enden. 

Au8  diesen  offenkundigen  geschichtlichen  Tatsachen,  welche  einerseits  die 
freie  Forschung,  anderseits  die  Einschränkung  derselben  durch  irgend  eine 
Zensurgewalt  grell  beleuchten,  ergeben  sieh  vor  allem  zwei  Walirlieiten.  Erstens: 
unter  Menschen  mit  beschränkter  Vernunft  kann  von  keiner  schrankenlosen  Frei-  y^ 
heit  der  Forschung  die  Rede  sein.  Nur  die  uneingeschränkte,  weil  unendliche 
Vernunft  des  persönlichen  allweisen  (luttes  kennt  keine  Schranke,  oder  richtiger, 
kennt  keine  andere  Schranke  als  sich  selbst  für  seine  Tätigkeit,  die  ebendesiialb 
auch  aufliört,  ein  Forschen  nach  Wahrheit  zu  sein.  Wo  und  wie  weit  es  ge- 
lingt, die  eigene  menschliche  Vernunft  in  Einklang  mit  dieser  Weisheit  und  auf 
solche  Weise  in  Abhängigkeit  von  dieser  göttlichen  Vernunft  zu  l)ringon,  dort 
und  ebenso  weit  kann  von  waiirer  Freiheit  der  Forschung  geredet  werden. 

Wer  daher  vollständig  ungläubig  die  persönliche  Aliweislieit ,  die  ewige 
Wahrheit  leugnet,  muß  sich  entweder  als  das  Ziel  seines  Forschens  den 
Lessingschen  Zweifel  setzen,  oder  er  mul.'i  seine  eigene  und  jede  menschliche 
Veniunft  für  unfehlbar  und  deshalb  unendlich  erklären.  Begnügt  er  sich  mit 
dem  Zweifel,  so  setzt  er  im  Grunde  docli  wiederum .  obgleieh  gegen  seine 
Leugnung  der  ewigen  Wahrheit,  eine  absolute  vollkommene  \\  ahrheit  voraus, 
da  er  ja  gerade  daran  zweifelt,  ob  er  an  dieser  teilnimmt  oder  nicht,  oh  er  sie 
erreicht  hat  oder  nicht.  Und  abgesehen  davon,  muß  er  im  Zweifel  selbst  den 
sröl.iti  n  Tyrannen  seiner  Forschunsr,  seines  .Strebens  nach  Wahrheit  sehen  und 
fühlen:  er  wird  am  wenigsten  frei  sein,  nie  wird  ihn  die  Wahrheit  frei  machen. 

üeht  der  (lottesleugner  logisch  konsequent  so  weit,  daü  er  die  eigene, 
nunmehr  autonome,  unfehlbare  Vernunft  auf  den  Altar  erhebt  und  au  die 
ätelle  Gottes  setzt,  alsdann  kann  bei  ihm  von  einer  Forschung  überhaupt 

'  Vgl.  Otto  Atsrott»  Sozialdemokratisch«  Drucksohriften  and  Vereine  verboten  auf  ^ 
Gnind  deB  Reichsgeaetzes  Tom  21.  Oktolier  1878.  Im  amtlichen  Anftrage  bearbeitet  Berlin 

1*86  und  1888. 
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nicht  mehr  und  viel  weniger  von  einer  Freiheit  der  Forschung  die  Bede  sein, 
weil  er  ja  notwendig  im  BeeitM  der  ganzen  Wahrheit  sein  muß.  Aller- 
dings wäre  für  ihn  jede  Bevormimdmig  des  Gedankens,  jedes  Verbot  eim 
Doktrin  oder  eines  Buches,  nicht  zwar  ein  Zwang  oder  Einschränkung  aeiiwr 
Freiheit»  wohl  aber  bare  Albernheit.  Wohin  jedoch  eine  solche  Yergöttenuig 
der  menechlichen  Vernunft  f&hrt,  das  lehren  ohcn  jene  histoneohen  Tatsachen: 
praktisch  zur  Erniedrigung  und  Vertiening,  wie  sie  in  der  franzOaiBoheD  Re- 
volution zur  Herrschaft  kam,  theoretisch  und  wisBenechaftlich  mt  Glttch- 
eetEnng  des  Menschen  mit  dem  onvemfliifligen  Tiere  imd  nur  Leagnniig  daer 
▼emflnftigen  geistigen  Seele,  kurz,  vom  dttnkelbafteeton  BationaliBiniiB  mn 
medrigeten  Material i.smns. 

Die  zweite  Wahrheit,  welche  ans  den  obigen  Darlegungen  folgt»  ist  die 
Kehrseite  der  ersten.  Hier  wiid  nur' ToraoBgesetzt ,  daß  eben  die  menach- 
liche  Vernunft  in  aoh  beschränkt  ist  und  deshalb  bei  ihrer  Faraehung  ad 
Irrwege  kommen  kann.  Die  Wahrheit  aber  lautet  allgemein  gefiifit  also: 
Jede  rechtmfifiige  Obrigkeit  muß  innerhalb  des  Bereichee  ihrer  Autorittt 
ihr#  yemAnftigfiii  Untertanen,  soweit  es  in  ihren  Krftften  steht,  schfitsen, 
damit  sie  nicht  auf  gefiUirliehe  Iirwege  kommen  und  so  des  Zwec^eoi  la 
dessen  Schutz  die  Obrigkeit  eingesetzt  ist,  veriustig  gehen.  Daß  diesee  die 
Übetzeugnng  aUer  ist,  geht  aus  der  hießen  Tatsache,  wie  sie  oben  aus  der 
Gescfaiöbte  dargelegt  wurde,  klar  hervor.  Alle  Obrigkeiten,  ob  heidnieebe 
oder  cfaristUehe,  katholische  oder  protestantische,  glSubige  oder  unglftubige, 
gute  oder  schlechte,  und  erst  redit  die,  welche  reformaiorisch  auf  iigeod 
mem  Gtobiete  des  Yolkswohles  auftreten  wollten,  legten  sich  solche  Be- 
fugnis mcht  nur  bei,  sondern  Übten  sie  wie  eine  ihrer  ersten  und  yomehmsten 
Pflichten  aus.  Ja  man  kann  hinzufligen:  je  irageistiger  eine  UmwUmog, 
welche  eine  neue  Obrigkat  an  die  Spitze  brachte,  um  so  etfersachtiger  md 
erbitterter  hielt  dieselbe  alle  entgegengesetzten  Qelflste  und  Oedanken  mit 
eiserner  Faust  nieder.  Auf  die  Umwälzung  in  Frankreich  am  Ende  dee 
18.'  Jahrhunderts  braucht  nidit  mehr  hingewiesen  zu  werden.  Dieses  Beispiat 
liegt  zu  klar  vor  aller  Augen  da.  Es  darf  aber  noch  emmal  an  die  kirchlkh' 
religiöse  Umwälzung  des  16.  Jahrhunderts  erinnert  werden. 

Luther,  der  seine  Tätigkeit  mit  einer  Bticherverhrennung  symboliaeb 
einleitete,  verfiihr  nie  duldsam  gnädig  mit  der  alten  katholischen  literstsr, 
wo  sie  nicht  in.  seine  Plftne  paßte.  Was  jedoch  die  lutherisdie  Bewegung 
zur  radikalen  Umwftlznng  machte,  das  war  eben  jene  gepriesene  Frabeit 
der  Forechnng,  die  fOr  jeden  Einzelnen  als  Hauptquelle  seiner  religiOe-glßubiges 
Anschauung  gegen  das  katholische  Autoritätsprinzip  gefordert  wurde  und  in 
der  Theorie  auch  jedem  Emzelnen  zugestanden  ward.  Wohl  hielt  man  dsbel 
noch  theoretisch  fest  an  der  (Göttlichkeit  der  Heiligen  Schrift.  Doch  Luther 
selbst  hatte  den  ersten  Stein  herausgebrochen:  praktisch  vennensdiliolite  « 
sie  selbst,  kdem  er  Zensur  daran  tthte,  ausschied  und  erklärte  nach  seinem 
Gutdünken.  Die  Sola-fides-Lehre  kam  so  hhiein  in  Gottes  Wort^  der  Jakohusp 
hrief  hinaus,  ja  dieser  letztere  war  damit  jedem  Anhänger  Lnthers  nicht  blofi 
seiner  göttlichen  Inspiration  entkleidet,  sondern  gleich  einer  ketzerischen 
Lehre  in  den  herbsten  Ausdrücken  verboten  und  verurteilt. 
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ScbUmmer  und  trauriger  war  es,  dafi  nach  Luther  nun  auch  dessen 
Nachfolger  nnd  Gehilfen,  alle  die  wissenschaftlichen  Vertreter  des  Pro- 
testantismus, mit  demselben  Rechte  wie  der  Reformator  selbst  und  sich  be- 
rufend  auf  das  Grundprinzip  der  neuen  Religion,  immer  mehr  Kritik  an  der 
Heiligen  Schrift  übten.  Wundem  kann  man  sich  nur,  daß  nicht  schon  viel 
cber  ein  Haupttheologe  aufstand,  der  das  Evangelium  nicht  bloß  entgöttlichte, 
sondern  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Evangelium  das  Christentum  des  Pro- 
testantismus entchristlichte.   Das  bedeutet  allerdings  auch  eine  Bücherzensur 

—  ge\\nß  im  Namen  der  Wissenschaft  ausgeübt  von  den  berufenen  Lehrern 
und  lliitern  der  protestantischen  Doktrin,  wie  sie  einsclineitlender  und  tolgen- 
schwerer  nicht  gedacht  werden  kann.  Hier  soll  nicht  das  Widersinnige  einer 
derartigen  Zensur  hervorgelioben  werden,  sondern  nur  aus  der  Tateache  der- 
selben der  Schluü  gezogen  werden,  daß  es  also  auch  wohl  dem  katholischen 
Glaubenslehrer  wenigstens  in  gleichem  Maße  erlaubt  sein  muß»  Bücher  und 
Doktrinen  zu  zensieren. 

Gewiß  wird  man  hier  einwenden,  daß  jene  freisinnigen  Zensoren  der 
Heiligen  Schrift  nicht  den  orthodox-gläubigen  Protestantismus  repräsentieren. 
Wer  aber  so  spricht,  vergißt,  daß  eben  Luther  der  erste  Zensor  r{o<  Wortes 
Gottes  war  und  daß  gerade  durch  ihn  das  Prinzip  der  freien  Forsciiung  aut- 
gestellt ward.  Läßt  man  jedoch  den  Einwand  als  berechtigt  gelten,  dann 
liegt  gerade  in  ihm  wie  im  Keime  das  Rufen  nach  ol»rigkeitlicher  Zensur 
gegen  Jone  wissenschaftliche  der  freien  Forschung,  «las  augenblicklich  gerade 
in  den  orthodoxen  Kreisen  überall  laut  wird.  Wie  im  Aufschrei  der  Vei- 
zweitlung  verlangt  man  dort  irgend  eine  Einschränkung  und  ijt  vornuindun^ 
der  theologischen  Lehrer,  ihrer  Lehr-  und  Schreihfreilieit.  Die  ort)K)iii*>- 
gläubigeu  Elemente  in  den  kirchlieh  leitenden  fc>t«lluugeu  des  l'rotostantisniu.s. 
welche  die  freie  Forschung  mit  der  freien  Wissenschaft  für  sakro^ajikt  uml 
unantastbar  hielten,  müssen  es  sehen,  wie  unter  aller  Augen  diese  Sakiu.-<ankte 
das  Heiligste,  »die  Substanz  der  christlichen  Lehre  antastet":  dai»  hat  ihnen 
die  dringende  Bitte  erpreßt  um  .Männer,  welche  [auf  den  Lehrstühlen  und  in 
ihren  NV  eiken]  durch  rechten  nnd  besonnenen  Gebrauch  der  evangelischen 
Freiheit  der  Wissenschaft  den  Anforderungen  der  Kirche  Rechnung  tragen", 
damit  ,die  Kluft  zwischen  der  gesunden  Lehre  der  Heiligen  Schrift  und  der 
Reformation  einerseits  und  der  modernen  Anschauung  anderseits  sich  nicht 
vergrößere"  K  Man  mag  aber  dieses  In-Einklang-bringeu  der  evangelischen 
Freiheit  der  Wissenschaft  mit  der  gesunden  Lehre  der  Heiligen  Schrift  ueuuen 

—  die  Vertreter  der  freien  Forschung  werden  es  nach  wie  vor  Geistesknecht- 
schaft heißen  — .  wie  man  will:  jedenfalls  wer  das  Recht  hat  und  die  Pflicht, 
diesen  Einkking  /n  fordern,  hat  im  selben  Maüe  Hecht  und  Pllicht,  etwaigen 
Disharmonien  Schweigen  zu  gebieten.  Kann  er  und  dari  er  bei  der  Herstellung 
der  Haruiuiue  nicht  eingreifen  in  die  gesunde  Lehre  der  Heiligen  Schrift,  so 
wird  er  sieh  wohl  zu  irgend  einer  Einschränkung  der  „Freiheit  der  Wissen- 
schaft" wenden  müssen.  Daü  ist  aber  nichts  anderes  als  Zensurgewalt  mit 
der  Berechtigung  zum  Verbot  von  Lehren  und  Büchern.  Und  es  sind  gerade 


>  Vgl.  den  Antrag  der  brandeoburgisoheD  Provinzialsynode  vom  3.  November  iy02. 
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die  orthodoxen  Lutlioraner,  welche  dieselbo  für  sich  in  Anspruch  nelimen,  eben 
weil  sie  dieselbe  zum  «Schutze  der  göttlichen  Wahrheit  des  Evangeliums  für 
notwendig  halten. 

Dies  führt  von  selbst  zum  tieferen  Grunde  der  Rerechti^j'ung  des  kirch- 
lichen Bücherverl)otes;  einer  Berechtigung,  die  audi  einer  protestantischen 
Kirche  von  ihrem  Standpunkte  aus,  wofern  sie  sich  als  von  rbristiis 
gestiftete  Heilsanstalt,  Trägerin  und  Yerkündigerin  göttlicher  Offenbarung 
ansieht,  nicht  kann  abgestritten  werden. 

Gott  hat  die  Menschen  in  Alfliiinü-igkeit  voneinander  ersciuitft  ii.  Nur 
durch  Aufrechterhaltung  dieses  Alihan-igkeitsverhältnisses  kann  Fanuiie.  btaat, 
Kirche  bestehen.  Kein  vernünftiger  Mensch  wird  einem  Vater  Kecht  und  Pflicht 
verneinen,  Sohn  oder  Tocbtoi-  don  Umgang  mit  schlechten  Kameraden  zu  weliron. 
Man  könnte  in  der  Tat  elier  und  mit  mehr  Schein  von  Grund  und  Vernunft 
Gott  im  llimniel  das  liecht  bestreiten,  den  Stiimnieltcrn  jenes  Vorbot  im 
Paradiese  zu  geben.  Daß  aber  schlechte  Büclier  noch  viel  stiller  und  ebenso 
viel  sicherer  als  schlcclite  Gesellschaft  ihr  Gift  einimpfen,  daran  zweifelt  kein 
Mensch,  am  allerwenigsten  die  Verfasser  jener  Büclu^r  und  alle  jene,  die  im 
Namen  der  Aufklärung  und  Freiheit  gegen  den  (^tist  t  szwang  sich  ereifern. 
Deshalb  dürfte  es  wohl  kaum  einen  Vater  geben,  auch  wenn  er  vom  Lehr- 
stuhle an  der  Hochschule  noch  so  oft  die  freie  Forschung  hoch  hält  —  keinen 
Vater  so  aufgeklärt,  daß  er  jetzt  folgerichtig  seinem  heranwachsenden  Sohne 
jedes  religiöse,  philosophische,  medizinische,  belletristische  Buch  zur  freien 
Benutzung  zugestände  oder  in  die  Hand  gäbe. 

Von  Zola  erzählt  man  sich  folgende  Geschichte,  und  wenn  dieselbe 
vollständig  auf  Wahrheit  beruht,  ist  es  wohl  das  Beste,  was  man  aus 
Zolas  Schriftötellerlaufbahn  sich  erzählen  kann.  Als  der  Homanschnftsteller 
eines  Tages  bei  seinem  Verleger  zu  Gaste  war,  nahm  ihn  dieser  alsbald 
in  eine  Fen8tcriu?,che  beiseite,  um  ihm  eine  Bitte  vorzutragen.  „Meine 
Tochter,"  sagte  er,  „hürt  Tag  für  Tag  von  Ihnen  reden;  da  ist  es  natürlich, 
wenn  sie  den  lebhaften  Wunsch  hegt  und  iiufk'i't,  den  einen  oder  andern 
Ihrer  Horaane  zu  lesen.  Sie  werden  aber  begreiflich  finden,  daß  ich  als  Vater 
mit  Händen  und  Füüen  mich  dagegen  welire.  Wie  wäre  es  nun,  wenn  Sie 
einmal  den  Versuch  wagten,  ein  Buch  zu  schreiben,  das  ein  Vater  unbesorgt 
seiner  Tochter  überreichen  könnte?"  Zola  habe  eine  Weile  nachgedacht, 
dann  soll  er  lächelnd  gesagt  haben:  „Der  Wunsch  Ihres  Töchterleins  wird  in 
Erfüllung  gehen."  Er  setzte  sich  hin  und  schrieb  in  wenigen  Monaten 
den  Roman  ^Lb  Röve*.  Und  „Der  Traum"  ist  vielleicht  das  einzige  an- 
ständige Buch  Zolas.  Jedenfalls  bestätigt  und  illustriert  die  Erzählung  in 
treffender  Weise  das  väterliche  Kecht  und  die  väterliche  Pflicht,  unter  Um- 
ständen  Bücher  zu  verbieten 

'  CItMiuMis  Bi  ontano  sclineb  zwaii/igjilhrig  seinen  ,veT  s\  ildrrton'  Roman  Godwi.  Als 
ihm  später  »  ine  russische  Fürstin,  die  den  Dichter  gerne  mit  nach  Rußland  geschloppt  hStto, 
davon  sprach,  antwortete  er  ihr:  «Pfui,  sobäoien  Sie  sieb,  da£  Sie  aU  Frau  und  als  Muttor 
«0  »twas  laera  !* 
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Es  steht  also  wohl  bei  hoch  und  niedrig ,  gelehrt  und  ungelehrt  wie 
ein  Grundsatz  fest,  daü  ein  Vater  kraft  seiner  Autorität  Bttchfii*verbote  er- 
lassen darf,  ja  gegebenen  Falls  erlassen  nniß. 

Auch  dem  Staate  kann  man  trotz  aller  Aufhebung  der  Zensurgesetze 
und  trotz  aller  PreMreiheit  nicht  einfaihhin  das  Recht  absprechen,  Schrift- 
steller, welche  in  Wahrheit  durch  ihre  Schriften  die  kostbarsten  Güter  des 
Volkes  schwer  gefährden,  strenge  zu  strafen.  Ks  muti  zugestanden  werden,  ^ 
•jut3  er  den  Vertrieb  schmutziger  Bücher  ebenso  wie  giftiger  Waren  gesetz- 
lich untersagen  darf. 

In  Ephesus  predigte  der  hl.  Paulus;  seine  Predigt  wirkte:  viele  Gläubige, 
welche  sich  mit  Zauberkünsten  und  Wahrsagorci  abgegeben  hatten,  brachten 
ihre  Bücher  herbei  und  verbrannten  sie  <"fi, niiich.  In  den  spiiteron  Zeiten  . 
des  rümiöchen  Kaisen  in  Ii*  s  \\  lu  den  derartige  Bücher  der  Magie  unter  den  Augen 
der  Richter  oft  haufi  nwci-t'  \  *  rbrannt.  Mit  scharfen  und  strengen  Strafen  und 
Verboten  wendete  su  h  die  kaiserliche  Gesetzgel)ung  ^  gegen  solche  Bücher. 
Man  sah  in  denselben  eine  besondere  Gefahr  als  Quellen  der  Versi  hu  »rung 
zumal  gegen  das  Tjoben  der  Monarchen.  Nach  den  Sententiae  des  iianischen 
Rechtägelehrteu  Paulus^  stand  auf  dem  bloGen  Besitz  derartiger  Zauberschriften 
Verlust  aller  Güter,  Deportation  oder  Todesstrafe. 

Aber  auch  im  20.  Jahrhundert  gibt's  überall  staatliche  Bücherverbote. 
Es  bedarf  heutzutage  nicht  einmal  der  Magie  in  Büchern  gegen  das  Leben 
der  Könige,  eine  einzige  Beschiniptung  der  geheiligten  Person  des  Königs  in  Y 
irgend  einer  Sclirift  genügt,  und  der  Autor  sitzt  als  Majestätsverbrecher  hinter 
Schloli  und  Riegel,  die  Schrift  ist  konfisziert,  die  Platten  werden  zeratört.  Selbst 
der  liberalste  Politiker  ünJet  dieses  Vorgehen  weder  ungerecht  noch  zu  streng. 
Der  Staat  ist  aber  wolil  auch  in  gleicher  Weise  verpflichtet,  die  kostbarsten 
Güter  des  Volkes  zu  schützen,  wenn  dieselben  in  gefährlichen,  schlechten 
Büchern  angegriffen  oder  besudelt  werden.  Die  deutsche  Kriegsverwaltung 
duldet  überhaupt  keine  sozialdemokratischen  Schriften  in  den  Kasernen;  in  den 
Kasinos,  kurzum  in  der  ganzen  Armee  sind  diese  verpönt.  Und  es  Heien  sich  der 
Beispiele  unzählige,  jeden  Tatr  neue,  aus  aller  Herren  Länder  bringen,  die  es 
handgreiflich  duiiun,  wie  sein  li  ».  weltliche  Obrigkeit  von  dem  Hecht  und  der 
Pflicht  ihres  Büclierverbotes  überzeugt  ist,  heute  im  Zeitalter  der  Prelifreilieit  \ 


'  V«I.  L'lpian.  in  Digest.  I.  4  fiiiniliac  erciscund.  Üb.  10,  tit.  2. 

*  «Libros  inagictie  artU  apud  se  nemioenr  habere  licet;  et  st  penes  quoacumque  reperti 
luA,  Imhiu  «dtmptis.  ambiwtisque  hm  paUioe  ia  inawlam  deporteotur,  hmniliom  capite  pmü* 
vBtnr*  (Ub.  5.  ttt  28,  §  12). 

*  Wenn  heutzutage  in  den  Parlamenten  nur  das  Wort  „Bücherzensur"  fällt,  entaelnin 
sich  gewiss»'  Politiker  darüber,  nl-  H^i  nicht  bloß  die  .Freiheit  der  WissiMTirliaft',  sondern 
auch  die  Verfassung  in  (iefahr.  Vml  «lorh  gibt  es  beispielshalber  in  Deiit^f  hl  uui  und  Prenfipti, 
dbgestiheu  von  der  präventiven  Theaterzensur,  ein  Reicbspre^esetz ,  lias  der  Judikatur  uit 
genug  Gelegsnhmt  bi«tek>  Sobfilteii  nn4  ZeitoBgen  sa  s«iiM«reii  und  xn  semariemk,  ohne  lam 
?angnfhm  vom  groben  Unfiig  greifen  m  nttuen.  Ja  der  §  28  eben  diese»  ReUshsgeaeliee 
trägt  sogar  der  Staataanwaltachaft  oder  der  Polizei  die  Beschlagnahme  bestimmter  böser 
DnukHrhriften  ohne  jede  richterliche  Anorilnting  auf.  Weder  die  Wisaenschaft 
noch  auch  die  Verfassung  scheiiien  daruutt'r  besondern  Schaden  genommen  zu  haben;  man 
darf  also  ohne  Surgen  lai  Hochgenüsse  der  Zeiiäurfreibeit  weiterleben. 
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Von  Chrkias  verliehenes  Recht  der  Kirche. 


Naturgmo&fi  Iuuid  es  viel  eher  und  leioiitor  vorkommen,  daß  in  BOdieni 
and  Sduiften  die  Qmndlagen,  die  Obrigkeit,  die  Eonititntion,  die  Einrichtting, 
Ziel  und  Zweck  und  Mittel  einer  Vereiniguiig,  einer  Genoeeemehaft  angegriffan 
und  bedroht  werden,  deren  gansee  Wesen  und  Ziel  anl  dem  Gebiete  dei 
Oeiatee  und  der  Idee  liegt  Bei  jeder  religiös>kirefaliebeii  Genoeeenechaft  ist 
diee  der  Fall.  Dir  eigenstes  Gebiet  iet  das  dea  Glanbens  und  der  Sttteii,  ein 
Gelnet,  daa  ja  snmal  durch  Wort  und  Schrift  bearbeitet,  gefördert,  verteidigt 
und  geschfltat  werden  muß,  ein  Gebiet,  auf  dem  anderseits  die  Pest  schlechter 
Sehriften  nnd  schlechter  Lesung  am  verderblichsten  wirkt.  Einer  soldien 
zu  Becht  bestehenden  kirchlichen  Vereinigung  muß  daher  eher  als  jeder 
andern  Obrigkeit  das  Keclit  zustehen ,  vor  Sclirifteii  und  Büchern,  welche 
ihrem  eigenen  Wesen  iiiul  ihrem  Zwecke  in  scliädlielier  und  goiiilirlicher 
Weise  zuwider  sind,  zu  warnen  und,  wenn  es  nach  ihrem  Urteile  not  tut. 
mit  Nachdruck  durch  Verbot  und  selbst  Strafe  davon  abzuschrecken.  Jede 
religiöse  Geineitiscliaft,  jede  Kirche  hat  ilireui  innersten  AVesen  nach  einen 
festen  Bestand  von  güttiichen  VValirheiten,  den  gefährden  oder  preisgebeQ 
sich  selbst  aufgeben  hieße. 

Nacli  sülclien  Erwägungen  handelten  schon  die  heidnischen  Obrigkeiten ; 
mit  Feuer  und  Schwert  sucliten  sie  die  heiligen  Bücher  der  Christen  zu 
vertilgen,  weil  sie  dieselben  als  die  tiefsten  Quellen  des  schlimmsten  Aber- 
glaubens, als  die  größte  Gefahr  füi"  ilire  Gütter,  für  Kaiser  und  Ileich  ansahen. 
Dennoch:  die  Heiden  dacliten  folgerichtig  und  gingen  konsequent  voran. 
Ja,  wenn  dieselben  irgend  ein  Recht  gehabt  hätten,  gegen  den  Glauben  der 
ersten  Christen  zu  eifern,  ihr  Haü  und  ihr  Kampf  gegen  die  heiligen  Bücher 
und  deren  Besitzer  wäre  nicht  bloü  leicht  zu  erklären,  sondern  selbst  laut 
zu  rühmen. 

Auch  heute  hätte  eine  Kirche,  welche  lehren  lioDe,  daf'-;  pin  Bucli,  etwa 
die  Heilige  Schrift,  für  das  Volk  ein  Herd  des  Aberglauben-  und  Irrglanl  . ns 
ist,  weil  man  fäkchlich  darin  die  (lottheit  Christi  ausgesprocht n  finde  —  mchLs 
Angelegentlicheres  zu  tun.  als  vor  diesem  Buche  zu  warnen  und  dasselbe  so 
gut  als  möglich  dem  Volke  zu  entziehen.  Jedoch  auch  umgekehrt:  eine  christ- 
liche Kirche  kann  es  sich  unmöglich  l>ieten  lassen,  dal.«  man  in  VVort  oder 
Scin-ift  ihr  das  Christentum,  die  Substanz  der  christlichen  Lehre  antaste.  Fnd 
wenn  eine  solch  freisinnige  Doktrin  im  Buch  oder  auf  dem  Lehrstuhle  gar  inner- 
halb der  eigenen  Maueni  sich  erhebt,  so  muü  sie  notwendigerweise  die  Mittel 
und  Wege  haben  als  kirchliche  Obrigkeit,  als  Schützerin  wenigstens  der 
Substanz  ihres  Christentums  —  jene  Bücher,  jene  Lehre  unschädlich  zu 
machen.  Mit  andern  Worten:  eine  theologische  Doktrin,  eine  theologische 
Schrift,  die  vor  der  Substanz  dOT  cliristlichen  Lehre  nicht  Halt  macht, 
kann  von  einer  christlichen  Keligionsgenossenschaft  nicht  geduldet  werden, 
sie  mufi  ansgeschieden,  sie  mu6  in  der  einen  oder  andern  Weise  verboten 
werden. 

Wie  der  Vater  das  Hausrecht  haben  muß,  den  verdorbenen  Kameraden, 
den  Verführer  von  seinem  Kinde  fernzuhalten,  so  muß  es  der  kirchlichen 
Obrigkeit  gestattet  sein,  die  verIQhreriecbe  Schlange  glaubensgefiihrlicher  oder 
sittenwidriger  Lehre  aus  ihrem  Hanse  auaraiechUefien, 
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Wenn  daher  und  wo  immer  die  katholische  Kirche  ein  Existenzrecht 
hat,  muü  sie  ebendort  für  alle  ihre  Gläubigen,  alle  ihre  Kinder  jene  obrigkeit- 
lichen Vaterrechte  haben  mit  der  Vaterpflicht,  das  im  Heiligsten  gefährdete 
Kind  um  jeden  Preis  durch  Warnung,  Verbot,  Strafe  vor  den  yerderblichen 
Bachem  zu  schützen. 

Für  die  wahre  von  Christus  gestiftete  Kirche  ist  jedoch  das  im  Natur- 
gesetz begründete  Recht  gegen  die  den  Glauben  und  die  Sitten  gefährdenden 
Bücher  noch  obendrein  von  dem  göttlichen  Stiftci*  mehr  verbürgt  und  klarer 
verbrieft  als  alle  staatlichen  und  väterlielien  Hechte.  „Wie  mich  d^  Vater 
gesandt  hat,  so  sende  ich  euch."  «Gehet  hin  und  lehret  alle  Völker,  und 
lehret  sie  alles  halten,  was  ich  euch  befohlen  habe."  «Was  ihr  auf  Erden 
lösen  werdet,  soll  auch  im  Himmel  gelöst  sein,  und  was  ihr  auf  Erden  binden 
werdet,  soll  auch  im  Himmel  gebunden  sein."  Nacli  diesen  Worten  Christi 
muß  es  klar  sein,  daß  die  Kirche  in  unmittelbar  göttlichem  Auftrage  mit 
voller  Lehr-  und  Hirtengewalt  dasteht,  die  dem  Petrus  noch  besonders  über- 
tragen ward  am  See  Genesareth  durch  das  Wort  des  Herrn:  „Weide  meine 
Lämmer,  weide  meine  Schafe!"  Fester  begründet  als  jedes  Staatsrecht  und 
jedes  Kronrecht  ist  diese  göttliche  Sendung  der  Kirche,  die  Horde  Christi 
auf  gute  Weide  zu  führen  und  die  giftige  Nahrung  falscher  Lehre,  ob  sie 
nun  in  Wort  oder  Schrift  goreicht  wird,  nimmer  zu  dulden.  Mit  gutem  Grund 
dürfte  man  deshalb  eher  irre  werden  an  dieser  ihrer  göttlichen  Sendung, 
wenn  die  Kirche  nicht  neben  der  steten  Ausübung  ihrer  apostolischen  Lehr- 
tätigkeit durch  Warnung,  Verbot  und  Strafe  nach  den  ErfordoT-nissen  der 
Zeitumstände  faisdie  Lehren  wie  schlechte  Biirhcr  bekämpfte.  Eine  Kirche, 
(he  eine  falsche  Glaubenslehre  vorträgt  od<'r  voitragen  läßt,  kann  nicht  die 
wahre  Lehrerin  sein,  die  Christus  gesandt  liat.  Aber  ebenso  kann  die  Kirche 
nicht  die  von  Gott  gesetzte  Hirtin  der  (Tläubigen  sein,  welche  nicht  die  ersten 
und  natürlichsten  Mittel  hat  und  anwendet,  um  die  Gläubigen  von  der  gefähr- 
lif^ben .  triftigen  Weide  fernzuhalten.  Und  es  liegt  in  diesem  i'ei  aluilten 
ebensowenig  Uüwissenszwang  als  in  der  Vorfiihning  einer  mathematischen  Wahr- 
heit Vernunftzwang  liegt.  Wäre  es  Zwang,  dann  wäre  jede  Offenbarung  gött- 
licher (ielieinmisse  und  jedes  göttliche  Gebot  und  V(  r!  ot  Zwang!  Darum 
aber  hat  kein  Mensch  das  Recht,  sich  dagegen  autzulehnen,  viel  weniger  noch 
als  das  ungeratene  Kind  sich  gegen  die  väterliche  Zuchtrute  auflehnen  darf, 
zumal  da  —  wenn  man  hierbei  überhaupt  von  der  Rute  sprechen  kann  — 
das  kirchliche  Bficherverbot  nicht  so  seiii  der  väterlichen  Strafe  als  vielmehr 
der  mütterlichen  Mahnung  und  Warnung  gleicht. 

Faßt  man  das  (besagte  in  Kürze  zusammen,  so  erhält  man  einen  drei- 
fachen Beweis  tut  Recht  und  Pflicht  der  Kirche  bei  ihrer  Bücherzensur 
und  ihrem  Bücherverbot. 

Zunächst  ist  es  eine  Tatsache,  daß  von  alters  her  jede  obrigkeitliche 
iiewalt  eine  derartige  Berechtigung  sich  l)eilegte  und  piaktisch  dieselbe  aus- 
übte. Der  katliuiischen  Kirche  kann  man  es  also  nicht  als  Anmaßung  ver- 
argen, wenn  sie  ähnlich  verfährt.   Dieser  Beweis  wächst  an  Ki'aft,  wenn 
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Dreifache  Begründung  des  kirchlichen  Rechtes. 


man  beobaehtet,  da&  selbst  obrigkeitliehe  (Gewalten,  welche  grundsätzlich 
die  freie  Forschung  auf  ihre  Fahne  geschrieben  hatten,  und  andere,  welche 
die  zQgelloseste  Freiheit  proklamierten,  dennoch  nicht  ohne  die  Anwendung 
von  BUcherzensur  und  Bttcberverfoot  glaubten  bestehen  zu  kennen,  sie  also 
für  notwendig  hielten. 

Es  mag  sein,  dafi  wenigstens  zeitweilig  kirchliche  und  weltliche,  pro- 
testantische und  staatliche  Bficherverbote  weniger  geordnet  auftreten  als  in 
der  katholischen  Kirche,  weil  eben  ohne  System  und  Organisation,  weil  ohne 
feste  Prinzipien.  Nachdem  man  aber  einmal  auch  nur  durch  ein  einziges 
Bttcherr^rbot  sich  grundsätzlich  das  Recht  beigelegt  hat,  zeugt  dies  nur  von 
der  Inkonsequenz  in  der  Anwendung  des  Grundsatzes,  wenn  nicht  gar  von  der 
Vernachlässigung  der  Pflicht  und  von  der  Wandelbarkeit  der  Lehre. 

Es  mag  sein,  daß  manche  Obrigkeiten,  auch  legitime,  ihre  Befugm'sse 
weit  flberschritten  und  die  Bücherzensur  geradezu  verhaßt  machten  —  wer 
mochte  wohl  den  endlosen  Plackereien  napoleonischer,  josephinischer  und 
preußischer  Zensur  eine  Träne  nachweinen?  — ;  aber  dadurch  verlieren  recht- 
mäßige und  notwendige  Befugnisse  nichts  von  ihrem  Werte. 

Der  zweite  Beweis  ergibt  sich  aus  der  Natur  und  dem  Zwecke  jeder 
unabhängigen  Autorität,  Innerhalb  des  Bereiches  ihrer  Unabhängigkeit  und« 
ihres  Zweckes  muß  sie  das  Wohl  ihrer  Unteigebenen  schlitzen.  Wenn  schon 
das  natürliche  Gesetz  dem  Vater  das  Becht  gibt,  sehlechte,  verdorbene 
Freunde  von  seinem  Kinde  fernzuhalten,  wenn  der  oberste  Kriegsherr  an- 
steckende Krankheiten  und  Seuchen  aus  der  Kaserne  und  von  der  Armee 
selbst  mit  strengen  Maßregeln  fernhalten  muß  und  der  Staat  und  die  Polizei 
den  Verkauf  von  Giften  und  Dynamit  nur  unter  strenger  Kontrolle  und  nur 
nach  einschneidenden  Vorschriften  erlaubt,  dann  muß  es  wohl  auch  der  recht- 
mäßigen kirchlichen  Obrigkeit  zustehen,  das  Gift,  die  Ansteckung,  das  Ver- 
derben schlechter  Bücher  von  ihren  Gläubigen  fernzuhalten.  Will  man  noch 
weiter  gehen  und  dem  Vater  wie  eine  heilige  Vaterpüicht  es  auferlegen, 
unreine  Sudeiromane  seinen  Kindern  strengstens  zu  verbieten,  in  gleicher 
Weise  es  als  Pflicht  des  Kriegsherrn  ansehen,  etwa  sozialdemokratische 
und  anarchistische  Schriften  von  der  Armee  auszuschließen,  und  ebenso 
dem  Staate  es  zugestehen,  Bücher  und  Doktrinen,  die  das  Volkswohl  oder 
den  Thron  des  Fürsten  schwer  bedrohen,  zu  unterdrücken  —  dann  wird  man 
es  der  Kirche  als  eine  ihrer  heiligsten  Pflichten  lassen  müssen,  glaubens- 
widrige und  sittengefährliche  Bücher  jeder  Art  wenigstens  zu  untersagen. 
Das  Gebiet  des  Glaubens  und  der  Sitten  ist  ihr  eigenstes  Gebiet:  auf  dieseni 
Gebiete  gerade  muß  sie  die  Ihrigen  schützen  und  schirmen;  gerade  hier  hat 
sie  unabhiingige  obrigkeitliche  Rechte  und  Pflichten. 

Der  dritte  und  letzte  Beweis  folgt  aus  der  letzten  Bemerkung,  folgt 
aus  dem  Wesen  und  Zwecke  der  Kirche  als  solcher.  Ihr  Wesen  ist:  Lelirerin 
und  Hirtin  der  Gläubigen  zu  sein;  ihr  Zweck  ist  der  ideellste  und  idealste: 
durch  Koinerhaltung  von  Glauben  und  Sitten  die  Ihrigen  Gott,  der  ewigen 
Wahrheit,  zuzuführen;  denn  ^das  ist  das  ewige  Leben,  daß  sie  dich,  den  allein 
wahren  Gott,  erkennen  und  den  du  gesandt  hast,  Jesum  Christum*.  Das 
Wort  Christi  ebenso  wie  die  Natur  der  Sache  bezeugt  alles  das  klar  und 
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onzweideQtig.  Ein  Glaabenalelirer  aber  und  Seelenhirt,  der  Schfiflein  nnd 
Schiller  nicht  auf  die  verderbliche  Lehre  aufmerksam  macht,  nicht  davor 
warnt,  nicht  davon  femhalten  darf,  das  wäre  am  wenigsten  ein  von  Gott 
beBkellter  Hirt  mid  Lehrer. 

Ganz  gewiß:  eine  chriBtlieho  Kirche,  welche  das  Prinzip  der  freien 
Forschung  als  ihren  charakteristischen  Grmidsatz  aafiitellt»  eine  Kirche  daher, 
welche,  doh  bemfend  auf  jenen  Grundsatz,  glaubens-  und  christuswidrige 
Lehren  in  Wort  und  Schrift  vortragen  läfit,  gar  von  ihren  eigenen  Lehrern, 
dieselben  nicht  verbietet  —  sie  trftgt  ein  verräterisches  Mal  an  ihrer  Stime. 

Becht  nnd  Pflicht  der  wahren  Kirche  Christi  zur  Bücherzensur  und  zum 
BOoherverbot  ist  somit  fest  begrOndet  wie  diese  Kirche  selbst  durch  die 
göttliche  Sendung.  Die  Ausflihrung  aber  und  Anwendung  dieses  Rechtes  muß 
dem  weisen  Gutbefindeo  der  kirchlichen  Obrigkeit  selbst  anheimgegeben  sein. 
Daß  die  Kirche  hierbei  im  großen  und  ganzen  das  Richtige  getroflFen  und 
nicht  durch  wesentlichen  Mißbrauch  ihrer  Zensurrechte  die  bOsen  Beispiele 
staatlicher  Zensur  nachgeahmt  hat,  dafür  l&ßt  sich  das  Zeugnis  der  Geschichte 
anrulsD  von  Anfang  an  bis  zum  Index  Leos  XUL 

Nicht  von  ungeffihr  solidierte  sich  die  kirdiliche  Gesetzgebung  Aber  das 
Bficherwesen  und  nahm  ein  festeres  System  an,  als  nach  Erfindung  der 
Bnchdrockerkunst  und  mit  der  Glaubenaspaltung  eine  früher  nicht  gekannte 
Flut  von  Schriften  und  Bllchem  gefeihrdrohend  alles  überschwemmte,  gerade 
damals,  als  die  Forderung  der  freien  Forschung  der  Kirche  ihr  Zensurrecht 
nehmen  oder  wenigstens  dasselbe  umgehen  wollte;  nicht  von  ungefähr  geschah 
es,  daß  gerade  zur  Zeit  jener  Afterphilosophie,  welche  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  Religion  und  Moral  in  so  gottloser  Weise  mit  ihren  Schriften 
EU  uniergraben  sich  anschickte,  Benedikt  KIV.  durch  die  Neuausgabe  und 
Umgestaltung  des  Index  die  kirchlichen  Bucherverbote  eindringlich  betonte. 
So  wird  es  denn  auch  wohl  mehr  als  bloßer  Zufall  sein,  wenn  bei  der  jetzigen 
Wende  des  Jahrimnderts ,  wo  die  Sflndflut  verderblicher  Schriften  in  solch 
scbreckenerregender  Weise  anschwillt,  wo  der  Ruf  nach  «freier  Wissenschaft* 
wiederum  in  solch  besorgniserr^ender  Weise  die  Köpfe  verwirrt,  —  die 
Kirche  mit  einer  vollständigen,  neuen  Geset^bung  über  das  Lesen  und  Verbot 
schlechter  Bücher  auf  dem  Plane  erscheint. 

Durch  die  Konstitution  »Officiorum  ac  munerum*  vom  Jahre  1897  und 
durch  die  Neuausgabe  des  Index  im  Jahre  1900  hat  die  Kirche  diese  ihre 
Gesetzgebung  nicht  bloB  den  Zeitverhältnissen  zweckmäßig  angepaßt,  sondern 
auch  im  Bewußtsein  ihres  Rechtes  wie  ihrer  Pflicht  aller  Welt  kundgetan  und 
aufs  neue  den  Katholiken  aller  Zungen  nachdrücklich  eingeschSrft.  Alle 
Katholiken  aller  Länder  werden  sich  in  ihrem  Gewissen  verpflichtet  fühlen, 
diese  Gesetzgebung  treu  zu  beobachten,  wie  dies  der  Wortlaut  jener  Kon- 
stitution entscliieden  verlangt  und  ein  weiteres  Dekret  der  Indexkongregation 
noch  ausdinick lieber  fordert,  wie  Leo  XIII.  es  im  Einleitungsschreiben  zum 
neuen  Index  mit  feierlicher  Sanktion  bestimmt  nnd  festsetzt 
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Die  allgemeinen  Bucherverordnungeü  der  Koiistitutioü 

„Officiorum  ac  muuerum''. 

Den  «Index  der  verbotenen  Btteher*  konnte  man  auch  betiteln:  .AU- 
gemeuie  und  beeondere  Bflofaerdekrete*.  Er  besteht  nfimUofa  ane  swei  Teflen 
▼OD  ganz  Terednedener  Bedeutung.  Der  erste  Teil  enthält  in  kurzen,  knappen 
Paragraphen  die  ganze  kirchliehe  Geaetagehnng  Uber  das  Bfleherwesen.  üa- 
streitig  ist  er  seinem  Werte,  wenn  auch  nicfat  sämtm  Umfange  nach  der  wichr 
tigere,  ja  einfaohhin  der  wesentliche  Teil  des  Buches.  Mit  Fug  und  Recht 
konnte  er  für  sich  allein  bestehen  ohne  die  Erginzung  des  zweiten  TeUea.  Nicfat 
aber  umgekehrt:  Der  zweite  Teil  ohne  die  Grundlage  des  ersten  wikrde  vieUsch 
unerklärlich  sein  und  jedenfalls  nicht  einen  vollständigeD  Geeetzescodez  dar* 
stellen.  Er  bietet  eben  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  die  Awfaahlmig 
der  durch  Sonderdekrete  verbotenen  Bficher.  Wenn  daher  auoh  dieser  zweite 
Teil  der  urnfsogreichste  und  der  meistumstrittene  ist,  so  daß  er  dem  gamnn 
Codes  seinen  Namen  geben  konnte,  so  hieße  es  dennoch  die  kirchliche  Geseti- 
gebuug  Uber  Bttcherwesen  voUstftndig  verkennen,  wollte  man  dieselbe  haopt* 
sachlich  nach  diesem  Slataloge  der  verbotenen  Bficher  beurteilen. 

Unaufrichtig  aber  zum  wenigsten,  ja  ungerecht  ist  es,  wenn  jetzt  wirk- 
liche Kenner  des  Lidez  der  Eurche  bittere  Yorwflrfe  machen,  well  ihre  Bfldier- 
verböte  im  Index  mangelhaft  und  planlos  seien.  Diese  Kritiker  sollten  vorsb 
bedenken,  daß  ihre  Anklagen,  um  Sinn  und  Grund  zu  haben,  sich  gegen  dea 
OTsten  Teil  des  Index,  gegen  die  sogen,  allgemeinen  Dekrete,  richten  lassen 
mflßten.  Es  scheint  in  der  Tat  die  bloße  Etichtigstellung  dieser  absiehtlidieD 
oder  unabsichtHehen  Verwechslung  der  allgemeinen  und  der  beeondem  Dekrete 
vielen,  vielleicht  den  meisten  Anklagen  gegen  den  Index  die  Spitze  absubreehen. 
Wie  oben  bereits  angedeutet,  ist  diese  JBrwägung  des  Yerhiltnisses  der  beiden 
Indexteüe  zueinander  wohl  auch  der  Grund,  weshalb  nunmehr  im  Index  LeoaXUL 
die  Decreta  generalia  mit  dem  Titel:  »Pars  prior*  der  »Para  posterior', 
dem  Kataloge  der  verbotenen  Bficher,  vorgezogoi  werden.  Vor  allem  folgen 
nun  hier  nach  der  päpatiichen  Konstitution  (Index  S.  7 — 16)  die  allgemeineD 
Bfichergesetze  in  deutscher  Übersetzung  mit  von  uns  beigefügten  Noten. 

AUgemeine  Dekrete  Aber  Verbot  und  Prfltog  von  Bttchen. 

Titel  I. 
Biicherrerbote. 
Kapitel  I. 

Über  Terbetene  Biehcr  von  Apostaten,  Irrgltablfea^  Seblsmatikgra 

lad  aadwm  Sehrllttlellenu 

1.  Alle  Bficher,  welche  vor  dem  Jahre  1600  entweder  von  den  P&psten^ 
oder  von  ökumemschen  Kirchenversammluagen  verurteilt  wurden  und  im 

*  bei  e«  uamitielbar  durch  päpstliche  Schreiben  oder  durch  eine  päpstliche  be- 
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neoen  Index  nicht  verseiehnet  sind,  soUen  in  deraelben  Weise  als  verboten 
gelten,  wie  sie  vordem  verboten  worden  sind,  mit  Ausnahme  deijenigen, 
welche  durch  diese  allgemeinen  Dekrete  freigegeben  werden. 

2.  Bflcher  von  Apostaten,  Irrglftubigen,  Scbismatikem  oder  andern 
SchriftsteUem,  welche  Irrlehren  oder  ein  Schisma  verteidigen  oder 
die  Fundamente  der  Religion'  irgendwie  untergraben,  sind  streng  verboten. 

3.  In  gleicher  Weise  sind  verboten  die  Bücher  von  Kiehtkatholiken, 
welche  ansgesprocbenennaien  (ex  professo)  Aber  Religion  handeln,  wofern 
nicht  feststeht',  dafi  sie  nichts'  gegen  den  katholischen  Glauben  enthalten. 

4.  Die  Bflcher  eben  dieser  Schriftsteller,  welche  nicht  ausdilloklicb  ttber 
Religion  handeln,  sondern  Glaubenswahrheiten  nur  obenhin  berOhren,  sollen 
nicht  als  durch  kirchliches  Gesetz  verboten  gelten,  solange  sie  nicht  durch 
ein  besonderes^  Dekret  untersagt  sind. 

Kapitel  II, 

Ten  den  AaigmlMii  des  Urtextes  der  Heiligen  Schrift  wui  aUen  Übenetnngea 

In  einer  toten  Sprache« 

5.  Die  Ausgaben  des  Urtextes  und  der  alten  katholischen  Übersetzungen 
der  Heiligen  Schrift,  auch  jener  der  morgenlftndischen  Eirche,  welche  von 
Nichtkatholiken  yerOffentäicht  sind,  sollen,  obschon  getreu  und  vollstftndig 
ediert,  nur  jenen  gestattet  sein,  welche  sich  mit  theologischen  oder  biblischen 
Studien  befassen*,  vorausgesetet,  daß  in  den  Vorreden  oder  Anmerkungen 
die  katholischen  Glaubenssätze  nicht  bekttmpffc  werden. 

6.  In  derselben  Wdse  und  unter  denselben  Bedingungen  sind  Über- 
setzungen der  heiligen  Schriften,  welche  Nichtkatholiken  in  der  lateinischen 
oder  einer  andern  toten  Sprache  herausgaben,  gestattet. 

Kapitel  UI. 

Ton  den  Dbenetnnson  der  Helligen  SiMft  In  den  Tolkoqiraohen« 

7.  Da  die  Erfahrung  lehrt,  dafi  aus  der  Lesung  der  heiligen  BQcher  in 
der  Volkssprache,  wenn  de  überall  ohne  Einschränkung  erlaubt  wird,  we^au 
der  Leichtfertigkeit  der  Menschen  mehr  Sehaden  als  Nutzen  entspringt,  so 
sind  alle  Übersetzungen  in  einer  Volkssprache  —  auch  die  katholisdior  Ver- 
&S86r  —  durchaus  untersagt,  wenn  sie  nicht  vom  Apostolischen  Stuhle  gut- 
geheißen  wurden  oder  mit  Cknehmigung  der  Bischöfe  und  versehen  mit 


hOrde  udcr  Kongregation;  daß  dies  der  8it>u,  gelit  hervor  aus  dem  ganzen  Wortlaut 
des  ersten  Dekretes  und  ebenso  aus  der  Präfatio  des  Index. 

*  s.  a  do»  Dosein  Ootteo,  dio  Unsterbliehkeil  d«r  SeeK  BlQgüehkelt  und  Wirklichkeit 
dar  Offenbanmg  und  der  Wunder. 

'  Es  genügt  zu  dieser  Feststellung  das  Zeagnis  eineo  gUabw&rdigen  Kennen  des  BnohM. 

*  Nichts,  d.  h.  nichts  von  Bedeutung. 

*  SelbstvorständUch  können  die  oben  in  Hr  4  erwäbotea  Bttober  auch  durch  das  Natur- 
geeets  oder  dmdi  ein  Anderes  allgemeines  Bekrei  veilwten  am. 

*  Dies  i^t  auch  von  Laien,  tretehe  in  Wirklidikeit  derartige  Stadien  treiben,  nieht 
aber  von  Gymnasiasten  bei  Erlernung  der  grieobisoben  oder  hebritiaoben  Sprsehe.  Gf.  8.  C.  Ind. 
28.  Msü  et  21.  lunü  1898. 
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AUgemeioe  Bftcherverbote. 


Anmerkungen,  welche  den  heiligen  Kirchenv&tem  und  gelehrten  katholiBchen 
Schriftetellern  entnommen  sind,  erschienen^. 

8.  Alle  Übersetzungen  der  heiligen  Bücher  in  irgend  ein^  Yelks-' 
spräche,  welche  Nichtkatholiken  zu  Verfassern  haben,  sind  verboten,  und  dies 

besonders  von  den  Ausgaben  der  durch  die  römischen  Päpste  mehr- 
mals verurteOten  Bibelgesellschaften,  weil  in  diesen  die  heilsamen  kirch* 
liehen  Bestimmungen  über  die  Herausgabe  der  göttlichen  Bücher  vollständig 
hintangesetzt  werden. 

Nichtsdeetoweniger  sind  diese  Übersetzungen  denjenigen,  die  theologische 
oder  biblische  Studien  betreiben  erlaubt  unter  der  Bedingung,  welche  oben 
(Nr  5)  festgesetzt  ist 

Kapitel  IV. 

Von  den  unsiUlichen  Bficbern. 

9.  Bücher,  welche  schmutzige  und  unsittliche  Dinge  planmäßig  (ex 
professo)  behandein,  erzählen  oder  lehren,  sind  streng  verboten,  da  nicht  blo6 
der  Glaube,  sondern  auch  die  SittUchkeiti  weklie  durch  die  Lesung  derartiger 
Bücher  nur  zu  leicht  Schaden  leidet,  geschützt  werden  muß. 

10.  Die  Bücher  älterer  wie  neuerer  Schriftsteller,  die  als  Klassiker 
gelten  und  von  jenem  Schmutze  nicht  frei 'sind,  werden  mit  Rücksicht  auf 
die  £leganz  und  Reinheit  der  Sprache  gestattet,  doch  nur  jenen,  deren 
Amt  oder  Lehrberuf  diese  Ausnahme  heischt ;  Knaben  aber  und  jungen  Leutoi 
dürfen  nur  sorgfältig  gereinigte  Ausgaben  in  die  Hand  gegeben  und  dieselben 
nur  nach  solchen  unterrichtet  werden. 

Kapitel  V. 
Über  bestliniiite  KlMtmi  Ten  Bttdmii. 

11.  Ks  sind  untersagt  die  Bücher,  in  denen  Gott  oder  die  seligste  Jung- 
frau Maria  oder  Heilige  oder  die  katholische  Kirche  und  ihr  Kult,  die 
Sakramente  oder  der  Apostolische  Stuhl  entehrt  werden.  Demselben  Ver- 
bote fallen  die  Werke  anheim,  welche  den  Begrilf  der  Inspiration  der 
Heiligen  Schrift  verkehren  oder  dessen  Ausdehnung  zu  sehr  einschränken. 
Auch  die  Bücher  sind  verboten,  welche  sich  darauf  v<»rlegen  (data  opera), 
die  kirchliche  Hierarchie  oder  den  Klerus  oder  den  Ordensstaiid  zu  schmähen. 

12.  Es  ist  nicht  erlaubt,  Bücher  herauszugeben,  zu  lesen  oder  auf- 
zubewahren, in  denen  Zauberei,  Walirsagerei,  Magie,  Spiritismus  oder  ähnliche 
abergläubische  Dinge  gelehrt  oder  empfohlen  werden. 

13.  Bücher  oder  Schriften,  welche  neue  Erscheinungen,  Offenbarungen, 
Visionen,  Prophezeiungen,  Wunder  bringen  oder  neue  Andachten  einführen, 
ob  auch  unter  dem  Vorwand,  daß  es  sich  nur  um  Privatandachten  handle. 


1  Mit  Anmerkungen  versehene  und  vom  Bischöfe  approbierte  Bibelflbenetzongen  sind 
atoe  naeh  dem  KirdiengeeefaM  an  und  fflr  aieh  ohne  weitere  Erlanlmia  des  Beiehtratere, 
PCtfrers  oder  Bischofes  den  Ollnbigen  einfticbhtn  geatatiet. 

'  Siehe  oben  S.  27,  Note  5. 
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sind  Tenirteilt,  wofern  sie  ohne  die  rechtinftßige  Erlaubois  der  kirchlichen 
Obfigkeit  erscheinen  1. 

14.  In  gleicher  Weise  sind  die  Bflcher  verboten,  welche  das  Duell,  den 
Selbstmord  oder  die  Eheeoheidungals  erlaubt  erklären,  ebenso  diejenigen,  welche 
über  die  freimaurerischen  Sekten  oder  andere,  gleichartige  Gesellschaften  handeln 
und  diese  als  nützlich  und  ungeföbrlich  fOr  Kirche  und  Staat  hinstellen.  Ver- 
boten sind  ebenso  die  Bflcher,  welche  vom  Apostolischen  Stuhle^  verurteilte 
IfTtOmer'  verteidigen. 

Kapitel  VI. 
Über  HelliiiflBbilder  und  AbUase. 

15.  Durch  Druck  ^^geI^d^^^e  vervielliiltigte  Bilder  unseres  Herrn  Jesu 
Chribti ,  der  seligsten  Juiigiiau  M.iiia.  der  Engel  und  Heiligen  oder  anderer 
Diener  Gottes,  die.  von  dem  (ieist  und  den  Dekreten  dei-  Kirche  abweichen, 
sind  durchaus  verboten.  Neue  jedodi,  ob  ihnen  (icbete  beigefügt  sind  oder 
nicht,  dürfen  niclit  olino  kirchliche  Erlaubnis  veröffentliclit  werden  *. 

16.  Es  ist  allen  und  jedem  untersagt,  unechte  und  vom  Apostolischen 
Stuhle  verurteilte  oder  wideriufene  Ablässe  in  irgend  einer  Weise  zu  ver- 
breiten. ^Vo  aber  solche  schon  unter  das  Volk  gebracht  sind,  sollen  sie  den 
Gläubigen  aus  der  Hand  genoiiiiacn  werden. 

17.  Keine  Ablaüi)ücher,  Sammlungen,  Hücldein.  Blätter  usw..  in  denen 
Ablalibevvilligungen  ciiLiiulteu  sind,  dürfen  ohne  die  Erlaubnis  der  zuständigen'' 
Obrigkeit  erscheinend 

>  Alsdann  Mnfachbin  verboten. 

'  Entweder  unmittelbar  oder  durch  das  Mittel  einer  päpstlichen  Kongregation. 

'  Es  ist  nicht  erford<^rt,  düD  iliisf  Irrtümer  ausdrOcklidi  als  h  ä  r  t  i  s  c  Ii  h  vt-riirteilt 
sind  Und  nach  der  Eutscheidun^  der  Iiidt-\ki*ngregation  voin  28.  Mm  gehören  zu  den 
obigen  Irrtlimem  alle  durch  den  Syliabus  Pius'  IX.  verurteilten  Sätze. 

*  Hier  ist  nicht  gesagt,  dafi  dsrartige  Sadieik,  welche  mm  dennoch  ohne  kirebUche 
Approbation  ersebeinen,  deshalb  aliein  Terbotan  sind. 

*  Die  zuständige  Obrigktit  ir^t  entweder  die  heilige  A  bl  a  ß  k  on  gregation 
oder  der  D  i  ö  z  o  »  a  ii  Ii  i  s  c  ho  f  (S.  C.  Ind.  7.  Aus.  l^^HTi.  Es  genQgt  aber  selbstverständlich 
fnr  jede  gedruckte  Ablaiiangabo  die  nntheifmni:  d'^r  AlikTlikoiieresation,  so  daß  ein  Buch  oder 
Blatt,  welches  diese  hat,  weiter  keine  andere  auüerhulb  Horns  nötig  hat.  Der  Diözesanbischof 
famn  die  TerQfientliehnng  von  Abllsaen  gutheißen,  deren  Verleihvng  aus  einem  päpstlichen 
Breve  oder  Reskript  oder  aber  ans  einem  AblaßTwnichnis  feststeht .  welches  die  heilige 
Äblaßkongrcgation  bereits  approbiert  hat.  Alle  übrigen  Ablässe  und  Ablaß-Verzeichnisse  oder 
-Sammlnncn  hodnrf»'n  br>i  der  Vi-röffentlioliuns  der  Gntheißung  der  Kongregation  der  Ahl.lsse. 
Dieser  ist  aber  noch  boBonders  vorbehalten  das  Kecht  der  Approbation  I.  der  römischen 
«Baccclta'  sowie  jeglicher  Übersetzung  dieser  Ablaßaammlung  in  eine  andere  Sprache: 
2.  jeden  Abdruckes  und  jeder  Überaetsang  des  yeraeiebniesea  der  sogen.  pSpatliohen  Ahlisse. 
Sis  hat  auch  allein  das  Recht,  Ablaß-Verzeichnisse  odi  r  -Sammlungen  gutsuheifen,  welche 
mm  erstenmal  nach  v  prsch  iede  ii  ri  VerleihuiiLrsiirkuiidon  zusammengestellt  werden. 
Umgekehrt  ?onii^t  für  die  Ablaßsumiiiiiri.  n  der  ünidi  risebaften ,  welche  von  Ordensobprn 
errichtet  werden,  sowie  der  Erzbruderschaften,  iiauptkongregationea  usw.  (die  nicht  in  Rom 
reridieren)  die  Approbation  des  Bisclwfes  der  DÜ^zess»  in  welcher  jene  Ers-  oder  Ordena- 
braderschaften  ihren  Haaptaitz  haben. 

*  S.  oben  Note  4 ;  es  könnten  aber  Ablaßangaben  auf  Blättern ,  Zetteln .  Bildern  ohne 
dio  (^it'tK'Iimi^nn?  der  zuständigen  Behürdt-  in'i-hf  itls  erbt  aiigoeehen  werden.  VgL  das  Dekret 
der  Ablabkongregation  vom  10.  August  Xü^d,  viert«  Hegel. 
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KApitel  VU. 

18.  An  den  authentischen  Ausgaben  des  Missalo,  de«  IVeviers,  des 
Kituale,  des  Caeremoniale  episcoporum ,  dos  Pontificalo  Koniaiunn  und  der 
andem  liturgischen  Bücher,  welche  vom  lieiligen  Apostolischen  Stulde  appro- 
biert sind,  darf  keiner  irgend  eine  Änderung  vornehmen;  neue  Aufigab^  in 
denen  dieses  dennoch  geschieht,  sind  verboten 

19.  Außer  der  altehr  würdigen,  allgemein  bekannten  Litanei  (von  allm 
Heüigen),  welche  sich  in  den  Brevieren,  Missalen,  Pontifikalen  und  BituAlen 
findet,  and  anfier  der  Litaaei  von  der  seligsten  Jungfrau,  welche  man  im 
heiligen  Hanse  vonLoreto  zu  beten  pflegt,  sowie  der  Litanei  vom  heiligsten 
Namen  Jesu*,  die  vom  Heiligen  Stuhle  bereits  approbiert  sind,  dürfen  keine 
andern  Utaaeien  ohne  Prt^ng  nnd  Qntheifiang  dee  Ordinarius  heransgegebsn 
werden*. 

20.  Gebet-  und  Andaohts-Bfleher  oder  -BQofaleinS  Eatodiismen  und  rdi- 
giOse  ünfeenrichtsblteher,  Bttcber  und  Bttchlein  der  Sittenlehre,  der  Asmbs 
und  Mystik  oder  andere  gleichartige  dflrfen,  obgleich  sie  zur  Erhanting  des 
efaristliöhen  Volkes  dienlich  scheinen,  ohne  Erlaubuia  der  recfatmSfiigen  Obrig- 
keit von  keinem  verOlfentticht  werden,  sonst  sind  sie  verboten^ 

Kapittil  VUL 
Ten  TSffSsblittaira,  Zeitugcoi  and  ZeitMlurlfteii. 

21.  Tagesbliitter,  Zeitungen  und  Zeitschriften,  die  darauf  ausgehen 
(data  opera)*',  Ueligion  oder  gute  Sitten  anzugreifen,  sind  nicht  nur  durch 
das  Naturgesetz,  sondern  auch  durch  kirchliches  \'crbot  untersagt. 

Die  Ordinarien  aber  sollen,  wenn  nfttig,  es  sich  uiigtiegen  sein  lassen, 
die  CTlänl)igen  vor  der  Gefahr  und  dem  Schaden  solclier  Lesung  in  der 
richtigen  Weise  zu  warnen. 

22.  Kein  Katliolik,  besonders  kein  Geistlicher,  soll  in  deraiiigen  Blättern, 
Zeitungen  oder  ZiMt^cliriften  etwas  veröfieutlicheu,  es  sei  denn  aua  einer  ge- 
rechten und  veruimitigen  Ursache. 


*  Über  di«  ApfmlMtMiii  n«oer  anFflTlnd«rt«r  Augftben  rielM  wiit«r  raten 

Nr  36  und  41 

»  fNoti-  ilt's  Index  S.  10:]  Zu  deu  approbierten  f-itaneien  prehßrt  seit  dorn  Dekrete  der 
heiligen  liitriikongregation  vom  2.  April  1890  auch  die  Litanei  vom  lu'iliyston  Herzen  .iesu. 

*  Wenn  die»  trotzdem  geschieht,  ho  wäre  eine  muxcluti  gedruckte  Litanei  au  und  für 
sioh  noch  nicht  nk  verboten  Munwebwi.  Vgl*  die  felgand«  Nr  90. 

*  BIftiter  mw,  aind  hin  nieht  genannt 

*  Ein  derartiges  nicht  approbiertes  Bodi  ilt  damit  voa  MÜbst  ein  ver- 
botenes Buch;  es  gilt  das  ab«r  nw  Tflu  den  Bflohent  nnd  Büchlein,  welche  nach  dem 
35.  Januar  l^'OT  ediert  wurden. 

*  Es  tiitid  die  Zeitungen  usw.  gemeint,  welche  darauf  ausgehen,  planmftfiig  ent- 
weder den  wahren  Glauben  und  deeeea  Dogmen  oder  die  gnfan  fiitfan,  die  ffitffidilBMt 
sn  nntetigniben» 
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Kapitel  IX. 

T«B  4«r  fir1a«Mi»  TMiMtiiie  Blefeer  m  1<mb  vi4  ««fkvbcfwftlirni. 

23.  Die  liiic-lier,  welche  durch  besondere  oder  durch  diese  allgemeinen 
Dekrete  verurteilt  sind,  dürfen  nur  von  jenen  gelesen  und  aulbewahrt  werden, 
die  vom  Apostolischen  Stuhle  oder  dem,  welcher  dazu  delegiert  ist,  die  nötigen 
Vollmachten  erhalten  haben. 

24.  Nach  Anordnung  der  römischen  Päpste  liegt  es  der  heiligen  ludex- 
kongregation  oh,  die  Erlaubnis  zur  Lesung  und  Auil])ewahrung  verbotener 
Bücher  jeder  Art  zu  geben.  Dieselbe  Vollmacht  hat  jedoch  sowohl  die 
Kongregation  des  heiligen  Offiziums  als  auch  für  die  ihr  unterstehenden  Länder 
die  heilige  Kongregation  zur  Verbreitung  des  Glaubens.  Für  die  Stadt  Rom 
hat  auch  der  Magister  sacri  palatii  apostolici  dieses  Recht. 

25.  Die  Bischöfe  und  andere  Prälaten  mit  bischöflicher  Jurisdiktion 
kfinnen  für  einzelne  Bücher  und  nur  in  dringenden  Fällen  diese  Erlaubnis 
gebend  Wenn  sie  jedoch  vom  Apostolischen  Stuhle-  die  allgemeine  Voll- 
macht erhalten  haben,  den  Gläubigen  die  Erlaubnis  zur  Lesung  und  Auf- 
bewahning  verbotener  Bttcher  zu  geben,  so  sollen  sie  dieselbe  doch  nur  mit 
Auswahl  und  aus  gerechtem  und  vemflnftigem  Grunde  zugestehen. 

2r>.  Alle  diejenigen,  welche  die  apostolische  Vollmacht  erhalten  haben, 
verbotene  Bücher  zu  lesen  und  anfzubewahren,  dflrfen  dennoch  nicht  BUcher 
und  Zeitungen  lesen  und  aufbewahren,  welche  von  dem  zuständigen  Ordi- 
oarius  untersagt  sind,  es  sei  denn,  daß  ihnen  in  dem  apoetoüschen  Indult 
ausdrücklich  die  Erlaubnis  gegeben  wurde,  von  wem  immer  verbotene 
Bücher  zu  lesen  und  aufzubewahren.  Wer  die  Erlaubnis  hat,  verbotene 
Bücher  zu  lesen,  soll  wohl  bedenken,  dafi  er  streng  verpflichtet  ist,  derartige 
Bücher  so  anfirobewahren,  daß  sie  andern  nicht  in  die  Hände  kommen. 

'  Da  dieae  hier  tlon  PrSlaten  diiroli  dix^  Grsi  t/  verli<'lion»>  1jesolirankt<<  Volhnacht  eine 
facultas  ordiuaria  ist,  kann  .sie  auch  dt-iegiorL  werden.  Für  umoclieii  Beichtvater  wäre  eine  solche 
Delegation  sicherlich  oft  sehr  «•rwünacht;  dieaer  rnuü  aber  bei  seinem  Biscbot  durum  eiakoiuiueii. 

*  Diese  allgemeiiie  YoUaMdit  Imini  mebt  subdelegiert  wadleii  chne  «nw  ganz  besonder 
p^8^iehtt  Srlaubnia.  Di«  BiaohSfe,  welolie  jene  VoUmacfat  vom  Apostoliscbem  StiiU*  «rhtitstt, 
AflMen  sieh  ntttlilich  beim  Gebrauch  deiwlbeii  an  den  Wortkiit  ihrer  Fakultät  halten. 

Abrr  aurh  wenn  sie  ihnen  selbst  nur  auf  fünf  Jahre  verliehen  ist  und  wenn  sie  da- 
iur«  h  auch  nur  erinilchtigtsind,  ^adteraptis"  ihren  Untergebenen  Erlaubnis  zum  Lesen  verbotenir 
Bücher  zu  geben,  so  können  sie  dennoch  sofort  die  Erlaubnis  dem  Einzelnen  für  mehr  als  fünf 
Jeihre  gewfthren  und  dürfen  ebenso  dieselbe  einfachhin  ,usque  ad  revooationem*  zugestehen. 

Die  Frilsteu,  welche  die  oben  senannteVoUnMclit  Ton  der  Indezkongrogntion 
etwa  auf  dni  Jahre  erhalten,  kSnnen  anob  eofort  ibren  Ollabigen  auf  Lebenszeit  die 
Leselizenz  verleihen,  weil  daa  faistniment  der  Indeskongregatioii  in  dieoer  Beiiehnng  kttno 
Eiaeciu-nnkung  macht. 

Di©  Einschränknngpn ,  weli  lie  jeiie>t  Instimrient  in  seinbr  Formel  wirklioli  macht,  sind 
niehts  anderes  als  die  lutt;r|>retatiou  de«»  .cum  delectu''  (mit  Auswahl)  uud  ^ex  iusta  et  i atiuuabili 
caaaa*  (am  gerechtem  und  Temtlnftigem  Grande)  des  obigen  86.  DoknAes.  Ba  haifit  nlnlieh* 
darin :  , . . .  qnamobrem  ooneedere  poaaiB  viria  dnmiazat  probia  eniditiaqao  Ueontiam  legendi 

retinendique  libros  a  Sede  Apeetolioa  probibitos  quoscumque  (et  epbemerides)  üb  «ceeptis,  qm 

WrMim  vel  j^ohisnin  proptiprnant,  aut  ij>sa  reliuionis  fundamenta  evertunt,  quorum  lectionom 
lantum  permittere  valeas.  »|uos  doctrina.  piefatp  fideique  zelo  praestantiores  esse  perspectum 
Liibeas;  iibrorum  vero  de  obscoenis  ex  professo  tractantium  lectionem  nemini  permittas.* 
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Allgemeine  Bfleherverbote. 


Kapitel  X. 
Tom  dar  Anie^  seUeohtor  Bieber. 

27.  Obgleich  es  Sache  aller  Katholiken,  besonders  aber  der  gebildeten 
ist,  gefährliche  Bücher  bei  den  Bischöfen  oder  beim  Apostolischen  Stuhle 
zur  Anzeige  zu  bringen,  so  gehört  das  doch  vornehmlich  zur  Amtspflicht  der 
Nuntien,  der  Apostolischen  Delegaten,  der  Ordinarien  und 
Rektoren  der  durch  wissenschaftlichen  Ruf  ausgezeichneten 
Universitäten. 

28.  Es  ist  erwünscht,  daß  man  bei  der  Anzeige  schlechter  Bflcher  nidit 
Uofi  den  Titel  des  Buches  angebe,  sondern  auch,  soweit  möglich,  vermerke, 
aus  welchen  Gründen  das  Bach  einer  Verurteilung  würdig  enichtet  werde. 
Diejenigen  aber,  bei  welchen  die  Anzeige  gemacht  wird,  haben  die  heüige 
Pflicht,  die  Namen  der  Anaeigenden  geheim  zu  halten. 

29.  Die  Ordinarien  sollen  anch  als  Delegaten  dee  Apostolischen  Stuhles 
Sorge  tragen,  Bflcher  und  andere  scdiftdiiche  Sdiriften,  die  m  ihren  Diö- 
zesen erscheinen  oder  verbreitet  werden,  zu  verbieten  und  den  Händen  der 
Gläubigen  zu  entreißen,  bei  der  apostolischen  Obrigkeit  jedoch  sollen  sie  die 
Werke  und  Schriften  zur  Anzeige  bringen,  welche  eine  genauere  Prüfung 
erfordern  oder  bei  denen  der  Urteilsspruch  der  obersten  Behörde  zur  Er- 
reichung des  Zweckes  vonnöten  erscheint. 

Titel  n. 
Bücherzensur. 

• 

Kapitel  I. 

Ton  den  PrltUteny  denen  4te  Büdkenestar  mstelil« 

30.  Aus  dem,  was  oben  (Nr  7)  festgesetzt  ist,  erhellt,  wer  die  Voll- 
macht hat,  Ausgaben  und  Übersetzungen  der  Heiligen  Schrift  gutzuheiiäen 
oder  zu  erlauben. 

31.  Vom  Apostolischen  Stuhle  verbotene  Bücher  darf  niemand  neu 
herausgeben;  wenn  alter  aus  einem  gewicht  igen  und  vernünftigen  Grunde 
eine  vereinzelte  Ausnalimo  hiervon  wünschenswert  erschiene,  so  soll  dies  nur 
nach  vorher  eingeholter  Eilaulinis  der  Indexkougregation  und  unter  den  von 
dieser  vorgeschriebenen  Bedingungen  geschehen. 

32.  Was  immer  zum  Selig-  oder  Jleiligsprechungsprozelj  ^  der  Diener 
Gottes  gehr»rt,  darf  nur  mit  Genehmigung  der  liitenkongregation  veröflent- 
liclit  werden. 

33.  Dasselbe  gilt  von  den  Sammlungen  der  Dekrete  der  einzelnen 
römischen  Kongregationen:  diese  Sammlungen  dürfen  nämlich  nur  mit  Er- 
laubnis der  jedesmaligen  Kongregation  und  unter  den  von  den  Leitern  der- 
selben aufgestellten  Bedingungen  herausgegeben  werden  K 

*  Hier  ist  die  Rede  von  den  schweb  enden  Proceeaen  dieser  Art  mid  den  Veriiend> 
langen  derselben. 

*  Sammhingon,  welche  diese  Qntheißang  nicht  hAtten,  vKren  deshalb  «Ueio  noch  nidit 

den  Gläubigen  verbotene  Bücher. 
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34.  Die  Apostolischen  Vikaie  und  Missionäre  sollen  die  Dekrete  der 
Kongregation  zur  VerbreitoDg  des  Glaubens  über  die  Herausgabe  von  Büchern 
getreu  beobachten. 

35.  Die  Approbation  jener  Bücher,  deren  Zensur  kraft  der  gegenwärtigen 
Dekrete  weder  dem  Apostolischen  Stuhle  noch  den  römischen  Kongregationen 
vorbehalten  ist,  steht  dem  Ordinarius  des  Ortes^  zu,  an  dem  die 
Bücher  erscheinen. 

36.  Die  Regulären^  sollen  bedenken,  daß  sie  kraft  Dekrets  des  heiligen 
Konzils  von  Trient^  außer  der  Erlaubnis  des  Bischofes  auch  noch  die  (jlut- 
heißung  ihres  eigenen  Prälaten  zur  Heransgabe  «nes  Buches  haben  müssen. 
Diese  doppelte  Erlaubnis  soll  am  Anfange  oder  am  Ende  des  Werkes  ge- 
druckt werden. 

37.  Ein  Scfariftsteller,  der  in  Rom  lebt  und  sein  Buch  nicht  dort»  sondern 
anderswo  erscheinen  l&fit,  bedarf  keiner  andern  Approbation  als  der  des  Kar- 
dlnalvikars  von  Rom  und  des  Magisters  sacri  palatii  apostolici. 

Kapitel  IL 

Tob  dem  Amt  der  Zeasoreu  bei  der  dem  STSdieinen  vorlierrelieiuleii  Frttftang 

der  Ilioher. 

38.  Die  Bischöfe,  deren  Amt  es  ist,  Druckerlaubnis  fUr  Bücher  zu 
geben,  aoUen  zur  Prüfung  derselben  Männer  von  erprobter  Tugend  und  Qe^ 
lehrsamkeit  verwenden,  die  weder  aus  Zuneigung  noch  Abneigung  handeln, 
sondern,  fni  von  aller  menschlichen  Leidenschaft,  nur  die  Ehre  Gottes  und 
den  Nutzen  des  gläubigen  Volkes  iro  Auge  haben. 

39.  Dio  Zensoren  sollen  bedenken,  daß  si.  ilii'  rrteil  über  die  ver- 
schiedenen Meinungen  und  Ansichten  (nach  der  Vorscluift  Benedikts  XIV.*) 
unbeeinfluüt  von  iriiend  einer  Voreini;enoninienheit  fällen  müssen.  Desluilb 
sollen  sie  alle  Vorurteile  ülier  eine  Nation,  Genossenschaft,  Sehule  oder  ein 
Institut  ablegen;  Bio  dürfen  keine  Parteigänger  sein  und  müssen  einzig  die 
Glaubenssätze  der  heiligen  Kirche  und  die  allgomeinu  katholische  Lehre,  wie 
de  in  den  Beschlüssen  der  allgemeinen  Konzilien,  in  den  Konstitutionen  der 
römischen  Päpste  und  in  der  Übereinstimmung  der  Gelehrten  enthalten  sind, 
vor  Augen  haben. 


'  Iii  BischofäsUdten ,  welche,  wie  z.  B.  Freiburg  und  Regeosburg,  gro^o  katholische 
Tttliigdiaiidlungen  baben,  wird  den  bieehftfliofattD  SSeneoren  durch  das  obige  Dekret  achwete 
Arbeit  anferiegt  E»  sieht  aber  ttberhaupt  niehta  im  W«^,  dafi  der  Ortobiadiof  dca  Verlages 
eieb  zufrieden  gibt  mit  der  Zensor  des  Bischofs  des  VerSusOTS.   Er  wQrde  in  diesem  Falle 

<len  hisfliiifliclien  Zensor  einer  »nderu  Diözese  al.s  don  seinieen  geUen  lassen.  Diesp^  Rocht 
hat  fr  jeden fttUs,  und  er  kann  es  nach  Belieben  gebrauchen.  Natürlich  wäre  eine  VerstÄn- 
digung  schon  deshalb  notwendig,  weil  der  Bischof  des  Verfassers,  wofern  er  ein  anderer  ist 
ab  der  des  Verlagsortes,  ja  nicht  gehalten  iat,  die  Zensur  sn  flberaehmen. 

■  Reguläres,  d.  h.  Mitglieder  der  Orden«  welche  die  feierlichen  Qelttbde  iiaben, 
aichi  die  Mitglieder  der  religiösen  Kongregationen  mit  einfachen  Gelübden. 

*  Die  F.rliuibais  der  Kegnlarobero  ist  aber  hier  (Nr  36)  nur  gefordert  für  Bttoher 
,de  rebus  sactib'. 

«  Constitntio  .SolUoita  ac  provida*  §  17.  Index  S.  29.  Vgl.  unten  S.  64. 
Hligtr«,  Der  Indes  Lmm  Zm.  3 
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40.  Wenn  nach  geschehener  Prüfung  dem  Erscheinen  des  Buches  nichts 
in  Wege  steht S  soll  der  Ordinarius  dem  Verfasser  die  ErlaubiUB  zur  Veröffent- 
h'chong  dessdben  sclirlftllch  und  durchaus  kostenlos  geben  und  dieser  sie  am 
An£uige  oder  am  Ende  des  Werkes  druoken  lassen. 

Kapitel  IlL 

Tob  to  BVehen»  die  einer  TeraiHieieiHlen  Zcanur  viterstelien« 

41.  Alle  Glftubigen  müssen  der  vorherigen  kirehliehen  Zensor  wenigstens 
diq'enigen  Bücher*  untorwerEen,  welche  nofa  mit  der  Heiligen  Seihiift,  mit 
Theologie,  Kirehengeschichto*,  Eirchenrecht,  der  natOrlidien  Theologie,  Eltiak 
oder  andern  derartigen  Zweigen  der  Religion  oder  Sittenlehre  befassen,  und 
Überhaupt  alle  Schriften,  bei  denen  Religion  und  Sittlichkeit  auf  be- 
sondere Weise  im  Spiele  ist*. 

42.  Weltgeistl  icho**  sollen  nicht  einmal  Bücher  über  rein  mitüi-- 
liclio  VVLs;,».iie>clii\f'ten  und  Ivünstt-  liornusgeben,  olino  sich  mit  ilirpn  Ordi- 
nari(Mi  darüber  zu  benehmen  ^  uni  so  ihre  Willfährigkeit  gegen  liieseiben  zu 
bekunden. 

'  Verweigert  der  Bi«?rhof  luicli  der  Prüfung  die  Approliatiuu ,  hält  br  alter  tias  Buch 
für  vorbuaäiiruu^üi'äliig ,  ho  muli  er  tleui  Verfasser  die  GiüuUc  seiner  Weigeruug  aui^eUeu 
(8.  C.  Ind.  8.  Sept  1808). 

*  a)  »Blleher*,  dso  Mch  Zeitoohnfkan,  periodiseb  enohfineDde  fl«lto  nUsüItMi  oder 
theologischen  InbtltM»  waleha  BAeh«rii  i^wcihrattollm  und  naeh  der  Entoofaeidiing  8.  (ML 
18.  ian.  1893. 

b)  »Bücher",  nicht  scripta,  bchrifteu  jeder  Art,  iiucli  kleinen  Umfanges,  Büchlein, 
Blätter,  es  sei  denn,  daä  diese  durch  die  Namuiern  13,  15,  17,  19,  20  der  vorauf  gehenden 
Zoimir  nntenrorfen  sind  oder  n  jratn  gdittren,  ,in  qoib«  nligionit  tot  nrarniD  lionwtati» 
ap«eiaHt«r  intanit*  (aialM  oben  Nr  41  Seblafi,  and  ontoi  Not»  4). 

*  Also  nicht  jede  Papstgoschidit«^  aaeh  aiehfc  Monographian  hiographiadMr  Art  Uber 
ailMD  Heiligen,  einen  Papst,  Bischof  usw. 

*  Auf  besondere  Weise  oder  aus  besonderem  Grunde,  entweder  des  bphaTidf>lten> 
Gegenstandes  wegen  oder  auch  w  egeu  der  Umstände  der  Zeit  oder  des  Ortes,  kann  selbst  bei 
einzelnen  Artikeln,  die,  weil  nicht  BUchcr  und  etwa  in  einem  politischen  Blatte  eracheinend. 
an  and  fBr  aidi  dar  ganaanlaa  Zananr  oiohi  badfirfan,  Belfgion  odar  Sattliehkait  gar 
aalir  im  Spiala  nad  aia»  yailiargeh«ide  kirohlioha  Prttfang  erfordert  aeia. 

Daher:  a)  wegen  dos  behandelten  Gegenstuidaa  acheinen  aaoh  x.  B.  PaatoralUlttcr. 
xrpnn  sie  auch  nicht  unter  den  Bej:iitl  lil>ri.  Bücher,  fallen,  von  dieser  Zensur  nicht 
frei  zu  sein.  Praktiseh  kann  aber  der  lü-ichof  den  Hedakteureii  diese  rriifiinj;  »ehr  erleich* 
iern,  zumal  wenn  diese  Priester  sind  und,  wie  in  der  l'olgeudeu  Isr  42  ausdrücklich  vor> 
gaaduialMMi  tat,  die  liiadiSilialio  Srlattlmta  sor  Laitaag  «oaa  aololiaa  Blattea  kaban.  üad 
b)  wagan  dar  baseadera  Zeitoiaatlnda  wttrdan  woU  baiapialahalbar  sor  Zait  daa  Vatikaaiadma 
KoBiilfl  iliaailogiaeha  Artikat  odar  kleinere  Schriften  Uber  des  Papstes  Unfehlbarkeit  iolall» 
scripta  gewesen  »ein,  bei  denen  es  der  Helmion  i;Hnz  be-fnslir.s  (s  p  e  c  i  a  1  i  ter)  dariW  glK 
lagaa  aain  mußte,  dali  sie  vorhi  r  der  kirchlichen  L'rüfung  unterworfen  wurden. 

*  yViri  e  cleto  saeculuri":  nicht  Ordensgeistliche,  weil  letztere  durch  die  Ab- 
hängigkeit von  ihren  Obern  oder  ihrar  Ordenaregel  baraita  gaaohflial  aind. 

*  Ba  gaattgt  aber,  aaiaam  BiaebofB  (aiebt  dem  Biaahofe  jeaar  Sladt  in  dar  aia  aalehes. 
Baak  etwa  Tarlegt  trird)  das  Vorhaben ,  ein  bestimmtes  Werk  beraussageban,  aaiozeigen ; 
asDOr  Erlaubnis  seitens  des  Bischofea  bedarf  es  nicht.  Zweck  der  geforderten  Anzeige 
aber  ist  wohl,  den  Ordinarins  in  die  Lage  xa  varaataan,  nötigenfalia  vor  Haranagabe  da» 
Bucbaa  aiuaohreiten  zu  können. 
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Bbendieselbeni  dürfen  ohne  Torheiige  Erlaubnis  der  Ordinarien  nicht 
die  Leitung  (Redaktion)  von  Zeitungen  oder  Zeitscbriften'  übernehmen. 

K»pitel  IV. 
ToH  des  Bicüraeken  wi  Terlegeni. 

43.  Kein  Buch,  das  der  kirchlichen  Zensur  untersteht,  darf  erscheinen, 
ohne  eingangs  Namen  und  Zunamen  des  Verfassers  sowohl  als  auch  des  Ver- 
legers zu  bringen;  außerdem  verzeichne  es  Ort  und  Jahr  des  Druckes 
niid  der  Herausgabe.  Sollte  es  in  einem  besondern  Falle  aus  triftigen 
iTMinden  ratsam  erscheinen,  den  Namen  des  Verfassers  zu  verschweigen,  so 
kann  der  Ordinarius  dies  gestatten. 

44.  Buclidrucker  und  Herausgeber  müasen  wissen,  daü  eine  neue  Auf- 
lage ^  eines  sclion  approbierten  Werkes  auch  einer  neuen  Approbation  bedarf, 
und  daß  die  Gutlieiüun^  des  ursprünglichen  Textes  für  irgend  eine  Übersetiung 
deä  liuches  nicht  genügt. 

i5.  Vom  Apostolischen  Stuhle  verurteilte  Bücher  sollen  überall"'  als 
verboten  gelten,  und  zwar  in  jeder  Übersetzung. 

46.  Buchhändler,  zumal  Katholiken,  dürfen  Bücher,  welche  ausdrück- 
Uch  (ex  professo)  von  unsittlichen  Dingen  handeln*,  weder  verkaufen  noch 
ausleihen  noch  auch  aufbewahren;  die  übrigen  verbotenen  Bücher  sollen 
bei  ihnen  nur  käuflich  sein,  wenn  sie  durch  ihren  Ordinarius  von  der  heiligen 
KoDgi  egation  des  Index  dazu  Erlaubnis  erhalten  haben«  und  auch  dann  sollen 
sie  dieselben  keinem  verkaufen,  von  dem  sie  nicht  vemttnftigerweiee  vorauB- 
aetsen  kdnneu,  da&  er  ein  solches  Buch  zu  verlangen  berechtigt  ist 

Kapitel  Y. 

Ton  den         die  Übertreter  der  angeaeiiieii  Begela  festfesetsten  Strafm. 

47,  .Jeder,  der  wissentlich  ohne  Erlaubnis  des  Apostolischen  Stuhles 
Bücher  von  Apostaten  oder  Irrlehrern,  welche  die  Häresie  verteidigen, 
oder  auch  Bücher  irgend  eiuee  Verfasaers,  die  namentlich  durch  Apo- 


'  Ebendieselben,  d.  h.  die  Weltgeistlichen. 

*  , Diaria  vel  folia  periodica* :  Zeitungen  und  Zeitscbrifieu  irgend  welcher  Art,  sowohl 
religiöse  als  politisch«  usw.  Vgl.  obm  8.  84,  Note  4.  —  De  di*  Kontlitation  adbat  die 
Distiaktion  von  •übri*»  ,»aaripta*  und  «dieria  vel  folie  periodic»*  gemni  kennt,  für  letiter«  aber 
in  Nr  41  ausdrücklich  kdne  Zensur  gefordert  iet^  liegli  es  nahe,  anzunehmen,  daß  außer  der 
in  Nr  42  erforderten  .praevia  OnÜTinrioi  \im  venia*  mch  frtr  religiöse,  theologische  Blättt-r  und 
Zeitschriften  weiter  keine  vorautgeneiulL'  Zensur  von  nöten  sei.  Praktisch  käiue  dm  auf 
dasselbe  heraus,  was  oben  S.  34,  2>joie  4  angedeutet  wurde,  daß  nämlich  durch  jene  .praevia 
Oidinuionim  venie*  der  Redaktonr  «ach  nun  biadiSfHehen  Zeneor  der  Zeitodirlft  oder  des 
Pistaralblftttes  ersannt  wllrde.  Fttr.gewOhnlich  werdet  ja  nur  Geistliche  derartige  religiöse 
periodische  Publikationen  leiten.  OaB  akdann  der  Redakteur  auch  als  Zensor  ▼«antwortlicb 
Wire,  ist  selbstvcrbtiiiidlich. 

*  Abzüge,  S&paratabdrücke  von  Artikeln  z.B.  einer  Zeitschrift  gelten  nicht  als  neu« 
Auflage  und  bedürfen  keiner  weiteren  Approbation  (S.  0.  Ind.  19.  Hsü  1898). 

«  er.  Deer.  8.  C.  Ind.  19.  BfaU  1896;  Acte  S.  Ssdis  XXX,  698. 

*  Hier  ist  selbstventtndlicb  nicht  die  Rede  von  wissttMchaltlichen,  ernsten  Werken 
der  Medisin  oder  Moral. 

3* 


Digltized  by  Google 


86 


QcMtKBkraft  d«r  all^MiMiiiMi  B8di«rgaMlMu 


stoiisclie  Briefe  verurteilt  sind,  liest  oder  diese  Bücher  zurückbehält, 
druckt^  oder  irgendwie  verteidigt,  verfallt  ohne  weiteres  der  dem  römische 
Papste  ganz  besonders  reservierten  Exkommunikation  2. 

48.  Wer  ohne  Approbation  des  Ordinarius  Bücher  der  Heiligen  Schrift 
oder  Anmerkungen  oder  Kommentare  dazu  druckt  oder  drucken  läßt,  verfällt 
ohne  weiteres  der  niemand  vorbehaltenen  Exkommunikation. 

49.  Wer  eine  von  den  übrigen  Bestimmungen,  welche  durch  diese  all- 
gexneinen  Dekrete  vorgeschrieben  sind,  tibertritt,  soll  je  nach  der  Schwere 
des  Vergehens  vom  Bischöfe  ernstlich  vermahnt,  und  wenn  das  zweckdienlich 
erscheint,  auch  mit  kanonischen  Strafen  belegt  werden^. 

Das  wären  die  49  Gesetzespar  i::! ajdien  der  päpstlichen  Bulle.  Zur  Er- 
klitning  derselben  sind  nur  wenige  Anmerkungen  beigefügt  worden .  weil 
bereits  ausführliche  gute  deutsche  Kommentare*  zu  der  neuen  Konstitution 
erschienen  sind.  Übrigens  ist  eine  richtige,  genaue  Ü bereetzung  des  latei- 
nisclien  Originals  dessen  erster  und  bester  Kommentar.  Deshalb  wurde  oben 
versucht,  durch  die  deutsche  Übertragung  den  Sinn  und  die  wahre  Bedeaton^ 
des  Gesetzes  möglichst  klar  hervorzuheben. 

Hier  erübrigt  nur  noch,  die  ganze  Tragweite  dieser  neuen  Decreta 
generalia  als  verpflichtend  und  gesetze&kräftig  mit  den  Worten  der 
Bulle  selbst  zu  kennzeichnen. 

Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Art  und  Weise  der  Ausfertigong; 
päpstlicher  Gesetzesurkunden  bringt  die  Konstitution  .Offictomm  ac  munerum' 
diese  ihre  Sanktion  nicht  am  Schlüsse  vor  den  sogen.  Klauseln,  sondern  gleich 
anfangs  nach  der  Einleitung,  vor  der  Pars  dispositiva  des  Gesetzes.  Sie  lautet 
wie  folgt: 

^Nach  reifer  Erwägung  und  nachdem  die  Kardinäle  der  Indezkongre- 
gation  zu  Kate  gezogen  worden  sind,  haben  Wir  beschlossen,  die  allgemeinen 
Dekrete  (Decreta  generalia)  zu  erlassen)  welche  dieser  Konstitntion  ein* 
verleibt  sind.  Der  Gerichtshof  der  Indexkongregation  soll  von  nun  an  einsig 
und  allein  nach  diesen  vorangehen;  eben  diesen  Dekreten  sollen  die  Kathdikea 
auf  der  ganzen  Welt  um  Gottes  willen  gehorchen.  Wir  wollen,  dafi  sie  allein 
Gesetzeskraft  haben,  und  heben  die  Regeln^  welche  auf  Geheifi  des 

'  Also  Verleger  und  Drucker  and  Verfasser  nnd  Herausgeber. 
<  Vgl.  ntübv  wBim  8.  48  f. 

*  Hier  iat  niir  die  Bede  too  den  IpreUidieii  Strafra,  meht  aber  ven  der  Art  oder  Si&ivei« 

der  Sünde,  Mtkhe  der  Übertreter  der  ladesrsgdn  begebt.   Diese  mii&  oseh  den  eUgenieai 

gültigen  Regeln  der  Moral  beurteilt  werden.  Es  wird  sich  also  z.  B.  am  euie  Sehwere  Sünde 
hand(?ln ,  wenn  jemand  ohne  Erlnnbnis  einen  hetTnclitliclu  n  Teil  eine«  verbotenen  Buches, 
das  sehr  gefäbriicfa  ist,  hest.  Die  L;ravis  nmttjria,  welche  zur  Todsünde  erfordert  ist,  hängt 
nicht  bIo&  von  der  Gröfie  oder  Länge  der  gelesenen  Stelle  ab,  sondern  auch  von  deren 
GefttrUehkeit  in  eich»  sbgeeeliiii  von  dem  Irgeniis,  des  möglicherweiee  dvroh  die  Leeoag 
gegeben  wurde. 

*  Joseph  Hol]  weck,  Das  kirchliche  Bücherverbot*,  Mainz  I8i>7  \ 'A.  zur  eratoa 
Auflnsr.  Sfiiamen  aus  M.nria-Lanrli  LIII  fl«07)  563  f.  Tliilipp  S  0  h  n  c  i  d  0  r  .  Dio  nenf-n 
BUflji  rgesetze  der  katholischen  Kirciio,  Mium  iÖUU;  vgl.  dazu  Stimmen  aus  Marta  Laach 
LViU  (1900)  196—201.  Andere,  nicht  deutsche  Kommentare  sind  unten  Ö.  Öl,  A.  4  verzeichnet. 

*  Begnlee  Indicie  Meroeenotae  Synodi  Tridentinee  inseu  editae. 
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Tridentiner  Konzils  erlassen  wurden,  mit  den  dazu  gehörigen  Kiklu  rangen 
ebenso  wie  die  Instruktion-^,  die  Dekrete 3,  die  Monita*  und  jede 
andere  hierher  geliörigo  Verordnung  und  Verfügung  Unserer  Vorgänger  auf; 
ausgeno inni  e n  davon  sei  allein  die  Konstitution  Benedikts  XIV.  ,Solli- 
cita  ac  provida',  die,  gleichwie  sie  bis  jetzt  zu  Recht  bestand,  ao  auch 
in  Zukunft  volle  Geltung  haben  soll.* 

Zweckmäßigkeit  und  Milde  der  allgememen  Bücherd&ki^eia. 

Selbst  unter  denen,  welche  der  Kirche  das  ßechti  Bücher  zu  verbieten, 
gnmdsfttziich  zugestehen,  gibt  es  nicht  wenigOp  die  vor  den  wirklichen  Bücher- 
▼erboiea  dennoch  zurückbeben.  Es  mag  sein,  daß  sie  die  Kirche  und  ihre 
Vertreter  in  dieser  Gesetssgebung  nicht  bloßgestellt  sehen  wollen;  darum 
schließen  sie  lieber  die  Augen.  Möglich  ist  es  auch.  da6  ae  fürchten,  durch 
Kenntnisnahme  der  kirclilidien  Gesetze  über  das  Bücherwesen  sich  zu  etwas 
Terpfliditet  xa  fühlen,  worüber  sie  in  ihrer  Unwissenheit  hinwegsehen  zu 
können  vermeinen.  Da  scheint  es  in  der  Tat  angebracht»  die  allgemeinen 
Bücberdekrete  aus  der  Nähe  zu  würdigen,  um  sich  davon  zn  ttbensengen, 
ob  sie  Ansprach  machen  können  auf  den  Titel  einer  wohlgeordneten, 
sweckmftßigen  Gesetzgebungi  auf  den  Namen  guter  Gesetze. 

Die  erste  Bürgschaft  für  ein  gutes  Gesetz  sind  kluge,  erfahrene  Gesetz- 
geber. Es  hat  bei  den  neuen  Dekreten  der  Konstitution  daran  nicht  gefehlt. 
M&nner,  welche  mit  einem  tiefen  kirchenrechtlichen  Wissen  eine  überaus 
leicfae  Er&hrang  verbanden,  Männer  nicht  blofi  aus  einem  Lande  und 
einem  Volke,  Romanen  sowohl  wie  Germanen,  haben  im  Wetteifer  des  Aus- 
tausches der  Meinungen  lange  und  ernstlich  gearbeitet,  bis  die  neuen  Re- 
gehi  als  das  wohldurchdachte,  abgeschlossene  Ganze  dastanden,  als  welches 
der  höchste  kirchliche  Gesetzgeber  es  in  semer  Konstitution  bekannt  gemacht 
hat  Nehmen  wir  noch  hinzu,  dafi  bei  Abfassung  der  neuen  Dekrete  die 
Geschidite  und  die  Schicksale  der  früheren  tridentinischen  Regeln  nicht  bloß 
benutzt  werden  konnten,  sondern  auch,  wie  ein  Vergleich  derselben  auf  den 
enten  Blick  ergibt,  in  Wirklichkeit  mit  Sachkenntnis  verwertet  worden  sind, 
so  üegt  in  alledem  schon  eine  Gewahr  dafür,  dafi  die  neue  kirchliche  Gesetz- 
gebung keine  einseitige  römische  «Stamperarbeit*  ist.  Wohl  ist  es  bekannt, 
daß  es  besonders  dort,  wo  man  romamsdi  und  römisch-katholisch  gleichsetzt, 
allgemach  zur  Mode  geworden  ist,  mit  vornehmer  Selbstüberhebung  über  die 
wissensdiaftlichen  Leistungen  der  Romanen  den  Stab  zu  bredien.  Deutsche 
aber,  welche,  von  Vorurteilen  frei,  im  wissenschafUiohen  Leben  mit  Romanen 
jahrelaag  verkehrten  und  neben  den  Werken  ihrer  Landsleute  die  der  ro- 
manischen Gelehrten  studierten,  sie  stimmen  alle  darin  flberein,  dafi  dem 
Spamer,  dem  Franzosen,  dem  Italiener  zumal  neben  einer  grofien  Leichtigkeit 
m  der  Auffassung  eine  Klarheit  in  den  Begriffen  eignet,  die  uns  Deutschen 

'  Observationes  Clementis  Papae  VIII.  et  Alexandri  YII.  iusstt  sdditie. 

'  Inatructio  Clenifntia  VTTF.  anctoritato  r(?imili-s  Iiidicis  adiecta. 
'  Decreta  de  Jibris  probibitis  uec  in  Indicc  nominatim  »  xpiessis. 
*  Mooita,  welche  zagleioh  mit  den  Heguiae,  deu  Obbervatiunes,  der  Instruotio  und  den 
Dsonto  Uakng  im  KktaloBe  d«r  Tarbotamii  Bflcher  voraufgedruckt  waren. 
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bei  aller  Gründlichkeit  und  Tiefe  abgeht.  Und  gerade  diese  Eigenschaften 
sind  Elemente,  die  einem  Gesetzgeber  an  erster  Stelle  zu  gute  kommen. 
Überhaupt  stand  von  alters  her  die  römische  Gesetzgebung  in  bestem  Rufe. 
So  haben  denn  auch  die  neuen  Dekrete  bei  einer  knappen,  kurzen  Fassung 
eine  wohltuende  Klarlieit  und  Bündigkeit  erhalten ,  was  um  so  melir  unsere 
Bewunderung  erropf<>n  muü,  als  es  Gesetze  sind  nicht  blols  für  ein  Land 
und  ein  Volk,  für  einen  bestimmten  Stand  oder  ein  bestimmtes  Alter,  sondeni 
Gesetze  für  die  ganze  katliolische  Welt.  Wollte  man  nnparteiisdi  einen  Ver- 
gleich ansteUeu  zwischen  dieser  kirchlichen  und  irgend  einer  staatlichen 
Gesetzgebung  in  einer  ähnlichen  Materie,  wir  glauben  nicht,  daß  er  zu  Un- 
gunsten der  ersteren  ausfallen  würde.  Und  hi«  rbei  dürfen  wir  wohl  an  die 
trotz  langer  «nd  wiederholter  Beratungen  auch  heute  uocli  ungelösten  Pro- 
bleme des  Umsturzparagraphen  sowie  der  ,lex  Ileinze"  erinnern. 

Aber  sehen  wir  ab  von  diesen  mehr  äußeren  Gininden  und  lassen  wir  das 
Werk  selbst  den  Meister  loben.  Jedes  Gesetz  muß  nach  der  klassisclien  Defini- 
tion eine  vernünftige  K  ichtschnur  des  m  en sc h  1  i che n  W^illens  sein. 
Nur  dann  haben  wir  Begrift'  und  Wesiui  desselben.  Wo  es  sich  nun  um  das 
V  erbieten  schlechter  Bücher  handelt,  komrat  es  einzig  darauf  an,  den  Begriff 
der  schlechten  Bücher  weder  zu  eng  noch  auch  zu  weit  zu  fassen.  Ja  man 
kann  sagen:  besonders  nicht  zu  weit.  Der  Gesetzgeber  bewegt  sich  hier 
eben  in  odiosis,  und  er  wird  klug  daran  tun,  die  Grenzen  des  Begriffes  der 
schlechten  Bücher  mügliciist  enge  zu  ziehen.  Jedoch  versteht  es  sich  von  selbst, 
daß  er  alle  Bücher,  welche  den  Glauben  oder  die  Sitten  der  Allgemeinheit  oder 
des  Durclischnittsmenschen  schwer  schädigen,  in  große  Gefahr  bringen,  ver- 
bieten rtuiß.  Die  Gefährlichkeit  eines  Buches  für  Glauben  und  Sitten  muß 
für  ihn  beim  Verbote  maßgebend  sein. 

Bostinmien  wir  in  dieser  allgemeinen  Norm  „den  Ulaaben'"  näher  als 
den  (ilaul)en,  die  Lehre  der  katholischen  Kirche,  da  es  sich  ja  einzig 
und  allein  um  ihre  Gesetzgebung  handelt,  und  „die  Sitten"  als  die  moralischen 
VcrpÜichtuugcTi,  wie  sie  im  Naturgesetz  und  Dekalog  niedergelegt  sind,  so 
ergeben  sich  für  jeden  vorurteilslosen  Beurteiler  als  gefährliche  Bücher,  die 
ein  Verbot  nötig  lii.ichen,  die  folgenden  beiden  (inippon: 

1.  alle  ungläubigen,  irrgläubigen,  abergläubischen  und 
unsittlichen  Schriften  und 

2.  alle  Schmähschriften  gegen  Gott  und  die  Kirche.  Fügen 
wir  diesen  beiden  noch  eine  dritte  hinzu,  die  mit  ihrer  Gefährlichkeit  gewisser- 
mai.ien  schon  in  den  obigen  enthalten  ist,  aber  dennoch  besonders  aufgezählt 
werden  muß,  weil  ihr  Verbot  ein  bedingtes  sein  wird.   Wir  meinen  nämlich 

3.  alle  Bücher  der  christlichen  Belehrung  und  Erbaunng, 
von  der  Heiligen  Schrift  und  den  Büchern  der  Liturgie  angefangen  bis  zum 
Eatechinniis  der  Volksschule  und  dem  kleinsten  Gebet-  und  Ändachtsbocb, 
wofern  dieselben  nicht  von  vornherein  die  Garantie  biet^»  daß  sie  niolit 
schädlich  wirken  werden,  dafi  sie  nichts  ünchristliches  und  Unkirchliches  ent- 
halten.' Dafi  auch  diese  dritte  Bfloherklasse  gerade  für  das  katholische  Tolk 
gefährlich  und  sehr  gefährlich  ist,  wird  selbst  von  Akatholiken  zugestanden 
und  das  Verbot  derselben  deshalb  auch  gefordert.   Um  aber  ssu  verhindern, 
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mit  dem  Unkraut  zugleich  der  Weizen  ausgerissen  wird,  solIeD  die  durch 
▼mraufgehende  kirchliche  Zensur  gutgeheißenen  Bücher  dieser  Art  —  und 
nur  diese  —  erlaubt  sein.  Jeder  Bechtaphilosopht  der  sich  auf  den  Stand- 
punkt dos  kirchliclien  Gosetzgebere  zu  versetzen  weiß,  wird  mit  uns  diese 
drei  Klassen  als  gefährliche  Bücher  deflnieren,  die  eines  Verbotes  würdig 
sind.  Schaut  man  nach  diesen  VorbeinerkuDgen  die  päpstliche  Konstitution 
selbst  mit  den  kirchlichen  Bücherverboten  an,  so  gewahrt  man  alsbald,  dafi 
in  Wirklichkeit  nichts  mehr  als  diese  drei  Klassen  —  vielleicht  noch  etwas 
weniger  —  verboten  ist,  nidits  mehr  als  das,  wns  in  Wahrheit  vom  gesunden 
Menschenverstand  als  cremeingeführlich  definiert  wird. 

Das  kirchüobe  Büchergesets  enthält  wohl  mehr  als  drei  Paragra]ihen, 
in  denen  BUcher  verboten  werden,  weil  dies  eben  von  der  Klarheit,  die 
ein  Gesetz  haben  muß,  und  von  dem  praktischen  Zweck  desselben  gefordert 
wird.  Es  hat  Abteilungen  und  Unterabteilungen.  Nichtsdestoweniger  können 
wir  alle  jene  Paragraphen  ohne  Wortklauberei  in  diese  drei  Klassen  unter- 
bringen. 

In  der  Konstitution  „Officiorum  ac  munerum"  handeln  im  ersten  Titel 
der  allgemeinen  Dekrete  nur  das  erste  bis  fünfte  Kapitel  und  das  siebente 
mit  dem  achten  über  Büch  er  verböte,  und  zwar  in  diesen  sieben  Kapiteln 
nicht  alle  einzelnen  Nummern. 

Was  im  ersten  Kapitel  eigentlich  verboten  ist.  erheilt  am  klarsten  aus 
Xr  u,  4,  wo  gCRagt  wird,  was  niclit  verboten  sein  soll :  nämlich  alle  Bücher  von 
Andersgläubigen,  selbst  solcbe,  weiche  ex  professo  über  die  Religion  handein, 
wofern  feststeht,  dat'i  sio  nichts  von  Bedeutung  jre^en  den  katliolischen 
Glauben  enthalten.  Wir  entnehmen  daraus,  daß  in  diesem  t  rsten  Kapitel  nnr 
die  Bücher  der  Akatholiken,  Apostaten,  Häretiker,  Sclii.snnitikei;  und  selbst 
der  Katholiken  verboten  sind,  welche  Unglauben  oder  Irrglauben  enthalten. 
Mir  andern  Worten  (Nr  2):  Verboten  sind  die  Bücher  der  Apostaten, 
Häretiker,  Schismatikei'*  und  überliaupt  aller  Schriftsteller,  welche  Häresie 
oder  Schisma  verteidigen  oder  die  Urundlagen  der  Religion 
selbst  untercrraben. 

Im  lüniteu  Kapitel  (Nr  11)  werden  die  Bücher  verboten,  welche  den 
Begriti"  der  Inspiration  der  Heiligen  Schrift  fälschen,  sowie  diejenigen  f\r  14), 
welche  das  Duell,  den  Selbstmord,  die  Ehescheidung'  als  erlaubt  dar  steilen 
oder  die  Freimaurerei  und  ähnliche  geheinie  Gesellbchatten  als  nützlich,  für 
Kirche  und  Staat  unschädlich  hinstellen  oder  überhaupt  Irrtümer  verteidigen, 
welche  der  Aposiulische  Stuhl  ausdrücklich  verworfen  hat.  t>chließlich  ver- 
urteilt das  achte  Kapitel  auch  Zeitschriften  und  Zeitungen,  und  zwar  die- 
jenigen, welche  nicht  etwa  in  der  einen  oder  andern  Nuuuaer,  sondern 
gewissermaliea  beständig  und  planmäßig  Religion  oder  gute  Sitten 
angreifen.  Es  leuchtet  ein,  daü  wir  diese  verschiedenen  Arten  von  Büchern 
als  Unterabteilung  unserer  obigen  ersten  Klasse  auffassen  können.  Sie  ge- 
huren  allü  samt  und  sonders  mehr  oder  weniger  zu  dem,  was  wir  ungläubige, 
irrgläubige,  unsittliche  Bücher  nannten.  Abgesehen  davon  ist  es  aber  auch 
durch  siel)  klar,  daß  die  hier  im  einzelnen  aufgezählten  Bücher  Glauben  und 
Sitten  schwer  gefährden. 


Digitized  by  Google 


40 


Dte  UrBhUebMi  Bfi^emiliol«  weiM  mid  gute  QeMise. 


Die  abergl&abiflchen  BQcher  sodann  werd«ii  verurteilt  Im  fünften 
Kapitel,  wo  es  (Nr  12)  heißt:  »Es  ist  nicht  erlaubt,  Bücher  herauszugeben, 

zu  lesen  oder  aufzubewahren,  welche  Zauberei,  Wahrsagerei,  Magie,  Spiritismus 
oder  ähnliche  abergläubische  Dinge  lehren  oder  empfehlen."  Die  Bttcher  aber, 
,  welche  schmutzige  und  unsittliche  Dinge  planmäßig  behandeln,  erzählen  oder 
lehren",  vorbietet  mit  eben  diesen  Worten  das  vierte  Kapitel  (Nr  9).  Und 
damit  ist  auch  schon  alles  erschöpft,  was  in  den  neuen  Dekreten  unsere  erste 
Gruppe  der  gefjihrlic'lieii  Bücher  ausmacht. 

Als  zAveite  Gruppe  bezeichneten  wir  oben  alle  Schm il lischriften 
gegen  Gott  und  die  Kirche.  Atisfülirlirher,  aber  deshalb  nicht  inhalt- 
reicher, heilit  (^s  statt  dessen  im  iunften  Kapitel  der  Konstitution :  Verurteilt 
sind  die  Büclier.  in  welchen  Gott,  die  seligste  Jungfrau,  die  Heiligen,  die 
katholische  Kirche,  ihr  Kult,  ihre  Sakramente  oder  der  Apostolische  Ötuhl 
geschmäht,  geschmälert  oder  v^erkleinerfc  werden,  sowie  diejenigen,  welche 
planmäßig  die  kirchliche  Hierarchie,  den  Klerus  oder  Ordenastand  Bchniähen. 
Was  dann  noch  an  verbotenen  Biu  liern  in  der  Konstitution  übrig  bleibt,  findet 
sich  in  Kapitel  II,  III,  V  und  Vil,  nämlich  zunächBt  alle  Ausgaben  der 
Heiligen  Schrift,  welche  nicht  von  der  zuständigen  kirchliehen  Obrig- 
keit gutgeh  eitlen  sind.  Dazu  kommen  an  zweiter  stelle  dio  litur- 
gischen Bücher,  wie  Missale,  Brevier.  Kituale,  Ceremoniale  Episcoporuni, 
Pontiticalü  lionjanum  und  andere,  weini  in  denselben  ohne  Gutheifaung  de.s 
Apostolischen  Stuhles  eine  Änderung  vorgenommen  ist;  drittens  und  zuletzt 
alle  Gebet*  und  Andachtsbücher,  alle  Katechismen  und  religiösen 
Unterriehtsbflcher,  alle  BQeber  und  Bnchlein  der  ^ttenlebre,  Aazese,  Mystik, 
wofern  diesen  die  Druckerlaubnis  des  zuständigen  Bischöfe  fehlt.  Hierzu 
rechnen  wir  wegen  der  Äbniichkeit  des  Stoffes  noch  aus  Kapitel  Y  (Nr  13) 
alle  BQcber  und  Schrifteih  welche  neue  Erscheinungen,  Offen- 
barungen,  Visionen,  Prophezeiungen  oder  Wunder  erzählen» 
und  solche,  welche  neue  Andachten,  öffentliche  oder  private,  ein- 
führen wollen,  es  sei  denn,  dafi  sie  mit  O^ehmigung  der  kirchlichen  Obern 
veröffentlicht  wurden.  Diese  drei-  oder  vierfache  Unterabteilung  macht  unsere 
obige  dritte  Qruppe  aus,  und  es  finden  sich  diese  vier  Klassen  hier  beisammen, 
weil  sie  alle  nur  bedingungsweise,  und  zwar  schliefilich  unter  einer 
und  derselben  Bedingung,  des  Mangels  der  kirchlichen  Gutheifiung,  ver^ 
boten  sind. 

Somit  hätten  wir  auch  alle  einzelnen  Paragraphen,  welche  verbotene 
Bacher  enthalten,  ausführlich  und  im  einzelnen  aufgezählt  und  uns  dabei 
überzeugt ,  daß  in  der  Tat  nicht  mehr  verurteilt  wurde  als  das ,  was  wir  für 
gefährlich  und  verdammungswttrdig  in  den  drei  Klassen  erkannten,  und  dafi 

in  den  Unterabteilungen,  so  wie  wir  sie  in  der  Konstitution  selbst  haben, 
keine  Bücherart  sich  findet,  die  fiir  dir  Allgemeinheit  nicht  verderblich  und 

verwerflich  wäre.  Das  wären  also  alle  kirchlichcrseits  verbotenen  Bücher! 
Man  wird  zn^esteiien,  dalä  die  Kirche  nicht  zu  strenge  war  in  iiiren  Bücher- 
verboten,  daü  di(;so  ihre  Gesetzgebung  eine  weise,  eine  gute  zu  nennen  ist. 
Sie  verbietet  oben  im  Grunde  nicht  mehr,  als  schon  durch  das  natürliche 
Gesetz  und  die  zehn  Gebote  verboten  ist.  Denn  auch  jene  dritte  Gruppe  von 
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Bficheni,  die  nur  bedingungsweise  verboten  wurden,  ist  eben  in  dem  Falle, 
in  welchem  diese  Bedingungsich  nicht  erfüllt,  wenigstens  immer  verdächtig, 
und  praktisch  iäät  sich  keine  andere  bessere  Bedingung  aufstellen,  um  die 
vorhandene  Gefahr  abzuwenden. 

Vielleicht  wundert  man  sich,  daß  wir  den  ganzen  Katalog  der  verbotenen 
Bücher,  den  eigentlichen  Index  übrorum  prohibitorum,  bei  alledem  mit  keinem 
Worte  erwähnten.  P]s  geschah  mit  Vorbedacht:  denn  beinahe  alle  Bücher, 
welch©  namentlich  auf  den  sogen.  Index  gesetzt  wertlt  n,  gehören  in  der  einen 
oder  andern  Weise  zu  den  oben  besprochenen  Abteilungen  oder  Unter- 
abteilungen; dies  gilt  besonders  für  den  neuen  Index  Leos  XIII.  Im  übrigen 
kommen  wir  an  anderer  Stelle  darauf  noch  zuriiek.  Hier  aber,  bei  der  Er- 
örterung über  die  weise  Beschränkung  der  Kirche  in  dieser  ihrer  Gesetz* 
gehung,  sei  es  gestattet,  noch  eine  Bemerkung  hinzuzufügen. 

Überblickt  man  alle  die  einzelnen  Klassen  der  verbotenen  Bücher,  so 
gewahrt  man,  <ia(j,  altge.schen  von  Kinzelfiillen  und  Ausnahmen,  die  Lesung 
oder  das  Studium  nur  einer  einzigen  Gruppe  dersell)en  wenigstens  für 
eine  Anzahl  von  Gelehrten  fast  notwendig  oder  doch  nützlich  .sein  kann.  Ks 
sind  dies  die  ungläubigen  und  irrgläubigen  Bücher.  Dabei  muß  man  aber 
wohl  berücksichtigen,  dais  erstens  bei  weitem  nicht  alle  Gelehrten  solche 
BOclter  su  ihren  Studien  benötigen,  sondern  nur  ein  Brucfateil  derselbm,  dafi 
zweitens  nicht  alle  Bficber  dieser  Klasse  jenen  Männern  der  Wissensehaft 
notwendig  sind,  sondern  hauptsficblich  nur  eine  Anzahl  gelehrter,  wissen- 
Bchaftlicfaer  Werke,  dafi  aber  gerade  diese  trots  alledem  in  sich  wenigstens 
die  gefthrlicbsten  von  allen  sind.  Wer  dies  alles  bedenkt,  wird  es  begreifen, 
dafi  die  IQrche  im  Gesetze,  das  für  alle  gelten  soll,  jene  Bücherklasse  ein- 
fachhin  verbieten  mufite,  wie  bereitwillig  sie  anderseits  jedem  einzelnen  Cre^ 
lehrten  die  Erlaubnis  erteilt,  solche  Bücher  zu  gebraueben.  Man  darf  es 
aber  aussprechen,  dafi  die  Lesung,  das  Studium  solcher  Werke  seihst  dem 
Gelehrten  geUhrlich  werden  kann:  die  Geschichte  die  ürfinhrung  beweist  es. 
Die  Akten  und  Prozesse  der  rQiqißchen  Inquisition  aus  den  ersten  Zeiten  der 
Befonnation  enthalten  hierzu  üherans  lehrreiche  Beispiele,  und  —  nebenbei 
bemerkt  —  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  daß  gerade  die  damaligen  trau- 
rigen Erfahrungen  Paul  IV.  zu  der  übergrofien  Strenge  gegen  die  gefährlichen 
Bücher  trieben. 

Daher  kann  es  Fälle  geben,  in  denen  ein  Buch  trotz  aller  besondem 
Erlaubnis  auch  für  den  Gelehrten  ein  durch  das  eigene  Gewissen  unter  schwerer 
Sünde  verbotenes  Buch  wäre  und  bliebe.  Es  dürften  aber  auch  die  Fälle,  in 
welchen  das  Studium  verbotener  Bücher  von  großem  Nutzen  ist,  nicht  so  häufig 

sein,  wie  man  wohl  glauben  machen  will.  Der  Kardinal  Mai  war  ein  Mann 
der  Wissenschaft.  Er  sagte  und  dafür  können  wir  einstehen  — :  ,lch  habe 
auch  die  Krianbnis,  verbotene  Bücher  zu  lesen;  ich  benutzte  dieselbe  aber  nie 
und  habe  auch  nicht  vor,  sie  zu  gebrauchen."  Der  gelehrte  Ludovico  Antonio 


'  Vgl.  Soeratofl,  Hist.  ecci.  3,  1;  Anastasius  Siaaita,  Viae  dux  adv.  Ace- 
pbalos  c.  6;  Ilicron.,  Ep.  124  ad  Aviturii  I,  2;  Orosias,  Consaltatio  ad  Aagost  n.  3; 
Melchior  Ädamua,  Vitau  üorm.  theolog.,  Francof.  1653,  479. 
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Muratori  verfalle  eine  Schrift  zur  Widerlegung  eines  Buches  von  Thomas 
Burnet,  und  er  glaubte  sich  trotz  alledem  noch  entschuldigen  zu  müssen,  daft 
er  das  häretist-he  Werk  gelesen  :  .Spät  gelangte  dieses  Buch  in  meine  Hände  . . 
und  ich  konnte  es  nicht  über  mich  bringen,  es  zu  lesen.  Denn  zu  welchem 
Zwecke  anders,  als  um  selbst  der  Torheit  zu  verfallen,  sollte  ich  die  Schriften 
der  Neuerer  lesen  ?  Ich  suche  und  liebe  solche,  die  mich  in  der  Religion  be- 
stärken, nicht  solche,  die  mich  von  ihr  abwendig  machen.  Als  ich  aber  ver- 
nahm, daß  es  in  Italien  verbreitet  wurde,  da  besohlofi  ich,  zum  Schutze  der 
Religion  and  Wahrheit,  wie  auch  meiner  Brttder,  meine  Kraft  anfirobieten.'  ^ 

Die  allgemeinen  kirchliobw  Büchergeeetse  enthalten  au&er  Bücher- 
verboten  auch  das  6ebot  der  voraufgehenden  Prüfung  für  bestimmte 
Bücher  oder  Klassen  von  Büchern.  Eb  ist  aber  oben  schon,  bei  d^  dritten 
Klasse  verbotener  Bücher,  diese  sogen.  Präventivzensur  nicht  bloß  gerecht 
fertigt,  sondern  auch  als  durchaus  erwünscht  und  sogar  als  notwendig  dar» 
getan  worden.  Überhaupt  hat  die  Präventivzensur  die  Begründung  ihrer 
Berechtigung  und  Zweckmäßigkeit  ebenso  wie  das  Bücherverbot  in  den 
gOttliehen  Lehr-  und  Hirtenamt  der  Kirche,  in  dem  Aoftrage  Christi,  die 
Lämmer  und  Schafe  seiner  Herde  nur  auf  gute  Weide  zu  führen.  Wenn 
das  Verbot  vor  den  gefährlichen,  giftigen  Kräutern  der  geistigen  Wiese 
warnt  und  davon  zurückhält,  das  verderbliche  Unkraut  aosreutet,  se 
soigt  die  vorausgehende  Prflfhng  vor  und  läfit  das  Oiftkraut  niobt  ein- 
dringen. Diese  Maßregel  der  Kirohe  kennzeidinet  sieh  nicht  blofi  als  Liebe 
der  Mntter  zu  den  (gläubigen,  sondern  auch  als  väterliche  Vorsorge  den 
SchrifbBtellem  und  VerfiBssem  gegenüber,  die  so  davor  bewahrt  bleiben, 
Unkraut  zn  säen. 

Um  aber  die  weise  Beschränkung  der  diesbezüglichen  kirchlichen  Vor» 
Schrift  zu  erkennen,  genügt  es,  an  den  Wortlaut  der  einzelnen  Paragraphen 
des  zweiten  Titels  der  Konstitution  «Officiorum  ac  munemm*  zu  erinnern,  wie 
er  oben  (S.  82—36)  gegeben  ist.  Da  beweist  znmal  das  zweite  Kapitel  mit 
seinen  drei  Paragraphen,  in  denen  die  Art  und  Weise  jener  Prftfnng 
vorgeschrieben  wird,  wie  weit  die  Kirche  entfernt  ist  von  parteiischer  Be- 
vormundung der  Wissenschaft  oder  engherziger  Einschränkung  der  Forscheng. 
Sind  hier  Schranken  aufjgestellt,  so  sind  es  ausdrQcklich  nur  die  Glaubens- 
sätze und  Dogmen  der  Kirche  und  ihre  allgemeine  Lehre,  die  dem  Ver- 
stände wie  Willen  aller  Gläubigen,  auch  der  gelehrtesten,  feststehen  mfisees 
wie  der  Fels  Petri.  Am  wichtigsten  aber  islr  hier  die  Bestimmung  des 
41.  Paragraphen  im  dritten  Kapitel;  denn  dort  werden  genauer  die  Bücher- 
klassen  angegeben,  auf  welche  jene  voraufgehende  PrOfung  sich  zu  be- 
schränken bat  Man  ersieht  daraus,  da&  die  Präventivzensur  nur  die  reli- 
giösen, theologischen  Werke  trifft  oder,  wie  das  Dekret  es  ausdruckt: 
«ttberhanpt  alle  Schriften,  bei  denen  Religion  und  Sittlichkeit  auf  besondere 
Weise  (specialiter)  im  Spiele  ist".   Wer  ernstlich  den  Zweck  dieser  PHl- 

*  De  paradiso  regnique  coeleaüs  gloria  adversus  Thoniae  Burneti  iibrum  de  statu 
mortoonun,  Veronae  1738,  Praefi^t  xxi. 
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fang  will,  d.  h.  die  Reinerhaltuiig  von  Glauben  und  Sitten,  der  muß  zum 
iromgeten  die  eben  erwähnten  Bücher  und  Schriften  der  Zensur  unterwerfen. 
Die  Kirche  verlangt  also  nicht  zuviel,  und  bei  dem  Examen  selbst  der  theo- 
logiaehen  Werke  befiehlt  sie,  daß  die  Zensoren  ohne  alle  Voreingenommenheit 
and  Parteilichkeit  mit  weiser  Schonung  des  Yerü&ssers  nur  Gottes  Ehre  und 
du  Hsil  des  gläubigen  Volkes  im  Auge  haben  sollen. 

Das  vierte  Kapitel  des  zweiten  Titels  gibt  in  vier  Paragraphen  (Nr  43—46) 
4sn  Verlegern,  Buchdruckern  und  Buchhändlern  die  nötigen  Weisungen  und 
Vorschriften.  Auch  diese  sind  so  gehalten,  daß  kein  gläubiger  Christ  sich 
dadurch  beengt  fühlen  kann,  da  sie  entweder  leicht  zu  befolgen  sind  oder 
aber  auf  den  ersten  Blick  als  Forderungen  des  Gewissens  oder  der  zehn 
Gebote  Gottes  sich  zu  erkennen  geben. 

Unter  den  schwersten  Strafen  ist  es  verboten,  Dynamit  auch  nur  feil- 
zuhaben; Gifte  dürfen  von  den  Phaimazeuten  nur  auf  einen  staatlichen, 
amtlichen  Erlaubnisschein  hin  ausgeliefert  werden.  Ist  es  zuviel  verlangt, 
oder  ist  es  zu  große  Strenge,  wenn  da  die  Kirche  ohne  weitere  neue  Strafe 
durch  ihr  Gesetz  die  Buchhändler  anlnilt  und  ermahnt,  die  gemeine,  obszöne 
Schmutzliteratur  (libros  de  nbsccnis  ex  professo  tractantes),  die  keinen 
andern  Zweck  hat,  als  zu  vergiften  und  zu  verderben,  nimmer  feilzuhalten, 
und  wenn  sie  in  derselben  Weise  verlangt,  daü  alle  andern  verbotenen  Bücher 
nur  nacli  Einliolnns  der  leicht  tu  erlangenden  kirchliehen  Erlaubnis  feil- 
geboten und  Dur  an  diejeniu^on  vcrkaufsweise  ansceliändigt  werden,  von  denen 
die  Verkiiufer  selber  vernünftigerweise  anneinnen  können,  daf;  sie  diefse  Bücher 
erlaubterweise  verlangen?  Es  ist  eben  bemerkt  oder  angedeutet  worden,  daß 
för  die  Übertretung  dieser  kirchlichen  Verordnungen,  obgleich  es  sich  der 
Wichtigkeit  der  Sache  entsprechend  um  strenge  Gebote  handelt,  dennoch 
keine  besondere  Kirchenstiafe  festgesetzt  ist. 

Die  Sorge  der  Kirche  lür  ihr  heiligstes  Buch,  welches  nnl  und  in  dorn 
Worte  Gottes  ihren  kostbarsten  Schatz  umschlie&t,  hat  sie  aber  veranlafit, 
die  Strafe  der  (niemanden  reservierten)  Exkommunikation  zu  verhängen  Über 
die,  welche  ohne  bisch<(fliche  Erlaubnis  die  Heilige  Schrift  selbst  oder  Anmer- 
kungen od«r  Kommentare  dazu  drucken  oder  drucken  lassen.  Noch  mehr 
besorgt  für  die  Gläubigen  selbst  und  das  Gut  des  Glaubens  in  ihren  Herzen, 
sdireckt  die  heilige  Kirche  mit  Androhung  noch  schwererer  Strafe  von  der 
Lesung  häretischer  oder  durch  Papstschreiben  namentlich  verbotener  Bttcher  ab. 
Dies  sind  nicht  die  schmutzigsten,  wohl  aber  die  gefilhrlichsten  BOcher.  Des- 
halb hat  die  Kirche  festgesetzt,  dafi  der,  welcher  solche  Bücher  wissentlich  und 
freiwiUig  liest,  dadurch  sich  von  der  Anteilnahme  an  den  gemeinsamen  GQtem 
der  Kirche  ausschließt,  so  zwar,  dafi  ihn  nur  der  Papst  selbst  von  dieser  streng» 
eten  Üxkommunikation  lossprechen  kann.  Bas  sind  alle  Strafparagraphen, 
welche  die  päpstliche  Konstitution  in  ihrem  letzten  Kapitel  enthält;  denn  in  dem 
SeUufiparagraphen  werden  die  Bischöfe  angehalten,  die  Übertreter  urgend  einer 
der  andern  Bestimmungen  der  Konstitution  ernstlich  zu  vermahnen  und  nur, 
wenn  es  angebracht  erschiene,  mit  kanonischen  Strafen  gegen  sie  vorzugeben. 

\y>  v  deslialb  Ifeispielshalber  nicht  ein  häretisches  Buch,  sondern  ein 
anderes  durch  die  lUigemeinen  Regeln  verbotenes  oder  eines,  das  schlechtw^ 
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auf  dem  index  steht,  frei  will  iu  und  wissentlich  liest,  zieht  sich  zwar  keine 
Kirchenstrafe  zu,  wohl  aber  würde  er  ein  wichtiges,  strenges  Verbot  der  Kirche 
übertreten  und  dementsprechend  sündigen.  Es  versteht  sich  aber  von  selbst, 
daß  diese  Sünde,  abgesehen  von  dem  etwa  durch  die  Lesung  gegebenen 
Ärgernis  und  auch  abgesehen  von  der  Kürze  oder  Länge  der  gelesenen  Stelle, 
mehr  oder  weniger  schwer  sein  wird,  je  nach  der  größeren  oder  minder 
großen  Geföhrlichkeit  des  gelesenen  Buches  oder  der  gelesenen  Stelle ,  so 
daß  es  also  auch  läßliche  Sünden  gegen  diese  Bücherverbote  geben  kaao. 
Wenn  Dun  das  hier  ausdrücklich  hervorgehobea  wird  —  wahrlich  nicht,  an 
zur  nngoscheuten  Übertretung  dieser  Verbote  zu  ermutigen,  sondern  rar 
Steuer  der  Wahrheit,  um  falsche  Gewissen  zu  verhüten,  zumal  die  Glänbigea, 
auch  die  gebildeten,  in  dieeem  Punkte  vielfach  keine  JOarheit  haben  — ,  80  mafi 
zum  Schlüsse  mit  noch  mehr  Nachdruck  auf  eine  andere  Folgerung  jener 
Strafbestimmungen  aufmerksam  gemacht  werden.  Ein  so  gelehrter  Papst,  wie 
nicht  jedes  Jahrliundert  einen  hat,  nnd  sicherlich  das  achizehnto  keinen  zweiten 
hatte,  Henedikt  XIV.,  der  wegen  seiner  Mäßigung  bis  auf  den  heutigen  Tig 
gefeiert  ist,  gab  einen  neuen  Index  heraus.  Und  ohne  Bedenken  setzte  er. 
wie  es  früher  gewesen,  von  neuem,  trotzdem  die  Philosophen  jener  Tage  die 
schrankenloseste  Freiheit  oder  Zügelloaigkeit  für  ihre  Philosophie  verlangten, 
die  schwerste  Kirchenstrafe  auf  die  Lesung  eigentlich  häretischer  Bücher. 
Mitten  in  dem  Ansturm  der  liberalen  Forderungen  des  Jahrhunderts  mit 
seinem  Bufen  nach  Freiheit  der  Wissenschaft,  Freiheit  der  Presse  und  Freiheit 
der  Forschung  stand  Leo  XDL,  ein  so  freisinniger,  der  Wissenschaft  und 
Gelehrsamkeit  so  zugetaner  Papst,  wie  die  Kirche  Gottes  selten  einen  kannte. 
Leo  JJSL  Terbeseert,  ja  mildert  ausgeeprochenermaßen  den  Index  Bene- 
dikts XIV.  in  seinem  neuen  Index;  dennoch:  die  Editio  Leoniana  yerbisM 
genau  so  wie  die  iiditio  Benedictina  die  Lesung  eigentli«^  hibretischer  W«ike 
unter  der  Strafe  der  schwersten  Exkommunikation.  Das  miifi  doch  aodi  dem 
liberalsten  Katholiken  und  Gelehrten  zu  denken  geben.  Jeden&Us  nach  deo 
Urteil  der  Kirche  und  Leos  Xin.  ist  die  Lesung  jener  gefUirüchen  Bücher 
ebenso  verderblich  und  todbringend,  wie  das  Gut  des  Glaubens  kostbar  mä 
unersetdieh  ist  Es  fftllt  dAnit  die  ganze  schwerwiegende  Autorität  Leos  XIQ., 
des  w^tblickendeo  Papstes  nnd  freisinnigen  Gelehrten,  beim  Beginne  des 
20.  Jahrhunderts  in  die  Wagschale  zur  Verteidigung  und  zur  Empfehlung  der 
neuen  kirchlichen  Bftchergesetze. 

Die  allgemeinen  BOchergesetze  sind  an  nnd  für  sich  und  im  VeiglfMi 
mit  den  froheren  Verordnungen  müde  und  freisinnig. 

Schon  Bischof  Fefiler  sagt  in  seiner  Abhandlung  Uber  .Zensur  and 
Index*  S  daß  es  kaum  einen  Gegenstand  von  praktischer  Bedeutung  gibt,  der 
so  schwierig  zu  besprechen  w&re  als  der  Index.  Viel  besser  ist  es  in  unsem 
Tagen  damit  nicht  geworden.  Wenn  wii  gleichwohl  es  wagten,  das  kirehlidie 
Bftcherverbot  zn  besprechen,  so  geschah  es,  weil  wir  überzeugt  smd,  dafi  m 
Einblick  in  die  neue  Gesetzgebung  am  besten  geeignet  ist,  die  alten  Voj^ 


Sammlung  venniscbter  Schriften,  Frciburg  1869,  127. 
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tirteilf  zu  zerstroiiou.  Die  K"ri-i  iitii iuh  «OlTiciornin  ar  inuncruiii'"  liat  nämlich 
hereitwilligst  ii  «cksiclit  ir«:'n<tiiuneii  auf  die  iiiulerton  Zeitverhältnisse :  sie 
hat  uicht  blofa  das,  was  sich  in  der  Tridentinor  riosctzgebune:  überlebt  bütte, 
einfach  gestiichen,  sondern  ist  auch  hei  ihren  neuen  Aiiordnungon  mit  W  eil- 
lierzi^^'keit  zu  Werke  ?jei?ans:efi.  N'erfolgt  man  im  einzi  iiien  die  Spuren  dieser 
Weitiierzigkeit  iu  der  Konstitution,  so  gewahrt  man  mit  Staunen,  daß  dif 
^^el^esch^lähte  kirchliehe  Gesetzgebung  über  Büchervcrhoto  nicht  ))](>ß  ^ui 
und  vernünftig,  sondern  m^m-  milde  und  freisinuig  erscheint.  Es  lohnt 
äcb,  dies  wenii:??tens  in  Kürze  zu  zeigen.  • 

Manche  Kritiker  de«  Index  reden  so,  als  olt  An^  natürliche  Gesetz  des 
<?ewissen8  und  das  der  zwei  Taicdn  gar  keinen  Paingraphen  ül>er  verbotene 
Bücher  enthielte,  oder  als  ob  die  Kirche  sich  dem  Zeitgeiste  so  weit  an- 
bequemen sollte,  daü  sie  jene  Paragraphen  einfach  außer  Kurs  setzte.  Wie 
hat  man  nicht  über  das  sogen.  Bibelverbot  gespottet!  ^lan  wird  es  auch 
ferner  tun,  obwohl  es  ein  solches  Verbot  gar  nicht  gibt.  Von  dem  Original- 
text der  Heiligen  Schrift  sowie  von  den  alten  Übersetzungen  in  eine  tote  ^ 
Sprache,  wofern  diese  Ausgaben  von  Katholiken  stammen,  ist  in  den  all-  i 
gemeinen  Dekreten  überhaupt  nicht  die  Rede.  Diese  sind  also,  was  die 
Kirche  angeht,  einfaehhin  gestattet.  Jeder  Katholik  darf  aber  auch  —  so- 
weit es  auf  das  kirchliche  Gesetz  ankommt  —  bf^  jinze  Heilige 
Sclirift  in  seiner  Muttersprache  lesen.  Mit  Fug  und  llecht  wird  aber  keiner 
etwas  als  üotteswort  und  Bibelwort  ansehen ,  was  ihm  nicht  als  solches 
durch  die  von  Gott  gesetzte  Hüterin  und  Erklärerin  der  Heiligen  Schrift 
verbürgt  wird.  Die  Kirche  verlangt  also,  daß  das  gläubige  Volk  nur 
solche  Bibelausgaben  zur  Hand  nehme,  unter  welche  sie  zur  Beglaubigung 
gewissermaßen  ihr  Siegel  gesetzt,  etwa  durch  die  nusdi- :  kluhe  Approbation 
des  Apostolischen  Stnlib  ;^  selbst.  Sie  tut  dies  aber  in  der  Kegel  durch  die 
Bisfliofe.  welche  wohlweislich  ans  den  veraOnftigsten,  offenkundigsten  Gründen 
nich;  In  Idoßen  Text,  sondern  diesen  nur  mit  erklärenden  Anmerkungen 
gutheißen.  Wir  denkMi  eben  mit  Augustinus:  ,Ich  würde  selbst  dem  Evan- 
gdinm  nicht  glauben,  wenn  mich  nicht  die  Autorität  der  katholischen  Kirche 
dazu  vermöchte,*  * 

Man  sollte  meinen,  das  wftre  freisinnig  genug,  wenn  man  noch  dasm- 
nimmt,  daß  jeder  Tbeologiestudierende  jede  andere  Au^be  der  Heiligen 
Schrift,  mag  sie  nun  von  einer  Bibelgesellschaft  oder  sonst  irgend  einem 
Andersgläubigen  herausgegeben  sein,  wofern  sie  nur  nicht  durch  hftretisohe 
Vorreden  oder  Kommentare  gewissermaßen  zu  einem  irrgläubigen  Buche  ge- 
stapelt wird,  zur  Hand  nehmen  und  zu  seinen  Studien  benutzen  darf. 
So  frdslmiig  erscheint  uns  dies  alles,  daß  es  gut  sein  wird,  an  fiestim- 
lonngen  des  Natuigeeetzes,  die  durch  jene  kirchliche  Erlaubnis  nicht  anf- 
gfiboben  werden  kOnnen,  wem'gstens  zu  erinnern.  Das  Naturgesetz  besagt 
nimlich  klar  und  bestimmt:  Wenn  die  Lesung  eines  Buches  —  die  Bibel 
nicht  ansgaeehloesen  —  dir  schwere  Qlanbenssweifel  bringt  oder  große  Ge- 
fahren für  deine  Herzeasreinheit,  so  darfst  du  dasselbe  nicht  lesen,  auch 


*  OoiiCr.  «piil  MMudu,  qnsin  Tocsat  fbadaiaeiiti  e.  6»  m.  6  (Migne,  P«tr.  l«t.  XLII 176). 
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dann  nicht,  wenn  die  Kirche  ein  solches  Buch  nicht  verbietet.  Für  alle« 
welche  auch  nur  eine  oberflächliche  Kenntnis  haben  von  den  tatsächlichen 
Wirkungen  der  Bibellektüre,  besonders  bei  der  Jugend,  werden  diese  An- 
deutungen genügen.  Man  lasse  sicli  nur  einmal  von  der  protestantischen 
Jugend  aufrichtig  die  S<*>llen  aus  ihrer  Hibcl  zeigen,  zumal  dem  Alten  Testa- 
mente, die  da  vielfach  mit  Vorliebe  gelesen  werden.  Es  kann  deshalb  nicht 
wundernehmen,  dal^  protestantisclie  Pädagogen  schon  längst  die  katho- 
lische Auffassung  von  den  Wirkungen  der  Bibellektüre  teilen  und  rundweg 
aussprechen  ^ 

Scheinbar  am  strengsten  ist  die  Kirche  und  ihr  (iesetz  gegenüber  den 
(jrebet-  und  Erbauungsbüchern  und  allen  Büchern  der  Andaclit  und  Belehrung 
für  das  christliche  Volk.  Sie  verlangt  nicht  nur,  daß  alle  die^e  Bücher  vor 
ihrem  Erscheinen  der  kirchlichen  Zensui  unterworfen  werden,  sondern  erklärt 
aucli  von  vornherein  alle  Bücher  ähnlicher  Art ,  welche  sicli  dei  vorauf- 
gehenden Zensur  entziehen,  einfachhin  als  verboten.  Wer  jedoch  etwas  mit 
dieser  Literatur  vertraut  ist  und  weiß,  wie  viel  Unheil  dieselbe  besonders 
bei  dem  angebildeten  Volke  anrichten  kann,  wird  gerade  an  dieser  Strenge 
sehen,  wie  die  Kirche  mit  der  Zeit  Schritt  hält  und  dem  vemttnftigen  Ver- 
langen, auch  wenn  es  von  fdndlicher  Seite  befürwortet  wird,  nachzugeben 
weifi.  Es  wird  denn  auch  schwerlich  über  dieses  Verbot  bei  Freund  oder 
Feind  eine  Klage  laut  werden,  Gelüagt  hat  man  in  Wirklichkeit  über  ein 
anderes  Verbot,  welches  in  den  früheren  Begeln  nicht  oder  wenigstens  nicht 
in  der  Klarheit  enthalten  war,  nämlich  über  das  der  schlediten  Zeitschriften 
und  Zeitungen.  Aber  genau  besehen  verbietet  eben  in  dieser  Materie  das 
eigene  Gewissen  mit  dem  Gebote  der  Vernunft  weit  mehr  als  das  kirchliche 
Gesetz.  Dkaes  verurteilt  nur  Zeitschriften  und  Zeitungen,  welche  plan- 
mäßig Beligion  und  gute  Sitten  angreifen,  deren  ganze  Richtung  also  gegen 
Glauben  oder  Sitten  geht.  Und  doch  gibt  es  auCierhalb  dieses  Rahmens 
noch  mandie  andere  Zeitung,  die,  wenn  sie  auch  nicht  gerade  planmttfiig 
(data  opera)  jenes  Ziel  verfolgt,  dennoch  nach  dem  Zeugnis  der  Erfahrung 
besonders  bei  Ungebildeten  äußerst  gefährlich  wirkt.  Zudem  verbietet  das 
Natorgeeetz  selbst verständüdi  auch  das  Lesen  eines  einzelnen  Blattes, 
einer  einzelnen  Nummer  einer  von  der  Kirche  nicht  verbotenen  Zeitung, 
wofern  dieselbe  für  Glauben  oder  Sitten  gefährliche  Artikel  enthält.  Also 
auch  hier  hat  sieh  die  Kirche  auf  das  Notwendigste  beschränkt  und  ist  mit 
wahrer  Milde  verfahren. 

Am  weitherzigsten  zeigt  sich  das  kirchliche  Gesetz  mit  Bezug  auf  die 
sogen,  klassischen  Schriftsteller,  In  dem  vierten  Kapitel  des  ersten  Titels  der 
allgemeinen  Dekrete,  welches  über  die  nnsittücheTi  Bücher  handelt  ,  werden 
nämlich  die  Bücher  der  alten  wie  neuerer  Klassiker,  welche  unsittliche  und 
schmutzige  Dinge  eutliHlt«'ii.  wegen  der  FeinJieit  und  Reinheit  der  Sprache  jeuen 
gestattet,  welche  die  ivucksicht  auf  ihren  Beruf  oder  aut  ihr  Lehramt  ent- 
schuldigt :  zum  Unterricht  der  Jugend  jedoch  sollen  nur  sorgfältig  gereinigte 
Aufgaben  benutzt  werden..  Aber  auch  hier  muü  beachtet  werden,  daß  das 

'  Vgl.  ätimmeu  aus  Maria-Laach  L  242  ff. 
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Gebot  der  Vernunft  und  das  Qesetz  des  Gewisseos«  welches  in  diesem  Pnnkte 
wenigstens  fQr  einzelne  Fälle  strenger  lautet,  nicht  außer  Krafk  gesetzt 
werden  kann  und  soll.  Doch  kommt  es  fttr  uns  nur  darauf  an,  zu  zeigen, 
wie  wenig  die  Kirche  in  ihrem  Gesetze  von  Engherzigkeit  geleitet  war. 

In  der  Tat  bleibt  von  der  verschrieenen  Strenge  und  Engherzigkeit  der 
Indexregeln  blutwenig  übrig,  wenn  man  vorurteilslos  Paragraph  um  Paragraph 
mit  den  entsprechenden  Forderungen  des  Naturgesetzes  vergleicht.  Aber  sollte 
auch  im  dnzelnen  Falle  das  kirchliche  Gesetz,  welches  Wohl  und  Wehe  der 
Allgemeinheit  berücksichtigen  muß,  zur  Bitte  um  Dispens  nötigen,  so  weiß 
jeder,  mit  welcher  Bereitwilligkeit  die  Kirche  gerade  für  solche  Fälle  der  Not- 
wendigkeit die  Erlaubnis  ci  teilt,  verbotene  Bücher  zu  lesen. 

Die  Milde  und  der  Freisinn  der  Kirche  in  ihren  Bücherverboten  ist 
damit  zur  Genüge  gekennzeichnet.  Es  wäre  aber  doch  eine  arge  Täuschung, 
wollte  man  dieses  weitherzige  Verfahren  der  Kirche  gewissermaßen  als  Jttat 
au^assen,  nun  auch  bei  der  Lesung  gefährlicher  Bücher  bis  an  die  Grenze 
des  Erlaubten  zu  gehen,  oder  zu  glauben,  alles  day,  was  durch  die  all- 
gemeinen Bücherdekrete  nielit  verboten ,  sei  nun  für  jeden  Einzelnen  auch 
erlaubt.  Wir  sind  vielmehr  davon  ii))erzeni?t .  dal?  selbst  diejenigen,  welche 
durch  ihren  Beruf  gezwungen  sind,  verbotene  Bücher  zu  lesen,  und  besondere 
Erlaubnis  dazu  haben,  einziy;  im  (ieiste  der  Kirche  wie  heilis^er  Klimlioit 
haiid»  In.  wenn  sie  es  nur  mit  der  größten  Vorsicht  tun.  l)(>r  yroße  uml  -jc- 
lehrte  Biscliof,  der  hl.  Franz  von  Sales  ^  (Jankt  in  seinen  .Siliiilten  mit  rührender 
Einfalt  üott  dem  Herrn,  weil  er  ihn  bei  Lesung  derartiger  Bücher  vor  dem 
Verluste  seines  Glaubens  bewahrt  habe.  Und  der  berühmte  spanische  Ge- 
lehrte Balmes  sagte  einst  zu  zweien  seiner  Freunde:  „Ihr  wiJät,  daü  der 
Ciiaiibo  tief  in  meinem  Herzen  wurzelt.  Und  dennoch  kann  ich  kein  ver- 
botenes Buch  lesen,  ohne  das  Bedürfnis  zu  iüLlen,  mich  wieder  durch  das 
Lesen  der  lieiiigen  Schrift,  der  Nachfolge  Christi  und  des  guttäeligen  Ludwig 
von  Granada  in  die  rechte  Stimmung  zu  versetzen."  ^  Es  ist  und  bleibt  eben 
ein  alter  Satz  der  Erfahrung,  den  der  Heilige  Geist  in  der  Schrift  ausspricht : 
«Wer  die  Ge&hr  liebf;,  kommt  darin  um." 

Die  Indezregeln  und  die  Gelehrten. 

Aus  der  Natur  des  Büchergesetzes  folgt  ganz  von  seihst,  daß  die  Ge- 
lehrten an  und  für  sich  zuerst  und  zumeist  mit  dessen  Paragraphen  in  Be- 
rührung kemnien.  Es  begreift  sich  dalier  leicht,  daß  jetzt,  ruichdeni  die  Kon- 
stitution Leos  XIII.  das  Bücherv(»rbot  neu  eingeschärft  hat.  die  Frage  auf- 
tauchen konnte,  inwieweit  denn  überhaupt  Gelehrte^,  Professoren,  Forscher  und 

^  Oeavres  oonpliteB  de  S**  J«aiuie>Fraiifoiee  de  Chaotsl  I  (M.  Migve.  Pens  1862)  1184; 
ef.  Oeavtei  complttes  de  B.  IVufoia  de  Selee  TI  (4d.  Htgne,  Paris  1862)  1152. 

*  Siebe  Lor  in  sei-  in:  Briefe  an  einen  Zweifler  Yon  Jakob  Balmes*»  Regensbarg  1864, 
Vorrede  xn;  vgl.  ebd.  7.  Brief  141  —  153. 

*  ii^  sei  hier  bemerkt,  daü,  wenn  die  folgenden  Erörterungen  auf  die  Gelehrten  zu- 
treffen» diee  viel  mehr  (a  fortaeri)  eilen  Übrigen  der  Fell  eehi  wird.  In  der  Tet  will 
dalier  dieeee  Kapitel  im  allgemeinen  zeigen,  dafi,  wie  nnd  warum  daa  kirehliehe  Btteher* 
Terbot  alle  Kathdikeii  verpflicbtet 
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Die  Paragraphen  23  und  25  des  Udcbergesetzes. 


Scbriftotellert  diesem  Verbote  untorateheo.  Der  Wunsch  als  Vater  des  Ge* 
dankens  wird  gewifi  dabei  geneigt  sein,  die  Frage  in  liberaler  Weise  zu 
Qunsten  der  Männer  der  Wissenschaft  so  entscheiden'.'  Hier  hat  man  es 
aber  mit  einem  positiven  Gesetze  zu  tun  und  mufi  man  auf  dieses  selber 
mit  dessen  hierher  gehörigen  Bestimmungen  zurflckgehen,  um  auf  jene  Frage 
die  riditige  Antwort  zu  erhalten. 

In  der  Kommission,  welche  die  Konstitution  .Offidorum  ac  munemm* 
ausarbeitete,  soll  emstlich  der  Gedanke  erwogen  worden  sein,  die  Lesung 
verbotcnor  Bttcher  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  ganz  freizugeben^.  Wenn 
es  wirklich  so  gewesen  wäre,  dann  hätte  sich  der  Ges(*tzgebor  schließlich 
nun  doch  zum  Gegenteil  entschlossen.  £s  will  scheinen,  da6  Wortlaut  und 
Sinn  der  Konstitution  dies  klar  genug  besagen. 

Znnächst  bestimmt  Ki'  23  des  Gesetzes  mit  Nachdruck,  daß  nur  die 
(ii  tantuni),  welche  von  der  kirchlichen  Obrigkeit  die  nötigen  Vollmachten 
erhaltin  haben  (opportunas  fuerint  consecuti  facultates),  verbotene  Bttcher 
lesen  dürfen. 

Von  dieser  Erlaubnis  lieißt  es  dann  Nr  25,  data  die  Bischöfe  an  und  für 
sich  eine  solclie  nur  .für  einzelne  Büclior  und  nur  in  dringenden  Fällen" 
uchen  können.  Auch  wird  ebendort  bedeutet,  daü  diese  Vollmacht  überhaupt 
.,nur  mit  Ausw^ahl  und  aus  einem  gerechten  und  vernünftigen 
Grunde*  (uon  nisi  cum  delectu  ot  ex  iusta  et  rationabili  causa)  zu  ge- 
währen sei. 

Allerdings  ist  nun  der  Gehrauch  verbotener  Bücher  zu  wisaenschaftliclu  n 
Zwecken  ein  gerechter  und  vernünftiger  Grund,  woraufliin  Dispens  verlangt 
und  gegeben  werden  kann.  Ja  in  ihrer  Allgemeinheit  umschlieLicn  diese 
wissenschaftliclien  Zwecke  eigentlich  alle  Giünde  oder  stellen  den  einzigen 
Grund  d  ar,  au  t  den  hin  die  reclitniilüige  Obrigkeit,  wenn  sonst  kein  Hindernis 
im  Wege  steht,  die  Erlaubnis  geben  kann. 

Wäre  nun  die  Lesung  verbotener  BOcber  zu  dem  genannten  Zwecke 
elnfochbin  freigegeben,  so  iräre  damit  vielleidit  das  Wesentliche  im  Bücher- 
verböte  aufgehoben,  insoweit  es  kirchliches  Qesetz,  nicht  auch  Vorschrift 
des  Naturgesetzes  ist.  Für  die  Kirche  könnte  kaum  noch  der  Fall  eintreten, 
Dispens  erteilen  zu  mttssen,  weil  der  Hauptgrund,  der  eine  solche  notwendig 
machte,  fortgefallen  wftre.  Die  obengenannten  Nm  28  und  2&  wären  alsdann 
ziemlich  Qberfl&ssig  und  nichtssagend. 

Man  wird  oder  kann  einwenden,  daß  man  jenes  Privileg,  jenes  Frei- 
sein vom  BQcherverbot  durchaus  nicht  f&r  die  wissenschaftlichen  Zwecke 
im  allgemeinen  verlange,  sondern  nur  bei  einer  bestimmten  Klasse  von  Ge- 

*  Das  Staatslexikon  der  GArresgeaellsehaft«.  81.  Heft,  Freibwg  1908  ,  686  ist 
niobt  beini  blofien  Wunsche  geblieben,  sondern  stellt  schon  kurzweg  den  Set/  auf: 

,  .  .  .  Lesen  und  Besitz  von  nnrnrntlifli  «>i]i  r  ()iir<  li  rlio  Tndpxregeln  vorbotonon  Büchern 
ist  aüfn  d*>njenigen,  deren  Beruf  die  IjektUre  und  dm  ötudium  solcher  Schriften  verlangt, 
krnft  der  Kpikic  einfacbhin  gestattet,  ohne  daß  irgend  welche  Dispens  notwendig  wäre.* 

Ob  sieh  diese  Ansiebi  halten  läßt,  orafi  hier  ge|»rtft  werden. 

*  Vgl.  »Germania*'  1908,  Nr  18.  —  Kaob  nnsem  Infonnationen  ist  es  nicht  der 
Fall  gewesen. 
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lebrtoD,  seien  es  Protessoren  oder  »Schriftsteller,  seien  es  S£udenteu,  bei  denen 
infolge  ihrer  amtliclien  Pflicht  oder  ihres  Berufes  und  Studiums  ein 
dauerndes  Bedürfnis,  verbotene  Büclier  zu  gebrauchen,  vorliegt. 

Jedoch  auch  gegen  diese  Auffassung  scheinen  Wortlaut  und  Sinn  der 
angeführten  Nm  28  und  25  zu  sprechen ,  da  sie  l<eiiio  derartige  Ausnahme 
zulassen;  vielmehr  selbst  für  dringende  Fälle  —  wenn  immer  möglich  — 
eine  obrigkeitliche  Erlaubnis  verlangen.  BekialLi^L  wird  diese  schon  an  sich 
natürliche  Deutung  und  Auslegung  durch  die  voraufgehenden  Nrn  5,  G,  8 
und  10'.  Hier  wird  eine  Ausnahme  zugelassen,  sogar  ausdrücklich  legitimiert, 
aber  auch  genau  beschränkt  auf  bestimmte  Bücherklassen  und 
Personen.  Deshalb  mufi  man  nach  dem  Orandaatz:  .Die  Ausnahme 
bestätigt  die  RegeT,  zu  der  Überzeugung  kommen,  daß  das  Gesetc 
beispielshalber  Theologieprofessoren  und  Philologen  zum  Sinholen  der  facul- 
taies  opportnnae  verpflichtet,  wofern  Nr  5  oder  10  sie  nicht  ausnimmt 

Es  wiren  ja  auch  wiederum  diese  letzteren  Paragraphen  bedeutungslos 
und  weit  überholt,  wenn  man  Überhaupt  Gelehrte  mit  jenem  dauernden  Be- 
dflrfiiisse  als  nicht  unter  das  Gesetz  fidlend  betrachtet. 

Der  Sinn  des  Gesetzee  geht  ebenso  klar  aus  der  ständigen  kirch- 
lichen Praxis  bei  Dispenserteilung  hervor.  Daß  es  steter  Gebrauch 
war  und  ist  nach  wie  vor  dem  Erlaß  der  Konstitution  »Officiorum  ac  munerom*, 
die  Fakultät  zum  Lesen  verbotener  Bttcher  gerade  auf  den  Grund  eines 
danemden  wissenschsfUichen  Bedürfnisses  hin  zu  bewilligen,  darf  ja  als  be- 
kannte Sache  vorausgesetzt  werden.  Allerdings  beweist  die  Bewilligung 
einer  erbetenen  Erlaubnis  allein  noch  nicht,  daß  eben  diese  gewährte  YoUo 
macht  nicht  schon  ohnedem  vorhanden  war.  Aber  erstens  verleiht  das  Gesetz 
ausdrfic^ch  das  Recht,  derartige  Fakultäten  zu  geben,  wie  oben  gezeigt 
wurde;  es  setzt  dies  auf  der  andern  Seite  die  Pflicht  voraus  zur  Einholung 
jener  Vollmachten.  Zweitens  beweist  die  regelmäßig  auf  einen  bestimmton 
Grund  hin  und  zu  einem  bestimmten  Zwecke  verliehene  Vollmacht  nun  doch, 
daß  sie  nicht  ohne  diese  Bewilligung  da  war.  Es  zeigt  nämlich  diese  Praxis, 
daß  der  Gesetzgeber,  falls  er  vernünftig  handeln  will,  den  vorliegenden  Fall 
im  Gesetze  einbegriffen  hat  und  er  deshalb  eine  Erlaubnis  oder  Dispens  für 
nötig  erachtet.  Somit  widerlegt  Wortlaut  und  Sinn  des  Gesetzes  mit 
der  kirchlichen  Handhabung  desselben  den  obigen  Einwand  und 
bestätigt  ,  daß  es  nach  dem  Willen  des  Gesetzgebers  keine  Ausnahmen  gibt 
außer  denen,  welche  im  Gesetze  namentlich  aufgeführt  werden. 

Es  gibt  überlijinpt  eine  dreifache  gültige  Gesetzesinterpreta- 
tion, welche  dartun  kann,  daü  die  Verpflichtung  eines  Gesetzes  für  bostioimte 
Fälle  oder  Personen  nicht  in  Anwendung  kommt;  die  authentische,  die  der 
Gewohnheit  und  die  Auslegung  der  Rechtsgelebrten. 


'  Ea  bandelt  sich  in  Nr  5  um  bestimmte  AiisgalK'n  dor  Hcilip;en  Schrift  und  um  Per- 
sonen, welche  xo  ihren  theologischen  oder  biblischen  Studien  solche  Editionen  benötigen.  In 
Nr  10  a¥w  wodes  SiMtikcv,  alter«  'WM  nMi6r0i  die  mmmber»  Saehen  eiriliilten,  aar  denen 
geetattek,  welehen  ihr  Amt  eder  Lehrbenif  aolehe  Ifektitr»  aotirmdig  maoht. 
Hilcer«,  Der  Index  Lsm  ZIU.  4 
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Eine  authentisclie  Erklärung,  welche  die  Gelehrten  oder  bestimmte  Klassen 
derselben  von  diT  Verplüubtuug  des  Bücherverbotes  einfachliin  ausnähme,  gibt 
es  nicht.  Ja  nach  dem  oben  Ausgeführten  darf  man  aucli  weiter  gehen  und 
behaupten,  dulj  die  authentische  Erklärung  des  Gesetzes,  wie  sie  sich  natur- 
•  gemali  aus  dessen  Wortlaut  und  Sinn  sowie  aus  dessen  liajidhabuug  und  An- 
wendung ergibt,  jene  Klassen  ausdrücklich  mit  einschließt  und  verpflichtet. 

Die  Interpret aüuii ,  welche  durch  die  Gewohniieit  schlieülich  eingeführt 
wird  und  Gültigkeit  erlangt,  kann  man  im  vorliegenden  Falle  auch  nicht 
gegen  das  Gesetz  anrufen;  deun  eine  solche  Gewohnheit  hat  nie  zu  Recht 
bestanden,  und  wfflm  es  je  eine  solche  gegeben  hfttte,  wäre  ne  —  weit  davon 
entforntv  durch  die  neue  Eonatitution  legitimiert  zu  eein,  durch  dieselbe  als 
aufgehoben  zu  betrachtend 

An  dritter  Stelle  kommt  die  Auslegung  des  Gesetzes  durch  die  Doktoren. 
Hier  konnte  man  freilieh  entgegenhalten,  daß  die  Eanonisten,  die  Moralisten 
unsem  Fall  vom  dauernden  Bedflrfnis,  z.  B.  beim  Theologieprofessor,  bislang 
noch  nicht  in  Erwägung  gezogen  haben.  Darauf  Iftfit  sich  aber  manches 
antworten;  abgesehen  davon,  daß  damit  das  Fehlen  der  Interpretatio  doctorum 
sdion  zugegeben  ist*  Man  kann  nAmlieh  erwidern:  erstoDS,  wenn  die 
Moralisten  der  Ansicht  waren  oder  sind,  daß  in  dem  angezogenen  Falle  das 
Bilcherverbot  nicht  verpflichtet,  mußten  sie  es  notwendig  ngea  und  würden 
es  zweifelsohne  klar  ausgesprochen  haben.  Denn  es  handelt  sich  ja  hieihei 
um  einen  ebenso  wichtigen  wie  praktischen  Punkt  im  Gesetze,  der  eine  ganze 
Klasse  von  den  Untergebenen  des  Gesetzes  betrifft  —  eine  ganze,  verhältnis- 
m&ßtg  nicht  kleine  Klasse,  zu  der  sie  überdies  selber  gehören.  Zweitens, 
wenn  und  WO  daher  die  Moralisten  zu  unserem  Falle  schweigen,  muß  man 
dnfachhin  annehmen,  daß  sie  es  tun,  weil  ihnen  die  Y(>rpflichtung  für  alle 
ohne  die  obige  Ausnahme  als  zu  klar  und  selbstverständlich  gilt.  Daß  nun 
dies  letztere  wirklich  ihre  Ansicht  ist,  zeigt  drittens  die  Art  und  Weise,  wie 
sie  im  sehr  beschränkten  Einzelfalle  eine  Ausnahme  zulassen. 

Der  hl.  Alfons  berührt  unsere  Frage  hauptsächlich  an  drei  Stellen, 
ausführlicher  in  seiner  Dissertation  über  das  Bücherverbot  ^  und  dann  in  der 
Moraltheologie 3  im  1.  und  im  7.  Buche.  An  dieser  letzten  Stelle  drückt 
er  sich  dorn  Sinne  nach  genau  wie  an  jenen  beiden  anderu,  ungefiilir  folgender- 
maßen aus:  , Jemand,  welcher  Iwiretische,  unter  Exkommunikation  verbotene 
Biiclu^r  liest,  entgeht  dieser  Zensur  auch  dann  nicht,  wenn  er  ein  solches 
Buch  liest,  um  den  Irrtum  zu  widerlegen,  und  ohne  eiuene  Gefahr  der  Per- 
version. Eine  Einschränkung  darf  man  dennoch  niaciien,  wenn  nämlich  ein 
Gelehrter  diese  Bücher  liest  in  der  sichern  Hoflnung,  einen  Irrgläubigen  zu 
bekehren.  Alsdann  kann  man  annehmen  (probabiliter^,  dulä  durch  Epikie 
(ex  epikeia)  der  Leser  des  häretischen  Buches  entschuldigt  wird,  wenn  er  zur 


«  Vcl.  Franz  Heiner,  Katholisches  Kirchenrcclit  IP.  Pad.-rl.orn  1901,  247  248; 
Ph.  Selm  ei  der,  l)i«>  neuen  Bftchergesetze ,  Mainz  lUOO,  40;  Wernz,  lua  deoret«Uum 
Iii  III.  —  S.  aucli  Decr.  S.  C.  Ind.  19  maii  1898. 

'  BiMertetio  d»  pn»liilHli«ne  libramm  e.  5,  n.  1  8. 

*  Thcol.  monl.  lib.  1  de  legibm  d.  199;  Hb.  7  6»  OMunuris  b.  288, 
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I  bcrzeugnog  des  Irrgläubigen  dieser  Lesung  notwendig  bedarf,  wofern  6efebr 
im  V^erzuge  ist  und  man  sich  nicht  nach  Rom  oder  anderswohin  w  enden  kann." 

Irren  wir  nicht,  so  geht  aus  diesen  \\  orten  hervor,  daß  nach  dem 
hL  Alfons,  der  übnc^ens  durchaus  nicht  allein  mit  seiner  Ansicht  dasteht, 
tn  aUen  andern  Fällen  von  Entschuldigung  oder  Seibatdispens  keine  Bede 
sein  kann.  Ja  nach  ihm  muß  man  sich  auch  in  di^m  Falle,  wenn  anders 
es  möglich  ist,  nach  Rom  oder  anderswobin  wenden,  um  die  nötige  Erlaubnis 
2U  erhalten. 

Kaum  wird  es  nötig  sein ,  darauf  aufmerksam  zu  machen ,  daß  es  sich 
im  Falle  des  hl.  Alfons  um  fähige  Gelehrte  handelt .  bei  denen  einerseits 
keine  Gefahr  von  der  Lesung  zu  befürchten  ist ,  die  anderseits  nicht  bloß 
der  öiegreicben  Verteicb'trung  der  Wahrheit,  sondern  auch  der  BekehnniL'  des 
Irrenden  moralisch  gewii  sind.  Trotzdem  will  er  die  I>esung  ohne  eingeholte 
Erlaubnis  eben  nur  für  tlieseji  seltenen  Einzelfall  zugestehen,  „modo  peri- 
culum  sit  in  mora  nec  pateat  reeursus  ad  liomam  vel  alio".  Streng  ge- 
nommen laßt  der  hl.  Alfons  also  hier  nur  eine  Entpflichtung  von  der  Vor- 
schlaft, Dispens  einzuholen,  eintreten,  wodurch  er  ausdrücklich  die  allgemeine 
Verpflichtung  des  Gesetzes  auch  für  solch©  Personen  und  in  solchen  Fällen 
zugibt  oder  vielmehr  aufstellt. 

Wenn  es  richtig  ist,  was  oben  über  die  Paragraphen  der  Konstitution 
«Officiorum  ac  munenim*  beigebracht  wurde,  so  h&tte  der  Gesetzgeber  genau 
die  Ansicht  des  hl.  Alfons  adoptiert  und  klarer  als  fHlher  im  Gesetze 
festgelegt. 

Schon  ▼orhin  wurde  angedeutet,  daß  der  hL  Alfons  in  diesem  Punkte 
durchaus  nicht  eine  Sondermeinung  vortittgt.  Weitläufig  und  bestimmt  genug 
findet  rieh  die  Lehre  schon  bei  Suarez^  und  Lugo*.  Diese  beiden  stellen 
sich  ausdrücklich  die  Frage,  ob  nicht  irgend  einer  oder  eine  Klasse  von 
Personen  frei  vom  Bficberverbote  sei,  und  beantworten  dieselbe  verneinend. 
Selbat  Laymann',  obgleich  im  Einzelfalle  für  »Deutschland*  etwas  milder 
urteilend,  kommt  sch]ie§licb  auf  dasselbe  hinaus. 

In  neuerer  und  neuester  Zeit  aber  schweigen  die  Kommentatoren  der 
Konstitution  «Ofhciorum  ac  munerum'  nicht  zu  unserer  Frage.  Mehr  oder 
weniger  klar  und  deutlich  schließen  sie  sich  alle^  welcher  Nation  sie  auch 
angehören,  der  Lehre  des  hl.  Alfons  an.  Soweit  wir  sehen,  findet  sich  da- 
gegen kein  einziger,  der  den  Gelehrten  oder  einer  Klasao  derselben  wegen 
des  dauernden  Bedürfnisses  verbotener  Bücher  ein  Privileg  einräumte.  Man 
darf  darum  wohl  behaupten,  daß  die  Gesetzesauslegunir  der  Lehrer  des 
Rechts  und  der  Moral  die  Männer  der  Wissenschaft,  wie  Professoren  der 


>  De  fid.  theo),  disp.  20,  sect.  2,  n.  26—28. 

«  De  virt  fid.  div.  disp.  21,  sect.  2,  §  2.  n  Ol  70. 

*  Theol.  moral.  lib.  2,  tr.  1 ,  c.  15,  n.  5.    Laymanns  Worte  lassen  sich  leicht 
deuten,  würden  aber  alsdann  viel  za  viel  besagen  und  ikdbilb  riehts  hswtiMii. 

*  Vgl.  Bondinhott  180;  fiollweek  (2.  Anfl.)  87  f;  Lehmknhl,  TheoL  nwnH, 
II  (ed.  10.  1902),  817  sq;  Peaasechl  163  171  1768q;  Pöries  138  U7;  Ph.  Schneider, 

102  f  (8.  aaoh  44);  Yermeerseh  (ed.  8)  117  (of.  W);  Werns,  las  decreteliom  III 

103  HO. 
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Theologie  und  Gescliiclite.  gleich  den  übrigen  für  verpflichtet  erklärt^  bei  der 
kirchlichen  Obrigkeit .  Dispens  vom  Bttcherverbot  einzuholen. 

T)or  Iii.  Alfons  und  alle  Autoren,  welche  seine  Ansicht  teilen,  lassen 
die  EntplllK  Isiuug  vom  Gesetze  in  dem  obengenannten  Ausnahmefalle  durch 
EpikiP  eintreten.  Und  in  der  Tat  kommt  hier  die  eigentliche  Epikie  zur 
Anwendiiiig,  wie  sie  bei  Aristuteles^  und  dem  lü.  Thomas  erklärt  wird. 
Die  J^^pikio  ist  nämlich  nichts  anderes  als  eine  Selbstinterpretation  Ge- 
setzes, nicht  nach  dem  strengen  Wortlaut  desselben,  sondern  nach  vernünftiger 
Billigkeit.  Man  sagt  sich :  Dieser  mein  Fall  ist  wohl  vom  Buchstaben  des  Gesetzes 
getroffen,  nicht  aber  vom  A\  illen  des  Gesetzgebers,  der  selbst  auch  so  urteilen 
und  niiuli  als  nicht  durch  das  Gesetz  gebunden  erklären  würde,  wemi  ihm  die 
Sache  zur  Entscheidung  vorläge.  Fragt  man ,  warum  denn  der  Gesetzgeber 
nicht  von  Anfang  an  diesen  meinen  Ausnahmefall  durch  das  Qesetz  und  in 
demselben  als  solchen  legitimiert  hat,  so  erwidert  man  mit  Aristoteles  und 
St  Thomas:  Das  Qeaets  ist  allgemeinar  Natur  und  kann  niolit  alle  mO^dmi 
partikulären  Fftlle,  die  eine  Ausnahme  heischen,  berdcksicfatigen. 

Hieraus  folgt  nun  schon,  dafi  die  mgentliohe  Bpikie  Qberhaupt  nur  in 
FartikularQLllen  zur  Anwendung  kommen  kann.  Ist  nämlich  ein  GesetSi  ine 
es  zu  seinem  Wesen  gehört,  gut  und  vemttnftig,  so  wird  es  und  mufi  es  auch 
in  seiner  Fassung  klar  genug  sein.  Es  geht  nicht  an,  ganze  Klassen  von 
Personen,  die  an  und  fOr  «ch  dem  Gesetze  unterstehen,  allgemein  und 
fttr  immer  durch  Epikie  auszunehmen.  Wäre  das  Gesetz  wirklich  dunkel,  so 
wttrde  von  selbst  gar  bald  die  eine  oder  die  andere  oder  alle  drei  Interpreta- 
tionsweisen die  Dunkelheit  aufklären,  zumal  wenn  es  sich  um  eine  wichtige 
und  zugleich  praktische  Sache  handelt  In  der  Tat  scheint  hier  kein  natz 
zu  sein  für  die  Seihst interpretation  der  Epikie.  Und  da  liegt  wohl  der  tiefere 
Grund,  weshalb  Epikie  überhaupt  nur  in  Einzelfällen  Anwendung  (indet. 

Wenn  man  beim  Bih  hi  i  verbot  eine  von  selbst  eintretende  Befreiung 
infolge  der  Amtspflicht  eines  heutigen  Theologieprofessors  zugibt  oder  ver- 
langt, wird  man  dieselbe  auch  dem  Geschieh tsprofesmr,  auch  den  Schrift- 
stellern der  Theologie  und  Geschichte,  auch  den  Universitätsstudenten  dieser 
Wissenschaften  und  schließlich  wohl  auch  den  Gelehrten  und  Studierenden 
der  andern  höheren  Disziplinen  zugestehen  müssen;  denn  daß  dieses  Bedürf- 
nis df  s  <iebrauches  verbotener  Bücher  beim  Philosophon  oder  .Tnristen  seltener 
eintritt  als  beim  Theologen,  ändert  ja  nichts  an  der  Fonlorung  der  Amts- 
pflic'ht.  Aber  beschränke  man  jeue  Öelbstbefreiung  durch  die  Amtspflicht 
noch  so  sehr,  immerhin  wird  noch  eine  ganze  Klasse  blei))en,  die  von  einem 
sehr  wichtigen  besetze  in  dessen  wichtigstem  Punkte  einfachhin  Ix'freit  würde 
—  es  handelt  sich  ja  hier  zunächst  um  häretische  Bücher,  die  unter  der 
schwersten  Exkommunikation  verlioten  sind  — ,  eine  ganze  Klasse  von  Per- 
sonen, die  nach  allgemeiner  Ansicht  überhaupt  dem  Bücherverbote  unter- 
worfen bleiben,  auch  selbst  dann,  wenn  das  dem  kirchlichen  Gesetze  zu  Grunde 
liegende  >Jaturgeöetz  für  sie  ohne  Bedeutung  wäre.   Das  wird  man  schwer- 


>  Ethic.  üb.  5,  c.  10.         *  Summa  ibeol.  2,  2,  q.  120. 
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lieh  Qoch  für  emen  PartikularfaU  halten,  in  dem  von  Epikie  die  Kede  sein 
könnte  1. 

Wie  schon  vorhin  bemerkt,  iniifAte  iiiid  uiirdc  uiiie  holclie  Befreiung 
vom  Uebttze  durcli  eme  andere  gültige  int»  i  j  i  eiation  gutgehtiiisen  werden, 
wenn  sie  1-  -al  sein  sollte.  Ja  es  müMe  und  würde  der  Gesetzgeber  schon 
bei  Abfaäbung  des  Gesetzes  eine  derartige  wesentiiehe  Befreiung  ausdrticklicli 
in  r]ao«;elbe  aufgenunimeu  haben.  In  Wirkliclikeit  ist  das  aber  nicht  der  Fall, 
und  man  ninf^  daraus  schliefen,  dali  eine  solche  nicht  existiert 

Wenn  nicht  einziger,  so  doch  Hanptz y.'eek  dp<^^  1  lildierverbotes  ist 
Schutz  von  Glaube  und  Sittlichkeit.  Niiiinit  man  nun  aueli  an ,  daß  dieser 
Zweck  für  einen  Einzelnen  wegfällt,  so  bleibt  dennoch,  aligeschen  von  dem 
Ärgernis,  das  ein  solcher  durch  das  Lesen  verbotener  Schriften  geben  könnte, 
ein  anderer  Zweck  des  Gesetzes  bestehen.  Nebenzweck  des  Btlcherverbotes 
—  der  vom  Hauptzweck  in  dessen  allgemeinster  Ausdehnung  umschlossen 
vrird  —  ist  es  ja,  die  gefährliche,  verderbliche  Literatur  nach  Möglichkeit 
einzuschränken,  von  den  Gläubigen  fernzuhalten,  zu  verdrängen  und  schadlos 
zu  machen.  Dieser  Zweck  hört  nicht  auf,  wenn  auch  fikr  den  Einzeinan  gar 
keine  Gefiahr  bei  der  verbotenen  Lektüre  vorläge. 

Überdies  wird  in  der  Tat  weder  für  die  Gesamtheit  der  Gelehrten 
noch  für  einzelne  Klassen  derselben,  ja  kaum  für  den  Einzelnen  der  Haupt- 
zweck je  vollständig  in  Wegfall  kommen.  Die  traurigsten  Erfahimngen  ans 
allen  Zeüen  belehren  genugsam  darüber,  daß  auch  die  Gelehrtesten,  besonders 
bei  dauernder  Lesung  verbotener,  zumal  häretischer  Schriften  gefährdet  sind. 
Wer  sich  da  einfachhin  für  unveiietzlioh  hielte,  wftre  gerade  dadaroh  in  der 
mgeeignetsten  Vf  rfnsäung  und  am  wenigsten  gegen  die  Gefahr  geschützt. 
Jedenfalls  wäre  der  Gefiabr  der  Selbsttäuschung,  dem  periculum  hallucinationis, 
Tür  und  Tor  geöffnet,  wenn  es  da  den  Einzelnen  freistände,  sich  mit  einem 
sokfaen  Urteile  über  das  Verbot  gefährlicher  Bücher  hinwegznsetzen. 

Es  ist  wahr,  daß  eine  Anzahl  von  Moralisten  behauptet,  für  den  Einzel- 
USi  hOre  die  VerpfliGlitnng  des  QeeeUes  auf,  wenn  der  Zweck  desselben  bin- 


*  l^ikie  kann  nur  beim  inenschliclien  Gesetz  angewendet  werdoi,  und  fügen  wir  hinzu, 
um  so  eher,  je  minderwertiger  das  Gesetz  ist.  Denn  dr»  '^i'^  Oesetzo  menschlicher  Obrigkeit 
nicht  rerpflichten,  wenn  ihre  Erfüllnng  mit  schwerem  Nachteil  verbunden  ist,  dieser  Nai-liteil 
aber  rtilaiiv  zum  Werte  und  zur  Würde  deä  fraglichen  Gesetzes  zu  verstehen  ist,  wird  auek  bei  uu- 
«lehtigen  GmtiiKm  «h«r  der  Fall  eintretan,  dftfi  ein  ISiiMliier  sieh  dftTon  eiitbimdeii  halten  kann. 

Danas  «rsilii  aidi,  dafi  Epikia  laioht  am  PlatM  aab  wird  hti  kiraUidiaii  Baatiaimiuigen 
fStm  musikalische  Din^'e.  die  zum  Gtotfeaedienste  gehören.  Bei  Ftilan,  In  dantn  die  genaue, 
strenge  Beobachtung  der  kirchlichen  Vorsclirifteii  dem  Volke,  das  anders  gewohnt  ist  seit 
aadtuküchen  Zeiten,  wirklich  Ärgernis  geben  würde,  müßte  schon  wegen  des  Widerstreites 
der  Pflichten  das  minderwertige  positive  Gesetz  weichen.  Aber  aacii  dort,  wo  nur  minder 
adnr«ra  Grande  vorliegen,  kann  hierbei  leichter  durch  Epikia  Bispens  eintreten,  weil  man 
doeh  Jana  Vacaekriftaa  niahi  lllr  aokwar  varpiidiieod  kaUan  düf;  man  mflAta  dami  in 
extwMm  Übaraifer  solche  der  heiligen  Faiar  mehr  nabanalaUiflka  Dinga  den  weaanüiahan 
KeiirtKrschrifien  ftlr  den  Friaster  gleichsetzen  wollen. 

Es  hcgroift  sich  auch  leicht,  daß  gerade  bei  diesen  musikalischen  Bestimmungen  die 
Verschiedenheit  der  Zeiten  und  Sitten,  der  Länder  und  Leute  fast  von  Ort  zu  Ort  neue  und 
andere  Schwierigkeiten  briugeu  und  somit  so  recht  die  Partikularfälie  hervurrui'eu  kauu, 
«aleha  daa  Feld  der  Epikia  sind.  Vgl.  Kiania«  MaA  und  Milde,  Fiaibnrg  1901,  155  ff. 
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fällig  wird.  Aber  aucli  diese  verlangen  dazu  ein  vollständiges  Aufiiöreu  des 
^auzon  Zweckes,  so  daij  praktisch  hei  der  Auwenduu^  dieser  Doktrin  kaum 
ein  LTnterechied  wahrnehmbar  ist  zwischen  den  Vertretern  dorselbeu  und  jenen 
der  theoretisch  strengeren  Ansicht.  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  in  W  ii  kiich- 
koit  stinuuoii  die  Autoren  bei  dem  liueherverljote  alle,  auch  die,  welche  sonst 
freieren  und  niilderen  Anachauungen  huldigen,  mit  dem  hl.  Alfons  daiiis 
überein,  daß  der  Öesamtzweck  dieses  Verbotes  nie  ganz  aufhöre  und  daß 
deshalb  auch  nicht  aus  diesem  Grunde  (der  cessatio  fiuis)  eine  Dispens  oder 
Befreiung  vom  Gesetze  eintreten  könne. 

In  unserem  besondern  Falle  handelt  *s  sich  nun  überdies  um  den 
dauernden  Gebrauch  verbotener,  zumal  häretischer  Bücher.  Dieses 
sind  aber  zwei  Umstände,  weit  davon  entfernt,  den  Hauptzweck  des  Verbotes 
hinfällig  zu  machen,  vielmehr  recht  dazu  angetan,  die  Gefährlichkeit  solchör 
Lesung  noch  zu  steigern.  Das  Gesetz  wird  also  auch  für  diesen  Fall  an  und 
für  sich  verpflichtend  bleiben. 

Der  Zweck  eines  (iesetzes  kann  einfachhin  wegfallen,  wie  die  Rechts- 
lehrer sagen:  negative  sive  privative  aufhören.  Hiervon  war  eben  die 
Rede.  Derselbe  kann  aber  auch  contrarie  infliörcn.  nämlich  so,  daß  dem 
ünt ergebenen  durch  die  Beobachtung  des  Geaelziis  ein  großer  Nachteil  ent- 
IIku  würde.  Die  Moralisten  nehmen  mit  Recht  an.  Ii  Li  ein  menschlicher 
Üesetzgeber,  der  diesen  großen  Nachteil  des  Einzehien  mcht  vorausgesehen 
hat  und  kaum  voraussehen  konnte,  in  solchem  Falle  nicht  verpflichten  will. 
Es  ist  die  Anwendung  des  Axioms:  -Das  menschliche  Gesetz  verpflichtet 
nicht  (cum  gravi  incommodo)  unter  schwerem  Nacliteil."  Hier  würde  der 
große  Verlust,  welcher  den  Zweck  des  Gesetzes  contrario  aufhören  macht  und 
sozusagen  ins  Gegenteil  verkehrt,  eine  causa  excusaus  a  lege,  ein  gültiger 
Entsch  u  1  d  i  g  u  n  gsgn  1  n  d  sfei  n . 

Ist  nun  liir  die  Gelehrten  oder  für  einen  Teil  derselben  ein  derartiger 
Entschuldigungsgrund  vorhanden,  so  daß  das  Büchei  verbot  für  sie  seine  ver- 
pflichtende Kraft  verliert?  Bevor  die  Frage  beantwortet  wird»  müssen  einige 
Vorbemerkungen  gemacht  werden. 

Erstens :  unter  jenem  incommodum  magnum,  jenem  schweren  Nachteile, 
von  dem  hier  die  Rede  ist,  wird  ein  außergewöhnlich  eintretender, 
vom  Gesetzgeber  nicht  vorhergesehener,  gegen  den  er  daher 
auch  kein  Hilfsmittel  aufgestellt  hat,  verstanden. 

Zweitens:  ein  solcher  Nachteil  entschuldigt  immer  nur  nach  dem  Willen 
des  Gesetzgebers  (secundnm  volontatem  legislatoris  sive  expressam  sive 
rationabilit^r  praesamptam) ,  ob  er  snn  hinlänglich  erklärt  hat,  er  wolle  in 
liest  in  imten  Fällen  nicht  verpflichten,  oder  ob  es  durch  sich  klar  ist,  daß  die 
Absicht,  auc|i  hierin  verpflichten  zu  wollen,  weil  unvernünftig  ihm  fern- 
liegen muß. 

Wendet  man  sich  jetzt  dem  Bücherverbot  zu,  so  ist  hier  die  für  die  Ge- 
lehrten daraus  erwachsende  Schwierigkeit  per  se  wesentlich  mit  dem  Gesetze 
und  dessen  Beobachtung  verbunden.  Der  Gesetzgeber  kennt  diese  Schwierigkeit 
sehr  gut;  gleichwohl  erläßt  er  das  Gesetz,  nicht  nur  ohne  einer  solchen  Aus- 
nahme zu  gedenken,  sondern  in  einer  Weise,  dafi  (wenigstens  aequivalenter) 
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die  Gelehrten  samt  und  sonders  mit  den  Tlieologen  als  unter  das  Gesetz 
fallend  bezeichnet  werden.  Dies  ist  oben  sciiuu  dargetan  worden.  Und 
wozu  sonst  das  ganze  neunte  Kapitel '  des  ersten  Titels  der  Konstitution 
Hier  ist  ja  vom  Gesetzgeber  ausdrücklich  ein  leicht  anwendbares  Mittel  an 
die  Hand  gegeben,  um  jener  Schwierigkeit  abzuhelfen.  Dadurch  schrumpft 
das  iaeommodom  magnnm  tatsächlich  auf  die  Unbequemlichkeit  zusammen, 
die  kircfaliehe  Obrigkeit  um  Erlaubnis  oder  Dispens  angehen  zu  müssen. 

Zudem  mlifite  in  unserem  Falle  die  entschuldigende  Schwierigkeit«  weil 
relativ  zur  Wichtigkeit  des  Gesetzes,  nicht  bloß  gro^  sondern  sehr  groß  sdn. 
Wo  aber  gibt  es  ein  kirchliches  Gebot,  welches  etwas  unter  der  schwersten 
Strafe  verbietet  und  von  dem  eine  minder  gtofie  oder  mäfiige  Schwierigkeit 
ohne  eingeholte  Dispens  entschuldigte?  Dafür  findet  sich  kein  Beispiel! 

Es  finden  sich  Beispiele  für  Eirchengesetze,  bei  denen  infolge  des 
schweren  Kachteils,  der  großen  Schwierigkeit  in  Erfüllung  des  Gebotes  nicht 
bloß  ein  Einzelner,  sondern  selbst  ganze  Klassen  entpflichtet  werden.  Gerade 
der  Vergleich  des  Bflcherverbotes  mit  solch  andern  kirchlichen  Gesetzen 

muß  zur  Klärung  unserer  Frage  dienen. 

Im  kirchlichen  Gebot  der  Sonntagsfeier  sind  die  Ursachen  der  Befreiung 
von  dieser  Püieht  im  Corpus  Iuris  selbst  festgelegt,  und  der  Katechismus- 
Unterricht  belehrt  darüber  groß  und  klein. 

Im  BQchergesetzo  findet  sich  nichts  ähnliches,  und  wenn  dort  kleinere 
Ausnahmen  gemacht  werden  und  Dispens  erteilt  wird,  so  bestätigen  diese 
Ausnahmen,  wie  oben  gezeigt  wurde,  nur  die  allgemeine  Regel. 

Scheinbar  könnte  man  vor  allem  aus  dem  Fastengebote  einen  Einwand 
gegen  die  allgemeine  Verpflichtung  des  Bücherverbotes  erheben;  denn  beim 
Fastensrebot  sieht  man  es  nm  dcutlichf=!ten,  daß  einerseits  ein  kiruhiiclies  üe- 
sei7  niclit  verpflichtet,  sobaid  aus  der  Beohachtunfr  desselben  ein  verbältnis- 
niäüig  bedeutender  Schaden  erwächst,  und  daß  anderseits  die  entächuldigendon 
Gründe  ganze  Klassen  von  Personen  vom  Gesetze  befreien. 

Man  wird  jedoeh  ])ald  des  ijreßen,  wesentlichen  Unterschiedes  zwischen 
Bücberverbot  und  Fasten;^M  .setz  inne.  Hei  b  tzterom  handelt  es  sich  um  ein 
rein  po.sitives  fiest-tz  der  Kirche:  das  i^ucher^'esetz  day:e^'en  iat  in  seinem 
tiefsten  (jiruiule  eia  strenyes  Verbot  des  Naturgeüetzeö,  welches  überdies  von 
der  Kirche  nuch  mit  ihrer  Sanktion  verbehen  ist.  Verbote  des  Naturgesetzes 
verpflichten  immer  und  für  jeden  Augenblick  und  können  nicht  durch  die 
Größe  oder  Wichtigkeit  irgend  eines  Uutes  oder  Verlustes  auftrelioben  werden. 
Gewifi  kann  die  Gefahr  der  Lesung  schlechter  Bücher  beim  Einzelnen  gering 
sein,  so  daß  die  Verpflichtung  des  Naturgesetzes  für  ihn  sozusagen  wegfiele ; 
aber  es  bliebe  alsdann  nach  wie  vor  die  strenge  Pflicht  der  kirdiltchon 
Sanktion.  Die  Gefahr  der  Selbsttäuschung  in  einer  so  wichtigen  Sache  ist 
Grand  genug  für  die  Kirche,  ihr  strenges,  schwer  verpflichtendes,  allgemeines 
Verbot  allgemein  zu  lassen,  zumal  das  remedium,  (das  Hilfsmittel)  der 
Dispens  für  den  Notfall  zur  Hand  ist. . 

<  8.  ZI, 
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Was  (Jen  Zweck  des  Fastengebote s  angeht,  so  ist  er  die  Er- 
werlrang  der  Abtötung;  Hauptzweck  des  BQcherverbotes  ist  Be- 
wahrung «and  Schatz  von  Glaabe  and  Sittlichkeit.  Handelt  es  sich  bei  der 
Abtötung  um  eine  mehr  oder  weniger  nützliche  und  wichtige  Tagend,  dam 
beim  Bücliergesetze  um  das  allerwichtigste  Qut  eines  Christeo. 
Kann  der  Zweck  der  Abtötung  auf  hundert  andere  Arten  erreicht  werden,  so 
Ist  und  bleibt  objektiv  die  schlechte  Lektüre  immer  eine  grofie  Ge&far  flr 
das  einzige  Gat  dee  Glaubens  and  der  Sittlichkeit. 

Diesem  weeentUcfaen  Unterschiede  der  beiden  Geaetie  entspricht  nui 
auch  die  Yerpflichtangsweiee  nnd  die  Faasong  der  kirchlidien  dieaheKlIgliebeB 
Voraehriften. 

Daa  Faatengehot  verpflichtet  eigentlich  nnr  den  aosgewachseoen  MenaehflD» 
den  homlnem  perfectnm,  der  durch  daa  Faaten  nicht  in  semer  BentHaarbot 
gehindert  wird.  Alter,  Schwftche,  Arbeit  sind  somit  die  drei  Eni- 
schnldignngsgrfinde  f&r  ebensoviele  Klassen  von  Personen.  Aber  aUes  dss 
ergiht  sich  deutlich  sowohl  aua  dem  Sinn  und  Wortlaut  des  Gebotes  sb 
ans  den  verschiedenen  gOltigen  lutefpretationen  des  Geseties.  —  Bogegwi 
beim  BtUsherverhote,  wo  es  sich  objektiv  um  etwas  viel  Wichtigeres  handelt, 
wo  deshalb  eine  Ausnahme  ftr  eme  ganze  Klasse  viel  klarer  vom  Gtosets- 
geber  mflfite  festgelegt  sein,  findet  sich  keine  Spur  davon,  sondern  in  der 
Fassung,  in  der  Audegung  und  Anwendung  des  Geeetses  das  Gegenteil,  ine 
oben  gezeigt  wnrde. 

Wie  es  Uar  ist,  daß  die  Kirche  nicht  mit  grofiem  Schaden  Klr  die 
Gesandheit  zum  Faaten  verpflichten  will;  ebenso  gewifi  erscheint  es  nach  dtsi 
Wortlaut  und  Smne  des  Bfichergesetses,  daß  die  Khrche  die  Gelehrten  ttber- 
haupt  oder  einzelne  Klassen  .derselben  nur  dorch  ihre  ausdrüddiche  Erlanbois 
von  dem  Verbote  enipflichten  wilL 

Der  hier  angeetellte  Vergleich  bestätigt  also  die  allgemeine  Verpfliehtong 
zur  Beobaditung  des  Btlcherverhotes,  er  deckt  aber  zugleich  die  tteferea 
GrOnde  der  Versdiiedenheit  zwischen  dem  einen  nnd  dem  andern  Geselse, 
die  ja  in  dem  besoodem  Wesen  und  in  dem  eigentfimlichen  Zwecke  jeden 
Gesetzes  liegen-  mfissen,  klar  und  deutlich  auf. 

Nach  den  obigen  AuBftthrungen  scheint  die  vorliegende  Frage  nicht 
eme  noch  unentschiedene  Strutfrage  zu  sein,  und  man  darf  folgende  Sätze 
aufrtellen: 

1.  In  einem  dringenden  Einzelfalle,  in  dem  Ge&hr  und  Ärgernis 
möglichst  ausgeechloseen  ist  und  eine  moralische  Notwendigkeit  das  Lesen 
eines  verbotenen  Buches  erheischt,  darf  dies  geschehen,  wenn  man  vorher 
die  Erlaubnis  weder  von  Rom  noch  von  seinem  Bischof  einliolen  kann.  Daß 
dies  gestattet  ist,  folgt  aus  der  Erlaiibtheit  der  Epikie  in  einem  solchen 
Falle  und  wird  auädrüeklich  vom  hl.  Alfouä  und  überhaupt  von  den  Mora- 
listen gelehrt. 

2.  Für  wenige  bestimmte  Klassen  von  Büchern  und  tie- 
Jehrten  ist  in  den  Nrn  5,  ö,  8  und  10  eine  aligemeine  Erlaubnis 
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3.  Id  allen  andern  Fällen,  zumal  bei  dauerndem  Gebrauch  ver^ 
botener  Bttcher,  ist  die  ausdrückliche  Erlaubnis  der  rechtmäfiigen 
kirchfieheD  Obri^eit  notwendig  und  mufi  eingeholt  werden. 

Gerne  mag  es  zugegeben  werden,  dafi  die  Kirche  auch  anders  hätte 
verfohren  können.  £b  lassen  sich  aber  sehr  vernünftige  nnd  gewichtige 
0rQnde  beibringen,  die  zeigen,  wie  klng  und  weise  sie  handelte,  indem  sie 
jene  allgemeine  Befreiung  nicht  eintretoi  ließ.  Wie  eine  Schlußfolgerung 
ergibt  sich  dies  aus  allem  lusher  Gesagten,  und  die  folgenden  Bemerkungen 
sollen  dies  noch  dartun. 

Der  Gebrauch,  besonders  der  dauernde,  verbotener,  zumal  häretischer 
Bficher  ist  objektiv  immer  eine  große  Gefahr,  die  zu  meiden  schon  die  Ver- 
nunft und  das  Naturgesetz  befelilen.  Keine  Amtspflicht  als  solche,  etwa 
die  eines  Theologieprofessors  oder  des  Universitätslehrers  der  Geschichte,  be- 
seitigt diese  Gefahr.  Keine  Amtspflicht  und  die  Bezweckung  keines  noch 
so  gro&en  Gutes  kann  es  an  und  für  sich  gutheißen,  sich  dieser  Gefahr 
auszusetzen. 

.Tone  Gefahr  kann  für  den  Einzehien  besonders  im  P]inzelfalle  niehr 
oder  weniger  gering  sein.  In  vielen,  vielleicht  in  den  meisten  Fälltin  wird 
die  Sache  zweifelhaft  sein  und  bleiben.  Wenn  nnn  da  der  Einzelne  sich 
mit  seinem  Amte  und  der  Nnt u  endigkeit  des  dauernden  Gebrauches  solcher 
Bücher  kurzweg  entschuldigen  könnte,  würde  für  manche  die  Gefahr  der 
Selbsttäuschung  sehr  nalie  liegen  und  sehr  groü  sein;  für  viele  andere  würde 
die  Gewissenhaftigkeit  immerfort  noch  Bedenken  on-egen,  ob  die  Gründe  hin- 
reichen, um  sich  der  objektiven  Gefahr  aussetzen  zu  dürten.  Diese  Beobachtung 
allein  könnte  genügen,  um  den  Gesetzgeber  zu  veranlassen,  allgLinein  die 
Dispens  der  kirchlichen  Obrigkeit  zu  veriaugen,  das  Einholen  der  Erlaubnis 
allen  ohne  Ausuahme  vorzuschreiben. 

Ferner:  wenn  es  schon  schwer  und  fast  unmöglich  wäre,  zu  be- 
stimmen, welche  Amtspflicht  und  welche  Notwendigkeit  zum  Gebrauche 
▼erbotener  Lesung  erforderlich  wäre,  so  würde  die  Sache  noch  schwerer 
und  verwickelter  für  den  Einzelnen  beim  praktischen  Gebrauch  der  Terhotenen 
Bflcher.  Auch  wenn  ei*  etwa  für  sein  Amt  mit  privater  Autorität  die  vor* 
botene  Lesung  als  notwendig  heischt,  und  wenn  er  bereits  fUr  seine  Person 
jede  emstliche  Qe&hr  als  ausgeschlossen  erklfirt  hat,  bleibt  noch  eine  andere 
schwer  zu  lösende  Frage«  Wie  weit  darf  er  gehen  beim  praktischen  Ge- 
branch verbotener  Lektüre?  Darf  er  jedes  verbotene  Buch  lesen?  Und 
wenn  er  z,  B.  ans  katholischen  Autoren  die  Ansichten  des  verurteilten  Buches 
gleich  gut  eruieren  kann,  darf  er  sich  dennoch  des  Originals  bedienen? 
Theoretisch  ist  ja  nicht  sehwer  zu  sagen,  daß  er  nur  so  weit  gehen  darf,  als 
der  Entschuldignngsgrund  reicht,  die  Amtspflicht  mit  der  Kotlage  es  verlangt. 
Praktisch  aber  würde  der  Gebrauch  dieser  Bücher  mit  den  größten  Schwierig- 
keiten und  Zweifeln  verbunden  bleiben,  zu  deren  Lösung  schließlich  dennoch 
die  Einholung  der  Dispens  erforderlich  wftre. 

Auch  die  Beherzigung  dieser  Folgen  und  Schwierigkeiten  miif^ten  den 
Gesetzgeher  bestimmen,  das  Gesetz  allgemein  verpflichtend  zu  belassen  und 
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§  1.  Beiden  Eongregationen  gebOrte  Benedikt  XIV.  an,  bevor  er  P^rt 
wnrde;  er  kannte  genau  Dur  ganzes  Yef&hren  und  stellt  beiden  wegen  der 
reifen  Oberlegnagt  der  Ordnung  und  Vorsidit,  mit  welcher  ele  voraogingoi, 
das  beste  Zeugnis  aus, 

§  2.  Wenn  er  nun  den  Kongregationen  eine  Pronfiordnnng  genau 
▼orscbreibti  so  sagt  er  dabei  ausdrfioklioh,  dafi  dieselbe  nur  der  Form,  aiebt 
der  Sache  nach  neu  sei,  da  schon  Iftngst  vordem  dieselbe  oder  eine  gans 
Shnlicfae  Methode  befolgt  wurde.  Als  Grund  aber  IDr  die  Festsetsung  dieeer 
Ordnung  gibt  er  die  ungerechten  Klagen  an,  die  vielfach  laut  wurden  über 
jene  kirchlichen  Tribunale,  als  wenn  dieselben  wiUktkrlich  und  oberflächlich 
Bficherverbote  erUefien. 

§  d.  Die  Bomanae  universalis  Inquisitionis  Gongregatio  (die  BOmisehe 
Inquisition  oder  das  Heilige  Offizium)  ist  zusammengesetzt  aus  mehreren 
Kardinftlen,  die  der  Papst  ernennt,  aus  einem  PrSlaten  der  Kurie,  dem 
Assessor  des  Heiligen  Offiziums,  und  dem  sogen.  Eommissarius,  der  ens 
dem  Dominikanerorden  genommen  wird.  Beigegeben  sind  dieeen  Beamten 
erstmis  eine  Reihe  von  Konsultoren  aus  der  Welt-  und  Ordensgeistlichkeit, 
zweitens,  besonders  zur  Prüfung  der  Bttcber,  die  sogen.  Qualifikatoren. 

«In  der  genannten  Kongregation  kommen  verschiedene,  und  zwar  die 
wichtigsten  Sachen  zur  Verhandlung,  hauptsächlich  Glaubensfragen  and 
-prozesse;  wenn  aber  irgend  ein  verdächtiges  Buch  bei  ihr  zur  Anzeige  ge- 
bracht und  nicht,  wie  es  für  gewöhnlich  der  Fall  ist,  an  die  Kongregation 
des  Index  zur  Beurteilung  weitergegeben  wird,  weil  sie  der  Sachlage  mit! 
der  Zeituinstäntle  wegen  selber  darüber  verhandeln  will,  so  verordnen  Wir 
gemäß  dein  Beschlüsse  der  Kongregation  vom  Mittwoch  dem  1.  Juli  1750, 
den  Wir  um  darauffolgenden  Donnerstage  bestätigt  haben,  folgendes  Gerichts- 
verfühl  tu : 

§  4.  ,Das  Buch  soll  einem  Qualifikator  oder  Konsult^r  übergeben 
werden ,  der  nach  genauem  Studium  desselben  seinen  schriftlichen  Bericht 
darüber  auisetzt  mit  genauer  Angabe  der  Stellen  und  Seiten,  in  denen  sich 
die  angemerkten  Irrtümer  finden.  Dieser  Bericht  mitsamt  dem  Buche  wird 
darauf  den  einzelnen  Ivonsultoren  zur  Durchsicht  zugesandt,  damit  sie  in  den 
gewohnten  Montagssitzungen  der  Kongregation  ein  Urteil  über  Buch  und 
Bericht  fällen  kennen.  Ist  dies  geschehen,  so  erhalten  die  Kardinäle  zugleich 
mit  dem  Jiuche  und  dem  Berichte  des  ersten  Zensors  auch  die  Entscheidun^n 
der  Konsultoron,  um  in  der  Mittwochssitzung  über  die  ganze  Sache  einen 
definitiven  Beschluß  zu  fassen.  Schließlich  soll  der  Assessor  alle  Akten  dem 
Papste  vorlegen,  der  danach  endgültig  entscheidet. 

§  5.  „Handelt  es  sicli  um  das  Buch  eines  katholischen  Verfassers, 
so  soll  dasselbe  nach  alt<?m  Herkommen,  das  durchaus  beizubehalten  ist. 
nicht  auf  das  Gutachton  eines  Kevisors  hin  verurteilt  werden.  Wenn  daher 
der  erste  Konsultor  für  das  Verbot  des  Buches  ist,  und  wenn  auch  alle 
Konsultoren  ihm  hierin  beistimmeri ,  so  soll  dennoch  einem  zweiten  Revisor 
ohne  Nennung  des  Namens  des  erstcrcn  dc^^sf"!!  Bericht  mit  dem  Buciie  selbst 
zu  neuer  Prüfung  ausgehändigt  werden.  Stinnut  dieser  mm  mit  dem  ersteren 
in  seinem  £ndurteil  übcrein,  so  werden  beide  Berichte  an  die  Kardinäle  vcr- 
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sandt,  damit  sie  dementsprechend  ihre  Entscheidung  treffen  können.  Weicht 
aber  der  zweite  !^»visor  vom  ersten  oh  und  ist  (^r  der  Ansicht,  daß  das  Buch 
anbehelligt  bleiben  soll ,  so  müssen  beule  Keiationen  einem  dritten  Revisor 
mit  Verschweigung  der  Namen  der  lieidcn  vorigen  zugestellt  werden.  Und 
wofern  der  Bericht  dieses  dritten  sieh  deckt  mit  der  ersten  üesamtabstimmung 
der  KoDSultoren,  soll  derselbe  sofort  an  die  Kardinäle  zur  Beschlußfassung 
weitergehen.  Im  andern  Falle  müssen  die  Konsultoren  nach  Einsichtnahme 
dieser  dritten  Zensur  von  neuem  abstimmen:  und  diese  ihre  Entscheidung  mit 
allen  ergangenen  Berichten  wird  den  Kardinälen  vorgelegt,  damit  sie  nach 
reifer  Überlegung  der  ganzen  Sache  darüber  ihr  Urteil  aussprechen. 

»So  oft  aber  der  Papst,  sei  es  wegen  der  Wichtigkeit  der  Sache,  um 
die  es  dch  im  Biidie  handelt,  iei  es  des  Verfaasera  und  seiner  Yerdieoste 
wegen  oder  weh  um  anderer  ümstftnde  willen,  anordnet,  daß  die  Entscheidung 
idier  ein  Buch  vor  ihm  in  einer  Donnerstagssitzung  getroffen  werde  (wie 
Wir  das  selbst  oft  getan  haben  und  es  auch  in  Zukunft  zu  tun  gedenken), 
sollen  mit  Wegfall  der  PrOfiing  in  der  Mittwochssitzung  und  des  daranf- 
Iblgenden  Beriehtee  des  Assessors  dem  Papste  und  den  Eardinftlen  alle 
Relationen  und  der  Beschlufi  der  Konsultoren  vorgelegt  werden;  alsdann 
nimlich  wird,  nachdem  die  Kardinäle  vor  dem  Papste  ihr  Urteil  gefiUlt  und 
ilirs  Stimme  abgegeben  haben,  der  Papst  selbst  das  Endurteil  spredien,  wo- 
fern man  nicht  in  dieser  Sitzung  zu  irgend  einem  andern  Entschlüsse  kommt. 

§  6.  «Auch  die  andere  Kongregation  des  Index  um&fit  mehrere 
vom  Papste  ernannte  Kardinäle;  einige  derselben  werden  für  gewöhnlich 
gleichzeitig  beiden  Kongregationen  angehören.  Einer  der  Kardinäle  ist  der 
Präfekt  der  Kongregation,  ständiger  Assistent  ist  der  Magister 
sacri  palatii,  der  Sekretär  wurde  stets  aus  dem  Dominikanerorden 
genommen ^  Außerdem  werden  aus  Welt-  und  Ordensklerus  Konsultoren 
und  Relatoren  ernannt;  hat  ein  Relator  ein-,  zwei-  oder  dreimal  zur  Zu- 
friedenheit der  Kongregation  seine  Relation  abgefaßt,  so  wird  derselbe  ge- 
w5linlich  auf  Bitten  der  Kongregation  vom  Papste  in  die  Zahl  der  Konsul- 
toren berufen." 

*5  7.  Auf  G^rnnd  einos  nntachtens  des  Kardinals  Qnirini  sowie  einer 
Beratung  einiger  Konsul  Loren  mit  dem  damaligen  fcJekretiir  Orsi  wird  für  die 
Prüfung  und  Beschluijlassung  der  Indexkongregation  folgendes  festgesetzt: 

§  8.  ^Da  die  Indexkongregation  zur  einzigen  Aufgabe  die  Bücherzensur 
bat,  wird  sie  seltener  nis  das  Heilige  Offizium  (mit  seinen  drei  wöchentlichen 
Sitzungen)  zusammenkommen.  Deshalb  soll  der  Sekretär,  T\-ie  früher,  die 
Anzeigen  von  verdächtigen  Büchern  entgegennehmen.  Nachdem  er  vom 
Urheber  der  Anzeige  deren  Griinde  erfahren  hat,  soll  er  selbst  das  Buch 
sorgfältig  lesen  und  dazu  zwei  Konsultoren  heranziehen,  um  mit  ihrem  iiai, 
wofern  das  Buch  ihnen  der  Zensur  bedürftig  erscheint,  einen  sach-  und  fach- 
kundigen Rolator  fUr  dasselbe  zu  bestimmen.  Dieser  muß  genauen  Bericht 
über  das  Buch  erstatten.   Darauf  werden  die  Konsultoren  in  der  früheren 


*  Nur  ein  Sekretär  war  in  den  Asfängen  der  Kongregation  (1571 — 1580}  nicht  Doiuiai- 
kamr,  aimUdi  der  Fraadslciuwr  Aatonioa  Pmiii«.  Vgl.  8.  11  «id  Aslage  YI  c. 
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Congregatio  parva ,  die  Wir  von  nun  an  ( 'ongregiitio  pi-noparatoria  (vor-  i 
bereitende  öitzung)  nennen,  über  Buch  und  Bericht  abstimmen.  Eine  solcho  i 
vorbereitende  Sitzung  soll  allmonatlicli  einmal  oder  auch,  wenn  notig,  öfter  i 
vom  Sekretär  berufen  werden,  und  es  müssen  daran  außer  dem  Sekretär  der  ' 

t 

Magister  sacri  palatii  sowie  sechs  vom  Sekietür  bestimmte  fachkundige 
Konsultoren  teilnehmen.  Der  Sekretär  führt  dabei  das  Protokoll  über  die 
Ansichten  der  Konaultoren,  welches  er  zugleich  mit  dem  Bericht  über  das 
Buch  an  die  Kardinalskongregation  sendet.  Bei  der  allgemeinen  Sitzung  soll 
€B  genau  gehalten  werden  wie  bei  der  Prüfung  von  Büchern  in  den  Sitzungen 
dM  heiligen  Offiziums.  Sache  des  Sekretärs  ist  es  alsdann,  nach  Verurteilung 
eines  Baches  dem  Pai»te  Qber  alles  Bericht  zu  erstatten  und  sein  Urteii 
entgegenzunehmen. ' 

g  Wohl  zunächst  für  die  Indexkoncrregation,  abor  bei  iUmlicben 
FUlen  auch  für  die  Kongregation  des  Heiligen  Offiziums,  soll  folgende  Be- 
stimmung gelten: 

,So  oft  es  sich  bei  Büclierverboten  um  das  Werk  eines  katholisdien 
Mannes  handelt,  der  nicht  bloß  in  gutem  Rufe  steht,  sondern  sieb  anch 
bereits  einen  Namen  gemacht  hat,  sei  es  durch  andere  Werke,  sei  es  durch 
eben  das  Bucli,  welches  zur  Prüfung  vorliegt,  soll,  wenn  überhaupt  sn- 
gftngig,  nach  altem  Gebrauch  die  Klausel  ,donec  conlgatur'  oder  ,doinc 
expurgetur'  (bis  das  Buch  verbessert  ist)  dem  Verbote  beigefügt  werden.  Ist 
dies  geschehen,  so  mu6  vor  der  Veröffentlichung  dee  Dekretes  dem  Ver» 
fttaser  oder  dessen  Vertreter  mitgeteilt  werden,  was  am  Buche  auszumerzen, 
zn  verändern  oder  zu  Terbessern  ist.  Ctoht  der  Verfasser  darauf  nicht  ein. 
80  wird  das  Dekret  wie  gewöhnlich  YerOffentlicht.  Wenn  aber  er  oder  sein 
Vertreter  naph  der  Verordnung  der  Kongregation  eine  neue  Ausgabe  des 
Buches  mit  den  nötigen  Änderungen  Teranstaltet,  alsdann  soll  das  Debet 
des  Verbotes  unterdrückt  werden:  es  sei  denn,  dafi  bereits  eine  große  Anadü 
der  verbotenen  Auflage  yerbreitet  ist.  In  diesem  Falle  mufi  die  VerOffant- 
lidinng  dee  Dekretes  so  gehalten  werden,  daft  jeder  daraus  ersieht,  nidit  die 
neue,  verbesserte  und  erlaubte,  sondern  nur  die  verurteilte,  vorhergehende 
Ausgabe  des  Buches  sei  verboten. 

§  10.  n^task  hat  Klage  geführt,  dafi  Bücherverbote  ergingen,  ohne  vorher 
dem  VerfiMser  Gelegenheit  zur  VerteidiguQg  zn  bieten.  Wir  wissen  andi, 
was  darauf  geantwortet  wurde,  nimlieh:  es  sei  nicht  erfordert,  deaVerEueer 
vorzuladen,  da  es  sich  nicht  um  Blofistellung  oder  Verurteilung  seiner  Perm 
sondern  um  den  Schutz 'der  Olftubigen  und  die  Abwendung  der  Gefiebr  haadte^ 
welche  die  Lesung  des  Buches  bringe.  Wenn  dabei  dem  Namen  des  Ve^ 
fessers  ein  Makel  zu  teil  werde,  so  sei  dss  eben  nur  eine  indirekte  Folge 
der  VerurteOuag  des  Buches.  Wir  wollen  daher  ohne  Vernehmung  der  Vei^ 
Issser  erlassene  Bttcherverbote  keineswegs  mifibiUigen,  zumal  anzonehnes 
ist,  dafi  nichts  von  dem,  was  der  Verfosser  zn  seiner  und  seines  Bodut 
Verteidigimg  hAtte  vorbringen  können,  von  den  Zensoren  und  Richtern  un- 
beachtet blieb.  Kichtsdestowexnger  wünschen  Wir  gar  sehr,  dafi  die  Kongre- 
gation, wie  sie  bisher  des  öfteren  in  solchen  Fftllen  mit  gröfiter  Billigkeit  und 
Klugheit  vorangegangen,  so  auch  in  Zukunft  handle.  Wo  man  es  daher  zut 
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einem  angesehenen,  verdienstvollen  Katholiken  zu  tun  hat,  dessen  Werk 
nach  den  notwendigen  Streichungen  wieder  erscheinen  dürfte,  möge  man 
entweder  den  Verfasser  selbst,  wofern  er  es  wUmcht,  vernehmen  oder  einen 
Konsultor  dazu  bestellen,  das  Buch  ex  officio  zu  verteidigen. 

§  11.  ,Wie  bei  wichtigen  Anlässen  in  den  Donnerstagssitzungen  des 
Heiligen  Offiziums,  so  sind  Wir  anch  bereit,  zu  den  Verhandlungen  der  Index- 
kongregation persönlich  zu  erscheinen,  wenn  die  Wichtigkeit  der  Sache  das 
fordern  sollte.  Im  übrigen  dürfen  Bücher  hil retischer  Verfasser,  welche  Irrlehren 
offen  vortragen  oder  auch  Bücher  gefährlicher,  unsittHcher  Art,  sobald  einmal 
diese  l'nsittlichkeit,  oder  jene  Tn  lehren  feststehen,  ohne  weiteres  selbst  ohne 
Anwendung  der  obigen  genaueren  Maßregeln  verboten  werden  (vgl.  S.  27  u.  28 
1.,  2.  und  9.  allgemeines  Dekret  der  Konstitution  »Olticiürum  ac  inuiitt  um"). 

12.  .Auch  in  der  Indexkongregation  soll  das  Amtsgeheimnis  streng 
und  genau  ^vie  in  der  Kongregation  des  Heiligen  Offiziums  beobachtet  werden 
von  den  Ifelatoren,  Konpultoren  wia  Kuidmälen  in  der  Weise,  daü  niemand 
über  die  Sachen  der  Kongn  Lj;it  lou  uut  einem  andtmi,  Jer  nicht  zu  ihr  gehört, 
sprechen  darf;  der  Sekretär  jedoch  hat  das  Hecht,  die  Bemerkungen  über  die 
zeneurierten  Bücher  deren  Verfassern  oder  ihren  Stellvertretern,  aber  nur 
diesen,  auf  Verlangen  mitzuteilen;  dabei  darf  jedoch  yreder  der  Name 
dessen,  der  das  Buch  sur  Aneeige  gebracht,  noch  auch  der  des  Zensors  ge- 
offenbart werden.* 

§  13.  Alle  Eonsultoren  müssen  M&nner  sein  nicht  bloi  tUchtig  in  der 
Wissenschaft,  reif  im  Urteil,  sondern  auch  erprobten  Lebenswandels,  ifrei  von  ^ 
sller  Voreingenommenheit  oder  Parteilichkeit,  die  nicht  kennen  ein  Ansehen  ' 
der  Person,  die  frei  und  furchtlos  nach  Billigkeit  und  Wahrheit  mit  Besonnen- 
heit ihr  Urteil  f&llen. 

Über  die  Zahl  der  Revisoren  und  Eonsultoren  gibt  es  keine  genaue 
Bestimmung.  Darüber  etwas  festzusetzen  oder  nicht,  mufi  der  Zukunft  vor- 
behalten bleiben.  Immer  jedoch  sollen  unter  denselben  Welt-  und  Ordens- 
gei.^tlielie  sein,  Theologen  und  Kenner  beider  Hechte,  Männer  bewandert  in 
den  heiligen  wie  in  den  profanen  Wissenschaflen ,  damit  nach  der  Mannig- 
faltigkeit der  zur  Anzeige  gebrachten  Bttcher  geeignete  Beurteiler  ausersehen  • 
werden  können.  • 

§  14.  »Wir  ermahnen  die  jetzigen  und  alle  späteren  Rektoren  und 
Konsultoren  zur  Beherzignng  und  genauen  Beobachtung  folgender  Regeln  bei 
Prüfung  und  Beurteilung  der  Bücher: 

§  15,  T.  „Sie  sollen  wohl  bedenken,  daß  es  nicht  ihr  Amt  und  ihre 
Aufgabe  ist,  um  jeden  Preis  das  ihnen  überwiesene  Bucli  zur  Verurteilung 
zu  bringen.  Vielmehr  miJs5?en  sie  mit  Fleiß  und  Besonnenheit  das  Buch 
durchstudieren  und  der  Kongregation  getreu  der  Wahrheit  entsprechend  ihre 
Bemerkungen  und  Gründe  unterbreiten,  damit  diese  sich  ein  richtiges  Urteil 
bilden  und  nach  Billigkeit  und  (Terechtigkeit  entweder  das  Verbot  oder  die 
Freigebung  des  Buches  hesichlieüen  kann. 

§  16.  II.  ,Zur  Prüfung  und  Beurteilung  eines  Buclies  soll  jedesmal  ein 
fachkundiger  Zennor  ausersehen  werden,  der  wolil  bewandert  ist  in  der  > 
Wissenschaft  des  betreffenden  Buches,    öoüte  aber  irrtümlicherweise  einem 
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Revisor  ein  Werk  zur  Durchsicht  zugestellt  werden,  das  ganz  außerhalb  des 
Bereiches  seiner  wissenschaftlichen  Fähigkeiten  liegt,  so  ist  dieser  vor  Gott 
und  den  Menschen  gehalten,  dies  alsbald  der  Kongregation  oder  dem  Sekretär 
anzuzeigen,  damit  ein  geeigneter  Beurteiler  bestellt  werde.  Dieses  offene 
Geständnis  aber  kann  ihm  beim  Pap«te  sowohl  als  bei  den  Kardinftlen  nnr  ! 
zur  Ehre  gereichen. 

§  17.  III.  „Über  die  verschiedenen  Ansichten  und  Meintmgen  eines  Buches 
müssen  rie  frei  von  jedem  Vorurteil  zu  Gericht  sitzen.   Deshalb  sollen  sie  | 
alle  Vorelngenommenbeit  für  eine  licstimnite  Nation,  Familie,  Schule  oder 
Genossenschaft  ablegen,  alle  Parteiliclikeit  beiseite  setzen  und  als  einzige  1 
Norm  die  Dogmen  der  heiligen  Kirche  vor  Augen  liaben  nnd  die  | 
gemeineame  katholische  Lehre,  wie  sie  in  den  Beschlüssen  der  all-  j 
gemeinen  Konzilien,  in  den  Konstitutionen  der  römischen  Päpste,  in  der  überein- 
stimmenden Doktrin  der  Väter  und  Doktoren  enthalten  ist.    Sie  mflasen  sich 
nämlich  davon  überzeugt  halten,  dafi  es  nicht  wenige  Schulmeinungen  gibt, 
weldie  einer  Schule,  Genossenschaft  oder  Nation  als  durchaus  gewifi  erscheinen, 
wXhrend  sie  von  andern  Katholiken,  welche  die  entgegengesetzten  Ansicbteo 
verteidigen,  ohne  alle  Beeinträchtigung  dee  Glaubens  und  der  Religion  ver- 
worfen und  bekämpft  werden  mit  Vorwissen  nnd  Erlaubnis  des  Apostolischen 
Stuhles,  der  jede  Meinung  in  Ihrem  Grad  von  Ftobabilttftt  unangefochten  belfifit 

§  18.  IV.  «Auch  das  mtaen  sie  wohl  bebenigen,  daß  man  aber  den 
wahren  Sinn  eines  Verfassen  nicht  midien  kann,  wenn  man  nicht  das  Bocb 
vollständig  liest  und  das,  was  er  an  veraebtedenen  Stellen  bringt^  miteinander 
vergleicht.  Man  mufi  zudem  den  ganzen  Plan  nnd  Zweck  des  SchriflstellstB 
wohl  beachten  und  nicht  nach  einzelnen  aus  dem  Zusammenhang  gerissenen 
Sätzen  sein  ürteil  ftUen.  Denn  es  kommt  oft  vor,  dafi  ein  Autor  das,  wie 
er  an  einer  Stelle  nur  streift  nnd  kurz  nnd  dunkel  sagt,  an  anderer  Stelle 
weitläufiger,  klar  und  bestimmt  entwickelt,  so  daß  die  Dnnkdheit  und  dse  | 
scheinbar  Anstößige  der  ersten  Stelle  voHständig  sehwindet  und  diese  als  i 
fehlerlos  und  unbedenklich  encheint.  i 

§  19.  V.  «Wenn  emem  katholischen  Schriftsteller,  der  Im  Rufe  eum  I 
frommen  und  gelehrten  Hannes  steht.  Ausdrücke  zwMdeutiger  Art  ent- 
schlttpft  sind,  so  verlangt  die  Billigkeit,  seine  Worte,  wenn  immer  mOgfieh, 
im  guten  Sinne  zu  deuten. 

9  20.  »Die  Zensoren  und  Konsnltoren  sollen  diese  und  ähnliche  Begehi. 
wie  eie  sich  bei  den  besten  SchriftsteUem,  welche  bieräber  handeln,  finden, 
immer  vor  Augen  halten,  um  bei  diesem  wichtigen  Gerichtsverfahren,  des 
eigenen  Gewissens  eingedenk,  weder  den  guten  Namen  der  Verfoseer  nooh 
auch  das  Wohl  und  Wehe  der  Kirche  und  der  Gläubigen  außer  acht  zu  lassen. 
Eben  zu  diesem  Zwecke  fOgen  Wir  noch  zwei  Punkte  von  Bedeutung  hinzu.* 

§  21.  Zuweilen  erscheinen  Bttcher,  welche  häretische  Lehren,  dem 
Glauben  und  den  Sitten  änßent  gefähiliche  Grundsätze  anderer  VerCuser 
auaeinandenetzen  und  historisch  au&ählen,  ohne  dieselben  zu  widerlegen.  Was 
nun  auch  immer  dabei  die  Absicht  des  Ver&ssen  oder  Heransgeben  gewesen 
sein  mag,  da  diese  Art  Bttdier  besondm  bei  den  Etnftltigen  sehr  v^heerend 
wirkt,  so  müssen  die  Revisoren  wohl  ihr  Augenmeift  darauf  riohten  nnd 
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solche  Bücher  wenn  möglich  yerbessem  laasen,  flonst  aber  auf  den  Index  der 
verbotenen  Bücher  bringen. 

§  22.  Wo  es  Bich  um  die  \  crtcidigung  solcher  Meinangen  handelt,  über 
welche  noch  unter  den  katholischen  Autoren  uiul  Schulen  gestritten  werden 
kann,  weil  die  Kirche  darüber  noch  nicht  entschieden  hat,  muß  vor  allem 
Maß  gehalten  werden.  Hierbei  dürfen  die  Gegner  niclit  einander  schmähen 
und  verspotten,  schon  deshalb  nicht,  um  nicht  den  Guten  zum  Ärgernis,  den 
Häretikern  zum  Gcspötto  zu  werden.  Sie  müssen  uielit  weniger  der  evan- 
gelischen ÖanftiTint  und  christlichen  Liebe  als  der  Wahrheit  eingedenk  sein. 

§  23.  Der  Eifer  und  die  Begeisterung  für  die  alten  Kirclienlühror  ver- 
mag nie  soll  Ii n  Gehässigkeit  und  Liehhjsigkeit  bei  schriftstellerischen  Streitig- 
keiten zu  entsciiuldigeu.  Es  darf  nicht  geduldet  werden,  daü  Autoren  ihre 
Privatmeinungen  wie  Glaubenssätze  der  Kirche  andern  aufdrängen  und  ihre 
Gegner  des  Irrtums  oder  gar  der  Irrlehre  zeihen. 

§  24.  In  dieser  Bescheidenheit  und  Mäüigung  und  Sanftmut  und  Liebe 
bei  der  Widerlegung  seiner  Gegner  ist  der  Doctor  angelicus  vor  allen  ein 
Muster.  Obgleich  es  daher  erlaubt  ist,  von  ihm  in  seinen  An.sichten  ab- 
zuweichen (quamquam  diveidu  ah  eo  sentire  liceat) .  so  daii  doch  keiner  in 
gelehrten  Streitigkeiten  anders  vorangehen  als  er.  Das  sollten  sich  merken 
sowohl  die,  welche  sich  rühmen,  ihn  zum  besondern  Lehrer  und  Meister  sa 
haben,  als  auch  alle  die,  welche  in  ihrer  Doktrin  von  ihm  und  sttner  Sdiule 
abweichen.  Deshalb  müssen  die  Bücherrovismn,  eingedenk  ihres  Amtes,  mit 
ihrer  Zensur  sich  gegen  die  Zttgellosigkeit  schmfthsflchtiger  ond  liebloser 
Schriftsteller  wenden  und  sollen  die  Kardinftle  der  Kongregation  darauf  auf- 
merksam machen,  damit  diese  ihnen  entschieden  und  fest  Einhalt  gelneten. 

§§  25 — 27.  Mit  apostolischer  Autoritftt  wird  die  Beobachtung  aller 
dieser  Verordnungen  und  Bestimmungen  eingeschftrft  und  ihre  Gesetzeskraft 
bestätigt 

Kein  Aktenstück  ist  bei  Beurteilung  des  Index  und  überhaupt  der  kirch- 
liehen Praxis  der  Bucherverbote  so  wichtig  wie  dieses  Breve  Benedikts  XIY., 
das  nunmehr,  von  Leo  Xm.  adoptiert  und  neu  sanktioniert,  auch  für  die 
Zukunft  volle  Geltung  hat.  Weder  die  Verteidiger  dos  Index  noch  auch 
und  noch  viel  weniger  die  Gegner  desselben  haben  demselben  genügende 
Beachtung  geschenkt.  Ebendeshalb  wurde  es  oben  in  dieser  Ausführlichkeit 
wied«!gegeben ,  die  uns  anderseits  eines  Kommentars  enthebt,  da  die  Worte 
und  Gedanken  Benedikt.s  klar  genug  sind.  Wenige  Bemerkungen  dürften 
genügen,  um  das  Hationelle  ebenso  wie  das  Zeitgemäße  der  Konstitution  her- 
vortreten zu  lassen. 

In  den  §§  22 — 24  ist  die  Rede  von  Büchern,  welche  zur  Verteidigung 
gewisser  Ansichten  und  Srhulmeinungen  geschrieben  werden,  die  nicht  zur 
allgemeinen  Lehre  der  Kiiche  gehöreu.  Solche  Bücher,  die  an  und  für 
sich  erlaubt  sind,  können  der  Eintracht  und  deui  Frieden  verderblich  werden, 
wenn  sie  /.um  Ärgernis  d»'r  <ll;iul)i.i:en  mit  Schmähung  und  Herahsetzung  oder 
gar  \'erket/.erunjj:  der  wisscuscliat'tlichen  Gegner  vorangehen.  Ohi;leich  der- 
artige Bücher  zum  Glück  in  dem  letzten  Jahrhundert  weit  seltener  geworden 
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tmdf  als  me  froher  wano,  «6  bldben  aie  Immer  nodi  mehr  als  bloft  mOglicb, 
Belbst  die  ansgesproelieiieii  Gegner  des  Index  werden  das  Vorgeben  gegen 
soldie  Bücher  nicht  bloß  vemflnftig,  sondern  anoh  lobenswftrdig  finden.  Anfier 
dieser  Klasse  von  Bflchenü,  welche  Terderblich  sind  mehr  Ihrer  Form  als 
ihres  Inhalts  wegen,  kennt  die  Konstitution  swei  andere  Bfldierklassen,  die 
von  einem  Verbote  getrolfen  werden  können;  denn  jene  Art  von  BQebern, 
welche  im  §  21  besprochen  ist,  fiUlt  wiederum  in  diese  beiden  aurttid:.  Es 
bleiben  nur  noch  die  glanbens»  und  die  sittengefthrlichen  Bttober  übrig 
als  Gegenstand  des  Index  und  des  Bflcherproiesses.  Wohl  ist  es  möglich 
nnd  in  Wirklichkeit  schon  oft  der  Fall  gewesen,  dafi  der  kirchliche  Gericbis- 
hof  sich  TSrsnlafit  sieht,  nicht  blo6  theologisdhe  Werke,  sondern  auch  Bücher 
und  Schriften  anderer  Dissipltnen  und  Wissenszweige  zu  verurteilen.  Dies 
aber  nur  deshalb,  weil  dieselben  feindlich  in  das  ureigenste  Gebiet  der  ffirefae 
einfielen.  —  Wie  wahr  das  ist,  geht  aas  der  Norm  hervor,  nach  welcher  eio 
solches  Buch  geprüft  und  nötigenfalls  vemrtdlt  wird  und  allein  verurteilt 
werden  darf. 

In  §  17  werden  ausdrücklich  als  einzige  Norm  für  die  Siebter  fest- 
gesetzt: die  Dogmen  der  heiligen  Kirche  und  die  allgemeine  katholiscbe  Lehre, 
wie  sie  in  den  Beschlüssen  der  idlgemeinen  Konzilien,  in  den  KonstÜutbnMi 
der  rümischeo  Päpste,  in  der  übereinstimmenden  Doktrin  der  Kirchenviter 
und  Gottesgelehrten  enthalten  rind.  Und  ebenso  klar  und  dentlidi  werden 
als  nonnangebend  ausgeschlossen  alle  Privatansichten  und  Privatauslegungen, 
alle  Sohulmdnungen  nnd  seien  es  die  des  vornehmsten  Kirchenlehrers. 

Man  wird  einwenden  und  sagen,  auf  die  Norm  kirne  es  nicht  an,  sondern 
auf  die  Handhabung  derselben.  Aber  auch  dafür  gibt  die  Konstitntion  die 
allerbesten  Garantien,  die  unter  Menschen  möglich  sind:  nämlich  erstens 
fach-  und  sachkundige  Richter,  wie  das  die  §§  16  und  18  beweisen,  und 
zweitens  unparteiische  Richter,  frei  von  jeder  Voreingenommenheit,  jedem 
Vor  urteil,  jeder  vorgefaßten  Meinung,  wie  dies  die  §§13  und  17  dartun.  Zudem 
ist  die  Untersuchung  und  der  Urteilsspruch  nicht  auf  zwei  Augen  gestellt  und 
einen  Willen.  Der  Kautelen  sind  in  dtii  §§5,  8,  9  und  10  so  viele  gegeben, 
für  irgendwie  zweifelhafte  VäWo  sind  der  Instanzen  innerlialh  desselben  Ge- 
richtshofes so  viele,  dati  es  wohl  kaum  iui  bürgerlichen  Recht  etwas  ähn- 
liches gibt. 

Was  aber  schließlich  noch  mehr  mit  dem  in  der  Konstitution  „Sollicita 
ac  provida"  vorgesclirieljenen  Gerichtsverfahren  befreunden  kann  und  iiiuü, 
ist  dessen  Geist  und  ganze  Tendenz,  die  sich  am  besten  in  den  1 15 ,  18 
und  19  zu  erkennen  gibt:  eiu  Geist  nicht  so  sehr  der  strengen  üürcchtigküit 
als  der  rücksichtsvollsten  Billigkeit  und  Milde,  dessen  Tendenz  ausgesprochener- 
maüen  darauf  hinausgehen  soll,  ein  zur  Anzeige  gebrachtes  Buch,  wenn  immer 
möglich,  unbehelligt  zu  lassen  und  freizugeben. 

Dieser  Gerichtshof  mit  aolchen  Kiclitern  und  einem  derartigen  Gericht»- 
verfaln  en  ward  erpt  im  Jahre  1753  förmlich  sanktioniert,  jedoch  Benedikt  XIV. 
bemerkt  mit  gutem  (i runde,  daß  auch  früher  und  stets  in  den  Kongregationen 
dieselbe  oder  ein«»  ganz  ähnliche  Metliod«;  geübt  wurde.  Deshalb  darf  deuu 
auch  für  die  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  dieses  Tribunals  seit  dessen  Bestehen 
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das  Zeugnis  der  Gescliiehte  angerufen  werden.  Haben  die  Kongregationen 
im  Falle  Koperiükus-Galilei  *  geirrt ,  so  beweist  das  eben ,  dafs  sie  in  ihren 
Urteilssprüchen  nicht  unfehlbar  sind.  Wenn  aber  die  zahlreichen  wissenschaft- 
lichen wie  nnwissenscliaftlichen  Gegner  derselben  die  drei  Jahrhunderte  hin- 
durch bis  auf  unsere  Tage  immer  von  neuem  den  Geist  Galileis  gegen  Iudex 
und  Inquisition  zur  Anklage  heraufbeschwören,  dann  iiiui^  ja  wohl  die  übrige 
dreihundertjährige  Geschichte  ziemlich  makellos  dastehen.  Ein  Gerichtshof 
aber  von  solcher  Dauer,  dem  die  bitterste  und  schärfst«  Kritik  nicht  mehr 
Irrtümer  und  Fehlgriffe  nachweisen  kann,  das  mnü  ein  Mustertribunal  sein,  in 
dem  sich  die  Praxis  mit  der  Theorie  nach  der  Konstitution  BenedikU  XIV.  deckt. 


'  Vgl.  Aala^e  XV.  Wie  wenig  die  rÖmiBche  Inquisition  den  Fall  GaUiei  ftirohtet,  hat 
m  sraerdings  b«iri«Mii,  baäem  rtldclwUIe«  die  vnrikn  Aktat  des  Pmuhm  war  Tm^ 
MoiflidHuig  den  Heramgebetii  der  Werke  Galileie  1lberUe&  —  Wie  weife  nrtek  aber  denteobe 
Qdehrtenkreise  in  der  Galileiforschong  noch  eind,  beweist  ein  Sats  im  Berliner  »Tag"  Nr  569 
▼om  21.  Dezember  1901:  «Galilei  wurde  Ton  den  Jeenifeen  zum  Widerruf  ge- 
iwnngen* 

Bei  dem  harten  Urteil,  welches  nar|ZU  oft  über  die  römiscbtin  Kongregatiunen  gefällt 
wird,  bedenkt  man  kaum,  daß  Galllei  seine  Verurteilung,  die  er  ftbrigens  durch  sein 
gensee  Verknlten  beranaferderie,  der  Schwiehe  seiner  Beweiefllbrnng 
n  verdanken  bat  Am  trefflicbaton  idgt  das  der  Astronom  Adolf  MttUer  ranlchst  In 

«Stinimen  aus  Maria-Laach"  LH  (1897)  861-^78  und  dann  in  seinem  ^Nikolans  Copemiens", 
IMborg  1^9^   r2!— 14G.  sowie  in  seinem  ,Johann  Keppler*,  Freiburg  1&08,  W— 109. 

J>aÄ  >I  inir  iifi  (k-r  hulexkoiigrfgatiün  vom  Jahre  1620  mit  den  im  Werke  des  Koper- 
nikus  aDzabii(if.tiitlen  Korrekturen  iät  Lekuuut.  In  der  Anlage  XV  geben  wir  das  diesem 
¥eiiihim  Toraufgch^de  Yotnm  der  Kongregation ,  weldies,  in  eioh  intoreasant,  zugleieb  das 
TerCüiren  dieses  Oeriehtsbefits  im  Anfange  des  17.  Jshrbmiderls  sebr  gut  iUnstriert 
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Im  mngekebrten  Yerhältma  znr  Bedentang  und  Wichtigkeit  dee  Gegen- 
standes bat  man  vielfiich  mehr  Anftnerksamkeit  dem  'eigentlichen  Index  der 
▼erbetenen  Bücher  geschenkt  als  den  allgemeinen  Regeln  oder  Dekreten.  Viel 
bittere  Kritik  nnd  manch  herbes  Wort  ist  infolgedessen  dem  Index  zu  teil  ge- 
worden. In  der  Tat  scheint  aber  diese  harte  Beurteilung  zum  grofien  Teil 
verursadit  durch  die  schiefe  Auffiissung  von  Wesen,  Zweck  und  Einricfatoog 
des  Index.  Mehr  als  die  Sache  selbst  hat  man  das  Zerrbild  im  Auge  gehabt,  das 
man  sich  von  dem  Index  gemacht  hatte.  Da  möge  es  gestattet  sein,  eben  aem 
Wesen  und  seinen  Zweck  ins  rechte  Licht  zu  rücken,  bevor  uns  die  Neugestal- 
tung desselben  beschäftigt.  Sollten  dabei  auch  nicht  alle  YorurteOe  schwinden, 
vielleicht  gelingt  es  doch,  manch  unliebsames  Urteil  verstummen  zu  machen. 

Also  zunächst:  Wae  ist  der  Index?  Bs  ist  bereits  hervorgehoben 
worden,  dafi  der  Index  der  verbotenen  Bücher  nicht  die  ganze  kirch- 
liche Gesetzgebung  über  das  Bücher wesen  und  verbotene  Bücher 
enthält.  Diese  ist  hauptaScUich  enthalten  in  den  allgemeinen  Dekreten  der 
Konstitution  ,0f8ciorum  ac  munemm*  damit  darf  man  ihn  nicht  verwechseln. 
Paß  die  Beziehungen  des  Index  zu  jenen  allgemeinen  Bücherverboten  und 
auch  zum  Kataigeeetz  die  innigsten  sein  müssen,  ist  selbstverst&ndlich.  Hier 
wie  dort  handelt  es  sich  um  verbotene  Bücher.  Aber  nun  jenen  Katalog  ver> 
botener  Bücher  nnd  diese  Bücherdekrete  als  identisch  ansehen,  ist  ein  erster 
und  Hauptfehler,  vor  dem  selbst  gelehrte  Forscher  bei  Beurteilung  nnd  Ye^ 
nrteilung  des  Index  sich  nicht  genug  gehütet  haben.  Weder  ausschliefilieh 
noch  auch  vorzüglich  findet  sich  das  kirchliche  Gesetz  über  verbotene  Bücher 
im  Katalog  des  Index.  Wer  sagt:  »Dieses  oder  jenes  Buch  steht  nicht  anf 
dem  Index,  also  darf  ich  es  lesen*,  macht  deshalb  einen  doppelten  Trugschlnfi; 
denn  ein  soldies  Buch  kann  erstens  noch  durch  die  allgemeinen  Kregeln  der 
Kirche  und  zweitens  vom  Naturgesetze  «verboten  sein.  Mit  andern  Worten: 
bei  weitem  nicht  alle  für  Glauben  nnd  Sitten  verderblichen  Bücher  werden 
auf  den  Index  gesetzt,  auch  nicht  alle  kirchlicherseits  verbotenen  Bücher.  Eb 
wftre  dies  einerseits  bei  der  Unzahl  schlechter  Bücher,  welche  jedes  neue  Jahr 
auf  den  Büchermarkt  wirft,  einfachhin  unmüglich,  anderseits  unnOtig  und  über^ 
flüssig,  da  Vemimft  und  Gewissen  und  aDgemeines  Kirchengesetz  in  den  meisten 
Füllen  klar  genug  sprechen,  auch  wenn  der  Index  schweigt 

Eher  verhält  sich  der  Index  zu  den  allgemeinen  kirchlichen  Bücher- 
verboten —  nicht  aber  umgekehrt  diese  zu  jenem  —  wie  ein  integrie- 
render Teil  zum  Ganzen,  obgleich  auch  diese  Begri&bestimmung  nicht  hlo6 
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der  Erklärung,  sondern  auch  der  Einschränkung  bedürfte.  Ganz  und  gar 
nnricbtig  wäre  es  z.  B.  demnach,  anzunehm^,  der  Index  rnUsse  wenigstens 
die  gefährlichsten  Bücher  enthalten,  so  dafi  das  Auf-dem-Indez-stehen  eine 
Art  Gradmesser  wäre  ftr  die  Schlechtigkeit  eines  Buches.  Auch  dies  wäre 
immer  noch  ehenao  untunlich  als  unnötig.  Der  Index  müßte  jedes  Jahr 
eine  ganze  Bibliothek  yon  Schimd>  und  Schandliterator  in  sich  aufnehmen, 
eine  Bibliothek,  in  der  jeder  Band  das  Brandmal  der  Schlechtigkeit  und  Ver^ 
werflicbkeit  an  der  Stime  trüge.  Gerade  bei  den  schlechtesten  Büchern 
reden  ja  das  eigene  Gewissen  und  das  allgemeine  kirchliche  Gesetz  am  deut- 
lichsten. Und  damit  zerrinnt  eine  zuweilen  gehörte  Klage,  als  wenn  Index 
und  Indexkongregation  mit  Kl^em  und  Kleinlichem  sich  abgäbe,  vom 
Schlimmen  und  Schlimmsten  nichts  merken  wolle.  Tatsächlich  wird  der  Index 
für  gewöhnlich  von  den  schlechten  Büchern  nicht  gerade  die  schlimmsten 
enthalten;  z.  B.  Werken  von  Literaten  wie  Karl  Gutzkow  und  Koniad 
Ferdinand  Meyer,  von  Naturforschern  wie  Ernst  Häckel  und  Ernst  Krause 
(Carus  Sterne),  von  Philosophen  wie  Ludwig  Feuerbach  und  Ludwig  Bücliner, 
von  Theoloircn  wie  Ferdinand  Christian  Baur  und  Bruno  Bauer,  deren  Namo 
sclK>n  ein  Glaubensbekenntnis,  wenn  auch  das  des  Unglaubens,  braucht  der 
In»l»  x  nicht  erst  zur  Warnung  den  Stempel  der  UngUiubigkeit  oder  Unsittlich- 
keit  aufzudrücken.  Gibt  es  docii  heute  schon  iMulosophon,  deren  charakte- 
ristische Werke  als  gemeingeföhrlich  für  jede  Vernunft  erklärt  werden  müssen 
von  jeder  Vernunft,  geschweige  denn  vom  Index  für  gläubige  Katholiken. 

Schon  die  geringe  Zahl  der  Bücher,  welche  auf  dem  Index  stehen,  mu& 
davon  überzeugen ,  daß  es  sich  hier  weder  um  die  Liste  aller  verderblichen 
noch  auch  der  verderblichsten  von  allen  liandelt.  Wenn  wir  gut  rechnen, 
kommen  für  die  drei  letzten  hundert  Jahre  nach  Ausweis  der  früheren  ludices 
au&  Jahr  durchschnittlich  nur  sechzehn  verbotene  Bücher,  welche  zudem  noch 
Ober  die  Yersehiedenen  Lünder  der  Welt,  hanptB&eUieh  Europas,  verteilt  wer- 
den müssen.  Dafi  da  auf  die  einzelnen  Literaturen  und  auf  die  Schriftsteller 
eines  Landes  nur  sehr  wenig  kommen  kann,  ist  wohl  mehr  als  einleuchtend. 
Wenn  man  deshalb  auch  absieht  von  allem  andern  und  nnr  die  kleine  Anzahl 
der  verbotraoi  Bücher  im  Auge  behält,  wundert  man  sich  billig,  wie  geschwo- 
rene Indexhasser  den  Index  als  eine  grausame  Folterkammer,  die  Indexkon- 
gregation als  den  blutdürstigen  Herodes  ansehen  kl^nnen,  der  da  mit  unersätt- 
licher Gier  den  foetus  ingenii  der  Weisheitsmänner  aller  Zeiten  und  aller 
Lande  den  Garaus  machen  wolle.  Mit  Recht  darf  nuin  solche  Gegner  fragen, 
ob  sie  wohl  jemals  den  Index  zo  Gesichte  bekommen  haben. 

Das  Bodi,  welches  schlechthin  Index  genannt  whrd,  zählt  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  nach  bibliographischer  Art  die  Titel  derjenigen  Bücher 
auf,  die  in  den  letzten  drei  Jahrhunderten  durch  kirchliche  Sonderdekrete 
verboten  worden  sind.  Bei  jedem  Titel  oder  Buche  sollen  Art  und  Tag  des 
Verbotes  genau  angegeben  sein. 

Alle  Bücher,  welche  in  dieses  Verzeichnis  aufgenommen  wurden,  sind 
vorher  im  einzelnen  gewissenhaft  und  mit  Verständnis  von  der  zustandigen 
kirchlichen  Behörde  geprüft  worden.    Auf  das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  , 
hin  wurden  sie  alsdann  durch  besondere  Beschlüsse  und  Entscheidungen  ver- 
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lirteSt  entweder  dqrch  die  Kongregationeii  des  HeiUgeii  OfiOaniDs  und  lodai 
oder  in  wenigen  FSllen  dnroli  die  Ablaft-  oder  Batenkongre^tion  oder  endfidi' 
annudmieweiiBe  and  mit  mehr  Nachdmok  anmittelbar  Tom  Papete  selbst 

Demnach  atallt  der  Index  sich  dar  als  eine  Sammlnng  der  einaelnea 
IdroUieben  UrtelleeprOdie  Uber  veibotene  Bftcher.  Br  yeriillt  eieh  xa  dao 
allgemeinen  BQcherdekreten  nngefittir  wie  die  Sammlnng  der  einaelnen  Sinf- 
nrteile  eines  Geriobtshofes  an  dem  eigentlichen  Oeeetnaoodez.  Sadie  des 
(SericbtriiofeB  ist  ee  ja,  die  allgemeine  Bestimmnng  anf  einielne  FSlle  an- 
znwenden,  beeondefs  in  aweifelbaften  FBUen  in  entadidden,  ob  ein  Bedit^ 
brodi  TorUegt»  und  nStigenüidla  die  Anefthrang  des  Gesetiea  in  nzgiereii.  Was 
nnn  die  gefSbilicben  Bllcber  angeht,  so  liegt  in  den  metsten  fUlen  aoeb 
fttr  den  gemeinen  Mann  die  Sache  so  klar,  daß  ee  flbarflflasig  wire,  anfier 
den  Bestimmnngen  dee  Natnigesetaes  nnd  Dekalogea  sowie  der  aUgemmmn 
Bfleberdekrete  noch  einen  besondem  Beditsspmch  der  kirchlichen  Öbri^ttit 
an  Terlangen.  IFm  daher  bei  der  Anawahl  der  in  ▼erbietenden  Bttoher  so 
sweckdienlicb  als  mOglieh  Toransngehen,  wird  der  Froaeft  einea  Bnchea  eist 
begonnen,  wenn  dasselbe  an  der  mslindigen  Stelle  in  Bom  als  gefthrlfich 
angeadgt  wird.  Im  Z.  Kapitel  des  L  Titels  der  Konstitntion  .Officiomm  sc 
mnneram*  beifit  ea  deehalb  ansdrttoUich:  »Obgleich  ee  Sache  aller  KatboHkea, 
somal  der  gebildeten  ist,  gefthriiehe  BOeher  bei  den  Bisch5fen  oder  beim 
Apoetolisefaen  Stahle  ansaaeigen,  so  gehört  dies  doch  gana  beaonders  snr 
Amtspflicht  der  Kantien,  der  Apostolischen  Delegaten,  der  Ordinarien  nad 
der  Rektoren  der  gelehrten  Hocfaschalen.* 

WoU  hat  das  Wort  »Denonziation*  einen'llbeUi  Klang,  nnd  doch  ist  jeder 
Staatsanwalt  seinem  Weeen  nadi  an  solcher  Anaeige  von  Amts  wegen  ver- 
pflichtet Er  wird  daflir  nicht  blofi  gut  besoldet,  sondern  bekleidet  mit  disser 
seiner  Anseigepflicht  aoeh  eine  hohe  Stellang.  Vor  allem  aber  sollte  man  nidit 
vergessen,  dafi  die  AnsQbnng  der  Anzeigepflicht  fOr  einen  Bischof  beispiel^ 
halber  von  seinem  Gewissen  oder  seiner  Stellung  gefordert  wird,  abgeeebes 
von  jener  Verordnung  der  päpstlichen  Konstitntion.  Die  BisdillfiB^  als  die  ge- 
borenen Hilter  und  Schflteer  von  Olanben  und  Sitten  innerhalb  ihres  Sprengds, 
werden  es  jedenlaUs  am  besten  m  beurteilen  wissen,  ob  unter  den  Bfleheni, 
die  im  Bereiche  ihrer  Hirtengewalt  schftdlich  wirken,  solche  sind,  welche  ein 
allgemeinee  kircblicheB  Verbot  erheischen  oder  doch  besonders  wirksam  und 
ntttdich  efsebeinen  lasseo,  oder  ob  sie  sidi  mit  den  ihnen  an  Gebote  stehenden 
Mitteln  beguügon  kOnnen.  Dementsprechend  werden  sie  als  gute  Hirten  pflieht- 
getreu  handeln  mflssen.  Diese  Praxis  der  Anzeige,  ee  ist  wahr,  veriundert  es, 
dafi  ans  dem  ladex  ein  nach  bestimmten  Begeln  angelegtee  bibliograpUsehos 
Verzeichnis  der  scUecbten  Bllcber  eotstshe.  Aber  der  Index  ist  nicht  and  wiD 
niflbt  sein  eine  systematisch  geordnete  Zusammenstellung  von  BilohertitelB 
jeder  Klasse  verbotener  Bücher  ans  3en  verschiedeneil  Sprachen  und  Zeit- 
abechnitten.  Dem  Index  deshalb  System-  und  Planlosi^eit  vorwerfen,  beifit 
ebensoviel,  als  dem  Staatsanwalt  zttmen,  weil  w  nicht  jeden  Jahr  eme  be* 
stimmte  AnzaU  von  Verbrechen  gegen  bestimmte  Staatsgesetae  zur  Aussige 
bringt,  oder  ebensoviel,  als  den  Gerichtahof  tadeln,  w^l  er  nidit  alljüufich 
Fftlle  aus  allen  möglichen  Kategorien  nach  f^tgesetztem  Plane  aborteflt 
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Der  Siebter  ist  auf  den  Kläger  wie  dieser  auf  den  Übelt&ter  angewiesen.  Oder 
soll  man  auf  Bestellimg  achlechte  Bttcher  in  jeder  Sprache,  etwa  gegen  jedes 
aUgeroeine  Dekret  eine  bestimmte  Anzahl,  sebreiben  und  drucken  oder  wenig- 
Btens  ausfindig  machen  lassen,  um  so  im  Index  systematisch  abschreckende  Bei- 
spiele nufstellcn  zu  können?  Das  wird  doch  im  Ernste  keiner  empfehlen,  auch 
wenn  das  Ergebnis  ein  bibliographisch  vollkommenes  Ganzes  ausmachen  würde. 

Hier  inu&  man  aber  noch  dazu  in  Bett  acht  ziehen,  daß  ein  und  das- 
selbe Bach  oder  an  und  für  sich  gleich  verderbliehe  Bücher  durchaus  nicht 
zu  jeder  Zeit  gleich  verderbliche  Wirkungen  haben.  Dies  hängt  eben  gar 
sehr  von  den  Zeitumständen  ab.  So  kann  es  wohl  geschehen,  daß  das  gleiche 
Buch  oder  ein  ganz  ähnliches  in  einer  frillieren  oder  andern  Zeitlage  an- 
gezeigt und  verboten  werden  niuiite,  während  es  heute  unbeachtet  bleibt 
und  deshalb  am  besten  nicht  durch  Anzeige  und  Verbot  aus  der  Vergessen- 
heit hervorgezogen  wird,  mag  nun  auch  ein  profession(dler  Indexkritiker  dabei 
die  Anklage  erbeben,  daü  im  Index  heute  weiß  sei,  was  gestern  schwarz 
gewesen  Die  Einrichtung  der  Bücherverbote  bringt  also  naturirenüiß  eine 
gewisse  SvsteniloMi-ktMt  in  den  Index  hinein.  Aber  solange  das  Mittel  der 
Anzeigepflicht  da«  natürlichste  und  zweckdienlichste  ist,  obgleich  es,  wie  alles 
Menschliche,  mißbraucht  werden  kann,  handelt  man  vernünftig,  sich  mit  dem 
Guten  zu  bescheiden,  ohne  zuviel  nach  dem  absolut  Vollkommenen  zu  scliielün. 

Betrachtet  man  im  Überblick  die  kleine  Bibliothek  von  etwa  5000 
Werken  aus  den  letzten  drei  Jahrhunderten,  die  sich  im  Index  zusammen- 
findet« SO  gewahrt  man  allerdings,  daü  dieselbe,  was  ihre  Zahl  und  Bedeutung 
angeht,  sehr  vericannt  worden  ist  Merkwürdig  ist  dabei,  daß  es  gerade  die 
Indexgegner  sind,  welcbe  den  Index  und  seine  Bedeutung  in  feindlicher  Absicht 
so  mafiloe  hinanfeehraubten,  noch  merkwürdiger,  daß  man  in  dem  Lager,  in 
dem  man  dem  römischen  Index  unausgesetzt  feindlich  gegenüberstand,  gleich- 
zeitig ohne  alle  Konsequenz,  aber  mit  sehr  viel  Intoleranz,  trotz  aller  fkviheit- 
lichen  Prinzipien  Bücher  Ober  Bücher  verbot  bis  in  unsere  Tage  hinein.  Es 
ist  nicht  bloß  interessant,  sondern  auch  Überaua  lehrreich,  diese  IndexgelQste 
zur  Vergleiohung  und  Beleuchtung  beizuziehen*. 


'  Es  kann  seihst  vorkommen  und  ist  schon  vorffekommen  ,  daTt  <\uy  Kongregation  nuf 
f'inü  Anzeige  hin  ein  bestimmtes  Huch  unterBUcbte,  dasselbe  alsdann  niciit  verbot,  sondern 
mit  dem  Urteiläüpruch  adimittaiur"  unbehelligt  ließ.  Als  dann  spater  dasselbe  buch, 
▼OD  neuem  angezeigt,  Ton  nwum  noch  grttndlieber  geprflfl  ward,  ward«  m  «infiiehhiD  Terboien. 

Die  Kongregation  bat  auch  ausdrUcklieh  «Uirfe,  daß  ihr  «dimittatur'  nur  den  Mgstivm 
Sinn  hat.  das  Buch  sei  unbehelligt  geblieben,  woraus  dann  von  selbst  fulgf,  daß  man  wenig- 
etens  vorläufig  diusselbe  lesen  darf,  aber  nicht,  daü  es  nur  gute  Doktrin  enthalte  oder  gar 
empfohlen  verde.  Bei  der  Prüfung  eines  Werkes  oder  einer  Doktrin  ist  die  Kongregation  auf 
die  wiasMUMhaftliehe  UntorsnebuDg  «ogewiesta,  und  da  aie  auf  Unfehlbarkeit  k«inmi  Anspruch 
BMeht,  kann  es  attardmga  geschehan,  daß  ain  frOharM  «dirntttator'*  dnreh  ain  ftrmlicliaa 
Dekret  dea  Verbotes  ersetzt  wird.  Doch  geht  aus  dem  oben  Gesagten  hervor,  dafi  eine  solche 
AndarODg  des  Dekretes  zuweilen  durch  die  veränderten  Zeitunistände  allein  gerechtfertigt  wird. 

'  Auf  dem  römischen  Index  steht  eine  anonyme  Schrift  von  Barbier  d'Aucourt,  die 
dfltt  Tital  fahrt:  «Ongueat  k  la  briUnre  oa  la  aaeret  poar  emptehar  laa  jtenitaa  da  brfllar  lea 
llvraa.*  Dar  YarfiMaar  a^dit  tkk  Uar  in  bailinfig  2000  VeraeD  aatiriseh  ttber-die  Jaaaitan 
wagen  der  Unterdrückung  jausen istiscber  Bücher.  Als  aber  gerade  100  Jahre  nach  E^obainan 
janaa  Warfceliana  endlich  daa  zu  Hftuptan  der  Jeaniten  suaammaagesogane  Gewitter  Icabraeh, 
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Zw«ck  dm  Kfttaloet  d«r  Ttrbatonmi  fittdmr. 


'  Man  Bieht  es  allenthalbeii,  dat  Ideal  ▼on  der  freien  Presee,  dem  Meii  Wort» 
dem  freien  Gedanken  erblafit  gar  sehr  in  der  proBaiechen  Wirklichkeit.  Und 
jedenfalla  liilden  die  älteren  wie  neueren  ataatlidien  oder  romfelndlichen  Indioei 
den  beaten  Hintergrond  flr  den  rOmiacken.  Von  jenen  hebt  dieser  ab  ins 
ein  Bild  yon  dem  Zenrbüd.  Die  letzten  Kapitel  dieses  Boches  werden  das 
eingehender  dartnn. 

-  Oben«  wurde  eine  gewisse  Systemlosigkeit  im  Index,  die  eben  ans  dessen 
Wesen  und  Natur  sich  von  selbst  ergeben  mufi,  sagsstanden.  Aber  man  darf 
sich  denselben  nun  dennoch  nicht  als  ein  durch  lanter  ZulUli^eiten  siel-  uid 
planlos  susammengewflrfeltes  Oanzes  yorstellen,  in  dem  die  24  oder  25  Schnii- 
m&nner  des  Alphabets  mit  MOhe  irgend  eine  äufiere  Ordnung  halten.  Ohne  Flau 
ist  der  Index  mm  doch  nicht  1  Um  das  klar  zu  sehen,  mflssen  wir  anf  sein 
innerstes  Wesen  zur&ckkommen,  müssen  seinen  Zweck  ins  Auge  fusen. 

Im  allgemeinen  hat  der  Index  den  gleichen  Zweck  wie  dieDeereia 
generalia  der  Eonstitntion  Ober  das  Bttcfaerwesen.  Beide,  allgemeine  und  bsp 
sondere  Dekrete,  sollen  und  wollen  Glauben  und  Sitten,  wo  man  dieselben  in 
Bttchem  angreift  oder  gefthrdet,  schlitzen  und  verteidigen.  Die  Bücher- 
verböte  sind  ein  Mittel  der  kirdüichen  Hirtengewalt,  um  die  Herde  Christi 


iMgMuieii  an«Ii  «bhald  BücliMvirbot  und  BflelnrTMliKininDg.  Du  Pttmw  PttrliiMtti  mtbak, 
wie  Mhon  (8.  IS)  bemerkt  mud«,  in  ml  BeMhltaen  (1761  uad  1762)  beinahe  80O  BSdur. 
Sie  sollten  samt  und  sonders  vom  Henker  zerrissen  und  verbrannt  woidtu.  Es  waren  Rücher, 
XUm  ^uten  Teile  schon  ein  und  zwei  Jahrhunderte  ult.  Natürlich  werden  die  T<>dfein<ie  dea 
rOmittcliiu  Iudex  dieses  Pariser  Verfahren  dem  römischen  gegenüber  als  besonders  human, 
weise,  milde,  freiainnig  preisen.  Nicktedeetoweniger  and  obgleich  man  in  demselben  Frank- 
nioh  unanllArlicili  Bttdier  Terfiolgi»  nod  verbot,  so  dnft  man  sns  den  Jeiuen  1814—1847  euM 
Index  von  weit  aber  500  Nummern,  sus  den  Jahren  1814—1878  einen  solchen  von  melir  ib 
1200  der  schmutzigsten,  durch  Staatsgesetz  verbotenen  Schriften  und  Bücher  nuNunmenstelite, 
nannte  man  dennoch  1865  hinwiedenim  m  Paris  in  -TffonthVher  S^enatssitzting:  die  p.tnze 
rSmii^che  Indexkongregatiou  kurzweg  die  lukaruuLiuu  dcd  Debputisnius.  Abi<r  schun  lüii'Z  t>iebt 
bich  der  Minister  Goblet  genötigt,  einen  Gesetzentwurf  gegen  die  Pornographie  ausarbeiten 
nt  laaeen.  Wiehes  BeUekanl  nneh  hnmer  dieser  Bniwnrf  gdmbl  hnben  mig,  «r  bdenchW 
grell  die  Segnungen  der  Preßfreiheit  nicht  sn  Ungunsten  des  rOmisehen  Index. 

Als  in  der  Glühhitze  des  Kulturkampfes  katholische  Zeitungen  und  pnp<«tliche  Akten- 
stücke in  großer  Zahl  und  mit  liioßer  Strenp;o  konfisziert  und  unterdrfSckt  wurden,  da  waren 
es  dieselben  MaelithaWor .  die  mit  dem  SuziaiistfMiL'est  t/f  von  1878  auch  der  sozialistisi heu 
Literatur  zu  Leibe  gingen  und  dazu  auuii  eiueu  figeutiicljuu  iudex  sozialistischer  Schnttea 

ins  Leben  riefen  (vgl.  oben  8.  17)»  In  demselben  worden  aus  der  Zeit  vom  21.  Oktober  1878 
bis  nun  28,  IfSis  1888  gemÜ  f  11  jenen  Geeetten  im  guma  1984  Dracknolunften  (damnisr 

1025  nichtperiodische)  verhi>tc  n.  Kine  so  große  Zahl  hat  der  römische  Index  nie  in  SO  wenIgMt 
Jahren,  itii  ht  «  inmtil  auf  allen  Gehieteri  der  Wissenschaft  und  aus  allen  Ländern  zusammen- 
gebracht. In  N\ii  Italien  aber  ^ichinachti  tcn  1*98  und  1R99  gleich  cemeinen  Sträflingen,  und 
zwar  viele  Monate  lang,  eine  Iteihe  von  Journaiisieti,  darunter  wahr«  Ehrenmänner,  wi«  der 
bekaanto  unlingtt  TenlerbetM  Bsn  Albertarie,  im  Qeßlngnisse  nh  Opfer  einen  gtnt  aemn 
itnÜMilaebeD  Index,  den  ninn  eigene  ad  hoe  im  Ministerinm  Bndini-Znnudelli  genohn&n. 

Jedoch  sind  d:  i  r  r>ei8piele  nun  jUagskar  Zeit,  die  sich  aber  leicht  ins  Zehn-  und 
ZwanzT Ii 0  v(  rmehton  ließen.  Wollte  man  hingegen  in  die  frühere  Zeit,  vur  der  Mitte  dp<^ 
19,  Jahrhunderts  zurückiRehen ,  so  würden  die  Beispiele  zahllos  werden.  Vul  iiiet/u  oheu 
das  Kapitel  .Berechtigung  des  kirchlichen  biicherverbotes*  (S.  Ib  ß)  und  unten  die  letzten 
iv'apitel  dee  Bnebes. 
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vor  ungesunder  und  giftiger  Weide  zu  bewahren.  Kann  man  jene  allgomeinen 
Dekrete  mit  Warnungstafela  vergleichen,  die  auf  unheilbringende  Weideplätze 
aufmerksam  machen,  so  ist  das  Tndexverbot  der  vätoiiiche  Zeigefinger,  der, 
um  zu  warnen,  auf  ganz  bebtiiuiüte  Gräser  oder  Kräuter,  Blüten  oder  Blumen 
der  geistigen  Wiese  hindeutet  und,  wenn  nütig,  sich  hebt,  um  zu  drohen, 
öchon  aus  diesem  Vergleiche  ist  es  klar,  daß  Indexverbote  um  so  eher  an- 
gebracht sind,  jo  mehr  solch  eine  Gifthhirae  schillert  und  gleißt,  je  schwerer 
es  liält.  sie  von  unverfiiiiglichen ,  lu  il wirkenden  Blüten  zu  unterscheiden,  je 
weniger  sie  mitten  auf  sonst  gesunder  Trift  als  gefahr})ringend  geahnt  oder 
erkannt  wird,  je  argloser  der  Gärtner  selbst  sein  mag,  der  sie  vielleicht  wie 
ein  Arzneikraut  oder  eine  Wunderblume  gepflanzt  liatte. 

,Was  verdammt  und  verwirft  die  Kongregation  des  Index?  Die  Schrift 
wegen  der  darin  enthaltenen  Beliauptungen.  —  W^arum?  Um  die  Glänln-i  ii 
vor  Gefahr  und  \eiderbnis  zu  bewahren.  —  Wovon  liiingt  die  (letahr 
und  das  Verderbnis  der  Glüiii  1^(11  ab?  Nicht  von  dem,  was  der  Verfasser 
bei  den  Iji  t  1 1  licnden  Stf'!l<  n  uiul  V\  urien  für  sich  gedacht,  sontl' i  n  von  dem, 
was  er  ausgedrückt  bat  nn  1  was  von  den  Lesern  verstanden  wird  und  nach 
den  vom  Verfasser  gewählten  W  orten  usw.  verstamien  werden  muß.  Über 
den  Sinn  der  Stellen  urteilt  die  Kongregation  und  verwirft  ihn:  über  die 
Intention  des  Verfa^^sers,  über  den  Grad  seiner  Schuld  urteilt  sie  nicht,  die 
Personen  verdammt  sie  niclit.  Her  Sinn  einer  Steile  laßt  sieh  nicht  befehlen. 
Der  Autor  kann  wohl  sagen:  ,bas  habeich  mit  jenen  Worten  gemeint',  nicht 
aber:  ,r>as  will  ich  mit  jenen  Worten  verstanden  wissen'.  Hat  er  anders  ge- 
sclineben,  als  er  dRchte,  «o  ist  das  eben  sein  Fehler.  —  Man  begreiir,  dal.i  es 
darum  in  der  Kongf  r:,.ition  nicht  Kegel  sein  kann ,  den  Autor  zu  verhören, 
dessen  Person  sie  nicht  verdammt."  ^  Der  Index  verfolirt  demnach  nicht  den 
Zweck,  die  Verfasser  der  verbotenon  LJücher  an  den  l'iaiiL:er  zu  stellen,  er 
ist  seinem  innersten  Wesen  nai  h  niciit  zur  Sijrafe  der  bcbriftsteiier '"^y  soudora  . 
zum  bchutze  der  Uläubigen^  eingerichtet. 


'  Bangen,  Die  römische  Kurie,  Münster  18''>4,  130  A.  3.  —  Als  es  1562  auf  dem 
£oti2Ü  von  Trient  bei  der  Indexfragt»  i^ur  Ueratuug  äUud,  ub  Uie  Gerechtigkeit,  dati  G*iuit<ia- 
wohl  oder  die  BiUigkeii  es  verlangte,  die  Verfasser,  denen  die  Bucherverbote  Schaden  bringen  / 
kBnnteii,  TonaUdmi,  varen  die  Kontikviter  nut  wenigen  Animalmien  der  Andditk  es  sei  da» 
aiebk  ▼emiOtaB«  wefl  es  sieh  lidil  dnuBk  ks&dls,  dis  Autoren  sa  TerorieUm  gUOiD  Sl  tmlr 
tando  di  condannare  gli  antorf ,  nia  solo  di  etatoirs  um  legge  per  eoi  qnslcho  loro  scritto 
s' allontanasse  dnlla  nostra  repnbbltca  siccome  ad  essB  nocivo:  poter  nvvenire  cho  1' artofice 
iiitiuceute,  e  r  opera  iu  alcuna  piarte  [iilcuii  j):iosi  ]  riesca  iv  diimio :  onde  i  rettori  di  esso 
a  ra^one  la  escladano ,  aeuiu,  ciiu  debbHuo  chiauiar  per  q^uesta  causa  1'  artefice  a  far  sue 
diÜBes*.  Sforza  PallaTieinOp  Istoria  del  ooodlio  di  IVento  lib.  15  (ed.  Zaecaria,  tom.  III, 
Borna  1888,  lib.  15^  o.  19,  vu  11,  p.  405). 

*  Handdt  es  sich  um  eine  Person,  dio  iingeklagt  ist,  gefährliche  häretische  Doktrioen 
vorzutragen,  so  kann  ihr  der  Prozeß  nur  in  dir  röiiii.^cliL-n  Inquisitiun,  nicht  in  der  Index-  .( 
kongrejration  gemacht  werden.    Aber  selbst  bei  Verurteilung  lim  s  ISiicIk  s  durch  die  Inqoi-  * 
«tion  bitibt  die  l'^raun  des  Herausgebers  oder  Verfassers  an  uud  für  sich  unbehelligt. 

*  Der  anglikanisdis  Bor.  Speneer  Jones  bemerkt  in  seinem  Werke  .England  and 
tho  Hofy  See*  (London  1902,  881)  sehr  gnt  sn  nnserer  Frsge:  »In  sneh  osses  when  a  teaeher 

is  silenced  and  his  books  plaeed  upon  the  index  a  largo  properttOB  of  the  public  are  apt  to  ^ 
entertam  ptfy  for  bim,  wbioh  ts  natazal;  litUe  eoncern  for  tboee  on  wboeo  bebalf  the  Ghnreh 
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Kirchliche  Bücherverbot«  an  und  für  sich  nicht  unfehlbar. 


Damit  Wli  auch  ein  herber  Tadel,  den  man  gegen  den  Index  zur  Zeit 
des  VatikanischeD  Konzil«^  erhoben  hat  ünwfirdig  sei  ee,  meinte  man,  und 
nicht  zu  didden,  daß  im  Index  .neben  gemeinen  Pamphletisten  und  unsaubem 
BoinanBcbrifkstellem  berühmte  Namen,  EoryphAen  der  Wiseenschaft  mit  ihren 
Werken  wie  BrQder  eiechienen.  Nebenbei  sei  bemerkt,  dafi  derartige  Klagen 
von  eben  jenen  Leuten  kommen,  die  ein  andermal  und  für  gewöhnlieh  die 
ladexverbote  glauben  veraehten  zu  mtteaen  und  Toigeben,  es  eich  zur  Ehre 
zu  rechnen,  auf  dem  Index  zu  stehen  inmitten  der  Elite  des  Genies,  das  da 
von  rückständigen  italienischen  Priestern  nicht  veratandoi  und  nicht  gewür- 
digt werden  konnte 2.  In  Wirklichkeit  kann  aber  nur  einer,  der  sich  für 
unfehlbar  h&lt,  sich  diffamiert  fühlen,  sobald  man  ihn  auf  Fehler  und  Irrtüm^ 
aufinerksam  macht.  Jeder  Wahrheit  und  Glauben  liebende  Geist  müßte  der 
Kirche  Dank  wissen,  daß  sie  ihn  durch  ein  Indexverbot  auf  das  Schiefe,  das 
Gefährliche,  das  Unrichtige,  kurz,  auf  den  wunden  Punkt  aufmerksam  macht 
Denn  wenn  irren  menschlich  ist  und  im  erkannten  Irrtum  beharren  teuflisch, 
dann  zeugt  demütiges,  aufriclitigos  Geständnis  des  eigenen  Irrtums  vom  wahrsten 
Adel  des  Geistes.  Männer  wie  Fenelon  waren  dessen  fähig!  Und  solange 
kathoh'scher  Glaube  nicht  bloß  den  Verstand  aufklärt,  sondern  mich  Seele 
und  Herz  veredelnd  durchdringt,  wird  es  bei  katholischen  Gelehrten  nicht 
an  solchen  Beispielen  des  Heroismus  der  Demut  und  Wahrheit  fehlen  3,  auch 
nicht  in  unsern  Tagen. 

Außerdem  weiG  jedermann,  daß  von  den  Büehern,  welche  auf  dem  Index 
stehen,  nicht  alle  gleichwertig,  nicht  alle  aus  demselben  Grunde  verboten  sind. 
Im  übrigen  —  und  das  verdient  hier  hervorgehoben  zu  werden  —  ist  es  viel 
wichtiger  und  zweckdienlicher,  die  Gläubigen  gegen  Bücher  mit  klingendem 
Namen,  ob  dieselben  nun  mit  oder  ohne  AVissen  und  Willen  ihrer  Verfasser 
Ungesundes  oder  gar  Giftiges  bergen,  zu  schützen,  als  gegen  die  Schmutz- 
presse, vor  welcher  ein  jeder,  der  will,  sich  selbst  schirmen  kann.  Wollte 
man  also  Namen  streichen  in  dem  Verzeichnis  der  verbotenen  Bflcher  —  es 
konnte  kein  Zweifel  sein,  welche  stehen  bleiben  mOfiten. 

Der  Index  bezweckt  ferner  durch  seine  Verbote  nicht,  mit  unfehlbarer 
Autoritftt  Uber  die  Doktrin  eines  Buches  zu  richten.  Denn  die  Bflcherverbote, 
obgleich  alle  vom  Papste  gutgeheißen,  gehen  nicht  von  ihm  und  seinem  un* 
fehlbaren  Lehnunte  aus.  Wo  der  Papst  es  für  gut  hftit,  mit  seiner  Unfehl- 
barkeit die  Lehre  eines  Buches  als  h&retisdi  zu  kennzeichnen,  kann  er  das 
gewifi  tun,  und  es  finden  sich  im  Index  dafQr  Beispiele;  aber  an  und  für 
sich  enthalten  die  BQcherverbote  des  Index  als  solche  nicht  eine  dogmatische 
^  Entscheidung  im  engeren  Sinne  des  Wortes  über  die  in  den  Bttchern  vor- 
getragene Lehr«.  Natürlich  ist  es  auch  nicht  ausgeschlossen,  daß  eine  solche 

lias  intenrened  whicb  sbows  «ant  of  iiyTnpathy ;  and  contempt  for  ilie  authorities  whicb  is 
for  the  TTinst  part  ijnjn«;t;  thc  a^siimptioii  In  ing  that  because  they  judge  it  riglit  to  ttay  th« 
treatiue  tbey  tberefore  wiüh  tu  stup  tbe  trutb."    Vgl.  ebd.  Section  VI,  p.  81Ö — ^M. 
'  Vgl.  CoU.  Lac.  VII  1175. 

*  &  Anlage  XX  mit  4«m  Urleile  des  Pbibwopben  OioberU. 

'  Das  Beispiel  Rosminia  dürfte  auch  liout/utage  noch  und  fUr  DeaiaebhiDd  Ton  beaon" 
derem  Werte  aein;  die  Ankge  XXi  bringt  den  Wortlaut  der  Unterwerf ang. 
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Glaubensentscheiduiig  über  die  Lehre  eines  verbotenen  Ruches  noch  nebenher 
erlassen  wird.  Die  Bücherverbote  ge)ien  vielmehr  aus  von  einem  kirclilichen 
Gerichtshof,  der  die  verdächtigen  Bücher  untersucht  und  je  nach  deren  Befund 
freigibt  oder  verurteilt.  Einzige  Norm  aber,  wonach  die  Verurteilung  der 
Lehre  eines  Buches  au^esproofaen  md,  ist  die  Glaubenslehre  der  katholischen 
Kirche,  wie  sie  sich  in  ihren  Dogmen,  in  den  Konstitutionen  der  Päpste  und 
in  der  allgemeinen  Doktrin  der  Kirchenväter  und  Theologen  vorfindet.  Wenn 
also  ein  theologisches  Werk  nicht  um  der  Form  und  Darstellung  willen, 
sondern  seines  Inhaltes  und  seiner  Lehre  wegen  verboten  wird,  so  ist  damit 
auch  das  Buch  und  seine  Lehre  als  glaubenswidrig  oder  abweichend  von  der 
allgemeinen  Lehre  der  Kirche  bezeichnet.  Es  versteht  sich  daher  ganz  von 
selbst,  daß,  wenn  z.  B.  ein  rein  dogmatisches  oder  kirchenrechtiiches  Werk 
mit  neu  gearteter  Doktrin,  mit  neuem  System  hervortritt  und  nun  vom  Index 
verboten  wird,  die  Folgerungen  Ober  die  Kirchlichkeit  oder  ünkirchlichkeit, 
die  OefilhrUchkeit  oder  Ungefthrliehkeit  einer  solchen  Neuerung  in  der  Lehre 
auf  der  Hand  liegen.  Diese  unberücksichtigt  lassen  oder  umgehen  wollen, 
hie&e  Vogel-Strauß-Politik  treiben  nach  Art  der  Anhänge  des  Jansenins  in 
ftr&heren  Zeiten ,  nach  Weise  der  Hermesianer  im  vorigen  Jahrhundert.  So- 
lange der  Papst  nicht  als  unfehlbarer  Lehrer  über  ein  Buch,  eine  Lclire  ur- 
teilen will,  bleibt  das  Dekret,  welches  derselbe  Papst  als  oberster  Vorsteher 
jeder  Kongregation  namentlich  gutheißt  und  veröt^entlichen  läfU,  in  vollen 
Würden,  d.  h.  es  ist  für  gelehrt  und  ungelehrt  der  sicherste  Wegweiser  in 
der  Glaubens-  und  Sittenlehre,  nach  dem  jeder  gläubige  Katholik  voran- 
gehen muß^ 

Der  Verfasser  also,  dessen  Werk  etwa  auf  den  Index  gesetzt  wird 
wegen  der  Doktrin  oder  wegen  „Sondermeinungen"  in  Glaubenssachen,  muß 

nur  so  viel  Demut  besitzen,  sich  selber  die  Möglichkeit  eines  Irrtums  zu 
gestehen.  Er  tut  sehr  vernünftig  daran,  nicht  so  sehr  an  die  Möglichkeit 
eines  Irrtunis  bei  der  Kongregation  zu  denken :  denn  wenn  eine  solche  auch 
an  und  für  sich  nicht  ausgeschlossen  ist,  so  sprechen  doch  alle  Vernunft- 
tiTündo  und  nll*'  Wahrscheinliclikeit  gegen  den  einzelnen  Uclehrien,  und  wäre 
es  ein  Kircbenlelirer ,  l)esonder8  dann,  wenn  dieser  mit  Sondernieinungen 
hervortritt.  Hat  der  Verfasser  diese  notwendige  Demut,  alsdann  wird  er, 
auch  wenn  er  vorläufig  noch  subjektiv  von  der  Kichtigkeit  seiner  An- 
schauung durchdrungen  ist,  nun  weiterforschen  in  den  Glaubensqueilen  und 
bei  den  besten  Autoren  der  Kirche,  und  er  wird  zur  Überzeugung  ge- 
langen, dalj  seine  Ansichten  von  der  allgeuieiiien  Lclire  der  Kirche  abweichen, 
vielleicht  sogar  gegen  das  Dogma  verstoßen  und  deshalb  vernünftigerweise 
au&ugeben  sind. 

In  erster  Linia  mögen  diese  Verbote,  wie  schon  das  Wort  sagt,  dis- 
ziplinare Yorschriften  sein.    Verfasser  und  Verleger  eines  Buches,  das  von 


'  tther  die  V«rpllichtuog  der  Dekrete  der  römischen  KongregAtioneii  und  somit  auch 
des  Index  ist  schon  viel  geschrieben  und  viel  gestritten  worden.  Die  Sache  ist  aber  für  den, 
4«r  goteo  WilleiiB  ut,  w«der  tlieor«tiaeh  schwer  m  1»egraif«ii  noch  pnküsdi  Mhw«r  »tu* 
laftthnm.  Vgl.  dmi  Chr.  Pesch.  Theologische  ZeitfrmgcD,  FreiVnrg  1900,  48—53. 


Digitized  by  Google 


76 


OrSiide  4«r  TararteOnng  «um  BimIm«. 


der  kirchlichen  Behörde  verboten  wird,  müssen  dasselbe  aus  dem  gewöhnlichen 
Buchhandel  zurfickzieben;  es  dürfen  ohne  besondere  Genehmigung  der  Index- 
kongregation  keine  neuen  Auflagen  mehr  gedruckt  werden ;  diejenigen,  welche 
das  Bock  schon  besaßen ,  dürfen  dasselbe  nicht  weiter  gebrauchen  oder  auf- 
bewahren, es  sei  denn,  daß  sie  die  allgciTieinc  Erlaubnie  cum  Lesen  irar- 
botener  Bücher  haben.    Wer  anders  handelt,  sündigt. 

Es  ist  jedoch  für  jeden  Gläutngen  nicht  bloß  nioraliscli  einzig  richtig 
sondern  audi  intellektuell  einzig  vernünftig,  sich  solchen  Vorschriften  in 
Gehorsam  zu  ftlgen  und  mit  der  Kirche  die  Ansichten  und  Lehren  des  ver- 
botenen Buches  zu  verwerfen  ^  Nicht  den  Professoren  der  Hochschulen,  nicht 
den  Gelehrten  und  Schriftstellern,  sondern  der  Kirdie  übertrug  Chiistus  die 
Lehr-  und  Uirtengewalt.  Ihr  allein  liegt  es  ob,  nach  ihrem  Ermessen 
die  Gläubigen  auf  gute  Weide  zu  führen  und  vor  giftiger,  gefährlicher 
Nahrung  sicherzustellen.  Das  aber  tut  sie  nicht  allein  und  nicht  einmal  fttr 
gewöhnlich  und  hauptsächlich  durch  das  Aufstellen  und  Einschärfen  neuer 
Dogmen  und  Glaubenssätze  und  auch  nicht  dadurch,  daß  sie  eine  ungesunde, 
falsche  Meinung  oder  Lehre  alsbald  für  eine  Häresie  und  ihre  Verkünder 
für  Irrlehrer  erklärte.  Jedocl)  aehon  oben  wurde  über  die  Yemünftigksit 
und  die  Berechtigung  der  kirchlichen  Bflcherverbote  ein  mehreres  gesagt^. 

Daß  es  sich  bei  den  Blk-Iierverboten  an  und  für  sich  im  allgemeinen  und 
zunächst  nicht  um  eine  unfehlbare  Lehrentscheidung  handelt,  geht  klar  daraus 
hervor,  daß  früher  eine  Angahl  von  Büchern  auf  d^  Index  stand,  bei  denen 
LTHT-  ni  lit  die  Bede  sein  kann  von  falscher,  irriger  oder  gefährlicher  Doktrin. 
Es  sind  Bücher,  die  nicht  durch  irgend  einen  Paragraphen  der  allgemeinen 
Bücherdekrete,  streng  genommen  auch  nicht  durch  eine  Bestimmung  des 
natürlichen  Gesetzes  oder  der  zehn  Gebote,  sondern  einzig  durch  das  positive 
Gesetz  des  Index  verboten  sind.  Auch  bei  diesen  gilt  die  Pflicht  des  Ge- 
horsams gegenüber  dem  Verbote  wie  bei  allen  andern.  Daraus  ersielit  man 
nebenher,  daß,  wie  wir  obmi  sehen  andeuteten,  der  Index  nicht  schlechthin 
ein  Teil  der  allgemeinen  Dekrete  genannt  werden  kann.  Stellenweise  ging 
er  wenigstens  über  dieselben  hinaus.  Es  kann  das  aber  keinen  befremden, 
der  sich  die  GrUnde  des  Verbotes  solcher  Bflober  an  einzelnen  Beispielen  vor- 
führt. Auf  dem  Index  standen  vordem  Bücher,  welpbe  in  früheren  Jahren 
zur  Verteidigung  der  nnbefleckten  Empfängnis  Mariä  geschrieben  wurden. 
Verboten  wurden  sie  sdnerzeit  nicht  der  Sache  wegen,  sondern  nm  der  Art 
und  Weise  der  Verteidigung  willen,  welche  die  wissenschaftlichen  Gegner 
und  Überhaupt  d«i  Freden  innerhalb  der  Kurche  schwer  verletzen  mufike. 
So  kann  es  zu  jeder  Zeit,  auch  nach  Veröffentlichung  der  Konstitution  ,Offi- 
ciorum  ac  munemm*,  Bflcher  geben,  die  ein  Verbot  notwendig  machen,  weil 
sie  eben  zum  schweren  Schaden  des  Gemeinwohls  Zwietracht  säen  und  Ärgemis 
geben,  obgleich  sie  nicht  ausdrücklich  durch  die  Konstitution  verboten  er- 


'  ,Ein  IVotVssor  der  katholischca  Theologie  hat  nicht  seine  subjektiven  Einfalle,  wie 
geistreich  sie  auch  sein  iiifV??'n ,  vorzutragen ,  sondrm  die  Lfhro  der  Kirche.  VerstJ^ßt  p-r 
Jagegen,  so  muB  er  sich  die  Korrektur  gefailen  lassen'  ^Frh.  v.  Hertling,  Dta  Friiudp 
«hs  Kiitlwlixisnittl  und  di«  WisMiiscbftft,  Froiburg  1899,  46). 

•  Vgl.  oben  8.  l&^26. 
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sehtiineii.  Hier  gilt  eben  das*  was  Benedikt  XI7.  in  den  §§  22 — 24  seiner 
Konstitotion  festsetzt  und  was  Leo  XIII.  neu  einschftrft. 

I9ehmen  wir  an,  es  schriebe  beute  jemand  einen  katholiscben  Katechismus. 
Er  setzt  darin  die  Lehre  von  der  Unfehlbarkeit  der  Kirche  auseinander,  schweigt 
aber  Tolistilndig  von  der  UnfSehlbarkeit  des  Papstes.  Ein  anderer  gibt  für  den 
Elementarunterricht  Leseflbungen  heraus.  Darin  wird  viel,  beinahe  pietistisch 
rtthrend,  geredet  ttber  die  Natur  und  Gott,  Gk>tt  und  die  Natur.  Hau  findet 
kdnoa  Satz  dariUi  welcher  auf  einen  persönlichen  Gott,  viel  weniger  auf  den 
Erlöser,  den  Gottroenschen,  hinwiese.  Ein  Pantheist  würde  auch  so  schreiben 
kennen.  Es  sind  das  keine  Fälle  und  Beispiele  aus  dem  Gebiete  der  bloßen 
Möglichkeit.  Von  den  allgemeinen  Regeln  läßt  sich  schwerlicli  eine  gegen 
derartige  Bücher  deuten.  .In  es  geht  überhaupt  kaum  an,  eine  allgemeine 
Regd.  zu  erfinden,  die  solche  Bücher  verböte,  weil  dieselbe  für  einen  Gesetzes- 
Paragraphen  zu  vieldeutig,  zu  elastisch  werden  müßte.  Gleichwohl  werden 
alle  darin  übereinstimmen,  daß  besonders  bei  der  Bestimmung  jener  Bücher 
als  Schul-  und  Unterrichtsmittel  ein  Verbot  derselben  nur  zu  gerechtfertigt 
wäre.  Man  kann  zugeben,  daß  keine  Notwendigkeit  besteht,  solche  und 
ähnliche  Bücher  auch  dann  noch  länger  im  Index  aufzuführen,  wenn  der 
Gnmd,  die  Ursache  des  Verbotes,  weil  eben  zeitweilig,  längst  verschwunden 
unH  vorge.ssen  i.st.  In  Wirkliclikeit  liat  der  neue  Index  solche  Scliriften  aus- 
geschieden. Wenn  man  anderstes  Büclilein  und  Schriftchen  in  früheren  lu- 
dices  findet,  deren  Stoff  abseits  von  (ilauben  und  Sitten  zu  liegen  sclieint, 
denn  Titel  keine  Spur  von  Gefährliclikeit  verrät,  so  handelt  der  dennoch 
zum  mindesten  sehr  voreilig  und  unklug,  Avelcher  da  gleich  die  Index- 
kongregation beschuldigt,  Mücken  zu  seihen  und  Kamele  zu  verschlucken 
oder  in  fremdem  Revier  zu  jagen.  Um  sich  so  etwas  lierausnehnit u  zu  dürfen, 
niiiliie  mau  vorher  doch  wohl  genaue  Einsicht  in  die  Akten  des  Indoxarchivs 
und  die  Ursachen  des  Verbotes  genommen  haben. 

Der  Bücher,  von  denen  wir  hier  reden,  gibt  es  jedoch  im  Index  ver^ 
bftltnismäfiig  nur  wenige,  sie  bilden  durdiaus  nieht  den  Haupt-  und  eigent- 
lichen Inhalt  desselben.  Im  Verbote  dieser  Bücher 'besteht  daher  auch  nicht 
der  Hauptzweck  und  die  Hauptwirksamkeit  des  Kataloges.  Der  Index  will 
auf  seine  Weise  in  seinem  Bereiche  nach  Kräften  mitarbeiten  an  der  Bein- 
erhaltung von  Glauben  und  Sitten.  Dafi  aber  hier  der  Index  seine  Schuldigkeit 
getan  hat,  das  bezeugt  ihm  der  Groll  seiner  Gegner.  Auch  sie  geben  zu, 
dafi  es  keine  wissenschaftliche  oder  religiöse  Strömung  von  einiger  Bedeutung 
in  diesen  letzten  Jahrhunderten  gegeben,  wofern  sie  in  Bflchem  oder  Schriften 
greifbare  Gestalt  annahm  und  das  Gebiet  des  Glaubens  und  der  Sitten  feind- 
lich streifte,  ohne  ihre  Spuren  im  Index  zurttckzulaesen.  Rom  hat  mit  seinem 
Index  zu  all  diesen  geföhrlichen  geistigen  Bewegungen  früher  oder  später 
Stellung  genommen  und  dieselben  durch  die  Bücherverbote  entweder  im  Keime 
unterdrflckt  oder  doch  jedenfalls  die  Gläubigen  dadurch  über  Wesen  und 
Bedeutung  jener  Tendenzen  aufgeklart.  Wer  eine  sachgemäß  Geschichte 
des  Index  schreiben  wollte,  müfite  das  Wirken  desselben  auf  diesen  Wegen 
verfolgen  und  zeigen,  w^ie  gegen  all  die  antikirchlichen  und  antikatbolischen 
Strebungen  des  Protestantismus  und  Jansenbmus,  des  Gallikanismus  und 
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Regalismus,  Qiiictisinus  und  SpiritisTnus ,  ungläubiger  Philosopliie  und  Frei- 
tnaui  ei  ei,  des  Deismus  und  liationaiismus,  Kommtmiamus  und  Sozialismus  der 
Iudex  mitgekämpft  liat. 

Ja  wenn  wir  heute  von  manchen  religiösen  Kämpfen  nichts  mehr  wissen 
und  luihen  als  das  Erinnerungszeichen  im  Index,  so  gereicht  dies  dem  letz- 
teren wahrlich  nicht  zur  iSchmacii.  Zuweilen  gab  der  Index  das  .Signal  zum 
Kampfe,  indem  er  auf  den  noch  im  Dunkeln  schleichenden  Feind  aufmerksam 
machte.  Ein  anderes  Mal  lockte  er  den  Arglistigen  aus  seinem  Hinterhalt 
und  zwang  ihn  durch  das  klare  Verbot,  offen  Farbo  zu  bekennen.  Ein  drittes 
Mal  und  öfters  entschied  er  den  lange  hin  und  her  wogenden  Kampf  zu 
Gunsten  der  Wahrheit  und  des  Glaubens.  Nicht  selten  bewahrte  der  Index 
dadurch  einen  Gelehrten  vor  schwerem  Irrgange  ins  Labyrinth,  öfter  noch 
dessen  Leser  und  Schüler  vor  verführerischen  Irrsternen.  Auch  hieraus  ersieht 
man,  daß  es  nicht  so  sehr  Aufgabe  des  Index  ist,  ein  Buch  oder  gar  einen 
Schriftsteller  zu  verdammen,  als  vielmehr  durch  das  Verbot  und  die  Ver- 
urteilung des  fiuohes  zugleich  belehreod  und  schützend  zu  wirken. 

Das  aber  wird  hinwiederum  mobt  so  sehr  dort  voondten  sein,  wo 
Häresie  und  antikatholische  Tendeozen  sich  förmlich  aufdringen,  als  vielmebr 
da,  wo  unter  katholischem  Xamen  und  katholischer  Flagge  glaubens-  und 
kirchenfeindlicbe  Ziele  bewußt  oder  unbewußt  verfolgt  werden.  Leicht 
erklftrlieh  ist  es  anderseits,  daß  infolgedessen  der  game  LiberaUsmus  mit 
seinen  rom-,  kirchen-  und  glaubensfeindlichen  Strebungen  wie  ein  We«;p6D- 
schwärm  jedesmal  sich  gebärdet,  sobald  Rom  es  gewagt,  durch  ein  Hücber- 
vorbot  Klarheit  zu  schaffen.  Das  Gesagte  ließe  sich  leicht  durch  Beispiele 
treffend  beleuchten.  Der  Kürze  halber  deuten  wir  nur  hin  auf  das  Verbot 
der  hermesianischen  Schriften.  Geiade  in  solch  zweifelhaften,  durch  das 
Parteigezanke  noch  überdies  verworrenen  Fällen  und  Fragen  haben  die  Bücher- 
verbote für  gewöhnlich  wie  ein  reinigendes  Gewitter  befreiend  gewirkt  ond 
den  Katholiken  Sicherheit  und  Klarheit  gegeben. 

In  dem  bunten  Gemisch  von  gelehrten  Werken  aus  den  verschiedensten 
WissenszwMgen,  von  großen  und  kleinen  Büchern,  Schriften  und  Sohriftchen. 
Zetteln  und  Blättern,  in  dem  sich  Übersetzungen  der  Heiligen  Sclirift 
neben  schmutzigen  Romanen,  Werke  von  Kirchenvätern  neben  Pamphleten, 
Naturwissenschaft  und  Ueschichtskunde  neben  Gebetbüchlein  und  Ablaft- 
zetteln  alphabetisch  aneinander  gereiht  zusammenfinden,  gibt  es  System  and 
Ordnung.  Man  muß  nur  die  Bttcher  auf  dem  Hintergrund  der  ikirchen- 
geschichtlichen  Wirren  und  der  jedesmaligen  Zeitlage  betrachten,  man  mn6 
den  allgemeinen,  den  Hauptzweck  des  ganzen  Index  und  den  besonden 
Grund  bei  Verurteilung  eines  jeden  Buches  ins  Auge  fassen,  und  die  Plan- 
losigkeit verschwindet.  System  liegt  nicht  in  den  Büchern  und  nicht  in  den 
Titeln  derselben,  wohl  aber  in  den  Verboten  bestimmter  Bücher  zu  bestimmtflr 
Zeit.  Das  ist  Aufgabe  und  Zweck  des  Index,  wie  seine  Natur,  sein  Wesen 
nicht  Bibliographie  ist,  sondern  Sammlung  der  einzelnen  Urteilssprüche  über 
yerbotene  Bttcher  zur  Warnung  nnd  Belehrung  der  Gläubigen.  Wie  segens- 
reich der  Index  dadurch  im  Laufe  der  Kirchengeschichte  der  letzten  Jahr- 
hunderte gewirkt  hat,  darf  man  nicht  beurteilen  nach  der  vielleicht  niobt 
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muner  lautem  Absicht  bei  der  Anzeige  eines  verderblichen  Buches,  auch 
nicht  nach  den  Intrigoen,  die  in  früheren  Zeiten  in  oder  um  Rom  spielen 
mochten,  um  die  kirchlichen  Zensoren  ffir  oder  gegen  ein  Buch  oder  dessen 

Verfasser  zu  beeinflussen »  viel  weniger  nach  den  Mängeln  und'  Fehlem  der 
Redaktion  des  Index,  wohl  aber  und  allein  nach  dem  regen  Anteil,  den  er 
zu  jeder  Zoit  an  der  Verteidigung  des  Glaubens  und  der  Sitten  genommen 
diii-eii  erfolgreiche  Bek&mpfiing  glaubensfeindlicber  und  sittengeiährlicher 
Bücher  auf  allen  Gebieten. 

Verlangt  man  mehr,  will  man  den  Geist,  die  Tendenz  zeigen,  welche 
das  ganze  Wirken  der  Indexkongregation  durchdrungen  und  geleitet  hat,  so 
darf  mim  nicht  leichtgläubig  die  Verteidigungs-  und  Entscbuldigungsreden 
der  vom  Hüchcrverbot  Betroffenen  oder  ihrer  Anwälte  für  bare  Münze  neliinen, 
man  nmü  neben  den  Bücliorn  selbst  die  Archive  der  römischen  Kon2:!-P2;a- 
tionen  zu  Rate  ziehen,  und  hier  ebensosehr  und  noch  mehr  die  Verhandlungen 
über  die  iiüciier,  welche  geprüft  wurden  und  nicht  auf  den  Index  kamen, 
als  über  diejenigen,  welche  verurteilt  wurden.  Proben  solcher  Verhandlungen, 
welche  in  römische  Bibliotheken  verschlagen  wurden,  legen  gutes  Zeugnis  ab 
und  bestätigen,  dal^  aucii  hier  nicht  inquisitorische  Verfoigungssucht,  sondern 
weise  .MaLiigung  uiul  Ireisinnige  Weitherzigkeit  vorherrscht  nach  den  Wei- 
sungen der  Konstitution  .SoUicita  ac  provida". 

Die  Neugestaltung  des  Index. 

Anlage  und  Ordniitg  des  nenen  Index. 

Was  den  Index  Leos  XUI.  zu  einem  neuen  Buche  macht  und  wovon 
hier  die  Rede  sein  soll,  das  ist  die  Verbesserung  und  Umgestaltung  seines 
zweiten  TeOes.  Derselbe  ist  seinem  materiellen  Inhalte  nach  eine  Biblio-  ^ 
graphie,  nach  seinem  inneren  Wesen  aber  und  infolge  seines  Zweckes  eine 
Dekretensammlung.  Der  Index  mufi  ja  zunSchst  klar  und  bestimmt  die 
Schriften  und  Werke  vefzeicfanen,  welche  im  einzelnen  durch  kirchliches 
Verbot  getroffen  sind.  Seine  Formalursache  hingegen,  das,  was  den  Index 
macht  zum  Index  xar'  i$oj^v,  das  sind  die  verschiedenen  Entscheidungen 
und  Urteilssprüche  der  kirchUchen  Instanzen,  durch  welche  eben  jene  Bfioher 
diesem  Kataloge  einverleibt  wurden.  Soll  die  Editio  Leoniana  eine  gute  sein, 
dann  mufi  sie  dieser  doppelten  Aufgabe  möglichst  gerecht  werden. 

Über  das  Äußere  des  Buches,  Druck  und  Ausstattung,  die  in  ihrer 
pmnklosen  Vornehmheit  der  Vatikanischen  Offizin  auch  auswärts  nur  zur 
Ehre  gereichen,  soll  hier  weiter  nichts  gesagt  sein;  das  Buch  wird  sich  selbst 
empfehlen.  Anlage  und  Ordoung  des  BUcherkatalogcs  ist  übersichtlich  und 
klar,  die  ganze  Einrichtung;  die  Aufführung  der  verbotenen  Werke  mit  ihren 
jedesmaligen  Dekreten,  die  beiden  Kolumnen,  die  scharfe  Hervorhebung  des 
orientierenden  Stichwortes,  der  deutlich  hervortretende  Unterschied  von  Titel 
und  Dekret,  die  wohlangebrachte  Mannigfaltigkeit  in  der  Druckweise,  kurz, 
all  das,  was  der  Index  in  technisch  -  bibliographischer  Beziehung  Neues  auf- 
weist ,  macht  das  Buch  ebenso  gefällig  für  das  Auge  wie  bequem  zum  Ge- 
brauche. 
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Da  der  Index  seinem  Wesen  nacli  die  Sammlung  der  Einzeldeki  ete  über 
Yt  i  lii>tcne  Biiclier  ist,  läge  der  fii  ilunke  nicht  fern,  nun  auch  das  Buch  uach 
dem  Erlasse  dieser  Sonderent^rln  idungen  einzurichten:  also  naeli  den  ver- 
schiedenen kirchlichen  Behörden,  Avelche  die  Bücherverbote  erliefaon.  und  nach 
dem  Tag  und  Datum  der  einzelnen  Dekrete.  Man  hätte  alsdann  materiell 
und  formell  eine  Uesetzessammlung.  In  Wirklichkeit  hat  os  bereits  m 
Anfang  des  17.  Jahrhunderte  und  aneli  zu  Zeiten  Alexan  l*  r-  VIT.  (U'.t»4) 
wenigstens  teihveiso  ähnlich  :ji  i  lurte  indices  gegeben.  Doch  bedari  es 
keines  sehr  geübt*  n  Blickes,  um  eine  derartige  Anlage  wenig  zweckdienlich 
zu  finden.  Beim  üebrauch  dos  Index  kommt  es  eben  zuerst  und  zumeist 
darauf  an,  al-^bald  und  bestimmt  zu  linden,  ob  dieses  oder  jenes  Buch  ver- 
boten ist  odei  nu  llt.  Erst  in  zweiter  Linie  kümmert  für  gewöhnlich  die  Art 
und  der  Tag  des  Dekrete.?.  In  einzig  vernünftiger  Weise  ist  man  daher  im 
allgemeinen  bei  dor  früheren  Einrichtung  geblieben,  d.  h.  man  hat  die  ge- 
nauen Titel  der  Bücher  als  das  praktisch  Wichtigste  und  Wissens  werteste 
an  erster  Stelle  verzeichnet  und  diese  nach  dem  Alphabete  geordnet. 

Die  Titel  aller  Schriften  und  Werke,  welche  den  Namen  des 
Verfassers  angeben,  .sei  dies  nun  der  wahre  oder  ein  angenommener,  ein 
Pseudonym,  stehen  unter  diesem  Namen.  Streng  nach  dieser  l\egel  und 
bibliographisch  richtig  sind  daher  auch  alle  Werke,  die  ihre  Verurteilung 
nicht  dem  Verfasser,  sondern  nur  dem  Herausgeber  oder  Ubersetzer  oder 
Kommentator  danken,  unter  dem  Namen  des  Verfassei-s  verzeichnet.  In 
diesem  Sinne  steht  neben  verschiedenen  Ausgaben  des  Neuen  Testamentes 
auch  ein  hl.  Augustinus  und  Leo  in  der  Indexliste.  Unter  Bio-  und  Biblio- 
graphen ist  es  jetzt  ziemlich  allgemein  Brauch,  die  Ordensleute  mit  zusammen- 
gesetzten Namen  unter  dem  ersten  Teil  oder  Namen  dieser  Zusammensetzung 
anzuführen.  Der  neue  Index  ist  abweichend  von  früheren  Indices  nach  der- 
Belben  Regel  verfahren.  Deshalb  also  ist  der  ehemalige  Bonner  Professor 
Anton  Dereser  mit  seinem  Ordensnamen  auf  S.  292  als  Thaddaeus  a 
S.  Adamo  verzeidinet.  Ebendort  sieht  man  an  demselben  Beispiele,  daß  die 
Doktordissertationen  unter  dem  Namen  des  Präs^  der  Disputation,  nicht 
unter  dem  Namen  dee  Doktoranden  angegeben  worden.  Unter  letzterem  er- 
scheinen sie  nur,  wemi  der  Titel  aosdrücklioh  den  Doktoranden  als  den  Ver* 
faaser  kundgab. 

Die  anonym  erschienenen  Bücher  —  und  dazu  werden  auch  dio 
gerechnet,  welche  den  Verfasser  im  Titel  durch  ein  Zeichen  oder  durch  Buch- 
staben, etwa  die  Anlangsbnchstaben  des  Namens,  andeuten  —  finden  sich  im 
nenen  bdex  unter  dem  ersten  Nomen  substantivum  des  Titels, 
und  zwar,  wenn  immer  möglich,  unter  dem  ersten  Substantiv  im  Nominativ. 
Die  verbotene  italienische  Zeitschrift  „Der  neue  Rosmini "  muß  also  veneicbnet 
sein  unter  Rosmini  (il  nuovo),  und  , Die  Briefe  eines  Laien",  herausgegeben 
von  Maximilian  Wangenmüller,  deren  erster  und  Haupttitel  eine  Frage  ist: 
,Hat  die  römiech-katholische  Kirche  Gebrechen?",  werden  also  zunächst  nicht 
unter  Wangenmüller  aufgeführt,  weil  dieser  im  Titel  nur  als  Herausgeber 
vermerkt  ist,  vielmehr  nach  der  angegebenen  Regel  steht  die  Schrift  unter: 
Kirche  (hat  die  römisch-katholische)  Oebrechen?  etc.    Die  Bibliographen 
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f^ind  zwar  bei  Auf/aiilun.i;  von  Büchertiteln  in  manchen  Sachen  übereiu- 
gckommen,  aber  in  dem  eben  erwähnten  Punkte,  wie  in  vielen  andern,  gibt 
63  keine  allgemein  gültige  Regel.  Es  kommt  also  darauf  an,  eine  möglichst 
eto£Bche  Hegel  au&ostelleD,  und  was  noch  wichtiger  ist  —  nach  dieser  Regel 
so  konsequent  als  immerhin  möglich  Yoransogehen. 

Hier  sei  daher  wiederum  auf  die  Vorrede  verwiesen,  welche  im  einzelnen 
klare  Auskunft  gibt  über  die  Schreibweise  besonders  der  Eigennamen.  Bei- 
spielshalber klärt  sie  auf,  daß  und  warum  verbotene  BQcher  von  Jean  Le  Bond 
D'Alembert  unter  D'Alembert,  die  Erzählungen  und  Novellen  von  Jeän  de 
la  Fontaine  weder  unter  D  noch  unter  F,  sondern  unter  La  Fontaine  m 
suchen  sind.  Freilich  wird  die  Schwierigkeit  ebensogut  wie  die  Wichtigkeit 
solcher  bibliographischen  Kleinarbeit  nur  der  vollauf  zu  würdigen  wissen,  welcher 
selbst  ähnliche  Arbeit  betrieben.  Jedenfalls  ist  das  einheitliche  Vorangehen  nach 
£aaten  Normen  nidit  bloß  in  den  oben  erwähnten  Punktoi  einer  der  Haupt- 
vorzQge  der  neuen  Indezausgabe,  und  es  dürfte  wohl  in  dieser  Beziehung 
auch  der  moderne  Bibliograph  zufriedengestellt  sein.  Überflüssig  ist  es  nicht, 
daran  zu  erinnern,  daß  der  Zweck  des  Codex  ein  durchaus  praktischer  istt 
nicht  aber  ein  bibliographischer  im  engeren  Sinn  des  Wortes.  Alle  bibliogra- 
phischen Finessen,  welche  jenem  Hauptzwecke  mehr  geschadet  als  genützt 
hätten,  konnten  daher  nicht  bloß,  sondern  mußten  sogar  vermieden  werden. 

Hätte  man  aber  zu  dem«  ^"^s  geschehen,  noch  ein  übriges  getan,  und 
am  Schlüsse  nach  Art  eines  Index  zum  Index  erstens  alle  Bücherverbote  auf 
die  kürzeste  Form  gebracht  und  nach  dem  Tage  und  der  Art  des  Erlasses 
j^reordnct*  und  zweitens  nach  Stidiworton  die  Materie,  den  Inhalt  der  ver- 
botenen Bücher  atigegeben  —  es  licF^o  sich  das  auf  wenigen  Blättern  leisten  — , 
so  würden  die  Indext'orscher  dafür  gewif?  <Iankbar  geweaeu  sein,  für  den 
eigentlichen  Zweck  des  Buches  wäre  es  kaum  von  Belang, 

Büchertitel.  —  ÜberseiEniigen.  —  Namen  der  Verfasser. 

Das  vorhin  Gesagte  betrittt  mehr  die  ganze  äußere  Anlage  des  Buches. 
Die  innere  Einrichtung  ist  zunächst  bedeutend  vereinfacht  worden,  durch  all 
das,  was  vom  Index  geBtrichon  wurde.  Ein  folgendes  Kapitel  soll  darüber 
eigens  handeln.  Jedoch  überzeugt  schon  ein  erster  Bück  in  den  neuen  Index, 
wofern  das  Bild  des  alten  nicht  ganz  unbekannt,  daß  infolge  jener  Streichungen 
das  Werk  viel  einheitlicher  gestaltet  werden  konnte. 

Eine  andere  Art  Ballast  hing  den  früheren  Indices  an,  da  man  «s  für 
gut  hefunden,  den  i'remdspraehlieheii  Büehertiteln  eine  lateinische  Übersetzung 
anzufügen.  Diese  Übersetzung  —  selb.st  wenn  sie  immer  gut  gewesen  wäre  — 
hatte  in  der  Tat  bei  keinem  Buche  besondern  Wert.  Das  begreift  sieh 
leicht,  wenn  man  nur  den  Hauptzweck  des  Index  vor  Augen  hält.  I\Ian  hat 
deshalb  von  dieser  Titelübersetzung  vollstUndig  Abstund  genonunen  und  hier- 
durch auch  zur  Vereinfachung  der  Indexliste  beigetragen.  Mehr  noch  als 
diese  Streichungen  sind  in  der  Neubearbeitung  zu  begrüßen  die  zahllosen 
redaktionellen  Änderungen  und  Verbesserungen  erstem  bei  Au&fihlung  der 

'  Ein  iblfendes  Kapitel  wird  einen  solohoi  cbrosologisch  geordneten  Indes  geben. 
Bilge rt.  Der  Iudex  Leoe  XIS.  6 
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BQeher  und  ihicr  Verfasser,  zweitens  bei  Angabe  des  Dekretes  dar  Verur- 
nrteflang.  Wie  weitgreifend  diese  Verbesseningen  sind,  gewahrt  man  nicht 
nur  auf  jeder  Seite ,  sondern  fast  bei  jedem  einzelnen  der  4000  ▼erbotenen 
Bücher;  die  Editio  Leooiana  hat  damit  doppelt  gnt  gemaofat,  m»  ander» 
Redaktionen  verabsäumt  hatten. 

Als  einen  Mißstand  der  älteren  Indices  konnte  man  es  ansehen,  dafi 
manchmal  beim  Verbote  eines  Baches  der  Titel  nicht  des  Originalir  sondern 
einer  Übersetzung  angefthrt  war.  Infolgedessen  waren  manebe  der  Ansicht, 
in  all  diesen  Fällen  sei  nicht  das  Werk  selbst,  sondern  mir  jene  bestimmte 
Übertragung  desselben  Ar  verboten,  za  halten.  Um  hier  Elaiheit  an  schaini, 
ist  ttberall  dort»  wo  es  anging,  der  Titel  der  Übersetzung  durch  den  des 
Originals  ersetzt  worden. 

Das  Buch  des  jOngeren  Frederik  Klee  über  die  8intdnt  erschien  znetat 
1842  zu  Kopenhagen  in  der  dftmsohen  Muttersprache  des  Yerfossers.  1848  \ 
gab  0.  F.  von  Jensssn-Tnseh  in  Stuttgart  eine  deutsche  Übersetzung  der 
Schrift  heians.  Später  1846  folgte  eine  französische  Übersetzung.  Bbes  j 
diese  letzte  Ausgabe  lag  bei  Prtlfung  und  Verurteilung  in  Rom  vor,  und  ao 
kam  1848  das  Buch  mit  seinem  französischen  Titel  in  den  Index.  War  des 
Buch  an  und  Ar  sieh  auch  von  geringer  Bedeutung,  die  Verbreitung  desselbte 
durch  die  erwähnten  Übersetzungen  konnten  ein  Verbot  ratsam  machen*. 
Nunmehr  ist  der  dänische  Originaltitel  eingesetzt 

Klee,  Frederik.  Syndfloden;  en  Baekke  af  geologiske  H^ppotheser,  fren- 
satte  fra  et  Terdenshistorisk  Standpunot  Decr.  15  apr.  1848. 

Anstatt  «Saggio  sopra  la  solitudine*  findet  man  jetzt  das  deutscke 
Original  unter  dem  Namen  seines  Verfassers. 

Zimmermanni  Johannes  Georg.  Über  die  Einsamkeit^.  Decr. 
18  iul.  1808. 

Unter  l^earhon,  John,  steht  niclit  mehr  der  Titel  der  lateinischen  Be- 
arbeituiii:,  sondern:  An  exposition  of  tho  Creed.  und  uutw  Van  lleussen  j 
liest  mau  tieii  urbprünglichen  ilüraist-licn  Titel*  des  1G82  zu  Löwon  erschienenen 
Werkchens  über  den  Ablaß:  Körte  vcrlmndeling  van  den  allaat  en't  jubile. 

Güwil.i  kam  es  auch  vor.  dalj  der  Grund  eines  Verbotes  sich  nur  in 
eiuür  bestimmten  Übersetzung  fand  und  da&  infolgedessen  das  Original  un- 
behelligt blieb.  Wo  das  der  Fall  ist,  erhellt  es  aus  dem  Titel  selbst,  wie 
er  sich  im  neuen  iudex  findet  oder  aus  einer  kurzen  beigegebenen  Xotä. 
Ohne  weitere  Anmerkung  ist  ja  klar,  was  eigentlich  verboten  ist,  wenn  es 
im  Index  hei&t: 


*  Beide  Angaben  über  das  Buch  Klees  bei  Keusch»  Der  Index  II  iiNIO  sind  nach 
dem  obigen  wenigstoi»  irt^Mhiiod. 

*  Kein«  der  dr«i  v«nohiad«a€ii  AriMÜra  Ztninvnnaiiiw  flhor  die  Knaanikeit  endkiaa 

bereits  1755,  wie  Kiu^i  h  a.  «.  0.  II  I0I6  bemerkt.  Das  eigenÜiebe  Hanptmerk  mit  dem 
obigen  Tit*  1  k.uii  in  virr  Tt  ilen  von  1784  bis  1785  zu  Leipzig  heraus.  Eine  Prachtausirab-^ 
(Wien  ISOü)  verbreitet,«  wnUl  dieses  Hnch  in  A^ffm-ich  und  marhte  Itnlien  damit  lieksunt. 

*  VgL  Batavia  Sacra,  bruxeilis  1714  (deren  Vertasaer  van  Heussen  ist),  11  5U7  u.  öOiJ. 
An  letsterer  Stelle  eohreibt  van  Heneaen  in  seinem  Briefe  vom  11.  Joli  1687  ui  hmoMU  XL, 
daA  •rdanfittehlein      snlliea  liogna  edaotnin  belgieo  tsrmoae*  heiaiMigegelMn  haiw. 
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Lasserie,  Henri.  Les  saiiit»  evaugiien,  traductiuii  nouvelle.  De  er. 
19  Uec.  1887. 

Umgekehrt  versteht  es  sich  auch  von  selbst,  daü  unter  Tillotson,  Jean, 
die  Predigten  dieses  anglikanischen  Theologen  in  jeder  Sprache  und  Übersetzung 
▼erboten  sind.  Den  englischen  Titel  der  fUnfb&ndigen  Predigtübersetzung  von 
Je«n  Barbeyrac  hat  man  nicht  einaetsen  kOnnen,  weil  ein  soleher  nieht  existiert. 
Manche  Predigten  Tillotsona  erschienen  im  englischen  Original ;  eine  en^^he 
Ausgabe,  die  jener  französischen  Barbeyraca  entsprftche,  gibt  es  nichts 

Es  galt  früher  ebenso  wie  jetzt  die  Regel,  dafi  mit  jedem  verbotenen 
Werke  auch  alle  dessen  Übersetzangen  verboten  sind.  Nichtsdestoweniger 
wnrde  zuweilen  aufier  dem  ursprQnglichen  Buche  auch  irgend  eine  bestimmte 
Übersetzung  desselben  durch  ein  besonderes  Dekret  untersagt  So  oft  das 
der  Fall  ist,  findet  sich  im  neuen  Index  Original  und  Übersetzung  mit  dem 
entsprechenden  Titel  und  dem  richtigen  Dekrete.  Bei  der  Übersetzung  ist 
alsdann,  wenn  nötig,  em  Hinweis  auf  das  Original  angebracht.  Der  fran- 
zösische Katechismus  von  der  Gnade  des  Matthieu  Feydeau  steht  daher 
auch  als  «Catechismus  of  the  leeringhe  van  de  gratie"  in  der  Liste  der  ver- 
botenen Bücher  und  unter  Johann  Friedrich  von  Schulte  sowohl  «Die 
Macht  der  Päpste"  als  auch  ,Le  pouvoir  des  Papes  traduit  par  Et.  Patm*. 

Der  Indexkritiker,  welcher  den  früheren  Indices  die  meisten  Steine 
in  seinem  großen  zweibändigen  Werke  nadbgeworfen,  hat  es  gelegentlich  bei 
Besprechung  der  Übersetzungen  im  Index  zum  Vorwurf  gemacht,  da&  dort 
der  Titel  eines  Buches  in  italienischer  Übersetzung  gebracht  worden  sei,  ob- 
gleich eine  solche  Version  des  ganzen  Buches  gar  niclit  oder  wenigstens  noch 
nicht  existierte.  Dabei  hat  er  aber  nur  den  Howeis  erbracht,  dalj  das,  was 
er  dem  vieliresclimähten  Index  so  niaiilos  vorwirlt,  ihm  selbst  auch  zustoßen 
kann  und  mehr  als  einmal.  Von  dem  mehrbändigen  Werke  Gingucn^s  (Histoire 
littüraire  ditalie)  z.  B.  behauptet  Reusch  -  kurzwog:  ,Im  Dekrete  und  im 
Index  steht  der  Titel  italienisch,  eine  Übersetzung  gibt  es  aber  nicht."  Das 
ist  ein  Irrtum,  da  schon  1823 — 1825  zu  Milano  die  im  früheren  Index  an- 
gegebene Übersetzung  des  Prof.  Benedetto  Perotti  in  zwölf  Bänden  erscliien 
welche  bald  dur.iuf  (182Ü — 1828)  in  anderer  Ausgabe  von  der  Tipogratia 
Daddi,  Firenze,  herausgegeben  wuide.  A\'enn  daher  in  der  NeuRnsgai)e  unter 
Ginguen^  der  italienische  Titel  getilgt  ist,  geschah  das  jedenfalls  niclit  aus 
Rücksicht  auf  Reusch^,  sondern  weil  insgemein  der  Titel  des  Originals 
den  der  Übersetzung  verdrängen  sollte. 

*  Ads  des  qaietiatiaeh«!!  Wirren  erklirt  rieh  das  Tcrhoi  d««  weit  verlmiteften  GSRi»* 

ehisme  spiritael  von  Jean  Joaef  Surin.  Die  Ausrede:  nur  eine  itelianiacbe Veraion  diese« 
Werkes  sei  untersagt,  kann  beim  neuen  Index  nicht  mehr  gemacht  werden.  Wenn  aber  das 
Buch  der  Hauptsache  nach  wirklich  so  vortrefflich  ist,  wie  man  heute  iio(  h  vielfach  rfihmt,  dann 
wird  ea  aicherlich  gelingen,  von  der  zuständigen  kircblicben  Behörde  die  Krlaubnis  zu  einem 
Neudnieka  nach  den  etwa  notwaodigan  Streichungen  oder  Terbeaeemngen  m  eriialtcn,  wobei 
Bur  daran  erinnert  werden  soll,  daß  die  TenirieUnng  von  der  Congregatio  S.  Offioii  anaging; 

*  a.  a.  0.  II  1046. 

*  In  ganz  ähnlicher  Weise  irrt  der  deutsche  Kritiker  (a  a.  O.  I!  993)  bei  einem  Buche 
Benjaniiu  (Jonatant  und  (a.  a.  0.  II  1006J  bei  dem  Memoriale  uu  Pius  Vi. 

«  a.  a.  0.  n  1046. 
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Wie  aus  der  Vorrede  erhellt,  hat  man  niclit  bloü  dort,  wo  es  sich  um 
Übersetzungen  handf^ltc,  sondern  überhaupt  bei  Ffststollung  iigcud  uiues  ver- 
botenen Buches  si<  Ii  durcbaus  ni(  ht  begnilut  mit  dem  Zeugnis  der  ursprüng- 
lichen Dekrete  und  (1er  frühesten  Indiees,  welche  die  Verurteihmg  des  Buches 
enthalten.  Man  war  nicht  einmal  zufrieden  mit  den  au  und  für  bicli  besten 
Quellen,  deii  nunisclieu  Archiven  eben  jener  Kongregationen,  welchen  das 
Verbot  von  Büchern  zusteht,  und  welche  die  einsehläiarigen  Aktenstücke  be- 
wahren. Vielmehr  ist  man,  so  weit  das  nur  möglich  war,  auf  die  Originale 
gelber  zurückgegangen.  „Bei  der  Angabe  der  Büchertitel*,  so  heißt  es  auf 
S.  XXI — x\n,  , haben  wir  uns  getreu  an  die  Autoren  selbst  gehalten,  so  zwar, 
dafi,  wenn  ein  ^Schriftsteller  beispielshalber  als  seinen  Xanien  ,Barptolomäus' 
angal),  wir  denf?elben  genau  so  wifMlerj^egeben  baben :  fand  sich  im  Üriginal- 
titel  gesclirieben  .Libya'  oder  ,pb) iosophia*  oder  .cliribtiano*  oder  ,si8t^me*, 
haben  wir  auch  da  keine  Anden]?iEr  vorcononinien.'*  Laut  dieser  Kegel  durfte 
denn  auch  keine  Korrektur  einh  i  ii  u  unter  ti ii-\Rnni  Caäsiano  im  Namen  des 
italienischen  Übersetzers,  obgleich  tleusch  taiieliul  schreibt:  „im  Index  heifit 
der  Übersetzer  noch  jetzt  (1883)  Buffi.*^  Der  Name  wird  nun  einmal  so- 
wohl im  Titel  als  im  Buche,  das  dor  Kongregation  vorlag,  selbst  genau  so 
gesfltrieben  und  nicht  iiuffi ,  wie  iiemrich  Reusch  will,  wenn  es  auch  nicht 
geleugnet  wei'den  soll»  daLi  es  noch  eine  andere  Ausgabe  oder  Auflage  gil>t, 
welche  JUifti"  hat.  Noch  weniger  dürfte  Lamennais  im  Titel  unter  Diodati 
den  Namen  Francesco  verlieren,  denn  eben  )enor  Titel  hat  dn«  F.  von 
Lamennais*  Namen  Felicite  zu  Francesco  gemacht,  trotz  der  Bemerkung  bei 
Keusch 2,  die  damit  nicbt  einverstanden  ist. 

Den  GepHugenbeiten  der  Bibliographie  ist  man  damit  gewiii  genugsam 
entgegengekommen,  praktisch  dient  es  aber  auch  zur  unzweideutigen  Fe-?t- 
stellung  eines  bestimmten  Buches.  Um  eine  Verwechslung  von  Büchern  oder 
Autoren,  die  im  index  verzeichnet  sind,  mit  andern  im  allgemeinen  unmöglich 
zu  machen,  ist  in  der  Neuausgabe  neben  dem  Familiennamen  des  Verfassers 
auch  dessen  Taufname  Yollständig  ausgeschrieben  worden,  unbekümmert  darum, 
ob  er  sich  in  dieser  Weise,  nur  mit  seinem  Anfangsbuchstaben  oder  gar  nicht 
im  Titel  fand.  Bei  manchen  Büchern  iat  man  aleo  in  diesem  Punkte  Uber 
die  strenge  bibliographische  Satzung  faiiiaaQgegaDgeii,  eben  um  den  praktischen 
Zweck  des  Index  dadurch  voilkommenw  va  erreichen.  £js  adieint  aber,  dafi 
OB  nicht  bei  allen  VerÜEnsern  gelungen  ist,  ihren  Vornamen  festzuatelleu. 
Bei  Caillet,  Cambronne,  Caron,  rernti,  Chabauty  und  einigen  andern  zumeist 
französischen  Schriftstellern  findet  er  sich  nicht.  Vielleicht  gelingt  es  den 
indexredaktenren  mit  Beihilfe  der  Indexleser  und  -forscher  die  noch  fehiendea 
Vornamen  bei  einem  folgenden  Neudruck  einzufügen. 

Es  ißt  leicht  erklärlich,  daß  gerade  in  dem  Kataloge  der  Terboteofio 
Bfloher  manche  sind,  die  den  wahren  Namen  ihres  Verfassers  unter  einem 
angenommenen  zu  ver}>ergen  suchten.  Nach  der  bibliographischen  R^al 
stehen  alle  derartigen  Bücher  unter  dem  Pseudonym  des  Titels.  Oben 
ist  das  schon  erwähnt  worden.    Außerdem  jedoch  sind  erstens  diese  An- 


>  1.  «.  0.  I  282,  Anm.  1.        •  a.  a.  O.  II  1098. 
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toren  durch  die  Parenthese  [pseudon ynuisj  gekennzeiclinot ,  und  zweitens 
ist  durch  ein  v  ^  vido  auf  den  wahren  Usamen  des  Vertassenä  hin* 
gewiesen. 

Dieses  letztere  ist  ebenfalls  gesclieiien  bei  allen  anonym  herausgegebenen 
Werken,  deren  Verfasser  irgendwie  bekannt  geworden  sind. 

Seite  69  beißt  es  dalier:  Josef  Bourdillun  [pseudony m usj,  Essai 
hisiuiiqn©  eto.  v.  Voltaire  und  auf  S.  307:  Voix  (la)  du  sage  et  du 
peuple  etc.  v.  Voltaire.  Will  man  also  sehen,  welche  Schriften  eines  be- 
stimmten Autors,  etwa  Voltaires,  auf  dem  Index  stehen,  braucht  man  nur 
dieöeu  Namen  selbst  anfznschlagea  und  dort  findet  man  unter  Voltaire, 
Francois-Marie  Arouct,  alle  dessen  verbotene  ^>ehriften,  die  er  unter  eigenem 
Namen,  an  zweiter  Stelle,  die  er  anonym,  und  an  dritt<M-,  die  er  unter  einem 
Pseudonym  erscheinen  heü;  natürlieli  wird  hier  auf  die  anonymen  und  Pseudo- 
nymen Bacher  nur  hingedeutet,  da  ja  die  vollen  Titel  eben  an  ihrem  richtigen 
Platze  stehen. 

Nicht  zn  allen  Pseudonymen  hat  der  neue  index  die  Vcrfassernamen 
ausfindii:  gemacht.  Unter  Peter  Paul  Frank  z.  B.  wird  richtig  fp^endo- 
nymusj  beigefügt,  aber  nicht  der  Name  des  hennesianipchen  Verfusisers  an- 
gemerkt. Das  liier  verbotene  Buch  ,,Krieg  oder  Frieden"  sollte  nach  der 
Meinung  vieler,  zu.  denen  auch  Keusch*  gehört,  von  dem  damaligen  königlich 
preußiselien  .lustizrat,  dem  späteren  Ohcrbttrgprmeister  von  Köln,  Hermann 
Josef  Stupp.  geschrieben  sein.  Man  wird  aber_wolil  die  Autorschaft  jener 
Schrift  mit  dem  Kirchenlexikon  (V i^9Gj  auf  den  Bonner  Professor  Thomas 
Braun  zurückführen  müssen.  Wie  wir  nachträglich  sehen,  hat  die  zweite 
AufhiL'o  (\o&  neuen  Index  flOOT)  nunmehr  den  Namen  Brauns  eingefügt.  Es 
fehlt  aber  noch  l)ei  Laut(M-iamis  Antipapius  und  bei  wenigen  andern  Pseudo- 
nymen und  Anonymen  die  Angabe  des  eigentlichen  Verfassers.  Ein  biblio- 
graphischer Indexforscher  tindct  also  auch  nach  der  Editio  Leoniana  noch 
Beschäftigimg  und  kann  zu  deren  Vervollkommnung  beitragen.  Doch  kininen 
sich  auch  die  Bibliographen  die  Neuausgabe  des  Index  bei  ihren  Zwecken 
zu  nutze  machen,  denn  sie  bringt  neue  Originalangaben,  die  sonst  kaum 
zu  linden  sind.  Keusch^  könnte  nun  in  der  Editio  Leoniana  sehen, 
daß  der  Philalethes,  welcher  1728  „Remarks  upon  the  book  of  Edmond 
Burk*  schrieb,  Peter  Conry  war.  Die  italienischen  Bibliophilen  worden  da 
entdecken,  daß  die  Vision i  e  locuzioni  etc. ^  geschrieben  sind  von  CarlottA 
Geltrudo  Eschini  und  daß  ,11  crisiiano  occupato"  etc.  sowie  »Giornata  ben 
gpesa'  etc.  nicht  von  Giuseppe  Antonio  Marcheselli  wie  gewöhnlich  und  auch 
von  keusch*  angegeben  wird,  sondern  die  letztere  Schrift  von  Antonio 
Persuttini  die  erstere  von  Tonunaso  Maria  ^Tusci  verfaßt  ist.  Indexkritiker 
aind  jetzt  geschützt  gegen  den  doppelt  fatalen  Irrtum  in  Itodakow  (do)  einen 
polnischen  Sduiftstelier-  und  Adelsnamen  zu  vermuten.  \  Doppelt  fatal»  weil 

»  »,  Ä.  0.  II  1120.         «  ».  ft,  0.  H  9»6.         •  *.  ».  0.  11  1198. 

•  a.  A.  0.  II  697. 

*  Beat  eh  «oMW  (a. ».  0.  U 1187):  »fiia  Foto  wird  auch  wohl  do  (de?)  Bodakow  seiii, 
TOB  dem  M  cunoiveo'  «le.*  Do  lodakov  «to.  iit  eben  der  Aafim«,  Übesaohrift  oder  Titel  der  % 
mbotetten  Sehrifk  Towiadekb  md  bedeutet  »An  neiDO  Hitbttiser'.  .Ad  ooiioiTee*  war  aber 
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et  dem  deotseben  GMehrton  unterlkf  gerade  in  dem  Werke,  das  mit  so  hl- 
miacber  Schadenfreude  Aber  die  italieniecben  Indezredakteure  za  Gerichte  eitit. 

Der  nene  Index  hat,  wie  ee  scheint,  BOeee  mit  Gutem  vergolten,  deon 
er  bringt  in  seiner  Liste  nicht  den  Namen  Heinrich  Beusoh,  obgleich  das 
826eitige  Sohriftcben,  welohee  1871  in  Prag  erschien  nnd  am  20.  September 
desselben  Jahree  vom  heiligen  OfBadom  vefboten  wnrde,  v<m  Ben  ach  ver^ 
fafit  ist.  Der  Titel,  welcher  nnter  Schalte  steht,  heifit  daher  auch:  «Das 
tinfehlbariraitsdekret  vom  18.  Juli  1870  aaf  seine  kirchliche  Yerhindlichkdt 
geprfift.  Herausgegeben  von  Job.  Friedr.  Bitter  von  Schulte,*  DasBfidi* 
lein  müfito  also  eigentlidi  unter  „Unfehlbarkeitsdekret*  stehen  mit 
einem  Hinweis  auf  den  genannten  Verfiuser.  Der  anonymen  Sdirift:  ^Be* 
kanntmaohnng  und  Beleuchtung  der  Badener  Eonfisrana-Artikel'  durfte 
ebenso  der  Name  des  Verfassers  beigefügt  werden,  denn  Konstantin  Siegwait 
Müller  bekennt  sich  ausdrOcklich  selber  dasn^.  Die  U**  Henry  Grdville  ist 
eine  peendonyma,  in  Wirklichkeit  ist  es  die  Frau  Alice  Durand,  geborne 
Fleury,  wie  auch  die  aweite  Auflage  nachgetragen  hat.  Der  Psendonymos 
Candido  Arasieve,  dessen  wahren  Namen  auch  die  zweite  Auflage  nicht  nennt, 
steht  schon  unter  diesem  mit  einer  andern  Schrift  auf  dem  Index,  nämlich 
als  Clont 0,  Antonio.  Pegnleti  (wohl  richtiger  Peguletus),  Nioolaos  anf  S.  235< 
ist  ein  Pseudonym,  nnter  dem  sich  dsr  Thea  tiner  Gualdo,  Gabriele  birgt. 
Die  anonyme  Informatio  pro  veritate  (S.  165)  bat  den  Jesuiten  Cliristian 
Stumpf  zum  Verfasser.  Zur  bibliographischen  Vervollständigung  der  Editio 
Leoniana  w&re  hiermit  ein  erstes  Scherflein  beigetragen.  Mit  sernon  zahl- 
reichen Verbesserungen  aber,  welche  der  Index  Leos  XIII.  aufweist,  hat  er 
nicht  bloß  Fehler  und  Mängel  früherer  Indexausgal)cn  wieder  gut  gemacht, 
sondern  darüber  hinaus  durch  neue  positive  Angaben  Bibliographen  und  Biblio- 
philen neues  Licht  gebracht 

Die  Dekrete:  Umdatierun^.  —  Verschiedene  Arten.  —  Zusätze. 

Eine  andere  Sdte  des  Negotium  sane  laboriosum,  von  dem  das  einlo- 
tende Papstbreve  «Romani  Pontifioee*  spricht,  mußte  sich  die  NeuprOfbng 
aller  Sonderdekrete  der  Büoherverbote  angelegen  sein  lassen.  Dafi  dieses 
geschehen,  geht  schon  aus  der  XJmdatierung  sehr  vieler  derselben  hervor, 
wie  die  Vorrede  besagt. 

In  früheren  Zeiten,  im  17.  und  18.  Jahrhundert,  pflegte  man  die  BfichsT' 
Verbote  nicht  alsbald  nach  dem  Erlasse  derselben  in  den  Eongregationeo 
durch  Öffentlichen  Anschlag  in  Rom  aller  Welt  kund  zu  tun.  Wenn  auch  wolil 
den  bei  einem  Verbote  näher  BeteUigten  das  kirchliche  Urteil  sogleich  hekamit 
wurde,  für  die  Allgemeinheit  wartete  man  oft  geraume  Zeit  und  fafite  als* 
dann  in  einem  Dekrete,  daa  zur  Publikation  beetinunt  war,  alle  bis  dahia 
noch  nicht  verOifontfichten  Bücherverbote  zusammen.  Folge  davon  war,  daft 


tmA.  im  früheren  Indat  dnrek  Beistrich  und  ete.,  nach  Bodakow  (do)  ole..  riohtig  gdcM^ 
zeicbnet.  —  Einen  andern  Mißgriff  tut  BautoK  (II  1170)  bei  Bospraohiiiig  des  viorliiiMliiia 
Werkes  von  Aloxamln-  Fuicy  GuoHdon. 

>  Si-egwart  MüUer,  Der  ILtaa^f  swiacbeu  Kecbt  und  Gewalt  I,  Altdorf  im,  142. 
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in  doD  frilberen  Indiees  gar  manche  Bücher  als  durch  dicaee  Dekret  der 
PnbCkatioD  ▼erboten  angemerkt  wurden,  wfthrend  daa  eigentliche  Verbot  der 
Kongregation  yieUeichi  aohon  Jahre  vorher  ergangen  war.  Nenevdinga  hat 
man  —  nnd  iwar  hanptaSehlich  wiederum  der  mehrfach  genannte  Gelehrte  — 
ea  der  kirchlieben  Behörde  tadebd  vorhalten  wollen,  dafi  de  oftmals  bei 
widitigen,  brennenden  Fragen  die  Yerurteflnng  emee  Bnchea  ao  lange  binaue^ 
geschoben  habe.  Aua  dem  neoen  Index  mit  den  richtig  datierten  Dekreten 
läßt  sich  nunmehr  ersebenr  daß  auch  in  jenen  FftUen  dm  yei1>ot  nicht  nach- 
hinkte, wie  man  Termelnie.  Das.  erste  Dekret  dee  Jahres  1600  ist  datiert 
▼om  15.  Januar;  es  steht  bei  Acta  legationis  dnda  NIvemiae«.  Hier  handelt 
ea  Mk  um  die  Denkschrift  des  Herzogs  von  Nevera  Uber  seine  Sendung 
durch  Heinrich  IV.  an  Klemens  VIII.  im  Jahre  1598«  he!  welcher  Mher  ein 
Dekret  vom  7.  August  1603  angegeben  war,  also  ein  Tag,  an  dem  das  Verbot 
schon  3^/2  Jahre  alt  war. 

Jedenfalls  ist  durch  die  Umdatierung,  wo  sie  notwendig  und  möglich 
war,  nunmehr  auch  in  dieser  Hinsicht  bei  der  Neuausgabe  Einheit  und  Ein- 
heitlichkeit geschaffen  worden.  Der  einschlägigen  Zeit-  und  Kirchengeschichte 
ist  aber  damit  ein  nicht  unwesentlicher  Dienst  erwiesen,  nicht  so  sehr  deshalb, 
weil  falsche  Daten  berichtigt  wurden,  als  \delmehr,  weil  es  von  Belang  sein 
kann,  zu  wissen,  ob  eine  Sache  entschieden  und  ein  Buch  verurteilt  wurde 
unter  diesen  oder  jenen  Zeitumständen,  in  dieser  oder  jener  Phase  einer  Streit- 
frage. Es  wird  das  klar  gleich  beim  ersten  Dekrete  des  heiligen  OfliciuniB 
in  der  Editio  Leoiiiaim,  wodurch  die  sämtlichen  Schriften  Giordano  Brunos 
verboten  wurden.  I^eusch  '  sciiroibt  darüber:  ,Erst  nachdem  er  ((liordano 
Bruno)  1600  zu  Rom  bini;oriclitot  worden  war,  wurden  1GÖ3  Jordani  Brun!  Xo- 
lani  libri  et  scripta  verboten.''  Der  Index  Leos  XIIL  aber  belebit  auf  S.  72, 
daß  die  ^V'erke  Giordano  Brunos  genau  an  deni.sell)en  S.  Februar  1600  unter- 
sagt wurden,  an  dem  selbst  verurteilt  worden  war.  Die  iliiuicliLung  fand 
an^  darauf  folgenden  17.  i  ebruar  statt. 

Ein  ajidorcs  Beispiel  ist  noch  merkwürdiger,  Didlinger-ßcusch  wollen 
in  ihrer  ^Selbstbiographie  des  Kardinals  Bellarnaii"  des  letzteren  Verteidiger, 
Johannes  Eudaemon,  der  Unwahrheit  zeihen,  weil  dieser  bereits  im  Jalii  e  H  I  J 
sieb  aiii  das  Verbot  der  Schrift  dos  Jaeobui»  Antonius  Marta  berufe.  ^Iii 
Wirklichkeit,''  so  l)eiiit  es  dort «wurde  das  Buch  aber  erst  am  3.  Juli  l<32:i, 
also  zwei  Jahre  nacli  dem  Tode  Bcllarmins  und  Pauls  V.  verboten."  Es  ist 
wahr,  daß  in  den  früheren  Indices  Martas  Werk  das  Dekret  vom  Juli  1(323 
beigefügt  war;  aber  im  neuen  Index  liest  man  (S.  205):  Marta.  Jacobus, 
Antonius.  Tractatus  du  luu&üictione  etc.  Decr.  2  apr.  lüK»:  das  ist  nicht 
bloß  ein  Unterschied  von  13  Jaliren,  sondern  dio  kiuzeste  und  klarste  Wider- 
legung von  DölliDger-Reusch  uud  die  einfachste  Ehrenrettung  de»  Johannes 
Eudaemon. 

Nach  dem  üröpiunge  der  Verurteilung  wird  im  neuen  Index 
genau,  weit  genauer  als  vordem  angegeben,  ob  eiu  Verbot  durch  ein  eigenes 


•  ä.  a.  0.  II  66. 

'  0i«  SelbatbiogrAphie  dea  .KArdiiuÜA  B«Uarmia,  Bonn  1887,  109, 
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päpstliclies  Schreiben,  Breve  oder  Bulle  oder  aber  durch  Estsdieidung  einer 
päpstlichen  Kongregation  erlassen  ward.  Alle  Bücher,  welche  unnüttelbar 
durch  apostolisches  Schreiben  untorsagt  sind  —  man  zählt  deren  im 
ganzen  Index  über  140  —  haben  in  der  Neuausgabe  als  äußeres  Erkennungs- 
zeichen ein  t  erhalten.  Dieses  Zeichen  bleibt  sich  aber  gleich,  ob  nun  das 
Werk  durch  Rulle  oder  Breve  oder  Encyklika  verurteilt  ist,-  es  unterscheidet 
nicht  einmal ,  ob  ein  Buch  unter  einer  Zensur  verboten  ist  oder  nicht.  Der 
Zeit  nach  das  erste  derartige  Verbot  findet  sich  auf  S.  215: 

t  Molinaeus  (Du  Moulin),  Carolus.  Opera  omnia.  Brevi^  Clem.  VIII 
21  aiiir.  1602. 

iJie  iiongregation  des  lieiliiron  Offiziums,  die  i'ömisclie  Inqui- 
sition, hat  in  den  drei  .laliiliunderten  iÜUO— 1900  niclit  ganz  900  Bücher- 
verhote  erlassen.  Diesellien  sind  in  der  Editio  Leoniana  samt  und  sonders 
durch  den  Zusatz  Decr.  S.  Oif,  als  Entscheidungen  der  Inquisition  gekenn- 
zeichnet. Friilier  fehlte  diese  Angabo  bei  manclien  Büchern  und  Dekreten. 
Da  (>s  oft  nicht  ohne  Bedeutung  und  zuweilen  sogar  von  Wichtigkeit  ist,  zu 
wissen,  ob  eine  derartige  Entscheidung  vom  heiligen  Offizium  ausging,  so 
wird  auch  diese  Ergänzung  als  eine  wertvolle  Verbesserung  dos  Index  an 
etvter  Stelle  den  Eirchenhistorikern  willkommen  sein.  Von  jeher  hat  man 
hei  der  rOmisdien  bqmation  unterschieden,  ob  einer  ihrer  Beschlüsse  in  einer 
Mittwochs-  oder  Donnerstagssitzung  gefafit  wurde.  Da  nftmKch  der 
Papst  in  den  Sitzungen  der  fer.  V  selbst  den  Vorsitz  führt  und  dabd  die 
wichtigeren  Sachen  entschieden  werden,  wurde  auch  das  Donnerstagsdekret, 
Decretum  fer.  V,  immer  hoher  gewertet  als  etwa  das  Mittwochsdekret,  Decr. 
fer.  lY.  Der  neue  Index  bringt  daher  auch  diesen  ünterschied'zum  Ausdruck-, 
indem  er  überall  an  der  richtigen  Stelle  das  «fer.  V  einsetzt.  So  steht  als 
erstes  Donnerstagsdekret  des  17.  Jahrhunderts  nunmehr  im  Index: 

Petra,  Petriis  Antonius  de,  Tractatus  de  iure  quaesito  per  principem 
non  toUendo.  Decr.  18  maii  1601;  S.  Off.  fer.  Y.  5  iul.  1601. 

Der  Fall  ist  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  daß  ein  Dekret  des  heiligen 
Offiziums  an  einem  Donnerstag  in  der  minder  feierlichen  Weise  der  fisr.  lY 
erlassen  wird.  Man  darf  also  auch  im  Ihd^  aus  dem  blofien  Datum  einer 
Entscheidung,  die  auf  einen  Donnerstag  fiel,  noch  nicht  schließen,  dafi  die- 
selbe ein  Decretum  feriae  sei.  Auch  umgekehrt  kommt  es  wohl  vor, 
daß  eine  fi)rmliche  Donnerstagesitzung  auf  einen  andern  Wochentag  ver- 
legt wird. 

Als  verboten  durch  Dekret  der  Kongregation  der  Riten  werden 
überhaupt  nur  drei  Bücher  angegeben;  der  neue^Index  verzeichnet  sie  auf 


'  Daa  AktemlDdc  iät  ein  Breve,  nicht  eine  Balle. 

*  Anderseits  war  dpr  '_'8.  August  1687  nicht  nur  in  Wirklichkiit  ein  Donnprstntr, 
sondern  auch  der  Heschluü  dieses  Tages  in  Sachten  des  Molinos  ein  Decr.  fer.  V  im 
kanonistischen  Sinne.  £s  ist  daher  auf  S.  216  (1.  Autl.)  unter  Molinos  nur  durch  Veräeheu 
das  yfer.  V*  avagefalleii,  die  sweite  Anflage  hat  ea  richtig  eingesetct;  es  fehlt  aber  ooeh  an 
andern  Stellen,  z.  B.  bei  Brontius,  Kespuenta  &  unos  orrores,  Alfabeto,  Boarigaon, 
Roer  Iii.  niannono  tind  wohl  aurli  hei  Potrucci.  Umgekehrt  «ebeiat  die  Fer.  V  nieht 
snm  5.  Februar  1674  zu  passen  unter  loao.  B.  Fasqoali. 
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S.  140  152  275.  Genau  ein  einiges  atebt  da  (S.  227)  mit  zwei  Dekreten 
der  Kongregation  der  Ablässe. 

Wohl  hat  letztere  Kongregation  im  Laufe  der  drei  Jahrhunderte  manche 
solcher  Dekrete  erlassen,  dieselben  wurden  jedoch,  ^^to  im  Vorwort  gesagt 
ist  und  weiter  unten  ansgefiihrt  wird,  nicht  in  den  Index  Leoe  XIII.  auf- 
genoromen. 

Es  brancht  kaum  bemerkt  zu  werden,  da6,  da  jede  Kongregation  ein 
eigenes  Gebiet  ihrer  Thätigkeit  hat,  derselben  auch  die  dieses  Gebiet  be- 
rührenden Bücher  urA  Scliriften  zur  Prüfung  bzw.  Verurteilung  zutailen. 
Die  Indexkongregation  aber  beschäftigt  sich  mit  Rücliom  joder  Art,  weil  es 
ihre  eigentliche  Aufgabe  ist,  snr  Anzeige  gebrachte  verdächtige  Werke  zu 
untersuchen«  Bei  weitem  die  Mehrzahl  aller  Dekrete  im  Index  .stammt  daher 
vett  der  Kongregation  des  Index.  Man  zählt  deren  in  der  Neuausgabe  mehr 
als  3000.  Die  Um-  und  Neugestaltung  des  Kataloges  der  verbotenen  Schriften 
geht  darum  von  dieser  päpstlichen  Behörde  aus. 

Der  Papst  kann  natürlich  ein  Buch  prüfen  und  verwerfen,  ohne  das 
Mittel  irgend  einer  Kongregation.  Dabei  ist  es  gar  nicht  nötig,  daß 
er  dies  immer  durch  ein  eigenes  päpstliches  Schreiben  tue.  Und  so  finden 
sich  in  der  Tat  im  Index  Leos  XUI.  vier  vereinzelte  Beispiele  eines  pllpst- 
lichen  Bücherverbotee,  welches  nicht  in  einem  apostolischen  Schreiben  vorliegt 
und  nicht  seinen  Weg  durch  eine  Kongregation  genommen  hat»  Auf  diese 
Weise  verurteilte  Benedikt  XIV.  1742  ein  Andachtsbuch  von  Giovanni  An- 
tonio Genovosi  (S.  114),  Clemens  XIV.  1773  die  Übersetzung  der  Briefe 
des  hl.  Paulus  von  Laugeois  des  Chatelliers  (S.  180),  Leo  XII.  1H25 
Vie  de  Seipion  de  Ricci  von  L.  I.  A.  de  Pott  er  (S.  243)  und  im  Jahre  1836 
setzte  Gregor  XVI.  durch  ein  gleiches  Dekret  die  oben  erw&hnte  Schrift  von 
Siegwart  Müller  (3.  86)  auf  den  Index. 

Nicht  selten  kommt  es  vor,  dafi  ein  und  dasselbe  Buch  durch  verschie- 
dene Entscheidungen  derselben  Instanz  oder  auch  von  verschiedenen  Kon- 
gregationen oder  Instanzen  verboten  wird.  Daher  ist  z.  B.  der  »Augustinus* 
des  Cornelius  Jansenius  auf  S.  168  als  durch  drei  UrteilssprQcbe  untersagt 
m  gegeben.  Bei  den  Schriftstellern,  deren  sämtliche  Werke  durch  ein  eigenes 
Dekret  verboten  wurden,  sind  aufier  dieeen  «Opera  omnia*-Dekreten  auch  noch 
alle  jene  Sonderdekrete  veizeiohnet,  wodurch  irgend  ein  einzelnes  Budi  der- 
Milben  Autoren  untersagt  ward,  obgleich  man  die  Titel  dieser  Bücher  nicht 
mehr  beigefOgt  hat  K  Die  verbotenen  Schriften  jedoch  eben  dieser  Verfasser, 
welche  anonym  oder  unter  einem  Pseudonym  herauskamen,  mußten  eigens 
mit  Titel  und  Dekret  angemerkt  werden*.  Aus  gleichem  Grunde  werden 
die  nicht  theologischen  verbotenen  Bflcher  jener  Schriffasteller,  deren 
,Opera  onmia*  wegen  religiöser  IniOmer  verurteilt  wurden,  mit  Titel  und 
Dekret  neben  dem  Verbote  sftmtlicher  Schriften  aufgeführt  Früher  hieß 
es  bei  diesen  letzteren  Verboten  nicht  einfiBohhin  »Opera  omnia*,  sondern 


*  Vgl.  loannes  Ciericus  89.   £mile  Zola  316. 

*  YgL  Qregorio  Let!  185. 

*  YgL  Hermanniis  Conringios  M. 
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»alle  Werke,  welohe  über  BeügioD  handelD".  Nunmohr  ist  diese  nähere  Be- 
gtimmuog  Überall  weggelassen,  weil  sie  nach  der  Erklärung  der  Konstitution 
.Officiorum  ac  munerum' ^  sowie  der  Vorrede  2  selbstverständlich  ist  und 
daher  überflüssig  wftre.  Wie  jeder  alsbald  sielit,  sind  aoch  diese  Aoord* 
nangon  durch  den  praktischen  Zweck  des  Index  eingegeben. 

Hiermit  sind  die  verschiedenen  Arten  von  Bücherverboten,  welebe  sich 
in  der  Editio  Leoniana  vorfinden,  erschöpft.  Der  Vollständigkeit  wegen  mofi 
nur  noch  einer  Unterart  der  verschiedenen  Bücherdekrete  Erwähnung  ge- 
schehen. Bei  allen  Büchern  nftmlicb,  die  als  äußeres  Erkennnngsieiehen  ein 
Sternchen  haben,  steht  im  Dekrete  der  Zusatz:  donec  corrig.  =  deaee 
corrigatur.  Der  8inn  dieses  Zusatses  ist:  Die  betreifeDde  Kongregation  hält 
das  Werk  fOr  verbesserongsf&hig ,  so  daß  sie,  nachdem  die  nütigen  Än- 
derungen vorgenommen  sind,  wohl  ihre  Erianhnib  wa  einem  Neadmek  geben 
würde.  Bis  dahin  aber  ist  es  verboten  wie  die  übrigen.  Hat  dne  Songrs- 
gation  von  vornherein  eine  bestimmte  Ausgabe  oder  Auflage  einen  Buchsi 
entweder  von  dem  Verbote  ausgenommen  oder  naohtrftglich  ausdrflckhdi 
erlaubt,  so  ist  dies  klar  bei  dem  Dekrete  im  neuen  Index  angegeben.  8. 27$ 
wird  auf  diese  Weise  beim  Buche  Scaramelli's  die  rümische  Ausgabe  desselben 
vom  Jahre  1819  durch  Dekret  der  Bitenkongregation  vom  13.  April  1820 
erlaubt.  Ihnliöhe  Fülle  gehüren  gerade  nicht  zu  den  Seltenheiten  des  Index* 
Betnahe  ebenso  oft  wird  im  Dekrete  ganz  kurz  der  Grand  des  Verbotes  be> 
zeichnet.  Dies  geschieht  beeonders  dann,  wenn  die  Schrift  gut  und  ntttzlidi 
erscheint,  das  BOse  oder  Gefthrliche  aber  durch  Anmerkungen  oder  einen 
Anhang  oder  durch  ühnlidie  Zutaten  In  das  Buch  hineingetragen  wurde.  Bsiai 
Werke  desGennadius  Massiliensis,  welches  Geverhart  Elmenhorst  1614  so 
Hamburg  mit  Noten  versehen  herausgab,  beißt  es  daher  im  Verbote  ebenso 
kurz  wie  deutlich:  «Propter  notas*.  Unter  Guido  Panciroli  hat  dss 
Dekret  dieselbe  Erklärung  beigefügt 

Andere  ZuAtze,  sei  es  im  Titel  des  verbotenen  Buches  oder  beim  Ds* 
krete  der  Verurteilung,  erklSren  sich  durch  ihren  Wortlaut.  Es  will  scheinen, 
daß  die  Keuausgabe  auch  hierin  im  Vergleich  zu  ihren  Vorgftngerinnen  dss 
Richtige  getroffen  hat  Nur  dort,  wo  eine  solche  Zutat  zum  Verstftndnis  des 
Titels  oder  des  Dekretes  notwendig  ist,  erscheint  dieselbe  und  begnügt  sieb 
mit  der  kürzesten  Fassung,  die  bibliographisch  korrekt  überaU  durch  den 
Druck  als  Zusatz  gekeanzeiehnet  wird.  Alles  in  allem  ist  die  Editio  Leo- 
niana auch  nach  dieser  Seite  in  der  Tat  eine  Neugestaltung  und  bietet  den 
Forschern  Mehrung  und  Bereicherung  bibHographischer  wie  geschichtlicber 
Kenntnisse. 

Die  neugestaltete  Bibliographie,  in  mancher  Beadehnng  ein  QueUenwerk 
mit  zahlreichen,  vielfach  neuen,  nicht  unwichtigen  historisdien  Angaben  und 
Aufschlüssen,  ist  an  erster  Stelle,  was  ihr  Name  besagt  und  ihr  Zweck  ver- 
langt: der  einheitliche,  vollstftndige  Gocfez  der  kvchlichen  Büchergesetzgebmig. 
Leo  Xin.,  der  oberste  Gesetzgeber,  Lehrer  und  Hirte  der  Kirche,  hült  dieses 
Gesetzbuch  weder  für  unnütz  noch  fOr  überflüssig.  Nur  so  begreift  sieh  dss 


'  Kbd.  p.  7«  e.  1,  n.  4,        *  p.  ziv*  • 
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Breve  der  Einleitoog  mit  der  päpstlichen  Empfehliiiig  im  Schlufiwert,  das 
obeo  schon  wiedergegeben  ist. 

Bas  wftre  die  Neugestaitnng  des  Index.  Sie  nrafite  hier  ansfOhrlicher 
besprochen  werden,  einmal  weil  sie  absolut  ein  Yoraog  der  Editio  Leomana 
ist»  dann  aber  avch,  weil  dadurch  Fehler  und  Ufingel  fraherer  Indexausgaben  ^ 


*  i^tmd  and  Feind  dieaBetts  der  Alpen  luben  die  Sobald  aa  dem  garBgUii  Fehlen» 

italienischer  NRchlftssigkeit  und  Sorglosigkeit  in  die  Schnhe  gmchoben.  Wahr  iit  auch,  dafi 
es  irohl  Italiener  gewesen  sein  werden,  welche  den  Anlaß  tu  den  KlajETPn  ire£jeben  Laben. 
Man  darf  abur  deniiuch  nicht  zu  eiu^itig  hier  voratiKflieii .  gleich  als  ob  es  ein  Ding  di-r 
ümnOglichkeit  sei,  d&ß  so  etwas  bei  uns  Germanen  oder  den  Angelsachüeu  vurküninie.  Ging 
doeb,  vm  em  Beispiel  m  briogen,  ror  einiger  Zeit  sw  und  Uber  Leodoo  folgende  beitere 
Üadiriebl  dnrob  die  TegeeUitler:  «Bines  der  utmlen  Inetitetei,  in!  das  der  Brite  mtgebener 
stoik  fet,  und  das  er  als  ^n«  Besonderheit  aeinea  Yaterlandea  betrachtet,  ist  die  große  kanst- 
gewerWiche  Sammlung  dos  Kensington  Musetim.  Vor  län?»erer  Z'  i*  man  sich  veranlaßt, 
eine  besondere  Kommission  zu  eroeunen.  «in'  «  ino  f;onaue  l  ntersurhuiig  der  Verhöltninse  ditjaes 
Instituts  vornehmen  sollte.  In  der  Sanuuiung  vuu  echten  Scliilda-Stücklein,  welche  diese 
KonmiHion  snaaaunengebnMlit  bat»  wird  nnldtat  TirsetehBetf  daß  der  Katalog  Ar  eine 
biateriaebe  SondewwBatalhing  von  Hebeln  iwei  Monate  nach  SehloA  dieaer  Anaatellong  brtig* 
gestellt  wurde.  Geradezu  nnglanliücli  ist  die  Unwissenhetti  die  sich  in  den  Arbeiten  des 
Bureaus  offenbart.  Das  Soutli  Kensington  Museum  linl  eine  stattliche  Bililiotlirk ;  die  Be- 
amten aber,  dit*  mit  dein  Katalogisieren  und  mit  der  Verwaltung  dieser  iSücherei  betraut 
aind,  scheinen  von  ihrem  Berufe  so  gut  wie  nichts  xu  verstehen.  Das  hoUftndiache  Wort 
Deel  (TeQ),  das  anf  den  einaelneD  BSaden  tob  Werken  Tetteicbaet  war,  ist  in  dem  Kataloge 
als  Antotttsne  verwendet  worden.  Ein  aehleebtiiin  tegelmtAiger  Fehler  ist  die  Verweeha- 
Inas  zwischen  den  Namen  der  Autoren  und  ilire^  Geburtsortes.  Bekanntlich  tragen  die  ßUcher 
des  15.  und  16.  .Tahrhundert.s  gewöhnlich  den  Namen  «leg  Verlüassers  in  Verbindung  mit  dem 
Orte  seines  derzeHii^en  Aufenthaltes  oder  seiner  Geburt.  Die  Bibliothekare  des  South  Ken- 
sington Museum  haben  in  solchen  Fällen  den  Namen  als  den  Vornamen  eingeMiobnet  und 
den  Ort  ab  den  AntonaaMm,  NatllrlfaAi  bt  ea  W  aekber  Art  der  KontroDa  siebt  in  ▼er- 
wandern, dai  die  BtUieftek  raa  Dnpükaten  alrolat.  Sine  andere  Butdeeknag  maohte  man 
in  der  Abteilung  Zeitungen  und  ZeitaobrillMl.  In  dieser  Sammlung  wird  die  Übnng  bO' 
obacbtet,  die  manchmal  sehr  umfangreichen  Inseratenteile  abzutrennen,  da  man  Anzeigen 
nicht  in  die  wi«sen«ehaftliche  Bibliothek  aufzunehmen  geneigt  ist.  Bei  der  Untersuchung 
ergab  äich  nun,  dali  diese  abgelreuaten  Inseratenteile  in  Maroquin  mit  Goldschnitt  einge- 
bunden waren,  während  ein  großer  Teil  des  wissenschaftlichen  Inhaltes  der  Zeitschrift  ver* 
nmHiob  weggeworfen  wwden  war.  Man  fmd  swei  und  drei  aolober  Praobibinde,  die  niebta 
entliielien  ala  iaaeiafte.  Eine  Monatreleiat&ng  van  ünwiaaenheit  und  üngeaobiob  bietet  der 
Katalog  der  Porträts  in  Stahlstichen,  der  von  einem  Vetter  des  Bibliothekars  angefertigt  ist. 
Die  liistoriacben  Noten  wirken  einfach  liumori''ti«»cli.  und  das  VerstÜndnis,  dns  der  Verfasser 
von  seiner  Auf^-abo  liatte,  kann  daraus  lienx^Hson  u  crdin  .  dali  er  einem  liiugkämpfer ,  dwi 
ftSbntlich  auftrat,  eine  ganze  liiograjthie  widmete,  wabreud  Lord  Besu:onfield  sich  mit  der 
etsefaSpüniden  Gbarakteriatik  Jceaeanrativer  Politiker'  m  begütigen  bati«.  Daa  Honorar, 
das  dieaer  tSebtig»  Knatoa  eibielt»  wird  aiebt  geoannl;  weU  aber  bat  die  Eommiaaioii  berana* 
gebracht,  dsS  er  für  die  Korrektur  seiner  Abzü»;.?  zwei  Guineen  pro  Tag  beanspruchte' 
(Köln.  Volkszeitong  Nr  708  vom  17.  Aue^ust  1>:98).  Wir  möchten  o»  den  italienischen  Index* 
redakteuren  aus  frOheren  Zeiten  nicht  raten,  rmnmehr  tSt*>ine  anf  die  anf^elsächsische  RnBse 
za  werfen.  Wenn  man  aber  immer  von  neuem  ihuen  ihre  ,rouauiäcbe  Almderwertigkeit*^ 
wagan  dsr  VeUar  index  nnter  die  Angen  rtteken  aoUta,  dttrften  aie  dannoob  bereobtigt 
nein,  dnreb  den  Eamat  Aber  die  oben  gea«AiIdarte  aagablebalaebe  Muäterieiatung  aieb  einig«> 
maßen  schadloe  m  balten.  Jedenfalls  läßt  der  Ijondoner  Index  mit  seinen  üngebouerliob» 
keiten  die  früheren  rnmirtclien  noch  immer  weit  .  weit  liintcr  i^lch  zurück  Tberliaupt  haben 
fraMniache  wie  angela&diaiache  lAdezrezenMoteo  gerade  bei  der  Kritik  der  BUchergesetae 
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wieder  gnt  gemacht  worden  sind.  Die  HanptaiuetellnDgeii  nftmfioh,  weldie  i 
man  bereclitigterweise  diesen  filteren  Auegaben  machen  konnte»  betrafen  mid 
trafen  eben  die  Redaktion  derselben.  Oereichten  dieae  Fehlw  den  Indez- 
redaktenren  nicht  zur  Ehre,  so  gereicht  es  jetzt  zur  Freude,  daft  Leo  XUL 
gerade  hier  Wandel  geadiaffen  hat. 

ZaM  und  Art  d«r  Bücberverbote  im  Mez  Leos  XJH, 

Das  vorige  Kapitel  behandelte  die  Neuausgabe  des  Index  von  ihrer 
bibliographischen  Seite.  Hier  beschäftigt  uns  einzig  der  Inhalt  des  zweiten 
Teiles  der  Editio  Leoniana  nach  ihrer  Umgestaltung.  Es  unterscheidet  sich 
die  neue  Liste  der  verbotenen  Bücher  nicht  bloß  bibliographisch,  sondern  | 
auch  inlialllich  gar  sehr  von  ihren  Vorgängerinnen.  Ein  wesentlicher  Unter- 
schied, der  aUbald  ins  Auge  springt,  auch  wenn  man  die  Vorrede  nicht  ge- 
lesent  besteht  in  den  zahlreichen  Weglassnngen  und  Streichungen.  Da  aber 
diese  Milderung  des  Index,  ^mitigatio",  wie  dn9,  Vorwort  die  Änderung  nennt, 
im  nächstfolgenden  Kapitel  gesondert  zur  Darotellang  kommt,  wird  hier  nur 
die  Redo  sein  von  dem  wirklichen  nunmehrigen  Bestände  an  Büchern  und 
Verboten,  welche  der  neue  Codex  Leos  XIII.  in  dem  eigentlichen  Kataloge 
der  verbotenen  Schriften  aufweist. 

Hört  oder  liest  man  die  argen  Irrtümer  über  all  das,  was  der  Index 
in  sich  bergen  soll,  so  erscheint  eine  derartige  Zusammenstellung,  die  man 
eine  statistische  Zerlegung  des  Index  nennen  könnte,  beinahe  geboten.  Übei^ 
hanpt  werden  die  meisten  wißbegierig  genug  sein,  zu  erfahreOt  wie  viele  ond 
^vn'^  für  Bücher  auf  dem  Index  stehen.  Jedenfalls  gewinnt  man  nur  so  einen 
fUubiick  in  den  Index  und  einen  Überblick  über  dessen  wahren  Inhalt.  Es 
werden  sich  ja  nur  wenige  die  Mofie  gönnen,  das  neue  Buch  Leos  XIII.  auf- 
merksam durchzulesen.  Aber  es  mu&  bemerkt  werden,  daß  diese  Inhalts- 
angabe den  ganzen  Index  mehr  vom  kanonistischen  ah  vom  historisLlien 
Standpunkte  auffaßt  Hier  kann  es  nicht  unsere  Absicht  sein,  eine  volle 
Geschichte  des  Index  zu  schreiben. 

Zahl  der  verbotenen  Bfieher. 

Die  Büchenrerbote  der  Xndezausgabe  vom  Jahre  1900  erstrecken  sich 
Uber  die  Zeit  von  1600  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Sie  umfassen 
genau  drei  Jahzlmuderte.  Es  finden  sich  im  neuen  Index  nur  zwei  Verbots 
aus  froherer  Zeit,  aus  den  Jahren  1575  und  1580,  weil  »Conradus  a  lioii» 
tenaw.  Ghronioon*  und  ,11  salmista  secondo  la  bibbia*  *  noch  durch  spätere 


und  des  Index  sich  solche  Blößen  gegeben,  daü  sie  schon  d«ftbalb  kein  Eecbt  m«hr  liabeo, 
dom  Indw  in  diceer  Beriebuag  etwas  Tonaw«rfen. 

^  S.  94  und  m.  in  d«n«lben  Wmm  war  aUr  aaeh  b«Imo  s.  B.  das  Baeh  (8.  &8) 

unter  Bartolomeo  da  C'astello.  Bialogo  dell*  iinione  dell'  aniaa «M  Dio  (Deor.  29  laa.  1600) 

dureli  ein  feierliches  Dtki  «  t  der  Inquisition  vom  8.  März  1584  coram  Gregorio  XIII  verboten 
worden  und  müßte  dieses  I'orr.  Off.  pingefHj^t  werden.  —  Da*?  Dekret  tiiulrt  siVb  als  Ein* 
blattdruck  in  der  Vatikaniüchen  Bibliothek  unter  ^Bandi  Editti'  des  Jahres  1584;  ein 
Abdraek  in  Analect»  iuris  pontificii,  2.  s^r.,  Bome  1857,  2632  s. 


I 
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Dekrete  untersagt  wurden  und  somit  auch  zum  17.  Jalirluiiulert  gehören. 
Im  übrigen  stammt  das  erste  Verbot  der  Editiu  Leoniana  vom  1."».  Januar 
1000,  ihr  letztes  vom  15.  Dezember  1898,  woraus  erhellt,  daß  in  Uea  beiden  ' 
letzten  Jahren  1899/1900  kein  einziges  Bucli  auf  den  Index  kam.  Solche  i^ 
Jahre  gibt  es  überhaupt  nur  wenige,  im  ganzen  achtzehn,  von  denen  aber 
zwölf  in  die  aufgeregte,  wirro  Zeit  von  1798—^1814  fallen,  während  vordem 
Jahre  i7ü8  nur  die  beiden  .lahro  l(jt?7/U)o8  und  naeh  dem  Jahre  1814,  im 
Laufe  dea  19.  Jahrhundeit.^,  nur  die  Jahre  1831/1832  mit  Indexverboten 
niclit  vertreten  bind.  Durcli  Dekret  der  Indexkongregution  vom  7.  Juni  1901 
\vur<len  sieben  verschiedene  Werke  verbot^^n :  3  franzusibclie ,  2  spanische 
oder  besser  iiitxikaiiirfclie,  1  deutsches  und  1  arabisches  \  welclie  alle  ))ereits 
in  die  zweite  Auflage  des  Index  vom  Jahre  1901  aufgenommen  ^ind.  jSie 
werden  daselbst  verzeichnet  unter  Combe,  Dompierre,  Quievreux,  Pianchet, 
Müller  und  S.  299  nach  Turretinus,  loannes  Alphonsus. 

Ein  weiteres  Dekret  erliela  dieselbe  Kongregation  am  19.  August  1902 
und  verbot  darin  zwei  Schriften,  nämlich: 

Presbyter  Lucensis.  L'antichita  intomo  all'  cieziooe  dei  sacri  pastori. 

Ztno,  Zini.   II  pentimento  e  la  morale  ascetica. 

Im  folgenden  werden  wir  diese  neun  Werke  unberücksichtigt  lassen, 
um  nur  genau  die  300  Jahre  der  ersten  Autlage  ins  Auge  zu  fassen. 

Aus  dem  genannten  Zeiträume  von  300  Jahren  finden  sich  inagesamt 
ziemlich  genau  4000  Bücher  n'if  der  neuen  Liste  der  verbotenen.  Bei  dieser  / 
Zählung  sind  jedoch  die  1  >rli[ ilNteller,  deren  sämtliche  Werke  verurteilt 
wurden,  als  einzelne  Kunnnern  gereclniet  worden.  Wollte  man  die  verbotenen 
•Schriften  eben  dieser  Autoren  einzela  verrechnen ,  eo  würde  die  Gesamtzahl 
gewiß  von  4000  auf  5000  steigen. 

Von  jenen  4000  aber  entfallen  rund  1500  auf  die  Zeit  von  1600—1699, 
etwa  1200  auf  das  18.,  1300  auf  das  10.  .Jaiirhundert  und  auf  das  letzte  l 
Jahrzehnt  132  verbotene  Hüclu^r,  worunter  Emile  Zola*  mit  seinen  sfnntlichen 
Werken.  Dieser  Unterschied  der  Zahlen  für  die  einzelnen  Jahrhunderte  ist 
für  den  Index  von  keiner  wesentlichen  Bedeutung.  Will  man  hier  einen 
Unterschied  ausfindig  machen,  so  liegt  er  nicht  in  der  Zahl,  sondern  in  der 
An  der  verbotenen  Bücher  und  in  der  Art  und  Weise  der  Verbote.  Jedoch 
widerlegt  die  Gesamtzahl  von  nur  4000  Nummern  aus  dem  Bücherbestände 
dreier  Jahrhunderte  aller  Völker  allein  klar  und  deutlich  die  immer  wieder- 
kehrende Anklage  von  der  Proskriptioii  der  gesamten  Weitliteratur  durch 
die  kaiholiacbe  Kirche. 

„Opera  onnia^'-DekFeie. 

\Vie  oben  l>eiiierkt  wurde,  sind  die  , Opera  omnia'',  die  sämtlicheu  Werke  y 
von  108  V(  rfassern  in  den  drei  Jahrhunderten  unteimgi  worden.  Davon 
kommen  33  auf  das  11.,  55  auf  das  18.  und  20  auf  das  eben  verflossene 

*  El  ist  efai  Sohriftclieii,  das  man  «riiuEB  Ldulte  bmIi  rar  MwaltliMlogi«  reobnen 
ttttito»  mit  d«m  Tttd  obiM  Anglibe  des  Yerftwers,  ohne  Jahr  und  Ort  des  Drnekcs:  «Der  ^ 
BdM  d«a  Schwaefaen  in  der  Unterdrfldnuig  und  die  Strallgereohtigkeii  Getto»  gegen  den 
Unleidrtteker.* 
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Jahrhundert  Unter  jenen  108  befinden  eich  einige,  deren  Werke  in  bestunmton 
Qesamtausgaben  verboten  worden.  Doch  scheint  diese  Verurteilung  mit  einem 
,Opera  omnia* -Dekret  gleichbedeutend  zu  sein  bei  Georgine  Cassander,  An- 
toinette  Boorignon,  Johannes  Crellius,  Jacobus  Alting,  Georgia»  BuUus, 
Gerardus  Noodt,  dem  jansenistischcn  Bischof  von  Montpellier,  Charles  Joachim 
Colbert  de  Croissy,  dessen  Werke  auf  den  Index  kamen,  nachdem  schon  sieben 
bischöfliche  Aktenstücke  von  ihm  untersagt  waren,  sowie  bei  dos  letzteren 
Gesinnungsgenossen,  dem  Bischof  von  Auxerre,  Caylus,  von  dem  auch  erst 
fünf  kleinere  Schriften  oder  Aktenstücke  und  darauf  1753  ,Les  oeuvres"  ver- 
urteilt wurden.  Die  genannten  acht  sind  daher  oben  mitgerechnet.  Zu  jenen  33 
des  17.  Jahrhunderts  gehören  zwei,  deren  Werke  eigens  durch  apostolische 
Sclireiben  verurteilt  worden  sind,  nämlich:  Der  französische  Jurist,  Ciuu:ies 
du  Moulin  (Molinaeus),  durch  Breve  Clemens'  VIII. 

Es  ist  dies  überhaupt  das  erste  derartige  Verbot  des  Index.  Durch 
Bulle  Innozenz'  XI.  wurden  alsdann  am  20.  November  1687  in  derselben 
Weise  alle  Schriften  des  Molinos  untersagt. 

Dieselben  waren  bereits  einige  Monate  vorher  durch  Entscheidung  der 
Inquisition  als  verboten  bezeichnet,  deshalb  heißt  es  auf  S.  216: 

t  Molinos,  ]\Iiguel  de.  Opera  omnia.  Decr.  S.Off,  fer.  V.  28  aug. 
1687;  Bulla  Innoc.  XI  20  nov.  IGS?. 

In  demselben  Jahrhundert  erließ  das  Ueilige  Offizium  noch  fünf  andere 
solcher  Dekrete  gegen  Giordano  Bruno  (1600  0,  Nicodemus  Frischlin 
(1601),  Thomas  White  (1661),  Giacorao  Lambardi  (1675),  William 
Gave  (1699).  Jene  deben  bsw.  acht  Tttbota  trafen  also  2  Italiener,  2  Eng- 
länder, 1  Spanier,  1  Deutschen  und  den  Franzosen  Charles  du  Moulin  (Ifo- 
linaeus).  Die  übrigen  25  Verbote  siUntlicher  Werke  einee  Schriftstellers  gingen 
von  der  Indezkongregation  ans,  welche  anch  alle  55  gleichartigen  Dekrete 
des  18.  Jahrhunderts  erliei  mit  zwei  Ausnahmen:  Colbert  de  Croissy, 
Charles  Joachim  »Lee  CBUvres*  Decr.  S.  Off.  15  maii  1743  und  Caylus, 
Charles  Gabriel  de  Thubidres  de,  »Lea  CDUvi'es*,  Gologne  1751.  Decr.  S.  Off. 
29  aug.  1753.  Es  kommen  jedoch  von  den  55  allein  auf  das  Jahr  1757 
deren  44.  Bei  der  Neugestaltung  des  Index  unter  Benedikt  XIV.  wurden 
nämlich  alle  Schriften  dieser  Vierundvierzig,  von  denen  schon  einzelne  Werke 
auf  der  Liste  der  verbotenen  standen,  am  10.  Mai  1757  durch  «Opera  omnia** 
Dekret  untersagt.  Sowohl  die  Werke  der  obigen  25  als  dieser  55  VerfSssser 
gehören  zum  grOfieren  Teile  der  protestantischen  Theologie  an. 

EBer  mag  auch  gleich  bemerkt  werden,  daß  außerdem  in  jenen  Zeiten 
verboten  wurden  die  „Ojiera  philosophica"  von  Renatus  Descartes  mit  „donec 
corrigantur"  (1663),  1676  »Les  oeuvres*  de  Jean  D'Espagne  (in  zwei  kleinen 
Bänden);  eine  Gesamtausgabe  der  Werke  von  Simon  Vii:;orius  (1683);  von 
Lambertus  Velthuysius  (1684)  und  von  Joannes  Iiighttoot  (1090),  sowie  in 
demselben  Jahre  IGOO  die  „Opera  posthuma"  des  Spinoza.  Mit  ihren  „Opera 
theologica"  sind  im  neuen  Index  verzeichnet  Joannes  Pridoaux  (1078),  Simon 
Episcopius  (1(>84)  und  Hugo  Grotius  (1757).    Der  jansenistische  Erzbischof 


>  Die  Zahlea  in  Klammer  bedeoten  bier  und  in  der  Folge  da«  Jahr  de«  Verbotes. 
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Ton  Babylon  i.  p.  Dominique,  Marie  Varlet,  steht  dort  mit  seinen  »Ouvrages 
postbumes'  (1751)  nnd  nnter  La  Mettrie  werden  denen  .Oeuvres  philckeophiques' 
de  verbot^  beaseidmet  mit  dem  Zusätze :  »Sire  in  imum  collecta,  sive  separata." 

Ein  enfont  terrible  fttr  den  Index  war  seiner  Zeit  Jean  Launoy ;  in  den 
Jahren  1662 — 1704  sind  von  ihm  26  verschiedene  Werke«  darunter  seine 
mhrbbidig.  BriefaumnlMg  imtenagt  worden.  Die  Htopter  der  Juisemrteo,  $ 
Antoine  Amanld  und  Pasquier  Quesnel,  erscheinen  natflrlicfa  auch  mit  einer 
guten  Anxahl  verbotener  Schriften  im  Index,  Amanld  (1656 — 1708)  mit  17, 
Qnesnel  (1676—1750)  mit  16  solcher  Bflcher. 

Aus  Italien  werden  zwei  unsaubere  Literaten  aufgeführt,  der  vielgerfibmte 
iiid  in  der  jflngsten  Zeit  in  Italien  vielbesprochene  Dichter  Giovanni  Battista 
Marini,  von  dem  1624 — 1678  elf  poetische  Erzeugnisse,  und  der  Übel  beleu- 
mundete Ferrante  Pallavidno,  von  dem  1689 — 1660  18  Machwerke  verurteilt 
worden.  Wahrscheinlich  wegen  quietistischer  Irrtümer  kamen  1688 — 1711 
elf  aszetische  Schriftchen  des  venetianiachen  Priesters  Michaele  Cicogna  auf 
den  Index. 

Alle  die  genannten  Verbote  sind  gerade  hier  im  einzelnen  aufgezählt 
worden ,  weil  sie  als  mit  den  ,Opera  omnia* -Dekreten  verwandt  betrachtet 
werden  können. 

Aus  den  Jahren  1757 — 1821  könnt  der  Index  kein  Verbot  sämtlicbor 
Werke  eines  Verfassers.  Voltaire  steht  nicht  mit  einem  solchen  Dekrete  in 
dem  Katalog  der  verbotenen  Bücher.  Es  wurtle  aber  schon  im  Jahre  1752 
die  Dresdener  Ausgabe  der  Werke  Voltaires  vom  Jahre  1748  untersagt,  1804 
tollte  das  Verbot  seiner  „Komans  et  Contea"  und  außerdem  kamen  von  1752 
an  30  andere  kleinere  oder  grü^re  Eiuzebchriften  des  Philosophen  v.  Ferney 
auf  den  Index. 

Die  20  »Opera  omnia" -Dekrete  des  10.  Jahrhunderts  fallen  in  die  Zeit 
von  1821  — 1895,  18  ergingen  von  der  indexkongregation,  die  beiden  übrigen 
vom  Heiligen  Offizium.  Diese  letzteren  trafen  don  i'liilosophen  Viucenzo  Gio- 
berti  (1852)  und  den  religiösen  .Scliwiirmer  David  Lazzarotti  (1878). 

Zehn  von  jenen  18  verbieten  sämtliche  Roniant-  (gomnes  fabulae  ania- 
toriae")  von  ebenso  vielen  franzübischen  llumanschrittstellern,  so  daß  etwaige 
andere  Werke  ebenderselben  Verfasser  wenigstens  nicht  als  durch  dieses 
«Opera  omnia'-Dekret  untersagt  zu  betrachten  sind.  Aucb  beute  noch  kann 
6B  von  praktisebem  Werte  sein,  alle  zehn  namentlich  aufzuzählen.  Es  sind 
folgende:  Eugdne  Sue  (1852),  Alexandre  Dornas,  Vater  und  Sohn  (1863), 
Geoi^es  Sand,  M**  Dudevant  (1863),  Honor^  de  Balzac  (1864),  M.  Cbamp- 
üemy,  Jules  Fleury  (1864),  Emest  Feydeau  (1864),  Henry  Murger  (1864), 
fi6d6rus  SouUö  (1864),  Henry  Beyle  de  Stendhal  (1864).  An  diese  zehn  reihen 
dch  noch  an  1  Englftnder,  3  Franzosen  und  4  Italiener;  es  sind  die  Übrigen 
seht:  Gaspare  Horardo  (1821),  Jacques  Albin  Simon  C!ollin  de  Plancy  (1827), 
David  Hume  (1827),  Pierre  Joseph  Proudhon  (1852),  Bertrando  Spaventa 
(1876),  Auguste  Vera  (1876),  Giuseppe  Ferrari  (1877)  und  der  aucb  in  Deutsch- 
land nur  zu  bekannte  Emile  Zola  (1895). 

Ergänzend  sei  auch  hier  beigefügt,  daß  1825  verboten  wurden:  Pietro 
Giordani,  Opere.  donec  corrig.  Von  Francesco  Guicciardini,  der  1540 
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gestorben,  kamen,  von  1S.'>7  angetangen,  »Opera  inedite*  heraus  und  wurden 
1859  auf  den  Index  gesetzt.   Die  „Oeuvres  posthumes*  des  B(  r.  I  i  -Demoulin, 
welche  Huct  herausgab,  sind  186ö  untersagt  worden.    In  Wirklichkeit  sind  j 
auch  alle  Werke  Anton  (Jiinthers  verboten,  da  im  Jahre  1857  alle  ein- 
zelnen Schriften,  die  er  allein  oder  mit  andern  (Pabst  und  A'eith)  herausmil;,  ^ 
auf  deu  Index  kamen.  Außerdem  hat  man  von  ihm  nur  nocli  philosophisclie  j 
Abhandlungen  und  Rezensionen  iu  Zeitschriften  vor  1828  und  sehlietUieli  .hm-  ^ 
tigüs  und  Peregrin.s  Briefwechsel Wien  1857,  ein  Hneh,  das  nicht  mehr 
in  den  Buchhandel  gekommen  ist.    Auf  diese  Weise  nirsL-^en  wold  iioih  hei 
Vri  -i  hiedenen  Verfassern  ohne  „Opera  omm  r  -  Dtkit-te  dennocli  sämtliche 
Schritten  derselben  im  Index  Lgüs  XIII.  stehen.    Von  der  Bedeutung  aber 
und  dem  gesetzlichen  Wert  der  ,Op«ra  omnia*- Verbote  ist  weiter  unten' 
die  Kede. 

BUoherverbote  in  Papstbriefen, 

Diese  allgemeiiien  Angaben  Über  die  verbotenen  Bücher  des  neuen  Index 
führen  von  selbst  weiter  zu  den  versohiedeaen  Arten  von  Yerboten« 
durch  welche  eben  jene  auf  den  Index  kamen.  Von  der  gewichtigsten  Art 
der  Verurteilung,  nftmUch  durch  eigene  päpstliche  Schreiben  muß  der 
Anfang  gemacht  werden.  Solche  Verbote  ifthlt  der  Index  Leos  XHL  int 
ganzra  144,  welche  in  75  Tersohiedenen  päpstlichen  Aktenstücken  *  enthsltM 
sind.  Nur  15  gehören  dem  19.  Jahrhundert  an»  88  dem  18.  und  die  übrigen  89 
nebet  den  beiden  vorhin  schon  erwähnten  Verurteilungen  der  »Opera  omnis' 
des  Charles  du  Moulin  sowie  dea  Vaters  des  Quietismus,  Miguel  de  Molinos, 
dem  17.  Jahrhundert 

Diese  letztere  Verurteilung  erfolgte  auf  die  feierlichste  Weise  dureb 
eine  eigene  Bulle.  Der  Index  weist  im  gansen  nur  fünf  solcher  Bollea  ant 
Ea  haben  dieselben  als  Hauptzweck  die  Verurteilung  einer  Häresie  oder 
eines  ganzen  glaubenswidrigen  gefährlichen  Systems.  Die  Verurteilung  und 
das  Verbot  bestimmter  Bücher  geht  dabei  für  gewöhnlich  mehr  nebenlier. 
Der  Zeit  sadh  das  erste  derartige  Bücherverbot  eines  der  berühmtestra 
von  allen  —  ist  enthalten  in  der  Bulle-  Urbans  VHL  «In  eminenti'  vom 
6.  März  1642.  Dieselbe  vmrteflte  mit  dem  Jansenismus  gleichzeitig  18  ver- 
sdiiedeiie  Werke,  darunter  an  erster  Stelle  den  Augustinus  des  Jansenius, 
diese  tiefirte  Quelle  der  Irrlehre.  Alexander  VIL  richtete  am  25.  Juni  1665 
bei  Gelegenheit  des  Verbotes  zweier  Zensuren  der  Sorbonne  eine  scharfe 
Bulle  gegen  den  Gallikanismus.  IMe  dritte  und  letzte  dieser  Bullen  des 
17.  Jahrhunderts  ist  die  oben  schon  erwähnte  Innozenz'  XI.  vom  20.  November 
1687,  berühmt  durch  die  Verurteilung  des  Quietismus  und  der  Schriften  des 
Molinos.  Am  Schlüsse  des  17.  Jahrhunderts  verbot  Innozenz  XII.  durch  Breve 
vom  12.  März  1699  Fdndlons  Werk  ,Explication  des  maximes  des  saints  sor 
la  vie  int^rieure*.   Es  ist  vielleicht  das  bekannteste  Bücherverbot  der  dm 


'  8.  106. 

*  17  am  dm  17.,  61  aus  dam  18^  und  7  ms  d«m  verfloiseneii  Jahrbnoderi;  die 
mebteti,  aber  durohans  Diobt  alle^  finden  aidh.  in  den  versohiedenen  Ausgaben  de«  rHoiiedbcii 
BoUarioBis, 
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Jahrhundeite.  Die  beiden  noch  Obrigen  Bullen,  welche  zugleich  Bttcher  ver- 
urteilten, gehören  dem  18.  Jahrhundert  an.    Beide  spielen  in  der  Kirchen- 

geschichte  eine  bedeutende  Rolle,  mehr  infolge  ihres  dogmatischen  Inlialtes 
als  durch  das  Verbot  weniger  Schriften.  Es  sind  die  Bullen  „Unigenitus*  / 
und  ,Äuctorem  fidei*»  die  erstere  erlassen  von  Clemens  XI.  am  8.  September 
1713,  die  letztere  von  Pius  VI.  am  28.  August  1794;  diese  ist  zudem  das  IT- 
letzte  Bücherverbot  durch  päpstliches  Schreiben  im  18.  Jahrhundert  und 
überhaupt  das  letzte  Bucherverbot  durch  Bulle.  Die  Bulle  Clemens'  XI.  hat 
in  den  jansehistisclien  Wirren  des  18.  Jahrhunderts  eine  vollständige  Ge- 
schichte. Sie  wurde  ein  Prüfstein  und  für  viele  ein  Stein  des  Anstoßes. 
Wolil  mehr  denn  ino  Bücher  oder  Schriften,  die  mit  der  Bulle  „Unigenitus" 
zusammenhängen,  kamen  auf  die  Liste  der  verbotenen,  auf  der  sie  uucb  beute 
noch  stehen.  Pius  VI.  aber  traf  mit  seiner  Bulle  den  {[  iliriiischen  Janse-  ^ 
nismus  und  dessen  Blüte  im  Afterkouzil  von  Pistoja.  Cbeiiiaupt  nimmt  der 
Jansenisnnis  mit  seinen  Ästen  in  Belgien,  den  Niederlanden  (Utrecht),  Frank- 
reich und  Italien  die  Bücherverbote  des  17.  und  18.  Jalaliunderts  so  sehr 
in  Beschlag,  daß  die  päpstlichen  derartigen  Schreiben  und  die  Bücher- 
dekrete der  rumischen  Inquisition  in  jener  Zeit  sich  fast  einzig  damit  be- 
schäftigen. 

Als  drei  Marksteine  sind  eben  schon  die  Bullen  „In  eminenti",  „Uuige- 
nitus',  lAuctorem  fidei*  hervorgehoben  worden,  denen  man  als  vierten, 
wenigstens  für  die  Gesdiidito  des  Index  und  das  TTtrecbter  Scbisina,  Cle* 
mens'  XI.  Breve  vom  4.  Oktober  1707  beifügen  kann.  Dieses  ist  auch  das 
reichste  päpstliche  Bflcherverbot  von  allen »  indem  es  31  Schriften,  die  mit  ^ 
den  Utrecbter  Wirren  zu  tun  haben,  verurteilte.  Urban  VUL  verbot  1642 
den  Augustinus  des  Jansenius  nebst  17  andern  meist  belgischen  Schriften; 
die  Bulle  Clemens'  XI*  vom  Jahre  1713  verurteilte  nur  zwei  Bfldier  und  richtete 
sich  gegen  den  französischen  Jansenismus;  Pius  VI.  traf,  wie  schon  be- 
merkt, mit  seiner  Bulle  den  italienischen  Ableger  derselben  H&resie  und  als 
einziges  Buch  die  Acta  der  Synode  von  Pistoja. 

Neben  den  jansenistischen  BOcbem  sind  für  die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts  nur  noch  die  bereits  erwähnten  quietistischen  Werke  und  für  die 
zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  einige  irreligiöse  ungläubige  Schriften 
hervorzuheben,  um  in  großen  Zfigen  ein  Gesamtbild  vom  Inhalt  der  durch 
päpstliche  Schreiben  in  den  genannten  beiden  Jahrhunderten  verbotenen  Bücher 
gezeichnet  zu  haben.  Noch  immer  mußten  jansenistisch-gallikanische  Werke 
in  die  Acht  erklärt  werden,  als  auch  schon  Clemens  XIII.  durch  Breve  vom 
3.  September  1759  das  jene  Zeit  kennzeichnende  Werk  der  französischen 
Enzyklopädisten,  die  von  Diderot  und  d'Alembert  herausgegebene  „Encyelo- 
pedie  ou  dictionnairc  raisonnd  des  sciencea,  des  arts  et  des  m^tiers  par  une 
soci^te  de  gens  de  lettres"  verurteilte. 

Aus  dem  10.  Jahrhundert  finden  sich  nur  15  in  sieben  verschiedenen  päpst- 
lichen Schreiben  verl)ütene  Bücher  auf  dem  neuen  Index:  neun  aus  der  Ke- 
gierungszeit  Gre,i:or8  XVI..  die  sechs  andern  aus  der  Pius'  IX.  An  Stelle  einer 
kurzrn  Rezension  dieser  15  Schriften  sollen  dieselben  nach  der  Editio  Leoniana 
hier  einzeln  ausführlich  verzeichnet  werden. 

UÜKers.  Dor  Iudex  Loo«  XIII.  7 
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P»pstl»ief«  mit  Bflobcrverboten  im  19.  Jalirhuiderl 


Zuerst  verbot  Gregor  1833  unter  Strafe  der  reservierten  Exkommuni- 
kation folgende  fünf,  von  katholischen  Oeistlfchen  geschriebene  unkirehliche 
Bücher,  die  den  Stempel  des  kirchlichen  Liberalismus  an  der  Stime  tmgoi: 

Fachs,  Aloys.  Cime  Christus  kein  Heil  für  die  Menschheit  in  Kitche  und 
Staat  Eine  Rede.  Brevi  Greg.  XVL  17  sept.  1833. 

Kampf  (der)  /wischen  Papsttum  und  Katholizismiis  im  15.  Jahrhundert. 
Brevi  Greg,  XVI.  17  scpf.  1833  v.  Vock,  Aloysius. 

Kopp,  Georg  Ludwig  Karl.  Die  katholische  Kirche  im  19.  Jahrhundert 
und  die  zeitgemäße  Umgestaltung  ihrer  äufieren  Verfassung.  Brevi  Greg»  X  VI» 
17  u^.  1833, 

Mersy,  Franz  Ludwig.  Sind  Reformen  in  der  katliohsclien  Kirche  not- 
wendig?  Zweite  (vtrmkrU)  Auflage.  Offenburg  1833.  Br«!vi  Greg,  XVI, 

17  sept  1833. 

Stellung  (die)  des  rOniiscIien  Stuhles  gegenüber  dem  Geiste  des  19.  Jahr- 
hunderts oder  Betrachtungen  über  seine  neuesten  Hirtenbriefe.  Brevi  Greg.  XVL 
17  Sept.  1833  v.  Wessenberg,  Ignaz  Heinrich  von. 

Ein  Jahr  später  wurde  durch  päpstliche  Enzyklika,  jedoch  nicht  unter 
Strafe  der  Exkommunikation  verboten: 

Lamennais,  Huguos  F^licit^  Robert.  Paroles  d'un  croyant.  Enegd, 
Greg.  XVI.  25  iun.  1834. 

Es  brachten  dann  noch  die  Jahre  1835  und  1843  je  ein  Breve  Gre- 
gors XVI.  mit  Bücherverboten  ohne  die  Strafe  der  Exkoimnunikation :  die- 
selben imtersagten  aufier  einem  kleinen  giftigen  italienischen  Machwerk  die 
beiden  Werke  Hermes: 

t  Hermes,  Georg.  Einleitung  in  die  christkatholische  Theologie.  Brevi 
Greg.  XVL  20  sept.  1835;  Decr.  7  inft.  1830. 

—  t  Christkutholische  Dogmatik.  nacli  dessen  Tode  herausgegeben  von 
J.  H.  Achterfeldt.   Brevi  Greg.  XVI.  20  sept.  1835;  Decr.  7  tan.  1830. 

t  Forfi,  Francesco.  Lettera  sulla  direzione  degU  studj.  Brevi  Greg.  XVL 
5  avg,  18^3, 

Pius  IX.  erließ  zunächst  im  Jahre  1851  zwei  Breven  mit  der  Zensur 
der  Exkommunikation;  die  darin  verurteilten  Bücher  sind  folgende  drei: 

t  V^igil,  Francisco  de  Paula  Gonzalez.  Defensa  de  la  autoridad  de  los 
gobemios  y  de  los  obispos  contra  las  pretensiones  de  la  curia  romana.  Brevi 

m  IX.  10  iun.  1851. 

Der  Verfasser,  ein  Peruaner,  wirkte  mit  seinen  rationalistisch-freisiniiii^en 
Schriften,  die  fast  alle  auf  dem  Indi  x  stehen,  äußerst  unheilvoll  von  Lima  uns. 

t  Nnytz,  loannes  Nepomucenus.  Iuris  ecclesiastici  institutiones.  Brevi 
IHi  IX.  22  aug.  l^^'i!. 

—  t  In  ius  ecclesiasticuui  Universum  tractationes.  Brevi  Fit  IX, 
22  au'j.  IS51. 

Auch  tliose  Werke  dos  Turiner  Professors  enthalten  eine  ganze  Reihe 
der  später  durch  den  .Syllabus  voriirteilten  Irrtümer.  Hcliliel.'ilieh  wurden  noch 
unter  Pius,  aber  ohne  weitere  Zensur,  dureh  Brief  de^  l'aj)st«'s  an  dm  l]rz- 
bischof  von  München  drei  Werke  des  rhiloöoplieu  Jakob  Frohbciiumnier 
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untersagt  Es  nt  das  letzte  Verbot  dorch  päpstliches  Sehreiben,  welches  der  ^ 
Index  Leos  XUI.  kennt: 

t  Frohidiimner,  «Takob.  Atheiiftnm,  philosophische  Zeitefsbrift.  M^üL 
Pü  IX.  11  iUe,  im, 

—  f  Einleitung  in  die  Philosophie  und  Grundriß  der  Metaphysik.  Zur 
Reform  der  Philosophie.  Epist.  Pü  JX.  U  <iec.  1862. 

t  —  Über  die  Freilieit  der  W'issenscliart.   l'qM.  PH  IX.  11  dec.  I»ß2. 

In  dem  47.  Dekrete  oder  Artikel  der  Konstitution  ..Offieionim  nc  mu- 
nerum*  ist  die  Strafe  der  dem  Papste  f^pcciali  mo<lo  reservierten  Exkoinrmi- 
nikation  latao  seutentiae  verhiin.ut  über  das  Lesen  sowohl  der  Bücher,  >yelclie 
Häresien  verteidigen,  als  auch  der  durch  apostolische  Sclireiben  namentlich 
verbotenen  ^  Es  wurde  aber  schon  vorhin  gelegentlich  angedeutet,  dafj  trotz- 
dem nicht  alle  diircli  päpstliche  Briefe  verurteilten  Werke  diese  schwere 
Zensur  nach  sich  ziehen,  und  zwar  deslialb  nicht,  weil  manche  von  diesen 
Büchern  cntTrcdcr  in  den  betreffenden  päpstlichen  Erlassen  nicht  namentlich 
aufgefiihrt  sind  oder  aber  dort  nicht  ausdrücklich  die  reservierte  Ex- 
kommunikation als  Strafe  festgesetzt  ist.  Einzelne  Fälle  kommen  auch 
vur,  in  denen  jene  Zensur  aufgehoben  wurde,  obgleich  das  Bücherverbot  be- 
stehen blieb.  Zuerst  geschah  dies  unter  Alexander  VIT.  in  der  Konstitution 
,Speculatores"  vom  5.  März  1664.  Der  Papst  hob  dadurch  alle  früheren 
derartigen  Strafen  auf,  so  daß  also  beispielshalber  eines  von  den  18  durch 
die  Bulle  Urbans  VIII.  (1642)  verurteilten  Büchern,  wofern  es  nicht  die  Hä- 
resie verteidigt,  nicht  mehr  unter  Exkommunikation  verboten  ist.  Durch  drei 
Breven  Innozenz'  XL  kamen  Werke  des  gelehrten  Natalis  Alexander,  beson- 
ders dessen  großes  kirchengeschichtliches  Werk,  auf  den  Index,  wie  die  Neu- 
ansgabe  beweist.  Aber  Benedikt  XIV.  erlaubte  nicht  nur  eine  bestimmte, 
mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  versehene  Ausgabe  jener  Kirchengeschichte, 
sondern  nahm  auch  für  alle  Ausgaben  und  alle  Werke  die  darüber  verbängte 
£zkommnnikation  einfach  zurück. 

Beispiele  von  Ballen  oder  Breven,  welche  Bücher  verbieten,  und  zwar 
tmter  scharfer  Z<  j^tnr,  diese  Bücher  aber  nicht  namentlich  aufzählen, 
finden  sich  im  17.  Jahrhundert.  Infolgedessen  trifft  die  Exkommunikation 
nicht  die  durch  die  Bulle  verurteilten  Schriften  des  Molioos  noch  auch  andere 
qaietistische  Sachen,  wenn  diese  nicht  die  Häresie  verteidigen.  Fünf  durch 
Clemens  X.  vom  15*  Dezember  1673  untersagte  Scbriftchen,  die  im  neuen 
Index  unter  Catena  pretiosa,  Gregge  del  buon  pastore,  Kegole  da  osser- 
varsi,  Schiavo(lo)deUamadonna,  Sommario  della  schiavitudine  verzeichnet 
sind,  waren  ohne  Zensur  verurteilt!  es  sind  italieniBche  Andachtsbücher  oder 
Zettel  unkirchlicher  Bruderschaften,  welche  daher  auch  gleichzeitig  mit  den 
Bachem  in  dem  pftpsUiohen  Breve  untersagt  wurden.  Außerdem  enthalten 


'  Sielmi  Bnwmt  des  Indoc  us  darZaü  von  S.  B«plemb«r  17S7  bis  s«m  IL  N(mmb«r 
1784      m  sind  aUa  mia  jeoeni  Zeiträume  mit  Ausnahme  iler  beiden  vom  14.  Juni  1761  und 
vom  13.  Juni  1781  —  enthalten  noch  besonders  für  Kloiikei-  die  Strafe  der  reservierten 
p  e  n  8  i  0  n.  Diese  Strafe  bei  Hnrhervr^rhatpn  ist  seit  der  Konstitation  »Apointoürao  Sedis' 
itllgemein  aufgehoben  und  durch  dio  Konstitution  .Uftiiciorum  ao  munerum"  uicbt  erueuaii. 
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die  Breven  vom  Jahre  1668  ^  und  1699  als  Zensur  zwar  die  Exkommunika- 
tion, aber  nicht  die  rescrvicrto Die  88  Bücher  oder  Scliriften  ,  welche  in 
2  Bullen  und  in  49  Breven  während  des  18.  Jalirliimdorts  verurteilt  worden 
sind,  fallen  mit  Ausnahme  von  sechs  Büchern'^  auch  heute  noch  unter  die 
kirchliche  Zensur,  wie  dieselbe  in  dem  oben  angezotrenen  47.  Arukel  der 
neuen  Bücherkonstitution  festgesetzt  ist;  zum  Glück  mid  die  meiaten  dieser 
Bücher  heute  ganz  außer  Gebrauch*. 

Von  den  wenigen  im  19.  Jahrhundert  durch  päpstliche  Schreiben  ver- 
pönten Biiclier  sind  die  eben  aufgezählten  Werke  von  Lamennais,  Hermes, 
Forti,  Frohschammer  nicht  unter  einer  besondern  Zensur  verboten.  Sie  unter- 
stehen daher  auch  heute  noch  den  allgemeinen  Indexregeln,  wie  das  im 
49.  Artikel  der  Konstitution  ,Üt'licioruni  ac  niuucrum"  des  Näheren  gesagt  ist. 
Nur  für  den  Fall,  daß  eines  der  letztgenannten  Bücher  die  Häresie  vertei- 
digte, fiele  68  wiederum  unter  Artikel  47.  Noch  viel  mehr  gilt  das  ziiletrt 
Gesagte  von  den  vier  im  neuen  Index  als  durch  Dekret  Benedikts  XIV.,  Cle- 
mens'XIV.,  LeosXII.  und  Gregors  XVI.  verbotenen  Bücher  unter  Divozione, 
Laugeois  des  Ghatelliers,  L.  I.  A.  de  Potter  und  Bekanntmachung; 
denn  diese  Dekrete  werden  keinenfalls  als  .litterae  apostolicae*  gelten. 

Über  alle  im  Index  Leos  XIH.  durch  Papstscbreiben  verbotene  Bacher 
orientiert  am  besten  der  unten  folgende  chronologische  Eatalog,  welcher  die- 
selben dorch  den  Druck  besonders  hervorhebt. 

Der  VoUstftndigkeit  wegen  sei  noch  erwfthnt,  daß  ein  Bttcherverbot 
aus  dem  Breve  demens*  XI.  vom  19.  Dezember  1707  in  den  Index  Leos  XIII. 
nicht  aufgenommen  ist,  weil  es  sich  hier  um  ein  Ablaßkompendium  handelte, 
und  alle  derartigen  Sachen  aus  der  Neuauflage  entfernt  wurden.  Ein  zweites 
Werk:  «Acta  et  decreta  secundae  synodi  ultraiectensis" ,  von  Clemens  Xm. 
am  30.  April  1765  durch  Breve  verurteilt,  blieb  schon  frOher  aus  dem  Index 
weg,  ist  aber  auch  jetzt  nicht  wieder  aufgenommen  worden. 


'  Auch  das  Breve  Clemens'  IX.  vom  9.  April  1668  hat  sowohl  im  DuUarium  als  bei 
Da  PI(-ssis  d'Argttitrü  (Cullcctio  hulifionim  III,  Lutetiae  Parisioruiii  ITSH,  App.  386)  die 
uicht  resL-rvicrtc  Kxkoiiiiniinikutioii ;  es  ist  UTiriehtic^,  \va^  Renscb  II  45.">  sa:;t. 

'  Die  audern  neun  hier  iiiclit  aufgeführten  päpbtlicheu  Briefe  aus  «ier  Zeit  von  1665 
bis  1688  verbietea  die  dort  nmneBtUcb  bex^chneten  Bftelier  unter  der  Zensur  Aar  reservierten 
Exkommunikation,  und  es  MBt  diese  such  heute  die  Strafe  des  47.  Artikeb  der  erwftbBteD 
Konstitution. 

•  E»  sind  die  Bücher,  welche  verboten  wurden  «iiirch  die  Brovcn  vom  12.  Februar 
1703,  22.  Marz  1752,  14.  Juni  1761;  13.  Juni  1781,  17.  November  1764.  lö.  November  178Ö; 
dieses  letst»  Breve  entbftit  keine  bestinunle  Zensur,  die  Andern  fünf  die  nieht  reservierie 
Exkomaranikstion. 

*  In  diesem  Sinne  ist  es  wohl  zu  verstehen,  was  Avanzini-Pennachi  (Com.  i.  c.  Apost. 
Sf>f!is  1^1  sqq)  und  nach  ihm  andero  sae^pn.  Diese  sind  nilmlich  der  Ansicht,  da&  prak- 
tisch für  uns  nur  die  Zensuren  bei  BUchervorboten  in  Papstbriofcn  de«  letztvorfloasenen  Jahr- 
hunderts Geltung  haben.  Inunerbin  muft  nwn  bedenken,  dsfl  venekiedene  auf  solche  Weise 
verbotene  Bacher  nudi  die  Terteidiguns  von  Irrlehren  enthalten,  und  sweitens.  dafi  der  neue 
Index  selbst  mit  und  neben  allen  andern  im  einzelnen  verbotenen  Hnchern  auch  jene  Verbote 
ausdrücklich  ins  Gedächtnis  fiirf'ickruft.  —  Was  dann  die  Interpretation  der  Zensur  im  Breve 
Alexsuders  VII.  vom  25.  Juni  1665  angeht,  so  scheint  (ibid.  131,  not.  1)  dabei  der  g  3 
ebendesselben  Breres  ^Praeterea  typograpbi«  etc.*  nicht  berOcksicbtigt  zu  sein. 
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Ein  Breve  Clemens'  XI.  vom  ü.  Februar  1733  vorbot:  ^Memoire  pour 
le  Sieur  Samson  Cure  trOlivet  etc.";  ein  underes  desselbea  i'apstes  aus  döin 
Jabro  1738  verurteilte  in  gleiclior  Weise:  ,Consultatiou  de  Messieurs  les  Ävo- 
cats  (iii  I'arlenient  de  Paris  au  sujet  de  la  Bulle  de  X.  S.  P.  le  Pape  en  date 
du  16  juin  1737,  qui  a  pour  titre  ,Canomzatio  Beati  Viacuutii  a  Paulo*. 
Beide  Bievea  ieblen  in  der  Kditio  Leoniana  und  fehlen  in  den  früheren  In- 
dices.  —  1791  veröffentlichten  die  konstitutionellen  Bischöfe  Frankreiclis  ein 
Buch  ZOT  Verteidigung  der  Constitution  civile  du  clergö*.  Diese  Schnil; 
,Aocord  des  vrais  pnncipes  de  l'^glise  de  la  morale  et  de  la  raison  sur  la 
condition  civile  du  clerg^  de  France*  verurteilte  Pius  VI.  in  dem  Breve 
,Que&te  nuove  lettere*  vom  19.  März  1792;  sie  wurde  jedoch  nie  in  der 
Liste  der  verbotenen  aufgefilhrt*.  Basselbe  Los  hatten  die  ..Opera  archi- 
episcopi  hieropolitani  Germani  Adan»",  obgleich  diese  durch  Enzyklika  Pius'  VII. 
v(tm  Juni  1816  unter  Strafe  der  nicht  reserv  ierten  Exkommuüikation  ver- 
boten waren.  Älinlichea  gUt  von  einem  arabischen  Codex,  der  die  „Acta 
synodi  Antioclienae  an.  1800  celebratae*  enthielt.  Gregor  XVI.  untersagte 
denjielben  zwar  ohne  weitere  Zensur  durch  das  Breve  vom  16.  September^ 
1835;  in  einer  luUexausgabe  taud  er  sich  aber  nie^ 

Btttdierdekrete  der  andern  Instanzen.  —  Das  Heilige  Ofixiui 

ud  die  Jiidexkioiigregatieii. 

Das  Gesagte  mag  genügen,  um  sich  ein  Bild  zu  machen  von  dem  Inhalt 

der  Büeherverbote  durch  a{)0.*^toli8che  Schreiben;  über  die  Verbote  durch  Dekret 
des  Heiligen  Oftizium.s  und  der  Lidexkongregation  können  hier  nur  kurze 
Andeutungen  ceniacht  werden.  TTm  zunächst  wiederum  mit  der  Zahlangabe 
zu  heginnen,  uad  um  die  Zahlen  der  verschiedenen  Arten  von  Verboten  des 
Inde.x  hier  einmal  zusammenzustellen,  so  /uhlL  mau  la  dem  neuen  Codex 
Leos  Xlll.  über  8:500  Dekrete  der  Indexkongregation ,  gegen  8G0  Dekrete 
des  Heiligen  Ottiziums,  144  Bucherverbote  in  75  verschiedenen  Papstbriefen, 
108  , Opera  omnia* -Dekrete,  4  Dekret«,  welche  uauitttelbar  ohne  Kongrega- 
tion von  Benedikt  XIV'.,  Clemens  \1V.,  Leo  XU.  und  Gregor  XV'I.  erla.ssen 
sind,  3  Dekrete  der  Ritenkougregation  und  schließlich  2  Dekrete  der  Ablafj- 
kongregation,  wodurch  1  Buch  verurteilt  wurde.  Viele  von  den  40UU  Büchern 
des  Index  sind  durch  verschiedene  und  vt^rschiedenartige  Dekrete  verboten: 
es  darf  alao  die  Addition  der  obigen  Zahlen  nicht  als  Gesaiutreäultat  genau 
iOOO  ergeben. 


*  Em  BrcfV»  vom  81.  Juli  179S  riohtel  sieb  gegen  ein  ScbrifWüldc  mit  dem  Titel : 
«Manifeste  de  Farm^e  chr^tienne  et  royale  au  peuple  fran^ais  ä  CltMOD  lo  pwnlw  Juin  1798*  ; 
dum  wird  jedoch  das  Schriftsfück  <r'1l'st  nicht  cic^ens  Terboten. 

*  Fälgchlicb  bringt  BuUur.  couuu.  ed.  liomana  an.  1S57  XX  27  das  obige  Bre76 
onter  dem  Datum  des  S.  Juni  1835. 

*  Der  TmCmbw  bst  «Ik  ohm  «ogeiogoMii  PapetMlireibeii,  b«Boii(i«n  aveh  diejenigMi, 
«ildM  wedn  ia  täaum  Bnilirlam  noeh  Meli  im  Aiebiv  der  Indezkmigregation  enthalten  sind 
im  Archiv  des  Yitikiiit  uid  in  dem  der  Breveo  gefanden.  danuiUr  OMneotlieh  jene  wenigen, 
«ile^  der  Index  gnr  nieiht  kennt  nnd  nU  gekannt  hnt. 


üigiiized  by 


102 


Papsidokrete  uod  Verboto  romiacher  Koo^egationen. 


Was  von  den  oben  erwftbnten  Ddcreten  Benedikts  XIV.,  Glemena'  XIV., 
Leos  XII.  nnd  Gregors  XVI.  zu  halten  ist,  wurde  sehen ^  dargetan.  Das 
einzige  durch  zwei  Dekrete  der  Ablafikongregation  verbotene  und  im  neuen 
Index  verzeichnete  Buch  »der  Orden  des  Friedens*  blieb  wohl  deshalb  so 
vereinsamt  stehen,  weil  es  nicht  bloß  falsche  Ablafiangaben  enthalt,  sondern 
zugleich  eine  Andachtsschrift  ist,  welche  ein  Verbot  herausforderte.  Drei 
Werke  ans  dem  Gebiete  der  Hagiographie  traf  je  ein  Dekret  der  Biten- 
kongregation.  Dieselben  sind  verfaßt  von  Ginseppe  Gentili,  Guillaume 
Hahn,  Giovanni  Battista  Scaramelli;  unter  diesen  Namen  finden  sie 
sidi  im  Index  Leos  XIII. 

Yerglciclit  man  die  Dekrete  der  Indezkongregation  mit  den  Verboten 
durch  Dekret  des  Heiligen  OMziums,  so  kommen  im  Durchschnitt  je  vier  durch 
die  OTstere  Kongregation  verbotene  Bücher  auf  je  eines,  das  durch  die  In- 
quisition verurteilt  wurde.  Im  19.  Jahrhundert  trat  jedoch  die  Indezkongre- 
gation bei  Prüfung  und  Venirteilung  gefährlicher  Bücher  immer  mehr  in  den 
Vordergrund,  so  daß  in  den  letzten  hiindort  Jaliron  das  Verhältnis  der  durch 
die  eine  und  die  andere  Kongregation  auf  den  Index  gesetzten  Bücher  wie  6 
zu  1  ist.  Während  im  17.  und  18.  Jaln-hundert  ungefähr  je  340  Dekrete  des 
Heiligen  Offiziums  mit  Büclierverboten  erlassen  wurden,  üadea  sich  deren  aus 
dem  19.  Jahrhundert  nur  180  in  dem  neuen  Index. 

Bei  den  Ents(:l)ei(iungeu  des  rieiligeii  Ufliziuiiis  ist  wohl  durchgäniiiG; 
die  Prüfung  einer  bestimmten  Dolvtiin  diu  Hauptsaeho.  Wird  diese  Doktrin 
verworfen  und  findet  sich  dieselbe  in  zur  Anzeige  gebiachten  Schritten  vor- 
liegend, so  ergibt  .sich  daraus  des  öftern  das  V(u-büt,  die  Verurteilung 
solcher  Bücher.  Umgekehrt  besteht  die  Haupt-  oder  einzige  Aufgabe  der 
Indexkongregation  darin ,  die  bei  ihr  zur  Anzeige  gebrachten  Bücher  zu 
prüfen.  Stellen  diese  sich  dabei  als  glaubenswidrig  oder  sittenget;Uii  lieh 
heraus,  so  erfolgt  das  Verbot,  wodurch  natürlich  der  gefahrliche  Inhalt  des 
Baches  als  solcher  wenigstens  einschlußweise  gekennzeichnet  wird.  Aus  diesem 
Unterschiede  der  heiden  Kongregationen  ersieht  man,  daß  die  durch  das 
Heilige  Offizium  verbotenen  Bflcher  eher  Ähnlichkeit  und  Verwandtschaft 
haben  müssen  mit  den  durch  die  pftpstlidien  Bullen  verurteilten.  In  dor  Tat 
ist  das  auch  der  Fall,  und  zwar  so  sehr,  daß  erstens  sehr  viele  oder  gar  die 
meisten  durch  Bulle  oder  Breve  verbotenen  Bflcher  außerdem  auch  vom  Hei- 
ligen Offizium  proskribiert  wurden  und  zweitens  im  großen  und  ganzen  die 
durch  die  Inquisition  verurteilten  Schriften  zu  denselben  Kategorien  gehören, 
wie  die  durch  Papstbriefe  untersagten.  Dies  erklärt  sich  aber  auch  leicht  daraus, 
daß  für  gewöhnlich  ein  derartiges  Papstschreiben  auf  den  Beschluß  und 
die  Bitte  des  Heiligen  Offiziums  hin  vom  Papste  erlassen  wurde. 

Dementsprechend  verurteilt  beispielsweise  ein  Donnerstagsdekret  des 
Heiligen  Offiziums  vom  1.  August  1641  mit  dem  Augustinus  des  Jansenius 
12  andere  dazu  gehörige  Sachen,  ein  gleiches  vom  23.  April  1654,  deren 
sogar  47,  und  ein  drittes  derselben  Art  verbietet  13  Bücher,  worunter  mehrere 
von  Antoine  Amauld  und  Pascal«  .lettres  provinciales',  am  6.  September  1657. 


>  B.  89  ond  100. 
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1b  der  xwelten  JBtifte  desselben  Jahrbnnderts»  als  der  Fkozeft  Holinoe  ab- 
gssdüossen  und  Innozena  XI.  seine  Bulle  bereite  verOffiantlicbt  batte,  erfolgte 
im  Jabre  nachher  1688  dorob  Beschltoe  der  Inquisition  die  Yemrteilnng 
Ton  25  qmetiBÜscben  Sebriften,  worunter  gar  8  Bflcber  «Fier  Matteo  Po- 
tnioeie*,  des  flüssigen  Kardinals  an£  dem  jetsigen  Indexe  1687  warep  der 
Bolle  sdbon  dnige  Inqnisittonsdekrete  mit  gieieben  BQcbenrerboten  yoranf- 
gegangen  ond  das  Jabr  1689  braebte  noebmals  dnrcb  dieselbe  Kongregation 
des  Heiligen  Offizinms  28  andere  B&oher  &bnlicher  Art  in  den  Katalog  der 
▼erbotenen.  Aocb  im  folgenden  18.  Jabrbnndert  laufen  die  Verbote  dnrob 
Ihqmsitlonsdekreto  wiedemm  parallel  mit  denen  in  den  päpstlieben  Breveo, 
Die  Begierungszeit  Caemens  XI.  (1700—1721)  aUdn  bradite  1  Bulle  und 
15  Breven  mit  xnsammen  51  wurteilten  BOcbern.  Dieselbe  Zdt  wekt  niobt 
weniger  ab  165  dnrcb  Dekrete  des  Heiligen  Ofibdoma  yeibofesne  Sdniften 
«al  Bei  den  einen  wie  bei  den  andern  ist  der  Jansemsmns  mit  seinen  Ab- 
legern Hanpt-  oder  «nager  Grund  des  Terbotee.  Seit  der  Ifitte  des  18. 
und  mehr  noch  seit  Anlsng  des  19.  Jahrhunderte  traten  das  Heilige  Offizium 
sowie  die  «litterae  apostolicae'  mehr  nirack;  aber  wie  in  Saohen  La- 
stennais'  ein  päpstliches  Schreiben  erschien  und  in  der  Herroe&frage  ein 
Breve  Gregors  XVX  mit  einem  Bücherverbot,  so  finden  sich  unmittelbar  nach 
dem  vatikanischen  Konzil  zu  Zeiten  der  altkatholischen  Bewegung  im  Jahre  1871 
mehr  Bücher  durch  Inquisitionsdekrete  verboten,  als  in  irgend  einem  andern 
der  letzten  150  Jahre,  während  in  ebendemselben  Jahre  die  Indexkongregation 
kein  einziges  Buch  verurteilte.  Es  lassen  sich  jedoch  die  Gebiete  der  beiden 
Kongregationen,  was  Bficherverbote  betrifft,  nicht  durch  eine  scharfe  Grenze 
trennen;  nicht  selten  kam  es  vor,  daß  ein  und  dasselbe  Buch  von  beiden  ^ 
geprüft  und  verurteilt  wurde. 

Die  Indcxkongrccjation  liat  es  natürlich  stets  mit  Büchern  jeder  Art  zu 
tun,  die  üboiliaupl  iui  iieligioii  und  Sitte  güfalirbringend  sein  küniien.  ^Vie 
selbstverständlich  fiel  die  i^iolie  Mtslirzalil  der  ver))utenen  Bücher  im  16.  Jahr- 
Imudert  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hineiu  dem  ganzen  Protestantiamus  mit 
all  seinen  Abstufungen  zu,  während  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  der 
Jaiisenismus  allmählich  in  dessen  Stelle  eintrat.  Doch  wird  das  Gesamtbild 
der  verbotenen  Bücher  besonders  von  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  an 


*  über  die  Verurtoiliiri:^  der  quietistischen  Ansichten  des  Kardinals  Petrucci  schwebte 
l>iälang  ein  gewisses  Ijuiikul,  weU  das  dea  Prozefi  abschließende  päpstliche  Breve,  anfänglich 
«oft  atnogste  geheimgehalten,  tUmftblich  im  rftidsebta  Arehiv  der  Breven  der  Vergessenheit 
anheimfieL  Dort  li*b«n  wir  es  ufgefonden  und  kOnnen  es  nneb  eebem  gMuen  Inhtlt  im 
Wcrtlaato  veröffentlichen.    Siehe  die  Anlage  XIX. 

Die  drt'i  PclirifUn  oder  Aktenstücke,  welelio  d.»r  Kardinal  <ic  NoalHos  als  Krzbisobof 
von  Paris  g;<'^'t'ri  die  Bulle  ,Unigenitus*  herausgab  und  1714,  1718  und  1719  vom  Jleiligeu  ^ 
Offizium  verboten  wurden,  stehen  seit  Benedikt  XIV.  1758  nicht  mehr  aui  dem  index.  Eine 
peeadonjne  Sdirift  des  Kardinsls  Uenrico  Nona  war  schon  1676  verboten,  bevor  dar  Ver* 
i^eeer  Ksrdlnal  worde.  Sixtus  T.  aettte  ein  Btieh  BeUannina,  bevor  dieaer  Kardinal  war, 
auf  seinen  Indox ,  d<.'r  zwar  gedruckt,  aber  nie  rechtskräftig  veröffentlicht,  sondern  vieiraehr 
Amdi  Cieiiicns  VIII.  verändert  ward,  wobei  Bellarmine  Werk  wieder  gesf riilu'u  wurdo.  An 
anderer  Sk  Ue  ist  bereits  gesagt  worden,  welche  Schriften  Silvio  d'  Piooolominie  von  Pias  U. 
i«ibst  verurteilt  worden  sind. 
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Milderung  der  Bficherverboto  dar  »Metores  primae  clasais*. 


immer  mannigfaltiger,  üm  so  wenigar  Iftßt  aöh  in  korzen  Worten  ein 
klares  Bild  zeichnen  yon  dem  Inhalte  der  verbotenen  Bttcber  des  19.  Jäfaz^ 
hunderts.  Die  grofie  Zahl  und  Mannigfalt  der  schlechten  nnd  gefiifarlidMn 
Bücher,  sowie  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Biksher  aUerwärts  verhreiiet 
werden,  haben  dazu  beigetragent  anch  das  Indezbiid  des  19.  Jahrhunderts  so 
vielgestaltig  zn  machen.  Immerhin  nehmen  auch  in  den  letzten  Jahrzehnten 
die  Bflcher,  welche  sich  mit  religiQeen  Fragen  im  weitesten  Sinne  dee  Wort« 
bescldftigen,  den  breitesten  Raum  ein  aaf  der  Liste  der  verbotenen.  IKes 
folgt  eben  ans  dem  Zwecke  des  Index,  der  immer  derselbe  bleiben  mnfi.  Ja 
der  Zweck  des  Index  ebenso  wie  die  Norm,  nach  der  Überhaupt  irgend  eis 
Buch  gleichviel  welcher  Disziplin  verurteilt  wird,  beweist,  daS  dar  Gnmd  I 
jedes  Büdierverbotes  schliefilich  immer  ein  religitto-theologischer  ist  Um  so 
eher  kann  hier  Abstand  genommen  werden  von  ^er  genaueren  Charakteri- 
sierung des  19.  Jahrhunderts  im  Index  als  ein  folgendes  Kapitel  sich  be- 
sonders damit  befhssen  wird. 

Die  HUdenmg  des  neuen  bidez. 

Bei  der  Neuordnung  der  Büchergesetze  ging  Leo  Xlll.  von  dem  Grund- 
satze ans,  diese  zeitgeniuiä  zu  mildernd  Ausdrücklich  betont  der  Papst  das- 
selbe noeli  einmal  in  dem  Einluitungsbreve  *  des  neuen  Index.  Dementsprechend 
bat  er  auch  bei  der  Neugestaltung  des  Index  diesen  Katalog  der  durch  Sonder- 
dekrete verbotenen  Bücher  nicht  bloß  verbessern,  sondern  auch  vermindern 
lassen,  ,dan)it%  wie  es  in  dem  Breve  ,Hümani  Pontificis*  heißt,  ,die  ganze 
Abfassung  desselben  genau  mit  den  allgemeinen  Bücherdekreten  überein- 
stimme''  ^.  Wo  die  Vorrede  des  Index  Leos  Xlll.  von  dieser  Andening  spricht, 
nennt  sie  dieselbe  ein  „temperamentum"  *  und  bald  im rh her  eine  «mitigatio* 
Diese  Milderung  niuü  hier  im  einzelnen  dargelegt  werden. 

In  den  Indices  des  16.  Jahrhunderts  waren  dio  verbotenen  Bücher 
in  drei  Klassen  eingeteilt.  Die  erste  dieser  Klassen  unilaüto  nicht  so  sehr 
bestimmte  Bücher  als  vielmehr  eine  grot^e  Zahl  Verfasser  meist  irrglftiibiger 
S'  liriften.  Ward  <mti  Sehrit'tsieller  in  jene  sogenannte  erste  Klasse  versetzt, 
so  wurden  dadurcli  alle  de«sf»?i  W  ei'ke  untersagt.  l)iese  Verurteilung  war 
also  sachlich  gleichbedeutend  mit  dem  Verbote  der  ..Opera  omnia''  eines  Au- 
tors in  den  folgenden  Jahrhunderten.  Die  früheren  Indices  zählten  rund 
1000  derartiger  Verbote  aus  dem  16.  Jahrliundert  oder  besser  aus  der  zweiten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts.  Mit  oridrin  Worten:  in  der  Zeit  von  1564 — 159^ 
wurden  die  sämtlichen  Werke  von  lOUU  irrgläubigen  Autoren  verboten.  Neben 
dieser  ersten  Klasse  enthielten  die  beiden  andern  einzelne  Bücher,  und  zwar  so, 
d&&  die  zweite  Klasse  Werke  von  bekannten  Verfassern  unter  deren  Namen 
aufführte,  während  die  dritte  anonyme  Bücher  mit  ihrem  Titel  verzeichnete. 
Insgesamt  belief  sich  zur  selben  Zeit  die  Zahl  dieser  in  der  zweiten  und 
dritten  Klasse  verbotenen  Schriften  auf  rund  700. 

Die  Editio  Leoniana  hat,  wie  das  schon  in  der  Konstitution  .Officiorum 
ac  munerum"  bestimmt  war,  aus  dem  Kataloge  der  verbotenen  Bücher  alle«, 

'  p.  6.      '  p.  IX.      •  p.  IX.      *  p.  XIV.      '  p.  XIV. 
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vntB  Ihb  zum  Jahre  1600  verurteilt  wurde,  ausgeechieden.  Sowohl  die  obigen 
700  Bucher  als  auch  die  1000  Verfasser  der  ersten  Klasse  sind  daher  in  dem 
neuen  Index  nicht  mehr  aufgeführt.  Nach  wie  vor  bleiben  jene  drei  Klassen 
verboten,  die  Milderung  jedoch  bezieht  sich  zunächst  auf  die  erste  Klasse. 
Manche  von  den  1000  hatten  nämlich,  sei  es  vor  ihrem  Abfall  zum  Irr- 
glauben, sei  es  nach  ihrer  Bekehrung  oder  in  ihrer  Irrgläubigkcit  selbst, 
neben  häretischen  Schriften  auch  ungefährliche  Bücher  geschrieben,  deren 
Lesung  nach  der  anfänglichen  strengen  Auslegung  dennoch  untersagt  war, 
um  möglichst  alle  Gefahr  von  den  Gläubigen  fernzuhalten,  für  einen  Ver- 
fasser und  dessen  Irrtümer  sich  einnehmen  zu  lassen.  Nunmehr  sind  alle 
die  liüclier  der  Verfasser  aus  der  ersten  Klasse,  welche  nicht  gegen  den  Glauben 
oder  die  guten  Sitten  verstoßen,  oder,  was  dasselbe  ist,  welche  weder  durch 
die  allgemeinen  Dekrete  noch  durch  iin  S 'luierdekret  verurteilt  sind,  ein- 
fachhin  vom  Index  getilgt  und  dürfen  gelesen  werden.  Eben  diese  Milderung 
ist  in  dem  8.  und  4.  Artikel  der  allgemeinen  Dekrete  der  Konstitution  ,Offi- 
ciorum  ac  munerum"  klargestellt.  Hier  werden  nämlich  alle  Bücher  vou 
Nichtkatholiken ,  auch  von  Autoren  der  ersten  Klasse  des  16.  Jahrhunderts 
als  erlaubt  erklärt,  wofern  dieselben  gar  nicht  oder  nur  nebenher  über  Ke- 
ligion  handtlu  und  nicht  durch  eiu  Euizekiekiet  verurteilt  sind 

Werke  ebenderselben  Verfasser,  welche  sich  eigens  mit  religiösen  Fragen 
beschäftigen,  sind  jedoch  nur  dann  erlaubt,  wenn  es  feststeht,  daß  dieselben 
nicht  Antikatholisdiee  enthalte. 

Der  Grund,  weshalb  die  Bücher  früherer  Zeiten,  welche  dennoch  ver- 
boten bleiben,  nicht  länger  mehr  eigens  und  namentlich  im  Kataloge  ver- 
zeichnet sind,  liegt  klar  zu  Tage.  Erstens  handelt  es  sich  hier  um  Schriften, 
die  uns  durchgängig  so  entlegen  sind,  dafi  fast  nur  die  Gelehrten  zuweilen 
darauf  stoßen,  und  zweitens  sind  es  dnrchsehnittlich  irreligiöse,  irrgläubige 
Werke,  von  denen  auch  der  Laie  ohne  Index  weiß,  dafi  sier  sowohl  durch 
das  Naturgesetz  als  durch  kirchliche  allgemeine  Verordnung  untersagt  sind. 

Ein  Kommentator  der  Konstitution  »Offidorum  ac  munerum'  ist  der 
Ansicht,  daß  alle  die  Bücher,  welche  im  16.  Jahrhundert  auf  den  Index  ge- 
setzt wurden  und  nun  nicht  mehr  in  der  Editio  Leoniana  im  einzelnen  ver- 
zeichnet sind,  alle  mit  einziger  Ausnahme  derjenigen,  welche  durch  apostolische 
Briefe  oder  durch  ein  allgemeines  Konzil  verboten  wurden,  jetzt  einfachhin 
freigegeben  sind.  Es  muß  eingeräumt  werden,  daß  die  Fassung  von  Nr  1  der 
Konstitution,  welche  zu  jener  Interpretation  Anlalj  gab,  im  Ausdruck  an  und 
für  sich  unklar  ist.  Diese  Unklarheit  schwindet  jedoch  nicht  erst  infolge  der 
Erklärung  auf  Seite  xnr  der  Vorrede  zum  neuen  Index,  sondern  schon  durch 
den  Wortlaut  des  ganzen  Paragraphen  selbst,  zumal,  wenn  man  diesen  im 
Zusammenhang  mit  den  folgenden  Paragraphen  betrachtet  und  dabei  die  A  r  t 
der  Bücherverbüte  im  16.  Jahrhundert  berücksichtigt.  Über  die  Intention  des 
Gesetzgebers  kann  kaum  ein  Zweifel  bestehen. 


•  Tgl.  S.  26  und  27.  —  Schon  früher  waren  die  Theologen  der  Meinung,  daß  die  Werk© 
der  alten  Häretiker  (Tertullian,  Eii!s«>l)iii.s,  Pelagius  u.  a.)  erlaubt  seien;  die  neae  &onaÜiutioii 
Leo«  Xlil.  edieiDt  diese  Ansicht  atillschweigend  zu  geoebmigen. 
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Eben  deshalb  aber  darf  aneh  bebauptet  werden,  daft  naeh  dem  müden 
Geiste  der  aUgemeinen  Dekrete  nnd  nach  den  Milderungen  im  Index  der  drd 
leteten  Jahrhunderte  auch  verschiedene  Bücher,  besonders  ans  der  sweiten 
und  dritten  Klasse  des  16.  Jahrhunderts,  nicht  mehr  alg  yerbotene  anzusehen 
sind.  Selbstverständlich  scheint  es  zu  sdn,  dafi  katholische  Autoreut  welche 
irrtOmlicherweise  in  die  erste  Klasse  der  verbotenen  Bacher  gerieten,  wie  sie 
rechtlich  nie  dasu  gehörten,  nun  auch  iiiktisch  daraus  entfernt  sind  ohne 
weitere  kirchliche  Entscheidung.  Ebenso  jedoch  darf  ohne  neue  kirchUdie 
Bestimmung  angenommen  werden,  dafi  im  16.  Jahrhundert  verbotene  Blldnr 
katholischer  Autoren  nicht  mehr  als  untersagt  gelten,  wofern  es  feststeht, 
dafi  dieselben  nicht  als  durch  eines  von  den  neuen  allgemeinen  Dekreten 
verurteilt  angesehen  werden  mtaen.  Ähnliches  wird  man  auch  von  des 
damals  im  einzehien  verbotenen  Bttchem  akatfaoliacher  Yerfksssr  sagen  dtlrlim, 
dafi  dieselben  nftmlich  als  freigegeben  betrachtet  werden  kOnaen,  wenn  sie 
sieh  nur  gelegentlich  nnd  nebenher  mit  GlauhenswahrheiteD  boschfiftigten  nad 
durch  kein  allgemeines  Bttcherdekret  getroffen  werden. 

Nach  dieser  Ansicht  wAre  die  hier  besprochene  mitigatio  des  Index  im 
Geiste  der  gansen  Konstitution  auch  auf  die  Übrigen  verbotenen  Bücher  des 
16.  Jahrhunderts  ausgedehnt.  Derselbe  Grund  aber,  welcher  den  Gesetzgeber 
bestimmte,  überhaupt  die  Bücher  und  Yerfssser  des  16.  Jahrhunderts  nicht 
mehr  im  einzehien  aufeuführen,  hat  ihn  wohl  auch  davon  absehen  lassen, 
eine  genaue  Liste  der  aus  jener  Zahl  freigegebenen  Bttcher  aufzustellen.  Wie 
oben  schon  bemerkt  wurde,  handelt  es  sich  hier  durchgängig  um  wenig  ge- 
kannte und  noch  weniger  gebrauchte  Bücher.  Die  aber,  welche  noch  gekannt 
und  gebraucht  werden,  sind  auch  so  bekannt,  daß  es  alsbald  ohne  kirchliche 
Entscheidung  feetstehen  kann,  ob  dieselbe  der  Milderung  des  Index  würdig 
und  teilhaftig  sind  oder  nicht. 

Da  wir  tlas  Gesetz  nicht  autoritativ  interpretieren  können,  zuinal  u 
einem  Punkte,  der  darin  mehr  angedeutet  als  klar  ausgcsproclien  ist,  seilen 
auch  hier  keine  Beispiele  angeführt  werden.  Wir  dürfen  aber  wolil  auf  die 
gute  Arbeit  des  Dr  Nikolaus  Paulus  *  aufmerksam  maclien,  der  ungefähr 
50  deutsche  Verfasser  aus  dem  Index  zusammenstellt,  die  jetzt  wohl  als  vom 
Index  getilgt  angesehen  werden  können,  insoweit  der  neue  Index  nicht  aus- 
drücklich widerspricht. 

Überhaupt  handelt  es  sieh  hier,  um  das  noch  einmal  hervoi-zuhebeii, 
um  Bücher,  die  allen  ziendieh  fernliegen.  Gibt  es  aber  katholisclie  Forscher, 
Schriftsteller,  Geleiirte,  welche  solche  Bücher  noch  gebrauchen,  so  haben  diese 
durchgängig  auch  l)ereits  du:  allgemeine  Erlaubnis  zum  Lesen  verbotener 
Bücher.    Es  kann  also  praktisch  kaum  eine  Schwierigkeit  entst^^hen. 

Die  eben  ß:eschilderte  Milderung  kommt  an  zweiter  Stelle  einer  Reibe 
von  SchriftstelU  i  ii  zu  gute,  welche  annoch  im  neuen  Index  verzeichnet  sind.  Es 
sind  diejenigen,  deren  ,Opera  omnia*  durch  Sonderdekret  verboten  wurdeu, 
wie  beispielshalber  Giordauo  Jiiuuu  ItJUO,  Pierre  Bayle  und  Thomas  Hobbes 
1701,  David  Hume  1827,  Pierre  Joseph  Proudhon  1852  und  zuletzt  1895 


>  Kathohk  1895,  I  193  ff. 
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Emile  Zola.  Im  ganzen  zfthlt  man  deren  108.  Obwohl  alle  dieee  Autoren 
dnrchgängig  glaubens'  oder  sittenwidrige  Schriften  herausgegeben  haben,  so 
findet  neb  bei  ihnen  auch  hie  und  da,  wenn  nicht  eine  »echte  Perle*,  dann 
doch  ein  mehr  oder  weniger  nngefilhrlichea  oder  unschuldiges  Buch,  das 
nunmehr  auch  vom  Index  freigegeben  ist  Da  die  .Opera  onmia*-Dektete 
des  17.,  18.  und  19.  Jahrhunderts  gleichbedeutend  sind  mit  dem  Versetzen 
eines  Schriftstellers  in  die  erste  Indexklasse  des  16.  Jahrhunderts,  so  ist  die 
Mflderang,  von  der  hier  die  Bede,  nichts  anderes  als  eine  folgerichtige  An- 
wendung der  in  den  Artikeln  8  und  4  g^benen  Torhin  besprochenen  Vergfinsti- 
gung  aus  der  Konstitution  «Officiorum  ac  munerum*  auf  jene  .Opera  omnia** 
Dekrete.  Die  Vorrede  des  neuen  Index  gibt  dies  nicht  nur  zu,  sondern  be- 
stätigt es  ausdrücklich,  indem  sie  auf  diese  Weise  die  Milderung  mit  Beziehung 
auf  die  Verbote  sämtlicher  Schriften  einee  Verfassers  gewissermaßen  sank- 
tioniert. 

Immerhin  bleibt  bei  diesen  Verfassern  infolge  des  Dekretes,  weldbes 
ihre  sämtlichen  Werke  untersagt,  die  Präsumption  bestehen,  so  daß  ein  ein- 
zelnes Buch  derselben  erst  dann  als  erlaubt  polten  kann,  wenn  es  feststeht, 
d&ü  sich  dasselbe  wesentlich  nicht  gegen  Glauben  oder  Sitten  richtet.  Um 
es  mit  andern  Worten  auszudrücken,  so  muß  demjenigen,  welcher  ohne  be- 
sondere Erlaubnis  ein  Werk,  etwa  Zolas,  lesen  will,  vorerst  klar  sfin  ,  daia 
dieses  bestimmte  Werk  nicht  durch  irgend  eines  von  den  allgemeinen  Bilcher- 
ilekreten  und  nicht  durch  ein  einzelnes  Dekret  des  Index  verboten  ist.  Ob- 
gleich daher  Zola  einer  der  schlechtesten  und  gefahrlichsten  zeitgenüssiüchen 
Verfasser,  dUrfte  luan  nunmehr  dennoch  z.  Ii.  debsen  W'ei  k  ,Le  reve*  lesen 
Das  ist  auch  die  Ansicht  urteilsfähiger,  gewissenhafter  Zolakenner.  Die  deutsche 
Oesamtausgabe  der  Werke  von  (Jeorge  Sand  aus  den  Jahren  1848 — 1847 
umfaßt  87  Hände.  Durch  den  Index  sind  alle  Uomano  „Omnes  fabulae 
auiatoriae"  dieser  Schriftstellerin  verurteilt. 

Infolge  der  neu  eingetretenen  Milderung  dürfte  man  die  Lesung  etwa 
▼on  »La  mare  au  diable*  und  ,La  petite  fadette*  für  erlaubt  erklftren,  nicht 
weil  diese  Dorfgeschichten,  die  1846  bsw.  1849  erschienen,  in  ihrer  Art  als 
MeistOTrerke  und  .französische  Qeorgiken"  gelten,  sondern  weil  ernste  Kri- 
tiker uns  sagen,  dafi  diese  Bücher  der  Sand  nicht  geffthrlich  sind  und  nicht 
gegen  die  Bttchergesetze  verstofien.  Der  ältere  Alexandre  Dumas  war  seiner 
Zeit  ein  auch  in  Deutschland  viel  geleeener  Romanschriftsteller.  Im  Jahre 
1863  verbot  die  Indezkongregation  alle  Romane  sowohl  des  älteren  als  des 
jüngeren  Alexandre  Dumas.  1841—1845  gab  der  Vater  in  12  Bänden  heraus: 
,Le  comte  de  Monte  Gristo",  ein  Roman,  der  als  «Graf  von  Monte  Gristo' 
in  Terschiedenen  deutschen  Fassungen  heute  noch  beliebt  zu  sein  scheint. 
Auch  diesen  Boman  darf  man  seit  der  Editio  Leoniana  als  nicht  durch  den 
Index  verboten  ansehen.  Beide  Dumas  haben  auch  nach  dem  Jahre  der  Ver- 
urteilung noch  Romane  herausgegeben.  Wenn  diese  nun  auch  nicht  unier 
das  Dekret  des  Jahres  1863  fallen  können,  so  hat  doch  eben  dieses  , Opera 
onmia^-Verbot  gegen  die  folgenden  Romane  und  Werke  eine  gewisse  Frä- 
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suniption  gescbaifea.  Selbst  bei  diesen  rnuft  man  danan  festhalten,  dafi  die 
Lesung  eines  derselben  nur  dann  erlaubt  ist«  wenn  man  Torber  eine  tsi^ 
nllnftige  Gewißheit  hat  von  der  üngefthrliehkeit  dieses  bestunrnten  Bodras. 
Unnütz  wird  die  Bemerkung  nicht  sein,  da§  ein  Boman  verderblich  und 
durch  die  allgemeinen  Bücherdekrete  verbeten  ist  nicht  blofi  dann,  wenn 
er  ünsittlich-ObscOnes  enthfilt,  sondern  auch  dann,  wenn  er  z.  B.  die  Bhe- 
Scheidung,  das  Duell  oder  andere  von  der  Kirche  vesbotene  Irrtümer  sb 
erlaubt  hinstdlt  und  diese  zu  verherrlichen  bestrebt  ist  Gerade  beim  jün- 
geren Dumas  trifft  dies  viel&ch  zu,  so  daft  viele  seiner  Werke  als  dunh 
den  Artikel  14  der  Konstitution  «Otteiorum  ac  munerum*  verboten  zu  he- 
trachten  sind. 

Bevor  Ftoudhon  mit  seiner  Arbeit  «Qu'eet-ce  quo  la  proprio?'  die 
eozialistiedie  Laufbahn  betrat,  hatte  er  bereits  im  Jahre  1837  TerOffeDt- 
Ucbt:  »Essai  de  grammaire  g4ntele*,  und  zwei  Jahre  sfAter:  «De  la  cfi^ 
bration  du  dimandie'.  Soviel  wir  wissen,  würden  diese  Sehriftoi  adiweriioh 
ein  Verbot  herausgefordert  haben  und  sind  darum  auch  heute  dem  Leser 
gestattet  WahrschebKch  ist  es  auch,  daß,  zumal  unter  seinen  zahlreichen 
sp&teren  Schriften,  verschiedene  ungefährliche  und  nicht  verbotene  sein  werden. 
Es  sind  aber  das  nur  Beispiele','  welche  klar  genug  dartun,  daß  bei  dieser 
»Opera  omnia*  «Klasse  des  Index  eine  ebenso  vernünftige  als  wichtige  Mil- 
derung der  Editio  Leoniana  eingetreten  ist 

Als  Benedikt  XIV.  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  den  Index  nea 
herausgab,  verschärfte  er  bei  etwa  50  Schriftstellern,  die  mit  verschiedenen 
Werken  in  der  liste  der  verbotenen  standen,  das  Verbot  in  der  Weise,  dafi 
er  durch  Dekret  vom  10.  Mai  1757  alle  Werke  jener  Verfasser  untersagte. 
Leo  XIII.,  freisinniger  noch  als  jener  Papst,  den  selbst  Papstgegner  den  frei- 
sinuigen  genannt  haben,  hat  umgekehrt  sowohl  diese  als  überhaupt  alle  Ver- 
bote sämtlicher  Schriften  eines  Autors  herabgemildert  und  jenes  Verbot,  das 
man  vielt'acli ,  wenn  auch  unrichtig  „iu  odium  auctoris"  getauft  hat,  ist 
damit  vollständig  verschwunden. 

Wie  wenig  engherzig  Leo  XIII.  ist,  zeigt  sich  in  noch  hellet*  ui  Lichte 
bei  einer  dritten  Bücher klasse,  dio  einfachhin  vom  Index  gestrichen  ist. 
Hierzu  seien  die  Worte  der  Vorrede  selbst  gebracht:  »Es  wurde  für  gut  be- 
funden," so  heißt  es  auf  S.  xi \  ,  „gewisse  Bücher,  und  zwar  nicht  wenige, 
in  der  Liste  der  verbotenen  zu  tilgen,  solche  Bücher  nauilich,  die  zwar  nicht 
fehler-  oder  einwandfrei  sind,  aber  dennoch  sei  es  wegen  ihres  feinen  Stiles, 
sei  es  wegen  der  Fülle  von  Wissensstoff  oder  wichtigen  Dokumenten,  diu 
sie  enthalten,  vielfach  hochgeschätzt  sind.  Irrtümer  und  Mängel  (.lieser  Schriften 
können  durch  den  mehr  als  güwühnlichea  Nutzeu,  den  ihr  Gebrauch  briiij;t, 
genugsam  aufgewogen  werden.* 

Man  kann  nicht  bei  jedem  einzelnen  Buch,  das  früher  im  Iudex  stand 
und  jetzt  daraus  entfernt  ist,  genau  den  Grund  augeben,  weshalb  es  vom 
InJ^rx  hti eibgesetzt  wurde;  aber  zumal  hier  bei  dieser  dritten  Klasse  ver- 
botener Schriften,  die  nunmehr  erlaubt  ist,  läßt  sich  zur  Illustration  eine 
ganze  Reihe  von  Beispielen  bringen.  Und  an  diesen  Beispielen  wird  man 
seheui  wie  dankbar  gerade  diese  Milderung  des  Iudex  zu  begrttßen  ist 
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Zanäelist  könnte  man  eine  Anzahl  lexikalischer  Sammelwerke  verzeichnen 
wie  das  (iescliichtslexikon  von  Carolus  Steplianuri  und  das  Lexicon  universale 
von  luunnes  lacobus  llol'mannus.  Äliiiliclie  biographische  Werke  von  Bois- 
sarduä,  von  Crowaeus  und  von  Oraeus  sind  ebenfalls  vom  Index  verschwunden 
zugleich  niii  einer  Bibliographie  von  loaunes  Allnutus  Fabricius. 

Die  Juristen  wird  es  interessieren ,  dafi  die  Praxis  rerum  criminalium 
von  lodocus  Damhouderius  und  ein  hiwiaiig  beanstandeter  Band  der  Discepta- 
tiones  forenses  des  römi&cbeu  Kechtölchrers  Stephanus  Gratianus  nicht  mehr 
unter  den  verbotenen  Büchern  sich  findet.  Bekannter  und  von  allen  llechts- 
gelehrten  hoch  geschätzt  ist  des  Hugo  Grotius  Buch:  „De  iure  belli  ac 
pacis',  das  zwar  nur  untersagt  war  donec  corrigatur,  bis  einige  Verbesse- 
rungen darin  vorgenommen  seien,  nun  aber  einfachhin  erlaubt  ist. 

Mediziner  waren  Joannes  llornungus  und  L.eoimrdus  Fuchsins;  was  von 
beiden  unter  den  verbotenen  Büchern  stand,  ist  jetzt  nicht  mehr  dort  zu 
finden  ^  Übrigens  lebt  der  Name  defs  Leonard  Fuchs  mehr  in  der  „Fuchsia" 
fort  ül»  iii  seinen  Schriften;  von  ihm  hat  die  Blume  ihren  Namen. 

Über  TraumdentuniT  liandelt  eine  griecbische  Schrift:  ^Achmetis  Sereimi 
Oneirocritica**.  Da  daa  üucli  wissenschaftlich  gelehrten  Zwecken  dienen  kann, 
ist  es  nicht  mehr  untersagt.  Dasselbe  gilt  von  einer  Widerlegung  jüdischer 
Schriften,  welche  ihr  Verfasser  loannes  Chiistopliorus  Wa^enseil  .Teia  ignea 
satanae"  betitelt 

Zur  Theologie  geboren  freigegebene  Werke,  die  irüher  unter  Bullarium, 
Buxtorf,  Henriquez,  Sa,  Sanchez.  Siuirez  und  Walton  standt  u.  i>ei  all  diesen 
Büchern  handelte  es  sich  um  germglügigare  Mängel,  deren  Verbesserung  ge- 
fordert wurde. 

Seit  dem  Jahre  1661  war  z.  B.  in  der  Liste  der  verbotenen  Bücher 
sowohl  das  hebräisch-ühaldäi^<')u'  Lexikon  des  älteren  Johannes  Buxtorf  als 
auch  dessen  „Thesaunis  grammaticuö  linguae  sanctae*  verzeichnet,  das  Verbot 
galt  aber  in  beiden  Werken  nur  der  Vorrede.  Äbniich  verhielt  es  sich  wohl 
Tr?i^  den  Prolegomena  dor  „Bihlia  «sacra  polyglotta"  des  Brian  Walton,  deaseo 
iSanie  im  ]  Werk  nun  auch  in  der  Editio  Leoniarui  fehlt. 

Das  verlorene  Paradies  von  Milton  fand  sieb  im  früheren  Index  zwar 
nur  mit  dem  Titel  der  italienisclien  Übersetzung,  jetzt  ist  jedenfalls  durch  / 
Leo  Xni.  Original  und  Übeisetzung  dem  Leser  gestattet. 

L)ic  Spanier  werden  sich  freuen  ,  daß  das  X'eibot  der  „Historia  del  fa- 
moso  predieador  Fray  Gerundio  de  ranijtazas,  alias  Zotcs*  aufgehoben  ist. 
Das  Buch,  welches  aucb  in  verschiedenen  Übersetzungen  erschien,  war  in 
Spanien  sebr  behebt;  der  Verfasser  ist  Jose  Francisco  de  Isla,  der  seine 
l^tjre  unter  dem  Pseudonym  Francisco  Lobon  de  Salazar  herausgab. 

Viel  größer  ist  die  ZabI  der  Geschichtswerke,  weltdie  seit  der  ..Editio 
Leoniana*  nicbt  mr  hr  zu  den  verbotenen  gehören.   Und  hier  erst  recht  finden 
sich  Namen  und  Lüclier  von  gutem  Klang.     Das  große  Geschichtswerk  X 
,Hist  oriae  sui  temporis"  von  de  Thou  und  die  sechsbändige  ^(»^(■hichte  des 
KoDstanzer  Konzils  von  Hermann  von  der  Hardt  ist  auf  der  Indexliste 
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ebenBognt  getilgt  wordea,  wie  der  Conatus  chronico-birtoricus  ad  CSatalogiiiii 
Bomanorum  Pontificum  von  Daniel  Fapebroch  und  die  Geschichte  der  6e* 
seUschaft  Jesu  von  Joseph  de  Jouvanoy,  welch  letstere  schon  allein  wegen 
der  Aufhebung  des  Verbotes  der  Schriften  Über  die  .ritus  sinenses*  aus 

der  Reihe  der  verbotene  Bücher  gestrichen  werden  konnte.  Auch  Leibnits 
Name  ist  ganz  aus  dem  Index  verschwunden,  indem  die  von  ihm  heraus- 
gegebene »Historia  arcana  seu  de  vita  Alexandri  VI.  papae  exceipta  ex 
diario  «Johannis  Burchardi*  gestrichen  ist.  Erlaubt  ist  seit  dem  neuen  Index 
„das  Leben  des  Iii.  Augustinus* ,  welches  der  Augustiner  loannes  RIvius 
schrieb,  erlaubt  der  „Origenes  defensus"  des  Jesuiten  Petrus  Halloix  und  die 
„Geschichte  der  Monotheleten"  des  Dominikaners  Frandscus  Gombefis^  Früher 
standen  unter  Schraderiis  und  Tubcrus,  unter  Segni  und  Varchi  Geschichts- 
werke als  verboten  auigefiihrt;  im  Iiulf^x  Leos  XIII.  erscheinen  sie  nicht  melir. 
So  h'eßen  sich  bis  tief  ins  19.  Jahrhundert  Iii  nein  noch  verschiedene  ähn- 
liche Bücher  ausfindig  machen,  welche  durch  Leo  XIII.  freigegobon  sind. 

Es  gehört  dazu  —  um  diese  dritte  Bücherkl;i««<\  Vielleicht  lii«'  wiclitigsto 
von  allen,  die  vom  Iudex  eutlerut  wurden,  mit  neueren  Werken  ahzusclilieüen  — 
das  1857  verbotene,  nunmehr  erlaubte  „Archivio  storiito"  von  Florenz  und 
die  1864  erschienene  italienisch  geschriebene  Geschichte  Karls  V.  von  Giuseppe 
de  Leva.    Überall  sieht  man  die  Spuren  der  Weitherzigkeit  Leos  XIIL 

Nicht  mit  Unrecht  kann  zu  der  eben  geschilderten  dritten  Klasse  von 
Büchern,  wcichu  vom  hidex  verschwunden  sind,  auch  noch  eine  Keihe  dem 
Kanonisten  notwendige  Bücher  zählen.  Es  sind  sieben  Sammelworko  von  Ent- 
scheidungen oder  Erklärungen  der  Konzilskongregatiou.  In  den  früheren  Indices 
standen 'dieselben  unter  Barbosa,  Gallemart^  Marzilla,  Dedsionum,  Dedarationes, 
nnd  der  Rechtsgolehrte  weifi  sofort»  um  welche  Bücher  es  sich  bandelt.  Selbst^ 
verständlich  sind  die  erwähnten  Werke  durch  das  Herabsetzen  vom  Index 
nicht  als  in  allen  Teilen  authentisch  erklärt,  wenn  auch  das  Fehlen  der  not- 
wendigen Approbation  der  Eonzilskongregation  sie  hauptsächlich  auf  d«i 
Index  gebracht  hatte. 

Eben  diese  kanonistiscben  Werke  könnte  man  auch  zu  der  folgenden 
vierten  Klasse  rechnen,  die  aus  mehreren  Unterabteilnngen  besteht.  Darin 
befinden  sich  alle  die  Bücher,  welche  heute  infolge  der  Konstitution  ,Officionun 
ac  munernm*  entweder  unberechtigter  oder  doch  ttberflOssigerweise  einen 
Platz  im  Index  einnehmen  würden.  Wie  die  Gongregatio  ConcÜü  Tridentini 
alle  Sammelwerke,  welche  ohne  ihre  Ermächtigung  Beschlüsse  eben  dieser 
Kongregation  veröffentlichten,  im  Jahre  1621  als  verboten  erklärte,  so  hatte 
schon  im  Jahre  1601  das  Heilige  Offizium  alle  Litaneien,  die  ohne  Gutheißung 
der  Kitenkongregation  erschienen,  kurzweg  untersagt.  Jetzt  sind  dieselben 
freigegeben  worden,  da  es  nacli  dem  neueren  Kecht  den  Bischöfen  zusteht, 
wenigstens  zum  Pnvatgebrauch  der  Qläubigen  neue  Litaneien  zu  genehmigen. 

'  Der  XX.  Band  d*ii  Aimaien  de»  Abrnbnm  Üzovius,  weicher  erst  nach  dem  Tode  des 
Verfanen  zn  Ksla  herausgegeben  wurde,  eUnd  nie  auf  der  Indezliate,  obgletch  dm  Werk 
durch  Dekret  des  Heiligen  OfOxinme  fer.  T.  3.  M«i  1640  yemrteilt  vnid«  and  eafierdem 
zwei  päpstliche  Brevcn  nach  l>ettt6ohlftnd  wgmgm,  um  die  7«rbreit«ng  dea  Budiea  wa  ver» 
baten.  Vgl.  Anlage  XVII. 
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Der  Thesaunis  litaniiuum  von  Thuiiuia  Sailly  und  ähnliche  ältere  Andachts- 
bficher  gehören  jetzt  nicht  mehr  zu  den  verbotenen  Büchern. 

Neben  der  Indexkongregation  und  dem  Heiligen  Offizium  war  fiiilicr 
'  besonders  die  Kongregation  der  Ablässe  im  Katalog  des  Index  mit  nicht  wenigen 
Dekreten  vertreten.  Die  Nenausgabe  hat  nur  ein  Büchlein,  das  dort  durch 
Dekrete  der  Congregatio  indulgentiarum  verurteilt  erscheint.  Es  wurde  nämlich 
»der  Orden  des  Friedens"  bereits  1750  verboten,  vmd  als  diese  Schritt 
1878  in  Schlesien  neu  gedruckt  ward,  alsbald  1879  von  derselben  Ablaßkuiigie- 
gation  aufs  neue  untersagt.  Wohl  bei  allen  andern  Ii  iiheren  Ablafisachen  im 
Index  iiandelt  es  sich  einzig  oder  doch  hauptsächlich  um  Ablaßsumuuirien  und 
ähnliche  Angaiien  unechter  Ablässe.  Alle  diese  sind  aus  der  Editio  Leoniana 
entfernt  worden  —  unter  Sommario  standen  elf,  im  ganzen  waren  es  ungefähr 
Indexnunimern  — ,  weil  nunmehr  die  Gläubigen  .sowoiil  durch  die  eigenen 
Publikationen  der  Ablaßkongregation  und  deren  allgemeinen  Regeln  als  auch 
durch  die  allgemeinen  Satzuntren  der  „('onstitutio  oiiiciorum  ac  munerum* 
genugsam  vor  unechten,  apokrypiien  Ablässen  gewarnt  und  gescliiitzt  sind. 

In  früheren  Zeiten  —  die  Vorrede  spricbt  vom  Beginn  des  17.  Jalir- 
hunderts  —  gnb  ps  Bücherverbote,  die  nicht  von  einer  päpstlichen  Kon- 
gregation ausgingen,  sondern  vom  Magister  sacri  palatii.  Dieselben  wurden 
allmählicli  wie  gleichberechtigt  den  iUnigen  Indexdekreten  eingereibt.  Nun- 
mehr hat  Leo  XIII.  dieselben  einfachhin  ausscheiden  lassen.  Ein  Buch,  das 
aus  diesem  Grunde  im  neuen  Index  fehlt »  wäre  z.  B.  das  Monale  von  Giu- 
ieppe  Saliceti. 

Mit  noch  weniger  Berechtigung  waren  als  förmlich  verbotene  Hücher 
eine  gute  Anzahl  zumeist  aszetischer  Schriften  oder  Schrifteben  in  die  Index- 
liste gekommen.  Dieselben,  über  dreißig  an  der  Zahl  —  zwanzig  standen 
unter  Orazione  —  stnmrnon  aus  der  ,Nota  di  alcune  Operette  ed 
Historiette  prohibite",  welche  einer  römischen  Indexausgabe  des  Jabres 
1704  als  Anhang  beigedruckt  war.  Sie  finden  sich  auch  verzeichnet  in  der 
ebenfalls  jener  Indexausgabe  beigefügten  .Kaccolta",  welche  erst  zu  Bo- 
logna Ton  dem  Inquisitor  Pietro  Leoni,  dann  später  von  dem  Inquisitor  Giu- 
seppe Maria  B«rti  cu  Pavia  im  Druck  herausgegeben  wurde.  Der  Ursprung 
dieser  Verbote  ist  jedenfalls  in  der  loquisition  von  Bologna  zu  suchen,  hier 
treten  sie  sehon  im  Jahre  1618  in  einer  Indexausgabe  auf  als  »Aggiont» 
d'slcHDe  operettot  et  historiette  prohibite*  K  Benedikt  XIY.  nahm  die  Titel 
dieser  verbotenen  Schriftchen  oder  Blätter  in  seinen  Index  1758  auf  mit  dem 
Vermerk  »App.  Ind.  Clero.  XI. *  Abgesehen  davon,  daß  es  sich  hierl>ei  jun 
wnage  Sachen,  meistens  Gebete  in  Versform,  handelt,  die  heutzutage  kaum 
noch  irgendwo  ^  zu  entdecken  sind,  waren  alle  diese  Schriften  nicht  durch  ein 
rechtsgiltigee  Dekret  untersagt  und  motten  mit  Fug  vom  eigentlichen  Index 
gestrichen  werden.  Dasselbe  geschah  mit  wenigen  Bilchem,  die  von  Bene- 
dikt XIV.  als  verboten  durch  den  Ind.  Innocents  XI.  beaseiobnet  sind  und 


>  Vgl  die  Aaltg«  XVI. 

*  In  der  kuniglidi«ii  Biblxotliek  sa  MOaehes  had  der  YerfiMser  melinM  dOTMlbem  in 
liMn  StduntUMund. 
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aS&tze*  und  .Theaes*,  ÜOcber  über  strittige  i  ragen. 


unter  loannes  deBarro,  Annibale  Raiinondi,  loachimus  Fortius 
ßingelbergius  und  Satire,  sette  libri  aufgeführt  waren. 

Ähnlich  wie  die  eben  beschriebenen  aszetisclien  Büclilein  oder  Blätter 
waren  bislang  in  allen  Indiees  nianciie  andere  Kleinigkeiten  mit  vollem 
Titel  angegeben,  die  seinerzeit  mit  Recht  beanstandet  wurden,  nun  jedoch  im 
Index  nur  übertlüssiger  Ballast  wai  tu,  und  das  um  so  mehr,  als  diese  Öaclien 
längst  vergessen  und  begraben,  höchstens  in  einem  bibliographischen  Werkö 
ft-üherer  Zeit  mit  ihrem  Titel  von  ihrem  vergangenen  Dasein  Zeugnis  ablegen. 

Beinahe  ebenso  übertlüssig  wäre  es,  noch  länger  in  der  Indexliste  die 
Drucksachen  zu  vermerken,  welche  hauptsächlich  unter  .Sätze*  und  „Tbeses* 
standen.  Diese,  bei  ßflfentlichen  akademischen  Disputationen  verteidigten 
Thesen,  wie  falsch  und  irrig  sie  auch  sein  mochten,  könnten  jetzt,  auch  weim 
sie  noch  existierten,  kaum  von  Schaden  sein.  Eine  nicht  geringe  Zahl  der- 
artiger Tliesen  war  unter  den  Namen,  sei  es  der  Doktoranden  oder  der  Ver- 
teidiger, sei  es  der  i'räsides  der  Disputation  aufgeführt.  Auch  diese  siod 
getilgt  worden. 

Und  damit  kommen  wir  zur  fünften  und  letzton  Bücherklasse,  bei 
der  die  Billigkeit  die  Streichung  vom  Index  verlangte.  Besonders  im  17.  und 
18.  Jahiiiundert  kam  es  ja  nicht  selten  vor,  d&ü  Bücher,  auch  wissenschaft- 
liche Werke,  verurteilt  wurden,  nicht  nur  wenn  sie  diauben  und  Sitten  ver- 
letzten oder  angriffen,  sondern  auch  wenn  dieselben  in  ungebührlicher  Weise 
mit  Verletzung  der  Liebe  den  Frieden  störten.  Man  nmß  dabei  an  die  oft 
heilen,  erregten  Streitigkeiten  zumal  der  Theologen  ia  noch  unentschiedenen 
Fragen  denken.  Schon  um  Ärgernisse  zu  verhüten,  mu&te  die  Kirche  zu-  \ 
weilen  mit  einem  Verbote  eingreifen,  besonders  wenn  die  streitenden  Far-  | 
teien  dem  geistlichen  oder  Ordensstande  angehört-en.  Bisweilen  geschah  es, 
da&  der  Papst,  um  ähnliche  Streit itrkeiten  zu  schlichten,  den  Parteien  Still- 
schwoiijon  auferlegte  und  jedes  zuwiderhandelnde  Buch  —  mochte  es  aucli 
an  und  für  sich  nur  Gutes  und  Wahres  enthalten  —  der  Liste  der  ver- 
botenen Bücher  einverleiben  ließ.  Daher  rührt  der  Zusatz  im  Dekrete  bei 
einigen  Büchertiteln  der  iilteren  Indiees:  „wegen  Verletzung  des  Stillschwei- 
gens". Fiin  Bücherpaar,  das  ans  diesem  (irunde  —  »ob  transgresüiouem  im- 
posili  silentii"  --  untersagt  worden  war  und  jetzt  freigegeben  ist,  staüd 
UJili  I  ,  Apologie  pour  les  religieux  l>dn«'dictins  du  diocese  et  pays  de  Liege* 
und  unter  »Uej^artie  de  Mr  l'abbc  de  St  Gilles. 

Schriftsteller,  die  mit  südliiiidischem  Blute  ihre  oft  wunderlichen  Ansicht4sn 
vt'rt»'idig1en  und  ihre  Gegner  befehdeten,  jetzt  aber  nieht  mehr  im  Index  zu 
tihtUii  sind,  waren,  um  auch  hier  Beis{)iele  zu  nennen,  Costantino  Gaetani, 
üiuvanni  Rho  und  Giambattista  Castablo.  Giacomo  Villaui  und  Scipioue  Gliiara- 
monti,  Gherardo  Capassi  und  Giacomo  Laderchi.  Um  Ordensstreitigkeiton  | 
handelte  es  sich  in  mnnclien ,  früher  verbotenen  Büchern,  deren  Verfasser 
teilweise  bereits  genannt  sind.  Noch  eine  ganze  lieihe  von  Namen  Sülciitr 
Schriftsteller,  die  man  nur  noch  iu  den  iilteren  Indexkatalogen  suchen  darf, 
llU.it  .sieh  hier  aufziililen.  Geht  man  nach  dem  Alphabet  voran,  so  fehlen  in 
der  Editiü  Leoniaiui:  loannes  Alvin,  Zaccaria  Boverio,  Buonaventura  di  Lau- 
reuza&a,  Eusebius  Carlymmeshin,  Nicoolo  Cat&lauo,  lulian  Chumillaa,  Bouito 
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Cambasson,  Cyprian  Crousers,  Augustinus  Erath,  Hermenegildo  d.  s.  Pablo, 
Fulgentio  Manfredi,  losephus  Mozzagrugnus ,  Kranciscus  Renatus,  Pedro 
.Sanchez  Arroyo,  Renedictus  Stolte .  Giovanni  Francesco  ügolini.  Über  die 
Bücher  und  Fehden  dieser  und  anderer  Ordcnsleute  ist  längst  Gras  ge- 
wachsen, der  Index  will  auch  das  Andenken  duiuii  nicht  länger  hewahren. 

Eine  der  hekanntesteii  »Streitfragen  unter  Theologen  war  das  Dogma  der 
Unbefleckten  iJmprängnis  in  früheren  JuiM  lmiiderten.  Hesonder.s  im  17.  .lahr- 
bundert  loderte  dieser  Theologenstreit  hoch  aui ,  und  es  kam  auf  beiden 
Seiten  zu  argen  .Miügriffen  bei  diesen  literarischen  Fehden,  Ein  allgemeines 
Dekret,  das  seinen  Ursprung  in  einer  Rulle  Alexanders  VII.  aus  dem  Jahre  ^ 
1661  hat,  verordnete  daher,  daß  alle  Druckwerke  verboten  seien,  welche  bei 
der  Verteidigung  der  Unbefleckten  Empliingnis  ihre  Ucgner  als  Ketzer  und 
Gottlose  bratidlnarkten  Mieses  allgemeine  Bücherverbot  war  von  selbst  hin- 
fällig und  zwecklos  mit  uei-  Dogmatisierung  der  Unbefleckten  Empfängnis  im  r 
Jahre  1854.  Aber  infolge  dieses  Dekrets  waren  mehrere  Schriften  gerade 
des  17.  Jahrhunderts  in  den  Index  gekommen,  niclit  wegen  der  Verteidigung 
jenes  Geheimnisses,  sondern  wegen  der  harten,  oft  ungerechten  I  x  lumdlung 
ihrer  wissenschaftlichen  Gegner.  Obgleich  daher  ein  Grund  vorhamii  n,  auch 
fenieriiin  diese  Bücher  als  untersagt  zu  bezeichnen,  ist  mit  dem  Jahre  1854 
die  Frage  so  erledigt,  daß  es  billig  ei-scheint,  nun  auch  jene  Kampfesübdrreste 
im  Index  der  Vergessenheit  anheimzugeben. 

In  jener  ersten  Zeit  war  einer  der  hitzigsten  Kämpen  der  Spanier  Pedro 
de  Alva  y  Astorga.  Er  schrieb  über  diese  Frage  ein  Werk:  „Nodus  indissoiubilis 
de  couceptu  mentis  et  conceptu  ventris%  das  auch  unter  anderem  Titel  erschien, 
und  ein  zweite:  ,Sol  veritatis  cum  ventilabro  seraphico  pro  Candida  aurora 
Maria".  Beide  griffen  in  bitterer  Weise  die  Dominikaner  an.  Um  das  Jahr  1000 
wurden  sie  verboten,  sind  aber  mit  dem  ueiien  Index  erlaubt.  Beinahe  das- 
sell)e  kimnte  man  sagen  von  dem  Italiener  Hyppolito  Mai'raci  und  seinen 
verbotenen  iSchriften.  Auch  ein  Deutscher,  der  Laibacher  Dekan  Johann 
Ludwig  Schünlebpn.  \<:\m  hus  d^niselben  (Grunde  ein  Jahrzehnt  später  in  den 
Index.  Spi?ie  beiden  W  erke  übci  die  Unbefleckte  Empfängnis  gab  er  unter 
dem  Pseudonym  ('„sub  velo  nominia  diaphano")  Balduinus  Helenocceus  ein 
zweites  Mal  heraus.  Beide  Ausgaben  waren  untersagt.  Die  Geschichte  der 
Kontroverse  von  Tommaso  Strozzi  in  zwei  Foliobänden  nebst  einer  Anzahl 
anderer,  sowohl  wissenschaftlich  llieologiscber  als  mehr  aszetischer  Werke 
teilten  mit  den  Genannten  ft-üher  gleiches  Los  der  Verurteilung  und  nunmebr 
auch  der  Befreiung  vom  Index. 

Durch  Mreichung  der  aufgezählten  vier  leizLen  Klassen  von  Büchern 
und  Schriften  ist  der  Index  Leos  XIII.  bedeutend  entlastet;  sind  doch  infolge- 
dessen gegen  800  Werke  aus  dem  Kataloge  der  verbotenen  Bücher  ver- 
schwunden. Mehr  jedoch  als  diese  numerische  Verminderung  muß  das  Ein- 
gehen Leos  XIII.  auf  die  berechtigten  Wünsche  vieler  (ielebrten  mit  Dank 
■Wierkanut  werden. 

Zum  Schlüsse  »soll  nur  noch  bemerkt  sein,  daß  Leo  XIII.  Ooethe.  Freili-  Jy 
grath  und  andere  (trid.'ten  nicht  vom  Index  entfernt  hat,  wie  unrichtiger- 
weise deutsche  Blätter  ireudig  meldeten,  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde 

Hilgen,  Der  Index  Leoa  XUL  8 


üigiiizüQ  by  Lioo^lc 


lU 


Die  verbot«Dea  Bücher       19.  Jahrhunderts. 


nieht,  weil  weder  Goethe  noch  mich  cahbeiebe  andere  Yerteer,  w«I^ 
nach  den  Behauptungen  der  Gegner  verboten  sein  sollen,  jemals  namens 
lieh  auf  dem  Index  gestanden  haben. 

Die  yerbotenen  Bücher  des  19.  Jahrhunderts  ^ 

Rechnet  man  auf  das  19.  Jahrhundert  im  ganzen  rund  1330  verbotene 
Bücher,  so  entfallen  von  diesen  allein  auf  Italien  500,  nicht  viel  weniger, 
nämlich  480,  auf  Frankreich,  Belgien  und  die  Niederlande.  Die  übrigen  350 
verteilen  sich  auf  die  andern  Länder  und  Sprachen  in  der  Weise,  daß  Deutsch- 
land 180  davon  für  sich  in  Anspruch  nehmen  muß,  Spanien-Portugal  etwa 
120,  während  England  nicht  einmal  ganz  40  derselben  zufallen.  Als  Ab* 
Schluß  kommen  wenige  andere  Bücher,  wie  5  polnische,  4  griechische,  je  ein 
arabisches,  piemontesisches  und  dänisches,  noch  hinzu.  In  der  Gesamtzahl  1330 
sind  mitgrrpctmet  die  6  italienischen  und  12  französischen  Verfasser  mit  dem 
einen  englischen,  deren  sämtliche  Werke,  wie  früher  ausgeführt,  im  Laufe 
des  letztverflossenen  Jahrhunderts  verboten  wurden. 

Daß  Italien  und  Frankioich  so  nnverhältnisroäßig  stark  an  den  ver- 
botenen Büchern  beteiligt  sind,  hat  seinen  Hauptgrund  nicht  in  der  Sprache 
dieser  Länder,  die  in  Rom  und  bei  den  Kongregationen  besser  gekannt  ist. 
Die  Ursache  davon  ist  vielmehr  eine  doppelte:  einmal  sind  es  katholische 
Länder  und  die  Bücher  zumeist  von  Katholiken  cropchrieben ,  und  zweitena 
war  es  die  aufgeregte  Zeit-  und  Kulturgeschichte  dieser  Länder  im  19.  Jahr» 
hundert,  die  den  Index  bevölkerte. 

Italien. 

Zunächst  machte  sich  besonders  in  Italien  der  Geist  der  französischen 
Revolution  bis  weit  in  das  Jahrhundert  hinein  in  Schriften  und  Büchern 
bemerkbar.  Infolge  der  damaligen  Wirron  war  seit  1797  kein  Buch  mehr 
verurteilt  worden.  Das  erste,  welches  im  neuen  Jahrhundert  1804  durch 
dio  Indexknngregation  vom  neuen  Index  als  verboten  verzeichnet  wird,  ist 
verfaßt  von  Francesco  Maria  Boila/i  und  führt  den  Titel:  , Republikanischer 
Katechismus  oder  elementare  Wahrheiten  über  Menschenrechte".  Eine  gute 
Anzahl  ähnlicher  Schriften,  in  denen  italienischer  Freiheitaschwindel  «eh 
kundgab,  folgte  jenem  crsfen  in  den  nächsten  Jahren.  1821  wurden  Gaspare 
Morardos  sämtlicho  Werke  verurteilt  und  in  den  Jahren  1823 — 1827  ftiaf 
verschiedene  Schriften  von  dem  mehr  bekannten  Vittorio  Alfieri.  Im  großen 
und  ganzen  bilden  die  im  ersten  Viertel  des  .Iaht hunderte  verbotenen  italie- 
nischen Bücher  ein  buntes  Gemisch  mehr  leichterer  Tageslektüre  als  wissen- 
schaftlicher Arbeit.  Auf  dem  religiösen  Gebiete  »hatte  sk-h  die  jansenistiscb- 
gallikanische  Bewegung,  an  welche  in  der  Kirchengeschichte  die  Namen  Bicd 
und  Pistoja,  im  Index  aber  Namen  wie  Solari,  Palmieri,  Giuseppe  Zola  und 
Tamburini  erinnern,  noch  lange  nicht  ausgelebt.  Manche  Werke  dieser  Rich- 
tung kamen  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  Jahrhunderts  in  die  Zahl  der  ver- 

'  Muri  vertrlficlie  <1as  weiter  nntcn  folgende  Kapitel,  welches  im  chnMIologiaoli  gMsi' 
neteo  index  alle  verbotenen  BUcher  des  19.  Jahrhunderte  zusammenstellt. 
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botencn.  Sclilieülich  wurden  noch  1847  Pietro  Tamburinis  Vorlesungen  über 
die  Kirche  Christi,  die  kurz  vorher  als  opus  {lostumum  orschientn,  verurteilt, 
nachdem  lang:e  vorlier  1.?  andere  Werke  desselben  Verfassers  verboten  waren. 

Es  ii;;!;L:t  aber  wohl  die  Hauptmasse  der  italienischen  liucher  im  Index 
de&  Iii.  .lahihundcrtö  mittelbar  oder  unmittelbar  mit  der  nationalistischen 
Einheitsbewegung  Italiens  zusammen.  Nicht  bloß  politische,  ui.tikirchliehe 
und  antipäpstliche  Streitschriften,  nicht  bloß  kanonistische  Werke  verscliiedener 
Autoren  und  Bücliei-  über  manche  wichtige  Punkte  des  Kirchenrechtes,  Wie- 
das Kosminis  ,Vou  den  itinf  Wunden  der  heiligen  Kirche"  ^  verdienten  sich 
hierbei  daa  Verbot,  die  Verurteilung  niclit  weniger  Schriften  aus  dem  (iei>iete 
der  schönen  Literatur  und  der  Geschichte,  ja  selbst  die  \'erurteilnng  der 
italienischen  Philosophie  und  ihrer  iiauptvertreter  mit  ihren  Bücliern  knüpft 
sieij  uaran.  Um  von  dem  eben  (lesagteu  zu  überzeugen,  genüge  es,  hier 
Xamen  aus  dem  Index  herzui»etüen,  die  zum  Teil  schon  früher  '  >  i  Besprechung 
der  ,()peia  oumia" -Dekrete  genannt  wtmien,  Namen  wie  Gioberti  und  llos- 
mini,  Spaventa  und  Vera,  Mamiani  und  Siciliani,  Ferrari  und  Settembriui, 
Ausonio  Franchi  (Cristoforo  Bonas  iiio),  Roberto  Ardigo  und  Enrico  Ferri. 
Unter  Mamiani  werden  14  verboteiu;  Schriften  im  index  aufjorefOhrt,  8  unier 
Siciliani,  unter  Enrico  Ferri  deren  5  und  4  bei  Ausonio  Franchi;  von  diesem 
letzteren  ist  außerdem  der  Briei  im  iudex,  welcher  anonym  unter  Signor 
(al)  canonico  Girolamo  de'  Gregorj  verzeichnet  ist. 

Einzelne  philosophi^he  Arbeiten  von  Antonio  Genovesi  und  Gaetano 
Filangieri,  die  einer  früheren  Zeit  angehören,  wurden  noch  im  Anfange  des 
veillossenen  Jahrhunderts  verboten  und  von  Melchiorro  Gioja  angefangen  von 
1820  im  ganzen  10  verschiedene  rechtsphilosojdiisclie  und  philosophische 
Schriften;  von  dem  bekannten  Literaten  Niccoiti  Tommaseo,  dem  Freunde 
iiüsminis,  sind  drei  Werke  untersagt.  Daft  sich  unter  den  in  der  Indexliste 
verzeichneten  Italienern  auch  1* iiilosophen  und  Materialisten  wie  JSfefanoni. 
Mantegazza  und  ähnliche  linden,  braucht,  weil  leicht  hegreiflich,  kaum  er- 
wähnt zu  werden.  In  den  Jahren  1869 — 18ül  wurden  10  verschiedene 
Schriften  Mautegazzas  verurteilt.  Leicht  erklärlich  ist  es  auch,  daß  belle- 
tristische Sachen  italieniöcher  Schriftsteller  —  hier  seien  nur  Gnorra'zzi  mit  drei 
Komanen ,  Ugo  Foscolo  und  Giovanni  Prati  verzeichnet  • —  im  Index  einen  A 
Platz  fanden.  Von  Giacomo  T.eopardi  wurden  1850  nur  die  .Operette  mo-  y 
rali"  verboten  und  auch  diese  nin-  mit  dem  Zusätze  „donec  corrigantur*. 
Der  neueren  Zeit  gehört  der  italienische  Dichter  Artui-o  Graf  an.  Deut.scher 
Abkunft,  geboren  zu  Atlien,  hatte  er  den  Lehrstuhl  der  italienischen  Literatur 
in  Turin  inne  und  machte  sich  in  Italien  einen  Namen  sowohl  durch  pro- 
saische als  poetische  Leistungen.  Zwei  derselben,  ,11  diavolo"  und  „Miti, 
lecrgcnde  e  supcrstizioui  del  medio  evo,  voiume  1",  verzeichnet  der  Index 
zum  J;>hre  1892  und  1893. 

Zwei  Schriften  über  Freimaurerei,  welche  im  19.  Jahrhumlert  auf  den 
Index  kamen,  sind  zwai-  franz(>.sisch  geschrieben,  die  Verfasser  derselben  Bind 
jedoch  itaUeniscbeu  Ursprungs,  Iteghellini  sowohl  wie  Falcioni. 
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Itatienisohe  Historiker  aind  im  Index  saUreioh  vartreten  unter  dm 
Aotoren  d«e  vorigen  Jahrirnnderto:  Eirchfiiige8ohioIitoohr«bar  wie  der  prote» 
sbmtiBch  gewordene  Bianchi-Oiovini  mit  7  BQoheni ,  PiofiuaigeecluoUaehmber 
wie  La  Farina,  Angeltni»  Galamaaei.  Btne  game  Bell»  yerpOnter  Sehriften 
beeciiaftigt  eich  mit  der  rOmiaehen  I'rage.  Beaepiele  dieser  Art  ans  spätenr 
Zeit  finden  sieh  nnter  Passaglia,  Reali,  Mongini  nnd  Gurd.  1878  wurde 
sofort  nach  ihrem  Erscheinen  yerboten  des  frDheren  päpstlichen  MiniBten 
•Uarco  Minghetti  Buch  «Stato  e  chiesa*  nnd  1889  ebenÜBUs  alsbald  nach 
der  Herausgabe  des  BischoCB  Qeremia  Bonomelli  von  Cremona  ,Bonia  e 
ITtalia*.  Hier  mag  anch  erw&hnt  sein,  dafi  ein  hinterlassenes  Weik  dei 
Oenerala  nnd  BomstOrmers  Carlo  Cadoma  Ober  »Beligion»  Becht  and  Frei« 
heit*  1898  in  den  Index  kam.  Von  Boggero  Bonghi,  dem  früheren  ita- 
lienischen Ifimster,  der  manches  und  sehr  Yenchiedenartiges  gesdumbeo, 
veraeiohnet  der  Index  nnr  «Das  Leben  Jesu*  als  1892  verboten.  1895  wurden 
drei  Werke  des  Freidenkers  Giovanni  Bovio  verurteill  Gaetano  Kegri,  ein 
alter  Freiheitskftmpfer  aus  Mailand,  F^und  Stoppanis  und  ein  bis  an  sein 
jOhes  Bnde  —  er  stQnte  unlftngst  auf  felsiger  Strafie  ab  —  Iniditbsrar 
Schriftsteller  von  Namen,  ward  1897  mit  seinen  »Sogni  dei  tempi*  und  iwei 
andern  Schriften  auf  der  Indexlisto  vendchnet. 

Wegen  antireligiöser  und  antikirehlicher  Tendenaen  mußten  mehrwe 
italienische  Zeitschriften  im  Laufe  des  Jahrhunderts  untersagt  werden.  L'In- 
dicatore,  L'Eco  di  Savonarola,  La  buona  Novella,  B  Gerofilo  SicÜiano  wurden 
um  die  Hitto  des  Jahrhunderts  verboten,  L'Emancipatore  cattolico  1869; 
1872  B  Binnovamento  cattolico  und  1889  bsw.  1890  D  Bosmini  und  B  nnovo 
Bosmini. 

Unter  den  verbotenen  theologischen  Werken  Italiens  befinden  sich  zn- 
nSchst  eine  gute  Zahl  kirchenrechtlicher  Stadial.  Dasu  gehören  beispisis» 
halber  die  Bflcher  des  Turiner  Professors  Nuytz,  der,  ein  Eauptwerkzeng  der 
piemontesischen  Begiemng  und  als  »aquila  inter  canonistas*  gefeiert,  des 
hl*  Bemard  an  Papst  Bugen  IV.  schreiben  und  diesen  tadeln  läßt,  weil  er 
das  Konzil  von  Eonstanz  nicht  annehme  (!). 

Als  es  sich  nach  der  Mitte  des  Jahrhunderte  um  die  Dogmatisierong 
der  üabefleckten  Bmpfängnia  handelte,  wurden  auch  gegnerische  Stimnua 
laut.  Davon  zeugen  im  Index  verschiedene  Schriften,  die  jedoch  zumeist  frin- 
zOdsdien  und  spaaischeii  Ursprungs  sind,  nur  vereinz^t  erscheint  danmter 
neben  einem  deutschen  und  einem  holländischen  auch  ein  italienisches  Buch. 
Zahlreicher  sind  wie  Oberhaupt,  so  auch  die  italienischen  Schriften  gegen  des 
Yatikaniscbe  Konzil  und  die  Unfehlbarkeit  des  Papstes.  Ein  gewisses  Auf- 
sehen erregte  seiner  Zeit  das  unter  dem  Pseudonym  Pomponio  Leto  ereehis* 
oene  Bach  des  Senators  Francesco  VitoUeschi  «Acht  Monate  in  Rom  wih- 
read  des  Vatikanischen  Konzils".  Aus  neuerer  Zeit  muß  hierbei  Francesco 
Giovanzana  genannt  werden.  Acht  Schriften,  die  ihn  zum  Verfasser  haben 
und  am  14.  Mai  1891  verboten  wurden,  handeln  zum  guten  Teil  von  der 
Unbefleckten  Erapföngnis  der  Gottesmutter  und  von  des  Papstes  Unfehlbarkeit. 
Die  Mehrzahl  der  vom  Index  beanstandeten  Schriften  über  oder  gegen  das 
Konzil  rührt  indes  von  deutschen  Verfassern  her. 
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Van  dem  Schwilnner  David  Lassaretti  ist  frQher  schon  die  Bede  gewesen; 
es  w&ren  auf  dem  religiösen  Gebiete  nur  noch  ein  paar  theologisch-aszetische 
Werkdien  Qber  die  Muttergottesverehrung  zu  yerzeichnen,  die  unter  Coppola 
und  Paolettii  zu  finden  sind.  Auch  kann  noch  der  längst  vergessenen  Kon- 
troverse von  Crema  JEIrwÜhnung  geschehen,  die  eich  im  Index  einige  Gedenk- 
steine gesetzt  unter  Nannaroni  und  Traversari.  Von  ersterem  sind  sieben, 
von  letzterem  zwei  darauf  bezflgliehe  Schriften  im  Index  angemerkt.  In  den- 
selben wird  die  Ansicht  verfochten,  das  heilige  Meßopfer  sei  in  der  Weise 
immerdar  gemeinsam  mit  den  Gläubigen  zu  feiern,  daß  letztere  in  demselben 
bei  der  Kommunion  des  Priesters  mit  den  in  ebenderselben  Messe  kon- 
sekrierten  heiligen  Hostien  und  nicht  anders  zu  speisen  seien.  Die  Kontro- 
verse gehört  dem  18.  Jahrhundert  an;  hier  ist  ilircr  gedacht,  weil  noch  im 
Jahre  1819  ein  ladexdekret  gegen  eine  Schritt  Travcrsaris  sich  lichtete. 
FQgt  man  schließlich  noch  hinzu,  daß  das  einzige  Buch  in  piemontesischer 
Sprache,  welches  der  Index  kennt,  eine  Ausgabe  des  Neuen  Testamentes  ist  7^ 
—  es  stellt  als  1840  verboten  unter  Testament  (  I)  ncnv  — ,  530  ist  wenigstens 
in  großen  Zügen  das  italienische  Indexbild  des  19.  Jahrhunderts  gegeben^. 

Soll  aber  in  diesem  Bild  ein  charakteristischer  Zug  hervorgehoben  wer- 
den, 80  ist  es  das,  was  oben  bereits  anijedeutet  wurde.  Veranlassung  und 
Ursache  zahlreicher  Bücherverbote  auf  allen  Gebieten  war  die  nationale  po- 
litische  Lage  Italiens  im  verflossenen  Jahrhundert,  welche  eben  vielfach 
Bücher  und  Scliriffen  zweifelhaften  Wertes  inspirierte.  Zweitens  ist  dann  bei 
Italien  neben  tl*  1  1  ieschichtschrcibung  besontiers  die  falsche  neue  Philosophie 
von  den  Indexiltkieten  also  berücksichtigt  worden,  daß  von  den  Haupt- 
vertretern derselben  kaum  einer  im  Index  fehlt. 

Da  drittens  Italien  liorn  und  dem  Papste  mit  seinen  Kongregationen 
näher  liegt  als  irgend  eiii  anderes  Land ,  hat  dies  ganz  natürlich  dazu  ge- 
tührt,  daß  die  Bücherdekrete  hier  übei  haiipL  am  zahlreichsten  wurden.  Woit  \( 
mehr  als  ein  Drittel  aller  im  19.  Jalu hundert  verbotenen  Bücher  gehört  / 
Italien  allein  an. 


In  Frankreich  hatten  die  Philosophen  und  Enzyklopädisten  Jansenisten 
und  Gallikaaer  abgelöst.  Das  Resultat  trat  in  der  französischen  Bevolntion 
zu  Tage,  aber  auch  an  den  verbotenen  französischen  Büchern  von  der  Mitte 
des  18.  bis  weit  in  das  19.  Jahrhundert  hinein  kann  man  darüber  seine 
Studien  machen.  Die  Mehrzahl  jener  alles  zersetzenden  Bücher  war  schon 
im  18.  Jahrhundert  vor  dem  Einbrechen  der  Revolution  verboten,  nicht  we- 
nige wurden  erst  am  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  verurteilt.  Zu  tlen  letz- 
teren  gehört  auüer  Nachzüglern  von  Voltaire,  Rousseau,  Diderot  das  einzige  / 
Buch  Mirabeans,  welches  der  Index  verzeichnet:  ein  gottlos  blasphemisches 
Buch.    Die  Verbote  dieser  Schriften  fallen  in  die  Jahre  1804  und  1800. 


*  £b«n  diesea  Bilchloin  des  Canomoas  Paoletti  hat  in  den  Zeituugea  des  Jahres  IbOl 
und  19D2  vi*I  ton  aidi  reden  genuicbi,  weil  ntn  gßta  tAm  Oraad  behauptete,  daaeelbe  sei 
▼00  Leo  Xllf .  ak  Enbiaohof  tod  Perugia  geaebrieben  werden. 

*  Im  Jahre  1902  wurden  iwet  italienische  Sehriften  Terboten,  die  8.  93  verseiebnet  aind. 
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Der  Vdrurtettung  der  Philoeopliie  des  Nataralismus  und  HaterialiamiiB, 
wie  sie  besonders  im  »Systöme  de  la  nature*  und  andern  Büchern  des  Index 
unter  D'Holbach,  Helvetios,  D'Aiembert,  Diderot,  Voltaire,  Boussean,  La 
Hettrie  hervortrat,  ging  zur  Seite  und  folgte  im  19.  Jahrhundert'  die  Yer^ 
urteilung  des  Sensualismus,  Positivismus,  Bklektizismns,  Sozialismus  und  Kom- 
munismus. In  dieser  Weise  entwickelte  sich  die  französische  Philosophie  seit 
der  Revolutionszeit.  Infolgedessen  wurden  Bücher  verboten  von  CondiUac, 
Condorcot,  Comte,  Cabanis,  Dostutt  de  Tracy,  Cousin,  Fourier,  Muiron,  Con- 
sid^rant,  Proudliou,  Yillegardelle,  Esquiros,  Cheve,  denen  sich  im  Index  Bücher 
der  belgischen  Krauseaner  Altmeyer,  Ahrons  und  Guillaume  Tibcrghien  an- 
reihen. Von  letzterem  sind  fünf  philosophische  Werke  von  184ö — 1881  in 
die  List*'  dor  verbotenen  gekommen. 

Die  Saint-äimonisten  mit  Enfantin  fehlen  nicht,  ebensowenig  wie  die 
fraiizösischon  Schriftsteller  des  Magnetismus  und  Spiritismus.  Drei  Revuen 
und  einisje  Bücher  aus  diesen  Gebieten  wurden  verboten.  Man  findet  sie 
unter  Magnetiscur.  Rev>u\  Kardee,  Cahagnet,  6nldenstul)be,  Jesupret,  zu  denen 
man  auch  die  HinL:ra{)liiü  Swedenborgs  von  dem  protestantischen  Theologen 
zu  Straläburg,  Jacques  Matter,  zäblen  kann,  und  die  verbotene  Revue 

»L'Initiation*.  Lameiinais  erscheint  im  Index  mit  kirclienpolitiscben  und  pliilo- 
öüphiselien  üchriiten.  Überhaupt  wurden  1834 — 1846  sieben  liücher  dieses 
unglücklichen  Philosophen  verboten. 

Die  Chiliasten  werden  wohl  nicht  aussterben  bis  an  den  jüngsten  Tag. 
In  Frankreich  hatten  dir  janseinstischon  ^ViI■r(Ml  die  apokalyptischen  Träume 
neu  belobt.  Daran  eriiniert  noch  ein  indexvorliot  des  Jabres  1825,  das  ein 
derartiges  Buch  vun  Hernard  Lambert  traf.  Im  Verlaute  dos  19.  Jahrhun- 
derts schrieben  ähnliche  Werke  und  wurden  verurteilt  Spanier  wie  Ben  Esra 
(Lacuuza)  und  Sanz  y  Sanz;  ein  Deutscher,  Rohling;  Italiener  wie  N^groni 
und  Berzi ;  ein  Belgier  de  F^ciU  (Vercruysse).  Am  Abend  des  19«  Jahrhun- 
derts schien  der  Chiliasmus  neuen  Aufschwung  erhalten  zu  haben.  Davon 
zeugen  im  Index  die  Bttchertitel  unter  Damoiseau,  Berzt  und  vor  allem  die 
vier  Schriften  des  französischen  Ghiliasten  Ghabauty. 

Eine  bOse  Folge  des  französischen  Konkordates  war  das  Schisma  der 
Petite  ^glise,  das  sich  hartnäckig  zur  Sekte  auswuchs  und  mit  mehreren 
Schriften  im  Index  vertreten  ist.  Unter  Pierre  Louis  Blanchard,  dem  Haupt- 
schriffesteller  der  Sekte,  finden  sich  fünf  darauf  hezflgliche  Schriften  angemerkt. 
Anhänger  und  Verteidiger  des  Gallikanismus  —  es  seien  hier  Dupin  und 
Guett^e  genannt  —  kamen  immer  noch  mit  ihren  Werken  auf  die  Liste  der 
verbotenen  Bücher;  auch  die  von  Guettöe  redigierte  Zeitschrift  J/Observa- 
teur  catholique*  wurde  erst  1855,  dann  ein  zweites  Mal  1859  verurteilt;  aber 
viel  zahlreicher  sind  darin  die  liberalen  kirchonfeindlichen  Schriftsteller,  wie 
Bordas-Demoulin  u.  ä.  Von  demßelb(  n  Geiste  waren  die  italienischen ,  spa- 
nisclien  und  französischen  Gegner  des  Zölibats  im  Index  beseelt.  Französische 
S(  Iniften  dieser  Art  schrieben  Bonicel,  Caillet,  Cerati.  Auch  die  französischen 
Bücher  gegen  das  Dogma  der  Unbefleckten  Empfängnis  Maria,  gegen  das 
Vatikanische  Konzil  und  die  Unfehlbarkeit  des  Papstes,  welche  im  Index 
einen  Platz  erhalten  haben,  mögen  gleich  hier  erwähnt  sein.  Verfasser  solcher 
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▼erbotenen  Schriften  sind  Laborde,  der  mit  acht  BUchern  im  Index  ateht, 

Walon  uiul  die  Prinzessin  Sayn-Wittgenstein. 

Der  jansenistisclie  Bischof  Van  Buul  von  Uarlem  hatte  1844  eia  Pasto- 
ralschreiben über  das  holländische  Schisma  erlassen;  m  wurde  in  demsellx^ii 
Jahre  verboten.  Im  Index  ist  es  unter  Van  Buul  als  „  Instruction  pastorale 
sur  le  schisme"  verzeichnet.  Zwölf  Jahre  später  wurde  vom  Heiligen  Offi- 
zium der  holländische  Hirtenbrief  der  drei  jansenistischen  Biscliöfe  von  Utrecht, 
Uarlem  undDeventer:  ..llerderlijk  Ünderrigt  over  de  onbevkkte  Ontvangenis 
der  Maagd  Maria"  verurteilt.  Außer  dieser  holländischen  Schrift  steht  im 
Index  noch  unter  Schrant,  Johann  Maria;  ,Het  loven  van  Jezus  Cliristus, 
een  geschenk  aan  de  jeugd\  Ein  anderes  verbotenes  flänii.sclies  Büchlein 
ist  die  Pi  edik't  des  Mechelner  (jeneral\"!kars  Verheylewegeii.  Und  schließlich, 
um  nicht  an  anderer  Stelle  darauf  zurückkommen  zu  müssen,  sei  hier  auch 
die  flämische  Studentenzeitschrift  «Noord  ea  Zuid'  als  im  Jahre  1857  ver- 
boten angemerkt. 

Tlieologische  Wei  ke  französischer  Protestanten,  wie  die  unter  Archinard 
imd  Atiianase  Coquerel,  sind  selten  im  Index;  noch  IS'.Ji  kam  jeduch  »Das 
Leben  des  hl.  Franziskus  von  Assisi" ,  verfußt  von  dem  bekannten  protestan- 
tischen  Theologieprofossor  Paul  Sabatier,  zu  den  verbotenen  Büchern.  Selbst 
die  .Question  de  Loigny",  weldie  vor  einigen  Jahren  in  den  Tagesblättem  von 
flieh  reden  machte,  bt  im  Index  verewigt  in  zwei  Terbotenen  Schriften.  Anch 
wurde  1896  noch  eine  franzDeische  Schrift  fübet  den  «£ult  der-gOttlichen  Hftnde* 
verboten.  Ein  Jahr  vorher  verurteilte  die  römische  Inquisition  Hilaiiee  von 
Paris  Abhandlungen  Uber  die  Armut  und  die  Regel  des  hl.  Fraitriskus,  nach- 
dem schon  1894  die  Indexkongregaiion  dessen  Ansichten  über  die  Scholastik 
und  St.  Thomas  untersagt  hatte.  40  Jahre  vorher  waren  fünf  Schriften  oinea 
firanzQdflchen  Pfarrers,  Felix  Orsi^res,  verboten  worden.  Das  Verbot  hing 
zusammen  mit  einer  kirchenrecfatlichen  Kontroverse  tther  die  Rechte  der  Snc- 
cursalp&rrer  in  Frankreich,  die  sich  daselbst  unter  Gregor  XVI.  in  den 
.  diei&ger  und  vierriger  Jahren  erhoben  hatte.  Doch  sind  alle  diese  verein- 
zelten Bücher  hier  aufgeführt  nur  als  Beispiele  bestimmter  Kategorien  gleich" 
artiger  oder  ähnlicher  Schriften  auf  dem  Index. 

Zur  römischen  Frage  enthält  der  Index  nur  vereinzelt  eine  französische 
Schrift.  Wohl  erschienen  solche,  die  viel  Aufsehen  machten,  zumal  dieselben 
auf  den  Kaiser  Napoleon  selbst  zurückgeführt  wurden.  Am  bekanntesten 
sind  wohl  die  von  La  Guerronni^re  nach  Napoleons  Wunsch  verfaßten  Bro- 
schüren, denen  jedoch  Pius  IX.  auf  andere  Weise  sehr  energisch  entgegen- 
trat, so  daß  ein  Indexverbot  nnterbleiben  konnte. 

Kirchengeschichtschreiber  und  überhaupt  Historiker  verzeichnet  der 
Index  gar  viele  aus  Frankreich  und  Belgien.  Alle  können  hier  nicht  auf- 
gezählt werden.  Beugnot  steht  da  mit  einem  Werk  und  Port-Koyal  von 
Saint-Benve,  vier  Werke  von  Benjamin  Aul>o  über  die  drei  ersten  christ- 
lichen Jahrhunderte  verzeichnet  der  Index  und  die  kritische  Geschichte  der 
Schule  v(3n  Alexandrien  von  Etienne  \'acherot.  Das  Werk  Sismondis,  des  be- 
^  kannten  italienisch-franzixsischeu  Nutionalökonümeu  von  Genf,  ,Die  Geschichte 
der  italienischen  Kepubiiken  des  Mittelalters"  untersagte  der  Index  1817  und 
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wenige  Jahre  später  von  S^gur  d'Aguessau  sowohl  die  «Histoire  romame'  als 
die  «Histoirc  du  Bas-Empire*.  De  Pcadt  ist  mit  drei  SclirifUn  yertreten  und 
Potter  mit  fünf.  Von  Taioe  wurde  nur  dessen  Geschichte  der  englischen 
Literatur  verboten ,  Ton  Ginguen^  die  italienische  Literatorgeechichte.  Auch 
Geschichtabfichci ,  zum  Unterricht  fttr  die  Schule  bestinunt,  sind  verschie- 
dentlich vemrteilt  worden;  Lame  Fleury  findet  sich  mit  sechs  solcher  Sehriften 
im  Index,  und  1897  ward  eine  derartige  Geschichte  Frankreiche  Yoa  Aulaid 
und  Debidour  verboten. 

Dai  eich  im  Index  irreUgidee  und  nnsittlicbe  Bücher  aus  Frankreich 
genug  finden,  braucht  nicht  hervoxgeboben  au  werden.  Es  ist  auch  kainn 
notwendig,  viele  Namen  zu  nennen.  Nnr  sei  hier  noch  einmal  daran  erinnerti 
dafi  Benan  mit  16  Bttchem  im  Index  auftritt  7  Werke  von  Patrice  Lar- 
roque,  6  Bücher  von  Louis  Jaocoliot,  5  von  Hippolyte  Bodzigoee  wurd^ 
verfooten  durch  ein  Dekret  des  Jahres  1877,  meht  weniger  als  8  SchriJfteB 
von  ;£mile  Ferri^re  in  den  Jahren  1892 — 1893,  deren  6  von  Jules  Michelet 
und  4  von  Edgar  Quinet 

Fk«nkreidi  ist  in  dem  veribssenen  Jahrhundert  besonders  reich  an  ge- 
fthrlichen  Bomanen  gewesen,  womit  es  auch  vielfach  andere  Lftnder  noob 
verdorben  hat.  Die  zehn  Romanschriftsteller,  deren  sftmtüche  Werke  v«r- 
boten  suid,  gehören  samt  und  sonders  Frankreich  an.  Früher  schon*  wurden 
ihre  Namen  aufjgesfthlt.  Pigault-Lebmns  Romane  waren  schon  in  den  Jshren 
1820—1884  auf  den  Index  gesetst  worden  und  1804  .Bomans  et  contes*  voa 
Voltaire.  In  demselhen  Jahre  1804  wurden  Jean  de  La  Fontaines  »Contes  et 
nouvelles*  eui  zweites  Mal  verboten,  nachdem  sie  zuerst  1708  verurteilt  worden 
waren.  Nur  zwei  Romane  von  Victor  Hugo  finden  sich  auf  der  liste  der 
verbotenen,  nämlicfa  .Notre*Dame  de  Baris*  und  »Lea  mistebles*.  Jesn  Hippo- 
lyte Michon  steht  dort  mit  vier,  Gustave  Flaubert  mit  zwei  Bomanen,  mtd 
von  Alphonse  de  Lamartine  sind  drei  Schriften  verboten. 

Überflüssig  wird  es  nicht  sein,  gerade  hier  zu  bemerken,  dafi,  werm 
von  einem  Schriftsteller  die  eine  oder  die  andere  Schrift  nur  im  bidez  vei^ 
zeichnet  wird,  dadurch  dessen  andere  Werke  durchaus  nicht  als  nnschaldig 
erklärt  smd.  Für  diese  gelten  viehnehr  vor  wie  nach  die  allgemeinen  Regebi, 
und  nur  zu  oft  wird  das  Verbot  eines  Buches  eines  bestimmten  Verbeseie 
ganz  von  selbst  wenigstens  eine  Warnung  vor  dessen  übrigen  Werken  in 
sich  sefaliefien. 

Vielleicht  ist  hier,  wo  von  den  franztlfliBohen  Bomanen  die  Bede  ist, 
auch  ein  zweiter  Gedanke  nicht  Obel  angebracht  Ss  will  nftmlioh  sefaeinsn, 
dafi  kirchlicherseitB  die  Glftubigen  durch  die  Verurteilung  jener  Werke  über- 
haupt vor  schlechten  Bomanen  eindringlich  gewarnt  werden  sollten;  dm 
alle  verderblichen  Bomane  oder  auch  nur  die  schlechtesten  auf  den  Index  zs 
setzen,  geht  keinenfaUs  an. 

Mit  diesen  Bemerkungen  mag  das  Indexbild  Frankreichs  (Belgiens  und 
Hollands)  im  19.  Jahrhundert  abgeschlossen  werden,  mdem  nur  noch  jenes 
franzOsisöhen  Schriftstdlers  gedacht  wird,  der  dem  Index  in  den  letzten  Jahf^ 
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zehnten  beinahe  am  meisten  zu  tun  gab.  Es  ist  der  einzige  Verfessor.  dessen 
Opera  omnia  seit  1877  verboten  wurden;  es  ist  der  nur  zu  bekannte  £mile  ^ 
Zola,  welcher  —  zur  Schande  des  deutschen  Namens  muß  es  gesagt  sein  — 
der  Lieblingsschriftstellor  mancher  deutsehen  Damen  sowohl  als  auch,  wie 
statistisch  nachgewiesen ,  der  bevorzugte  Lieblingsschriftsteller  der  deutschen 
Sozialdemokraten  geworden. 

Weil  französisch  geschrieben,  mag  hier  bereits  die  Verurteilung  dreier 
Schriften  aus  und  über  Kanada  vermerkt  sein.    Alle  drei  wurden  vom  Hei- 
ligen Offizium  verboten,  die  beiden  ersten  1869  und  1870:  ,Annuaire  de  I  m-  ^ 
stitut  canadien  ponr  1868  et  186ir.    Das  dritte  im  Jahre  189ö;  es  handelt 
von  dem  Klerus  Kanadas  und  seiner  Mission. 

Spaalsebe  und  portngiesisdie  Bfleher. 

In  Spanien  hat  die  dortige  Inquisition  von  jeher  ein  w  h-anif.s  Auge 
auf  das  Bücherwesen  gehabt.  Infolgedessen  kamen  vcrlmltiuaaiaiiig  wenige 
spanisch-portugiesische  Bücher  iu  Koni  zur  Anzeige,  auch  wohl,  nachdem  die 
spanische  Inquisition  von  1820  an  keine  Bücher  mehr  verbot.  So  sind  denn 
auch  im  ganzen  19.  Jahrhundert  alles  in  allem  nur  116  Bücher  von  den 
römischen  Behörden  vemrteitt  worden.  Überdies  verteilen  sich  diese  noch  so, 
d«6  etwa  20  derselben  auf  Südamenka  entfiJlen,  20  andere  sind  portugie- 
sische Bücher  und  für  Spanien  bleiben  nicht  einmal  80  verbotene  Schriften. 
Beanshe  die  Hälfte  von  jenen  116  Werken  wurden  in  der  Zeit  von  1820  bis 
1825  auf  den  Index  gesetzt;  die  andere  Hälfte  verteilt  sich  ziemlich  gleich- 
mäßig auf  die  einzelnen  Jahrzehnte ,  doch  ist  das  letzte  Jahrzehnt  1890  bis 
1897  das  reichste  an  verbotenen  Bflchem;  diese  acht  Jahre  zählen  15. 

Unter  den  südamerikanischen  Bflchem  nehmen  die  des  peruanischen 
Priestere  Vigil  die  erste  Stelle  ein.  Seine  äußerst  kirehenfeindlicfaen  Schriflen 
wurden  durch  päpstliches  ftreve,  durch  zwei  Dekrete  der  Inquisition  und  ein 
Verbot  der  Indexkongregation  in  die  Liste  der  verbotenen  Blicher  gesetzt. 
Es  sind  ihrer  fünf.  Ein  anderer  Peruaner,  der  Staatsminister  Manuel  Lo- 
roDZO  de  Vidaurre,  war  mit  drei  Schriften,  die  ins  Gebiet  des  Kirchenrechtes 
eingreifen,  schon  10 — 20  Jahre  früher  in  den  Index  gekommen.  Außerdem 
stehen  noch  unter  Mariategni  und  La  Riva  hierher  gehörige  BQcher. 

Aus  Brasilien  mögen  außer  einer  Dissertation  des  geborenen  Ungarn 
Homis  de  Fotvarad  zur  Verteidigung  der  vermeintHchen  Rechte  des  Staates 
auf  die  Ehegesetzgebung  noch  die  beiden  verboteneu  Werke  des  Bischofs  von 
Rio  de  Janeiro  erwähnt  sein.  Das  eine  ist  ein  dreibilndiges  Kirchenrecht, 
das  andere  ein  Kompendium  der  Moral:  sie  stehen  unter  dem  Namen  des 
Verfassers  Manuel  do  Monte  Ho<lrigues  d'Araujo.  1895  kamen  dazu  eiu  un- 
christliches Buch  von  Francisco  de  Castro  und  ein  zweites  gegen  die  Herz- 
Jesn- Verehrung  von  Americo  Hapusi».  In  Maracaibo  erbcliien  eine  Schrift 
von  liami'm  lüaramendi  unter  dem  l*seudünym  üilberto  mit  dem  Titel  ^  Garcia 
Moreno  y  el  P.  Berthe",  welche  in  demselben  Jahre  1895  verljuien  wurde. 

Mexiku  hat  nur  drei  verbotene  Schriften  im  Index  des  letzten  Jalir- 
Imnderts.  Die  eine  anonyme,  findet  sich  unter  Conducta,  die  beiden  andern 
mid  verfaidt  von  Nicolas  Pizarro :  .Catecismo  pohtico  constitucioual'  und  „Cate- 
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eismo  de  Moral*,  welche  1868  und  1869  verboten  wurden.  Neuerdings  sind 
zwei  mexikftniflcbe  Bttcher  dazu  gekommen,  die  als  1901  verboten  unter 

Plancliet  stehen. 

In  Lissabon  erschienen  1822 — 1828  Selirift  und  Ge2:eiischrift  über  die 
Prädestinatiott  und  die  Zahl  der  Auserwählten»  wobei  die  extremsten  Mei- 
nungen von  der  Gnadenlehre  verteidigt  waren.  Beide  Bücher,  das  eine  von 
Jose  de  S.  Bernardino  Boteiho,  das  andere,  anonym  erschienen,  von  Lucas 
Tavares  verfaßt,  wurden  alsbald  vorurteilt.  Der  Bischof  von  Angra,  Manuel 
Nicolas  Almeyda,  hatte  Briefe  über  die  Ablässe  geschrieben  und  anonym 
herausgegeben.  Als  seine  Schrift  angfLrriffen  wurde,  verteidigte  er  sie  in 
einer  zweiten,  welche  im  Titel  den  Verfasser  beider  angibt.  1824  kamen 
beide  auf  den  Index  dnrch  dassellM?  Dekret.  Jn  den  folgenden  Jahren  wurden 
ein  paar  ungläubige,  skandalöse  portncriesische  Sailien  verboten  und  1836 
das  lateinisch  geschriebene  Porlngiesisiclie  Zivilrecht  vt)Ti  Tascnal  .)osv  de 
Mello  Freire.  Erst  30  .Jalne  später  kam  wieder  ein  portugiesisches  l^nch 
von  Bedeutung  auf  den  Index,  diesmal  ein  Werk  über  portugiesisches  Kireheu- 
recht,  von  Bernardino  Joaquini  da  Silva  r'arneiro.  Im  daranffolgonden  Jahre 
1866  verbot  die  Indexkongregation  die  Studien  über  die  Zivilehe  von  Ale- 
xandre Hcrkulano,  der  spater  auch  fiegon  das  Vaticanum  schrieb  und  im 
Jahre  1878  durch  v.  Döllinger  mit  einer  Gcdiichtnisrode  beehrt  wurde.  Auf 
dem  Index  aber  steht  ein  anderes  portugiesisches  Buch  gegen  das  Konzil  von 
Manuel  Nunes  Giraldes,  ,0  Papa  JElei  e  o  Concilio*.  Schließlich  wurden  1890 
durch  ein  und  dasselbe  Dekret  des  Heiligen  Offiziums  vier  portugiesische 
Bücher  verurteilt,  welche  Über  eine  Streitfrage,  die  theologische  Fakultät  zu 
Goimbra  betreffend,  handeln.  Die  Namen  der  drei  Verfasser  sind  Manuel  de 
Azevedo  Araujo  e  Gama,  Joe^  Maria  Ragrigues,  Jos^  Maria  Rodriguez. 

Die  spanischen  Bücher,  welche  im  ersten  Viertel  des  Jahrhunderte  zu 
Rom  beanstendet  wurden,  drehen  sieh  zumeist  um  Idrchenpolitische  Fragen. 
Mit  solchen  kamen  in  den  Index  zunächst  zwei  Staatemftnner,  Pedro  Rodri- 
guez de  Gampomanes  und  Caspar  Melchor  de  Jovellanos,  an  welche  sich  die 
verbotenen  Bücher  von  Sempere  und  Martinez  Marina  anschließen. 

Auch  die  Werke  der  beiden  Bischöfe  FeUx  Amat  und  seines  Neffen 
Felix  Torres  Amat,  die  zu  Rom  verurteilt  wurden,  sowie  die  Bücher,  weldie 
im  Index  unter  Emmanuel  de  Rica  y  Agoilar  und  Policarpo  Romea  stehen, 
griffen  tief  in  die  Bechte  der  Kirche  ein  zu  QuDsten  des  Staates  nach  galli- 
kanischem  Muster.  Ähnlichen  Charakter  haben  im  allgemeinen  auch  die  acht 
Schriften  Juan  Antonio  Llorentes,  ebenso  die  fünf  andern  Joaqiiini  Lo- 
renzo  Villanuevas,  welche  der  Index  aufzählt.  Es  waren  beide  ICulturkämpfer. 
Zur  Theologie  mag  man  noch  zählen  den  historisch-kanonistischen  Traktat 
nber  die  Pfarrer  von  Antonio  Mondizabal  und  „Larraga  del  afio  de  1822", 
eine  Moraltheologie,  die  1823  verboten  ward,  während  das  Buch  Mendizabals 
im  Jahre  vorher  auf  den  Index  kam. 

Die  spanischen  (le.schichtschreiber  sind  im  index  dos  I'.>.  Jnhrluuidcrts 
vertreten  durch  Juan  Francisco  Masden,  dessen  Werk  über  Spanion  nur  mit 
dem  Zii*«atze  «donec  currigatur*'  ^erlM)ten  ist.  Man  kann  aber  hier  noch 
verzeichnen  auüer  »Historia  politica  del  pontificado  romano  por  D.  F.  1.  de  V." 
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zwei  Arbeiten  über  die  Inquimtion,  die  unter  „Historia  completa''  und  „Com- 
pendio*  vermerkt  sind,  ebenso  zwei  Schriften  zur  Qeschichte  der  Freimaurerei, 
eineportugiesisclLeuiiter  .Historia  da  franc-mafonaria'  und  Danton,  G.,  Historia 
general  de  la  xnasonvia.  Letzteres  Buch  Tvurde  erst  1897  verboten.  Miguel 
Mir  schrieb  anonym  gegen  die  Jesuiten,  Jose  Ferrandiz  Ruiz  gab  unter  Pseudo- 
nymen vier  böse  Schriften  heraus,  Agustin  Martinez  Cavero  verfaßte  ^Die 
Revolution  und  das  Recht".  Die  drei  genannten  Autoren  kamen  mit  (licscn 
ibren  Schriften  zwischen  1887  und  1S07  auf  die  Listi;  der  verhütenen  Bücher. 

Zur  Belletristik  gehören  zwei  Bücher  von  Tliomas  Ikrmenegildo  de  las 
Torres,  ein  ßoinan  von  Wenceslao  Ayguals  de  Izco,  „Maria  la  hija  Hr>  mi 
jcrnalero",  ,Poesias  lyricas*  von  Garfäo  StockJer  und  »Judas  de-Keriot,  poema 
dramätich",  von  Frederich  Soler. 

Odon  de  Buen  stellt  mit  zwei  Traktaten  über  Geologie  und  Zoologie  in 
dem  Bücherverbote  des  I  i.  Juni  1895;  über  die  iuteUektuelle  Bewegung  in 
Deutschland  schrieb  Jose  del  Perojo  und  kam  damit  1877  in  den  Index. 
Deutsche  Philosophie  suchte  .Inluui  .Sanz  del  Rio  —  er  war  Sf^hüler  und  An- 
hänger Krauses  —  als  Professor  zu  Madrid  in  Spanion  anzupflanzen.  Sowold 
sein  Werk  über  Krause  als  seiue  von  Manuel  de  la  Revilla  herausgegebenen 
Briefe  sind  verboten  worden. 

Noch  einzelne  wenige  spanische  Schriften  könnten  axm  dem  Index  auf- 
gezftUt  werden.  Ee  lohnt  aber  nicht  der  Mtthe  nnd  ändert  moht  das  6e- 
samtbfld  der  spanisch-portugiesiflchen  yerbotwOD  Bttdier  aus  dem  verflossenen 
Jahrhundert,  die  im  Verglich  zu  den  italienischen  und  firanzOaiscben  sogar 
ziemlich  aosftthrlich  aufgezählt  sind. 

Pf  Iniflche,  griechisohe  und  arabische  Bächer. 

Die  polnisch  geschriebenen  BOcher  des  19.  Jahrhunderts  im  Index  sind 
hald  g«äUili  Jan  Pociej  schreibt  Uber  Jesus  Christus  und  die  ersten  Christen; 
Maciejowski  verfaßte  eine  mehrbAndige  slavische  Rechtsgeschichte,  zu  der  er 
noch  M<mumsnta  herausgab.  Der  dritte  und  letzte  polnisch  schreibende  Ver- 
fasser im  Index  in  dieser  letzten  Periode  ist  der  Mystiker  Towiaäaki ,  der 
in  Polen,  Frankreich  und  Italien  viel  von  sich  reden  machte  und  auch  An- 
hänger fand.  Nur  zwei  unbedeutende  Schriftstücke,  die  er  verfaßt,  sind  ver- 
boten. Mit  ihm  und  seiner  Sache  hängt  zusammen  das  Verbot  der  italie- 
DtBchen  Schrift  unter  Dunski  und  besonders  die  Verurteilung  der  beiden 
tranzösiach  geschriebenen  Werke  von  Adam  Mickiewicz  über  den  Messias 
ntsmus,  welche  der  Verfasser  zu  Paris  unter  Towianskis  Einfluß  schrieb. 

Das  einzige  dänische  Buch  im  Index  von  P'rederik  Kloo  ist  eine  Reih^ 
geologischer  Hypothesen  uhci-  die  Hintllut.  Ein  verbotenes  üeschichtawerk 
des  Russen  Dmitry  Tolstoy  über  den  Katholizismus  in  Rufüand  ist  französisch 
geschrieben.  Andere  \ erbetene  Bücher  des  vers^angenen  Jahrhunderts,  die 
von  der  armenischen  Kirche  und  überhaupt  von  der  morgenländischen  Kirche 
und  ihren  Beziehungen  zum  Abendlande  und  Koni  handeln,  sind  von  arme- 
nischen, italienischen,  englischen  und  deutschen  Verfassern  in  verschiedeneu 
Sprachen  geschrieben.  Man  findet  solche  im  Index  unter  Oruiauian,  Casan- 
gian,  Cappelietti,  ir  ioulkes,  Pichier  und  Langen. 
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Im  ganzen  sind  nur  vier  griechische  Bücher  iintor  den  verbotenen  zu 
finden,  zwei  —  sie  stehen  unter  BißXoQ  und  Ffirjopioq  — •  wurden  im  17.  Jahr- 
hundert verurteilt,  die  beiden  andern  im  Jahre  1825,  nämlich  das  Leben 
und  Martyrium  des  hl.  Johamies  unter  BioQ  und  unter  IKvm^  ein  Schulbuch 

für  Jonien. 

Erwiihnt  sei  hier  auch  das  einzige  arabische  Buch,  das  der  Index  bis 
zum  Jaliro  1900  kannte;  es  ist  eine  theolo'j:ische  Schrift  des  Aloysius  Öa- 
bungi,  dessen  Verbot  aus  dem  Jahre  1875  stammt.  1901  kam  dazu  das  oben 
S.  92  erwähnte  Buch;  die  durch  zwei  Breven  1816  und  1835  (vgl.  S,  101) 
verurteilten  arabischen  Bücher  wurden  nie  im  Index  aufgeführt. 

Euglische  Bücher. 

Mit  Reclit  wundert  man  sich  mehr  über  die  geringe  Auzahl  verbotener 
Bücher  aus  dein  katholischen  S])anien-]\)rtuu;ul  als  über  die  kleine  Zahl  eng- 
lischer Schrilteu  im  Iudex.  Selbst  wtim  man  den  Kittor  ßunsen  und  Lord 
Acton  hier  mitrechnet,  linden  sich  iu  der  Editio  Leumana  doch  nur  30  eng- 
lisch schreibende  Verfasser,  von  denen  38  Werke  im  19.  Jahrhundert  ver- 
boten wurden.  Unter  den  80  ist  nur  einer:  Humoi  dessen  .Opera  (»mda* 
der  Index  untersagt. 

Die  englischen  Philosophen  der  früheren  Jahrhunderte  sind  im  Index 
gut  vertreten.  Dort  werden  einzelne  Werke  von  Baco  von  Verulam,  Herbert 
von  Cherbury  und  Ralph  Cudworth,  von  Anthony  CoUins,  Thomas  Woolsten 
und  George  Berkeley  verzeichnet,  daneben  aber  sämtliche  Werke  von  Thomas 
Hobbes,  Henry  More  und  drei  Schriften  von  John  Locke;  im  19.  Jahrhundert 
kam  1827  dazu  die  Verurteilung  aller  Schriften  David  Humes.  Seine  Ab- 
handlungen ,0n  Human  Understending*  waren  viel  frUher  im  18.  Jahrhun- 
dert bereite  verboten  worden.  Der  Darwin,  dessen  »Zoonomia*  als  1817  unter- 
sagt im  Index  steht,  ist  natürlich  der  ältere,  Erasmus.  Von  1819 — 1835 
kamen  vier  Werke  des  Bechtsphilosophen  J^rdmie  Bentham  in  die  Liste  der 
verbotenen  Bücher  und  1856  die  ^Principles  of  political  economy*  des  Na- 
tionalökonomen John  Stuart  Mill.  Richard  Whatelys  ^Elemente  of  logic*  waren 
1851  verurteilt  worden.  Der  Amerikaner  John  William  Draper  schrieb  eine 
Geschichte  des  Konfliktes  zwischen  Religion  und  Wissenschaft,  die  ihn  auf 
den  Index  brachte.  Schiielälieh  wurden  die  Artikel  des  bekannten  St.  George 
Mivart  im  „Nineteenth  Century",  ^Happiness  in  Hell",  durch  das  Heilige  Offi- 
zium verurteilt.    Es  geschah  im  Jahre  1883. 

Das  erste  engUsche  Cieschichtsbuch,  welches  im  1!).  Jahrhundert  ver- 
boten wurde,  handelt  über  Sitten  und  Gebräuche,  Kunst  und  Literatur  Itahens. 
Geschrieben  ist  es  von  der  Lady  Sidney  Morgan.  Ein  Jahr  später,  1823, 
wurde  mit  dem  Zusatz«  ,donec  corrigatur"  untersagt  das  Kompendium  der 
englischen  Geschichte  von  Oliver  Goldsmith.  1825  folgte  das  Verbot  des 
Werkes  von  William  Roscoe  über  Leo  X. 

Eine  zweite  englische  Schriftstellerin,  Charlotte  Ann  VValdie,  kam  1826 
mit  ihren  Briefen  über  Itora  im  19.  Jahrhundert  in  den  Katalog  der  ver- 
botenen Bücher.  John  James  Blunts  Buch  über  den  Ursprung  der  religiösen 
katholischen  Gebräuche  in  Italien  und  Sizilien  ward  durch  Dekret  des  Jahres 
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1827  untersagt.  In  deuMdben  Jnfare  wurde  David  Hnmea  eng^Bcfae  QeBoMdite 
aittdrflciUicli  andi  besondere  verurteilt.  Von  Henry  Hallam  stehen  in  dem 
neuen  Iudex  als  18Sd  veii>oten  die  Gescliidite  dw  englischen  Konstitution  von 
Hetntieb  Vm.  his  Georg  II.  und  dessen  Werk  über  Europa  im  Mittelalter. 
Das  Werk  von  Thomas  tfae  Crie  im  Indezdekret  vom  22.  September  18S6 
handelt  Über  die  Reformation  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien,  und  erat  1850 
ersdiien  wiederum  ein  Verbot  eines  englischen  Buches,  nJUnlidi  des  Iriftuders 
Vericour  »Historische  Analyse  der  christlichen  Zivilisation'' ;  Seymours  Schrift 
,Bme  Pilgerfahrt  nach  Rom',  verboten  1851,  mag  aucb  sehen  gkich  hier 
verzeichnet  sein.  Von  Werken  kirchengeschichtlicher  Natur  wurden  in  der 
Folgezeit  1868  nur  noch  untersagt:  Peter  Le  Page  Benouf,  »Die  Verurteilung 
des  Papstes  Honorius',  dem  sich  anreiht,  aber  als  schon  1853  verboten, 
Bunsens  „Hippolytus  and  his  ag»  \ 

Damit  sind  die  geschichtlichen  englischen  Arbeiten  im  Index  erschöpft; 
eine  einzige  belletristische  Schrift  ist  unter  Yorick  verzeichnet,  es  ist  Laurenoe 
Sternes  „Sentimental  journey  through  France  and  Italy".  Docr.  6.  sept.  1819. 

Hier  mag  denn  auch  das  englisch  geschriebene  Buch  des  Italieners 
Ciocci  liaft'iU'lU'  vorztichnet  sein:  _A  narrative  of  iniquities  and  barbarities 
practised  at  Ronio  in  the  19  Century",  das  durch  Dekret  vom  8.  August  1845 
in  die  Zahl  der  verbotenen  kam.  Die  noch  übrigen  englischen  Bücher  schlagen 
mehr  in  das  Gebiet  der  lieligionswissenschaft  ein:  dieselben  beginnen  mit  einem 
apologetischen  Werke  Peter  Gandülphys,  das  zugleich  mit  einem  Andachts- 
buche desselben  Verfassers  1818  durch  Indexdekret  untersagt  wurde.  Ein 
protestantischer  Theologe,  Kichard  Burgess,  der  in  Horn  selbst  als  IVediger 
lebte,  gab  »Lectures*  heraus,  die  alsdann  1833  in  den  Index  kamen.  1854 
verbot  di<'  Kongregation  Theological  i^says  von  Frederick  Demson  Maurice. 

Ein  dritter  protestantischer  Schriftsteller,  William  Stroud,  wurde  1878 
mit  seiner  Schrift  über  die  physische  Ursache  des  Todes  Christi  durch  lii- 
quisitionsdekiet  verurteilt.  John  Charles  Earle.  ckssuu  theologische  Schriften 
über  die  40  Tage  des  auferstandenen  Heilandes  und  über  »The  spiritual  body", 
welcher  der  Seele  nacli  dem  Tode  noch  bleiben  soll,  ebenfalls  1878  verboten 
wurde,  war  Konvertit  und  katholischer  Geistlicher.  Ein  Konvertit  war  auch 
Edmund  Salisbury  Ffoulkes,  der  später,  nachdem  zwei  seiner  Schriften  1868 
and  1869  auf  den  Index  gekounnen,  ^vieder  abüel.  Diese  verbotenen  Werke 
handeln  von  der  Teilung  des  Christentums  in  die  morgonländische  und  abend- 
ländische Kirche.  Das  zweite  ist  betitelt  „Das  Credo  der  Kirche  und  das 
Credo  der  Krone',  in  dem  der  Verfasser  behauptet,  daü  das  „tilioque*  durch 
den  Einfluß  gekrönter  Häupter  ins  Credo  der  Kirche  kam. 

St  George  Mivart,  ebenfalls  ein  wieder  abgefallener  Konvertit,  ist  oben 
schon  Hei  den  Piulosophen  mit  seiner  1893  verbotenen  Schrift  ^  l  ber  das 
<jliick  in  der  Hölle*  verzeichnet  worden.  In  demselben  Jahre  18it(;  wurde 
auch  verboten  Andrew  Lang,  Myth,  ritual  and  religion.  Zuletzt  sind  durcii 
eines  der  jüngsten  Dekrete  des  neuen  Index  vom  1.  September  1898  noch 
zwei  englisel!  <?pschriebene  Werke  den  verbotenen  beigezählt  worden:  James 
Duggans  Welk  mit  dem  Titel:  , Schritte  zur  Wiedervereinigung"  und  das  Buch 
des  Amerikaners  Ueorges  Zürcher  über  «die  Mönche  und  ihren  Verfall 
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DeitMlie  Bteher. 

Dentsebe  Veriasser  gil)t  es  im  Index  des  10.  Jahrhunderts  107.  Lord 
Acton,  der  mit  zwei  deutsch  geschriebenen  Arbeiten  (liiselbst  vertreten  ist, 
wird  dabei  nicht  initgerocluiet.  Von  diesen  107  Autoren  sind  109  Schriften 
verijoten,  zu  denen  noch  13  anonyme  kommen,  so  daiä  also  im  ganzen 
182  Bücher  deutscher  Schriftsteller  im  Index  seit  1 800  vertreten  sind.  Durch 
Dekret  vom  7.  Juni  1901  kam  nocli  dazu  Joseph  Müller  mit  seinem  Reforni- 
katholizismus.  Nur  sehr  wenige  von  diesen  verbotenen  Büchern  sind  lateinisch 
geschrieben,  wie  vier  unter  Jahn,  Johannes  und  je  eins  unter  Hirscher, 
Joannes  B.  und  unter  Chrismann,  Philippus  Nerius;  Christian  Charles  Josias 
Bunsen  gab  sein  Buch  „Hippolytus  and  his  age"  zuerst  englisch  heraus, 
weshalb  es  mit  dem  englischen  Titel  unter  den  verboteneii  aufgezählt  ist. 

Schmäh-  oder  Skandalschriften  finden  sich  nur  ganz  vereinzelt  in  der 
Zahl  der  deutsehen  verbotenen  Bücher.  Dort  wird  aufgeführt  eine  Schmutz- 
schrift unter  Domingo  Santo  und  eine  zweite,  jedenfalls  ähnlicher  Art,  hat 
den  Titel  „  Papstbüchlein Hier  sei  auch  verzeichnet  der  schon  genannte 
,  Orden  des  Friedens",  welcher  aufier  falschen  Ablaßangaben  aberglftabiache 
Sachen  enthält. 

Durch  zwei  Dekrete  worde  im  Jahre  1817  und  1824  verboten:  »Über 
die  Wiederherstellung  der  Jesuiten,  die  Unterdrückung  des  Freimaurcrordcon 
und  das  einzige  Mittel,  die  Ruhe  in  Deutschland  zu  dchem";  mit  Beilagen. 
Eine  zweite  anonyme  Schrift  unter  dem  Titel:  „GanganeUi,  der  Kampf  gegen 
den  Jeamtiamus*  kam  1845  auf  den  Index.  Die  dritte  antgesuitiBche  Schrift 
steht  als  verboten  1873  unter  dem  Namen  ihres  Ver&ssera,  des  Mfinchenera 
Johannes  Huber,  deaaen  ,Philoaophie  der  £irohenvftter*  bereita  1860  var* 
urteilt  ward. 

Aua  der  deutachen  beUetriatiseheii  Literatur  zählt  man  nur  drei  Namen 
im  Index.  Aufier  Heinrich  Heinea  »De  TAUemagne*  und  .De  la  Franca',  mii 
denen  gleichzeitig  1886  deaaen  «B«iaebilder''  verboten  wurden,  stehen  von 
ihm  nur  noch  dort  mit  Dekret  vom  8.  August  1845  »Neue  Qediehte,  Ham- 
burg 1844";  das  gleiche  Dekret  untersagte  das  Drama  »Jesus*  von  Sigismund 
Wiese,  und  im  September  desselben  Jahres  kam  Lenans  Werk  »Die  AHngenaer, 
freie  Dichtungen*,  zu  den  verbotenen  Bachem.  Von  Lessing  findet  sich  anf 
dem  Index  nur  als  Anhang  des  französischen  Buches  »Religion  aaint-aimo- 
nienne'  deaaen  »Erziehung  des  Menacfaengsachleohtoa*. 

Nur  wenig  zahlreicher  amd  yerbotene  Bflcfaer  deuiacher  Oeschieht- 
achreiber.  »Der  Primat  der  rOmiachen  Päpste  von  Johann  Otto  EHendorf* 
wurde  1841,  und  1854  »Kaiser  Joseph  II.  von  Karl  August  Schimmer*  yei> 
boten.  Untersagt  wurde  aber  auch  Rankes  Papstgesehicfate  im  Jahre  1841 
und  1874  »Die  Geschichte  der  Stadt  Rom*  Ton  Gregorovius,  welch  letiterar 
in  den  Jahren  1881 — 1882  noch  mit  vier  andern  kleineren  geschichtlichen 
Schriften  anf  die  Liste  der  verbotenen  Bücher  kam. 

Das  Werk  von  Hermann  Joseph  Schmitt  Uber  die  russische  Kirche  steht 
nur  in  der  italienischen  Übereetzung  auf  dem  Index  wegen  der  beigefügten 
Noten  des  italienischen  Herausgebers  Aurelio  Bianclü-Giovini ;  dagegen  wurde 
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1865  eiDfaehhin  Torbotoii  Aloys  Picblers  „Gesohiehte  der  kiicUieben  TreonuDg 
zwischen  dem  Orient  und  dem  Okzident*.  1866  yerurteilte  ein  Indezdekret 
die  größere  und  kleinere  Ausgabe  der  Biographie  Weesenbergs  von  Joseph 
Beek.  Und  als  1877  yerboten  mag  hier  schon  »Die  Sage  von  Petrus 'als 
rtmisehem  Bisehof"  von  Eduard  Zeller  in  dessen  .Vorträge  und  Abband- 
iQDgen'  verseiehnet  sein.  In  demselben  Jahre  untersagte  das  Heilige  Offizium 
«Die  Ctesohicbte  des  vatikanischen  Konzils  Ton  Johann  Friedrich^,  dessen 
ebsneo  berüchtigtes  „Tagebuch  während  des  vatikanischen  Konzils  gefUhrt* 
bereits  1871  verurteilt  war.  Damit  sind  die  deutschen  Historiker  des  Index 
M^geg&hlt ,  doch  werden  weiter  unten  bei  den  theologischen  Schriften  noch 
einzehie  Bflcher  verzeichnet,  die  man  auch  zur  Geschichte  rechnen  kann. 

Die  deutsche  Philosophie  wurde  hauptsächlich  in  den  Werken  außor- 
deatacber  Vertreter  derselben  verurteilt.  Oben  bei  Besprechung  der  italienischen, 
französischen  und  spanischen  Bücher  ist  davon  die  Rede  gewesen.  Die  franzö- 
siscbe  Schrift  von  Charles  Vilkr:  ..Philosophie  de  Kant"  war  1817  verboten 
worden,  ihr  folgte  zehn  Jalne  später  die  Verm  ti  ilung  der  „Kritik  der  reinen 
Vernunft  von  Immanuel  l\iiiit".  Nächsten  AulaJi  zu  dem  Verbote  gab  eine 
italienische  Ühersotzung  dieses  }3uc1rs. 

Die  nacliyelassciien  Werke  Siiinozas  waren  1690  auf  den  Index  ge- 
kommen, 1826  kamen  dazu  die  ^Tlieologisch-politischen  Aliiiaiuilungeii  von  ^ 
Spinoza"  in  der  ÜberRetzung  und  mit  den  Anmerkungen  J.  A.  Kalbs,  eine 
Sclirift,  welche  in  ihrem  lateinischen  Original  bereits  1679  flusdrückheh  ver- 
urteilt worden  war.  Von  der  Geschichte  der  l'hih^sophie  liandeln  die  1824, 
1845,  1805  verbütciien  Bücher  von  Huhic,  Teniiemann  und  Hchwei^ler.  Dazu 
gehöi-en  auch  zwei  von  den  vier  verurti  ilieii  liüchern  Friedi  ic  li  \\  ilhelm  Caroves, 
niimlich  _Ko.sniüran)a'"  iiml  .  Der  bAint-Siniünismus  und  die  neuere  l'ranzüsische 
Pliilosuphie",  iK-idc  ls;>'.  verboten.  Joseph  Alois  Thürmer  schrie)»  „Die  Philo- 
sophie (»line  .Sehleier",  verboten  1854,  von  Moriz  <  arriere  steht  n  im  Index  mit 
Dekret  von  1857  blüiä:  ,lielii,'ir)>e  lüden  und  Betrachtungen  ihr  das  deutsche 
Volk".  Ebeiitullö  1857  verboten  wunieu  ,Di»'  <  M'iieimnibse  des  christlichen  Alter- 
tums von  Georg  I-  riedricii  Dauuicr"*,  der  ini  Jahre  nachher  katholisch  wurde. 

Der  bayrische  abgefallene  Priester  Johann  Baptist  «irasur  schrieb  firnt 
verschiedene  Bücher  über  Erziehimg  und  Unterricht,  welche  1838  alle  zu- 
{^amnieu  verurteilt  wurden.  ,Dic  Physiobigie  als  Erfahrungswissenscbaf t " , 
1851  verboten,  ist  von  Karl  Friedrich  iluida(h.  Mit  Dekret  vom  3.  Fe- 
bruar 1879  ist  verzeichnet:  ,Friedricii  Dilles,  Lehrbuch  der  Psychologie*. 
Franz  Ga«>par8  ,Vernuuftstaat"  untersagte  der  Index  1884. 

Vier  philosophische  Schriften  von  Ernst  von  Lasaulx  v.  urden  am  7.  August 
IStU  dm-eh  1  »ekret  der  Inquisition  verboten.  Aul^er  den  drei  schon  früher 
luimentlieh  aufgefiiinton  phihxsophisehen  Werken  Frohschammers,  welche 
durch  den  Brief  Pins'  IX.  verboten  waren,  kamen  in  der  Zeit  1857 — 1873 
noch  vier  andere  Schriften  dessellien  \'eifassera  dazu,  so  1857  „Über  den 
ür?5pning  der  menschliehen  Seeien"  und  lS(t8  .Das  Christentum  und  die 
moderne  Naturwisäenschaft " .  Ais  eines  der  ersten  Bücher  von  deutschen 
Verfassern  im  19.  Jahrhundert  war  180^  das  rationalistische  Werk  von 
Johannes  Ueorg  Zimmermann  .Über  die  Einsanikeii   verurteilt  worden. 


üigiiizüQ  by  <^oo^lc 


128 


Wessenberg. 


Edgar  Baur  begann  eeine  scfariftsteUerüche  Tätigkeit  mit  einer  Y^f 
teidigungsschrift  fUr  seinen  Brader,  dm  bekannten  Bnino  Banr.  Als  diese 
Sdnift  ansfUhrlicber  bearbeitet  unter  dem  Titel:  »Der  Streit  der  Kxitik  wk 
der  Eirebe  nnd  dem  Staate'  erschien ,  wurde  sie  1845  von  der  IndeackoDgie- 
gation  verboten.  Einige  Jahre  vorher,  1888,  war  «Pas  Leben  Jesa  kritiseh 
bearbeitet  von  David  Friedrich  Strauß*  bereits  verurteilt  worden.  Damit 
sind  die  deutschen  phOosophischen  Bfleher  des  Index  aufgessftbltt  und  vei^ 
schiedene  wurden  namhaft  gemacht,  die  ebenso  als  theologische  verzoiehoet 
werden  konnten;  anderseits  konnten  manche  später  bei  »Hermes*  und  »Gfinther* 
zu  nennende  auch  hier  schon  oft  als  philosophische  Bücher  einen  Platz  haben. 

Die  theologischen  sind  auch  unter  den  deutschen  BQdient  des  üiidsi 
die  zahlreichsten.  Dieselben  gruppieren  sich  im  allgemetnen  um  einige  wenig» 
Fragen,  welche  die  katholischen  Kreise  DentscUands  während  des  19.  Jalir* 
hiinil»»rtB  in  Bewegung  setzten.  Abgesehen  von  der  antikirchlichen  StrOmong 
zu  Aulung  des  Jahrhunderts,  der  Männer  wie  Wessenberg  ihre  Biditvsg 
gaben  und  zu  der  man,  weil  vom  selben  Geiste  getragen,  die  Schweizer  kizclh 
liehen  Wirren  in  den  dreißiger  Jahren  rechnen  kann,  genügt  es,  für  die  fibrign 
Fragen  Namen  wie  Hermes,  Günther,  Ronge,  Vatikanisches  Konzil,  Maigeseb* 
gebung,  Unfehlbarkeit  zu  nennen,  um  alsbald  zu  verstehen,  welche  Streit- 
fragen und  was  für  religiöse  theologische  Bücher  des  19.  Jahrhunderts  hier 
beim  Index  in  Betracht  kommen.  Daß  neben  diesen  größeren  Fragen,  nidit 
mit  denselben  zusainnienhäne^enci ,  einzelne  Bücher  und  Verfasser  im  Index 
sicli  Namen  gemacht  haben,  ist  dabei  nicht  zu  verwundern. 

Das  erste  deutsche  Buch.  v.eiebes  im  letzten  Jahrhundert  1806  verboten 
wurde,  ist  geschrieben  von  dem  bayrischen  Advokaten  Joseph  von  Zintel: 
„Betrachtungen  über  die  neuen  kirchlichen  und  politischen  Einriclitungen  in 
Bayern."  Als  dann  die  Indexkongregation  1817  ihre  Arbeit  wieder  auf- 
genommen, verurteilte  sie  alsbald  in  demselben  .lahre  die  Ulmer  Jahrschrift 
für  Theologie  und  Kirchenrecht  der  Katholiken,  welche  von  Werkmeister 
herausgegeben,  vom  Wessenbergischen  Geiste  inspiriert  war.  Das  Buch  von 
Multer,  bevorwortet  von  Leandci  v.m  Ess,  , Rechtfertigung  der  gemischten 
Ehen",  stammt  natürlich  aus  demselben  Kreise.  Auch  ist  es  beinahe  selbst- 
verständlich, aus  jener  Zeit  im  Index  Bücher  gegen  den  Zölibat  anzutreffen: 
sie  stehen  unter  Theiner  und  Carove.  Später  187G  wnrtic  aocli  verboten 
Johann  Friedrich  von  Schulte:  ,Der  Zölibats/.wang  und  dessen  Aufliebuiig". 
Doch  sei  hierbei  bemerkt,  daß  das  genannte  Buch  nicht  eigentlich  gegen  den 
Zölibat  sich  richtet. 

Kirchenrechtliche  und  kirchengeschichtliche  Werke,  auf  dem  Boden  des 
Josephinismus  gewachsen,  von  Rechberger,  Reyberger,  Daimcmayr  und  Gmeiner 
wirkten  um  so  gefährlicher  nnd  verderblicher,  als  diese  vielfach  zu  ünter- 
richtszwecken  in  Gebrauch  waren.  Deshalb  wurden  sie  zugleich  mit  Werken 
der  Hermeneutik,  Exegese  und  Dogmatik,  die  vom  ilationalismus  angefressen 
waren  und  wie  jene  weit  verbreitet,  zu  Rom  verboten.  Zu  den  letzteren 
gehören  auf  dem  Index  die  Bücher  von  Bolzano,  Jahn,  Arigler,  Graniberg. 
Die  Namen  Frint  und  Leonhard  stehen  zwar  nicht  in  dem  Register  des 
Index,  es  scheint  aber,  daß  die  italienischen  Bücher  unter  Guida  all» 
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istru^ione  dtll.i  religiutu'  und  unter  Norm»:  p'T  l'istruzione  deila  religione 
cattolica  verb^  U  n  1827  und  182Ö  jenen  Verfassern  nicht  fremd  sind  Die 
Handbücher  des  gesamten  katholischen  und  protestantischen  Kirch* nr« .  lits 
von  Sebald  Brendel  und  von  Alt^xauder  Müller,  das  eine  noch  kircheuleind- 
licher  als  das  andere,  stehen  seit  1824  bzw.  1833  in  dem  Katalog  der 
verbotenen  Bücher.  C&rovr .  dessen  verbotene  Schriften  schon  aufgeführt 
sind,  sehrieb  geradezu  gegen  die  Kirche.  ,Die  letzten  Dinge  dea  römischen 
Katholizismus  in  Deutschland^,  so  betitelte  er  das  Buch,  welches  als  sein 
letztes  im  Jahre  1836  aut  den  index  gesetzt  ward.  Den  obengenannten  seien 
noch  beigesellt  Verfasser  wie  Obertbür,  Haiz,  Jaumanu,  Brenner  und  (idmnger 
mit  ihren  verliol'  iümi  Schriften. 

Außer  dem  anonymen  Buche  Wcs^^fMibergs,  dessen  Titel  aus  dem  Breve 
Gregors  XVI.  schon  früher  ausfülirlieh  gegeben  wurde,  ist  nur  noch  ein 
zweites  anonymes  Werk  desselben  Verfassers  über  ,Die  Bistumssynode"  1849 
vemrteilt  worden.  Von  dem  schweizerischen  Apostaten  Franz  Sebastian 
Am  mann  gibt  es  im  Index  zwei  verbotene  Bücher,  von  denen  er  eines  vor, 
das  andere  nach  seiner  Apn^tKsjo  schrieb.  Aus  den  religiJIscn  Wirren  in  der 
Schweiz,  anfangs  der  Dreiüiger,  stammen  die  durch  das  lireve  vom  17.  Sep- 
tember verbotenen  Bücher  von  Fuchs,  Kopp,  Mersy,  Vock,  deren  Titel 
früher  bereits  nach  dem  Breve  verzeichnet  worden  sind.  Der  Inluilt  jener 
Schriften  deckt  sich  der  Hauptrichtung  nach  mit  den  Büchern  und  Tendenzen 
Wessenbergs.  „Die  BekniiTitmachung  und  Beleuchtung  der  Badener  Konferenz- 
Artikel'*,  welche  1835  von  Uregor  XVI.  verboten  ward,  ist  geschrieben  von 
Konstantin  Sigwart-MüUor,  wie  dieser  selbst  versichert  in  seinem  großen  Werke 
über  die  Bewegung  jener  Tage  in  der  Schweiz.  1854  kam  aus  der  Schweiz 
noch  das  Buch  von  Joseph  Hurkard  Leu,  das  unter  anderm  vor  der  dogma- 
tischen Erklärung  der  Unbefleckten  Kmpfiinjnis  warnt,  unter  die  verbotenen, 
und  1859  ^Das  Gebet  des  Herrn  nachgefühlt"  von  Joseph  Anton  Berchtold. 

Verderblicher  als  viele  wissenschaftliche  verbotene  Bücher  wirkten  seit 
dem  Beginn  des  Jahrhunderts  die  „Stunden  der  Andacht",  welche  Heinrich 
Slschokke  anonym  weithin  verbreitete.  Verboten  wurden  sie  1820.  und  als 
in  späteren  Jahren  „Neue  Stunden  der  Andacht"  erschienen,  welche  von 
Heribert  Brau  verfaßt  waren,  kamen  auch  diese  l  s57  alsbald  auf  den  Index. 
Mit  diesem  letstoa  Verfasser  ist  ein  Anhänger  Kongos  genannt,  und  deshalb 
sollen  die  wenigoi  Bücher  oder  Büchlein,  welche  im  Index  mit  dem  Deutsch- 
katholizismiia  zuBammenhängen,  hier  gleich  vermerkt  werden :  sie  stehen  unter 
Anton  Theiner,  £.  Matthäi  und  bei  Wangenmüller  und  wurden  1845  unteiv 
«Igt.  Von  den  beiden  Theiner  wurden  vorher  bereite  einige  andere  gleich- 
träge  Bücher  verurteilt. 

Johannes  Baptista  HirMsher  steht  nicht  mit  einem  seiner  größeren  Werke 
in  dem  Kataloge  des  Index,  wohl  aber  mit  zwei  kleineren  Schriften,  die  den 
Zeitgeist,  in  dem  sie  geschrieben  wurden,  verraten.  Es  ist  die  lateinische 
Broeoiiftre  „Missae  genuina  notio",  deren  Verurteilung  aus  dem  Jahre  1823 
stammt;  nach  26  Jahren  folgte  das  Vorbot  der  zweiten  Schrift,*  „Die  kirch- 
hciien  Zustände  der  Gegenwart*.  1855  kam  die  Mariologie  von  Heinrich 
Oswald  auf  den  Index,  nicht  wegen  Äufiernngen  gegea  die  Verehrung  der 
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Mutter  Gottes,  soudern  wegen  undogmatischor  Ul)ertreibungen,  und  so  ist  er 
im  Index  der  Widerpart  des  obengenannten  Leu  und  des  Thomas  Braun, 
desäen  .Katholische  Antwtnt  auf  die  fkäpstUohe  Bulle  über  die  Empfängnis 
MAriä"  1857  verboten  wurde. 

Die  zwei  Bücher  unter  Joseph  Friedrich  und  .lohaun  Schweykart  bilden 
unter  den  deutschen  verbotenen  Büchern  eine  Khisse  für  sich.  Im  Jahre  1855  I 
machten  ,Die  Mitteilungen  seliger  Geister",  zumal  ^Des  Erzengels  Raphael' 
in  München  viel  Aufsehen,  bis  dieselben  in  den  b^ea  BOchern  niedergelegt 
und  am  12.  Juni  1856  in  Rom  verurteilt  waren. 

Eigenartig  ist  auch  das  1855  verbotene  Buch  des  Johannes  Evang.  Lutz 
„Über  den  Ratschluß  Gottes  mit  der  Menschheit  und  der  Erde',  welches 
irvingianische  Eschatologie  enthält.  Nach  langen  aftermystischen  Irrw^;«D 
erst  katholischer  Priester,  dann  Protestant,  schrieb  der  Verfasser  außer  «ndeni 
auch  jenea  Bnoh  als  Irvingianer,  als  welcher  er  noch  manche  Jahre  in  der 
Schweiz  und  echlieüdich  wieder  in  Bayern  wirkte. 

Mit  verschiedenen  der  zuletzt  aufgeführten  Bücher  dee  Index  ist  der 
Zeit  vorgegrififen  worden,  da  der  Uermesianismus,  welcher  mit  aeinem  Antdl 
an  der  Geschichte  des  Index  einer  früheren  Periode  angehOrt»  nodi  mcbi 
genannt  ist.  Übrigens  ist  der  Staub,  den  die  damalige  Bewegmg  in  DenfcMdh 
land  aufwirbelte,  größer  als  die  Spuren,  die  sie  im  Index  mrflnkgfilMwm 
Daß  zuerst  sowohl  des  Hermes  ^»Einleitung  in  die  Theologie*  als  auch  dessen 
^Christkatholiscbe  Dogmatik"  durch  Breve  Gregors  XVI.  vom  26.  September 
1835  verboten  wurden,  ist  früher  schon  l)enierkt  worden.  Dieser  VerurtoloBg 
folgte  am  7.  Januar  1836  das  Verbot  durch  Dekret  der  Indexkongregatioe. 
Aber  außer  diesen  beiden  Werken  dee  Hermes  selbst  erinnert  im  Index  in 
den  Hermeeiaoismus  nur  noch  das  Verbot  dt  s  Lehrbuches  von  Johann  Hein- 
rich Achterfeldt,  der  des  Hermes  treuester  Schüler  war,  aus  dem  Jahre  1838, 
sowie  ans  dem  Jahre  1845  die  Verurteilnng  der  polemischen  Schrift  «Krieg 
oder  Frieden",  die  unter  dem  Pseudonym  Peter  Paul  Frank  enchien  und 
den  Bonner  Professor  Thomas  Braun  znm  Verfasser  hatte. 

Hermes  und  seiner  Schule  folgte  Günther  mit  seinen  Anhängern  auf 
dem  Fuße,  und  so  auch  im  Index  der  verbotenen  Bücher,  waren  doch  einzelne 
auegeeprochene  Hermesianer  zugleich  auch,  als  die  Zeit  kam,  Freunde  und 
Gönner  der  gOntheriechen  Philceo|»hie  und  Theologie.  Durch  Dekret  der 
j.  Indexkongregation  Yom  8.  Januar  1857  wurden  sieben  Werke  von  Antoo 
Günther  verurteilt,  zugleich  mit  zwei  andern  Editionen,  von  denen  die  ebMi 
sJanusköpfe",  unter  den  beiden  Namen  von  Günther  und  Papst  ersduMi, 
während  die  andere,  „Lydia*,  Günther  und  Veith  als  Verfasser  nannte. 
In  den  folgenden  Jahren  kamen  die  Schüler  Günthers  mit  iliren  Schriften  und 
Verteidigungen  des  Meisters  an  die  Reihe.  Leopold  Trebisch:  ..Die  christ- 
liche Weltanschauung  in  ihrer  Bedeutung  für  Wissenschaft  und  Leben'  1858: 
im  Jahre  darauf,  im  Dekret  vom  12.  Dezember  Baltzer  und  Knoodt  nut  je 
einer  güntherianisohen  Schrift.  Später  1881  wurde  alsdann  noch  die  Bio- 
graphie Günthers  von  Knoodt  verboten.  Mit  zwei  andern  verbotenen  Schriften 
aus  dem  Jahre  1868  reicht  der  Güntherianismus  anf  dem  Index  bis  an  du 
Vatikanische  Eonal  heran.    Die  erste  derselben  von  Georg  Karl  Ms^ 
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wendet  sich  auch  in  ihrem  Titel  schon  an  das  Konzil ,  während  die  zweite 
von  J.  Spörlein  eine  „theologische  Einwendung  gegen  die  scholastische  philo- 
sophische Lehre  vom  Menseben  im  Entwürfe*  enthAH.  Daß  die  philosophischen 
Systeme  desHennes  sowohl  wie  Gunthers  trots  allem  katholischen  guten  Willen 
der  beiden  Gelehrken  auf  der  sog.  deutschen  Philosophie  fußen  und  sich  in  Gegen- 
satx  zur  christlichen  Philosophie  setsen,  um  die  Theologie  mit  Rationalismus  zu 
versetzen,  hat  der  Index  seinerseits  klargestellt  und  größeres  Übel  Terhindert. 

Die  siebziger  Jahre  des  entwichenen  Jahrhunderts  brachten  das  Vati- 
kanum  und  die  Einnahme  Roms,  brachten  Deutschland  die  Altkatholiken 
und  den  Kulturkampf;  für  den  Index  ergaben  sieh  daraus  in  den  letzten 
dreißig  Jahren  manche  Verbote.  Für  Deutschland  scheidet  die  römische  Frage 
aus,  da  kein  deutsches  Buch  wogen  dieser  Frage  verboten  worden  ist;  um  so 
reicher  fließt  hiw  die  andere  Quelle  altkatholiacher  Färbung,  die  noch  etwas 
verstftikt  wird  infolge  der  Maigesetzgebung.  Man  zllhlt  aus  dieser  Periode 
ungefähr  20  deutsche  Verfasser  im  Index. 

Schon  im  Jahre  1868  verurteilte  ein  Indexdekret  die  50  Thesen  von 
Friedrich  Michelis  über  die  Gestaltung  der  kirchlichen  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart, 1869  folgte  das  Verbot  eines  Buches  von  Alois  Pichler,  und  noch  im 
November  desselben  Jahres  kam  »Der  Papst  und  das  Konzil  von  Janus"  auf 
die  Liste  der  verbotenen  Bücher.  Das  Jahr  1870  brachte  nur  ein  drittes 
Werk  von  Pichler  in  den  Index,  dafür  \vur«!on  im  nächstfolgenden  Jahr  1871 
durch  das  Heilige  Oftizium  desto  mehr,  zusaiunieii  ein  l)iit/.end.  deutsche 
Bücher  untersagt.  Es  sind  durunter  dvfA  Werke  von  Johann  Friedrich  von 
Schulte;  ein  viertes ,  welches  in  der  Editiu  Leoniana  unter  seinem  Namen 
als  1871  verboten  angemerkt  ist,  hat  wohl  Schulte  zum  Herausgeber,  aber 
nicht  ihn.  sondern  Heinrich  Reusch  zum  Verfasser.  Dazu  kommen  zwei 
Schriften  des  Lord  Acton,  der  sich  damals  dou  Münchener  Gelehrten,  zumal  ^ 
DöUinger,  angeschiossen  hatte,  und  außerdem  je  eine  von  Berchtold,  Braun, 
Friedrich  Reichel,  Ruckgaber,  Zirngicbl.  Den  , Kleinen  katholischen  Kate- 
chismus von  der  I  ntVhlbarkoit*'  tt  it  d.i^  liiquisitionsdekret  vom  31.  Juli  1872; 
1873  verbot  das  iiLiii;^^  Olhziuni  eiu  Dach  von  Ginzel,  wahrend  die  Index- 
kongrcgatiou  ein  solches  von  Buchmunn  verurteilte.  1874  wurde  je  ein  W  erk 
von  Langen  und  Watterich  auf  den  Index  gesetzt;  in  den  beiden  folgenden 
Jahren  1875  und  1876  je  ein  Werk  von  Johann  Friedrich.  In  diesem  zweiten 
Jahre  1876  wurden  anßaxlem  Terhoten  drei  altkathoKeche  £ditionen:  ein 
Rituale,  ein  Katechismus  und  dn  Leitfiiden  für  den  Religionanntraricht  an 
höheren  Schulen.  Das  Dekret  des  Heiligen  Offiziums  vom  19.  Dezember  1877 
▼erurteilte  sugleich  mit  der  Geschichte  des  Yatikanischen  Konzils  von  Friedrich 
zwei  Schriftchen  von  Reinkens.  Mit  dieser  Verurteilung  des  al&atholisohen 
Psendoepiskopus  schließt  die  Reihe  der  altkatholischen  Schriften  auf  dem 
Index.  Das  Buch  Schlütes  ,Le  pouvoir  des  papes",  welches  1878  verboten 
wnrde,  war  bereits  Mher  (1871)  im  deutschen  Original  verurteilt 

Hier  Ififit  sich  noch  ein  Vortrag  DölUngeca  anreihen,  den  ein  Zuhörer  <^ 
ungenau  herausgab;  im  Index  steht  das  Sehriftdien  unter  Indexkongre- 
gation, verboten  ist  es  schon  1864;  nnd  ttberdies  findet  sich  unter  den 
deutschen  Blichern  des  Index  mit  einem  Verbote  aus  dem  Jahre  1876  das 

9* 


Digitized  by  Google 


132 


Der  Kulturkampf. 


Werk  Langens  über  „die  trinitoriMdi«  LebrdiiFerettZ  swiadieii  der  ftbeadlftn- 
dischen  und  morgenlftndiscli«!!  Kirche*. 

Der  Eultnikampf  hat  viele  Schriftsteller  und  Redakteure  ins  Geftugais 
gebracht,  manche  Schriften  und  Zeitungen  wurden  proskribiert,  im  kircbliehea 
Index  erinnern  nur  drei  Namen  und  drei  Bflcher  an  die  Zeit  der  liaigeeetas- 
gebung.  Zwei  davon  worden  1874,  daa  dritte  1875  verurteilt. 

T.  Sincenis,  Yincentios  [Seharpif,  Franz  Anton  von].  Ehrerbietige  Vor- 
stellung und  Bitte  an  den  bochwOrdigsten  Episkopat  in  Preofien;  ein  Wort 
nur  Verständigung.   J)eer.  10  iul,  1674. 

Hinsehins,  Paul.  Die  Orden  und  Kongregationen  der  katholischen  Kirche 
in  Prenfien,  ihre  Verbreitung,  ihre  Organisation  und  ihre  Zwecke.  Deer. 
11  dee.  1874. 

DQrrschmidt,  Heinrich«  Die  klösterlichen  Genossenschaften  in  Bayern 
und  die  Aufgabe  der  Reichsgesetzgebung.    Deer,  25  iun.  1875. 

Die  letzten  zwanzig  Jahre  des  verflossenen  Jahiiiuiiderts  im  Index  der 
verbotenen  Bücher  sind  für  Deutschland  ruhig  verlaufi n.  Was  in  dieser 
Frist  an  deutschen  Schriften  verurteilt  wurde,  steht  unter  Gregorovins.  Oaspar 
und  Rohling  und  ist  schon  erwähnt  worden.  Nur  das  Jahr  1898  brachte 
zum  Scliiula  noch  vier  deutsche  Bücher  in  den  Index,  und  zAvar  durch  das 
Dekret  vom  IT).  iJezember  jenes  Jahres,  das  hitr  liosonders  namhaft  ge- 
macht wird,  weil  es  das  letzte  Bücherverbot  der  Ktiitio  Leoninna  aus  dem 
19.  Jahrhundert  ist.  Nacli  der  Dogmatik  und  i\pok)getik  Schells  und  dessen 
zwei  bekanntcTi  Studii  n  über  „den  Katholizismus  als  Prinzip  des  Foiischritts" 
und  über  ,die  neue  Zeit  und  den  alten  Glauben"  ist  1Ö99  und  1900  in  Rom 
keine  Seluift  mehr  verboten  worden. 

Das  20.  Jahrliundert  ist  durch  drei  Dekrete  vom  7.  Juni  1901,  19.  Au- 
gust 1902,  5.  März  1903  vertreten,  welche  V6  Werke  verbieten,  worunter 
ein  deutsches  ist  ^. 

Das  Indexbild  des  19.  Jahrhunderts  wäre  somit  aufgerollt.  Zum  Ver- 
ständnis desselben  muü  noch  einmal  daran  erinnert  werden,  d&ü  die  römischen 
Kongregationen  nur  die  aus  den  verschiedenen  Ländern  zur  Anzeige  ge- 
langten Bücher  prUfen  und,  wenn  erforderKeh,  TerarteUen. 

Oleichwohl  ist  diese  Skizse  sehr  lehrreich. 

Betrachtet  man  heispielshalher  im  einzelnen  die  deutschen  B&cher  des 
Index,  so  sieht  man,  dafi  an  der  glflcklichen  Überwindung  der  antikircb- 
liehen  Strömungen  des  ▼erflossenen  Jahrhunderts  das  Blichenrerbot  nicht  den 
kleinsten  Anteü  hat.  Gerade  das  Starmlaufen  gegen  Entscheidungen,  wodurch 
Bücher  wie  s.  B.  die  des  Hermes  oder  Janas  verurteilt  wurden,  läfit  darüber 
keinen  Zweifel,  und  auch  einem  in  der  Hitze  des  Kampfes  Voreingenommenen 
müßte  die  Entwicklung  der  Eirchengescfaichte  in  Deutschland  darüber  die 
Augen  geöffnet  haben.  Man  setze  nur  einmal  den  Fall,  die  Kirche  hätte 
seiner  Zdt  die  Bücher  wessenberi^sdier  Richtung  unbehindert  gelassMi,  hfttte 
die  Kreise  des  Hermesianismns  nicht  gestört  und  wäre  dem  Janus  und  seUien 


■  Vgl.  8.  98.  Du  dritte  Delcr«!  ist  nnterdaaen  noch  hbisn^lcomin«ii;  aid^e  waiter 
ii]it«B  dM  ohroDologiaeh  geoidn«ton  Index. 
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Mitarbeitern  niclit  cntgegeTi^t  ti  t  tt- n ;  gevvil.;,  (He  Kirche  Gottes  wäre  nicht  zu 
ürunde  gegangen,  aber  was  aus  der  kathulisc  hon  Kirche  in  Deutschland  ge- 
worden wäre,  würde  auch  ein  Optimist  nicht  zu  sagen  wagen.  Nimmer  würde 
sie  den  Kulturkampf  so  siegreich  durchgekämpft  haben,  wie  sie  -  ein  Schau- 
spiel für  die  Welt  —  trotz  Bismarck  und  Liberahsmus  denselben  geiüiirt  hat. 

Die  Verfasser  der  verbotenen  Bücher. 

Matt  konnte  den  Index  der  verbotenen  Bücher  noch  von  einem  andern 
Gesichtspunkte  aus  zergliedern,  nämlich  nach  den  Verfassern,  deren  Werke 
im  Laufe  der  drei  Jahrhunderte  verurteilt  worden  sind.  Diese  Verfasser-  oder 
Personenfrage,  insofern  sie  zom  Verständnis  des  Index  von  Belang  ist,  wurde 
in  den  vorigen  Kapiteln  gelegentlich  schon  berührt,  soll  aber  hier,  wenn  auch 
nur  in  großen  Zügen  wie  im  Überblick  zusammenhängend  behandelt  werden. 

Das  ausgeschiedene  16.  Jahrhundert  des  Index  hatte  es  wohl  nicht 
einzig,  af'»">r  doch  vor  allem  mit  häretischen,  protestantischen  Verfassern,  an 
erster  Steile  Deutschlands,  dann  auch  Frankreichs  und  Italiens  zu  tun.  Ihnen 
zumal  dankt  der  Index  sein  Entstehen.  Neben  den  neuen  Häretikern  des 
16.  Jahrhunderts  wurden  die  heidnisch -ungläubigen  Schriftsteller  aus  der 
Renaissance  weder  vergessen  n(u  );  L'eschont.  Schon  im  Index  Pauls  IV.  findet 
sich  Maciiiavelli  mit  all  seuieu  \\  erken,  er  wurde  vom  Tridentiner  Index  in  ^ 
die  Reihe  der  auctores  prinuie  classis  gesetzt.  Als  solcher  ist  er  auch  heute 
noch  untersagt,  obwohl  sein  Käme  nicht  mehr  im  Kataloge  Leos  XII 1.  steht. 

Lange  nach  dem  Tode  des  Philosupheu  Pictio  Pomponazzo  von  Mautua  *  ^ 
wurde  zu  Basel  dessen  Werk  ,De  incantationibus"  im  Jahre  15ü7  gedruckt, 
und  auf  dem  erstta  romischen  Index,  der  nach  diesem  .lahro  erschien,  findet 
sich  dasselbe  als  verboten  aufgeführt.  In  der  Tat  ist  dieses  Buch  auch  viel 
gefahrlicher  und  zweideutiger  als  die  mehr  bekannte  Schrift  denelben  Ver- 
fassen: »De  immortalitato  onimae*.  Wurde  die  letztere  wieh  nicht  in  sp&teren 
Jahren  auf  den  Index  gesetzt,  so  blieb  sie  dennoch  nicht  bei  ihrem  Erscheinen 
unbeanstandet  1516  kam  sie  zum  ersten  Male  im  Brack  zu  Venedig  heraus 
und  ward  sofort  von  der  kirchlichen  Autorität  festgehalten.  Der  Patriarch 
von  Venedig  erklärte  Pomponazzo  lür  einen  Häretiker  und  verbrannte  das 
Buch.  Von  dort  wurde  es  alsbald  an  den  Sekretär  Leos  X.,  Bembo,  geschickt, 
damit  es  auch  vom  Papste  verurteilt  werde.  Da  Pomponazzo  in  seiner  Ab-  ^ 
bandlang  behauptete,  die  Unsterblichkeit  der  Seele  lasse  sieb  nicht  mit  der 
Vernunft  beweisen  noch  auch  werde  sie  von  Aristoteles  irgendwo  gelehrt, 
daneben  aber  ausdrücklich  an  dem  Glaubenssatz  von  der  unsterblichen  Seele 
festzahalten  vorgab,  beauftragte  der  Papst  den  AuguBtinus  Niphus  aus  Seesa 
mit  der  Widerlegung  der  falschen  Philosophie.  Aber  nicht  bloß  Niphus  ant- 
wortete dem  Pomponazzo,  sondern  mit  dem  Worte  und  der  Feder  bekämpften 
ihn  eine  ganze  Reihe  der  tüchtigsten  gleichzeitigen  Gelehrten  Italiens,  unter 
denen  wir  nur  den  Kardinal  rontarini  hervorheben.  All  diesen  versdüedenen 
Widerlegungen  begegnete  der  Philosoph  von  Ifantua  seinerseite  mit  einer 

'  Über  i'oiupuiiazzü  vgl.  Quuiif-Ecbard,  Script.  O.  Praed.  Ii  105;  Tiraboschi, 
Sloria  d»n»  Utontur»  italiuia  VII,  1,  Hoden«  1777,  SS4  ff. 
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drafaoheii  Apologie  und  schmb  anfierdem  noeh  diw  beiondere  VortoidignQg 
gfligea  die  Schrift  des  Nipbos,  jedooh  so,  daß  er  auch  hier  flberall  beteiutt, 
an  das  Dogma  der  UnstorbHcbkeit  der  Seele  fast  sa  glauben.  GIÄdtseitig 
aber  bat  er  Belbat  einen  ihm  befreundeten  Dominikanergelehrten  von  Bologna, 
den  GhiTBoatomns  Javellns,  eine  Widerlegung  dieser  seiner  letiten  Vertor 
digung  zu  verfassen.  Es  ist  wshracheinUcbf  daß  Pomponazso  hofltei  auf  disse 
Weise  seine  Arbeiten  in  den  Druck  su  bringen  und  zoglcBch  von  weiterer 
Yerfolgnng  befreit  zu  werden.  Er  erhielt  auch  wirklich  zu  Bologna  sowoU 
von  bischöflicher  Seite  als  von  der  Inquisition  die  Druckerlaubnis,  als  er  mit 
seinen  drei  oben  genannten  Arbeiten  die  beiden  Entgegnungen  des  Niphua 
und  des  Javellns  in  einem  Sammelband  vereinigt  herailsgab.  Dies  geadiah 
im  Jahre  1519,  und  der  Mantuaner  blieb  von  nun  an  unbehelligt. 

Die  Oeschichte  dieses  Buches  wurde  hier  auaf&hrlicher  gegeben»  weil 
Gregorovius  nach  seiner  Art  die  Sache  in  anderes  Licht  zu  setzen  wriß,  das 
schließlieh  sehr  unganstig  auf  die  rdmische  Bficherzensur  fSWt  .Der  Man- 
tuaner Fietro  Pomponazzo',  so  schreibt  er  in  seiner  Geschichte  der  Stadt  Boln^ 
»war  das  gefeierte  Haupt  der  italiemschen  Skeptiker  und  durch  seine  Schale 
gingen  die  berühmtesten  Gelehrten  der  Zeit  Obwohl  das  Lateranische  Konzil 
im  Jahre  1513  es  n&tig  fand,  die  Unsterblichkeit  der  Seele  als  Glaubens- 
artikel zu  erklftren,  wagte  es  Pomponazzo  dennoch  in  einer  Schrift  zu  sagen, 
daß  diese  Lehre  rationell  nicht  zu  erweisen  sei  und  von  Aristoteles  nirgends 
behauptet  werde.  Dreißig  Jahre  später  hfttte  man  ihn  verbrannt,  aber  m 
^ner  Zeit  wurde  er  nur  mit  einigen  Zensuren  bedrängt.  Beml>o  schfltzte 
seine  Schrift  vor  der  Yei^dam'mung  und  Pomponazzo  starb  zn  Bologna  hoch- 
geehrt im  Jahre  1524.* 

Nach  der  obigen  Darlegung  des  wahren  Sachverhaltes  ist  die  Dar- 
stellung bei  Gregorovius  genugsam  gekennzeichnet.  Es  dient  aber  noch  znr 
Bestätigung  jener  ersteren  wie  zur  Widerlegung  dieser  letzteren,  was  Bänke 
Ober  dieselbe  Frage  in  einer  Anmerkung  bringt.  Er  sdireibt  nftmlicfa*:  »Pom- 
ponazzo hatte  hierüber  sehr  ernstliche  Anfechtungen,  wie  unter  anderem  ans 
einem  Auszug  päpstlicher  Briefe  von  Gontelori  hervorgeht.  Petrus  von  Mantns, 
heißt  es  darin,  stellte  die  Behauptung  auf,  daß  die  vernünftige  Seele  sowohl 
nach  den  Prinzipien  der  Philosophie  als  nach  dem  Geiste  des  Aristoteles  fDr 
sterblich  zu  halten  sei,  eine  Behaupiung,  die  gegen  die  Entscheidung  des 
Laterankonzils  ist:  Der  Piq^t  befiehlt,  der  genannte  Petrus  soll  Wledennf 
leisten,  widrigenfalls  soll  gegen  ihn  vorgegangen  werden.  13.  Juni  1518* 
(papa  mandat,  nt  dietos  Petrus  revocet,  alias  contra  ipsom  procedatur). 

Der  Index  ricliteto  sicli  als  \Vaniung  für  die  Gläubigen  in  erster  Linie 
tcegen  die  Iniehren  und  Irrlehrer,  die^e  mußten  auch  vor  allen  namhaft  ^^t^;- 
niaeht  \\erden.  Naehdeni  in  deniselheu  Index  durch  eine  allgemeine  Regel 
alle  schuiuLzigen ,  unsauberen  Bücher  ausdrücklieh  ebenfalls  verboten  waren 
und  diu  Vei-pflichtung  des  g<Htlichen  Gebutes  auf  diese  Weise  auch  von  der 
Kirche  neu  eingeschärft  wui,  hatte  es  an  und  für  sich  überflüssig  erscheinen 


»  VIII»  Stuttgart  1881,  275. 

*  Die  römidcbeu  Päpste  I     Leipzig  1900,  48,  Atim.  1. 
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können,  nun  überdies  noch  im  einzelneii  diese  unsauberen  Autoren  und  ihre  ^ 
Iflflterncn  Schriften  zu  verzeichnen.  Hier  gilt,  was  schon  oben  bemerkt  wuido. 
diese  Art  schlecliter  Büclier  ▼erraten  sich  selbst  alsbald,  und  auch  der  Un« 
er&hrenste,  der  sich  schützen  will,  wei6  sofort«  was  das  Gewissen  von 
ihm  verlangt.  Nichtsdestoweniger  gibt  es  Fälle,  in  denen  es  trotzdem 
ang^eigt  sein  kann,  daß  die  Kirche  auch  noch  im  besondern  ihre  warnende 
Stimme  erhebt,  um  durch  das  Verbot  einer  bestimmten  Schrift  oder  eines 
bestimmten  Schriftstellers  größeres  Unheil  zu  verhüten.  Um  dies  zu  erklaren, 
braucht  beispielshalber  nur  an  das  Verbot  der  Werke  Zolas  erinnert  zu  werden. 
Es  stehen  denn  auch  vom  ersten  Index  an  bis  zu  dem  Leos  Xlll.  nicht  we- 
niire  .schnint5ri<7p  Konianschreiber ,  unsaubere  Novellisten  und  lüsterne  Poeten 
unter  I  n  nanu  ntlicli  proskribierten. 

L/ies  niuljte  hier  hervorgehoben  werden,  weil  es  bei  den  »iegnern  der 
rönnschen  Bücherzensur  heinahe  schon  zun»  feststellenden  Kanon  geworden  ist, 
was  Ludwig  Hoffmann,  allerdings  ohne  Spur  oder  Vei*such  eines  Beweises,  in 
seiner  „Geschichte  der  Bücherzensur "  *  mit  folgenden  Worten  ausdrückte: 
,Ks  war  den  Päpsten  hierbei  nur  um  die  Erhaltung  des  katholischen  Glau- 
bens, oder,  was  gleichbedeutend  ist,  um  die  Erhaltung  ihrer  Macht  zu  tun, 
und  es  würde  ihnen  vielleicht  nie  eingefallen  sein,  Zensuranstalten  zu  er-  ^ 
richten^  wenn  sie  das  Erscheinen  ketzerischer  Schriften  nicht  dazu  veranlaßt 
hfttie.  Reinheit  der  Sitten  lag  ihnen  nicht  am  Herzen,  dem  da&  schlflpferige 
Bücher  erscheinen  konnten,  fiel  ihnen  gar  nidit  ein,  ob^eich  die  Sittenlosigkeit 
am  diese  Zeit  aufe  Höchste  gestiegen.'  Auf  diese  Weise  kommentiert  Hoff- 
mann den  §  1  der  Bulle*  Leos  X.  auf  dem  Latenmkonzil,  «Inter  solidtndines* 
vom  3.  Mai  1515,  den  er  teilweise  mit  seiner  ersten  Hftlfte  lateinisch  ab- 
druckt. In  der  zweiten  Hälfte  dieses  ersten  Paragraphen,  die  nicht  abgedruckt 
ist,  steht  jedoch  ausdrücklich,  da&  das  neue  Zensurgesetz  sich  gegen  alle 
gefthrlichen  und  schlechten  Bücher  richtet  Namentlich  werden  sogar  auf- 
geführt die  Schriften,  welche,  .contra  famam  personarum"  gerichtet 
sind,  und  Überhaupt  die  Bücher  verpönt,  .durch  deren  Lesung  die  Qlftuhigen 
in  grofie  Irrungen  sowohl  des  Glaubens  als  audi  des  Lebens  und  der  , 
Sitten  geraten,  Irrungen,  welche  schon  oftmals  grofies  Ärgernis  nach  dem  ' 
Zeugnis  der  Erfahnnig  gegeben  haben  und  schlimmeres  für  die  Zukunft  be- 
fürchten lassen'  K  Und  wenn  Holfmann  femer  dem  Erscheinen  ketzerischer 
Schriften  [er  versteht  darunter  zunächst  wenn  nicht  einzig  die  Schriften  der 
Reformatoren]  die  Errichtung  der  Zensnranstalten  der  katholischen  Kirche 
zuschreibt,  so  vergißt  er  ganz,  daß  er  gerade  eine  Zensuranstalt  vom  Jahre 
1515  bespricht,  und  vergißt,  daß  es  schon  wenigstens  aus  dem  Jahre  1479 
eine  Ulinliche  Zensuranstalt  gar  in  Deutschland  gegeben,  die  Sixtus  IV.  gut-  ' 
geheißen  hatte.  Schwerlich  haben  die  ketzerischen  Schriften,  welche  Hoii^ann 
vor  Augen  schweben,  damals  schon  also  vorgewirkt. 

Trauriger  ist  es  —  und  man  dürfte  es  mit  einor  <<cldinimen  Note  ijrand- 
marken  — ,  daß  dieser  Verfasser  hier  einfach  zu  behaupten  wagt;  , Reinheit 


•  Berlin  1819.  41. 
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der  Sitten  lag  den  Päpsten  nicht  am  Herzen/  Aber  noch  schlimmer,  dal^ 
Historiker  von  Namen,  die  sonst  Anspruch  auf  selbständige  Forschung  machen, 
dieselbe  gemeine  unmoralische  Handlungsweise  der  Kirche  insinuieren.  Der 
oben  bereite  erwähnte  Gregorovius  weiia  sogar  einen  frappanten  Beweis  für 
seine  Insintifttion  zu  bringen.  Er  schreibt  über  die  römischen  und  italienischen 
Gelehrten  und  Dichter  des  angehenden  16.  Jahrhunderte:  »Sie  durften  zynisch 
und  heidnisch,  aber  nicht  freie  Denker  sein.  Die  pftpetUche  Zensur  des  16.  Jahr- 
hunderte nach  Leo  X.  verfolgte  nidit  die  abscheuliche  Litteratur  Aretinos, 
nber  Schriften  des  ernsten  flftiinmns  und  Sadoletos  Abhandlung  über  den 
Brief  PanÜ  an  die  Römer  wurden  auf  den  Index  gesetzt/  ^  Im  Vorüber- 
gelieii  eet  daran  erinnert,  dafi  ebenderselbe  Gregorovios  in  demselben  Werke 
nur  zwei  Seiten  vorher  an  der  oben  beigebrachten  Stelle  Leo  X.,  Bembo 
und  Born  ee  fast  zum  Vorwurf  macht,  daß  sie  dem  heidniaoben  Zyniker  Pietro 
Pomponazzo  hei  seiner  Lehre  nnd  seinem  Buche  von  der  Sterblichkeit  der 
Seele  trotz  dos  Laterankonzils  zu  viel  Denkfreiheit  gewährten»  Hier 
jedoch  trifft  den  Gesclnchtechreiber  der  Stadt  Rom  vi^  herbere  Rüge,  und 
zwar  deshalb,  weil  der  Beweis ,  den  Gregorovius  so  apodiktiscli  für  jene  In- 
amnation  bringt,  von  der  Tatsache  direkt  Lügen  gestraft  wird.  Es  ist  das 
um  80  selteamer,  als  der  Historiker  in  ebendemselben  Satze  sich  gerade  auf 
den  Index  beruft.  Im  Index  aber  —  wiederum  in  allen  römischen  Indioei, 
vom  ersten  bis  zum  letzten,  vom  Jahre  155d  bis  zum  Jahre  1900  —  war 
auadrttoklich  verzeichnet:  »Petri  Aretini  opera  omnia".  Es  muü  ge- 
nügen, dies  gegen  Gregorovius  hier  festgestellt  zu  haben,  daß  nämlich  klar 
und  deutlich  in  allen  römischen  Katalogen  der  verbotenen  Bücher  die  sämt- 
lichen Werke  Aretinos  vcrl)  fen  waren  und  dag  eie  auch  heute  noch  unter- 
sagt sind  wie  die  Werke  Machiavellis  und  Luthers. 

Mit  dem  Aretiner  und  dessen  Schriften  ist  noch  eine  Reihe  anderer  ähn* 
liofaer  nneauberer  Novellisten  und  Poeten»  besonders  aus  Italien,  anf  den  Indes 
gekommen.  Deutaehe  nnd  Franzosen  sind  jedocli  auch  vertreten  aus  diflMr 
ersten  Zeit,  wir  nennen  nur  den  Schwaben  Heinrich  Bebel  und  den  Franzosen 
Rabelais,  welche  beide  schon  vom  Tridentinerindex  als  unsaubere,  verbotene 
Autoren  gekennzeichnet  wurden.  Drei  Werke  von  Bebel,  alle  von  fiabela» 
waren  verurteilt. 

In  der  Folgezeit  vom  anhebenden  17.  bis  um  die  Mitte  des  18.  Jabr- 
hunderte,  der  Zeit  Benedikts  XTV.,  stellen  die  deutschen,  französischen,  eng* 
liseben  und  boUftndiscben  protestantisohen  Theologen  noch  ein  erheblidm 
Kontingmit  besonders  zu  den  .Opera  omma'-Yerboten. 

Neben  den  Protestanten  erBcheinen  ^eiebzeitig  in  immer  zunefameodor 
Zahl  katholisebe  YerfiMssr  mitabei^lftubischen,  astrologisebeD,  aftennystiBcfasD, 
aszetiseben  oder  Ablaftschiiften,  mit  Eontrovers^treitr  oder  Schmftbsehriften. 
Von  grOfierer  Bedeutung  Klr  die  Geschichte  des  Index  war  es,  dafi  mit  den 
vierziger  Jahren  des  17.  Jahrhunderts  die  Jansenisten  auf  den  Plan  traten 
und  alsbald  die  Indexlisten  fttUten.  Dies  wfthrte,  wenn  auch  nicbt  ofaM 
Unterbre<^ung,  üekst  anderthalb  Jahrhunderte.    Es  ist  bekannt,  dafi  dsr 
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Jansenismos ,  me  dies  zu  geschehen  pflegt,  manch  andere  IiTtümer  aus  sich 
gebar,  deren  Vertreter  uod  Verteidiger  mit  ihren  Werken  sich  vielfach  im 
Index  wiederfinden.  Leicht  begreift  es  sich  auch,  da6  ebeo  damals,  in  der 
Hitze  des  Kampfes,  wo  die  (j^egensätze  in  der  Glaubenslelire  noch  nicht  so 
stark  und  klar  ausgepr&gt  waren,  nicht  wenige  von  den  wissenschaftlichen 
Gegnern  der  Jansenisten  in  den  Index  kamen,  sei  es,  weil  sie,  ihre  Wider- 
sacher verketzernd ,  dieselben  ungebührlich  angriffen ,  sei  es ,  daß  sie  beim 
Angritt'  oder  der  Verteidigung  in  ein  entgegengesetztes  glauben  «widriges  oder 
sittengefahrliches  Extrem  vertieien,  sei  es  cndlicli,  weil  sie  überhaupt  noch 
scbriftstellernd  weiterkämpften,  nachdem  Horn  ^Va^Ten8tilIstand  geboten  hatte 
Andere  kleinere  unkirchliclie  Strömungen  brachten  Gallikaner  und  Uegalisten, 
verschiedene  Kasuisten  und  Moralisten,  die  Verteidiger  der  chinesischen  und 
malabarischen  Riten  und  die  Quietisten  in  den  Katalog  der  verbotenen  Bücher. 
Nebenher  liefen  noch  verschiedene  kin^hliche  Kontroversen,  vereinzelte  Inqui- 
sitionsprozesse,  Zänkereien  zwischen  Säkular-  und  Ordensklenis  oder  zwischen 
einzelnen  Orden,  moralische  oder  philosophisch©  Fragen,  kirclif  ript  litische  und 
kanonistische  Streitigkeiten,  die  scliheLilicli  mit  den  Büchern  inancher  ihrer 
Vei-treter  oder  Bekämpfer  dem  Index  den  schuldigen  Tribut  zahlen  mußten. 

Gleichwohl  wurde  das  BUd  der  Scbrifteteiler  im  Index  erst  recht  bunt- 
farbig seifc  der  Ifitto  des  18.  JahrfannderU,  als  mit  den  Fhikwophen  ein 
ganzer  Strom  freigeistiger  Irreligiositilt  den  Jansenismus  allmählich  abltete 
und  den  Ton  In  der  ganzen  Literatur  angab.  Philosophen,  Freigeister,  Frei- 
maurer treten  in  den  Vordeigrund,  Oallikanismus  und  BationaUsmns  kommen 
allenthalben  zum  Vorschein  und  Durchbrucfa.  Der  Indezkatalog  verzeichnet 
eine  gute  Reihe  ihrer  Koryphäen  aus  den  verschiedenen  Lftndem,  besonders 
aus  Frankreich.  Solche  Schriftsteller  gerade  mufite  der  Index  bis  weit  ins 
19*  Jahrhundert  hinein  neben  den  Theologen  jansenistiseher  und  den  Kanonisten 
febronianischer  F&rbung  vermerken.  In  der  Folgezeit  des  letzt  vergangenen 
Sftkulums  nahm  diese  Vielgestaltigkeit  des  Index  eher  zu  als  ab«  jedoch  be- 
schränkte sich  die  Indezkongregation  in  den  letzten  30  Jahren  hauptsächlich 
auf  gefährliche  oder  krankhafte  Erscheinungen  innerhalb  der  katholischen 
Theologie  und  ihrer  Zweige.  Daraus  läfit  sich  schon  entnehmen,  welcher  Art 
Schriftsteiler  aus  jenen  Tagen  von  Indexverboten  betroffen  wurden. 

Die  Verfasser  im  Index  des  19.  Jahrhunderts  näher  zu  charakterisieren, 
darf  nach  dem  vorigen  Kapitel  überflüssig  erscheinen. 

Nomina  sunt  odiosa:  ganz  besonders  gilt  das  beim  Ind^  £s  hat  aber 
auch  wenig  Zweck,  will  man  die  Bedeutung  des  Index  kennen  lernen,  näher 
auf  die  Verfasser  einzugehen.  Der  Index  läßt  sich  eben  bei  seinen  Bücher- 
verboten einzig  von  der  Rücksicht  auf  die  Sache,  auf  die  Gefährlichkeit  oder 
Verderblichkeit  eines  Werkes  leiten.  Zum  wenigsten  will  dieser  Büclier- 
katalo^  Männer  von  Namen,  die  sich  darin  als  Verfasser  einzelner  Schriften 
finden,  verletzen  oder,  wie  man  cesagt  hat  und  wie  man  in  gewissen  Kreisen  zu 
sagen  nicht  müde  wird,  braivl marken  K  Es  gelit  dns  schon  daraus  hervor,  daß 
der  Index  bei  Angabe  des  Titels  eines  Buches  nur,  wie  es  notwendig  ist,  den 
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einfachen  Namen  des  Verfassers,  niclil  aber  Stand  iimi  St<*llnng  desselben 
vermerkt,  auch  dann  nicht,  wenn  der  Originaltitol  solche  Anijaben  bringt. 
Was  der  Kirche  am  Herzen  liegt  bei  dt^n  Verurteihmgen  des  Index,  davon 
zeugt  das  Buch  und  der  Name  eines  Feneloa  und  manch  anderer  QelehrtoD, 
die  bei  ihr  in  hoher  Achtung  standen. 

Neben  den  Männern  der  Wissenschaft  fehlen  im  Index  die  Würden- 
träger der  Kirche  nicht,  nicht  der  Kardinal^  und  niciit  die  Bischöfe  bis  auf 
den  Bischüi  von  Cremona.  dessen  Buch  Homa  e  l  ltalia  noch  im  .lalire  1889 
untersagt  wurde.  Aus  allen  drei  .lahrlinnderten  verzeiclniot  die  Indexliste 
Schriften  italienischer,  spanischer,  frnn/ifsi.sciier  und  deutsclM  i  Hisdif^fo.  Be- 
sonders aus  den  Tagen  des  .TansenisniUfj  öleht  ein«»  tranzo  Reihe  bibchöilicher  Er- 
lasse und  Schritten  unter  Instruction,  Lettre  i>a.^iorale.  Mandenient,  M«^moir<». 
Ordonnance  nnd  andern  »Stich worLcn  oder  den  Xamen  der  bischöliiehen  Ver- 
fasser im  Kataloge  Leos  XIII.  Von  harten,  bittern  Zeiten,  lieiiien  Käni])teD, 
•  aber  auch  von  dem  sclilierdichea  Si'^ire  der  Kirche  spreclien  diese  dürren 
Titel,  dessen  Verkünder  sie  also  wider  Willen  geworden  sind.  1743  nnd  17.^3 
wurden  sogar  die  sämtlichen  Werke  zweier  französischer  Hischöfe  aus  der 
Schar  der  Anhänger  dos  Jansenius  vom  Heiligen  Ottizium  verboten.  Tnd 
anderswo  knüpfen  sich  zwei  vollständige  antikirchliche  Systeme  an  die  ver- 
botenen Schriften  und  Namen  der  deutschen  Bischöfe  Febronius  (Hontbeiin) 
und  Ossenberg. 

Darum  kann  es  auch  nicht  wundernehmen,  wenn  Mitglieder  der  ver- 
schiedensten kirchlichen  Orden  mit  ihren  Werken  einen  Platz  in  der  Indexlisie 
gefunden  haben.  Dominikaner  stehen  dort  neben  Benediktinern,  Franziskaner 
neben  Jesuiten  und  andern  Ordensleuten.  Um  nicht  Namen  aufzuzählen, 
die  jetzt  nicht  mehr  im  hidrx  stehen,  wie  Combefis.  Papebroch,  Suarez, 
seien  hier  beispielshalhor  genannt  Natalis  Alexander  und  Serry,  Harduin 
und  Neris,  Rubiao  und  Oaraffia,  die  mit  vielen  andern  in  der  Editio  Leonim 
sich  linden 

Es  reizt,  die  Indexstatistik  der  einzelnen  Orden  zu  machen:  wir  über- 
lassen es  andern  und  teilen  nur  einzelnes  über  die  .lesuiten  des  Index  mit. 
Da  wir  die  Namen  dieser  besser  kannten  und  anderseits  am  häutigsten 
beim  Indexstudium  auf  einen  Jesuiten  stießiMi.  so  hal>en  wir  wenigstens 
darüber  Liste  geführt.  Nachdem  infolge  der  oben  besj)r()chenen  Mildt-Tung 
eine  nicht  geringe  Anzahl  aus  der  Editio  Leoniana  verschwunden  ist,  bleiben 
immer  noch  ungefähr  ÖO  ^Schriftsteller  aus  dem  .lesuitenorden  dort  stehen, 
l'^nter  den  8U  befindet  sich  einer,  Poza,  dessen  -Opera  omnia"  verboieu 
wurden :  mehrere  Moralisten  sind  darunter  mit  verschiedenen  Büchern  we:,'en 
ihrer  freieren  Ansichten,  wie  Bauny,  Benzi,  Mendo,  Moya  und  Piiot.  aber 
auch  heute  noch  Tobias  Lohners  Instructio  practica.  Pliilosophen  und  Theo- 
logen, zumal  Antijansenisten ,  sind  am  zahlreichsten  in  der  Zahl  der  BÜ 
vertreten;  es  sind  ihrer  wohl  20,  zumeist  Franzosen.  Die  Hibliolhrqne  lan- 
säniste  des  Jesuiten  Dominique  de  Colonia,  welche  später  von  dem  Jesuiten 
Louis  PatouiUet  unter  dem  Titel  Diotionnaire  des  livres  janaeiiistes  neu  heraus- 
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gegeben  wurde  und  in  der  einen  wie  andern  Ausgabe  bislang  unter  den  vei^ 
botenen  Büchern  stand,  gehört  nunmehr  zu  den  von  Leo  XIII.  freigegebenen. 
Kontroversen,  wie  die  De  auxiliis,  De  ritibus  sinensibus  und  über  das  Zins- 
nehneii,  wurden  für  andere  Jesuiten  der  Grund  des  Verbotes  ihrer  einschlä- 
gigen Bücher.  Die  Jesuiten  haben  im  Index  sogar  voncbiedene  Autoren, 
welche  den  Index  selbst  und  das  Verfahren  der  Indexkongregation  befehdeten 
und  gerade  mit  diesen  ihren  Streitschriften  in  die  Liste  der  verbotenen  Bücher 
aufgenommen  wurden,  wie  Poza,  Kaynaud ,  Fabri,  Faure  und  l^azeri ,  von  "j* 
denen  dieser  letztere  selbst  Konsuitor  der  Indexkongregation  und  sowohl  vor 
als  nach  der  Aufhebung'  der  Gesellschaft  Jesu  in  Horn  und  in  den  Kongrega- 
tiouen  angesehen  und  ii  M  li-eschätzt  war.  Von  den  aszetischen  Schriftsteilem 
tiefe  Jesuitenordens  stellen  Namen  mit  tnitem  Klang  unter  den  Indexautoreii, 
ihrer  sind  etwa  15;  der  Anlaü  und  Grund  des  Verbote!?  ihrer  Bücher  ist 
durchgängig  leichterer  Art;  zu  ihnen  gehören  mit  einzelnen  Schriften  Bou- 
tauld,  Surin,  Caraffa,  Nieremberg  und  Scamarelli. 

Verboten  wurden  die  Werke  und  Schriften  der  Jesuiten  teils  durch 
Papst breven.  wie  die  beiden  Denkscln-itten  von  Carlo  Borgo  und  Bruno  Marti, 
nach  der  AutlieUung  der  Gesellschaft  über  diese  Maßnahme  verlaßt,  teils 
und  beinahe  zur  Hälfte  von  der  Inquisition,  beispielshalber  die  Glaubensai-tikel, 
welche  der  P.  Des  zur  Yereinigung  der  Katholiken  und  Protestanten  im 
17.  Jahrhundert  aufstellte;  drei  derselben  von  der  Ritenkongregation  —  es 
sind  die  einzigen,  welche  überhaupt  von  dieser  Behörde  verboten  wurden  — , 
die  flbrigen  von  der  Kongregation  des  Index.  Auch  unter  den  Jesuiten  nehmen 
die  Franzosen  mit  ungefähr  80  die  erste  Stelle  ein;  ee  folgen  die  Italiener 
mit  etwa  20,  die  Spanier  und  Portugiesen  mit  fost  10.  Die  deutschen  Jesuiten 
zfthlen  nur  acht  Verfasser  mit  verbotenen  BOchem:  Jung,  Reifi,  Nenmayr, 
Uevenesif  Stumpf,  Stattler,  Lohner,  Simonzin.  Vom  18.  November  1698  bis 
zur  Editio  Leoniana  war  auch  verboten  der  Apparatns  eruditionis  von  Ifiehael 
Pexeofelder  mit  dem  Zusätze:  Nisi  corrig.  delendo  iUa  verba  »1669  Ordo 
Scholarum  piarum  abrogatur  a  demente  IX." 

J.  Fr.  F^raud  gab  anonym  eine  Satire  auf  die  große  französische  En- 
zyelopädie  Diderots  und  D'Alemberts  heraus  mit  dem  Titel:  «La  petite 
encyclop^die  ou  dictionnaire  des  philosophes.  Die  Satire  war  zu  gut  ge- 
lungen, so  daß  unerfahrene  Leser  die  Ironie  für  Emst  halten  konnten.  Darum 
▼erbot  die  Inquisition  das  Buch  einfachhin  und  darum  wird  es  auch  heute 
noch  im  Index  aufgeführt,  wenn  auch  nicht  mehr  unter  dem  merkwürdigen 
Titel  oder  mit  der  merkwürdigen  Einleitung  wie  früher:  „Liber  tametsi  iro- 
nice,  ut  prae  se  fort,  elaboratus,  qui  sie  inscribitur:  La  petite  Encyclopedie  etc.* 
Da  konnte  selbst  ein  Bibliograph  irregeführt  an  einen  „Liber  tametsi"  denken. 

Daß  BeUarmin  durch  Sixtus  V.  auf  den  Index  gesetzt  war,  ist  schon  ^ 
gesagt;  aber  auch  der  P.  Paolo  Segneri  stand  darauf.  Segnen  war  einer 
der  ersten,  der  es  wagte,  gegen  die  (^uietisten  unter  der  Leitung  des  da- 
mals noch  in  hohem  Ansehen  stuiituden  Molinos  und  dessen  Freundes,  den 
Kardinals  Petrucci,  zu  aclueibeu.  Zuerst  hatte  Segneris  Ordensgenosse,  tiottardo 
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Bellhuomo,  167S  eine  Schrift  gegen  den  Quietismns  herausgegeben,  weiche 
bald  bei  der  Inquisition  angezeigt  und  geprüft  wurde.  Unterdessen  schrieb 
Segneri  seine  Concordia  tra  hi  fatieu  e  la  quiete  nell'  oratione  und  ließ  sie 
1680  oder  anfangs  1081  ei  scheinen.  Jedoch  wurde  Segneris  Bach  zugleich 
mit  dem  BeUhuomos  am  26.  Xovembei-  1G81  von  der  Inquisition  verurteilt. 
Als  Antwort  auf  eine  öclirift,  wolclie  der  Kardinal  Petrucci  gegen  die  Con- 
cordia  veröfifentlichte,  gab  Sogneri  noch  vor  V  m  Verbote  seines  ersten  Buches 
eine  Lettera  di  risposta  al  Sig.  Ignatio  Bartalini  lierans,'  die  aber  auch  am 
15.  Dezember  des  nächsten  Jahres  1682  vom  Heiligen  Offizium  verboten  wurde. 
Bald  änderte  sich  die  ganze  Sachlage,  da  die  Schändlichkeiten  Molinos  ruch- 
\  bar  wurden  and  mit  dem  Manne  auch  dessen  Lehre  in  ein  anderes  Licht 
inickton.  Er  ward  zu  lebenslänglichem  Kerker  venirteilt,  in  dem  er  am 
28,  Dezember  1697  reumütig  starb.  Seine  Schriften  wurden  strenge  verboten 
durch  Dekret  der  Inquisition  und  Bulle  Innozenz'  XT.  1687;  im  Jahre  nachher, 
1688,  wurteilte  das  Heilige  Offizium  alle  Schriften  Petruccis.  Jetzt  durfte 
Segneri  seine  Concordia  nach  wenigen  geringfügigen  Änderungen  ^  1691  neu 
herausgeben,  und  durch  Dekret  vom  30.  Juli  1692  wurde  sie  auch  förmlich 
freigegeben,  so  dat»  sie  in  Wirklichkeit  nie  in  einer  Indexausgabe  gestanden 
hat.  Die  Lettora  di  risposta  wurde  zwar  ebenfalls  durch  Dekret  des  HeiÜgeo 
OMzituns  Yom  6.  Mai  1693  freigesprochen,  stand  aber  nichtsdestoweniger  in 
allen  Indezausgaben  bis  zum  Jahre  1900.  Ohne  Zweifel  geschah  es  irrtiim- 
Hcherwfflse,  da  die  Lettera  anonym  erschienen  war.  Der  Index  Leos  XUL 
hat  sie  endlich  auch  verschwinden  lassen. 

Gerade  Ordensschriftstellern  gegenüber  erwies  sieh  der  Index  oft  genug 
hart  und  herbe.  Daß  verschiedene  Predigten  Savonarolas  zq^toich  mit  seinem 
Pialogo  della  verita  profetica  bereits  im  Index  tridentinns  vormerkt  sind« 
ist  leichter  erklärhch,  als  da&  16i8  verboten  wurden  Gratfio»  Nicandro,  Lei» 
tere  di  S.  Antonio  di  Padova  raccolte  da  suoi  divoti  sennoni  Es  ist  aber 
anzunehmen,  dala  der  Grund  des  Verbotes  beim  Herausgeber  an  sneheo  ioL 
Ein  ähnliches  Verbot  traf  etwa  1659  nnd  1702  zwei  Biiefinamnlungen  des 
hl.  Franz  von  Panl.  Die  erste  war  als  «Centuria  di  lottere  del  glonLoao 
Patriarca  San  Francesco  di  Paola,  fondatore  dell'  Ordine  de'  Minimi  oon 
alcnni  annotaacni"  von  Franoesoo  di  Longohardl,  dem  General  des  Ordens, 
herausgegeben;  die  zweite  erschien  anonym  unter  dem  Titel  einer  Brief- 
auswahl des  HeiUgen.  Bei  beiden  Schriften  heißt  es  im  Verbot:  »Da  sie 
viel  Falsehos  und  Apokryphes  enthalten" ;  beide  Werke  stehen  noch  im  Index 
Leos  XIII. 

Die  Tatsadie,  daft  auch  noch  in  der  Editio  Leoniana  aszetische  Schriften 
von  Männern  nnd  Frauen  verzeichnet  sind,  die  anerkannte  Muster  des  Tugend- 
lebens  waren,  Schriften,  die  selbst  in  1  r  Tlaaptsacfae  gnt  und  lobeDswerfc 
sind,  beweist  zur  Genüge,  dafi  die  Kirche  mit  an  Strenge  greoseDder  Ua- 

*  Es  ist  nicht  unm5gh"ch  .  daß  sowohl  Segnoris  Schriften  al'^  ndihnomos  Buch  hanpt- 
sichlich  der  Form  wegeu  verbuteu  wurdeu;  jüUuch  ateht  liullhuomo  auch  heute  nuch  im 
Index.  Interessanten  Aufschluß  Uber  diese  ganze  Frage  geben  die  I90S  zum  ersteuiual 
•di«rt«n  Bri«f«  von  und  so  Segnen,  welche  eioh  im  StMtMrehiv  sa  Floreni  heflodeo.  TfL 
die  Anla^  X7III. 
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Parteilichkeit  zu  Werke  gelit,  /Aunal  dort,  wo  es  sich  um  den  Schutz  dd6 
glftabigen  Volkes  bandelt.  Nicht  nur  göttlich  verbrieftes  Recht,  sondern  hei- 
ligste Pflicht  der  Kirche  ist  es,  Gefahren  für  Glaube  und  Sitten  jedweder 
Art  von  der  Herde  Christi  femsohalten.  Dies  ist  stets  als  das  Ausschlag- 
gebende bei  Bflcherverboten  zu  betrachten. 

Es  folgt  aber  aus  den  obigen  Darlegungen  auch,  wie  übel  beraten  die 
sind,  welche  dem  Index  zttmen  und  ihm  Parteilichkeit  vorweifen,  wenn  er 
Bllefaer  von  andern  angesehenen  Männern  der  Wissenschaft,  seien  es  Welt- 
prieeter,  seien  es  Laien,  zu  prQfen  und  zu  verbieten  den  Hut  hat.  Vielleicht 
ergibt  sich  daraus  noch  klarer,  wie  tttricht  es  ist,  bei  jedem  neuen  Bttcher- 
verbot  von  Galilei  bis  Schell  nach  Jesuiten  zu  rufen.  Eher  kann  man  sagen, 
daß  der  Index  auf  die  Jesuiten  ein  beeondeia  wachsames  Auge  hatte  —  be- 
sondern  Schonung  haben  sie  sidi  nie  zu  rtthmen  gehabt;  und  auch  Mftaner 
der  Wissenschaft  wie  Bellarmin,  Suarez,  Papebroch,  Harduin,  und  Schrift* 
steiler  der  Aszese  wie  Boutauld,  Surin,  ScarameUi,  Rubino,  Segneri  wai*en 
bei  ihrer  Schriftstellerei  vor  einem  Indexverbote  nicht  sicher.  Die  Geschichte 
der  verbotenen  Bücher  der  Jesuiten  im  großen  und  ganzen  wie  im  einzelnen 
ist  überhaupt  sehr  lehrreicli  für  Freund  und  Feind.  Wenn  das,  was  der  Grund 
Verbotes  bei  diesen  Büchern  war  und  weshalb  sio  vom  Index  notiert 
wurden,  dazu  angetan  ist,  die  .)  sniten  selbst  vor  Überhebung  zu  bewahren^ 
so  könnte  dasselbe  den  Jesuiten  feinden  noch  klarer  dartun,  daß  Jesuiten  viel- 
fach eben  deshalb  in  den  Index  kamen,  woil  sie  nur  zu  frei  und  selbständig 
ihre  eigenen  Ansichten  vortrugen.  Irren  wir  nicht,  dann  beweist  die  Index- 
g^chichte  allen  Unparteiischen  anderseits  auch,  daß  die  Jesuiten  in  den  wich- 
tigsten Glaubenskänipfen  auf  Seiten  der  Kirche  den  guten  Kampf  redlich 
mitgekämpft  haben ;  sel])st  manche  Indexwunden  von  JesuitensclniftstoIIern. 
besontleis  in  jnnsenistis(.'her  Zeit,  zeugen  (hivon.  Auch  heute  noch  stehen 
verachieUeue  Jesuitenschritten  im  Index  als  verboten  sowohl  durch  Dekret 
der  Inquisition  wie  durch  die  berühmte  Bulle  Urbans  Vlll.  vom  .lahre  1(342, 
welche  den  „  Aujgustinus"  des  Jansenius  proskribierte.  In  jenen  Schnfteu  hatten 
die  Jt'suiteii  von  Löwen  sofort  beim  Erscheinen  des  Werkes  auf  die  Irrlehre 
iiuiitJtiksam  gemacht  und  dieselbe  bekämpft. 

Der  Index  hat  cm  Aussehen  der  Person  nicht  gekannt.  Er  verzeichnet 
Dekrete  gegen  Zensuren  der  Pariser  theologischen  Fakultät  ebensogut  wie 
solche  gegen  Beschlüsse  des  französischen  Parlamentes;  er  verurteilte  Ordon- 
nanzen des  Herzogs  Leopold  T.  von  Lotbringen  und  untersagte  die  Schriften 
des  Königs  Jakob  I.  von  England  genau  so,  wie  die  .Oeuvres  du  philosophe  v 
de  Sanssouci*,  von  denen  Übrigens  kein  gläubiger  Christ  und  kein  gekröntes  ^ 
Haupt  sagen  wird,  daß  sie  gefahriose  Lektttre  bieten.  Dort  wird  unter 
anderem  die  ünsterblichkeit  der  Seele  geleugnet  und  nach  Voltaire  viel  reli- 
ffXiter  Nihilismus  vorgetragen.  Wer  da  berufen  ist*  Thron  und  Altar  zu  stützen 
und  zu  schützen,  wer  die  kostbarsten  Qüter  eines  Volkes  wahren  muß,  wird 
«8  in  der  Tat  nicht  mit  Voltaiiianiacher  Philosophie  versuchen  dflrfen. 

Die  Verehrer  Friedrichs  des  Großen  tun  wahrlich  nicht  gut,  jene 
Werke  neu  auszugraben;  durch  das  Studium  dieser  Schriften,  Poesien  und 
Briefe  kann  der  große  König  nur  zu  viel  von  seinem  Nimbus  verlieren. 
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Die  Weike  Friedricl»  de«  QroAm  ersehienen  erat  nach  deasen  Tode 
in  Baeel,  Antsterdun  und  Berlin  von  1788  angefangen,  aber  anch  da  noch 
nebr  oder  weniger  nnYolliiBtndig.  ISne  LnaEneanegabe  in  nur  200  Exenn 
phuren  Ton  Decker  ei  fils  an  Berlin  1846  und  in  den  folgenden  Jaluen  ge- 
dmekt  unter  dem  Titel:  Oenma  eomplMee  de  IMd^Uqoe  le  Grand  nm&fii 
31  BAnde  in  4^  mit  Porträts,  Fig.  mid  Fafcsimfle.  Oleidiaeitig  wnrde  aber 
1846 — 1857  eine  Ausgabe  in  8«  von  ebeii£ailB  81  Bfinden  aom  Teikanl  ge- 
droctd^  Keine  von  diesen  Editionen  steht  auf  dem  Index,  ob^eieh  adbafc 
Max  Lebroaim  dies  zu  glauben  oder  glauben  zu  machen  scheint^.  Tom  Hei- 
ligen Offizium  wurden  am  12.  Februar  1760  verboten:  .Oeuvree  da  pbilo- 
sophe  de  Sanssouci". 

riitor  diesem  Titel  erschienen  jsuerst  1750  drei  Bände  in  gr.  4®  als 
Prachtausgabe  in  wenigen  Abdrücken,  die  nur  tur  die  vertrautesten  Freunde 
des  Königs  bestimmt  waren :  Darget  und  Veltaire  hatten  die  Korrektur  be- 
sorgt- Es  war  eine  Prachtausgabe  mit  Kupferatichen.  Vignetten  und  Schluu- 
verzierungen,  die  von  Schmidt  (h\zu  augefertigt  worden  waren. 

Es  ist,  wenn  auch  niclit  unmöglich,  doch  sehr  unwahrscheinlich ,  daü 
diese  erste  dreihaiuiige  Ausgabe  dem  Heiligen  Offizium  vorlag.  Denn  ab- 
gesehen von  der  Seltenheit  der  Ausgabe,  gab  sich  Friedrich,  der  kein  gutes 
Gewissen  hatte,  selber  alle  erdenkliche  Mühe,  damit  dieselbe  nicht  bekannt 
würde  und  nur  in  den  Händen  seiner  Getreuesten  bliebe.  Ja  den  erst«;n 
Band  dieser  Edition  zog  der  König  zurück,  verwarf  und  vernichtete  ihn. 
Derselbe  enthielt  das  berüchtigte  l'alladion,  poi-nie  grave  en  six  chants, 
welches,  vom  König  zurückgenommen,  samt  den  öchmidtschen  Kupfern  dem 
Feuer  übergeben  wurde. 

Der  König  selbst  war  es  gewesen,  der  das  Buch  2:urückzog,  der  es  somit 
mehr  als  verbot  und  es  verbrannte.  Wer  alBo  überhaupt  gegen  die  Verbote 
der  , Oeuvres  du  philosophe  de  Sanssouci"  sich  ereifern  will,  mu&  sich  zu 
allererst  gegen  Friedrich  selber  wenden. 

Es  gereicht  aber  die  Exekution  dieses  eigenen  Bücherverbotes  dem  Kö- 
nige mehr  zur  Ehre  als  alle  drei  Bände  dieser  »Oeuvres'  und  viele  andere 
seiner  A\  oi  ke. 

Das  Palladion  wird  nämlich  sogar  vum  Tnuü-  ein  ^durchaus  mut- 
williges und  schlüpfriges  Werk"  genaniiL.  wozu  Schmidt  22  Kupfer- 
stiche und  Vignetten  hergestellt  hatte,  die  ,ganz  in  dem  satirischen 
und  sch  1  üpf  rig*^  n  <'harakter  des  Gedichtes  ausgeführt"  waren. 

In  Wirklichkeit  ist  ,Le  Palladion*  eine  Nachahmung  von  Voltairea 
„Pucelle'*,  welche  Friedrich  seit  1740  bruchstückweise  im  Manuskripte  mit 
vielem  Vergnügen  gelesen  hatte,  ehe  sie  (1755)  im  l)rucke  erschien.  Was 
Schmutz  angeht,  war  Friedrichs  II.  Arbeit  wohl  der  .Pucelle"  und  phenso 
Voltaires  wüidig,  aber  ebensosehr  des  Königs  unwürdig  in  jeder  Beziehung 


*  Pniifii8€h«  JahrbOoher,  Januar  1902,  8. 

*  Fnedrich  der  Große  als  Sohriftsteller.  Berlin  1837.  185  u.  140. 

*  T>nH  .sagt  Friedrich  Qbrigena  Mlbofc  mit  «od«nk  Worten  ia  «lilpttre  ä  moo  mfitÜ'. 
Vgl  JPreaü  a,  a.  0.  121,  Note  2. 
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WeuB  aaeh  der  Profeasor  Max  Lehmami  dies  naeh  l&O  Jahren  noch  nidit 
zu  begrdfen  echeint,'  Friedrich  hat  es  alsbald  nach  der  flwausgabe  begriffen 
und  dementsprechend  gehandelt 

Friedrich  liefi  niui  1752  eine  neue  Ausgabe  seiner  Poesien  ohne  jenen 
Tome  Premier  mit  dem  Palladium  erscheinen,  so  dafi  der  erste  Band  dieser 
Ausgabe  von  1752  ziemlich  den  zweiten  Band  von  1750  enthSlt  mit  einigen 
Zutaten,  z.  B.  der  ^pltre  au  mareehal  Eetth  sur  les  vaines  terreurs  de  la 
mort  et  les  frayeurs  d'une  autre  vie.  Diese  Leugnang  der  Unsterblichkeit  der  ^ 
Seele  kam  bald  zugleich  italienisch  und  französisch  heraus  und  ward  in  der  ' ' 
Sonderausgabe  am  27.  November  1767  von  der  Indexkongregation  verboten. 
Sie  steht  im  Index  Leos  XIII.  unter  Leiters.  Der  König  hielt  aber  auch 
die  Ausgabe  von  1752  und  überhaupt  seine  Poesien  möglichst  verborgen  ;  er 
hatte  Grund  dazu,  denn  abgesehen  von  jenem  Palladium  fanden  sich  darunter 
satirische  Gedichte  auf  grekrcinto  Häupter  und  deren  Diener,  so  duü  die  I'oHtik 
schon  die  Gelieiinhultung  verlangte.  Aber  trotz  all  dieser  Vomcht  erschien 
plötzli'-b  7M  Anlung  des  Jahres  ITflO.  als  Friedrich  gerade  nach  der  ^Schlacht 
von  Kniittisdorf  sieh  in  der  ver\vif-ki  Irsten  Laye  befand,  ein  Nachdruck,  dem 
Titel  nach  in  Potsdam,  iu  Wirklielikeit  aber  zu  Lyon.  Der  Verräter  war 
kein  anderer  als  Voltaire,  der  noch  überdies  im  Briete  an  Thiriot  vum  18.  Fe-  \ 
bruar  17G0  sich  höhniseli  des  üblen  Eindrucks  freut,  welchen  jene  Lyoner 
Ausgabe,  besonders  die  Epitro  au  mareclml  Keith,  auf  alle  frommen  Uhren 
machen  werde.  Noch  andere  ähnliche  Freundesdienste  hatte  Voltaire  dem 
königlicheo  Freunde  in  der  größten  Not  geleistet 

Friedrich  besorgte  nun  sofort,  mitten  in  seiner  gefahrvollen  Kriegslage, 
selbst  eine  Ausgabe  für  den  Buchhandel.  Die  satirischen  Stellen  wurden  ge- 
ändert und  mit  grofier  Vorsicht  verbessert.  Schon  1760  erschien  sie  zu  Berlin. 
Von  Berlin  aus  wurde  schon  vorher  durch  eine  Buchhftndleranzeige  die  Lyoner 
Ausgabe  ab  eine  verfälschte  und  unberufene  erklärt  und  die  Anseige  von 
d'Argens  sofort  in  groAer  Anzahl  zur  Verbreitung  nach  London  und  St  Peters- 
burg versandt. 

Diese  Geschichte  der  ^Oeuvres  du  philosophe  de  Sanssouci"  bis  zum 
Jahre  1760,  in  dem  dieselben  am  12.  Februar  zu  Bom^  verboten  wurden, 
genüjf  nllein  vollständig,  um  zu  zeigen,  daß  erstens  die  römische  Inqui- 
sition hierbei  nicht  einen  Unschuldigen  verurteilte  und  daß  zweitens  auch 
dieser  schuldige  königliche  Verfasser  keinen  Grund  hatte,  Ober  das  Verbot 
zu  zürnen. 

Noch  ein  drittes  Buch  im  Index  hat  Beziehungen  zu  Frieriricli  dem 
Großen.  Es  soll-  f,'eschriehen  sein  von  dem  Vorleser  Friedrichs,  dem  fran- 
z<>sischen  Abbe  Jean  Martin  de  i'rades,  der  auf  des  Königs  Verwenden  Dom- 
dekaa  von  Breslau  wurde.  Jedenfalls  gab  Friedrich  d^n  Auftrag  zu  dem  Werke, 

*  Nar  mm  den  Akten  der  rOmisefaen  loqubitioa  wird  man  mit  Beatimnitbeit  angeben 
können,  welche  Ansgalie  der  ,Oenvres*  dem  HeUigtti  Offiiium  vorlag.  Es  gibt  veieehiedene 
Anagaben  oder  Nachdrucke  mit  dem  Jahro  1750  im  Titel. 

'  Preuß  a.  a.  0.  bemerkt  S.  94,  Note  1,  daß  der  Abbö  de  Prsdes  bereits  1757  in 
Ungnade  beim  König  gefalien  sei,  während  letzterer  erst  1762  Fleury  studiert  habt.  —  Das 
genagt  jedoch  nicht,  um  die  Aatorsduft  de  Frades  sbsoapfedien. 
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in  dem  gezeigt  werden  sollte,  dafi  die  Päpste  schlau  daxiAeli  gestrebt  h&tten, 
ihre  Herrschaft  über  die  weltliche  Macht  zu  erheben.  Er  achtieb  auch  das  Avant- 
propos dazu.  Erst  ward  das  Werk  von  der  Indezkongregation  1769  und  dann 
im  daranffolgenden  Jahre  von  der  Inquisition  verurteilt.  In  zwei  Bänden  kam 
es  anonym  heraus  unter  dem  Pseudotitel:  Abrege  de  Thistoire  ecclesiastiqne 
de  Fleury  traduit  de  l'anglais,  nouvelle  Edition  corrig^e  a  Berne  1766.  Die 
Kongregation  fügte  dem  Machwerk  und  seinem  Titel,  beide  charakterisierend, 
vielleicht  ohne  Verfasser  und  Urheber  zu  kennen,  lakonisch  bei:  Mendax  tituhis 
mendacissimi  operis.  Gedruckt  war  es  in  Berlin,  in  Bern  !i)»er  wurde  das 
Buch  schon  bald  nach  seinem  ersten  Erscheinen  1706  verbrannt,  was  aller- 
dings Friedrich  selbst  mit  Becht  merkwürdiger  vorkam,  als  daä  ea  zu  Korn 
auf  den  index  gesetzt  wurde 

Das  ist  es.  was  von  Friedricii  iL  auf  dem  Index  steht:  nur  Welsches; 
nach  Form  und  (i ehalt  und  Sprache  französischer  Voltairianisinus,  keine  Spur 
des  ,gr()l3ten  deutschen  Königs".  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  daü  die 
, Opera  pustliuma",  alle  die  übrigen  Bände  des  Philosophen  von  Sanssouci 
nun  so  deutsch  uid  bildend  sind,  dafi  Deutschlands  Fürsten  und  Volk  hier 
am  besten  in  die  Sebule  gehen  könnten.  Selbst  Max  Lebmann  wOrde  manche 
deiselbeE  kaum  in  nsum  ]>elpbini  beetimmen.  Ein  anderer  deutscher  Oe> 
scbichtsprofessor  bat  ja  klagend  von  der  deutschen  Muse  gesungen:  «Von 
dem  größten  deutschen  Sohne,  von  des  großen  Friedrichs  Throne  ging  sie 
schutzlos,  ungeehrt."  Trotz  alledem  hat  man  mit  Schiller  immer  noch  volles 
Recht,  das  Genie  des  Königs  zu  bewundem  und  ihn  den  großen  Friedrich 
zu  nennen. 

Es  gibt  auch  heute  noch  Leute,  welche  dem  Index  fast  noch  mehr 

zürnen,  weil  er  am  Lehrstuhle  der  Wissenschaft  nicht  Halt  machte,  als 
darüber,  daß  er  beim  Anblick  der  Königskrone  nicht  seine  Pflicht  ver^ 
absäumte.  Gleichwohl  ist  es  nur  zu  klar,  daß  die  verderblichsten  Irrtümer 
der  Philosophen  nirgendwo  anders  ihre  Geburtsstätte  und  Wiege  hatten.  Die 
katholische  Kirche  niür3te  sich  selbst  aufgeben,  wollte  sie  vor  panthcistischen. 
materialistischen,  rationalistischen  Werken  sieh  verbeugen,  weil  Männer  der 
VMsseTisrhaft  mit  Namen  wie  Spinoza,  Hume,  Rousseau  und  Kant  deren  Ver-  * 
fasser  sind. 

Allerdings  macht  man  es  anderswo  anders.  Schon  längst  ist  es  eine 
nur  7A\  bekannte  Sache,  daß  die  traurigen  Verirrungen  des  Sozialismus  auf 
den  Lehrstuhlen  der  ungläubigen  Wissenschaft  des  18.  und  19.  Jahrhunderts 
zur  Welt  kamen.  Was  geschah  und  was  geschieht?  Diese  Philosophie 
und  diese  Philosophen  staunt  man  an  als  die  Leuchten  der  modernen  Welt, 
wihrend  man  die  natOrliche  Frucht  ihrer  Lehre  mit  Feuer  und  Schwert  ver- 
folgt Zur  selben  Zeit  bat  man  immer  mehr  die  Katheder  der  üniversitäten 
eben  den  rechtmäßigen  Yfttern  jener  Doktrin  ausgeliefert Und  so  weit  ist 

*  Vgl  Prenß.  Friedricii  der  Große  als  Schriftsteller  94  ff. 

•  Dft  kÜDgt  es  ffis^t  wie  bitter*?  Ironie,  wenn  die  sozinlistischen  Tajjesblattcr  im  Janiuur 
1903  melden,  dafi  der  Rektor  der  berliner  Universität  «inen  Vortrag  (iber  »Proudhon  null 
Lusalle  —  ein  Vergleich*,  den  der  aoBeldenekiatisehe  Abgeordnete  Bemstebi  in  der  fVeien 
winenKhaftUehea  Yereinigang  halten  eoUte,  mit  der  Begrttndnng  ▼erbot:  ,«r  mlleee  sn  ver* 
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6B  gekommen,  daß  auf  den  ersten  Lehrstählen  der  protestantischen  Theologie 
mmmehr  schon  Männer  dteen  —  gewiß  die  ersten  wissenschaftlichen  Größen 
des  Protestantismus  — ,  die,  besoldet  und  hochgeehrt  vom  Staate,  unter  dem 
Beifall  der  ganzen  modernen  Wissenschaft  nngeschent  das  Fundament  des 
rhristentums  untergraben.  Das  ist  krin  Fieberwahn ,  sondern  die  nackte 
Wfilicheit.  Während  die  katholische  Kirciie  auch  mit  ihrem  Index  die  I fei- 
lige bchrift,  die  Bibe! .  sclintzi  und  «cbirnit  als  Gottes  Wort,  gehen  die  be- 
rufenen Träger  proteslantiaclier  Th*  ul' uie  hin  und  proski-ibicren  nicht  etwa  , 
die  -Opera  omnia"  Luthers,  sondern  das  ganze  Evangelium  selber,  das  Wort 
Gottes.  Wie  konnte  man  besser  die  Notwendigkeit  des  Index  auch  den 
Männern  der  Wissenschaft  gegenüber  dartun  uU  mit  dieser  Tatsache  un- 
serer Tage?  Wen  aber  kann  es  noch  wundernehmen,  wenn  am  12.  November 
1902  in  der  größten  Hamburger  Lehrerversammlung  verlangt  wird,  Luthers  ^ 
KatechismuB  und  die  kleine  protestantiadie  Bibel  ans  dem  Beligioneanterricht 
za  Terbann«!!?^ 

Schriftstellerinnen  auf  dem  Index. 

Es  standen  und  stehen  auch  Schriftstt  11«  i  innen  -  nicht  viele  - —  auf 
dem  Index  und  in  der  Editio  Leoniana.  Gerade  diese  Verfasserinnen  mit  ihren 
verbotenen  Schriften  .sollen  hier  wie  in  einem  Gesamtbild  etwas  ausführlicher 
verzeichnet  werden.  Man  kann  daran  seine  Studien  machen  zur  i  rauea frage. 
Doch  hat  ein  anderer  Grund  dieses  Kapitel  veranlaßt.  Jener  Schriftsteller- 
innen sind  80  wenige,  daß  sie  sich  leicht  in  einem  Bild  und  Kähmen  ver- 
einigen lassen,  anderseits  sind  dieselben  in  und  mit  ihren  Werken  dennoch  so 
mannig&ltig  der  Zeit  wie  dem  Inhalte  der  Bildier  naoh,  dafi  sie  trots  ihrer 
geringen  Zahl  ein  Indexhild  en  miniature  geben.  Und  darauf  kommt  es  hier  an 

Verfasserinnen  auf  dem  Iudex  vor  1600. 

Die  vier  Frauen,  welche  der  Index  vor  1600  verzeichnet:  zwei  Deutsche, 
eine  Engländerin  und  eine  Italienerin ,  kamen  in  den  römischen .  Katalog 
der  verbotenen  Bücher  durch  Sixtus  V.  und  definitiv  durch  ClODOns  VlU. 
in  den  Index  des  Jahres  1596.  Doch  stand  schon  im  Index  von  Parma 
1580:  Anna  A.sceve  Angla  und  Olympia  Fulvia  morata  Andreao  Grutherij 
uxor  und  im  Index  et  catalogus  librorura  prohibitoruui  mandato  Gasparis 
a  Quiroga  denuo  editus  Madriti  1583  findet  sich  neben  der  Olympia  auch 
bereits  Magdalena  Haymari,  opera  omnia  K  Ja  diese  letztere  verzeichnet  bereits 

bindorn  and  tu  varhateB  bMtreM  »ein,  d«fi  di«  «oiialistiBdi«!!  Irrlehrai  in  irgeod 
Einguig  in  die  jugendlichen  Seelen  fiinden  und  sie  vergifteten.* 
«  Vgl.  Kühl.  Vulkszeitung,  IS.  Dezember  1902,  Nr  1123. 

'  Der  Iudex  Hixti  V.  vom  Jalire  ]bW  kennt  zwei  andere  Schriftstellerinnen,  weiche 
Bich  auch  noch  im  Index  Clemens'  YIII.  vom  Jahre  1693  finden ,  aber  1596  bei  der  Tarin- 
derang  das  Index  dnreih  danaalben  Papat  veraebwandait  Im  Anhang  daa  Index  1690  heifit 
ee  Bftmlich  ontar  den  ,libri  volgari  italinni.  Ii  qiiali  in  qteato  Indice  ai  probibtaoano" 

Di  An^elica  Paola  Antonia.  La  ana  lattara,  finche  non  aiaao  oorrelfce  per 
le  regole  di  gp^TA  scritte. 

Lettere  di  Yeronioa  Franca  Vanatiana  und  im  Index  aalbat:  Litana  Yaronicaa 
F^ehaa  Taneia«.  —  Über  Varonica  Franea  vgL*  Agoatini»  latoria  d.  acritt  Vinisiani 
II  615-622. 

Hilgara,  Dw  IdOm  Um  MO.  10 
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unter  den  Auetores  I.  claßs,  jener  Index  tridentinus,  welcher  cum  appen- 
dice  in  Belgio  ex  mandato  Belgiae  catliol.  Maiestatis  confecta  '  Antvcrpiae 
ex  oflicina  Cbristophori  Plantini  MÜLXX  erschien,  als  Magdalena  Hayinainiä. 
Die  Enslnnderin  und  eine  Deutsohe  stehen  in  der  ersten  Khisse,  die  andere 
Deutsche  mit  der  Italienerin  in  der  zweiten  Klasse;  ea  macht  das  aber  kaum 
einen  Unterschied,  weil  die  beiden  in  der  zweiten  Klasse  nicht  mehr  ge- 
schrieben haben,  als  was  gerade  der  Index  verzf  irlnoi  Praktisch  sind  daher 
die  sämtlichen  Werke  aller  vier  verboten  worden  und  auch  jetzt  noch  ver- 
boten, wiewohl  diese  ihre  ISchriften  zwar  nicht  verschwunden,  aber  doch  ver- 
gessen sind.  Um  so  eher  werden  hier  kurze  historische  Notizen  über  die 
vier  Schriftstellerinnen  angebracht  sein. 

Anno  Askow  (Askue  oder  Askough)  stammte  aus  vornehmer  englischer 
Fanuiie  der  (Trafscliaft  Lincoln.  irrJl  ward  sie  als  Tochter  des  \Villiam  Askew 
zu  Korsay  geboren.  Von  Natur  sebr  geweckt,  erhielt  sie  dazu  eine  sorg- 
fältige Erziehung  imd  höhere  BilduriL'.  wodurch  sie  bald  zu  den  theologischen 
Streitfragen  der  Keformationszeit  geführt  wurde.  So  war  sie  bereits  Aii- 
hängerin  Luthers  und  dessen  Ideen,  als  sie  einen  vornehmen  Katholiken  mit 
Namen  Kyme  heiratete.  Infolge  ihrer  neuen  religiösen  Ansichten,  die  nicht 
paßten  zu  denen  ihres  Gemahls,  war  die  Ehe  ohne  i'rieden  und  ohne  Gliick. 
Kyine  entließ  seine  junge  Frau,  die  sich  nun  noeh  mehr  auf  die  theologisehc-u 
Studien  warf,  um,  wie  Lingard  von  ihr  sagt,  das  Amt  eines  Apostels  zu  iiboii. 
Gelegenheit  dazu  fand  sie  am  Hofe  Heinrichs  VIIT.  selbst,  obgleich  der  König 
um  jene  Zeit  gleich  grausam  gegen  die  Anhänger  des  Papstes  wie  gegen  die 
Luthers,  die  einen  zum  Strang,  die  andern  zum  Feuertod  verurteilte.  An- 
erkennung der  päpstlichen  Suprematie  war  Verrat ,  Verwerfung  des  päpst- 
lichen Glaubens  Ketzerei.  Besonders  nach  Cromwells  Hinrichtung  fanden 
hochgestellte  Männer  des  Reiches  deshalb  ihren  Tod.  Sie  wurden,  immer  ein 
Katholik  und  ein  Protestant  paarweise  zusammengebunden,  miteinander  vom 
Tower  bis  Smithfield  geschleift  und  dort  die  Katholiken  als  Verräter  gehängt 
und  gevierteilt,  die  Protestanten  als  Ketzer  verbrannt. 

Heinrich  hatte  unterdessen  seine  sechste  und  letzte  Gemahlin  genommen. 
Diese,  Katharina  Paar,  die  Witwe  des  Lord  Latimer,  war  der  neuen  Lehre 
zugetan,  las  eifrig  die  von  Heimicb  verbotenen  Bücher,  welche  sie  und  ilire 
Hofdamen  durch  Anna  Bourchier  und  eben  jene  von  ihrem  GbUiten  getrennte 
Anna  Kyme  erhielten.  £b  wurden  aber  bald,  wie  das  RatsprotokoU  besagt, 
am  19.  Juni  1546  .Kyme  und  sein  Weib  vor  die  Lords  gerufen;  er  ward 
nach  Hause  geschickt,  um  dort  zu  bleiben,  bis  et  wieder  vorgerufen  würde: 
sie  aber,  die  ihn  nicht  als  ihren  Gatten  erkennen  wollte  und  keinen  ordent- 
lichen Grund  ihrer  Weigerung  angab,  denn  sie  war  sehr  hartnäckig  und  stör^ 
risch  im  Kaisonnieren  über  Heligionssachen ,  worin  sie  einer  schändlichea 
Meinung  war,  wurde,  da  man  sah,  daß  keine  bessere  Überredung  stattfinden 
könne,  nach  Kewgate  geschickt,  um  dort  zu  bleiben  und  damit  im  Wege 
Bechtens  gegen  sie  verfahren  werde"  K 


•  fltrl  Ms.  256,  fol.  224  Vgl.  Lingard,  Ocsohielita  yon  England  II.  IHnMoxt 
182B,  844  a.  388. 
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Die  üntmichiing  imd  das  YerbBr  drehte  sich  hauptsäeUieh  tun  ihre 
lathenadie  Ansicht  vom  Altarssakramente,  die  sie  haitnftckig  vertoidigto. 
Jedoeh  bildeten  auch  ihre  Beaehnngen  zum  Hofe  und  der  Königin  einen  Teil 
der  TTntersnchung.  Zweimal  leistete  Anna  Askew  eine  Art  ^dermf  und 
ward  aodi  ans  Kewgate  entlassen.  Der  Widerruf  ward  aber  als  ungenügend 
befanden,  de  wurde  von  neuem  vorgeladenj  schliefilich  in  den  Tower  gebracht 
und  gefoltert,  Im  Gramner  und  mdirere  andere  BiadiOfe  sie  au  den  Flammen 
verurteilte.  Erst  25  Jahre  alt  starb  sie  am  16.  Juli  1546  auf  dem  Scheiter* 
häufen  au  London. 

Schriftstellerin  wurde  sie  erst  im  Gefängnis,  wo  sie  längere  Benc)ite 
Aber  ihren  Prozeß  und  ihr  Terhftr  niederachrid».  Eben  hier  schrieb  sie  auc)i 
zwei  religiöse  Poesien,  eine  Ballade  und  eine  dichterische  Bearbeitung  des 
54.  Psalmen.  Diese  wenigen,  englisch  ubgcfafiten  Schrien  haben  keinen 
literarischen  Wert,  wurden  aber  sofort  1547  von  John  Bale,  mit  Vorrede  und 
Anmerkungen  versehen,  zu  Marburg  veröffentlicht,  um  damit  für  Luthers 
Lehre  Propaganda  zu  machen.  Deshalb  kamen  sie  denn  auch  auf  Uea  rö- 
mischen Index. 

Ihre  deutsche  Leidensgefährtin  in  der  ersten  Klasse  des  Index  muLi  (loch 
eine  bessere  Dichterin  gewesen  sein.  Der  Name  aber  der  Anna  Askew  ebenso 
wie  der  Name  der  Magdalena  Haymer  machte  den  Redakteuren  dos  Index  sowohl 
als  manchen  andern  Bio-  und  Bibliographen  noch  lange  viel  Kopfzerbrechen. 

2suehdeni  1590  im  Index  Sixtus*  V.,  der  aber  nie  publiziert  wurde,  der  >( 
Name  der  Engländerin  als  Anna  a  Skeve  gedruckt  war,  wurde  im  Index 
des  Jahres  159G  aus  der  Anna  ein  Andreas  und  in  der  Kölner  Ausgabe  des- 
selben Index  (1597)  dazu  aus  a  Skeve:  k  S  Keuue,  bis  Benedikt  XIV.  As- 
keve,  Anua  --ciuieb. 

Der  Name  der  deutschen  \  'sorin  wird  von  der  Bibliotheca  Konrad 
Gesßners  (ed.  Tigur.  1574)  Magdaleuu^  Heymacrus  gesclirieben,  der  Elenchus 
librorum  unius  saeculi  von  loannes  Clessius  Francofurti  IGO'2  schreibt  Mag- 
dalena Heymairin,  .locher  1ml  lla\inarin  und  Kobolt  Ilaymairin  oder  Hey- 
mairin  als  richtig  angenonuutu;  Kr^ch  und  Gruber  sclueiben  ohne  die  süd- 
deutsche Femininendung  Haymar.  In  den  verschiedenen  Indices  heißt  sie 
Magdalena  Uaymairus,  Aymairus  oder  Heymairus;  auch  der  Vorname  Mag- 
daleaus ündet  sich  in  verschiedenen  Ausgaben.  Trotzdem  hat  Gessners 
Bibliothek  mit  Magdalenus  Heymacrus  das  Beste  geliefert  t  und  man  darf 
schon  deshalb  über  die  Italiener  nicht  zu  hart  urteilen. 

Magdalena  Ilaymairin,  geboren  zu  Regensburg,  war  1566 — 1568 
,tentsche  Schulmcisterin  zur  Chamb"  ^  und  von  1570—1578  »teutsche  Schul- 
balterin  zu  Regenspurg". 

In  der  Dedikation  einer  Schrift  nennt  sie  sich:  ,Inwühueriu  zu  Grafen- 
wörth in  der  Oberpfalz'.  Zu  ihrer  Zeit  hatte  sie  einen  Namen  als  geistliche 
Dichterin.  , Heutigentags  sind  ihre  geistlichen  Poesien,  als  der  Jesus  Sirach 
(Nürnberg  1571  und  1578),  Sonntagsepi«?teln  über  das  ganze  Jahr  (da.^clbst 
1568 — 1596),  das  Buch  Tobiä  samt  etlichen  geistlichen  Liedern  und  Kindes- 


*  l>as  oberpfäkische  ötädtcUen  Cham. 
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gespräcben  (1580),  Weihnacht-,  Ostern-  und  Pfingstgoeftoge,  die  Apostel- 
gwchichte  in  teutschen  Gesängen  ganz  venohoUen."  ^ 

Mehr  Aufhebens  in  Befonnationszeiten  machten  die  b«<len  andern  SdvÜk^ 
steUerinneD,  welche  in  der  zweiten  Klasse  des  Index  standen. 

»Mo rata,  Olympia  Fnlvia»  ein  gelehrtes  Fraueiuimmer,  geboren  15M 
zu  Ferrara«  allwo  ihr  Vater  Peregrino  Morato  bei  den  Prinxen  von  Fsmit 
Prftzeptor  war,  wnMe  von  ihrem  Vater  seihst  unterrichtet,  und  hernach  mit 
der  Prinzessin  von  Ferrara  erzogen,  redete  die  lateinische  und  grieehisohe 
Sprache,  eiklftrte  die  Paradoxa  Giceronis  und  antwortste  gesdnekt  anf  alhr- 
hand  vorgelegte  Fragen,  Sie  heiratete  einen  Deutschen,  Andreas  €fi1lndier, 
der  zn  Ferrara  Medidnam  studierte  und  daselbst  Doktor  wurde,  zog  aneh 
mit  demselhen  1548  nach  Deutsehland  und  liefi  sich  nebst  ihm  in  seiner  Ge- 
bnrtastadt  Schweinfurth  nieder.  Als  sie  aber  bei  der  Broberung  dieser  Stadt 
ganz  ausgeplflnderfc  wurden,  wie  denn  die  Soldaten  der  Moratft  mohis  ab  das 
blofie  Hemde  liefien,  so  flöhe  sie  zu  dem  Gkafen  von  Beineck  und  Erbsch, 
welcher  sie  gütig  aufnahm;  zumal  da  sie  sich  sowohl  als  er,  zu  der  prete^ 
stantischen  Religion  bekannten.  1554  zohe  sie  mit  ihrem  Manne  nach  Heidd- 
herg,  wohm  derselbe  als  Professor  Medidnae  beruflTen  war,  stail»  aber  das 
Jahr  darauf  1555  den  26.  Oktober.  Sie  schrieb  ExpÜcationes  paradoxonm 
Oiceronis;  Elogium  Q.  Mutti  Scaevolae  graece  et  latine;  Priores  H  NoveBas 
Boccaocii  latine  versas;  dialogos,  eptstolas;  poemata  graeca;  welche  SchriAn 
CMius  Secundus  Ourio  1558  unter  dem  Titel  0.  F.  Moratae  Opera  zusanuMs 
drudien  lasen,  worauf  solche  verschiedene  mahl  auflegt  worden.** 

Mit  dfeaen  ihren  Opera  omnia  —  alles  in  allem  ein  Bändchen  von 
115  Seiten  —  kam  die  Morata  1596  in  den  Index.  Ihre  reformatorischeD 
Gesinnungen  hatte  sie  dem  Hofe  von  Ferrara  und  der  Renata  von  Este  za 
danken.  Schon  dort  war  se  so  weit  gediehen,  daß  sie  den  Papst  als  Antichrist 
bezeichnete.  Dieser  ihr  Protestantismus  trieb  sie  denn  auch  Aber  die  Alpen  ios 
Elend  und  Unglück.  Talent,  besonders  Sprachtalent  und  Geist,  muß  sie  wohl 
gehabt  hahen,  hohen  Rahm  erlangte  sie  bei  den  Zeitgenossen  und  Späteren': 
ihre  Leistungen  gaben  ihr  kein  Anrecht  darauf,  verdienten  ihr  aber,  gleichwie 
verschiedenen  italienischen  Cf-esinnnngsgenossen  den  Platz  im  Index. 

Mcrl^A\  i!  (liger  sind  die  Schicksale  der  vierten  und  letzten  Frau  im  Index 
di's  U->.  J.ihi hunderts,  war  es  doch  eine  sclilesische  Fürötentochter,  die  Herzogin 
Ursula  von  Münsterl)or^,  und  was  hier  mehr  zu  bedeuten  hat,  eine 
in  der  ersten  Glühhitze  der  Deformation  entsprungene  Nonno,  die  ans  ihrem 
Kloster  der  hl.  Magdalena  von  der  Buüe  zu  i  reiberg  am  Abend  des  ti.  Uk- 


'  Krsrli  uud  'irulM  r  III.  2.  Sect. .  2<'A.  Vizl.  Joseph  Lukas,  Gpschichte  ^«r 
Stadt  und  i'farrei  CUara,  Landiühut  1862,  230  tf;  Kobolt,  Gelebrten-Lexikon  311  und  Uan- 
dershofer,  Nftohtrflg»  za  SohoUs  Lexikoo  144. 

*  Jöeh«r,  Gelehrtonl«nkoB  III  654. 

*  Vgl.  Allgem.  deutsche  Biographie  XXIT,  Leipzig  1883,  211  ff.  —  Die  Centaria  di 

doimc  illustre  italiane,  Milano  1?97 .  4^  ^ibt  der  Olympia  Morato  „una  mente  quasi  divioa* 
lind  heiüt  iino  dei  piii  illustre  e  ilotti  in£jf?STii  che  abhiano  nnorato  l'Italia  nol  Cinquecento. 
Es  wäre  traurig  tilr  die  Gelehrten  Italiens  itn  Cinquecento,  wenn  das  nicht  mehr  als  einfadw 
Hjparbeln  wiren. 
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tober  1528  gmdenwoga  nack  'Wittenberg  in  Luthers  Haus  floh,  wo  sie  am 
16.  Oktober  bereito  adangto.  Hier  ward  denn  auch  die  Yerteidigungaaohrift 
der  XJrsttla,  welche  im  Index  ateht^  wenn  nicht  geschrieben,  so  doch  endgültig 
nach  Luthers  Bat  und  mit  dessen  Hilf»  abgefafit»  und  Ende  November  oder 
Anfang  Desember  ebendort  herausgegeben.  Die  Schrift,  6  Bogen  in  4 ^  ist 
datiert  vom  28.  April  1528,  wo  die  Könne  in  ihrem  Kloster  den  Fluchtplan 
bereito  ersonnen  hatte,  und  hat  folgenden  Titel:  Der  Dorchleuohtigen  ['  hoch« 
gebormien  F.  üraulen  Her- 1{  tzogin  zu  MOnsterberg  eto.  Gre*  {|  flu  zu  filoto  eto. 
cfaristiidie  ||  ursaoh  des  verlassen  klo  |  stors  zu  Freiberg  [am  Schlüsse]  Ge- 
druckt zu  Wittenberg  ||  durch  Hans  Lufft  ||  1528  K 

Luther  be^sitoto  Ursulas  Verteidigung  mit  einem  eigenen  Sendschreiben, 
worin  er  es  als  «ein  sonderlich  Wunderwerk  Gottes  rOhmt,  da6,  eine  Fttrstin« 
ein  Wflibsbilde,  ssib  dritt  ans  dem  hart  und  fest  verschlossenen  Elostor  und 
so  vislen  Augen  und  H&nden,  die  darauf  zu  warten  beeteilt  seien,  entkommen 
sei*.  Aber  die  Schrift  selbst  mit  ihrer  gewandton  Darstellung  und  der  grofien 
IKbelkenntms  bei  der  Yerteidigung  zeugt  trotz  des  frOhen  Datums  davon,  dai 
Luther  bei  dem  Schriftehen  Patenstelle  vertreten  hatte.  Darum  hat  sie  auch 
Aufiiahme  in  die  verschiedenen  Lutherausgaben  gefnnd^,  zuletzt  in  Dr  IL  L. 
sämtL  Werken  LXV  (Frankfurt  a.  M.  und  Erlangen  1855)  131  ff,  ebendort 
sind  182  die  früheren  Drucke  aufgezählt  Es  kann  auch  nicht  wundernehmen, 
dafi  der  erste  Druck  als  Flugschrift  schnelle  und  wdte  Verbreitung  fand. 

Lafolge  der  Flucht  Ursulas  mit  ihren  beiden  GeAfartimien  Dorothea  Tan- 
bergin  und  Margarete  Volkmarin,  Nonnen  desselben  Klosters  zu  Freiberg, 
wurde  daselbst  bischöfliche  Visitetion  abgehalten,  und  es  fond  sich,  dafi  noch 
«▼erschmdene  andeie  Nonnen  auch  rege  sein  und  qpringen  mochten*.  Die 
Visitetorea  wurden  inne,  dafi  das  Kloster  anfHihreriseh'  geworden  war,  eben 
durch  Bücher  und  luthmisehe  Flugschriften,  welche  versehledene  Nonnen  ein- 
geschmuggelt hatten. 

Eine  Nonne,  Dorothea  von  Maltitz,  weigerte  sich,  den  Visitftteren 
gegen  Ober  die  lutherischen  BQcher  herauszugeben.  Bei  einer  früher^  Visi* 
tation  schon  ließ  Ursula  einmal  einen  ganzen  Sack  voll  von  Bfichem  im  Eom 
verbergen.  Jetzt,  nachdem  die  Visitation  abgehalten,  verfaßte  die  Priorin 
mit  den;  grüßten  treu  gebliebenen  Teil  der  Nonnen  eine  Erwiderung  und 
Widerlegung  der  Schrift  Ursulas  und  Luthers.  Als  Manuskript  findet  sie  sich 
im  Dresdener  Hauptarchiv ^  unter  dem  Titel:  , Antwort  der  priorin  und 
ganczer  sampnunge  des  jungfrawenclosters  zcu  Frcyberg  uff  dy  aussgegangene 
schryflften  und  ertichte  Ursachen  dreyer  nonnon,  auss  irem  dost  er  entrunnen." 
Im  Druck  ist  sie  nicht  erschienen;  es  wird  ilir  jodocli  in  dem  , Neuen  Archiv 
für  sächsische  (ieschiclito"  ^  michgf  :  iihmt ,  daü  „bie  den  Standpunkt  der  alt- 
gläubigen Partei  im  Kloster  mit  Uuächick  und  nicht  geringer  Bibel- 

1  Sui  Ezamplur  bo  Draaden.  KUnigl.  BiblioUiftk,  Hist  moI,  B  558,  61 ;  ein  «adarcs  in 
dar  übiTardiitebiUlolliak'  sa  MAndiaiL 

»  Loc.  10.';92,  Viaitatinnsiikte  der  Klöster  Meißen,  Thüringen  1524  ff. 

'  TU,  Dresden  \  290  ff.  Dieser  Aufsatz  ist  das  })este,  wa«  bislang  Vihov  Jio  Ifcr- 
(Eogin  Ursula  veröffentliclit  wurde.  Demselben  verdanken  wir  uasere  genaueren  Angaben. 
Der  Verfasser  ist  der  Herausgeber  dm  Archivs,  Dr  Hubert  Ermisch. 
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gelehrBamkeit  darstellt*  und  dMbalb  jetst  noch  Terdlene,  gedmckft  id 
werden.  Bieaes  GeatAndnia  ist  um  ao  wichtiger,  als  gerade  hier  und  ander- 
wftrta  ein  Hauptanklagepunkt  der  proteatantlaierenden  Nonnen  die  Vor- 
entbaltnng  der  Heiligen  Schrift  war.  Ana  jener  Antwort  ersieht  naa 
klar,  daß  die  Können  eben  dieeea  Klostera  und  gerade  die  alte^nhlgen  die 
Bibel  wohl  kannten. 

Schon  vor  der  Priorin  von  Freiberg,  alsbald  nach  der  Unoht,  richtete 
die  FQrstin  Margareta  zu  Anhalt  an  Herzogin  Ursula  von  MQuaterberg, 
ihre  Huhme,  einen  lesenswerten  Brief,  der  01nf  Druckaeiten  füllt  und  deaeea 
eigenhändiges  Original  im  herzoglichen  Haus  und  Staatsarchiv  Zerbst^ 
aufbewahrt  wird.  Die  Fürstin  Margareta  veranchte  darin,  ihre  Mohme 
Ursnla  zur  Rückkehr  ins  Kloster  su  bewegen.  Was  aber  auch  bei  diesem 
Sehreiben  auffUlt  und  geradeau  Staunmi  erregt,  ist  nicht  bloß  die  gute  theo» 
logische  Schulung  der  Schreiberin  als  vielmehr  ganz  besonders  die  Bibdkmide 
der  Verfasserin.  Der  Brief  entfatit  Stellen  aus  dem  Alten  wie  Neuen  Tester 
mente,  aus  den  Evangelien  und  den  Briefen  der  Apostel,  zumal  dea  U.  Padua, 
im  ganzen  wenigstena  25  aoliAer  SteUen,  die  eingehender  zur  BeweiafDhnmg 
verwertet  werden. 

Bis  Ende  1528  verblieb  Ursula  bei  Luther,  ins  Kloster  kehrte  «e  nicht 
wieder  zurück.  Die  lotete  Nachricht,  welche  von  ihr  Kunde  gibt,  ist  vom 
2.  Februar  1584.  Damals  weilte  sie  bei  einer  verheirateten  Sdiweater  oder 
Stie&chwester  in  Marienwerder.  Ursula  stammt  von  Georg  Podl^lnad,  der 
ihr  Qroftvater  war.  Victorin,  der  zweite  Sohn  Podi^brads,  hatte  aua  dritter 
Ehe  mit  Margarete ,  der  Tochter  des  Markgrafen  Bonifazius  Paläologos  von 
Montferrat  drei  Töchter,  die  zweite  derselben  war  Ursula,  deren  Namen  der 
Index  vom  Jahre  1596 — 1900  rtiifgefülirt  liat  ,  aus  dem  Index  Leos  XIIL  ist 
er  verschwunden,  ebenso  wie  der  iiuer  drei  Leidensgenossinnen. 

SehriftstellerinBen  im  Index  Iiees  Xm. 

Nach  diesen  vier  Verfasserinnen  des  IG.  Jahrhiimiei  ts  zälilt  die  Editio 
Leoniana  deren  aus  den  drei  folgenden  genau  30.  Es  ist  aber  eine  spaiiisc  he 
Franzibkanerin  in  Wegfall  gekommen.  Die  Kongregatiun  d  -  index  hatte 
um  1678  verboten  die  Schrift  der  Sor  Maria  de  Jesus:  Letania  y  nombres 
misteriosos  de  la  reyna  del  cielo  y  niadre  del  Altisinio,  Dieses  Büchlein  wurde 
im  neuen  Index  —  wahrscheinlich  weil  es  ganz  unbedeutend  und  unbekannt 
nur  eine  verbotene  Litanei  ist  — .  ;4estricben.  Was  das  für  eine  Schrift  und 
wer  eigentlich  die  Verfasserin  ju'ewesen.  schien  niclit  klar  zu  sein.  Die  neue 
Indexausi^'abe  Leos  XUI.  enthält  wie  die  früheren  eine  Biographie,  welche, 
von  Blas  Franco  Fernande/,  geschrieben,  1713  untersagt  wurde.  Sie  fTihrt 
den  Titel:  Vida  de  la  venerabie  sierva  de  Dios  '  Maria  de  Jesus,  !  naturai 
de  Villa-Robledo,  .  .  .  Madrid  .  .  .  Afio  de  1675.  Keusch  ^  schrieb  die  obige 
„Letania"  dieser  Maria  de  Jesus  von  Villa-Robledo  zu.  Es  hndet  sich  ahcr 
nirgendwo  auch  nur  eine  Notiz,  daß  diese  Ordensfrau  ein  derartiizes  Hucli 
verfa&t  habe.  £iae  andere  berühmtere  Maria  de  Jesufl»  Spaniehu  und  iiioäter- 

»  K.  60  V.  V.  f.  24b  b,  Nr  17.         «  A.  a.  0.  II  225. 
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frau  und  Franziskanerin  wie  die  von  Villa-Robledo,  nämlich  Maiia  von  Agreda, 
hatte  zwar  eine  Litanei  geschrieben,  aber  der  Titel  schien  nicht  zu  passen 
auf  jene  Schrift  im  Index,  da  in  den  Bibliographien  bei  der  Agreda  als  Titel 
nur  ,LGtania  de  Nuestra  Sefiora"  verzeichnet  ist.  Jetzt,  nachdem  ein  Freund 
für  uns  ein  Exemplar  dieser  Litanei  in  der  Madrider  Nationalbibliothek  ge- 
sucht und  gefunden  hat,  glauben  wir  mit  Bestimmtheit  sagen  zu  können, 
daß  jene  im  Jahre  1678  verbotene  Litanei  keine  andere  als  die  der  Maria 
von  Agreda  ist.  Das  Madrider  £xempiar  hat  nämlich  auf  dem  ersten  Blatt 
als  ersten  Titel:  Letania  de  Nuestra  Se&ora.  En  Zaragoza  por  JuA  de  Ibar, 
A&o  1670.  Es  folgt  dann  aber  der  genauere,  auafUhrlicbe  Titel  auf  der 
zweiten  Seite  des  zweiten  Blattes:  Letania  y  nombres  myslerioBOS  de  la  Beyna 
del  Cielo,  y  Madre  del  Altisimo,  Immaculada,  y  Purissima,  Maria,  quc  com- 
ptiso  la  Venerable  Madre  Sor  Maria  de  Jesus,  Abadeea  del  Gonvento  de  la 
Immacnlada  Concepcion  de  la  Villa  de  Agreda;  y  la  haee  imprimir  un  dovoto 
para  consuelo  de  los  Espaftoles. 

Das  Büchlein  hat  8  nicht  numerierte  Blätter  in  16^  und  ist  ohne  Zweifel 
jenes,  welches  von  1678—1900  ^  ab  verboten  auf  dem  Index  stand. 

Maria  von  Agreda  hat  übrigens  viel  mehr  mit  dem  Index  zu  tun  gehabt. 
Ihr  vielgenanntes,  weitbekanntes  Buch,  die  ..Mystica  Ciiidad  de  Dies"  hat  ja 
eine  eigene  Indexgeschichte.  Nachdem  die  Verfasserin  1665  gestorben,  ward 
ihr  Werk  am  26.  Juni  1681  vom  Heiligen  Offizium  durch  ein  Donnerstags- 
dekret  verorteilt,  aber  nach  Brcven  des  Papstes  Innosnnz  XI.  von  der  Aus- 
führung und  weiteren  Verött'entlichang  des  Verbotes  Abstand  genommen. 
Alsdann  im  Jahre  1692  ein  Anhang  zum  Index  gedruckt  wurde  und  dennoch 
daselbst  das  Buch  als  verboten  anfigefUhrt  war,  befahl  der  Papst,  dasselbe 
mdit  \s'icder  im  Index  zu  verzeichnen.  So  ist  es  späterhin  unter  Benedikt  23V. 
weggefallen  und  von  Leo  Xm.  nicht  wieder  ao4;onommen  worden. 

Durch  Indexdekret,  welches  am  21.  April  1693  zu  Rom  publiziert  ward, 
verbot  die  Kongregation  ein  Buch  mit  folgendem  Titel :  „Tesoro  del  Anima 
Christiana  overo  pie  Meditationi  sopra  la  passione  di  Nostro  Signore  divise 
in  qnanofta  punti  etc.  composte  da  D.  Giovanna  Maria  B.  in  questa  sesta 
impressionc  dedicate  al  Serenissimo  Antonio  de  Signori  di  Passanö,  dnee 
della  Serenissima  RepubHoa  di  Qenova.  In  Genova. 

Die  folgenden  Indexausgaben  venelofanen  diese  Schzift  in  derselben  Weise, 
b»  Benedikt  XIV.  das  Bneh  1758  stricli*.  Damit  verschwand  auch  der  Name 
der  Oiovaona  Haria  B.  aus  dem  Index. 


*  Charles  Henry  Lea  (Cbapters  Crom  the  rehgious  history  of  Spamj  sagt  p.  '622,  da6 
di«  Letuüa  1681  sa  Born  vnnrteilt  wurde,  und  swar  1716  im  Ind«  CleiBeiis*  XL,  nioht  aber 
DU  nridiOTtoii  Benedikte  XIV.  1768  geetmdeii  habe.  Die  Selirift  mt  jedeeh  1678  imiflnegl 
worden  uBd  fiodet  sich  in  der  Quartaasgabe  des  Index  Benedikts  XIV.,  Romae  1758,  sof 
8.  120.    Auch  in  allen  folgenden  Indicos  hl  sie  Tcrzctchnet. 

'  Ein  im  18.  .lahrhundert  mehrfach  gedrucktoa  uborglHubisches  i^chriftehen  von  den 
Ib  beimUcbeii  Leiden  oder  Schmerzen  Uhrtsti,  dessen  Titel  den  luii^Lit  des  Büohieius  als 
Ofimbennigen  der  »gotllfobendsn  heiligen  Sdnieater  lleria  Magdalena  am  den  Orden  der 
U.  Hais*  beceieluMt»  wurde  in  mi  Anagnben  ersfe  von  Heiligen  Oflfadnm  1758,  dann  1765 
T«n  der  ladexkesgregatiett  Tertirteilt.  Der  neoe  Index  veneiAhnet  ee  nicht  mehr  eigw^ 
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AdH  Nogri. 


D«r  Zeit  nach  verteQen  sich  die  dreiiji  Verfinseriiiiien  im  Index  Leoe  XUL 
in  der  Weise,  daß  ihrer  acht  mit  den  betreifendea  Btteherverboten  dem  17., 
nmr  lialb  soviel  dem  18.  mid  alle  Übrigen  aehtselm  dem  vergangenen  Jalir- 
hondert  angeboren.  Der  Sprache  nach  gehOrt  mehr  als  die  Hflifte»  der  Naltoa 
naefa  beinahe  die  Hilfte  Ehmkreioh  an;  Ibdienerinnmi  alUt  der  Index  sehn 
und  Englinderinnen  zwei;  dam  kommt  noch  je  eine  Schriftstellerin  aus  Spanien, 
Hollanii,  Bnßland  nnd  der  Schweis.  Von  zweien  derselben  wurden  s&mtliobe 
Schriften  nntersagt,  die  flbrigen  28  stehen  mit  insgesamt  46  BQcbem  in  der 
lode^JiSte.  Die  verbotenen  Bflidier  von  je  einem  Drittel  der  30  Verfasserinnen 
sind  rdigiOsen,  philosophischen»  belletristischen  Inhalts.  Nach  dieser 
IMteilung  mögen  die  einzelnen  mit  ihren  Werken  hier  aufgezählt  werden, 
indem  von  der  in  jeder  Beziehung  jüngsten  der  Anfang  gemacht  wii'd. 

In  den  neunziger  Jahren  des  letzten  Jahrhunderls  machte  in  Italien 
eine  unbedeutende  literarische  Erscheinung  von  sich  reden,  weil  dio  Verfassciin 
mit  ihrem  dichterischen  Erstlingswerkchen  „Fatalitä"  von  Marco  Tabanini 
und  zwei  andern  Deputierten  der  köm'glichen  Academia  dei  Lincei  einer  reichen 
Unterstützung  zu  ihrem  ferneren  Dichterstrehen  für  würdig  eraclitet  und  die 
gFatalitk"  somit  preisgekrönt  ward.  Die  lombardischo  Dichterin  Ja  Xegri 
war  kaum  zwanzigjährig,  ihre  Poesie  zum  guten  Teile,  wie  italienische  ivi  iiiker 
dartaten,  geliehen:  aber  die  heidnisch-fatalistischen,  sozialistisch-imchristlichen 
Töne,  die  sie  anschlug,  gewannen  ihr  die  Gunst  der  Preisrichter.  Die  Folge 
davon  war,  dali  die  Aufmerksamkeit  in  Italien  unverdienterweise  auf  das 
Büchlein  gerichtet  wurde  und  der  Iudex  sich  genötigt  sah,  dasselbe  im  .lalire 
1893  zu  verbieten.  Ada  Negri,  die  mit  iö  .Jahren  Lodi,  ihre  Heiiuai  i 
ihre  arme  Mutter  verließ,  um  als  Lehrerin  zu  Motta- Visconti ,  einem  luui- 
bardischen  entlegenen  Dörfchen,  zu  wirken  in  i  irühreif  unter  dem  Drucke 
der  Sorgen  ums  tägliche  Brot  von  der  Philosupiiie  des  Kreuzes  weg  beid- 
niscln  II  idealen  ihre  Zither  lieh,  wäre  auf  deutschem  Bodea  die  Sängerin  der 
So  laMemokratie  geworden.  Die  italienische!  Sozialdemokratie  jauchzte  denn 
auch  der  zwanzigjährigen  INluso  wie  einer  Güttin  zu.  Viel  Gift  für  Glauben 
und  Reinheit  enthalten  und  bieten  die  wenigen  Verse  dieser  lombardischen 
Jugendbildnerin  ohne  Zweifel.  Einige  Jahre  nach  der  „Fatalita"  gab  sie  eiü 
zweites  Bändchen  ihrer  traurig  bittem  Lieder  heraus,  daa  unter  dem  Titel 
»Tempeet^*  zu  Mailand  erschien  und  mit  nicht  zu  verkennendem  dichterischen 
Talent  immer  wieder  dieselben  Akkorde  variiert.  Die  Dichterin  seheint  zu- 
gleich eine  Frucht  und  ein  Opfer  Jungitaliens  zu  sein.  Dennoch  linden  sich 
in  dieser  zweiten  Arbeit  der  Nogri  melir  Perlen  echter  Poesie  und  weniger 
falsche  Ideale,  so  daß  man  nicht  hoffnungslos  dieser  Muse  den  Rücken  kehrt 

Die  zweite  nnd  letzte  italienische  Belletristin  des  Index  ist  übeihaupt 
der  Zeit  nach  die  erste  ihres  Üeschlechtes ,  weiche  in  der  Editio  Leoniftna 


wdl  «ft  ndt  ao  vulen  andern  ihnltolien  Sehriflen  umIi  dsoA  dia  «llgaiiwinao  Bagfln  $»' 

■ngun  verboten  ist. 

'  Nuch  (]or  ühigon  Scluldenin?  erklärt  es  sich  leichti  da6  di«  jongS  BiolltSKia  btgit' 
Sterte  Freundo  und  Übereetser  diesseits  der  Alpen  fand. 
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aufgeführt  wird.  1660  ward  oftmUch  ein  Roman  untersagt  mit  dem  Titel: 
»Die  betrogene  Einfalt",  von  Galerana  Barutotti^  Das  Buch  eracbien  1654 
Pseudonym  und  erst  nach  dem  Tode  der  venetianischen  Nonne  Arcangela 
Tarabotti,  welche  dasselbe  verfaßt  liatte.  Auch  noch  andere,  durchaus  nicht 
lobenswerte  Moinane,  hat  die  Tarabotti  geschrieben,  deren  Titel:  ..Linferno 
monacale"  (Die  Klosterhölie,  :{  Bücher)  und  ,,La  tirannia  paterna"  (Die  väter- 
liche Tyrannei)  genügen,  um  das  weniger  schöne  btück  ihres  eigenen  Lehens- 
ronians  zu  verraten. 

Aus  einer  vornehmen  Familie  von  Ber^nnio,  aber  in  Venedig  um  das  Jahr 
IßU.j  geboren,  trat  die  Arcangela  als  elfjähriges  Kind,  durch  väterlichen  Zwang 
dazu  vermocht,  in  ;Dt  Anna,  ein  Kloster  der  (ieburtsstadt,  ein.  Zerstreuung 
suchte  sie  mit  ihrem  regen  Geiste  in  der  Schriftütellcrci ,  obgleich  sie  als 
Kind  daheiin  weder  lesen  noch  schreiben  gelernt  hatte.  Doch  gelang  es  1633 
dem  Patriarchen  von  Venedig,  dem  Kardinal  Federigo  Gomaro,  sie  auf  gute 
Wege  SU  bringen.  AuegesOlint  mit  ihrer  Lage  sohrieb  sie  von  da  an  asse- 
tiache  Ba^er,  deren  erstes  sie  1648  aus  Dankbarkeit  dem  Kardinal  Cornaro 
widmete  unter  dem  Titel:  ,11  paradiso  monacale'.  Die  Titel  der  folgenden: 
,La  luce  monacale",  .La  via  laatricata  per  andare  al  delo",  «Le  contem* 
plarioni  doli' anima  amante*,  ,D  purgatozio' delle  mal  maritate*,  welche 
teilweise  Manuskript  geblieben  sind»  zeigen  schon  ihren  guten  Willen,  die 
früheren  Schriften  wieder  gut  zu  machen.  Man  hat  noch  von  ihr  ein  Bändchen 
Briefe,  das  1650  zu  Venedig  erschien  und  manche  Aufklärung  gibt  Uber 
ihr  romonhaftes  Lehen,  welches  am  28.  Februar  1651  ,more  veneto",  also 
1652  schloß. 

In  der  italienischen  Literaturgeschichte  hat  die  Arcangela,  welche  mit 
ihrem  Taufnamen  Helena  hieß,  sich  noch  bei  zwei  oder  drei  Streitfragen 
schriftstellerisch  bemerklich  gemacht.  Francesco  Buoninsegni  hatte  eine  Satire 
gegen  den  Luxus  der  Weiber  geschrieben.  Darauf  schrieb  die  Nonne  von 
St  Anna  anonym  ihre  Antisatire  zur  Vertcldi^nnur  der  Frauen.  Beide  Schriften 
wurden  1644  zu  Venedig  in  einem  Büciilein  getiruckt  herausgegeben.  Die 
Antisatire  aber  ward  durch  Gegenschriften  des  Donunikauera  Ludovico  Sesti 
und  des  Angelico  Aprosio  beehrt,  auch  Girolaino  Brusuni  wandte  sich  in  einem 
Werke  mit  dem  wenig  schmeichelhaften  Titel:  ^GVi  aborti  dell'  occasione" 
gegen  die  Tarabotti.  Gianfraucesco  Loredauo,  mit  dem  sie  in  brietlichem 
Verkehr  stand,  hatte  in  einer  Akademie  eine  Arbeit  vorgetragen,  die  eben- 
falls dem  Frauengeschlecht  nicht  hold  war,  alsbald  verfofite  die  stets  schlag- 
fertige Verteidigerin  ihres  Gesehleehtes  äne  Satire  gegen  Loredauo. 

In  Leipzig  kam  bereits  1595  anonym  eine  .Disputatio*  heraus,  die 
ihrem  Titel  wie  ihrer  Form  nach  beweisen  wollte,  .mulieres  homines  non 
esse",  im  Grunde  aber  gegen  die  Sozinianer  gerichtet  war,  indem  aus  ihr 
hervorging,  dafi  man  ebensogut,  wie  die  Sozianer  bewiesen,  daß  CSuistus 
nicht  Gott  sei,  zeigen  könne,  daß  die  Frauen  keine  Menschen  seien.  Diese 
kuriose  Schrift  rief  verschiedene  Verteidigungen  der  Mensehennatur  des 


<  Als  HttHukript  KOB  d«ai  17.  JfthrlnuHlirt  (180  BIkttsr)  fliidet  «eh  der  Ciodex  in  der 
Bibliothee»  Antonieiia  m  P«4aa  eeaff.  XXUI,  n.  6U. 
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Sidney  Morgan. 


FrauengescUechtes  hervor  ^  Zuerst  die  des  protestantiaeheii  Theologen  Snnon 
Gedieke  von  Magdeburg,  welche  sofort  1595  gedruckt  wurde.  Ak  dum 
40 — 50  Jahre  später  die  „Dispntatio  perincunda'  dureh  dnen  Neudraek  mit 
der  Gegenschrift  in  Italien  bekannt  und  Y<m  onem  Römer  Hbratio  Plata* 
1647  ins  Italienisohe  flbertragea  ward,  ersdiien  aueh  bald  nadiher  ein  Bfich« 
lein  der  Tarabotti  psoadonym  zur  Verteidigung  des  weiblichen  Geschlechtes 
mit  dem  ausführlichen  Titd:  «Che  le  donne  siano  della  specie  degli  nomini, 
difosa  delle  donne  di  Galerana  Barcitotti  contro  Orazio  Plata  traduttore  di 
quei  fogli  che  dicono:  Le  donne  non  essere  della  specie  degli  uomini". 

Es  bietet  jedoch  dieses  Werk  der  venetianischen  Nonne,  wie  alle  übrigen 
derselben  Verfasserin  nur  geringes  literarisches  Interesse.  Dem  Index 
Leos  XIII.  hat  sie  es  zu  danken,  daß  ihr  Name  wieder  genannt  und  be> 
kanut  wurde. 

Die  beiden  englisch  schreibenden  Verfasserinneu  im  Index  TjGos  XIII,  ge- 
hören mit  ihren  Schriften  dem  ersten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts  an.  Die 
Lady  Sidney  Morgan  war  eine  geborne  Owenson,  Tocliter  eines  irländischen 
Schauspielers,  die  sich  darin  gefiel,  das  Jahr  ihrer  Geburt  zu  verheimlichen, 
indem  sie  denen,  die  danach  fragten,  zu  antworten  pflegte:  .once  upon  a 
time  on  christnias  day",  Sie  starb  1859  zu  London,  wohin  sie  1839  von 
Dublin  übergesiedelt  war.  Ihre  literarische  Laulijahu  begann  sie  mit  einem 
Bändchen  Gedichte,  die  von  der  Kritik  gut  aufgenommen  wurden.  Daiaul 
wandte  sie  sich  hauptsächlich  der  Novelle  zu,  schrieb  aber  auch  historische 
und  kritische  Studien.  In  ihrer  Schriftstellerei  stand  sie  unter  Rousseaus  und 
Goethes  Einlluü.  Die  Novelle,  welche  ihren  Namen  am  meisten  bekannt  machte, 
erschien  1806,  „The  wild  irish  girl",  ein  Bucli,  das  in  weniger  denn  zwei 
Jahren  sieben  Aullagen  erlebte.  Fast  in  jedem  Jahre  gab  sie  eine  neue  Arbeit 
heraus,  1814  die  Novelle  „O  Donnell*;  es  war  wohl  die  beste,  welche  sie 
verfaßte.  Fmcht  ihrer  italienischen  Reise  war  das  1824  erschienene  Buch 
,Life  and  Times  of  Saivator  Rosa*.  Schon  1817  hatte  sie  eine  zeitgeschicht- 
liche Studie  über  Frankreich  ans  Licht  gegeben,  wozu  sie  nach  ihrer  italie- 
nischen Reise  ein  Gegenstück  schrieb  und  unter  dem  Titel:  »Italj,  a  Journal 

>  VgL  Janssen-PaBtor,  OesduohtB  dM  deotoohen  YoUcm  Y1**  486» 

'  DUputatio  perjucunda,  |  qua  Anonymus  pro1)ar*>  nititur  !  mulieres  homines  non 
esse:  Cui  opposita  est  '  Simonis  Codicci  Sacros.  Tliuologiae  Doctoris  '  Defensio  Sexn? 
Muliebris,  qua  singxila  Anonymi  argumenta  |  distiuctiä  Thesibus  proposita  viriliter  ener* 
vantur.  |  Kditio  secunda  |  Hagae-Comitis    Excudebat  J.  Burchornius,  1  MDCXLL  1 

In  Igo  pp.  191;  p.  3—63  DisputaUo  nova  contra  Malieres;  p.  65—191  DatetoSontt 
Uuliebria.  Finw:  Soriptani  Halae  Sazomun  10  Falmiariit  Anno  Filii  Dm  nati»  Hominia  vm, 
ex  Maria  Virgine,  homine  vera,  1595.   Udv  to  rs  dö$a 

Bibl.  Barberini  (jetzt  in  der  Yaticana)  M.  I.  2. 

Che  '  1«  donne  !  non  siano  della  '  snctie  i1-'?)f    ^'lomini  '  Discorso  ptacovole,  |  Ira- 
dotto    da  Uoraiio  Plata  j  Romano  |  In  Lione  per  Uauparo  Ventura  j  MDCXLVIL  . 
In  12°  pp.  cxx. 
BibL  Giaaiiat.  hb.  XXIL  26. 

Sowohl  ana  den  eratm  Sltaen  doa  Originala  als  am  dem  Vorwort  des  italienischoa 
Übenetsers  erkennt  man  sofort  den  ironischen  Sinn  der  ganzen  BcbrifL  Aber  weil  die  Argu- 
mente nnn  <\nrh  nicht  xarfc  gimg  nifc  dMn  Frane&geaohleoht  ungingen,  erfolgte  die  Abwehr 
lud  Yerteiüiguii^. 
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of  a  lesidenee  in  tbat  ootintry  exfaibiting  a  view  of  tlie  staie  of  society 
and  manners,  tat,  literature*  1821  herausgab.  Diese  letztere  Schrift  kam 
1822  auf  den  Index. 

Alsbald  nach  seineni  Erscheinen  wurde  das  Buch  vom  EOnig  von  8ar^ 
dinien  und  vom  österreichischen  Kaiser  verboten  und  ward  aufii  schftriisie  von 
der  englischen  Regiemngspresse  angegriffen.  Es  waren  ihre  liberalen  Ideen, 
welche  das  Werk  ebensosehr  in  den  liberalen  Volkskreisen  beliebt  als  bei  der 
Autorität  mißliebig  machten.  !>  i  die  Morgan  in  sehr  unedler  Weise  durch 
ihr  Buch  auch  die  italienischen  Frauen  beleidigt  hatte,  schrieb  alsbald  eine 
Italienerin  Ginevra  Canonici  Fachini  in  der  Einleitung  ihres  Prospetto  bio- 
grafico  delle  donne  italiane  rinomate  in  letteratura  (1^ — 64)  gegen  die  Ir- 
länderin.  Der  Kardinal  Wiscman  wandte  sich  in  seiner  Schrift:  „Remarks 
on  Lady  "Morü-fins  Statements  rogarding  M  l'oters  Chair"  gegen  sie,  und  sie 
mnßte  mcht  fraii  gewesen  sein,  wenn  sie  nicht  darauf  als  Erwiderung  ihre 
.Letter  to  Dr  Wiseman"  geschrieben  hätte.  Die  Feder  legte  sie  nicht  nieder 
bis  wenige  Wochen  vor  ihrem  Tode,  und  obgleich  eine  Siebzigjährige,  i)ro- 
testiert^  sie  auch  da  noch  entschieden  dagegen,  alt  genannt  zu  werden.  Das 
genaue  Jalir  ihrer  Geburt  verheimlicht  selbst  nacli  ilirein  Tode  nocli  ihre 
Autobiographic,  welche  1864  mit  ihren  Briefen  von  liepworth  Dixou  heraus- 
gegeben wurde. 

In  demselben  Jahre  1659  wie  Lady  Uorgan  starb  auch  die  zweite  eng- 
lisch schreibende  YerÜBSserin  im  Index,  Charlotte  Ann  Waldie,  die  1788 
geboren  war.  Sie  schrieb  zumeist  belletristische  Sachen  und  wird  gerahmt 
als  vorzQgliche  Erzählerin;  ihr  bestes  Werk  erschien  in  erster  Auflage  1817  ^ 
und  zuletzt  noch  1888  in  London  unter  dem  Titel :  «Waterloo  Days*,  so  da6  sie 
als  author  of  »Waterloo  Days*  in  der  englischen  NoveUistik  einen  Namen  hat. 
In  den  Index  brachte  sie  ein  dreib&ndiges  Werk,  das  zuerst  1820  in  Edin- 
burgh anonym  herauskam  und  1826  verboten  wurde.  Der  volle  Titel  heifit: 
«Rome  in  the  nineteenth  Century  ;  in  a  series  of  letters  wiitten  during  a 
residence  at  Rome  in  the  years  1817  and  1818". 

Unter  den  Französinnen  dos  Index  nimmt  die  M""Dudevant  insofern 
eine  Sonderstellung  ein,  als  ihre  sämtlichen  Romane  durch  Dekret  des  Jahres  \ 
1863  verboten  wurden.  Diese  Romanschriftstellerin,  unter  ihrem  Pseudonym 
George  Sand  genugsam  l)ekannt.  war  1804  zu  Paris  geboren  und  starb 
1876  in  Nohant,  Ihre  Werke  erschienen  in  mehreren  (iesamtausgaben ,  zu- 
letzt in  55  Bänden.  Die  deutsclin  Übersetzung  aus  den  Jahren  1843—1847 
zählt  87  Bände,  die  Oktavausgabe  1^47—1855  deren  35.  Ihre  Schriften 
ebeudo  wie  ihre  Lebensschicksale  sind  übrigens  kein  Geheimnis*. 

Mit  dorn  Verbote,  des  Heiligen  Offiziums  aus  dem  Jahre  1850  steht  in 
der  Indexlistc  unter  dem  Pseudonym  V.  de  Fcrüul  ein  französisches  Weik. 
welches  die  M"*  Suberwick  herausgab.  Aus  dem  Titel  des  Buches  kann 
man  die  Ursache  der  Verurteilung  leicht  erraten,  da  es  «von  den  Geheim- 
nissen der  Inquisition  und  anderer  geheimor  GeeeUsehaften  in  Spanien*  handelt 


'  über  ihr  Leben  und  ihre  Werke  unterrichtet  trefflich  die  Arbeit  den  P.  Kieiteu  in 
8tiaini«ii  am  Bbria  IiMMsb  Xn  (1877).  —  Vgl.  otwn  8.  107. 
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Dufrenoj,  de  Grafigny,  du  Noyer. 


Hier  sei  auch  gleieh  als  noch  zoiii  19.  Jahrhundert  gehörend  eine  dritte 
fVanzOsin  angeschlossen.  Adelaide-Gill ette  Bilet  Dufrenoy  schrieb 
eine  «Biographie  des  jeunes  demoiselles*,  die  1826  den  verbotenen  BOchem 
zug^hlt  wurde. 

Die  Dufrenoy  ist  Verfasserin  einiger  Romane  und  mancber  Dich- 
tungen ^assez  remarquablee  —  wie  die  Kritiker  sagen  —  dans  le  genre 
sentimental*.  Sie  schrieb,  von  1799  angefangen,  in  den  ersten  20  laliren 
des  19.  Jalirliunderts;  1817  erschien  von  ihr  jenes  Buch,  das  1826  verboten 
wurde.  1813  war  sie  die  Begleiterin  der  Kaiserin  Maria  Luise  nach  Oher- 
bourg. 

Eine  Schriftstellerin  von  Namen  war  F r a n <,•  o i s e  de  (i  r a f i g n y ,  die 
HJ!t  l  zu  Nancy  aus  edlem  Hause  geboren,  1758  zu  Paris  star))  Am  meisten 
wurde  sie  bekannt  durch  die  Schrift,  welche  der  Index  zum  .luhro  1756  ver- 
zeichnet, nämlich  die  „Lettres  d  une  peruvicniie",  die  seiner  Zeit  Aufsehen 
machten.  Diene  Briefe  wurden  zweimal  ins  Englische  Übersetzt  und  von  Deo- 
dati  ins  Italienische:  eine  Übersetzung,  die  wegen  ihrer  £leganz  als  klassisch 
galt  und  oftmals  wieder  gedruckt  wurde.  Eine  KomOdie  der  Grafigny  «Cänie* 
fand  ebaifalls  viele  Bewunderer;  ihre  letzte  Arbeit  jedoch,  ein  Drama  «La 
fille  d'Aristide',  ging  ohne  Beifail  über  die  Bretter.  Die  Verfiuserin  soll  im 
Gram  darQber  erkrankt  und  gestorben  sein.  Sie  war  Mitglied  der  Akademie 
zn  Florenz  und  stand  in  hoher  Gunst  hei  der  kaiserlichen  Familie. 

Die  M**  Anne-Hargnerite  du  Noyer  hätte  nur  ihre  eigenen  Lebens^ 
Schicksale  beschreiben  mOssen,  um  einen  wenn  auch  wenig  erbaulichen  Boman 
verfeßt  SU  haben.  Eine  geborene  Petit,  stammte  sie  aus  einer  protestantischen 
Familie  zu  Nimes,  obgleich  ilue  Mutter,  die  jedoch  bald  nach  der  Geburt 
ihrer  Tochter  starb,  der  Familie  des  P.  Ooton  angehörte.  Tm  den  katho* 
lischen  M.  du  Noyer  heiraten  zu  können,  wurde  sie  selbst  katholisch.  Aber 
nach  zehn  Jahren  ehelichen  Unglücks  floh  sie  von  ihrem  Manne  mit  ihren 
beiden  Töchtern  erst  nach  England  und  von  dort  nach  Holland,  wo  sie  auch 
wieder  zum  Protestantismus  abfiel.  Dennoch  und  obprleich  eine  Damo  von 
Geist,  genoß  sie  liif^r  wenig  Achtung,  so  daß  man  1713  zu  rtrpriit  die  Tragödie 
ihres  eholichen  Lebens  als  Komödie  unter  dem  Titel  «Le  idariage  precipite" 
auf  die  Bühne  brachte. 

iSchriftstellerud  verdiente  sie  ihr  Brot,  indem  sie  eine  Art  Zeitschrift 
oder  Buch  schrieb,  das  abwechselnd  unter  dem  Titel  «Quintessence"  oder  „Lar- 
don"  erschien. 

Neue  Abenteuer  brachte  ihr  der  junj^e  \'oltaire,  welcher  1713  bei  seinem 
Aufenthalte  in  Holland  sich  alsbald  in  ihre  jüngere  Tochter  „Timpette"  ^  ver- 
liebte. Als  das  Verhftltois  entdeckt  wurde,  erhielt  Voltaire  Arrest,  ans  dem 
er  jedoch  zu  nAchtlichen  Zusammenkünften  entkam,  bis  auch  diese  verraten 
waren  und  der  Verliebte  zu  dem  erzürnten  Vater  heimgesandt  wurde.  Unter 
dem  Verwände,  die  Pimpette  zum  wahren  Glauben  zurflckzufQhren,  beweg  er 
Bischdfe  und  Jesuiten,  beim  König  dahin  zu  wirken,  dai  das  Mftdehen  dem 


*  Ib.var  dir  postiadM  Kes^Mim;  im  Uei  Olympia.   Vgl.  Kr«it«B,  Tottsin*, 
Freibarg  188S>  S6. 
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Yiter  in  Fnukreteh  gebracht  vOrde.  So  hofiie  der  iDtriguant»  dennoch  zpm 
Gagenstand  seiner  Leidenechaft  zn*  kommen.  Es  mifilang  und  die  Mntier  gab 
die  Briefe  YoltaireB  an  ihre  Tochter  heraus  zugleich  mit  ihren  eigenen  Briefen 
tud  Hemoireii.  Damit  ist  auch  boreiis  Titel  und  Inhalt  ihrer  Werke  Überhaupt 
angegeben.  Ihre  Lettres  und  Htooires  sind  oft  neu  aufgelegt  worden,  die 
beste  Edition  hat  den  Titel,  mit  dem  das  Werk  auch  im  Index  steht:  »Lettres 
Moriqnes  et  galantes*.  Die  Lettres  —  man  braucht  nicht  alles  zu  glauben, 
m  sie  enthalten  —  bieten  tan  Stttck  Zeit-  und  Kulturgeschichte  aus  den 
Jihren  1695 — 1717,  untermischt  mit  wahren  und  fiüschen  Abenteuern,  Anek- 
doten, Geschichilein,  die  der  Verfasserin  zu  Ohren  kamen.  1663  zu  Ntmes 
geboren,  starb  sie  1720  in  Holland. 

Etwa  zehn  Jahre  früher  (1653)  wurde  M*^  La  Boche-Guilhem  ge- 
boten, die  1710  starb.  Sie  war  m^r  eine  firnchtbare  als  tttchtige  Roman- 
oduiftsteUerin.  Nor  dner  ihrer  Romane,  »Jacqueline  de  Bavite'  ward  1726 
▼erboten.  Von  1675—1710  kamen  aus  ihrer  Feder  eine  ganze  Reihe  sehr 
mittslmftfiiger  Romane,  die  samt  und  sonders  längst  ▼ergessen  sind.  Aus 
Olren  InvektiTen  gegen  Rom  und  die  Geistlichkeit  schliefit  Laporte,  dafi  sie 
»formiert  warK  WoU  in  Psris  geboren,  mufi  sie  nach  Anfhebnng  des  Ediktes 
m  Nantss  nach  Holland  ausgewandert  sdn. 

Damit  kann  man  die  Aufefthlung  der  belletristischen  Arbeiten  abschlieisii, 
um  zu  den  Yer&sserinnen  auf  dem  Index  überzugehen,  deren  Schriften  mehr 
ssf  dem  €bbiete  der  Philosophie  liegen.  An  erster  Stelle  ist  zu  nennen 
die  itaKenische  Marcheea  Florenz!,  die  durch  zweite  Heirat  Hrs  Wad- 
ding  ton  in  ihrer  Heimat  wie  im  Ausland  gefeiert  ward  wegen  ihres  Geistes 
und  ihrer  Sehünheit.  Leider  war  ihre  Philosophie  nicht  blofi  antikirchlich,  son- 
dern geradezu  unchristlich.  Weder  das  Dasein  des  persönlichen  Gottes  noch 
die  Vnsteri^lichkeit  der  Seele  findet  In  ihrem  Systeme  einen  Platz,  ünd  so 
Mm  denn  fIBnf  philosophische  Arbeiten  der  Marianna  Florenzi-Waddington 
durch  Dekrete  ans  den  Jahren  1850 — 1875  verboten  im  Index  Leos  XOI.  Ihre 
philosophisehe  Ausbildung  erhielt  sie  an  der  üniyersltit  zu  Perugia,  worauf 
sie  sich  nach  Paris  begab,  um  dort  Schülerin  Viktor  Cousins  zu  werden.  Sie 
sefarieb  aneh  spftter  eine  von  CKoberti  belobte  »Ckmfiitasione  d^  soeialismo 
e  oommnnismo'.  In  Paris  traf  sie  mit  Mamiani  zusammen,  der  sie  ebenso 
bewunderte  wie  ihr  späterer  Pn^essor  SdielUng  in  Hflndien.  Mit  einer  Ein- 
leittmg  Terenzio  Mamianiw  gab  ne  italienisch  heraus  Schellings  Werk:  »Bruno 
oder  über  das  göttliche  und  natürliche  Prinzip  der  Dinge*.  Außerdem  erschien 
von  ihr  eine  Übersetzung  der  Psychologie  des  Aristoteles  und  .La  FÜosofla 
della  natura  secondo  il  sistema  di  Hegel".  Obgleich  ihre  Lobredner  ihr  nach- 
rühmen, daß  sie  die  unergrflndliche  Tiefe  der  deutschen  Philosophie  in  klarer 
italienischer  Form  wiederzugeben  wnEte,  acheint  doch  auch  sie  ebenso  wie 
manche  andere  italienische  Philosophen  des  19.  Jahrhunderts  gerade  daran  zu 
Qninde  gegangen  zu  sein.  Als  1869  Giuseppe  Ricciardi  zum  Freidenkerkonzü 


'  Laporte  widmet  im  dritten  Band  seiner  .üistoiro  litteraire  dea  femmes  fraii9aises* 
ganze  Seiten  der  Analyse  ihrer  Hauptwerke. 
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in  Neapel  einlud,  erklärte  auch  die  Marchesa  FIorenzi-Wa4dington  ihre  Zu- 
atuDmang.  In  Ravenna  1802  geboren,  starb  sie  zu  Florenz  am  15.  Aphl  1870, 
gepriesen  als  eine  Gdisteaherom  der  PhiioBophie,  die  sie  um  Glauben  und 
Glück  gebracht  hatte. 

Neben  dieser  Philosophin  stehen  in  der  Indexliste  vier  andere  Italieoer- 
innen,  deren  verbotene  Schriften  in  der  einen  oder  andern  Weise  von  der 
»Frau"  handeln.  Im  ersten  Jahre  der  Freiheit  Italiens,  am  4.  piovoso,  hatte 
Anna  fioselli  der  Mitwelt  eine  Denkschrift  präsentiert  über  die  Sklaveret 
der  Frauen.  Der  Index  nahm  erst  1817  Einsicht  in  dieselbe  und  verurteilte  sie. 
Es  war  eine  Frucht  der  Revolution. 

Anna  Pepoli  ans  Bologna,  schon  früh  Witwe  Sampien,  gab  eist 
eine  ,Bacoalta  di  sentenze  e  di  massime"  heraus  und  wurde  darob  1824  von 
Ginevra  Canonici  Fachini  ^  wie  ein  aufgehender  Stern  am  Schriltstellerhimmel 
begrüßt.  1840  war  sie  eine  der  ersten  Mitarbeiterinnen  an  der  damals 
zu  Turin  gegründeten  Antologia  fenuninile,  für  welche  sie  schrieb:  „Deila 
dignitä  delle  donne  e  del  loro  potere  nella  civüe  sooietä*.  Aber  bereits  im 
Jabre  vorher  (1839)  war  ihr  1838  in  Gapolago  erschienenes  Buch  verboten 
worden,  das  mit  dem  Titel  .Die  kluge  und  liebenswürdige  Frau"  in  drei 
Büchern  im  ersten  Teile  .La  Reggitrice*,  im  zweiten  „L  Educatrice*  and 
im  dritten  ,La  donna  conversevole*  behandelt.  Wann  die  Verfasserin  ge- 
storben»  wissen  wir  nichts  doch  hat  sie  nach  1840  wohl  kein  Werk  mehr 
herausgegeben. 

Eine  nenere  Schriftstellerin  auf  dem  Index  ist  Ad algisa  Costa.  Li 
den  Jahren  1872 — 1886  verfafite  sie  eine  Reihe  kleinerer,  unbedeutende 
Schriftchen,  zumeist  über  nnd  für  die  Schule  und  Erziehung,  wie  z.  B.  „Degli 
asili  infantili''  1872,  .Insegnamento  della  lingna  nelle  scnole  elementari"  1886. 
Ihr  Büchlein,  welches  der  Index  aufführt,  verurteilte  das  Heilige  Offizimn  im 
Jahre  1876.  Dasselbe  betitelt  sich:  »Dei  doveri  della  donna,  pensieri  di 
Adalgisa  Costa'  und  setit  wie  vom  deli^nsehen  Drsüiifi  bitterbüse  Gedankm 
gegen  Katholizismns  imd  Tbeokratie  in  die  Welt,  die  ein  kirchliches  Verbot 
heransforderten.  Iigend  einen  Namen  hat  die  Costa  weder  hinterlasasB 
noch  gehabt. 

Berüchtigter  ist  für  Oberitalieii  und  Florenz  der  Name  der  vierten  HsldiB 
des  Index,  welche  hier  noch  erwümt  werden  muß.  Sie  selbst  nennt  aidi 
mit  ihrem  Namen  und  vollen  Titel:  .Virginia  Paganini,  soda  cooperaats 
della  Fratellanza  artigiana  di  Firenze,  fondatrtoe  e  rappresentante  della  so- 
detä,  Missione  pratica  Veritas*.  Schon  1848  war  sie  verheiratet  und  mufite 
damals  als  BevolntionBrin  aus  Mailand  und  Italien  in  die  Schweiz  flüchten. 
Ihxe  schriftstellerischen  Arbeiten  erschienen  erst  in  den  achtziger  und  nemi- 
ziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts.  1889  schrieb  sie  und  1891  verbot  die  Index- 
kongregation  ihren  .moralisehen  und  praktischen  Leitfaden  für  die  Mütter 
aus  dem  Volke*.  Die  Ver&sserin  ist  Mazzimstin,  und  mazzimstisch  .sind  ihre 
kleinen  verderblichen  Schiiftchen,  deren  wir  von  1888 — 1895  wenigstens  acht 
zftblen.  Doch  hat  Virginia  Paganini  nunmehr  ausgeschrieben  und  ausgelebt, 


*  ProBpeito  bio|^.  d.  doniiö  italun«  278. 
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and  in  Fioteaz,  wo  ae  gelebt  und  geschrieben,  baben  wir  vergebens  nach 
dser  Spur  von  ihr  gesacht. 

Ungefittir  ans  derselben  Zelt  werden  im  Index  vier  fraoaOsisehe  Schrift- 
stellerinnen mit  ähnlichen  Arbeiten  vermerkt.  Die  erste  heifit  mit  ihrem 
Soiuifitstelleniamen  M~  Henry  Or^ville,  und  ihr  Buch,  das  1882  au  den 
verbotenen  kam,  ifihrt  den  Titel:  .Moralische  und  bfirgerliche  Erziehung  der 
Midchen*.  Die  Grövflle  —  es  laigt  eich  unter  diesem  Peeudonym  die  Frau  7 
Alice  Durand,  geborene  Heniy  —  war  eine  bedeutende  Romanschrift- 
Btollerin,  erlebte  doch  beispielshalber  ihr  Roman  ,Dosia",  der  1878  erschien 
und  von  der  Akademie  preisgekrönt  wurde,  über  80  Auflagen.  In  den  Jahren 
1877^1885  allein  schrieb  sie  40  verschiedene  Bficher  oder  Bttchlein. 

Um  die  Ifiitte  des  19.  Jahrhunderte  gab  die  Vorsteherin  der  von  Gsmot 
^^rOndeten  ]&sole  notmale  matemeiUe  zu  Paris,  Marie  Pape-Carpantier, 
«ne  Schrift  heraus  mit  dem  Titel:  »Praktischer  Unterricht  in  den  Asilsälen*. 
18631  wurden  beide  Auflagen  dee  Werkes  verboten.  Im  Übrigen  ver&fite  die 
Pape-Carpaotier,  die  1815  zu  La  iltehe  zur  Welt  kam,  außer  wemgen  Oe- 
diditen  noch  versdiiedene  pädagogische  Werkdten  Uber  die  erste  Erziehung 
der  Kinder;  drei  derselben,  wurden  von  der  fhmzOaischen  Akademie  preise 
gekrönt;  im  ganzen  finden  wir  von  ihr  aus  den  Jahren  1841 — 1868  sieben 
Sdiriften. 

Die  dritte,  Kathalie  deLujulais,  sdirieb:  »Das  Buch  der  Familien- 
ntltter  und  Erzieherinnen  Uber  die  praktisdie  Heranbildung  der  IVauen*,  das 
1845  mit  dem  Zusatz  .donec  corrigatur*  in  den  Index  ksm. 

Eine  ziemlich  unbekannte  Kommunistin,  Anhftngerin  Gharleo  Fouriers, 
ist  die  vierte  und  letzte.  Ihre  Ideen  legte  sie  nieder  in  der  Schrift:  .Pa- 
loles  de  Ptovidence",  die  1836,  ein  Jahr  nach  dem  Werke  ihree  Meisters, 
▼erartflüt,  in  der  Editto  Leoniana  unter  ihrem  Kamen  Clarisee  Yigou- 
renx  steht. 

An  dritter  Steile  müssen  nun  noch  di$  religiös-aszetischen  oder 
theologischen  Schriften  des  Index,  welche  von  Frautti  vwfaAt  sind, 

aufgezählt  werden. 

Aus  Rußland  stammt  die  geborene  Prinzessin  Caroline  Elisabeth 
Iwanowska,  die  durch  Heirat  Prinzessin  von  Sayn-Wittgenstein  seit 
1855  von  ihrem  Manne  geschieden  in  Rom  lebte  und  dort  in  fünf  Teilen  und 

zwölf  iiänden  nach  dem  Jahre  1870  schilderte:  „Die  innern  Gründe  der  äußern 
Schwäclie  dor  Kirche  vom  Jahre  1870".  Das  französisch  geschriebene,  an 
Seiten  —  es  gelit  in  die  tausende  —  übeiTeiche  Werk  klagt  über  das  Va- 
tikanische Kon/il,  über  die  Jesuiten,  über  die  vielen  Leiden  der  Kirche,  deren 

größtes,  daß  -sie  dem  Papste  zu  ,ii;eliorsam  sei.    Dekrete  von  1877  und  1879 
versetzteu  da.ssell)o  in  den  Katalog  der  verbotenen  Bücher. 

Eine  zweite  Frinzossiu,  die  hier  genannt  werden  niul3,  ist  Christine 
von  Belgio  i  o  so  aus  Mailand.  Sechzehnjährig  vermäidte  sich  diese  Prin- 
zt'Sbin  von  Trivulzio  182  [  jüit  dem  Fürsten  \on  Barbian  und  Belgioioao  und 
gab  1842  zu  Paris  in  vier  Banden  ihr  Werk  lierau  ,  l]ssai  sur  hi  formation 
du  dogme  catbolique",  das  schuu  im  Jahre  iiachhei'  uuicr  deu  verbotenen  staud. 

üigiiized  by  Google 


160 


Kscbini,  Koo*b«rtL 


Bewnden  in  späteren  Jahren  bat  die  PriniMein  sicli  als  Sdirifbetelkrin  toh 
Talent  gesagt  ^  Reiseberidite»  belletristische  and  historische  Arbeiten  erscbisntti 
von  ihr  sowohl  in  der  Berne  des  denz  mondee  wie  in  Bnchfoxm.  Ihre  letsto 
faistoriscb-politische  Arbeit  war  »La  Storia  deUa  Gasa  di  Savoia*.  Hehr  hatte 
sie  sieh  schon  vorher  in  Mailand  und  Italien  bemeridicb  gemacht  dorch  ihren 
unbändigen  revolutionirsfi  PatriotismaSv  der  sie  aus  der  Heimat  nach  Frank- 
reich vertrieb,  wo  sie  jedoch  unennttdlich  mit  ihrer  Feder  wie  mit  ihrem  Gelde 
an  der  revolationftren  Befreiung  Italiens  weiterarbeitete 

1848  eilte  sie  wieder  ans  Paris  in  die  Heimat,  w  iegelte  das  Yolk  noch 
mehr  auf  und  unterhielt  auf  eigene  Kosten  ein  Freiwilligenkorps  gegen  die 
Österreichischen  Truppen.  Als  itadetzky  den  Au&taad  niedergeworfen,  war 
sie  zur  Flucht  gezwungen,  ihre  Güter  wurden  eingezogen,  ihr  aber  später 
dorch  Ainnostic  von  Kaiser  Franz  Jospph  wieder  zurürkgestellt.  Sie  starb  1871. 

Tn  einem  Hiichorverbot  dei-  Inquisition  vom  Ki,  Aiijj:ust  1854  ist  oin 
anonymes  Jiudi  vor/eielmot  mit  dem  Titel  Visionen  und  Stimmen  etc.-,  die 
der  Mana  Geltrude  yw  teil  geworden".  Verfasserin  der  Schrift  war  eine  ge- 
borene Toskanerin.  die  Ordensfrau  Carlotia  Geltrude  Eschini.  Erst 
machte  das  Bncli .  welches  1853  zu  Florenz  gedruckt  war  uud  erschien,  in 
Toskana  vitl  von  bicli  reden,  und  es  gab  dort  Leute  genug,  die  sich  von  der 
betrogenen  Nonne  betrugen  ließen.  Doch  sobald  das  Heilige  Offizium  sein 
Urteil  gesproclien ,  kam  die  Verfasserin  und  \  ibiuiiaiin  mit  ihren  Gläubigen 
zu  Vernunft  und  die  Schrift  verschwand  ohne  eine  andere  Spur,  als  die  im 
Index  zu  hinterlassen. 

Kadi  dieser  italjanischen  Nonne  sollen  gleich  drei  andere,  eine  &an- 
zOsisdie,  eine  italieniBidie  und  eine  spanische  odt  ihren  verbotenen  asietiaeliea* 
Sehiifken  erwBhnt  werden*. 

Die  einzige  Spanierin  des  Index  ist  die  Dominikanerin  Hipolita  Boca* 
berti.  Aus  vom^mem  spanischen  Geeofalechte  1551  zu  Barcelona  geboren, 
trat  sie  16jahrig  in  den  Orden  und  starb  im  Kloster  ihrer  Yaterstadt  1624. 
Qoetif*  nnd  ihre  Zeitgonoonen  rOhmen  sie  sehr  wagen  ihrss  togendhaften 
Wandels.  Obgleich  sie  viel  geschrieben,  gab  sie  nichts  in  den  Druck.  Als 
es  sich  aber  50  Jahre  nach  ihrem  Tode  um  die  Einleitung  ihrer  SeUgsprechnng 
handelte,  wurden  erst  ihre  Schriften  heransgogeben  und  gepirOft.   18  dsr- 


*  Die  »Gmturis  di  dmuw  fllutri  italimw*  12  preist  sie  alt  JettaraU»  aeiamiste,  nana 
ftcrittice'  aod  erhelil  ia  alleo  ToDwtwt  ihn  Geldinamkmk,  Ourcn  PairlotiMntM,  thte  wmk- 

titig«  Liebe. 

*  ,L'iucubu  delie  äue  outti,  ii  peDsicro  custanto  ilt>' suoi  ginmi  fnt  Ia  rcilciiisiotie  (K>ir 
Italia  e,  per  cssere  libera  nelle  sue  inauifesUitiotii,  Hbbundanü  MUhiio,  «<i  6lot>»e  teuiporiuio 
dmiieilio  in  Parigi,  dov«  ral  giomal«  i'  Aneonio,  da  lei  foadato,  «nahattt  eon  parole  franeh« 
cd  ardito  il  dominio  stranicro,  dtttdo  iminilM  all«  »«»Ii  «d  st  eoori  d«fU  Italiini"  (Csntnria 
di  doono  üln^tri  italiane). 

*  Als  1893  verboten  steht  aoch  unter  Roques  die  ÖelbÄtbioiLrraj.hic  eiiit  r  Nonne.  Da 
aber  erstens  der  Abbä  Roques  diese  Lubeosbeschreibung  ordnete  und  mit  ^ioteu  versab  und 
xwcit«iia  das  BatAt  von  dnem  dritt«D  hanuMgagelMii  and  mit  «incm  Anhang  ab«r  Labas  aad 
Tod  dea  AbM  Boquee  beroiohaii  Word«,  kann  davon  Abstand  genommen  werdan,  dl«  8afant- 
barin  j«iiar  Biograpliie  den  80  YacliMHarinnaa  im  Index  «inlkoh  beisniiUan. 

«  A.  a.  0.  U 
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selben  wurden  in  den  Jahren  1687—1695  untersagt.  Ea  ist  leicht  möglich 
und  wohl  wahrscheinlich,  daß  der  Quietismus  der  (jrund  des  Verbotes  war 
ebenso  wie  hei  den  beiden  folgenden  Schriftstellerinnen. 

Die  ehrwürdige  Maria  von  der  Men  scli  werdung  kam  in  Tours 
1599  zur  Welt  und  schloü  ihr  segensreiches  Leben  als  Ursuline  der  Mission 
zu  Quebec  am  3Ö.  April  1672.  Von  den  asketischen  Schriften,  die  sie  hinter- 
lassen, ist  jene  über  die  Zustände  beim  innerlichen  Gebete  im  Jahre  1676 
verurteilt  worden.  Dieselbe  steht  aber  auch  heute  noch  mit  dem  Titel  der 
italieuischeu  Übersetzung  im  Index :  , Stati  d'  orazione  mentale  per 
arrivare  in  breve  tempo  h,  Dio".  Es  mui  daher  bemerkt  werden,  daß  sieli 
unter  den  Schriften  der  Marie  de  1'  Incamation  keine  mit  diesem  öder  ähn- 
lichem Titel  findet  Deihalb  scheint  es  nicht  anogeschloseen,  daß  in  Wirk- 
Kehkeit  nur  jenes  italienische  Bach,  nicht  eine  Arbeit  der  Maria  von  der 
Meoacfawetdung  untersagt  ist,  wenn  auch  eine  Schrift  der  letzteren  dem 
italienischen  Schriftsteller  zur  Yoriage  gedient  b&tte.  Berühmter  als  durch  ihre 
sonstigen  schriftstellerischen  Arbeiten,  die  Übrigens  von  Mftnnem  wie  Bossuet 
hochgeschätzt  wurden,  ist  diese  Ordensfrau  durch  ihre  langjährige,  opfBrmuUge 
Missionstätigkeit  in  Kanada  bei  den  Wilden.  So  ist  denn  auch  ihr  Selige 
aprechungsprozefi  eingeleitet. 

Mit  einem  ähnlichen  aszetischen  Buche  über  verschiedene  geistliche 
Übungen,  das  1692  durch  die  Inquisition  verboten  wurde,  ist  die  Karmeliterin 
Paola  Maria  di  Gesü  im  Index  verzeichnet.  In  der  Welt  hieß  sie  Viktoria 
Centuriona  und  stammte  mit  ihrer  Familie  aus  Genua,  wo  sie  auch  ihre  Jugend 
verlebte,  obgleich  «ie  1586  zu  Neapel  geboren  wurde  Als  Klosterfrau  wirkte 
sie  segensreich  auf  deutschem  Boden,  gründete  Klöster  ihres  Ordons  zn  Wien 
und  Graz  und  stand  überall,  selbst  beim  kaiserlichen  Hofe,  zumal  bei  der 
Gemahlin  Ferdinands  IL,  der  Kaiserin  Kleonore,  in  hohem  Ansehen.  25ie  schi^ 
it»4b  zu  Wien  aus  dem  Leben. 

Über  Madame  Guy on,  wohl  die  hervorragendste  unter  den  Frauen  des 
Iudex,  ist  bis  in  letzter  Zeit  viel  ge8chiiel*en  worden  ^ 

Jeanue-Marie  Büuvieres,  lti48  geboren,  von  lü64 — 1(>76  verheiratet  mit 
Jacques  de  la  Mothe-Guyon,  starb  1717  zu  Diziers  bei  Blois.  Schon  1689, 
als  die  Liquisition  man<^e  quietistische  Bücher  Terurteitte,  kam  auch  ihr 
bekanntestes,  anonym  erschienenes  Werkchen  »Moyen  oourt  et  trte-&cüe  de 
&ire  orsison'  auf  den  Index.  Die  Verfasserin  hatte  sich  zuviel  in  das  Ge- 
rede gebracht,  als  daß  man  den  Bifer,  mit  dem  sie  fttr  ihre  Lehre  und 
Assese  Propaganda  machte,  hätte  gutheiien  kdnnen.  In  Rom  war  ihre 
Hanptschrift  bereits  verboten,  Bourdaloue  sprach  sich  gegen  ihre  «FrOmmig« 
keif  ans.  Bossuet  verwarf,  zumal  als  Präsident  der  Konferenz  von  Issy, 
die  sich  mehrere  Monate  lang  mit  ihrer  Lehre  beschäftigte,  diese  letztere, 
ohne  einen  Schatten  auf  die  Lauterkeit  ihres  Lebens  sowie  ihres  ganzen  Stre- 
bens zu  werfen.  Fenelon  war  stets  ihr  Hauptvcrteidiger.  Den  Enzyklopä- 
disten blieb  es  vorbehalten,  die  Guyon  später  als  die  neue  .Helena  unter 


>  Der  Artikel  de«  Pril»tai  Dr  Wdntnd  Im  KitchenlexikMi  (V*  18M  ff)  aotemclitet 
klar  und  cin{k'eli>'n>i  flher  die  gaOM  Frage. 
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den  theologischen  Helden"  mit  ihrem  Namen  und  ihrer  Sache  in  der  unwür- 
dicrsten  wie  ungerechtesten  Weise  in  den  Kot  zu  ziehen.  Die  gesamnielten 
VV^erko  der  üuyon ,  die  samt  und  sonders  mystisch-aszetischen  Inhaltes  sind, 
erschienen  im  ersten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  in  42  Bänden.  Nur  ,Moyen 
court"  steht  von  ihr  auf  der  Liste  des  Index,  denn  „R^gle  des  associez  ä 
l'enfance  de  Jesus",  das  ihr  oft  beigelegt  wird  und  ebenfalls  1G89  untersagt 
wurde,  hat  nicht  sie,  sondern  Jean  de  Bemiöres-Lüuvigny  zum  Verfasser. 

^Moralische  und  cluistliche  Reflexionen,  hauptsächlich  aus  den  Briefen 
des  U.  Paulus  gezogen',  betitelt  sich  ein  Werk,  das  1680  eu  Padua  erschien 
und  1681  mit  dem  Zusatz  .dmiec  oorrigatnr'  verboten  wurde.  Es  ist  ver^ 
&fit  von  der  Cleroahlin  des  bertthmten  franzOsiBclien  Arztes  und  Altertums^ 
forschers  Patin,  welcher  wegen  Intriguen,  die  am  fhmzOsischen  Hofe  gegen 
ihn  gesponnen  waren,  das  Vaterland  verliefi  nnd  als  Professor  der  Median 
an  der  üniversitftt  za  Padua  sieb  einen  Namen  machte.  Ihr  Familienname, 
unter  dem  auch  ihr  Bucb  im  Index  erscheint,  ist  Madalena  Horn  motz. 
Selbst  eine  geistreiche  Fran  war  sie  mit  ihren  beiden  Töchtern  schrift stelle- 
lisch  tätig  und  wie  diese  Mitglied  der  Akademie  der  Ricuperati  zu  Padua. 

£s  fehlen  nur  noch  drei  Verfasserinnen,  deren  verbotenen  Schriften  dies 
gemeinsam  ist,  dafi  sie  glaubenswidrige  Irrungen  enthalten. 

Indexdekrete  aus  den  Jahren  1739 — 1759  verbieten  drei  theologische 
Schriften  der  Gonferin  Mario  Tin  her.  Die  protestantisehe  Schriftstellerin 
behandelt  in  iliren  Büchern  Bibel,  Glauben,  Dogmen,  Geheimnisse  sehr  ratio- 
nalistisch. Auf  solche  Weise  wollte  sie  zwischen  den  Genfer  Theologen  und 
denen  von  Rom  vermitteln.  Sie  stieß  abor  überall  an,  zumal  bei  ihren  Glau- 
bensgenossen, als  sie  die  ewigen  HöUenstrafon  durch  ein  zeitliches  Fegefeuer 
ersetzen  wollte.  Trotzdem  und  obgleich  ihre  Werke  weder  schün  noch  leicht 
geschrieben  sind ,  fanden  dieselben  Übersetzer  und  Leser  nnd  Beifall.  Da- 
durch nämlich,  ilaii  sie  einerseits  die  Ewigkeit  der  Hüllo  als  unvereinbar  mit 
Gottes  Güte  aus  der  Schrift  zu  beweisen  suchte  und  anderseits  die  Geheim- 
nisse des  Glaubens  rationalistisch  verwässerte,  machte  sie  ihrer  ungläubige 
flittenverderbt«!  Zeit  sowohl  den  Glanben  als  das  Leben  nach  dem  Glanben 
bequemer.   Geboren  1695  zu  Genf,  starb  sie  1758  zu  Lyon. 

Streng  genommen  ist  unter  den  80  Ver&ssennnen  im  Lidez  Leomana 
nur  eine,  deren  sftmiliche  Werke  verboten  sind.  Es  ist  die  fanatische 
Schwftrmerin  Antoinette  Bourignon,  die  1616  zu  Lille  geboren  wurde.  .Eine 
fanatische  Jungfrau*,  sdureibt  JOcher^  von  ihr,  .brachte  ein  so  grillliches 
Angesicht,  da  ihre  Stirne  bis  an  die  Augen  mit  schwftrzlichen  Haaren  be- 
wachsen war  und  die  Ober-Lefbe  an  die  Nase  anstünde,  ^veswegen  sie  das 
Maul  nicht  zutun  konnte,  mit  auf  die  Welt,  daß  man  in  Zweifel  gestanden, 
ob  man  sie  nicht  als  ein  Monstrum  OTsäuffen  solte.  Sie  hat  sich  göttlicher 
Offenbarungen  ohne  Unterlaß  geriihmct,  die  lieilige  Schrift  gering  geachtet 
und  auf  das  lOOOjährige  Reich  gehoüot."  In  ihrem  mystischen  Fanatismus 
stiftete  sie  eine  Sekte,  der  unter  andern  Xoels,  der  Sekretär  des  Jansenius, 
angehörte.  Später  fanden  die  Bourigoonisten  selbst  in  Schottland  Anhänger. 

'  Gelehrtonlexikou  I  1306. 
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Antolnetta  irrte  «nrtftt  ttinher  von  Stadt  za  Stadt  dureh  ilandem,  Brabaut, 
HoUand  und  braebte  eine  Zeitlang  «of  der  Insel  Nordstrand  so,  wo  sie  eine 
Druckerei  besaft.  Ibr  ietrtes  Werk  widmete  sie  Antoine  Arnanld.  Yen  Kord- 
Strand  ging  sie  nach  Hamborg,  das  sie  aber  bald  flücilitig  verlassen  mofite» 
am  nioht  lange  naddier  (1680)  zu  Franoker  in  Ostfriecdand  das  Zeitliobe  an 
so^en.  Ihre  gesammelten  Werke  kamen  in  19  Bänden  heraus,  welche  erst 
1757  verurteilt  worden,  nachdem  bereits  1069  nnd  1687  zwei  einaelne  Schriften 
der  Bourignon  vom  Heiligen  Offizium  waren  nntersagt  worden. 

Keine  einzige  deutsche  Schriftstellerin  trifft  man  in  dei  J<]ditio  Leoniana, 
denn  die  Genferin  Marie  Iluber  kann  man  ebensowenig  eine  Deutsche  nennen 
wie  die  letzte  Verfasserin,  die  hier  noch  zn  nennen  ist,  obgleich  diese  in  Köln 
geboren  war  und  lange  Zeit  ebendort  wie  in  Herford  und  Altona  lebte.  Die 
Dichterin,  Künstlerin,  „das  Wunder  ihrer  Zeit,  der  Ruhm  ihres  Geschleehtes', 
die  polyhistorische  und  theologische  Schriftstellerin  Anna  Maria  von 
Scliurmann  stammt  nämlich  aus  holländischer  Familie,  die  während  des 
apuiii.-,chen  Krieges  von  Antwerpen  nach  Kc'dn  ilbergüsiedelt  war,  wo  Anna 
Mai'ia  1G07  zur  Welt  kam,  um  jedoch  schon  KilT)  mit  dem  Vater  nach  Ut- 
recht heimzükeiu-en.  Später  verbrachte  sie  noch  drei  Jahre  (1<)52 — 10l>5)  in 
der  Geburtsstadt  am  Khein.  Sie  spracli  und  schrieb  viele  Sprachen:  außer 
Holläudisch,  Deutsch  und  Französisch  war  ihr  Latein  und  Griechisch  geläufig. 
Sie  verstand  das  Hebräische,  das  Arabische,  Syrische,  Persische  und  sogar  das 
Äthiopische,  sn  dessen  Brleninng  sie  sieh  erst  eine  Grammatik  answbeiten 
nnifite.  Audi  in  Fhilosopfaie  nnd  Theologie  hatte  sie  Stadien  gemacht,  ebenso 
wie  in  eingelnen  Zweigen  der  Natorwissensohaft  nnd  war  dabei  EflnsÜerin 
im  Stieken,  Malen  nnd  Bildsohmtien.  Gefeiert  war  sie  denn  anch  Über  die 
Mafien  von  der  gelehrten  Welt  nnd  von  FOntinnen  nnd  Königinnen.  Salnut* 
Sias,  Heinsins,  Yossins  standen  in  brieflicfaem  Verkehr  mit  ibr,  Descartee 
besncfate  sie.  An  Bidielien  nnd  die  EOnigin  ^on  Frankreich  richtete  sie 
franzflsisehe  Briefe  nnd  Gedichte.  IMe  Königin  von  Polen  sowie  CHuistine 
von  Schweden  sachten  sie  persOnlioh  anf.  Der  Stern  ihres  wissenschaftlichen 
Böhmes  stieg,  bis  sie  nm  das  Jahr  1666  mit  dem  calvinistischen  Prediger 
Jean  de  Labadie  gemeinsame  Sache  machte,  ffie  folgte  ihm  von  Stadt  zu 
Stadt»  nm  st^diefilich  mit  ihm  die  schwärmerische,  pietistische  Sekte  der  Laba- 
disten  zu  gründen  und  zu  verbreiten,  der  Labadie  als  »Papa*,  die  Schurmann 
als  .Mama"  vorstand.  Es  kam  darin  zu  argen  Aoswflchsen  und,  überall 
vertrieben,  landeten  die  beiden  auf  ihren  Irrfahrten  endlich  in  Altona,  weil 
dort  allgemeine  Religionsfreiheit  gewährt  war,  1673  starb  hier  Labadie: 
zwei  Jahre  nachher  zog  sie  mit  ihren  Getreuen  nach  Westfrieel&nd,  um  in 
Wieward  1  (578  ein  Grab  zu  iinden. 

Trotz  ihres  Rulinies  hat  Anna  Maria  von  Schumann  wissensclififtlich 
nicht*:  von  Bedeutung  geleistet.  Mit  ihrer  großartigen  Öprachenkuiide  rezipierte 
sie  und  ?  >  produzierte  und  gelangte  so  zu  ihrem  Namen.  Unbedeutend  sind 
daher  auch  die  wenigen  Schriften,  die  sie  hinterlassen.  Ein  Hmh  mit  dem 
Titel  F.')x)rjpta.  dessen  zwt'iter  Teil  erst  nach  ihrem  Tode  aus  Licht  kam, 
enthält  ihre  religiösen  Innmgen  und  Li'l)ensscliicksale.  Außerdem  kennt  niuu 
noch  von  ihr  geistliche  Gedichte  iu  holländischei-  Sprache  und  endlich  das 
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verbotene  Buch  im  Index.  Dasselbe  hat  viel  dazu  beigetragen,  noch  weiter' 
hin  ihren  Namen  und  ihren  Euhm  zu  verbreiten.  Es  ist  jedoch  ntdit  tob 
ihr  selbst,  sondern  von  dem  älteren  Friedrich  Spanheim  herausgegeben.  La* 
teinische,  griechische,  französische,  hebräische  Briefe  von  der  Verfasserin  an 
ihre  £zf!lclirten  Freunde  nebst  Antwortschreiben  dieser  an  sie  bilden  den  Haupt- 
inhalt ihres  Werkes:  dazu  kommen  einige  ihrer  Gedichte,  ebenfalls  in  ver- 
schiedenen Spraelien.  A'orauf  geht  dem  Ganzen  eine  Abhandlung  in  Brief- 
form, -De  vitae  termiiio  ",  uiul  eine  Dissertation  über  das  Fraiienstudiuni,  für 
das  sie  mit  vielen  Argumenten  und  Widerlegung  der  Gegengründe  eine  etwas 
scliwerfiillige  Lanze  einlegt.  Den  Titel  „Num  foeminae  christianae  couveuiat 
Studium  literarum?"  gibt  Jöcher  ^  zu  deutsch:  „Ob  das  Frauenzimmer  auch 
studieren  durlie?'  Die  Disaertation  war  schon  1G41  geschrieben.  Die  Ab- 
handlung „De  vitae  termino"  und  verschiedene  andere  Briefe  siud  religiösen 
Inhaltes  und  haben  wohl  das  Verbot  des  Buches  veranlaßt.  Das  Bild  der 
YerflBflaerin  ist  dem  Buche  vorausgesetzt  In  kl.  8^  zählt  es  864  Seiten, 
von  denen  die  letzten  45  in  Briefform  und  Versform  Lobsprüche  berühmter 
Uftnner  auf  diese  »sehnte  Mose",  ftr  «deren  Ruhm  die  Welt  zu  klein  ist'i 
bringen.  Ein  franzOsiflcher  Bericht  Uber  den  Besuch  der  Königin  von  Polen 
findet  sich  auch  darunter.  Zuerst  erschien  das  Buch  in  Leyden  im  Jahre 
1648,  schon  1650  ebendort  die  zweite  vermehrte  Auflage  und  zwei  Jahre 
später  die  dritte  zu  Utrecht,  deren  genauer  Titel  hier  folgt.  Nach  dieser 
sind  auch  die  obigen  Angaben  gemacht. 

Kobiliss.  Virginis  |  Annae  Mariae  |  ä  Sohurmann  |  Opuscula  | 
liebraea  \  graeca  '  latina  !  gallica:  |  prosaica  &  roetrica,  | 
Editio  tertia,  auctior  &  emendatior.  !  Trajecti  ad  Rhenum,  j 
ex  ofiftcina  Johannis  ä  Waesberge,  j  MDCLU. 

Die  Frauen  des  Index  samt  ihren  verboteneu  Büchern  wären  somit 
ausführlich  genug  geschildert.  Deunoch  muß,  um  dies  Kapitel  zu  vervoll- 
ständigen, auch  eines  Buches  der  Indexliste  gedacht  werden.  Es  ist  eine 
gemeine  Schrift  der  niedrigsten  Sorte,  welche  dort  unter  verschiedenem  Titel 
zweimal  verzeichnet  ist,  einmal  unter  Sigaea  Aloysia  als  1694,  das  andere 
Mal  unter  Meursius  Joannes  als  1716  verurteilt  Beide  Namen  sind  Pseu- 
donym in  solch  schändlicher  Weise  von  dem  Schreiber  jenes  obszönen  Werkes, 
Kicolaus  Ghorier,  milibraucht.  Derselbe  besaß  die  Frechheit,  das  unflätige 
Machwerk  als  un  spanischen  Original  von  der  Aloysia  Sigaea  verfafit  hin- 
zustellen, während  er  die  lateinische  Übersetzung  dem  Joannes  Meursius,. 
Profsssor  an  der  Universität  zu  Leyden,  andichtete'. 

Die  Louise  oder  Aloysia  ist  die  Tochter  des  Disgo  Sigei  aus  Toledo^ 
wohin  die  Familie  aus  Frankreich  ausgewandert  war.  Wegen  ihrer  Sprach- 
kenntnis und  ihrer  Schriften  wurde  Louise  Sigei  die  Minerva  ihres  Jahrhun- 


•  A.  a.  0.  IV  363. 

*  Niifh  Galtricl  Pt  i^jnot  (Dictiuunaire  critiqtit^  ihs  priiiciiiaux  livres  condanines  I,  Paris 
1806,  78)  wurde  das  infame  Buch  in  Frankreich  narh  iiobülir  aufgenommen.  Der  Verfasser 
war  UDbekanat;  dfts  W«rk  warde  sofort  prodEtilriert.  dor  Dmeker  ward  gonStigt,  aoinon 
Battdel  aufaigeben  und  ddreh  dio  Ftudit  einer  exemplariselieii  Strafe  au  entgehen. 
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derts  genannt.  An  Papst  Paul  m.  schrieb  sie  einen  Brief  in  fünf  Sprachen 
(kkfllniscli,  grieehisch,  hebrftiscli,  syrisch,  arabisch)»  die  sie  alle  behemcbta 
wie  ihre  Muttersprache.  Was  sie  mehr  ehrte  ist  die  Wahrheit  der  Inschrift 
ihres  Grabes  —  sie  stari)  1650  —  «Cnins  pudidtia  cum  eraditione  Ungoamm 
ex  aequo  certabat*.  Das  war  denn  auch  ihre  beste  Verteidigung  nach  ihrem 
'  Tode  bei  dem  sdi&ndlichen  Mißbrauch  ihres  Namens. 

Wie  schmutzig  übrigens  jenes  Bach  war,  geht  aus  der  Tatsache  henror, 
dafi  dasselbe  in  Frankreich  und  Belgien  unzählige  Male  unter  wenigstens 
sieben  verschiedenen  französischen  Titeln  herausgegeben  wurde  und  in  Frank- 
reicli  allein  swischen  1820 — 1870  wenigstens  achtmal  von  der  staatlichen 
Autorität  verurteilt  werden  mußte. 

Die  Schilderung  der  in  der  Editio  Leoniana  auftretenden  Frauen  lä&t 
einen  Einblick  in  das  Innere  des  Index  tun,  der  allein  schon  Tolgt,  eine  wie 
vielseitige,  heilsame  Wirkuncr  der  Index  ausübte.  Nicht  bloß  den  Schutz  dor 
Wahrheit  und  des  Glaubens  in  IMiilosophic  und  'rh(M)]()jzio  hat  er  im  Auge 
behalten,  nidit  bloß  vor  sittr'nL>-enihrlichen  liikhcrn  t^ewarut.  mit  einer  ge- 
wissen Strenge  hat  er  zumai  die  aufs  Leben  angewandte  Theologie  in  der 
Aszese  und  Frömmigkeit  vor  impresnnden  Auswüchsen  geschützt,  vor  Irr- 
gängen bewahrt.  Gerade  dadurch  wiikte  er  am  nachhaltigsten  fUr  Eeinerhal- 
tung  von  Glauben  und  Sitten,  für  dieses  Endziel  des  Index. 


I 
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Gegner  imd  Kritiker  des  Index. 

Eine  Blumenlefte  von  Urteilen  und  Kritiken  der  Gegner  über  den  Index 
wird  niciit  anmutig  sein  können.  Gleichwohl  muü  hier  eine  solche  gegel»eü  ^ 
werden.  Deur»  erstens  tut  nichts  anderes  klarer  die  Notwendigkeit  der  vor-  i 
liegenden  Arbeit  dar,  als  jene  große  Unkenntnis  des  Kataloges  der  ver-  | 
•botenen  Bücher,  von  welcher  diese  Auslassungen  lautes  Zeugnis  ablegen.  ' 
Zweitens  wird  hierbei  (Gelegenheit  geboten,  noch  einzelne  Irrtümer  über  den  ! 
Iudex  aufzudecken  und  richtig  zu  ötellen. 

Da  schreibt  zunächst  das  , Große  Universal  -  Lexikon  des  19.  Jahrhun- 
derts* von  Pierre  Larousse",  welches  1873  mit  seinen  bis  dahin  eiBchieneaMi 
Bitüdeo  vearbotoa  und  auf  den  Index  geeeirt  wnrde,  wie  folgt:  »Die  Indei- 
koDgregation  macht  sieh  Uber  alle  Werke  des  menachlieben  Geietee  her,  aetbai 
Ober  die  katholischen  Theologen,  deren  Frömmigkeit  über  allen  Zwdfel  er- 
hab^  ist.  Besonders  strenge  zeigt  sie  sieb  gegen  alles  das,  was  die  angeb- 
liehen  Hechte  des  Apostolisohen  Stahles  und  die  Lehre  vom  Dominium  tem- 
porale betrifit. 

»Dank  dem  Syllabus  Pins'  IX.  weifi  jedermann,  welches  heute  noch  die 
Qedankoi  und  Lehren  Borns  sind,  wie  es  den  Fortschritt  der  Zivilisation  be- 
urteilt und  wie  es  aUe  Prnuqpien,  die  das  Fundament  und  die  Ehre  der 
modernen  GeseUechaft  sind,  in  die  Zahl  der  Irrtümer  verweist.  Wie  kann 
es  wundernehmen,  daß  die  Indezkongregation  sich  unbarmherzig  gezeigt  hat  | 
und  annoch  keine  Ehrfurcht  hat  vor  den  Hauptwerken  aller  Literaturen, 
und  daß  sie  im  Kamen  der  Beligion  die  bewunderungswürdigsten  Denkmale  j 
des  Menschengeistes  verdammt. 

«Nichts  ist  übrigens  merkwürdiger  als  die  Liste  der  Bücher,  welche  i 
von  dieser  berühmten  Kongregation  geächtet  worden  sind.  Sic  umfaßt  eine  so 
groüe  Zahl  von  Schriften,  die  alle  Welt  auainimt,  bewundert  und  liest,  daß 
keinen  Kathuliken  gild,  der  sich  rülunen  könnte,  diese  Verbote  zu  betolgen. 

„Fügen  wir  noch  hinzu,  daß  die  Kirche  oft  ihre  Strenge  milderte  und 
kein  Bedenken  trug,  für  eine  Summe  üeides  das  Becht  zu  bewilligen,  die  ^ 
verbotenen  Üücher  zu  K  st  u." 

So  weit  Pierre  Liu Ol isse!  Die  Kirche  hat  nie  für  Geld,  sondern  immer 
;j;ratis  die  Ei laubiiis  zum  Lesen  verbotener  Bücher  erteilt.  Wenn  das  grulie 
Lexikon  des  19.  Jahrhunderts  dies  bislang  nicht  wuTite,  so  t^uyL  es  ihm  jetzt 
klar  die  vorliegende  Abhaüdluni^^  In  deraelbun  Weise  werden  durch  w  ' 
nackten  statistischen  Angaben  dieser  Arbeit  die  andern  Übeitreibungen  und 
Unwahrheiten  des  Universal-Lexikons  widerlegt 
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Es  rühmt  sich  aber  jenes  Lexikon  seiner  Indexforschungen  und  gibt  sie 
empört  zum  besten.  Gleich  eingangs  heißt  es  im  Artikel,  daß  sogar  die 
Werke  Al-bcrts  des  Groüen  durch  Dekret  vom  10.  April  1Ö66  verdannnl 
biud^.  Das  ist  eine  ganz  bestimmte,  positive  Angabe!  Nur  schade,  daü  sie 
nicht  bloß  total  falsch  ist,  sondern  auch  noch  den  kindlichen  Unverstand  des 
großen  Dictionnaires  liandgreittich  dokumentiert. 

In  allen  trühertjn  ludice^  wie  aucli  in  dem  neuen  Leos  XIII.  hmki  es 
an  der  richtigen  Stelle  unter  A:  , Alberto  Magno,  diviso  in  tre  libri,  nel 
primo  si  tratta  della  virtii  dellc  herbe,  nel  secondo  della  virtii  delle  pietre  et  }C 
nel  terzü  della  virtü  di  alcuni  animali.  Deer.  1()  apr.  IGGti."  -  Das  ist  der  ganze 
Titel  des  kleinen  abergläubischen  Büchleins,  wclclies  dessen  ungenannter  und 
imbekaunter  Verfasser  , Albertus  Magnus'  getauft  hat,  wie  jeder  aus  dem 
W«iflaiiie  deB  Xitala  und  aus  dämm  QdaeVbmtaa^  sofbrt  ersieht  \  Das  grofie 
Univenal-Lazikoii  des  19.  JalirliundeitB  hat  darin  nicht  weniger  als  dia  sänit- 
fieben  Werke  Albeits  des  Grofien  gefunden!  In  derselben  Weise  hfttte  der 
hidex  auch  alle  Werke  des  hl.  Augustinus  verboten,  denn  nach  dem  großen 
JCrchenlehrsr  heifit  das  Werk  des  Jansenios,  welches  dureh  Bulle  Urbans  VIIL 
1641  ▼erurteilt  wurde,  nidit  andflss  als  « Augustinus*. 

Naoih  dieser  einen  Probe  seiner  WissensohaMchkeit  braucht  man  das 
grofie  Lexikon  des  19.  Jahrhunderts  nicht  mehr  ernst  su  nehmen.  Wer  es 
doch  tun  will»  hat  in  den  AusfQhrungen  dieses  Buches  ToUauf  Antwort  und 
Widerlegung  jener  hochtönenden  Phrasen  über  den  Index. 

In  Italien  und  Rom,  wo  man  den  Index  besser  kennen  mußte  als  andei*- 
wärts,  schreibt  18'J7  in  einer  Zeitschriit,  die  auf  Wissenschattlichkeit  An- 
spruch machen  will,  ein  gewisser  Eniilio  l-aelli^  zur  Geschichte  des  Index: 
,Es  ist  wahr,  daß  bereits  im  Jahre  1518  der  MonsiLaior  Della  Casa,  da- 
mals Nuntius  zu  Venedig,  einen  Katalog  verdaiuniuiigswürdiger  Bücher  her- 
gestellt hat.  Mit  Schmerz  muß  hierbei  bemerkt  werden,  daß  es  gerade  ein 
Mann  der  Literatur  und  Wissenschaft  war,  welcher  diese  Kataloge  zur  Folter 
de?  literarischen  Gedankens  inaugurierte.  Aber  zum  Tröste  hinwiederum 
r.iuy  hinzugefügt  werden,  daß  unter  allen  PrU Ickten  der  Imli-xkuii^iegation 
sich  bis  auf  unsere  Tage  kein  einziger  findet,  welcher  der  verdientesten  Ver- 
gessenheit nicht  anheimgefallen  ist,  ausgenommen  allein  der  Kardinal  Angelo 
Usria  Querioi  aus  Bresda»  der  mit  einigen  arehaologisdieii  Weisen  der  dun- 
kehl  Finsternis  in  etwa,  aber  nicht  vollstindig  entronnen  ist,"  Trotzdem 
and  ohgleieh  alle  die  Prftfekten  der  Indezkongregation  nach  Faelli  wissen* 
schafUiche  Nullen,  meint  deiselbe  Verfasser  in  demselben  Artikel,  dafi  »kein 
Wsgemnt  noch  so  hehr,  keine  Intuition  des  Genies  auf  dem  Gebiete  der 
Moral  oder  der  Natur,  keine  edle  EmpOmng  des  Oeistes  gegen  den  Zwang 
dieser  Zensur  entgangen  ist*. 


■  A.  s.  O.  640.         *  Im  Index  Leos  XIII.  Decr.  24  noy.  1665. 

•  Ein  rweites,  nicht  gerade  sauberes  Pclirlftt  hon  wni-i^e  in  frflhpren  Jnhrhtirnlcrtoii  oft 
gedruckt  and  fälschlich  unter  dem  Namen  des  seligen  Albertus»  Magnus  herausgegeben. 
Schon  dar  Ehraarettang  dM  Seligen  wegen  ward«  e»  «uf  d«a  Index  gesetsi 

*  Knm  Antologia  (1897)  LXZI  738. 
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,Man  möchte  glauben/  so  fährt  er  fort,  «daß  der  Geist  der  Reaktion 

sich  die  Jahrhunderte  hindurcli  abgemüht  bat,  um  doii  Katalog  der  schönsten 
Bibliothek  zu  schaffen,  welche  das  freie  Italien  als  ein  Monument  dem  Genie 
errichten  kann."  Und  abschließend  heißt  er  ^ diese  Unterjochung  des  Gedankens 
im  Index  die  verhaßteste  Sorte  von  Sklaverei,  die  je  das  so  vielfach  ge< 
knechtete  Italion  heimgesucht  hat". 

Das  sind  Kraftsprüche  eines  Zeitinigsschreibcrs,  der  in  der  Tat  besser 
daran  getan  hätte,  auch  hiorhoi  sein  Pseudonym  zu  wahren  und  sich  vor- 
boFL'eii  zu  halten.  Jeder  irgendwie  untorrielit^  to  Leser  wird  dem  Verfasser 
von  Herzen  nur  dort  zustimmen,  wo  er  selbst  seine  Ergüsse  mit  freilich 
nicht  ganz  autrichtiger  BüsclieiUenlieit  „povere  cose  sul  grandissinio 
argumentu"  nennt.  Hätte  Faelli  sich  nur  nicht  auf  das  Gebiet  der  Ge- 
schichte hinausgewagt!  Giovanni  della  Casa  war  jedenfalls  nicht  der  erste, 
welcher  einen  Index  anfertigte,  auch  im  engeren  Sinne  für  Italien  nicht  der 
Vater  des  Index.  Bucherverordnungen  und  Bücherverzeichnisse,  staatliche 
und  kircbHcbe  Indicefl  verbotener  Büdier  gab  es  in  England,  in  Dentscbland, 
in  den  Niederlanden  und  in  Belgien  wie  in  Firankreich  seit  dem  Jahre  1521; 
auch  Italien  hatte  wenigstens  seit  1546  den  Index  des  Senates  von  Lueea. 
FaeUis  «Schmers*  wird  also  von  der  Gesohichte  leicht  und  schnell  geheilt, 
aber  ebendieselbe  Gesohichte  mufi  ihm  auch  seinen  »Trost*  rauben,  in  allen 
Kardinalprttfakten  der  Indexkongrogation  lauter  wissenscbaftlicbe  Nullen  zu 
sehen,  Hftnner  mit  Namen,  die  längst  in  Lothes  Strom  versenkt  sind. 

Bescbrftnkt  man  seine  Forschungen  auch  nur  auf  die  ersten  50  Jahre  der 
Indexkongregation,  so  findet  man  schon  unter  den  ersten  Präfekten  derselben 
Namen  wie  Si  riet,  Baron  ius  und  Bell  arm  in.  Doch  scheint  der  Artikel- 
schreibor der  Nuova  Antologia  in  seinem  Vaterlande  solche  Namen  nie  gehört 
zu  haben.  Noch  mehr,  er  scheint  auch  von  Deila  Casa  und  Quenni  nicht 
viel  mehr  als  den  Namen  zu  kennen,  sonst  würde  er  nicht  jenen  auf  Kosten 
dieses  gelobt  haben.  Jedenfalls  hat  der  Name  (Juerinis  in  den  Gelehrten- 
kreiäen  innerhalb  und  außerhalb  Italiens  stets  ebenso  guten,  wenn  nicht  besseren 
Klang  geliaht  l)is  auf  unsere  Tage  als  der  des  Nuntius  DcDa  Tn^a,  dessen 
literarisciier  Knf  nicht  einmal  ganz  sauber  ist.  Mit  dem  geleinten  Kardinal 
Queriui  stand  m  Iti  t  F?  iedrich  II.  von  Preußen  in  brieflichem  Verkehr.  In 
einem  Briefe  vom  y.  März  1752  nennt  er  ihn  ,,un  grand  homme,  qui  fait  a 
la  fois  riionneur  de  la  Pourpre  et  de  sa  Putrie,  et  qui  par  la  mani^re,  dont 
il  protcgo  et  cultive  les  lettres  mörite  d'en  etre  considcre  coniuio  un  des 
Mecönes,  qui  de  nos  jours  y  font  le  plus  d'honneur".  Der  italienische 
Kritiker  dagegen  nonnt  ihn  «un  bresciano*  und  wei£  von  ihm  nur  .che  per 
alcune  opere  di  archeologia  h  sfuggito  in  qualque  modo,  ma  non  total- 
mente  alla  oscuritä*.  In  Wirklidikeit  hat  Italien  im  ganzen  18.  Jahrhundert 
wohl  keinen  Gelehrten  gehabt,  der  in  den  wissenschaftlichen,  auch  prote- 
stantischen Ereuen  Englands,  Frankreichs,  HoUands,  Belgiens  und  Deutschlands 
so  bekannt  und  geschätzt  war  wie  gerade  der  gelehrte  Benediktiner  Querini  K 

'  B.  UurieT  (Nomenclator  lit«rarius  II.  Oeniponte  1898,  1395  fl)  spricht  mit  dcD 
hOchaUn  Loh^rflehoi  »d«  Angfih  Maria  Qairino,  d«  «anliiiali  doetiaunio,  literaruni  promo* 
tare,  «raditaram  faotore,  patrono,  maeeenat«  hamaDinimo*. 
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Und  selbst  außerhalb  Italiens  weiß  beinahe  jedes  Eiiid,  daß  der  Eardituüt 
Sprößling  des  alLbekannteii  ▼enetianisehen  Adelsgeachleclitee ,  allerdings 
1727  als  Bbohof  ▼on  Bresoia,  ans  eigeaen  Mitteln  Brescias  neue  Kathe- 
drale erbante. 

Über  den  Prifekten  der  Indexkongregation,  Bellarmin,  brancht  kein  Wort 
verloreo  za  werden.  Obgleich  anch  er  nadi  FaeUis  Kritik  sich  nicbt  sa  retten 
wußte  ,da  un  meritatissimo  oblio',  so  weiß  doch  alle  Welt,  welchen  Respekt 
die  Protestanten  vor  diesem  KontroTersisten  hatten.  All  die  Antibellarmini 
des  16.  nnd  17.  Jahriranderts  beweisen  das  ond  wfirden  seinen  Namen  ver- 
ewigmi,  auch  wenn  Bellatmins  Werke  selbst  schwiegen. 

Von  Bellarmins  polemischer  Hauptarbeit  sagt  Hefele:  „Es  ist  das  ans- 
flkhrlichste  Werk,  welches  zur  Verteidigung  des  katholischen  Glaubens,  na- 
mentlich gegen  die  Angriflfe  der  Protestanten  bis  auf  den  heutigen  Tag 
ers(^en,  und  hat  sowohl  durch  die  Erudition,  die  darin  zu  Tage  tritt,  als 
durch  die  würdige,  von  aller  Schmähung  der  Gegner  freie  Polemik  dem 
Verfasser  unvergängliehr-n  Ruhm  gebracht.  Die  Zahl  der  Gegenschriften  ist 
kaum  zu  berechnen.  Das  17.  .Tahrliundert  weist  keinen  bedeutenderen  pro- 
testantischen Theologen  auf,  der  nicht  mit  einem  Anti-BeilarmiD  in  die  Öffent- 
lichkeit getreten  wäre."  ^ 

Was  Cäsar  Baronius  an«»eht,  so  mag  für  den.  welcher  ihn  nicht  kennt, 
das  Urieii  de.s  Isaak  Casaubonns  über  diesen  Präfekteii  der  indexkongregation 
hier  eine  St<^1]e  haben:  ..Wer  weif.'?  nicht,"  so  schreibt  der  gelehrte  Prote- 
stant, ,dai.j  der  Kardinal  Baronius  sich  in  seinen  kirchensreschichtlichen  Ar- 
beiten also  ausgezeichnet  bat,  da^  er  durch  seineu  Fleiü  allen  die  Palme 
entriß  ?* 

Vielleicht  herrlicher  noch  als  die  >,'auien  Baronius  und  Bellarmin  glänzt 
in  der  Gelehrten  weit  der  Name  des  Kardinals,  welcher  sozusagen  als  eigent- 
licher Gründer  und  erster  Präfekt  der  Indexkongregation  angesehen  werden 
kann.  Kacfadem  er  wohl  schon  Ifingere  Zdt  Seele  der  Arbeiten  fOr  die  BOeher* 
Zensor  am  Rom  gewesen,  wurde  er  unter  fOnf  EardinSlen  an  erster  Stelle 
durdi  die  Bnlle  Gregors  Zill.  Tom  18.  September  1572  zom  Leiter  der  Kon- 
gregation ernannt  Xär  ist  das  »spirans  mnsenm*,  die  »viva  Christi  biblio- 
thaca*.  In  allen  Jahiliunderten  hat  Italien  wenige  Mftnner  der  Wissenschaft 
gehabt,  die  es  dem  GnUehnus  Strletnst  diesem  Orakel  der  Gelehrsamkeit, 
an  die  Seite  stellen  konnte. 

Wer  also,  wie  der  italienisehe  Indezgegner,  Index  und  Indezkongrega- 
tion  nach  den  Namen  der  Kardinalprftfekten  bewerten  und  beurteilen  will, 
mak  die  höchste  Achtung  für  diese  Kongregation  und  ihre  Leistungen  haben« 

Übrigens  fUlte  im  Jahre  1844  kein  anderer  als  der  italienische  Philo- 
soph Vincenzo  Gioberti  über  die  Indexkongregation  ein  Urteil,  das  we- 
nigstens dem  Verdikte  der  ,Nuova  Antoloi;ia"  gegenübergestellt  werden  darf: 
,Es  ist  in  der  Tat  eigentümlich,"  so  schreibt  Gioberti,  „daß  die  ( rsto  Zensur 
von  Bedeutung,  welche  die  Philosophie  des  Descartes  traf,  von  der  Kongre- 
gation des  Index  aasging.   Das  Dekret,  weiches  seine  Werke  verurteilte. 


>  Kinhanlftxikoii  II«  286. 
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ist  vom  20.  November  1663.  Thomas  mit  seinem  Scharfblick  stanot  Ober 
dieses  Verbot»  Baillet  schreibt  es  den  BemQhungen  eines  Privaten^  au* 

»Auch  ich  wQrde  dazilber  staunen,  wenn  Rom  nicht  in  hundert  andern 
FftUen  Beweise  dnes  unTergleicUichen  Scharfunnes  geliefert  hfttte>  mit  dem 
es  die  neuen  Lehren  zu  durchschauen  und  in  deren  Prinzipien  die  letzten, 
dem  Auge  aller  Zeitgenossen  noch  verfaUllten  Schlußfolgerungen  zu  ent- 
decken  verstand. 

„Die  rdmiscben  Kongregationen  legen  sich  allerdings  nicht  Unfehlbarkeit 
bei,  und  sie  werden  auch  zuweilen  den  Irrtümern  und  den  von  der  mensch- 
lichen Natur  un/ertrennlichen  Schwächen  unterlegen  sein;  aber  ich  wage  zu 
behaupten,  daß  kein  Gelehrter  oder  Theologe  jemals  ein  solch  ideales,  feines 
katliolisclies  (ieluhl  und  eine  solch  scharle  UntcM-schoidungsgabe  besaß,  um 
die  im  Keime  einer  Lehre  verborgenen  Korolhirieu  gewissermaßen  voraus- 
zusehen, als  gerade  diese  Koagregationeo,  wie  das  klar  hervorgeht  aus  manchen 
ihrer  Urteilssprüche. 

»Während  äußerst  früuime,  religiöse  Männer,  berühmt  durch  Wissen- 
schaft und  Talent,  vom  falschen  Scheine  geblendet  den  jungen  Cartesianismus, 
ohne  dessen  verderbliche,  noch  versteckte  Keime  zu  bemerken,  als  ein  der 
Religion  günstiges  System  begrüßten,  hatten  die  röniL;»chen  Zensoren  bereits 
die  richtigen  Ahnungen  und  sprachen  ein  Urteil  aus,  welches  die  enro|Aisehe 
Philosophie  seit  zwei  Jahrhunderten  in  ihren  «genen  Werken  auf  die  feier' 
liebste  Weise  bestätigte.*  < 

Nach  den  französischen  und  italienischen  Indexgegnern  müssen  auch 
die  angelsächsischen  und  germanischen  der  letzten  Jahre  zu  Worte  kommen. 
Der  neue  Index  Leos  XIII.  erschien  bekanntlich  1900  zu  Rom,  in  weniger 
denn  Jahresfrist  war  die  erste  große  Auflage  verghifen.  Es  folgte  bereits 
1901  die  zweite  Auflage  und  wurde  wie  die  erste  im  öffentlichen  Buchhandel 
verkauft.  Da  brachte  im  Dezember  1901  /riio  Roman  World"  3,  eine  eng- 
lisch -  a  m  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  e  o  c  h  e  n  s  e  h  r  i  ft ,  welche  in  liom  selbst  erscheint, 
einen  merkwürdigen  l>ihlio-:ra])hischcn  Artikel  über  dun  Index  Leos  XIII.  mit 
der  Überschrift:  „Index  cxpuru'atorius".  Der  Bibliograph  der  lioman  World, 
dem  von  einem  Newyorkcr  Hililiojihilen  das  Buch  zur  Einsicht  und  Be- 
sprechung überlassen  worden  ist,  hebt  an: 

^Onn  of  thp  groat  book-collortors  of  New  York  liat  nutilicJ'  von  .  iuom  aasl&ndiachcn 
Agenttio  oiQ  Kxempiar  der  letzten  Ausgabe  des  Index  librorum  ^ruLibit^rum  erhalten,  der 
von  Leo  XIII.  v«rb«nMrt  h«miBgegeben  i»t  E»  ist  S^traheit,  dftä  dioMs  Yws«id»ii» 
von  famous  Bttehern»  d«nn  Lesung  den  Entiioliken  verboten  ist,  einem  in  die  Hftnde  kommt» 
er  gehöre  denn  zu  den  Leitern  der  Kirche  (the  leaders  of  the  church),  da  die  Zahl  der  ge- 
druckt*«n  K.vrtiijilaro  klein  ist  und  daa  Buch  wohl  nicht  in  den  Handel  kommt.  Ebendeshalb 
können  auch  keine  Einzelheiten  über  den  Kauf  dea  vorliegenden  Exemplars  gegeben  werden; 
doch  ist  ««  eoHMtvetfUbidlieh,  dni  ein  hoher  Preis  iBr  das  Bach  gesihlt  wnrde. 

1  Vgl.  Arnauld,  Oeuvres  XXXVIll  19,  not  «. 

'  Introdurione  allo  studio  dtlhi  illu.sofiA ,  fomo  primo,  Brusaelle  1^44,  319.  Das  uns 
vorliegende  Exemplar  bat  die  handschriftliche  ^ote  GioberUs  auf  dem  Titelblatt:  A.  31.  le 
ProfeMonr  Clemens  |  rnutenr  |  «i  t^moignage  de  hnute  eslinio  |  9t  d*MmtMi  j  —  VgL  An* 
läge  XX        *  Ua  deeember  1901,  Nr  175. 
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,Dm  fragliebe  £xempUr  —  tin  MaBter  von  fauMin  Druck  —  wOrde  etwa  40—50  DoUara 
««rt  sein,  ■bar  iragMi  MOMr  8«ltaB]i«it  «twas  gtü  SimigMh  «icd  «•  olme  ZweiÜBl  WMifgttwt 
400  Ddla»  gdEflstet  haben. 

,Die  Kenntnis  diosos  arofjeii  Katalogs,  der  oft .  alu  r  nur  uneigentlich  .Index  expotg^ 
toriw',  fnr  pcwuliTiliob  eint'iicbliin  .Index'  heilit.  ist  im  allgt-nicinfn  einf  soltoTio  Pache. 

,lntere»ant  ist  die  Geschichte  dieses  faraous  .Index'.  Sem  etater  intellektueller  Lr- 
MbiT  war  Kumt  Ktrl  V.  von  Spawcn  gegen  15S0.  Anfänglich  lag  die  HanteUung  der 
BfcMW»  dar  Unimitli  iran  Ittw«D  »b,  abw  ISM  flbMnah»  dar  Fapat  Pani  IV.  (aial) 
dia  Obanmfaicht  und  diese  verbUab  dia  357  (sie !)  Jahre  in  der  Hand  des  Papstes. 

, Viele  Hunilt-rte  von  Piuchorn ,  welche  in  tk-ni  Katalog  nicht  im  einzelnen  aufgefülirt 
wt-rdt  ii,  sind  verboten  (]im  li  <iii-  I>ecr»ta  generalia  or  ^rcncinl  decrcr s ,  die  zuerst  von  Bene- 
dikt XIV.  (sie!)  1744  \bic'.)  und  von  da  an  imnic-rjürt  in  den  vers^chiedenen  Indexauagabeu 
TtriHtotliebt  wttrden. 

»Ea  iafc  bakanni,  daft  kain  Kiiliatik  die  im  ladax  TanaiahMtan  Bttehar  bsailMO  adar 
\mm  darf  unter  Strala  dar  Exkaouiininkation .  es  sei  denn ,  er  baba  ain  baacudaraa  Frivilag, 

daa  nur  selten  gewShrt  wird  und  «rhwer  zn  hokomin^n  ist. 

i<;t  aber  nicht  bvkauuL,  dnü  d<jr  Kittalog  mehr  als  300  Jahre  alt  ist,  daü  er  ein 
Buch  ver^ichnet,  welches  nicht  bloß  von  einem  Papste,  sondern  gar  von  Leo  XUl.  selbst 
▼arfafit  iat,  dafi  aiöb  darin  kain  aiasigaa  Bucb  ainaa  ammkaniaebao  SabriAataUcra  llndaa 
llfit,  nicht  einmal  Tom  Pain  oder  Robort  Q.  Ingersoll,  daft  aber  anders<-it>4  Dutzende  von 
k!n<;»i<:;clien  Werken  berfiluntt  r  Knixlnndpr  und  bwiderla  Tan  fcaniSaiaohan  Büobani.  die  in 
aller  Weit  bekannt,  hier  vermerkt  wirden. 

yUier  findet  sich  Bossuet  .  .  .  und  sogar  dio  Gedanken  von  i'iutcal ,  der  sich  selbst 
atata  ftr  ainan  gatan  KaUialikaa  Ualt.  Qaban  wif  flbar  n  England,  so  zeigt  aiob,  dafi  dar 
fipaÜiaha  Bann  anf  dan  Oaaehiabiawarkan  Tan  C^ibbaa»  HnnMb  HaUam  und  Galdaautb  mbi* 

Das  wäre  ein  öpieileßrium  .ujierikanisclicr  Indexkunde,  j^cnviü  er^'ötzlicli 
für  jeden,  welcher  jemals  den  Judex  selbst  ia  der  Hand  gehabt  hat  und  nur 
ein  wenig  Latein  versteht;  ergötzlich,  aber  dennoch  symptomatisch  für  die 
Kritiken  der  Indexgegner.  Da  aber  anoh  dieser  Bezeneeiit  mit  der  etneteBtoii 
IGene  so  viele  bislang  anbekannte  Neuigkeiten  Uber  den  Index  verkündet, 
nmfi  Uenm  noch  ein  Wort  der  SrwideroDg  gesüßt  werden. .  Schwer  ist  es 
hier  allerdingB,  satiram  non  scribere. 

Unter  Paseal,  Blaiee,  steht  auf  dem  Index  »PensöeSt  avec  les  notee 
de  m.  de  Voltaire*.  Man  ersieht  aus  dem  Titel  schon,  weshalb  das  Buch  ver- 
boten wurde.  Im  übrigen  stehen  andere  in  der  gebildeten  Welt  weit  besser 
bekannte  Schriften  Pascals  anf  dem  Index.  Ans  dem  Titel  unter  Bossuet 
erkennt  man  ebenso  alsbald,  dafi  hier  nicht  die  Bede  ist  von  dem  grofim  Bi- 
^hof  von  Meauz,  sondern  von  dessen  Neffen,  dem  Bischof  von  Troyes.  Ein^ 
fiebert  6.  Ingersoll  und  ähnliche  Amerikaner  braucht  der  Index  nicht  nnment- 
lu^  zu  notieren,  selbst  jeder  gläubige  Protestant  wei&,  daü  solche  Werke 
vom  eigenen  Gewissen  verboten  sind,  f&r  den  Katholiken  fallen  sie  selbst- 
vecBtHndlich  auch  unter  die  Deoreta  generalia.  Kein  Buch  Leos  XIIL  steht 
oder  stand  auf  dem  Index,  auch  keines  des  Kardinals  Gioacchino  Pecci.  Das 
Buch,  welches  hier  vorschwebt,  ist  wirklich,  wie  der  neue  Index  klar  angibt, 
von  Carlo  Paolctti. 

So  ganz  unbekannt  ist  es  wohl  kaum,  wie  alt  der  Iudex  ist,  und  wiiie 
es  irgend  einem  unbekannt,  brnneht  er  nur  den  Index  selber  finfzn?«chla;L;en 
und  er  -wird  dort  auch  Aufklärnn^'^  über  die  Anfänge  und  Geseliichte  det. 
römischen  Index  tinden.    Freilich  lautet  dieselbe  ganz  anders  als  die  Dai'- 
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Stellung  des  Gew&hmnannM  der  Roman  World.  Von  1564 — 1901  —  es  suid 
887  (!)  Jabie  —  lag  der  Index  allerdings  in  der  Hand  dee  Papstes,  aber 
weder  Karl  V.  noch  die  Univeraitilt  von  LOwen  hat  ihn  in  seine  Hand  gelegt 
oder  vorher  bei  den  Indices  den  Papst  vertreten.  Paul  IV.  war  1564  Iftngst 
tot»  er  hatte  aber  bereits  1559  einen  allgemein  gftltigen  rOmisohen  Index 
erlassen. 

Wer  nur  die  Überschrift  der  päpstlichen  Konstitation  ansieht»  weiß,  daft 

die  Decreta  generalia  von  Lio  XTTT.  jxo^rrbon  wurden,  und  zwar,  wie  es  am 
Schliis'^o  heifit,  im  Jahre  1897;  Benedikt  XIV.  hat  weder  1744  noch  zu  an- 
derer Zeit  Rolehe  Decreta  generalia  erlassen.  Die  ersten  Decreta  oder  rich- 
tiger Regulae  gsaerales  des  Index  stammen  aus  dem  Index  Pius'  IV.  1564 
oder  besser  vom  Konzil  zu  Trient.  Benedikt  XIV.  gab  1753  eine  neue  Kon- 
stitution und  1758  seinen  neuen  Index  heraus,  wie  dies  alles  im  Imiex 
Leos  XIII.  deutlich  zu  losen  ist.  Neben  dei\  Indices  schleclitliin  iiat  es  auch 
weniger  in  Kom  als  in  »Spanien  und  anderswo  Indices  expurgatoni  gegeben; 
der  Name  zeigt  auch  schon  an.  was  sie  enthielten,  nämlich  die  von  der  geist- 
lichen Obrigkeit  verlangten  Änderungen,  Streichungen  oder  Veibessernngeii 
in  beanstandeten  Büchern.  Es  könnte  gewiü  vorkommen,  daß  niau  diese 
letzteren  auch  kurzweg  .Index"  nainito.  Wer  aber  umgekehrt  etwa  den  Index 
Leos  XIII.  ,  Index  expurgatorius"  nennt  verrät  zuviel  Mangel  an  nötigem 
Wissen. 

Daß  es  nicht  allzu  schwer  ist,  Erlaubnis  zum  Lesen  verbotener  Bücher 
ZU  erhalten,  erhellt  aus  den  allgemeinen  Dekreten.  Aus  diesen  geht  auch 
klar  hervor,  daß  «der  päpstlidie  Bann*  nicht  ruht  auf  «insm  im  Lidez  yw~ 
botenen  Buche,  etwa  den  Qeschiehtswerken  von  Gibbon  nnd  andern  Eng- 
ländern» wofern  dieselben  nicht  aasgesprochenennaften  die  Irriehre  vertei- 
digen. Die  Dntsende  von  englischen  klaasisohen  Werken  berOhmter  Yerlaaser 
sehmmpfen  bedeutend  snsammen,  wenn  man  bedenkt,  daß  das  eigiefalgafe» 
19.  Jahriinndert  von  klaasischeB  und  niofatklassisohen  Sehriflen  berflhmftsr 
and  nicht  berühmter  Engländer  mir  40  Bttcher  von  80  Verihssem  im  Indes 
sfthlt,  wobei  die  amerikanischen  VerfSuser  und  Bfleher,  die  nicht  voUstibidig 
fehlen,  noch  mitgezählt  sind. 

Ein  Rätsel  bleibt  es,  wie  man  von  .Decreta  generalis*  und  ähnlichflm 
im  Index  schreiben  kann  und  dabei  sagt,  das  sei  alles  bloß  für  „the  leaders 
of  the  church",  ein  Rätsel  überhaupt,  wie  man  mit  dem  Buche  in  der  Hand 
so  viel  Ungereimtes  über  dasselbe  zusäramengebracht  hat.  Da  will  es  in  der 
Tat  scheinen,  daß  eine  Abhandlung  wie  die  vorliegende  am  Platze  ist. 

Der  merkwrdige  Bibliograph  der  Roman  World  hat  trotz  alledem  den 
Trost,  als  Verbündeten  und  Leidensgefährten  keinen  andern  als  Houston  Ste- 
wart Chamberlain  an  seiner  Seite  zu  haben.  Denn  Thamberlain,  welcher  sich 
rühmt,  ,20  Jahre  in  katboüscheu  Ländern  gelebt  zu  haben,  ohne  einen  einzigen 

'  So  gibt  es  eine  eugliscbe  PublikaUoQ  von  fünf  Lieftirungeo,  welche  der  Herauftgeber 
W.  H.  Hart  in  ihnlioh  nnriehtigw  Wmm  •Indw  expnrgfttoriiiB  Aaflieui»*'  betttdl  Di« 

fünf  Hefte  erschienen  1872 — 1878  zu  London  und  enthalten  Aimaljcn  Qber  298  in  England 
v"?tofft:>ntIichte  und  verboU^io  W.  i  Vu  ;tu8  den  Jnbren  !r)?4 — 1684.  Di<'  fünfto  Liefemog  MhliaÜ 
mitten  im  SutWf  und  die  ganze  Edition  sobeint  unvollendet  geblieben  zu  sein. 
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katholischen  Laien  anzutreffen,  der  jemals  die  vollständige  Bibel  auch  nur  in 
der  Hand  gehalten  hätte",  schreibt  an  derselben  Stelle  seiner  „Grundlagen 
des  19.  Jahrhunderts"  ^  nicht  viel  vernünfti^>:er  über  den  Index  und  das  Biicbor- 
gesetz.  Er  schreibt:  „Nach  diesem  Gesetze  ist  dem  gläubigen,  römischen 
Katholiken  so  ziemlich  die  gesamt  e  Weltliteratur  verboten,  und  selbst 
solche  Autoren  wie  Dante  dürfte  er  nur  in  stark  expurgierten ,  biscliötlich 
approbierten  Ausgaben  lesen."  Trotz  der  20  Jahre  in  katholigclion  Ländern, 
trotz  j^eiiier  Belesenheit  und  ^Veltkunde  und  leider  auch  trotz  des  (lobrauches 
des  von  ihm  zitierten  Kommentars  zum  15iiohergesetze  von  Professor  Dr  Holl- 
weck  schreibt  Houston  iStcwart  Cliauibeilain  so  ganz  irrige  Sätze!  Ob  man 
da  noch  einen  andern  Kommentar  schreiben  imd  anraten  soll? 

Wenigstens  sei  hier  in  Kürze  für  die  Gläubigen  „der  Grundlagen  des 
19.  Jahrhunderts"  kurz  bemerkt,  daß  Dantes  .Göttliche  KomOdie"  weder  ver- 
boten ist,  noeh  iigend  mm»  Approbation  oder  Korrektur  bedarf,  Noeh  einmal 
sei  bemerkt,  dal  von  der  klassuefaen  Weltliteratur  Bozusagen  niehta  ver- 
boten ist  War  HiJtona  »Terlorenee  Paradies*  oder  ,11  paradiao  parduto*  bis- 
lang im  Index,  so  bat  nnn  Leo  XIII.  auch  dieses  gestrieben  ^  Unflfttige  Bfieher 
selbst,  die  aber  dennocb  wegen  ihres  Stiles  und  ihrer  Sprache  klassische 
heifien,  dttifen  sogar  nach  den  allgemeinen  Bogein  ohne  besondere  Erlaubnis 
gelesen  werden,  nicht  von  Dilettanten  des  Unflates,  wohl  aber  von  ernsten 
Leuten,  welche  diese  Bttcher  su  ihrer  Bildung  in  ihrem  Berufe  benötigen  \  In 
der  Beurteilung  des  ßnchergesetses  nnd  des  Index  fehlt  es  also  auch  „den  Grund- 
lagen des  19.  Jahrhunderts*  entweder  an  germanischer  Geradheit  und  Aufrich- 
tigkeit oder,  was  wir  lieber  annehmen  möchten,  an  der  teutonischen  Akribie  und 
Genauigkeit.  Und  so  könnte  beim  Verfasser  .der  Grundlagen*  die  vorliegende 
Arbeit  zur  Vervollständigung  und  Klärung  seiner  Kenntnisse  von  Nutzen  sein. 

Deutsche  Stimmen  über  den  Index. 

Die  deutschen  Urteile  über  den  Index  dürfen  hier  schon  eigens  besprochen 
werden,  nicht  als  ob  sie  sich  von  den  frtther  erwähnten  merklich  durch  Grttnd- 
lichkeit  oder  Rechtlichkeit  unterschieden  oder  etwas  anderes  beweisen  könnten, 
sondern  einfach  deshalb,  weil  man  sich  in  Deutschland  in  allerletzter  Zeit 
mehr  als  in  andern  Landern  mit  dem  Index  befaßt  hat.  Die  deatschen 
Stimmen  der  Gegner  des  Index  sind  zahlreicher  und  lauter,  wenn  auch  nicht 
wohlklingender  als  die  ihrer  ausländischen  Gesinnungsgenossen. 

Zuerst  war  der  evangelische  Bund  auf  dem  Plan  und  warf  durch  den  Mund 
adnes  Redners  Trümpelmann  in  Index  vor,  daß  er  sich  an  Goethes  J^aust" 
vergreife  und  diesen  dem  Deutschen  untersage  Auf  der  Tribüne  des  Parla- 
mentes ward  dieser  Anklage  mehr  Widerhall  gegeben  und  dieselbe  nur  noeh 
verallgemeinert  vom  Abgeordneten  Trnrkenbcrg,  der  im  März  des  .Jahres  IIMJ'J 
behauptete,  ,daß  die  katholische  Kn-che  sich  durcli  den  Index  t;egen  die 
groüen  Klasaiker  abschlieise"  ^.  An  mehr  als  einer  btelle  dieser  bchrift  wurden 

»  Müachea  1899,  518.         «  Vgl.  S.  109.         •  Vgl.  8.  28  und  46. 

*  Vgl.  K5Ui.  VolkHeiinng  8.  Okt.  1900»  Nr  894. 

*  Yg).  ebd.  10.  HftTS  1908,  TUt  824.  —  S.  oben  S.  118  f  186. 
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diese  und  ähnliche  Anklagen  Bozusogen  statistisch  widerlegt.  Es  ist  auf- 
gezählt worden,  was  und  wie  wenig  von  der  deutschen  Literatur  im  Index 
namentlich  verboten  ist;  ein  Werk  Goethes,  auch  der  „Faust"  findet  sich 
nicht  UDi]  fiind  sich  nicht  daninter.  "NTioht  in  Tiom,  sondorn  anderswo  wird 
Goethes  „i'aust*'  von  der  Zensur  im  20.  Jahrhundert  beschnitten!  Überliaupt 
wird  es  schwer  haiton,  im  ganzen  Index  wahrhaft  klassische  Werke  irgend 
einer  Literatur  aufzuspüren.  Ebenso  wurde  oben  noch  besonders  hervorgehoben, 
wie  nachgie!)ig,  tolerant,  bis  an  die  Grenze  gehend  die  Kirche  sich  wirklich 
klassischen  Werken  gegenüber  verhält,  selbst  wenn  sie  unsauber,  unsittlich  bind. 

Anderseits  schätzt  und  schützt  die  Kirche  mehr  die  Moiulitüt  und  Re- 
ligiosität des  Volkes  als  jcuc  äulierst  zweifelhafte  fürnielle  Bildung,  welche 
ein  gefiihrliobee  klassisches  Werk  vielleicht  zu  geben  vermag.  Lehrt  oder  em- 
pfiehlt ein  Werk  den  Selbetaiord,  so  ist  dasselbe  von  der  katholischen  Kirche 
nntersagt,  ebenaowie  staatlicherseits  den  Ärzten  untersagt  ist,  Mittel  zum 
Selbstmord  ihren  Patienten  anzuraten  und  auszuliefern.  Dabei  verschlägt  es 
durchaus  nicht,  dafi  der  Arzt  etwa  der  tttcbtigste  Mediziner  der  berttbmtesten 
Universitfit  oder  der  YerfiEuser  jenes  Werkes  der  grOfite  Dichter  seines  Volkes 
und  seines  Jahrhunderts  ist  Die  katholiscbe  Kirche  verbietet  Schriften  und 
Bücher,  welche  die  Erlanbtheit  der  Ehescheidung  vortragen,  ob  der  YeilBsser 
nun  Bebel  hei^t  oder  den  Namen  eines  großen  Gelehrten  tiügt.  Trotz  des  > 
evangelischen  Bundes,  der  sich  ja  nach  dem  Evangelium  benannt  hat,  kann 
die  katholische  Kirche  nie  so  bildungsriiliig  sein,  daß  sie  ein  Werk  gestattete, 
welches  sich  am  Evangelium  vergreifend  Gottes  Wort  zu  einem  Menschen- 
gebilde machen  will,  und  mag  der  Schreiber  Katholik  oder  Protestant  sein, 
Historiker  oder  Literat,  Philosoph  oder  Theolog,  und  mag  er  den  ersten  Lehr- 
stuhl der  Gottesgelehrtlieit  inne  haben. 

Zur  Wahrung  und  zum  Schutze  der  Bildung  und  des  Wolilos  eines  Volkes 
dient  an  erster  Stelle  der  Schutz  von  Religion  und  Sittlichkeit,  die  Hiitung 
jener  göttlichen  Normen  der  Wahrheit  und  Reinheit.  Und  das  gerade  be- 
zweckt die  Kirche  mit  ihrem  Index  und  ihrem  Bucherverbot. 

Die  deutsche  Presse  hat  sich  bald  nach  der  Herausgabe  mit  dem  Index 
Leos  XM.  befaßt.  Es  brachten  eine  mehr  oder  weniger  eingehendere  Be- 
sprechung der  Editio  Leoniana  in  Köln-Berlin  die  .Deutschen  Stimmen*  \  in 
Manchen  die  «Allgemeine  Zeitung*  *  und  in  Wien  die  «Neue  Freie  Presse'  *. 
Einiges  Lob  fiel  dabei  für  die  Neuausgabe  ab,  jedoch  waren  mehr  alte  und 
neue  Anschuldigungen  des  Index  und  des  kirchlichen  Büchergesetzes  bei- 
gemischt. Insoweit  dieselben  etwas  Neues  bringen,  besonders  Einzelheiten 
über  und  gegen  den  Index,  sollen  sie  hier  noch  berücksichtigt  werden.  Man 
darf  ja  erwarten ,  daß  die  genannten  Blätter  und  ihre  Iieser  der  B^ehrung 
und  Aufklärung  auch  über  den  Index  zugänglich  sind. 

Die  ,Neno  Freie  Presse"  hat  den  alten  und  neuen  Index  vor  Augen 
und  schreibt  auch  im  allgemeinen  vernünftiger  als  der  amerikanische  Biblio- 

>  Köln.  1.  Febiuar  1901.  Nr  81,  a  650—65«. 

*  München,  5.  Februar  1901,  Nr  86,  Horg«llblatt. 

*  Vgl.  »Daa  Echo*.  Berlin,  10.  Jaimw  1901,  Nr  956,  S.  109. 
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gnpfa.  Gleichwohl  bringt  sie  noch  folgende  Sätse  und  Anklagen  zu  stände: 
.Auf  dem  alten  Index  stehen  unter  anderem  die  Psalmen  des  Königs  Da- 
vid .  .  .  lind  Dantes  ,Qöttliche  Komödie*  .  .  .;  von  Heine  stehen  sämtliche 
Werke  auf  dem  Index  .  .  ohne  weiteres  sind  z.  B.  alle  Schriften  von 
Ketzern  verpönt,  die  ^grundsätzlich  oder  gelegentlich'  über  Religion  und  alle 
ihre  Themata  handeln.  Das  trifft  offenbar  den  größten  Teil  jener  JUteratur, 
welche  nicht  katholisch  ist." 

Auf  S.  7  des  der  „Neuen  Freien  Presse"  vorliegenden  neuen  index 
liest  man,  daßt  Hürlier  von  Xifhtkatholiken,  die  ex  proiesso  über  Religion 
handeln,  verboten  sind.  Man  liest  dort  weiter,  daß  Bücher  derselben  Autoren, 
welche  die  Grlfiiibenswahrheiten  nur  gelegentlich  berühren,  nicht  verboten 
sind.  Die  ,Neuc  Freie  Presse"  sagt  das  gerade  Gegenteil.  Verboten  sind 
eben  —  was  ja  wohl  selbstverständlich  ist  —  alle  wirklieb  bäretischen  Bücher 
religiösen,  theologischen  Inhalts.  Da&  aber  diese  den  größten  Teil  der  ganzen 
akatiMdiBohen  Literatur  ausmachen,  wird  im  Ernste  keiner  behaupten  wollen. 
Was  Yon  Heine  auf  dem  Index  steht  und  stand,  ist  zu  lesen  auf  8. 154  der 
Editio  Leomana  und  ohen^  auaffthrlich  angegeben  worden.  Jedenfalls  kann 
man  die  vier  dort  verzeichneten  Schriftchen  nicht  Heines  sftmtliche  Werke 
nennen.  Und  doch  tut  dies  die  «Neue  Freie  Presse*.  Will  dieselbe  sagen, 
daß  die  sämtlichen  Werke  Heines  vom  ersten  his  zum  letzten  vollstftndig 
misittlkdi  und  unsauber,  nur  Schmutz  enthalten,  so  wäre  allerdings  die  ganze 
Hetnesche  Poesie  durch  ein  allgemeines  Dekret  verboten,  weldies  aber,  weil 
überdies  Forderung  des  Naturgesetzes,  Heiden  und  Israeliton,  NichtChristen 
und  Christen  schon  ohne  aJlen  Index  verpflichtet.  Im  übrigen  verfuhr  man 
anderswo  nicht  so  giifidig  mit  Heine  und  seinen  Werken  als  in  Born..  Es 
heifit  im  Bundesrat8be8chlu&  vom  10.  und  11.  Dezember  1835:  «...  Zugleich 
haben  wir  beschlossen,  dai  rüeksi('htlich  der  sämtlichen  literarischen  Erzeug- 
nisse des  H.  Heine ,  welcher  bereits  tu  verschiedenen  Bücherverboton  Anlaß 
gegeben  bat  und  dessen  bisher  erschienene  Schriften  fast  samtlicli  bedenk- 
lichen Inhalts  sind,  sie  mögen  erscheinen  wo  und  in  welcher  Sprache  es  sei. 
dieselben  Maßregeln  eintreten,  welche  in  Beziehung  auf  die  Schriften  von 
Gutzkow  -  usw.  verordnet  sind."' 

Als  1881  Heines  Nachträge  zn  den  Reisebildem  (jetzt  4.  Teil  der  „Reise- 
bilder'') herauskamen,  in  denen  von  Friedrich  dem  Großen  die  Hede  ist,  als 
von  ,Federigo  dem  witzigen  Gamasebengott  von  Sanssouci,  der  die  preußiscbo 
Monarchie  erfunden  und  in  seiner  Jugend  recht  hübsch  die  Flöte  bhes  und 
auch  französische  Verse  gemacht  hat'',  da  schrieb  der  preußische  Zensor  G.  v. 
Baumer  sofort  an  die  Minister  des  Innern,  des  Kultus  und  des  Auswärtigen. 
In  seiner  Anzeige  bezeichnet  er  das  Buch  «als  alles  Oheisteigend ,  was  mir 
▼on  gottesUsterlichem  Frevel  je  vorgekommen',  nennt  es  »Scheusal  von 
Schrift*  und  sagt:  »der  auf  den  ersten  Blick  sich  kundgebende  arge  Oeist  des 
Buches  riet  mir  an,  meine  Denunziation  zu  beschleunigen*. 

'  !?.  120.  *  Nach  einem  Edikt  vom  14.  November  1835  wiirflpn 

a)  säuttlicbe  erschieaeaec  und  noch  <erschcinondcn  Verlagsarükel  der  Lliwenthalscheu 
BnciihMidlting  in  UniBheuD, 

h)  sliaCliclie  SelizillMi  von  Gnttkow,  Wienbwg,  Lantw,  Hnndt  verboten. 
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In  den  Jahren  1844  und  1845  regnete  ea  förmlich  Büclierverbote  in  den 
deutschen  Staaten  auf  Hoines  ^Deutschland",  «Neue  Gedichte",  «Buch  der 
Lieder",  «Lobgeeänge  auf  König  Ludwig*".  Doch  war  Heine  selber  am  mmsten 

empört,  als  am  28.  Dezember  1841  der  gesamte  Verlag  von  Hoffmann  und 
Campe  in  Preußen  verboten  wurde.  Am  28.  Februar  1842  schrieb  er  an 
Campe:  ,Die  Ungerechtigkeit,  die  man  gegen  Sie  ausübt,  übersteigt  alle  Be- 
griffe, Mnd  der  Zorn,  den  ich  darüber  empfinde,  hat  nicht  bloü  darin  seinen 
Grnnd.  weil  anch  meine  Interessen  znijleich  gekränkt  sind.  Sie  wolhni  meine 
bestimmte  Meinung?  Nun  so  hören  .Sie;  Ich  rate  zu  einem  oltenun  Krieg 
mit  Preußen  auf  Leben  und  Tod.  In  der  (iUte  ist  liier  nichts  m  erlangen. 
Ich  habe,  wie  Sie  wissen,  die  Mäßigung  bis  zum  bedenklichsten  Grade  ge- 
trieben, und  Sie  werden  meinen  Rat  keiner  aufbrausenden  llitzköpfigkeit  zu- 
schreiben. Ich  verachte  die  gewöhnlichen  Demagogen  und  ihr  Treiben  ist 
mir  zuwider,  weil  es  zunächst  immer  unzeitig  war;  aber  icli  würde  den 
Bohftbigsten  Tumultuanten  jetzt  die  Hand  bieten,  wo  es  gilt,  den  Preufien 
ihre  infame  Tücke  zu  vergelten  unil  ihnen  flborhanpt  daa  Handwerk  sa 
legen." 

Daß  Dantes  »Göttliche  KomOdie*  nie  auf  emem  Index  stand  und  nicht 
auf  dem  neuen  steht,  sei  denn  anch  hier  noch  einmal  zum  Überfluß  der 
»Neuen  Freien  Presse*  versichertr  da  sie  selbst  die  ihr  vorliegeiiden  Indices 
daranffain  nicht  prüfen  will  oder  kann.  Die  schlimmste  biographische  Bloße 
gibt  sich  aber  das  Blatt  aus  Wien,  wenn  es  die  Psalmen  Davids  im 
^dez  findet.  Gewiß  kann  man  im  alten  und  im  neuen  Index  die  Worte 
lesen:  il  Salmista  secondo  ia  biblia  und  Salmi  (sessanta)  di  David. 
Es  kannten  aber  gerade  am  besten  semitische,  israelitische  Schriftsteller  es 
wissen,  wie  die  Psalmen  vielfach  zur  Weihe  von  Amuletten  und  zu  ähnlichen 
Zwecken  mißbraucht  wurden  und  da&  unter  dem  „Salmista"  des  Index  sich 
ein  derartiges  abergläubisches  Schriftchen  birgt.  Was  aber  die  „60  Psalmen 
Davids"  angelit,  so  sollte  das  Blatt  nur  den  ganzen  Titel  lesen  und  wieder- 
geben und  es  wird  sofort  klar,  warum  diese  Psnlmpu  des  Königs  David  auf 
dem  Index  stellen.  Es  handelt  sich  eben  liir r  um  eine  gereimte  italienische 
T  llbersetzung  von  (30  Psalmen  des  Häretikers  Giovanni  Diodati|  wie  das  alles 
in  dem  neuen  Index  S.  272  deutlich  zu  lesen  ist. 

Ganz  in  ähnlicher  Weise  stehen  die  Kvamrelien  mehr  denn  zehnmal  auf 
der  Liste  der  verbotenen  Bücher.  Evangelienübersetzungcn,  auch  von  Katho- 
liken verfaßte,  wurden  verurteilt,  die  bekannte  von  Quesnel  gar  durch 
Breve  und  Bulle  Clemens'  XI.  Unter  Testament  und  Teetamento,  unter  Rouß, 
Lamennais  und  Lasserre  finden  sich  solche  nnd  nnter  Leander  yan  Ess  auch 
eine  deutsche.  Im  flbrigen  wird  jeder  Unparteiische  es  einzig  richtig  und 
seibstverstftndlich  finden,  daß  die  Kirche,  welche  Psalmen  nnd  Bibel  mit 
dem  Evangelium  in  der  Tat  für  Gottes  Wort  hält,  das  ihrer  Hut  anTor- 
traut  worden  ist,  mit  haiiger  Eifersucht  diesen  Schatz  wie  ihren  Augapfel 
schtttzt.  Soll  man  schon  KOnigsworte  nicht  drehen  und  deuten,  wie  muß 
die  Kirche  nicht  strenge  sein,  sobald  man  das  ihr  anvertraute  Gotteswort 
nn't  Menschensinn  und  Menschenwort  mengen  und  mischen  will.  Wie  die 
Erfahrung  auf  akatholiacher  Seite  lehrt,  ist,  wenn  irgendwo,  dann  in  diesem 
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Pankte  Bücherverbot  und  Bücherzensur  von  selten  der  rechtmäfiigwi,  von 
6«tt  dazu  geeetsteo  Obrigkeit  ein  Ding  der  Notwendigst 

Die  Bespreebung  des  neuen  Index  in  deu  »Deutschen  Stimmen"  und  in 
der  , Münchener  Allgemeinen  Zeitung'"  stammt  aus  derselben  Feder.  "Wie 
schon  bemerkt,  enthält  dieselbe  einige  anerkennenile  Worte  für  die  Neuord- 
nung des  Index  Leos  XTII.  Jedoch  obzwar  in  lloni  selbst  geschrieben  von 
Dr  iMaximiUau  ClaaTi  ist  sie  nicht  minder  reich  an  Unrichtigkeiten  und 
liitüinern. 

.In  der  Tat,"  so  heifit  es  hier,  .hat  die  Verfügung  —  gemeint  ist  die 
neue  «Ugenieiiie  Begel  10  Ober  den  Gebraneh  klnaeieeher  Werke  —  bereite 
tat  nne  Deatsohe  etfrenlicfae  Wiilnuig  gezeitigt,  dafi  vor  allem  Goetbe, 
dann  aber  auch  andere  deatache  Autoren,  z.  B.  FreiUgrath,  vom  Index  yer- 
Bdtwonden  aind.*  »Von  Heinrich  Heine»  dem  von  der  hochwdaen  Komiaaion 
die  HintertOre  dea  poetiaohen  Wertea  verBchloeaen  worden  iat,  atehen  dennoeh 
ludit  alle  Werke  auf  dem  Index.*  Wdter  entdeckt  Br  Glaar  aladann  im 
aaneii  Index  die  Gesamtwerke  Samnela  ▼on  Pofendor^  ohgleieh  ea  auch  hier 
nur  ein  geeundee  Aage  will,  nm  xa  aeben,  dafi  diea  nicht  der  Fall  Iat.  Die 
lehnte  allgemeine  Regel  findet  bei  Heine,  Ober  den  und  deeaen  Werke  oben 
achon  genug  gesagt  ist,  wie  bei  jedem  andern  klaaaiacben  Verfasser  un- 
sauberer Werke  Anwendung,  ob  letztere  nun  wegen  ihres  unaittlichen 
Inhaltes  namentlich  auf  dem  Index  stehen  oder  nicht.  Ebensowenig  wie 
Goethes  Name  hat  auch  der  FreiUgratba  jemals  auf  dem  Index  gestanden  ^ 
Freiligratha  Name  stand  dagegen  sdmr  Zeit  auf  einem  ganz  andern  als 
dem  römischen  Index,  Beispielshalber  ergingen  in  Preußen,  Sachsen.  Kur- 
hessen, Anhalt-Dessau,  Sachsen- Weimar-Eisenach ,  Sachsen- Mein ingen  allein  ^ 
1844  und  1845  wenigstens  acht  verscliiedone  Verbote  über,  freiügraths 
Schriften:  »Ein  Glaubensbekenntnis'  und  , Leipzigs  Tote*. 

Die  Arbeit  des  Dr  Claar  ^  hat  zu  all  ihren  Mängeln  und  Fehlern  auch 
noch  das  Mißgeschik,  eine  Heihe  deutscher  Namen,  die  im  Index  stehen  sollen, 


'  S.  obea  8. 113  f  126  178  f.  ~  Wenn  es  hier  ein  um  das  andere  Mal  znr  Steuer  der 
Wahrheit  gegenüber  den  inuner  wiederkehrenden  falschen  Behaupiongen  betont  werden  muß, 
daft  TVB  Bora  k«m  Wnk  Oatflna  j»  nanitiiilUh  TwM«n  mti  mUr  ftiif  dem  Index 
•tud.  ist  damit  nicht  jede  Schrift  des  Dichters,  weil  sio  (loothcs  Nnmen  trftgt,  flBr  jeden 
le^cr  als  einwandfreie  Losung  erklärt  oder  ihm  gar  als  solche  empfohlen.  Der  Dichter  selber 
würde  dan  am  wenigsten  gutheißen.  Kein  anderer  als  der  80j&hnge  Goethe  erzShIt  ja  in 
, Eckermanna  Gesprftohen*  am  8.  April  lti2^:  ,Von  meinem  ,Werther'  erachien 
•tbr  b«ld  ein«  italieaieehe  Üb«rsets«ng  in  If  süand.  Aber  Ton  der  gnnsen 
Anfinge  war  in  kurzem  auch  nickt  ein  «inzigos  Exemplnr  mehr  zu  seilen. 
Der  Bischof  war  dahinter  gekommen  und  hatte  die  ganze  Edition  von 
den  Geistlichen  in  den  Gemeinden  aufkauteu  lassen.  Ea  verdroß  mich 
nicht,  ich  freute  mich  vielmehr  über  den  klugenHerrn,  der  sogleich  ein* 
■nb,  dnB  der  ,Weftber*  fllr  die  Kntholiken  ein  seblechies  Bnch  nnd 
ich  mnite  ika  loben,  daß  er  auf  der  Stelle  die  wirksamsten  Mittel  er^ 
griffen,  cn  gnnz  im  stillen  wieder  ans  der  Welt  zn  sebftffen*  (Joknnn 
Peter  £ckerinaun,  Gesprftche  mit  Goethe  II*,  Leipzig  1876,  6d). 

'  Die  jugendliche  Weisheit,  welche  vom  ^Altäre  der  reinen  Unvernunft'  redet  imd  (Iber 
keebirein  KenmiMien*  nt  Geridite  citrt,  ipiicbt  ebenao  mm  der  Stalle,  wekshe  den 
Btlgsrs.  Dv  lM*s  Ims  ZUL  12 
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ganz  entstellt  wiederzugeben,  gerade  als  wenn  der  Verfasser  die  früheren 
Indieos  wegen  ihrer  Druckfehler  auf  diese  Weise  entschuldigen  wollte.  Auf 
S.  654  und  655  ist  die  Rede  von  Vischiiigei-,  von  Lasaula,  Lieber,  ßeihel,  Ditles. 
Im  neuen  Index  Leos  XIIT.  sind  solche  deutsche  Namen  nicht  zu  finden,  wohl 
aber  die  richtig  geschriebenen  Oischinger,  von  Lasaulx.  Huber,  Keichel,  Dittes. 

Zur  Ehre'  der  ^MüncUener  Allgemeinen  Zeitung"  niulä  aber  bemerkt  wer- 
den, daß  sie  die  Sätze  der  , Deutschen  Stimmen"  nur  teilweise  aufgenumnien 
hat,  wodurch  sie  vor  einer  AnzalU  der  oben  erwähnten  Unrichtigl^eiten  be- 
wahrt blieb. 

Alles  in  allem  gereichen  also  auch  die  deutschen  Kritiken  ebensowenig 
dem  Index  zur  Unebie,  wie  sich  selbst  zur  £bro.  Auch  sie  strotzen  von 
Unkenntnis  und  sogar  kindlichen  Irrtümern.  Vielleicht  ist  die  Ausrede  noch 
möglich,  da£  die  angeführten  Gegner  des  Index  nicht  Hftnner  von  Fach 
sind,  nicht  Gelehrte.  Es  ist  nicht  unsere  Sache,  über  diese  Frage  zu  ent- 
scheiden. Aber  zu  guter  Letzt,  im  gefährlichen  Augenblick  ist  ja  in  deutschen 
Landen  der  Mann  der  Wissenschaft,  der  Historiker  und  Univei'sitätslehrer 
Max  Lehmann  aufgestanden,  um  dem  Index  und  dem  BflchergesetK  den  Todes- 
stoß zu  versetzen.  Mit  ihm  und  seinem  Angriff  muß  dcfa  unsere  Arbeit  noch 
befassen. 

Max  Lehmann  imd  der  Index. 

Die  Anklagen  des  Professors  Lehmann  gegen  das  Büchergesetz  sind  an 
den  riclitiy;en  Stellen  dieses  Huches  bereits  gewürdigt  bzw.  widerlegt  worden. 
Hier  erübrigt  es  noch,  den  heiüblütigen  J^ehlufjpassus  des  Göttinger  Professors 
über  den  Index  un\  erkürzt  zu  geben  K  In  den  preußischen  Jahrbüchern  des 
20.  Juiirhuuderts  schreibt  X^ehmann: 


•ehwibiadien  Jotuitenpater  Ehrl«  Könsnltator  Ittr  deutache  Bfleher  ««in  ll&t.  Dicadb« 
•nthsH  dm  Fdder,  wofür  tie  von  jedem  Redaktenr  anf  den  Index  geaetet  werden  nfifite. 

Der  Salzbau  k!ai>j>t  nicht,  KoasuUatoren  i'iKts  nicht  und  P.  Ehrle  ist  zwar  Schwabe,  aber  nie 
weder  Koii'^uhatoi  nach  auch  Konsultor  des  Iudex  für  deutsche  Bücher  gewesen. 

'  Temperamentvoll  bebt  der  Jahrgang  1902  der  Preußischen  Jahrbücher  an:  ,Die  Zensur 
iet  abgeecbaffl; :  so  Terkltaiden  in  dw  einen  oder  andern  Faaanng  die  Grnndgesetie  aller  Kultnr» 
vQlker.  lei  aie  ea  wirklich  ?* 

Die  Türkei  und  Rußland  nebat  Preußen  unter  Friedrich  II.  bis  zum  Jahre  1848  werden 
sich  ztinüchst  bei  Profeeeor  Lebmam»  dafUr  bedanken,  nicht  su  den  Kuitnrvölkem  gettthlt 
zu  werden. 

Der  deuteche  aGoethebnnd*  mit  dem  gnnien  Anhang,  der  da  gegen  die  lex  Hainae  war, 
antwwlet  dem  Hetm  Profeasor  auf  seine  FVng«:  Mit  niohten:  in  Berlin  haben  wir  aieht 

bloß  noch  Thoaterzensur,  die  nicht  schläft,  uns  aber  ra?;cnd  macht,  wie  die  Proteste  und  die 
Versaminlunseu  gegen  das  Verbot  von  Paul  Hcvscs  Maria  von  Magdala  beweisen,  sondern 
ebendort  waltet  auch  die  Polizei  nach  den  Fuiujjiuphen  dea  deutschen  Reicbapreßgesetzes 
mit  pr&TenÜTw  Beaehlagnahme  ibree  Amtea,  wie  das  Beataehe  fVibttdttngablntt  von  Woehe 
za  Woche  kflndet.  Hier  werden  beispielshalber  in  dem  einen  Vierteljahr  Oktober  bis  De- 
zember 1902  77  Schriften  verurteilt ,  also  in  drei  Monaten  mehr  Bücher  als  das  fruclitbaro 
Rom  in  zehn  Jahren  von  ISBS  an  Kis  auf  diosc  Stunde  Uuicli  den  Index  verboten  hat.  Ja  in 
Berlin  redet  man  von  ,der  uubeimlich  regen  Tätigkeit  der  Zensur*. 

Otto  Yon  Leixner,  der  weder  Jesuit  noch  Ultmmontaner  noch  nndi  Zentrmna- 
mann  ist,  beantwortet  die  Frage  Lehmanns  in  der  Unterhaltungsbeilage  zur  Tigl,  RuIld^^cllau 
(Kftln.  Volkazeitungr  Literarieche  Beilage  1908,  188  f;  vgl.  156  f)  in  anderer  Weise:  Mit 
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«Unfehlbar  will  sie  sein,  diese  Papatidrche,  alles  will  sie  ihren  Gläu- 
Ugen  ersetzen,  auch  die  Wissenschaft,  auch  die  Nationalität.  Sic  beleidigt 
im  Oninde  alle  Nationen:  sie  proskribiert  den  Franzosen  ihren  Voltaire  und 
Rousseau,  den  Italienern  ihren  Guicciardini  und  Giordano  Bruno,  den  Eng- 
ländern ihren  Hobbes  und  Gibbon,  den  Niederländern  ihren  Hugo  Grotius, 
am  ärgsten  aber  spielt  sie  doch  den  Deutschen  mit.  Schweigen  wir  liier  von 
den  Beschimpfungen,  welche  sie  gegen  diejoniuoii  Deutschen  richtet,  welche 
die  Alleinherrschaft  des  Papstes  gebrochen  haben,  ihr  Haß  richtet  sich  auch 
ge^'en  diejenigen  Führer  unserer  Nation,  die  einer  Zeit  angehören,  da  der 
koüfessionello  Gegensatz  veiblalit  war.  Der  Index  lil)rorura  prohibitorum  in 
sriri.  [  lurch  den  gegenwärtigen  Papst  im  Jahro  19()<i  festgestellten  Fassung 
ächtet  ilie  Oeuvres  du  pliilosi)j)lie  de  Sanssouci,  Kauts  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft, Rankes  Geschichte  der  Päpste.  Der  grüüte  deutsche  König,  der  grüßte 
deutsche  Philosoph,  der  größte  deutsche  Historiker.  0  Hutten,  wenn  du  heute 
ans  jenen  reinen  Regionen,  wo  es  weder  Inquisition  noch  Scheiterhaufen, 
weder  päpstliche  Zeiisurgesetze  noch  bischöfliche  Zensurgerichte  gibt,  auf  mia 
herniedeniehst,  wie  wird  es  dir  zn  Mute  sein  hei  diesem  neuen  TermoP 
Würde  er  sich  nicht  herrlich  fügen  in  deinen  unsterblichen  Vadiscos?  Weilteet 
du  heute  unter  uns,  wie  zornig  würdest  du-  fragen:  Wer  gibt  den  Kurtisanen 
das  Redit,  dnzufareehen  in  das  den  Deutschen  ▼erfaasungsmafiig  verbüi^fta 
Becht  der  Zensurfreiheit?  Wie  finden  sie  den  Mut,  die  grOfiten  Deutschen 
zu  beschimpfen,  als  wären  sie  Kumpane  Alexanders  VI.  gewesen?  '  Wo  sind 
die  deutschen  Bischöfe,  die  sonst  von  Loyalität  überfließen,  geblieben,  als  es 
galt,  Verwahrung  einzulegen  gegen  die  Proskribierung  des  großen  Friedrich?"  * 

Also  die  preußischen  Jahrbücher  I  Alexander  VT.  hat  ein  eines  Kirchen-' 
filrsten  und  Papstes  unwürdiges  Leben  geführt;  dafür  ward  er  von  katho- 
lischen Schriftstellern  an  (Vn\  Pranger  gestellt.  Es  gibt  keinen  Katholiken, 
der  Alexanders  Leben  keimt  und  es  gtitlieifit.  Professor  Hollweck  nannte 
in  seiner  Abhandlung  gegen  Professor  Lehmann  Alejcander  VL  einfachhin 


nichien ;  es  gibt  verfassungsmäßig  eine  Zeitungszensur ;  alx-r  sie  schlaft  in  Herlin  und  Deutsch- 
land! Dann  versucht  er  mit  seiner  sehr  vernünftigen  Abliaiidiuiig  ,Die  achlafeude  Zeu- 
•ar'  sn  wecken,  iodem  «r  vor  gans  DeotwMsnd  die  Woche  fllr  Woche  dort  SSentlidi  ver- 
kauften 50000  gemeinen  Hefte  der  Witiblätter  und  das  gsnie  «Schvreineschrifttttm*  an  den 
verdienten  Praneer  stellt  denunziftrt!  Kr  hat  anderps  Pathos  ab  der  Proprammartikel 
der  preußischen  Jahrhdchor  1902.  Hangen  müßte  sie,  diese  ganze  Bande!  so  ruft  er  über 
diese  bcbmutzscbriften  und  PorDograpbeii  hu^,  wahrend  Liehmann  von  den  reinen  Regionen 
spri^li,  io  denen  sieb  Hutten  bewegt! 

Das  Sozialistengesetz  des  Jahres  1878  bat  eine  dritte  Antwort  auf  die  Frnge  des  Pro- 
fessors Lehniimn.  Nach  zwidf  Jahren  ist  das  öesetz  am  80.  Septenilier  1800  erloschen.  Von 
seinem  Wirken  zeugt  und  wird  zeugen  der  Index  sozialdemokratischer  Druckschriften,  im 
Amtlichen  Auftrage  bearbeitet  von  Dr  Otto  Atzrott  (s.  oben  S.  17  u.  72,  A.)  Dieser  Estslog 
meldet^  ds6  tnrts  aller  »Gnmdgeeetie  der  KnltonrOlker'  im  denteelien  Reiolie  innerhslb  swBlf  ^ 
Jahren  beim  AuSgSDg»  dra  19.  Jahrhunderts  gensu  so  viele  sozialdemokratische  Druck- 
schriften auf  Gnmd  dieses  einen  Gesetzes  verboten  wurden  als  von  Rom,  dem  Papste,  der 
Inquisition,  der  Indexkongregation  im  ganzen  19.  Jahrhundert  Bücher  aus  aller  Herren  Länder 
und  aus  allen  Wissenszweigen  verurteilt  und  auf  den  Index  geeetct  wurden.  Also  slles  in 
sllem:  Ist  die  Zensur  abgeschsA  «nf  dentsehem  Qmnd  und  Boden?  Nickt  so  gans! 

>  Prenßiscbe  Jsbrbflcber,  Jsnusr  1902»  8. 
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einen  Schandfleck  für  den  Stuhl  Petri.  Alexander  VI.  liat  als  Kardinal  auf 
die  ernsten  Mahnungen  Pius'  II.  Iiin  sich  zu .  entachuldigen  gesucht,  indem  er 
im  Briefe  an  den  Papst  diesen  glauben  machte,  sein  Treiben  sei  ihm  zu 
schwarz  dargestellt  worden.  Alexander  VI.  hat  weder  als  Kardinal  noch  als 
Papst  unsittliche  Bücher  geschriehen  für  die  Mit-  und  Nachwelt,  die  uanze 
Generationen  versouclH'ii  koTintcii.  Noch  viel  weni-^er  hat  der  unfehlbare 
Papst  Ak'xaiider  VI.  iigeiulwic  Knd  ii-peiMhv.iim  vinc  r,ehre  aufgestellt,  die 
der  chrisilichen  (Tlaulx^ns-  oder  bittonleliie  zuwniei"  wäre. 

Luther  war  Mijnch  und  PrieRtcr,  er  liatte  als  solcher  das  (Jelübde  der 
JuagtVüulichkeit  feieilirlust  iibeniouimen.  Luther  hielt  nicht  sein  heiliges  Ver- 
sprechen, er  lehrte  vi«  le  beiden  Geschleciites,  Mönche  und  Nonnen,  seinem 
Beispiele  folgen.  Luther  lat  mehr;  er  wai  Stüter  einer  neuen  Iteligion  und 
erkläi-te  als  solcher  sogar  die  Bigamie  für  erlaubt.  Die  Aktenstücke  dazu, 
dkae  Breven  Luthers  ezistiMen  annodi  und  lassen  sich  durch  kein  Verbot, 
kein  Anf-den-Index-setzen  aus  der  Welt  schaffen  oder  ungeschrieben  machen  K 
Luther  trug  Überhaupt  Grundsätze  und  trägt  sie  in  seinen  Werken  beute 
noch  vor,  mit  denen  nach  der  Aussage  eines  protestantischen  Theologen* 
«gar  keine  christliche  Moral  besteben  konnte*. 

Hutten  ist  an  der  Lustseuche  gestorben;  er  schrieb  unflätige  Briefe 
und  Bttcher.  Professor  X/ehmaon  versetzt  dafür  den  unsittlichen  Baubritter 
in  «jene  reinen  Regionen",  wo  aller  moralische  Schmutz,  nur  kein  Index  sein 
darf  -''  und  lätät  ilin  von  da  am  die  deutschen  Bischöfe  schmähen  wegen  ihrer 
H Loyalität".  Das  aber  ist  eidlich  beschworene  Pflicht  der  deutschen  Bischöfe, 
und  wenn  heutzutage  in  ihren  DiOzesen  einer  aufstände  mit  Brandreden  und 


•  TK-r  Reformator  von  Wittenberg  scliiiet»  uuhl  bloß  pogon  Papst  und  Kirche  h\  ce- 
meiDgefährlicher  Weise,  seine  tichrifteu  gegen  Kaiser  und  Heich,  gegen  Fürsten  umi  Uauem 
iriren,  vor  swei  Jahnehnton  gow)l»i«b«D,  den  deatwhnD  Indes  (1878—1890)  nicht  entnmnen» 
und  heute  Teröffenfclieht,  wflrd«  das  yDeutseho  Fahndangsblatt*  aie  in  seiner  niohsten  Nummer 
vermerken,  ebenso  wie  manche  oder  alle  Schinften  Hnttens,  selbst  abgesehen  von  der  verloren 
gegangenen  ,Widpr  Tyrannen*.  —  Vgl.  Dnllinpor,  Die  TUformation  II,  Itegonsburg 
läid,  420  ff i  Kirchtnlexikun  Hl'  327  344  f;  Janssea-Fastor.  Geechicfate  dea  deutocben 
Volke«  IVeiburg  1897;  Sehreekenhaeh,  Lnfeher  und  d«f  Bauenkrieg,  Oldenhurg 
1895;  N.  Paul  na,  Luther  und  die  Poljfamie  in  Literariaehe  Beilage  der  Ksfai.  Telkaaeitung 
Nr  18  vorn  30.  April  1903,  131  ff. 

'  vStäudlin,  Geschichte  der  christlichen  Moral.  Giithntrfri  1808,  20^>. 

^  ,UuU«u,  der  .edel  Dichter',  neoot  den  Papst  einen  Uauditen  und  die  Hotte  di^a 
Banditen  heifit  Kirche.  Wae  aSumen  wir  noch?  Hat  denn  Deutaehland  kerne  Ehre,  hat  ea 
kein  Fener?  Rom  ist  die  Seele  aller  Unreinigkeit,  die  Pfütie  der  RtteUeaigkeit,  der  wmi^ 
«ächf'ipfürhp  Pfuhl  des  Bösen ;  und  zu  seiner  Zerstörung  sollte  man  nicht .  wie  um  einem  ge- 
im  inen  Vcnlerbon  zu  wehren,  von  allen  Seiten  zusammenlaufen,  nicht  alle  Sctrel  aufspanucn. 
alle  l'terde  satteln,  nicht  mit  Feuer  und  Schwert  losbrechen?"  —  Anderswo  schreibt  er  und 
gibt  den  Rat:  »Den  Papst  für  den  Antiehriet  m  halten  und  die  Kafdinile  fOr  die  Apostel 
des  Teufels,  die  rdmischen  Kurtieaoen  und  ihre  Anhänger  mOsae  man  wQrgen  und  töten,  die 
rfaflon  schlagen  oder  treten.  dr>n  f^hirhrin^crn  geistlicher  Befehle  die  Ohren  abeelueiden 
und  wenn  sie  wiederkSmen.  die  Augen  ausstecht  n,* 

Das  ist  eine  Probe  jener  klassischen  Poesie  au»  den  reinen  Kegiuneu ,  die  Lehmann 
vom  Index  bedroht  aieht,  jener  Klaaiisitat.  um  die  er  une  deuteehe  Kalheliken  dnreh  den 
Index  nicht  gebracht  aeben  will.  Vgl.  Janaaen-Paator,  Geaehichte  den  deutaohen  Velkee 
VI»  245— 2W, 
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Flogsoiirifteii»  die  lu  «mein  Bmfii*  oder  Religionflkri^  {Uhren  mUfiten,  odw 
«oer  mit  voltairiunflolieii  Doktrinen  and  Oenvree,  die  einer  Revolution  wie 
jener  bekumten  Tttr  und  Tor  Oflnen  mflßten,  gewi&,  die  denteeben  BischOfe 
wiren  nnter  ihrem  Eide  verpflichtet,  nicht  blofi  solche  Biloher  m  verbieten, 
aondeni  auch  diesen  SofaiiftsteUer  beim  König  in  Berlin  in  denunneren  trotz 
Ldimann,  der  mit  so  viel  Emphaae  vom  «verfsflenngswidrigen  Hendwetk  der 
Zensur  und  dem  sohftndlicheii  Werke  der  Denunziation*  spricht  ^ 

Lehmann  schiebt  der  GehSsaigkeit  wegen  ein  um  das  andere  Mal  den 
grofien  Friedrieh  vor  doch  wohl  nicht,  um  in  Barlin  den  Index  Leos  XIII. 
in  denunzieren?! 

Allein  vom  grOfiten  deutschen  König  steht  eigentlich  nichts  auf  dem 
Index.  Was  da  gemeint  sein  kann,  ist  vorliin^  genau  aufgezählt  und  ge- 
würdigt worden:  es  aind  wenige  wälsche  Sachen  des  Schülei^s  Voltaires,  bei 
der^n  unwiederbringlichem  Verlust  das  deutsche  Volk  sicherlich  keine  Hand 
rühren,  keine  Träne  weinen,  die  deutsche  Literatur  sicherücb  um  keine 
Perle  armer  würde. 

Jedoch  aiicli  fr.anzüsischc  Kritiker,  sonst  Friedrieh  und  seinem  einzigen 
(ienie  mehr  als  zugetan,  nennen  seine  Poesien,  besonders  die  Oeuvres  du  pliih - 
sophe  de  Sanssouci,  .extrcinement  m<^dioi:reR",  nnd  sie  f!\?en  liinzu,  man  könne 
nicht  daran  zweifeln,  d&ü  Friedricli  in  der  Tat  die  Zeit  anders  besser  hätte 
benutzen  sollen,  wenn  er  auf  seinen  Ruhm  bedacht  sein  wollte  3. 

Wie  Friedrich  über  die  deutsche  Literatur  dachte,  das  hat  er  nicht 
verheimlicht  und  es  der  Nachwelt  überliefert  in  seiner  Abhandlung,  weklie 
von  Thi^hault  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  vorgelesen,  vom  dama- 
ligen KriegBrat  und  Archivar  Dohm  auf  des  Königs  Befehl  ins  Deutsche 
abertragen  wurde.  Es  ist  eine  Schrift  von  80  OktavaeifceD,  welche  1780  bei 
Decker  in  Berlin  erschien  nuter  dem  Titel:  «De  la  LitUratnie  Allemande; 
des  d^uts  qn'on  pent  Im  reproeher;  quellee  en  aont  lea  causes;  et  par 
quels  nioycns  ont  pent  las  eorriger*.  Selbst  I.  D.  E.  Preufi,  der  ganze  Bttcher 
sdiriebt  um  Ar  die  unverkürzte  Ausgabe  aller  Schriften  Friedrichs 
zu  beseistera,  sagt  von  jener  Abhandlung,  um  dieaelbe  gegen  die  vielen  ge- 
lehrten Kritiker*  in  Bohuti  zu  nehmen,  auch  nur,  daA  »unser  Philologe  Wolf 
ebe  gewichtige  Stelle  aas  derselbea  zu  einer  vortrefflichen  akademischen 
Vorleeung  benutzt  hat  Und  so",  tthrt  er  fort,  »wird  der  vaterliodische 


*  Und  dw  tat  der  FrofaMwr  «ner  dentadicB  Hoehsehnle  Id  tinvai  AnflMtia,  d«r  dt« 
aBSmisch-kaUmUielie  Z«nsur  /.u  Anfang  dt»  80.  Jahrhunderts'  zar  Anzeige  bringt,  am,  wie 

am  SohluMe  unverblümt  lu  r^f.utet  wird,  .ßine  )5«*lehrte  Gesellschaft  Doutscblnnds*  [(iie  königl. 
Gemsliscbafl  der  Wissende  haften  za  üüttingenj  durch  solche  Fräveotivdenunziatiou  davon  ab- 
ztüuüten,  .einen  rOmisch-kAUioli8ob«n  Bitdiof*  (d«n  KurdiaalftlntbiMsliof  tob  BnMlaaJ  ,in  ihve 
XHta  anfinnidmMB".        *  8.  dbm  8.  148. 

»  BN.gmphie  univwatDe  (^d.  Midhmid)  XV,  Paris  1816,  575;  vgl.  Fr«5döric  Godo- 
fr07,  Histoir*-  i\v  la  Littf^rature  franraisp,  XVTIT"  siVpIp.  prosntc-nrs *.  Paris  1?79;  172—179, 

*  Vgl.  Friedrich  der  Große  als  Schriftsteller,  Berlin  1837,  210  344—348,  wo  Preuü 
eine  ganze  Reihe  solcher  auffahrt,  di«  in  eigenen  Schriften  mth  gegen  dt»  Kttnigt  Abhand- 
long  waadtoK  dani  geliSit«!  mImb  Grimm,  «d«r  in  »eittem  Briefe  an  dm  Efloig  ftin  wia  * 
«in  Hofmann,  aber  aafiridtttg  wia  «n  Patriot  illr  dfa  deataohe  Literatar  apraeh",  Jnatoa  H8aer 
and  Johannea  t.  Mllllar. 
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Gelehrte  auf  Friedrichs  wohlgemeinte  Abhandlung  immer  gern  zurOckkehreii, 
weil  ihr  echter  Patriotiemus,  klassische  Originalität  eigen  sind,  so  wenig  der 
Verfasser  allerdings  die  deutsche  oder  preußische  schOne  Literatur,  wie  sie 
seinen  Siegen  und  dem  Geiste  seines  Jahrhunderts  folgte,  kannte/  > 

Schillers  Verse  Aber  Friedrich  sind  bekannt',  aber  auch  Goethe  schrieb 
1781  ein  .  Gespräch  übw  deutsche  Literatur*  gegen  den  Preußenkönig,  das 
sich  nicht  mehr  finden  Iftßt*.  Übrigens  hatte  Friedrich  sich  schon  einige  Jahre 
vorher  über  Goethe  ausgelassen  und  dessen  „Götz"  „Une  Imitation  detestable 
de  ces  mauvaises  ces  anglaises,  pleine  de  d^goütantes  platitudes"  ^  genannt. 
Da  traf  er  also  Englands  größten  Dicliter  und  Goethe  mit  einem  Schlag,  wofür 
letzterer  im  Briefe  an  Mösei-s  Tochter  devotest  schreibt:  «Wenn  dor  König 
meines  Götz  in  rnehren  erwähnt,  ist  es  mir  nichts  Refremdendes.'"  * 

Die  niittelaiterliühe  deutsche  l*oesie  fand  noch  weniger  Gnade  bei  Iried- 
rich.  Christoph  Heinrieh  Müller,  angeregt  durch  Bodmer,  gab  1782 — 1785 
drei  Bände  ^Sammlung  deutscher  Gedichte  aus  dem  12.,  IH.  und  14.  Jahr- 
hundert" heraus.  Die  Sauunlung  enthielt  an  erster  Stelle  die  Nibeluugen- 
ausgabe,  welche  Friedrich  gewidmet  war.  Als  aber  im  Februar  1784  der  Par- 
zival  erschien,  ging  dem  armen  Herausgeber  unter  dem  22.  jenes  Monates  da> 
königUcho  Sclireibcn  zu;  ,Ilu-  urtheilet  viel  zu  vortlieilhaft  von  den  Gedichten 
aus  dem  12.,  13.,  14.  Saeculo,  deren  Druck  Ihr  befördert  habt  und  zur  Be- 
reicherung der  deutschen  Sprache  für  so  brauchbar  haltet  Meiner  Einsicht 
nach  sind  solche  nicht  einen  Schuß  Pulver  werflr,  und  verdienen  nicht  aus 
dem  Staube  der  Vergessenheit  gezogen  au  werden.  In  meiner  Bttchersamm- 
lung  wenigstens  würde  ich  dergleichen  elendes  Zeug  nicht  dulden,  sondern 
herausschmeißen.  Das  mir  davon  eingesandte  Exemplar  mag  daher  sein 
Schicksal  in  der  dortigen  großen  Kbliothek  abwarten.  Viele  Nachfrage  aber 
verspricht  demselben  nicht  euer  sonst  gnädiger  König.'  * 

In  dieser  Weise  zensierte  Friedrich  Shakespeare,  den  großen  Briten,  Wolf* 
ram  von  Eschenbach  und  Goethe  —  und  Lehmann  fühlt  sich  nicht  beleidigt?! 

Ja  selbst  „der  große  Franzose*,  der  Begriinder  der  neuen  Bildung, 
auch  Voltaire  kam  nicht  ungeschoren  davon.  Voltaii  e  hatte  seine  .Diatribe 
du  docteur  Akakia"  geschrieben,  eine  Satire  gegen  den  Präsidenten  der  Ber- 
liner Akademie  der  Wissenschaft,  Maupertuis,  wodurch  Friedrich  sich  tiefer 
verletzt  fühlte  als  durch  Schmählibelle  gegen  seine  Person.  Der  König 
kannte  den  Verfasser  sehr  gut,  der  nach  wie  vor  zu  Potsdam  bei  den  ge- 
wülmlichen  Soupers  ersehien.  Der  Buchhändler  hatte  alles  bekannt.  Nichts- 
debtüweniger  schwört  Voltaire  ,aut  sein  Lehen,  daü  alles  nur  eine  abscheu- 
liche Verleumdung  sei.  Er  verlangt  nur  Gerechtigkeit  und  den  Tod**  Aber 


'  A.  n.  O.  218.  »  S.  oWn  R.  144, 

'  .\lexand«r  liauingartner,  Goethe  P.  Freiburg  l8Sd,  4G7. 

*  £M.  68. 

*  Onno  KlApp,  Dar  König  Friedrioh  U.  von  Prtn&Mi*.  SdttffluoMn  1867,  &04. 
Vgl.  Allgem.  deutsche  Biographie  XXII,  Leipzig  1885,  521. 

*  Vgl.  Kreiten,  Voltaire*.  H21.  —  Der  volle  Titel  der  Pntire  ist:  Diatride  du  doc- 
teur Akakia,  lu^eciu  du  Pape;  d^cret  de  l'Inquisition  et  rappurt  des  professeura  de  Rorae 
fta  Sujet  d'ttn  preteodu  presid«Di.  Rom«  [Berlin]  1752  in  8*. 
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ah  er  saht  da&  eine  sehvere  Oeldbate  und  selbst  Spandau  drohte,  lieferte 
er  eelber  die  ganze  Auflage  des  nAkakia'  dem  EOoige  aus,  .der  sie  dann 
vor  den  Augen  des  VerCMters  im  kOnigüchen  Kalnnet  verbrennM  lieft*.  Za- 
gleidi  mnftte  Voltaire  in  FHedriebe  Oegenwart  an  die  Buebhlodler  in  HoUand 
aehreiben,  die  dortige  Auegabe  dee  »Akakta'  su  verbrennen;  ferner  verlangte 
der  KOnig  eine  eebrifllidie  Erklimng  Voltairee,  nie  mehr  gegen  Frankreich, 
daa  dortige  IGnisteriom  und  gegen  Manpertoia  eohreiben  zn  woUen.  Allein 
bald  langten  neue  Anegaben  ans  HoUand  nnd  Dresden  in  Preoften  an,  und 
Briefe  meldeten»  daft  die  Broaehllre,  in  Paria  zn  Taueenden  verbreitet,  das 
EigMMn  der  ^nzen  gebildeten  Welt  von  Madrid  bis  Petersburg  ausmache. 
Was  tat  Friedrich?  „Der  Fürst  der  Aufklärung  ließ  am  24.  Dezember  1752 
das  ihm  verha&te  Lib^  auf  den  Öffentlichen  Plätzen  von  Berlin  durch  Hen- 
kers Hand  verbrennen.  Auch  vor  Voltaires  Hause  am  Gensdarmanplatz 
brannte  ein  Scheiterhaufen,  allein  der  Dichter  aoU  beim  Anblick  der  Flammen 
Idmisch  bemerkt  haben:  «Verlorene  MQhe!  Die  armen  Teufel  sind  schon  von 
neuem  auf  dem  Wes;  nncli  Hollaiul.*  In  der  Tat  hatte  er  trotz  dei5  gege- 
benen Versprechens  in  Holland  eine  nene  Aufgabe  des  „Akakia"  oingefädelt."  ^ 

Der  groLie  Friedrich  nber.  der  Gönner  der  Jesuiten,  war  zugleich  Vci*- 
ehrer  und  Bewunderer  dod  daniaiigen  Kardinnlpräfektcn  der  rümischen  Index- 
kongregation, liier  braucht  nur  noch  einmal  des  oben  erwähnten  Briefes 
Friedrichs  II.'  an  den  Kardinal  Quörini  gedacht  zu  werden. 

Und  nun  der  gröfste  deutsche  Philosoph!  Er  wurde  vom  Nachfolger 
Friedrichs  II.,  von  Friedrich  Willielm  II.  wahrlich  nicht  so  glimpflich  be- 
handelt wie  vom  rihnischen  Papste. 

Spät,  erst  1827,  als  Kants  ,l\iiuk.  dw  reiueu  Vernunft"  durch  Über- 
setzung auch  in  Italien  Eingang  fand,  wurde  das  Buch,  und  nur  dieses,  vom 
Index  verboten.  Man  hatte  Zeit  genug  gehabt,  das  Buch  mit  sdner  neuen 
FbÜesi^liie  XU  prOfen.  In  Barlin  ging  man  energiaeber  vor;  am  1.  Oktober 
1792  erachien  die  Kabinetsordfe:  ,ünaere  hOohete  Penon  bat  eehon  adt  ge- 
mnmer  Zeit  mit  grofiem  Mißfallen  ereeben,  wie  Ihr  Enre  FMloeopbie  aar 
EnteteUnng  nnd  HerabwOrdignog  manoher  Hanpi*  und  Gmndlebren  der  Hei- 
Ijgan  Scbnfl  und  des  Ghristentnmt  raifibranobt.  Wir  babea  uns  zu  Euch 
einee  Beeeem  yenehen,  da  Ihr  aelbet  einsehen  mflJit,  wie  nnverantwortlich 
Ihr  dadnroh  gegen  Eure  Pflicht  als  Lehrer  der  Jngend  nnd  gegen  Unsere 
Eneh  aehr  wohl  b^anaie  landesy&terliohe  Abdoht  handelt.  Wir  Terlangen  des 
ehestens  Eure  gewiseenhafteale  Venatwertmig  md  gewMgea  nns  von  Eneh, 
bei  Venneidang  unserer  höchsten  Ungnade,  dafi  Ihr  Eneh  ktlnftigfain  nicht  der- 
gleichen  werdet  zn  Schulden  kommen  lassen,  sondern  vielmehr  Eurer  Pflicht 
gemäß  Euer  Ansehen  und  Eure  Talente  dazu  anwenden,  daß  Unsere  landesväter- 
liehe  Intention  je  mehr  und  mehr  erreicht  werde,  widrigeniaUsIhr  Eacbbei  fort- 
gesetzter Renitenz  unfehlbar  unangenehmer  Verfügungen  zu  gewfirtigen  habt." 

Zngleich  mußten  sÜmtHche  Lehrer  der  theologischen  und  philosophischen 
Fakultät  einen  Beyers  unterschreiben,  nicht  Uber  Kantsohe  HeligioDspbilosophie 
■  zu  lesen. 


'  S.  Kreiten  a.  a.  0.  817—322.        *  S.  obeu  S.  168. 
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Bänke,  Voltain  mä  Bobmmh. 


Das  kHngt  ganz  andor»  als  das  kune  wankende.  Vscbot  dea  Indei.  €towi6 

haben  sich  die  Zeiten  geändert»  aber  die  Haupt-  und  Qrundlehren  der  Hei^ 
h'gen  Schrift  und  des  Christentums  nicht,  auch  nicht  Kants  Kritik  der  reinen 
Yernunft,  wie  sie  im  Buche  vorlag.  Die  Papstkirohe  ist  sich  jedenfaUs  kon* 
seqaent  geblieben. 

Allein  selbst  wenn  der  König  von  Preußen  Kant  fQr  sein  Buch  den 
schwarzen  Adlerorclon  verliehen  hätte,  würde  er  damit  wahrhaftig  nicht  dem 
Papste  sein  IJeclit  nehmen  können  oder  wollen,  jenes  Bueh  zu  prüfen,  und 
wenn  es  ilini  notwendig  erscheint,  alle  gläubigen  Katholiken  davor  mit  seinem 
Verbote  zu  warnen,  nebenher  gerne  bereit,  jedem  IMüIosopiien  und  Theologen 
die  Erlaubnis  zum  Studiinn  il^'^  Huchem  zu  erteilen.  Wie  diu  wahre  Philo- 
sophie Fundament  der  Tlieologie,  so  muLi  ein  fal^fches  philosophisches  System 
auch  (Quelle  religiöser  theologischer  Irrungen  werden  Die  Irrtümer  des  Her- 
mesiauismus  und  Güntheriunismus  ergaben  sich  beispielshalber  aus  falscher 
l'liilogophie.  Die  von  Christus  gesetzt-e  Hüterin  und  Lehrerin  der  Theologie 
hat  Wühl  Keeht  und  (irund,  niclit  jüde  Philosophie  iu  ilire  Schulen,  in  ihre 
Bücher  eindringen  zu  lassen. 

Und  nun  der  größte  deutsche  Historiker!  Rankes  römische  Päpste 
stehen  auf  dem  Indfiz.  Weiter  nichts  1  Sollen  es  etwa  die  römisohen  Päpste 
stiUsehweigeDd  hmnehmen,  wenn  Papsttum  selber  in  seinen  Vertretsim 
▼om  gröfiten  dentsehen  Historiker  dargestellt  worden,  so  daft  dabei  moht  nnr 
ihre  Person,  sondern  anch  die  Saehob  die  sie  vertreten,  VerÜusung  und  Lehre 
der  katholisdien  Kirehe  naoh  der  falschen  AnfGusung  des  Gegners  geschildert 
und  herabgesetzt  wird?  Der  Papst  will  nicht  Hof-HistOiriographen.  Pastor 
hat  eine  Papstgeschiohte  geschrieben;  er  hat  seihst  Aber  Alezander  VI  & 
ungeschminkt»  Wahrheit  geeagt,  er  kam  nicht  auf  den  Index,  er  bednifte 
auch  keiner  Zensur,  sondern  erhielt  ein  belobeodee  pftpefcliches  Breve.  Will 
der  Historiker  Lehmann  nach  den  Quellen  ein  wahres  Geechichtsbild  der  Päprte 
dee  16.  und  17.  Jahrhunderts  geben:  der  Papst  hat  ihm  sein  Geheimarchiv 
dazu  eröffnet.  So  liberal,  so  freisinnig,  frei  von  jeder  kleinlichen  Zensur  ist 
noch  kein  anderes  königliches  Archiv,  kein  Fürst  geweeen  trotz  dee  20.  Jafar< 
hunderts^.  Also  steht  der  Papst,  welcher  den  neuen  Index  herausgab,  zw 
den  Männern  der  Wissenschaft  und  den  Geschichtsschreibern  jeder  Richtung ! 

, Unfehlbar  will  sie  sein,  diese  Papatkirche!"  Nein!  Im  Index  und  im 
Bücherverbot  will  sie  das  nicht  sein!  „ .  .  .  Sie  beleidigt  im  Grunde  alle 
Nationen,  sie  proskribiert  den  Fran7<'«<'u  ihren  Voltntrp  und  Rousseau. "  Also 
Max  Lehmann  glaubt  Frankreich  l  ili  nligt,  wenn  öchnfteu  wie  die  Voltaires 
und  RouBseaus  von  der  Kirche  dtiu  Uiäubigen  als  gefährliche  bezeichnet  wer- 


»  Vgl.  biezu  -Babpl  until  Bibel".  Delit/>ii  !i  •;tu1  Hnrnak,  Kaist^rrede  uuA  Kaiserbrief. 

•  Weun  Lehmann  nun  einmal  über  bücheizonsur  uud  Bfichcrverbot  scbn  ibcn  wollt«, 
lag  ibin  das  Qsta  nnendlicli  vi«!  näher.  £r  weiß  doch,  wie  g^wis««  Dokument«  Luther- 
»tiaeniiia  nnd  da«  Taatanant  Friadriolia  daa  Oiofian  m  Barlin  gähntet  watdan,  waifi  aadi, 

wie  der  Faast,  ehe  er  auf  die  Berliner  Bühne  kommt,  von  der  Zensur  beschnitten  wird.  Also 
,der  größte  deutscho  Dicliter",  „der  prr.Ciic  (bnitsclio  K^.Ilig^  ,(lor  größte  deutsch«»  MaTin*  in' 
der  deutschen  Zensur  des  20.  Jahrhunderts.    Vgl.  Histor.-polit.  Blätter  CXXIX,  Manchen 

im  138 
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den,  von  denen  sie  fern  halten  sollen!  Wunderbar  kann  es  acheinen, 
dafi  Professer  Lehmann  von  Göttingen  kommen  mußte,  um  anderthalb 
Jahrhundert  nach  dem  Verbote  dieser  Schriften  eine  solche  Ent- 
deckung zu  machen  und  aich  als  Kächer  des  beleidigten  Frankreich  auf- 
zuwerfen  ^ 

Der  Leser  darf  aber  auch  wissen,  was  Lehmann  nicht  sagt,  daß  nicht 
einmal  alle  Werke  Voltaires  und  Kousseaus  namentlich  auf  dem  Index  stehen'^, 
überdies  wird  es  von  Nutzen  sein  zu  erfahren,  daü  das  nach  Lehmann  so  tief 
gekränkte  Frankreich ,  von  17 IG  angefangen,  ein  Werk  nach  dem  andern 
von  dem  «inen  wie  dem  andern,  bald  im  Parlament,  bald  im  Conseil  d'ütat, 
bald  in  der  Sorbonne  verurteilte  und  verbot  und  durch  Henkershand  ver- 
brennen lieli.  Rousseaus  , Emile'  ward  1762  sowohl  in  Paris  als  in  Genf 
vom  Henker  verbrannt,  der  Verfasser  in  beiden  Städten  zum  Kerker  verurteilt. 

In  der  Sitzung  des  Schulrates  zu  Bern  am  31.  Oktober  17b3  wird  darauf 
hingewiesen,  dafi  bereits  .vor  etwa  zehn  Jahren  zwei  Werke  des  H.  v.  Vol- 
taire als  die  ,PueeIle  d'Orieans*  und  dessen  „Dictionaire  philosophique*  auf 
Befehl  der  hoben  Regierung  durch  den  Scharfrichter  verbrannt  worden  und 
dessen  sämtliohe  Übrigen  Schriften,  welche  die  Religion  ansehen,  bei  hoher 
Straf  verbotten  worden".  Das  Exemplar  von  Voltaires  .Dictionaire  philo- 
aophique*  (porfcatif)  in  der  Baseler  Bibliothek  trägt  die  vielsagende  Inschrift: 
«Liber  impius  Religioni  christianae,  Sununis  imperanttbus,  bonis  moribus  oppo- 
aitus,  Gombostas  per  Garnificem  Parisüs,  Gtonevae,  Hagae  Gomitum  et  Bernae/ 

Am  Pfingstfesto  1716  ward  der  22jährige  Voltaire  von  den  Häschern 
überrascht  in  die  BastiUe  abgeführt,  wo  er  bis  zum  April  des  folgenden  Jahres 
elf  Monate  lang  wegen  seines  Pasquilles  bOfien  mußte,  nachdem  er  unnn'ttelbar 
vorher  wegen  schmutziger  Spottverso  bereits  einen  Verbannungsbefehl  er- 
halten hatte,  der  ihn  nach  TuUe  vertrieb  K  Auf  diese  Weise  begann  Voltaire 
seine  Schriftstellerlaufbahn« 


*  Voltaire  war  selber  nicht  gerade  zart  bei  der  Proekriptioo  iluD  mifiliebiger  Meiater- 
werke  nnd  mochten  sie  einer  Nation  angehören,  welcher  immer  aie  wollten,  Frankreieh  nicht 

ausgescfaioeaon. 

Homer  ist  fttr  Vettairs  »«b  Schwitcer,  nnleshar,  sterblich  langweilig,  ohne  Affekt 
und  GefBhl,  tief  unter  dem  Tasso  und  dem  Arieat  stehend*;  Virgil  ,kalt,  mHUDgenehro* ; 

Dante  »ein  Narr*,  sein  Werk  ,ein  Monstrum,  obgleich  es  Pfipste  in  die  Hölle  setzt"; 
Mi  I  ton  ,ein  Barbar,  der  in  zehn  Bttchem  harter  Verse  einen  Kommentar  Aber  das  erste 
Kapitel  der  Geneeis  schreibt,  ein  grober  Nachahmer  der  Alteu' ;  Shakespeare  ,ein  be- 
tnäkener  Borfbanswnnt* ;  Camoins  .nicht  wert,  vonLaharps  flbswwitat  an  werden";  Cor- 
neille last  not  least  «der  Täter  des  GaUmatias  nnd  des  Theatefs*,  den  Yoltavs  .bald  als 
Gott  bald  als  Karossengaul*  behandelt  (Kr<-itoi)  n.  a.  0.  ri25  f). 

Wie  Voltaire  IUjct  ,die  alte  Schlüuge  liotissoau''  und  über  Hotisseaus  Werke  dachte 
und  sprach,  schrieb  und  log,  ist  sattsam  bekannt.  Er  nennt  sich  selber  einen  der  erklärtesten 
Feinds  Boasaem»  (Kreit an  a.  a.  O.  HS  f).  —  Die  dentsehe  Spraelw  war  ihm  ahsrfaanpt 
eine  Sprache  anöh  In  Berlin  nur  ,pour  les  soldats  et  pour  les  chevaux:  L'allemand  il  n'ost 
necessaire  que  pour  U  ronte  (Lettre  de  Voltaire  a  M.  de  Tlübouville  24  oct.  1750).  —  Die 
Schiller,  Goethe,  Lessing  waren  ihm  und  seiner  Zensur  weniger  als  ein  Tintenklex  wert. 
Da»  iHt  Voltaires  Zensur.  ' 

*  Vgl.  8.  95.  Bonaatau  stobt  mit  fttnf  Sebriftsn  anf  dem  Index. 

*  Vgl.  Kroiten  a.  a.  0.  81  f. 
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OwrdaDo  Bruno. 


Peignot^  verzeichnet  aus  den  Jahren  1716—1776  von  Voltaire  38  Schriften 
oder  Werke.  a\  eiche  in  Frankreicli  verboten,  verbrannt  und  unt^rdtflekt  wvr- 
'fv  den  und  fUgt  denselben  nodi  27  andere  dosselbeii  \'erfa9sers  hinzu,  von  denen 
er  mit  Gewißheit  sagen  kann,  dai  sie  des  Scheiterhaufens  ebenso  würdig 
iK'aren  wie  jene  88,  aber  nicht  mit  Gewißheit,  ob  auch  diese  wirklich  v%t* 
urteilt  wurden. 

Man  sollte  meinen ,  dali  Frankreicli  und  die  Franzosen  weit  davon 
entfernt,  sich  beleidi;::t  zu  fühlen  die  indexverbote  wie  den  fernen  \Vid er- 
hall ihrer  eigenen  Gedanken  und  Wünsche  freudig  begiüüen  mußten.  Allein 
sauen  wir  hepsor:  Nie  liat  ein  Scluiftäteller  sein  eigenes  Land  und  Volk  in 
so  unsagbar  schamloser  Weise  beleidigt  und  nie  so  tief  in  den  der  Nation 
heiligsten  Gefühlen  gekränkt,  wie  jener  von  der  lievoiution  ajiotheosierte 
Phih3soph  von  Ferney  sein  Vaterland  Frankreicli  in  der  Schrift,  die  auf  dt  in 
Index  steht:  „La  Pucelle  d'Orleans,  poeme  heroi'comique.  Decr.  Js.  Olüc. 
fer.  V,  20  ian.  1757\ 

Vor  diesem  Inquisitionsdekret  müßte  jeder  Hann  von  Ehre  den  Hut 
ziehen.  «Die  »PuoeUe*  ist  ebenfloaelir  dn  antipatciotisohes  ab  ein  lauivee  and 
blaephemiaehes  Gediohi'  *  Wer  aber  soldMi  Sdmnita  noch  vwteidigen  und 
Frankrei^  noch  gewahrt  wissen  wiU»  der  krftnki  die  franzOeiaöhe  Nation  anft 
tieftrfce  und  aptieht  sich  selber  das  hArteste  ürteü.  Es  hann  keinen  aostlif 
digen  Franzosen  geben,  der  steh  niehfc  sokiher  Sohriflen  seiner  Laaddeate 
sohftmtef  der  nieht  froh  wire,  wenn  der  Henker  anf  dem  SehsiterhanlSBii  mit 
dem  Budie  anoh  das  Andenken  daran  fBlr  immer  getilgt  hftiteb  In  dem  Bap- 
port  des  Bttchenwnsors  in  Pftris  vom  89.  September  1826  Aber  äie  ,Oean«s 
compl^tes  de  Voltaire'  wird  dieser  «le  grand  oomqvteor*  genannt,  nnd 
renKthiedene  Werke  Voltaires  wurden  damals  (1825)  verbot^;  ,La  Pnoelle 
d'Orleans"  aber  ward  1822,  1842  und  1845  immer  wieder  aufs  neue  zu 
Paris  von  Staats  wegen  verurteüt;  dabei  wird  sie  beaeichnet  als  „Cette  ex^ 
crable  production"  und  ,Cette  oeuvre  infäme".  ICan  mag  Über  die  frühere 
Staaiszeimir  und  die  Handhabung  der  staatlichen  Bflcherverbote  Überhaupt 
urtdlofl,  wie  man  will,  wird  aber  dennoch  dem  Zensor  in  Bern  recht  geben, 
wenn  er  am  5.  Februar  1750  über  die  neue  Edition  der  Pucelle  sagt,  daß 
sie  „das  Äußerate  enthalte,  was  in  Unreinheit  und  Spötterei  könne  ausgedacht 
werden"  ^. 

Alle  Nationen,  auch  die  Xiederhmde.  auch. England,  auch  Italien  sind 
vom  Index  und  Leo  XÜI.  schwer  lieleidigt  m  ilulibes,  Hugo  Grotius,  Gibbon, 
Guiccardini  und  (iiurdano  Bruno!  Würde  ein  Anarcliist  odor  Sozialist  schärfster 
Richtung  in  dieser  Weise  als  Ebrenretter  und  Käcber  GiorUauo  Brunos  auftreten, 


»  Poignot  a.  n.  O.  1!        ff.         «  Kreiten  a.  a.  O.  129. 

'  Professor  Dr  üaag  zu  Bern  zeigt  sich  im  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie 
(Ncoe  Folg»  Vm*  IM  10  wilnlieh  nioht  als  Vwtmnä  in  BBdMtimnri  abir  n  Vdtiini 
Pnoalle  btinarkt  vt  amdrlUiklieh:  ^ünd  in  der  Tut  muh  mm  il«  fjitm  fidhalnit  n  BmO 

zustimoiM,  WMin  er  sagt«,  daß  «dieselbe  das  Äußerste  eathalle,  WM  in  üar«itt]i«ii  Spötterei 
ausgedacht  werden  könnte."  Nacli  dem  Inhalt  des  Dictionaire  philosophique  begreift  Pro- 
fesflor  Uaag  es  auch,  ,,(iah  der  Papst  aju  8.  Juli  1765  das  Buch  auf  den  Jodex  libronun  pre- 
kiUtoram  Mtete"  (S.  177). 
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es  wäre  verstäudlich.  Hier  klagt  ein  Goschichtsfürsclior  und  ein  Umversitäts- 
professor  Born  und  das  Papsttum  nicht  etwa  der  Grausamkeit  und  Harther- 
zigkeit an  wegen  der  Huiriebtiwg  jenes  Anewrirfes  der  Mensdiheit,  eondem 
der  Beleidigung,  einem  ganzen  Volke  zugefügt,  weil  der  Papst  den  schrift- 
sieUerischen  Unrat  dieses  unsanbem  Menschen  von  eben  dieser  Nation  fern- 
gehalten wissen  wül!  Lehmann  spricht  in  einem  fort  von  «Ächtang*,  von 
•Ftoskription",  von  »Beschimpfung",  von  «Brandmarkung*  durch  den  Index 
und  dessen  Verbote!  Was  tut  der,  welcher  sich  also  zum  Anwalt  der  Werke 
des  Giordano  Bruno  madit?  Schweigen  wir  davon,  dai  er  damit  das  Papet-  ' 
tum  und  die  katholische  Kirche  beschimpft,  die  itaKenische  Nation  tief  ver» 
letzt;  aber  brandmarkt  er  sich  nicht  selber?  Es  sei  gestattet,  so  im  Stile 
und  mit  den  Ausdrücken  Lehmanns  zu  reden. 

Hätte  Lehmann  wenigstens  Namen  wie  Voltaire  und  Bruno  weggdassen, 
man  könnte  ohne  das  Empfinden  des  geistigen  £kel8,  das  solche  Namen  er- 
regen, wie  mit  einem  wissenschaftlichen  Getaner  sich  auseinandersetzen. 

Mehr  als  einmal  ist  im  Verlaufe  niT^erer  Ausführungen  die  Bedeutung 
des  Indexvcrl)otes  gezeigt  worden.  Nur  mala  fides  oder  mala  voluntas  kann 
es  der  Kirche,  welcher,  wie  sie  selbst  fest  für  wahr  hält,  i'hristus  seine  Lehre 
anvertraut  hat,  verargen,  wenn  sie  diese  schützt  und  die  Ihrigen  vor  ent- 
gegengesetzter Doktrin  warnt.  Gerade  dann,  wenn  diese  Lehrer  mit  gutem, 
wissenschaftlichem,  gelehrtem  Namen  sich  einführen,  ist  eine  derartige  War- 
nung am  ehesten  angehracht,  weil  die  Gefahr  am  größten,  wo  das  Gift  am  ^ 
süßesten  oder  verborgensten.  Mögen  also  die  Kamen  Hugo  Grotius,  Uuic- 
ciardini,  Gibbon  in  der  gelehrten  Welt  noch  so  guten  Klang  haben,  ihre  Werke, 
die  im  Index  verzeichnet  sind,  können  nur  zu  leicht  gefährlich  und  schädlich  7^ 
sein  fOr  nicht  wissenschaftlich  geschulte  oder  halbgebildete  Leser.  Den  an- 
dern gibt  die  Kirche  gern  Erlaubnis  zur  Lesung. 

Aber  auch  hier  läßt  sich  anders  entgegnen.  Oder  weiä  Professor  Leh- 
mann gar- nicht,  wie  England  selbst  sich'  zu  Hobbes  stellte  und  wie  die  Nieder- 
lande zu  Hugo  Grotius  und  später  zu  Spinoza,  der  auch  auf  dem  Index  steht 
and  auch  ein  Schützling  Lehmanns  ist? 

Hugo  Carotins,  ein  Name  von  gutem  Klang,  .einer  der  grOßten  Gelehrten 
des  17.  Jahrhunderts",  der  als  Zwölfjähriger  die  Universität  Leyden  bezog 
und  dort  der  Freundschaft  des  berühmten  Scaliger  gewürdigt  war.  Mit 
17  Jahren  begleitete  er  Johann  von  Oldenbameveld  auf  einer  Qesandtschafts- 
reise  nach  Frankreich  und  ward  dort  von  Heinrich  IV.  als  le  miracle  de  la 
Uollande  ausgezeichnet  K  Und  nun  stieg  er  schnell  an  Ansehen  und  Würden 
als  Staatsmann  und  Gelehrter.  Er  schrieb  viele  tüchtige  Werke  auf  den  ver^ 
schiedensten  Gebieten  des  menschlichen  Wissens. 

Von  Hugo  Grotius  sind  jedoch  durchaus  nicht  alle  Werke  verboten,  ja 
eines  derselben,  viplleicbt  das  berülnnteste,  jedenfalls  das  bekHimteste ,  war 
zwar  auf  den  hv\v\  iresetzt,  ist  jetzt  aber  von  Leo  XIII.,  wie  ol)en-  erwähnt, 
freigegeben,    iiauptäücliiich  sind  die  theologischen  Werke  des  Grotius  ver> 
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urteilt  und  der  Orund  dee  Verbotes  ist  OAtürlicfa  bei  allen  im  Grunde  ein  * 
religiöser.   Denn  wie  sehr  auch  Grotius  sich  dem  Katholizismus  näherte,  er 
rang  sich  nicht  durch  und  seine  Werke  enthalten  nicht  die  katholische  Lehre. 

Weil  eben  Grotius  überall  den  Mittelweg  suchte,  weil  er  die  streng  dogma- 
tische Bcweisfülirung  beiseite  ließ  und  das  herausgriff,  «was,  wie  Luden  sagt, 
dem  Menschen  Ruhe,  Trost  und  Freudigkeit  geben  mag  im  irdischen  Leben 
und  ihm  eine  fröhliche  Aussicht  eröffnen  in  die  Dunkelheit  der  unendlichen 
Zukunft",  wurden  seine  Bücher  sehr  beliebt  und  gesucht.  Daher  kam  es, 
da&  besonders  seine  Erklärung  des  Alton  und  Xouen  Testamentes  erst  recht 
in  der  zweiten  lliilfte  des  18.  .Tahrlmndeits  in  Deutschland  zu  Ansehen  kam. 
Daher  kam  es  auch,  dalä  seine  Opera  theologica  noch  1757  verboten  wurden. 
Je  irenischer  die  Werke  de?  Grotius  sind ,  je  melir  der  Verfasser  bedauerte, 
daLi  die  Keformation  die  Kirche  geteilt  hatte,  nm  so  elier  können  sie  täu- 
schen, um  so  eher  war  eine  Waniuiig  augebracht,  wie  hoch  Horn  sonst  den 
Gelehrten  achten  und  schätzen  mochte. 

Die  neueste  Auflage  der  Iteal-Enzyklopädie  für  proteistantische  Theologie 
behauptet  noch  (1899)^  frischweg,  daB  alle,  welche  meinten,  Grotius  hätte 
zur  rOmiaehen  Kirche  hingeneigt,  ihn  nicht  begriffon  hätten. 

Diese  Darstellung  und  Auffassung  yon  protestantischer  Seite  zeigt  wenig- 
etens,  dafi  Rom  nicht  mit  Unrecht  die  religiösen,  theologischen  AnsiditeD  des 
Grotius  als  unkatholisch  verwarf.  Und  diesen  Schluß  kann  man  afls  der 
obigen  Darstellung  zi^en,  auch  wenn  man  dieselbe  als  unvollständig  und 
unrichtig  nicht  gelten  Iftlit. 

Der  Jesuit  Petavius,  der  langjährige  Freund  des  Grotius,  war  davon 
überzeugt,  daß  nur  der  schnelle  Tod  seinen  Freund  daran  hinderte,  den  letzten 
Schritt  zu  tun  und  den  Übergang  zur  katholischen  Kirche  zu  vollziehen*. 
Daß  Grotius  sich  immer  mehr  der  katholischen  Lehre  zuneigte,  beweisen  am 
besten  seine  Gegner  aus  der  Schar  seiner  Glaubensgenossen,  die  ihn  mit 
Schmähschriften  bedachten,  weil  ilmen  seine  Werke  schon  zu  katholisch  oder 
zu  römisch  waren.  Selbst  Gelehrte  und  gute  Freunde  wie  Vossius  und  Sal- 
mnsins  verliefien  ihn  aus  diesem  Grunde.  Als  er  deshalb  von  Stockholm  her 
nach  einem  Schiffbruch  bei  Dan/.ig  ans  Land  geworfen  schwerkrank  nach  Ro- 
stock kam  und  hier  zwei  Tage  nachher  in  der  Nacht  vom  28.  zum  29.  August 
1045  starb,  wollten  ihm  die  lutherischen  Prädikanten  kein  Grab  in  der  Haupt- 
kirche  zu  Rostock  gönnen,  weil  er  im  „unrechten  (■tlauben'*  gestorben  sei. 
Das  Dazwischentreten  der  Studenten  erzwang  jedoch  das  Begräbnis. 

Schlimmor  war  es  dem  „y:etreuen  Holländer"  in  seiner  eigenen  Heimat 
ergangen,  in  dem  Holland  und  bei  den  llulliindern,  du  nach  Max  Lehmann 
sich  jetzt  noch  beleidigt  fühlen  müssen,  weil  der  l'apst  zu  llom  d^  Grotius 
Lehre  nicht  fUr  echt  katholisch  hielt. 

Grotius,  von  einem  AnhiLnger  des  Arminius  erzogen,  Freund  dee  greisen 
Oldenbameveld,  stand  wie  dieser  im  Streite  der  Anninianer  und  Gomaristen 
ganz  auf  Seiten  der  ersteren  und  verteidigte  dieselben  mit  Geschick  in  seinen 
Schriften.  Dafür  traf  ihn  denn  auch  ein  ähnliches  Los.  Oldenbameveld,  hoch* 
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verdient  um  sein  Vaterland,  ward  ohneBeobaehtung  der  Rechtsformen  von  Moritz 
von  Oranien  1618  in  Haft  genommen,  zum  Tode  verurteilt  und  hingonchtet. 
Grotius,  ebenfalls  eingekerkert  und  wie  OldenbarnevcM  beschuldigt,  Staat  und 
Kirche  aus  eigennützigen  Absichten  in  Gefahr  gebraclit  zu  haben,  erwartete 
dasselbe  T^rteil,  Avunle  aber  zu  lebenslänglichem  Korker  lu  gnadiqt;  und  seiner 
Güter  beraubt.  Bis  zum  Jahre  1621  safi  er  auf  ScliloU  Locvestein  gefangen, 
seine  Freunde  versorgten  ihn  mit  Büchern  zu  seinen  Arbeiten.  Da  gelaug  es 
seiner  Frau  Maria  von  Reygersbergh ,  den  (ietangenen  in  einer  Bücherkiste 
am  22.  März  ans  dem  Kerker  nach  Gorkum  zu  achaflfen.    Als  Maurer 

verkleidet  floh  Gretius  von  hier  nach  Antwerpen  und  dann  nach  Paris,  wo 
er  ständigen  Aufenthalt  nahm  bis  zum  Jahre  1631.  Der  neue  Statthalter 
war  ihm  nicht  ungünstig,  Grotius  hoffte  heimkehren  au  können.  Er  begab 
aich  aneh  naeh  Rotterdam,  aber  muMe  bitter  enttftuacht  dem  VaAerlande  von 
neuem  den  Bücken  kehren  und  nach  Hamborg  flochten.  Schweden  nahm  ihn 
16S4  gastfreundlich  auf,  wie  früher  Frankreich. 

Wie  wenig  aber  das  Verbot  des  römischen  Index  Qrotius  selbst  be- 
leidigte, geht  aus  der  Tatsache  hervor,  daß  1626  bereits  einige  seiner  Schriften 
in  Bom  verurteilt  waren  und  der  Vafasser  sich  dennoch  vtm  da  ab  immer 
mehr  Bom  und  der  katholischen  Lehre  näherte. 

Wer  an  dem  großen  Gelehrten  gesündigt  hat,  das  war  das  calvinistische 
Holland,  das  war  Moritz  von  Oranien  und  die  S}niode  von  Dordrecht,  „die 
ansehnlichste  Versammlung,  welche  die  reformieite  Kirche  jemals  gehalten*. 
Hier  in  Dordrecht  und  bis  über  den  Tod  d(  a  Grotius  hinaus  wurden  dessen 
theologische  Ansichten  und  Schriften  mit  dem  Verfasser  selbst  von  den  Ultra- 
ealvinisten  aufs  heftigste  befehdet,  wiihrend  der  katholische  Joost  van  den 
Vondel  dieselben  laut  preist  und  Grotius,  seinen  Freund,  als  .Hollands  Herz'* 
feiert,  iiier  in  Dordrecht  galt  Calvin  als  unfehlbar,  hinter  ihm  mußte  selbst 
die  Bibel  zurücktreten.  Hier  ward  Calvins  harte  Prädestinationslehre  zum 
Dogma  erlioben.  200  Preuiger  wurden  abgesetzt,  Jede  anticalvinistische  Äuße- 
rung galt  als  Todesverbreehen,  Oldenbarneveld  war  schon  aus  diesem  Grunde 
unter  den  Händen  des  Scharlrichtei-s  mit  der  Beteuerung  seiner  Unschuld 
gefallen,  Konrad  Vorstius  wurde  auf  Antrag  der  Synode  vollständig  seiner 
Professur  entsetzt,  seine  liücher  strenge  vei  boten,  Grotius  sollte  für  ewig  im 
Kericer  schmachten.  Noch  1681  brachten  es  die  Zeloten  dahin,  daß  ein  Preis  ^ 
von  2000  fl.  auf  seinen  Kopf  geaast  und  SOG  fl.  Strafe  dem  angedroht  wurde, 
der  ihn  beherbergte. 

Dies  ist  jenes  in  Orotius  beleidigte  Holland,  Uber  das  ein  Protestant, 
H.  Heppe,  in  der  Beal-Ensyklopftdie  fQr  protestantische  Theologie  schreibt: 
In  der  l^ode  zu  Dordrecht  habe  eine  eingebildete  Orthodoxie  mit  borniertem 
Übermut  eine  vollkommen  berechtigte  Erhebung  niedergetreten  K 

Eng^d,  das  unter  Heinrich  VIII.  Luthers  Werke  und  die  Augsburger 
Konfession  strenge  verbot,  verfuhr  nicht  zart  mit  Hobbes  und  seinem  .Levia- 
than*.  Als  ein  junger  Gelehrter  an  der  Universit&t  zu  Cambridge  Hobbes' 
Thesen  ttber  das  Naturrecht  verteidigte,  ward  er  streng  beetraffc  und  von 
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der  Universität  verjagt.  1)aß  die  englischen  Professoren  von  ganz  England 
dagegen  protestierten,  wird  nicht  geäagt,  wohl  aber  iiürt  man,  daß  das  Unter- 
liaus  dio  Kommission  against  atheism  and  profaneness  zu  einer  Untersuchung 
über  atheistische  und  irreligiöse  Schriften,  namentlich  über  Hubi)es'  ,Le\na- 
than"  aufforderte.  En  erhob  sich  ein  Btiinn  der  Entrüstung  gegen  das  "Werk 
und  die  Verbote  regneten  auf  dasselbe  herab.  Dasselbe  reizte  gegen  seinen 
Verfasser  alle  Theologen,  auch  die  seiner  Konfession.  Da  Hobbcs  in  Eug- 
lood  sein«  Werke  nicht  hsrausgeben  konnte,  tat  er  m  »i  Amsterdam;  aber 
auch  hier  traf  ein  Verbot  um  das  andere  namentUdi  dem  »Leviathan*'. 

Ja  die  Niederlande  erst  ein  halbes  Jahrhundert  nach  der  Synode  von 
Dordrecht!  Protestantismus  und  Judentum,  wie  waren  sie  nicht  einmütig  im 
Kampfe  gegen  Spinoza  und  in  der  strengen  Verurteilung  seiner  Werke! 

Freudenthal  hat  fast  ein  Buch  angefüllt  mit  all  den  Verdikten  und 
Verboten,  mit  denen  Wilhelm  Heinrieh  von  Gottes  Gnaden  Prinz  von  Ora* 
nien  und  Nassau,  Graf  von  Eatzenellenbogen ,  die  Staaten  von  Holland,  der 
Hof  von  Holland,  die  Kirchenrfite,  die  Synoden,  die  Magistrate  um  und  um, 
auch  die  Universitütsk  n  itoren  und  der  Bürgermeister  von  Leyden  Spinozas 
Werke  und  Hobbes'  ^Leviathan"  bedachten  wegen  ihres  gotteslästerlichen, 
seelenverderbenden  Inhaltes.  Die  Strafen,  weldie  auf  Übertretung  dieser  Ver- 
bote gesetzt  wurden,  waren  nicht  gering. 

Der  furchtbare  Bann,  welcher  am  27.  Juli  1656  wider  Haruch  Espinoza 
im  Tempel  verkündet  ward,  schließt  mit  den  Worten^:  ,Wir  verordnen,  daü 
niemand  mit  ihm  mündlich  oder  .silujftlich  verkehre,  niemand  ihm  irtrond  eino 
Gunst  erweise,  niemand  unter  einem  Daclie  oder  innerhalb  vier  Ellen  bei  ihm 
vefweile.  niemand  eino  von  ihm  geschriebene  oder  verfilmte  Schrift  lese.* 

1GG8  wird  daun  Adrianus  Coerbach,  rochtsgeleerde  en  docter  medicine 
^  von  Amsterdam  ebendort  vorgenommen  und  verhört  wegen  seines  boeckie: 
-geintituleert  't  Bioemhof  van  alderly  lieflikkyt  sonder  verdriet,  nict  en  lieft 
gemaackt",  das  Spinozas  Ideen  zu  enthalten  schien.  Und  obgleich  er  beteuert, 
Uber  das  Buch  gar  nicht  mit  Spinoza  gesprochen  zu  haben,  überhaupt  nur 
einigemale  bei  ihm  gewesen  zu  sein,  so  heÜt  es  zum  Schluß  lakoniscfa  und 
drakonisch': 

»Zehn  Jahre  eingesdilossen  und  danach  auf  zehn  Jahre  aus  Holland, 
Seeland  und  Westvriesland  verbannt  zu  werden. 

.Die  Schöffen  verurteilen  den  Gefangenen  zu  einer  Bufie  von  4000  fl. 
Die  Hälfte  fOr  den  Herrn  Offizier  und  die  andere  HlÜfte  für  die  Armen, 
aufierdem  noch  in  dne  Strafe  von  2000  fl.  für  die  Kosten  des  Geföng- 
nisses  und  Ausgaben,  und  die  BQ<^w,  die  zu  finden  sind,  sollen  unterdrückt 
werden. 

„So  geschehen  am  IL  Mai  1668.  In  Gegenwart  des  Herrn  Schulzen 
und  aller  Herren  Schößen,  ferner  des  Herrn  van  Benningen." 

Im  Juli  1678  wendet  sich  die  Synode  von  Süd-Holland  zu  Leyden  wider 
die  »Opera  posthuma"  Spinozas  und  andere  anstößige  Werke,  dabei  dankt 
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sie  dem  Hof  Ton  HoDand  und  den  Hflrren  Deputierten  und  namentlich  aoch 

den  Herren  Professoren  für  ihre  rege  Mitarbeit  gegen  diese  sehr  schäd- 
lichen Bücher :  -Auch  die  Herren  Professoren  sollen  Dank  haben,  da&  sie 
90  getreulich  durchlesen,  bestreiten  und  Bcfareiben,  die  scbttdlicben  Bücher 
iriderlegen.  .  .  Und  es  seien  die  genannten  Herren  Professoren  eraoohtt  in 
ihrem  guten  Eifer  fortfahren  zu  wollen."  ^ 

Ks  liatten  aber  de  Edele  aghtbare  beeren  Curateuren  over  de  univer- 
siteyt  tot  Leyden  en  burgemeesteren  dcrsclver  stad  op  den  27  Jiiny  1078  ^ 
bereits  in  aufäeroidentlichor  V'ersainmliing  gegen  Spinozas  , Opera  postlmma" 
entschieden  Stellung  genommen,  weil  dieselben  , viele  sehr  schändliche,  gott- 
lose und  heterodoxe  Ansichten  und  Folgerungen  enthalten,  geeignet,  die  ganze 
christliche  Keligion  und  viele  von  den  Artikeln  dm  Ulaubeiiö  umzustürzen 
und  für  eitifache  Menschen  den  Weg  zum  völliiren  Atheismus  zu  bahnen". 
Das  geij  niiito  Buch  solle  nicht  allein  öffentlicii  vetürtailt  werden,  sondern 
alle  Kxi  ni|  lare  desselben,  wo  sie  immer  zu  finden  sein  mügen ,  sollten  auch 
als  die  eniur  gottlüscu  und  heterodoxen  Schrift  verbrannt  werden  und  einem 
jeden  bei  hoher  Strafe  verboten  sein,  diese  bchritt  bei  sich  zu  behalten. 

Han  zählt  bei  Freudenthal  aus  den  Jahren  1656—1680  über  50  der- 
artige aebarfe  Verbote  mit  schweren  Strafen  gegen  Spinozas  Werke,  in  vielen 
derselben  ricbiei  aidi  das  Veibot  anoh  gegen  den  »Lemtiian*  Hobbea*. 

Also  damals  war  die  ganze  gebildete  Welt  in  Holland  and  England, 
Jaden  und  Brotestanten,  Parlament  und  Universität,  Staat  und  Xirebe,  Barger- 
BMiBter  und  ^fessoren  einig  in  der  strengsten  VerarteÜnng  der  Werke 
Spinozas  und  Hobbes'  und  im  Verbote  solcher  Bflefaer.  Ebendamals  er- 
sehienen  aueh  im  Index,  wie  es  nocb  beute  darin  steht,  daa  Verbot:  «Hobbes, 
Thomas^  Opera  omnia.  Beer.  5  oet  1649,  29  aug.  1701,  7  mal  1708.  — 
^inoaa,  Benedietus  de.  Opera  poetbuma.  Decr.  29  aug.  1690*.  LAfit  sich 
vernünftigerweise  annehmen,  dafi  dadurch  zwei  Völker  wie  die  Engländer 
and  HoUftnder  sich  beleidigt  fühlten,  weil  einmal  Born  und  die  Katholiken 
ao  urteilten  wie  Juden  und  Protestanten  in  jenen  Ländern?  Hat  denn  die 
Art  und  Weise  des  römischen  Verbotes  vor  den  englischen  und  holländischen 
fltwaa  besonders  Herausfordemdes  an  sich?  Qewiß  nicht! 

Wahr  ist  es  ja,  daß  dieses  kurze,  knappe  römische  Verbot  bessere  Wir- 
kung gehabt  bei  den  Katholiken  und  sich  unverändert  gleich  geblieben  ist, 
während  man  dies  von  jenen  andern  Verboten  nicht  sagen  kann.  Aber  die 
Bücher  Spinozas  und  llobbes',  ihre  Philosophie  hat  sich  doch  oben-owonig 
geändert  wie  das  Christentum  sich  ändern  konnte;  war  also  vor  200  Jahren 
eui  \  erbot  angebracht,  warum  sollte  es  heute  beleidigen?  Rom  bat  doch 
weder  die  englischen  gelehrten  Akad(nuicn  noch  auch  die  Professoren  von 
Leyden  bestimmt,  ihre  Ansichten  zu  andern.  Koni  hat  auch  hier  wieder  einmal  ^ 
die  (Jnwandelbarkeit  seiner  Lehre  dargetan  in  schlichter,  fester  Weise.  Eine 
Ulae  irae?! 

Aber  Lehm.uiii  IuLl  Hutten  fragen:  ,Wer  gibt  den  Kurtisanen  das  Recht, 
einzubrechen  in  das  den  Deutschen  verfassungsmälaig  verbürgte  Recht  der 
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Zensurfreiheit?'  ^  WciD  denn  Lehmann  nicht,  iVdü  es  im  Eldorado  der  Ver- 
fassungsmaßigrkeit  beim  Ausgange  des  19.  Jahrhunderts  einen  Index  gab.  der 
sich  gegen  die  liberalen  Doktrinen  wandte?  Wenn  das  Kleingeld  der  Sozia- 
listen, welches  sie  unter  das  Volk  bringen,  als  Falsclnnünze  zensuriert  und 
verboten  wird:  die  Präguni;  ist  ächt,  nur  das  Metall  taugt  nicht,  sie  nahmen 
es  aus  der  Esse  des  falschen  Liberalismus.  Oder  wenn  ein  polnisches  Schul- 
kind den  Herrn  Proiessur  tragen  würde,  ob  es  auch  das  verfassungsiuiilug 
verbürgte  Recht  ist,  welches  ihm  den  polnischen  Katechismns  verbietet?  Bride 
Ma&nahraen  wurden  und  werden  von  lilieralen  Professoren  der  üniversitäton 
belobigt  und  verteidigt.  Wenn  man  da  das  Wort  von  der  .Papstkirelie'  in 
Lehmanns  Arbeit  etwas  ändern  wollte  und  sagen:  Allmächtig  will  er  sein, 
dieser  moderne  Staat,  alles  will  er  seinen  Untertaucu  ersetzen,  auch  die 
WiflflMischaftt  auch  die  Nationalität!  Was  könnte  Lehmann  darauf  antworten? 
Oder  floll  ZBOsatfreSMi,  die  ▼ediB9sniig8mä6ige,  nor  fbr  Profnieor  tAmh« 
und  seine  Kollegen  gelten,  die  BQobeiTerbote  aber  nnr  ftr  den  eenaliitiBolien 
vierten  Stand  und  die  polniaelien  Kinder  P 

Doch  eelbet  Profeeaoren  gilit  man  in  8taatelnl)liotfaeken  und  Ardüven 
m  Berlin  nnd  andefswo  nielit  einnia]  alles  in  die  Hand  rar  freien  YerfOgong 
mid  Benutrang.  Man  hat  nie  gebOrt,  daft  Profoeeor  Lebmann  sieb  ttber  dteeeo 
,£inbnieh  in  das  den  Dentsoben  verCwsungsmlAig  yerbOrgfce  Beeht  der  Zensur- 
fraibeit«  beidagt  bftlfte. 

Was  wir  flberhanpt  von  staatlicher  Zensnr  imd  den  staatHeben  Indieea 
der  neueren  Zeit  denken,  ist  frllher  schon  gesagt  wofden.  Unsere  obigen 
Ansfbbningen  sind  vor  allem  nnd  sollen  sein  argumenta  ad  hominem. 

Um  jedoch  den  snletzt  erwähnten  unwisaensebaftlicb- schwülstigen  Ao- 
griff  auf  den  Index  mit  seinen  15 i'u hervorboten,  wodurch  „die  Nationalität 
ersetzt"  werden  soll,  ,d«*  große  Friedrich  proskribiert  wird',  „die  natio- 
nale Ehre  gröblich  verletzt  wird",  „die  größten  Deutschen  beschimpft  wer- 
den", noch  besser  za  beleuchten,  möge  es  erlaubt  sein,  in  swet  Sfttcen  dar- 


'  Pie  Zpttnniien  cizfililten  sich  vor  nicht  f>o  langer  Frist,  daß  ein  OftizitTskusino  inne 
gewisse  iUuälnerie  Zeitsclirift  am  einem  besiimmteu  Grunde  eiulaciihiu  vuit  a«in«u  liäumlieb- 
keitflo  ausgesohlosMii  and  verboten  habe.  Und  ivenn  daa  in  allen  Kasinos  Deutschlands  der 
Fall  wln»  WM  ging*  das  den  ümvaraiat«|irote«r  Uax  LabmaM  aa?  W«r  giU  ilm  das 
Raeht,  einzubrechen  in  das  Hausreckt  einoa  Offizierskasinos? 

Wer  aber  gibt  den  preußischen  .Tahrbnch<»rn  das  Rcoht .  einzuljreclicn  in  jnoinp  Tind 
jedes  Katholiken  persönliche  Freiheit V  Wenn  ich  lesen  darf,  was  ich  will,  dann  habe 
ich  wohl  auch  die  Freiheit,  nicht  zu  lesen,  was  ich  wiU! 

Und  war  gibt  dam  üniTenittteprofflaior  dM  Backt»  «aiabrMiHii  in  da»  dan  daalidm 
Kaftalikwi  vertragsmäßig  verborgte  Kecbt  ihrer  fraian  R u I i g i onsUbu ng?  Sollen  wir 
uns  unsere  kirchliche  Bnchcrgesetagaboiig  etwa  T«n  ProCeaaor  JUahmann  odar  dam  pranfit- 
acben  Staate  vorscbreihi^n  lassen? 

Und  endlich,  wer  gibt  den  prenfiiachen  JabrbQcbem  das  liecht,  einzubrecben  iu  das 
dan  daottdiaa  Katliolikan  varfiMamtgamlAig  TarbOrgta  Raaht  dar  ZanaQrfraihaitt  WU 
man  etwa  katholische  Kinder  dazu  zwingen,  häretische  Bücher  zu  gebrauchen  und  das  dann 
Zensurfieihcit  nennen?  Oder  will  man  ^vie  in  Ktilturkanij'fszeitcn  selbst  papstliclie  Enzy- 
kliken und  Aktt'ri-;tii(  ke  mit  [tuliieiliclier  Zeii.sur  uns  vorentfaait-en  und  unterdrücken  ?  «  J^-wiiji. 
das  wäre  Verbot  katholiacher  Schulbücher,  Zensur  päpstlicher  Dokuoitfote:  das  wäre  echt 
joeaphiajatiadh%  aeht  napolaoniaeba  ZanaortTrannail 
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zustellen,  wie  z.  B.  in  Paris  in  der  Naiionalbibliothek,  die  unter  der  Leitung 
des  berühmten  DeUsle  steht,  .die  größten  Franzosen  beschimpft"  werden. 
Vor  einigen  wenigen  Jahren  wurde  Schreiber  dieses  von  dem  genannten 
IMraktor  der  BibUoihek  selbst  persönlich  den  Unterbeamten  vorgestellt  und 
empfolüen.  Za  meiDer  Arbeit  bedurfte  ich  gar  vieler  seltener  B&cher  tind 
daher  nielir  ab  andere  der  BtthOfe  der  Biblioihekabeamtoii.  Man  trar  mir 
aelir  m  Dienaton  swei  Monate  lang  Tag  ffir  Tag,  und  will  iclt  hiermit 
aaeh  Qffenflieh  meinen  Dank  dafllr  nnasprechen.  Gegen  Sohlnfi  meiner 
Anweaenheit  daaelbet  bat  ich  um  ein  Bncli  IGrabeana.  Dasselbe  ist  «ne 
gotteriistorüdie  und  nnsittliebe  Schrift  Uber  die  Kbel,  welche  anonym  er- 
rnHoM  nnd  in  dieser  Ausgabe,  die  ich  suchte,  sn  den  grOfifcen  Selten* 
bsiten  gehört;  in  Paris  fand  iish  sie  in  swei  ^Kothdten.  Aber  als  mein 
Zettel  mit  dem  Titel  des  Bncbsa  an  die  Beamten  der  Nationalbibliothek 
kam,  ward  ich  durch  einen  IKUiotheksdiener  herbeibeschieden  und  es  wurde 
mir  erOi&iet,  daß  sie  nicht  ohne  weiteres  solche  BOcher  ausllefem  dOrften; 
ich  berief  mioh  auf  die  Empfehlung  des  Direktom;  es  nützte  nichts;  man 
verlangte  von  mir  eine  besondere  Erlaubnis  vom  Bureau  und  der  Verwaltung 
der  Bibliothek  zum  Gebrauch  eben  solch  schlechter  BUcher.  Obgleich  ich 
erstaunt  war,  solche  vernünftige  Vorsichtsmaßregeln  in  Paris  und  in  der 
Nationalbibliothek  zu  finden,  mußte  es  mich  noch  mehr  tiberraschen,  daß  die- 
selben mit  solcher  Entschiedenheit  ausgeführt  wurden.  Daß  ich  damals 
schon  einen  Vergleich  zog  zwischen  dem  römischen  Index  und  dem  Pariser 
Verfahren,  lag  schon  deshalb  nahe,  weil  jenes  Werk  Mirabeaus  als  einziges 
von  ihm  auf  dem  romi^icben  Index  steht.  Eben  dieses  Buch  wurde  in  Frank- 
reich später  wenigstens  zweimal  neugednickt  und  beide  Male,  1826  und 
1868,  nicht  von  Rom,  sondern  von  der  staatlichen  Zensur  in  Paris  verurteilt  ^ 
und  vernichtet. 

Hier  aln  r  kann  diese  Reminiszenz  jedenfalls  dazu  dienen,  es  klar  zu 
machen,  wie  luuu  in  1'a.iis  an  der  Nationalbibliothek  durchaus  nicht  das  Ge- 
fühl und  das  Bewußtsein  hatte,  durch  ein  solches  Bücherverbot  selbst  einem 
Deutschen  gegenüber  den  großen  Franzosen  Mirabeau  beschimpft  und  die 
nationale  Bbre  gröblidi  Terletxt  an  haben.  Ja  in  Paris  und  anderswo  an  den 
Bibliotheken  und  Archiven^  gibt  es  auch  heute  noch  Index  nnd  Biloherverbott 

Überhaupt  ist  das  Recht,  den  Untergebenen  bestimmte  Bficher  veibieten, 
Yorenthalten,  aenanrieren  an  dflrfen,  ebenso  natOrlich  wie  das  Recht  des  Ya- 
teca,  des  Endehers  und  Lehrers,  des  Staates  und  der  Kirche,  welche  ver- 
pflichtet  aind,  auch  die  riel  kostbareren  geistigen  und  gdstlidien  Güter  ihrer 
Untergebenen  an  hftten  und  zu  schfltsen.  Es  geht  gar  nicht  an,  auf  ein  solches 


'  Ludwig  GMgMT  gab  1900  in  am  Baeh  benut  «Dm  jtniao  Dtotifllduid  aad 

di«  praottidi»  Zeniiir*.   Dort  erzählt  Qeiger  mf  S.  242.  da£,        er  zu  aciiMr  AtM  di* 

Akten  der  Mainzer  Z^ntraluntersuchungskominiHsiuii  benötigte,  diese  iluii  nicht  so  ohne  wei- 
tem eingehfindigt  wurden.  Vielmehr  zog  erst  das  Reicbskanzleraiiit  KrkiiinIi^uiiKon  über  den 
T«£as8er  [öeigerj  beim  KuUuauiiniaterium  ein ,  daraufhin  autorimerld  der  Ileichttluuizler  den 
PoKnipiaaUaifeeii  ▼on  Frankf ort,  di»  gcvOnaeht»  ErUnbais  «nnnaMbn.  Und  erat  al»  Gaiger 
diwe  in  Hätukn  luttte.  konnte  ihm  dm  Direktor  der  Frankfurter  StaAlKbliotiiek,  v«cellNt 
jene  Akten  aufbewahrt  uenlen,  di«S0lbflii  lur  Benntsoiig  ttborgeboD.  I 
Uilg«r«,  D«r  Index  Leos  XIU.  13  | 
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Naturrecht  innerhalb  der  eigenen  liechtssphäre  zu  verzichten,  denn  ebensoweit 
reicht  die  strenge  Pflicht.  Wer  darauf  verzichten  wollte,  würde  , unfehlbar 
dem  Schicksale  verfiilUa,  das  alleo  beschieden  ist,  die  den  vermeintlichen 
tAgBfom  Vorteil  Mt&t  Helten  als  das  allgeipdoe  Wohl,  das  Vergängliche  hoher 
alt  das  im  Woohtel  Bleibend«,  den  Moment  hOiher  ala  das  Dwigo''.  Xü 
diesen  ScUnftwoiteii  des  PMfleasors  Lehmami  sei  aaeh  hier  ein  Sehloft  gmaätA, 

Der  Index  und  die  Jesuiten. 

Es  ist  hergebraebty  den  Index  mit  den  Jesuiten  in  Verbindung  zu  setzen. 
Gegen  diese  erhebt  man  bei  Bekämpfung  des  kirchlichen  Bttcherverbotes  und 
der  Zensur  den  schwersten  Vorwurf.  Durch  solche  Eampfesart  gelingt  es, 
den  Index  an  erster  Stelle  nicht  als  Organ  der  Kirche,  sondern  als  Werk- 
zeug einer  Partei  erscheinen  2u  lassen,  um  denselben  nur  noch  gebiSBiger 
zu  machen. 

„Die  (jjiedor  der  Hierarchie",  ao  schreibt  Sachse  ^  noch  im  Jahre  iö70, 
»waren  natitrli'"]!  dem  neuen  Leben,  das  sich  infolge  der  Huchdruckerkunst 
in  der  zivilii^iei Len  Welt  und  nanieiitlich  in  Deutschland  entwickelte,  gram 
und  machten  den  ohnmächtigen  Veraudi,  es  mi  Keime  zu  ersticken.  Ks  half 
ihnen  nichts,  die  Buchdruckerkunst  als  ein  Werk  des  Teufels  zu  verkünden» 
weil  dadurch  der  wahre  Glaube  gefährdet  werden  k()nne.  Unterdrücken  lie& 
sich  die  neue  Kiliuduiiy  intht,  sie  mußten  sich  damit  begnügen,  den  Feind 
unschädlich  zu  machen,  tjo  erfanden  sie  die  Bücherzensur,  eine  Eründuug 
ihrer  würdig."  ^  ,In  ein  neues  Stadium  trat  die  Bücherzenaur  in  Deutsch- 
land, seitdem  die  Jesuiten  Einflufi  auf  sie  ansQhen  konnten.* 

Wiesnsr  ist  in  seinen  »Denkwürdigkeiten  der  Osteireieiiisciien  Zensur*  * 
derselben  Ansieht.  Nach  ihm  .langten  am  letzten  Hai  1551  unter  FOhnms 
des  Laines,  eines  Siiaiiiars,  sehn  BrOder  des  Ordeos  in  Wien  an,  dann  folgten 
J^us  und  Ganisius.  Obgieidi  die  frommen  Vftter  vorderhand  an  der  Beanf- 
siditigang  der  Presse  nieht  teilnehmen  konnten,  well  sie  grOfitenteils  ficemdeii 
Nationen  angehörten  nnd  der  dentsohen  Sprache  nicht  mfiohtig  waren,  ao 
ftnfierte  sich  doch  ihr  Einflnfi  auf  die  Beheirschnng  der  Gewissen  nnd  Ge- 
danken bald  nach  ihrer  Ankunft*. 


*  Die  AnlUnge  der  BUcberzeosur,  Leipzig  1870,  6  7  51. 

*  Es  war  die  IKrohe»  ihr»  Bienmr  und  WtrdctttrSgvr,  wtUkt»      Effindnog  OnleiibHrg» 
«Die  g3ttlieh«  Kunst*,  ,Die  heilige  Kunst*,  «Das  große  und  in  der  Tat 

göttliche  naschen k'  nanntea  und  in  diesem  Sinne  (Üeselbc  Überall,  besonders  in  Rom 
und  Itulieu  fürderten.  Karl  Faulinann  (Illustrierte  Geschichte  der  Bucbdruckerkunst» 
Wien  1882,  170)  xählt  aus  den  Jahren  UoO— 1500  in  dem  Mutterland«  der  Erindong,  ia 
gu»  Deirtflahland  and  OstemiSob,  61  DrnekstlHen  anf,  flsdct  nUr  inr  Mlbm  Zeit  in  Itali« 
deren  71  (vgl.  Falk  im  Litcnifochen  Uandweiser  1882,  430).  Eben  weil  dieses  Werk  der 
Vorsehong  g^ftlidun  T'rfpningt»«.  -wonff  die  Kircli»"  niclit,  daß  ps  entweiht,  daß  p«  mirihrnucht 
werdfn  solle  zur  Herstellung  schlechtt-r,  pc-fiilirlicher  Bücher.  Hier  hat  die  BUcherzeusnr 
jhreu  Grund  und  Lraprung.  Vgl.  Frauz  Falk,  Die  Druckkunst  im  Dienste  der  Kirclie» 
Kohl  1879;  Pnntor,  6«aehiehte  d«r  Plp«te  U*.  fValltafg  IBM,  1187  ff;  JuBMen-Psstor» 
GcMfcichte  des  deutschen  Volk«»  Vn*~i*t  Mbnr^  lB98k  028  ff. 

*  atattgtrt  1847,  48. 
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«Die  Geschichte  des  deatschen  BacfahandelB  von  Friedrich  Kapp  ^*  ftihrt 
alsdann  diesen  Oedanken  weiter  aus:  ,Mit  dem  Einzug  der  Jeeniten  in  Wien 
begann  eine  neue  Preßverfolgung.  In  dem  Mandat  vom  1.  August  1551 
worden  die  alten  [Zensur-]  Erlasse  neu  eingeschärft,  es  galt,  den  Protestan* 
tismus  völlig  auszurotten."  ,Die  katholischen  Gegenrefonttatoren  siegten 
mit  ihrer  zHlien  Energie,  aber  ihr  ,perinde  ac  cadaver*  war  nur  durch  Ver- 
nichtung des  Buchhandels  zu  erzwingen."  ^ 

Das  wären  nach  der  Darstellung  deutscher  Geschichtschreiber  jene  Send- 
ling© Korns,  welche,  fanatischer  als  dieses  selbst ,  vor  dem  ersten  römischen 
Index  bei-eits  in  Deutschland  mit  der  Zensur  so  furchtbar  wüteten.  Der  Ge- 
danke liegt  nahe,  die  Lainez  und  Canisius  mit  ihren  Genossen  als  die  In- 
spiratoren des  römischen  Index,  vor  allem  als  L  riieber  der  Härte  und  Strenge 
der  römischen  Zensur  anzusehen.  Wie  standen  nun  die  Jesuiten  in  Wirk- 
lichkeit zur  römischen  Bücherzensur? 

Es  ist  wahr,  daß  die  ersten  Jesuiten  in  Deutschland  bei  der  Gegen- 
rrformation  in  Osterreich  und  Bayern  sehr  tätige  Mithelfer  waren;  es  ist 
ebenso  eine  historische  Tatsache,  daß  dieselben  Ordensleute  für  die  Schulung 
und  höhere  Bildung  wie  für  Buchdruck  und  Schriftstellerei  in  dentsohen 
Landen  sehr  erfolgreieh  und  segensreich  wirkten.  Was  der  eine  Canisius 
—  Lainez  kam  weder  1551  noch  spater  nach  Wien  »  in  dieser  Beddehung 
leistete,  ist  geradezu  staunenswert*.  Wenn  die  Sfttse  der  Gegner  von  der 

'  Leipzig  im.  .132  ö:,'k 

*  Abgesehen  davon,  daü  die  obigen  Verdikte  dreier  Historiker  Widersprechendes  und 
ÜhMtiiebenM  Mitli*IUfi,  tnid  aI«g«Mlien  dsvon,  daß  keiner  der  drei  einen  hiatortachen  Be- 
w«e  für  eoleh  herbe  Urteile  beibringt,  bieten  Wieaner  nnd  Kapp  in  ihrer  weiteren  Dar- 
stellung aelbet  manches,  wodurch  sie  wenigatena  Zweifel  an  ihrer  Saiatallnng  anegen.  Ten 

dem  Mandat  dos  1.  August  1551  muf^  Wiesner  eingestehen,  dnfi  es  eine  ganz  andere  miFder« 
Tonart  anschlagt  ab  die  früheren,  und  hupp  bemerkt  dazu:  „Ferdinand,  der  anfangs  mit  den 
«olilr&teit  Strafen  gegen  die  Praiae  vorgegangen  war,  wnrde  mit  jedem  Jahre  milder.*  Übt» 
Ferdtnanda  Naehfolger  aohreibt  er  an  deraelben  Stelle:  «Maximilian  IL  war  tolenuater  «ad 
namentlich  gerechter  gegen  Andersdenkende  als  sein  Vorgänger  Ferdinand  und  sein  Nach* 
folger  Rudolf  IL*  Vgl.  Kapp  a.  a.  0.  555  und  575.  —  Zur  Rtchtftrtigimg  der  Jesuiten 
in  Wien  dient  an  erster  Stelle  die  aktenmäßige  Darstellung  ,dcr  kirchlichen  Bacherzenaur  in 
der  En^ittaeae  Wien*  Ton  Dr  Theodor  Wiedemaun  im  aÄrehiv  für  Baterreidiiaelie  6e- 
aeUehta*  L,  Wien  1878,  211—292. 

*  Von  der  BriefeammluDg  des  sei.  Canisius,  welche  im  Eiöcht'inoii  begrifTon  ist,  liegen 
jetzt  schon  drei  schwere  nsnde  vor,  vollendet  wird  sie  das  zwei-  oder  dreifache  umfassen. 
Die  bloße  Aufzählung  seiner  andern  schriftstellerischen  Arbeiten  mit  ihren  verschiedenen 
Aaagftben  nmmt  m  ^  Ordenabibliographie  yon  P.  Karl  Sommervogel  85  groie  Qaartadten 
ein.  Im  Jahre  1855  verBffeintliefate  er  seinen  , Inbegriff  der  ebriatlichen  Lehre*  nnd  ließ  dem- 
selben später  seinen  ^kleinen  Kiitechismus  für  Kiithülikeii"  nnd  den  kleinsten  für  Kinder  und 
Leute  ans  dem  Volke  folgen.  Als  er  starb,  liatte  dieses  sein  buch  bereits  ülicr  '200  Auflagen 
ood  es  war  schon  ins  Böhmische,  Bretonische,  Englische,  Französische,  Griechische,  Itslie- 
«■aebOf  Polniaoha,  Sebottia^e,  Scbwediaehe,  Slnviaobe,  Spaaiai^e»  Ungariadhe  flberaetit  All« 
— ^Wl^ifth,  warnt  man  in  dentadien  Landen  ,Das  allgemeine  Gebet'  spricht,  tut  man 
es  mit  den  Worten ,  dem  Gebete ,  das  Canisius  in  diesem  seinem  Katechismus  niederacllrieb 
(vgl.  Braunsber ger ,  (Janisit  Epist.  et  Acta  II,  Friburgi  lirisgoviae  1898,  695  tf). 

Wae  Canisius  in  j&ngeren  Jahren  dein  gelehrten  Martin  Crutuer,  späteren  Bischof  von 
tnnland,  im  Briefe  vom  9.  April  1556  ao  «indrtn^ieh  ans  Hers  legte:  »Geben  Sie  aadi  doch 
adlidi  daran,  mit  der  Feder  die  Saebe  Chriatt  und  dar  Kircbe  an  yerteidigen,  kämpfen  Sie, 
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Unterdrückung  des  Buchhandels  irgendwie  einen  vernünftigen  Sinn  haben 
sollen,  können  sie  nur  behaupten  wollen,  daß  in  den  Landen  der  Gegen- 
reformation hauptsächlich  durch  die  Bemüliungen  der  Jesuiten  die  protestan- 
tischen Bücher  und  Schriften  durch  gut  katholische  verdrängt  und  ersetzt 
wurden. 

Es  ist  auch  wahr,  daß,  wenn  jemals  die  Jesuiten  auf  den  römischen 
Index  einen  Einfluß  ausübten,  dies  nur  zur  Zeit  der  Lainez  und  Canisius  ge- 
wesen sein  kann.  Diese  Beziehungen  der  Jesuiten  zu  den  ersten  römischen 
Indices  offenzulcgen,  ist  schon  deshalb  von  Bedeutung,  weil  dadurch  ein 
großes,  vielleicht  das  wichtigste  und  noch  ziemlich  dunkle  ätück  der  Index- 
geschichto  aufgeklärt  wird.  Gegen  die  Quellen  unserer  Darstellung  werden 
die  G^er  heSaA  Ebwendnng  erbeben  kOnnen. 

Der  erste  rOmieebe  Index  mit  seiner  Bficberzensur  erschien  in  den  letzten 
Tagen  des  Jabres  1558  oder  in  den  ersten  des  folgenden  Jahres  1559.  Wenn 
man  denselben  in  sieb  betrachtet  oder  ihn  vergleicbt  nnr  mit  allen  folgenden 
rOmiacben  und  absiebt  von  einer  Gogenflberstellung  dieser  rOmiscben  Zensur 
zu  der  gleiobzflitigen  in  deutschen  proteatantiscben  lAnden,  so  mufi  man  ihn 
sefar  strenge  nennen«  Das  tat  man  auch  von  katholischer  Seite  alsbald 
nicht  bloß  in  Deutschland,  wo  man  die  Strenge  wegen  der  Orts-  und  Zeit- 
▼erbftltnisse  doppelt  schwer  fühlte,  sondern  auch  in  Rom  und  Italien.  Es 
war  gerade  die  Zeit,  in  der  Lainez  als  Generai  des  Jesuitenordens  das  Ruder 
ergriff,  die  Zeit  auch,  in  der  Canisius  überaus  emsig  in  ganz  Deutschland, 
von  Köln  bis  Wien,  von  Prag  bis  Regensburg,  Mainz  und  Innsbruck  wirkte. 

Der  Stifter  der  Gesellschaft  Jesu  ^Yar  selbst  ausg^esprochenermaßen  ft\r 
eine  vernünftige  Bücherzensur ,  für  Überwachung  des  Buchhandels  und  den 
Ausschluß  der  häretischen  Bücher  aus  katholischen  Ländern  durch  die  welt- 
liche landesherrliche  Obrigkeit.  In  diesem  Sinne  schrieb  *  der  hl.  Ignatius 
am  18.  August  1554  von  Rom  aus  au  den  seligen  Pctruä  Canisius,  um  ihm 
für  seine  Tätigkeit  in  Wien  und  Osterreich  gute,  heilsame  Ratschläge  zu 
geben.  Eine  für  die  ganze  katholische  Welt  gültipe  ausführliche  Büclier- 
ge«etzgübung  gab  es  damals  noch  nicht;  es  bestand  kachlicherseits  nur  die 
Zensurvorschrift  des  Laterankonzils  vom  Jahre  lölu,  das  allgemeine  Verbot 
der  härsftisehen  Sehrilten,  das  besondere  Verbot  der  Schriften  Luthers  und 
einige  andere  8hnlu:he  Bttcherdekreto.  Was  den  Ratechlag  des  bl.  Ignatius 
angehti  so  fiel  es  Canisius  nicht  schwsr,  die  Zweckdienlicbkeit  desselben  ein- 
zusehen, hatte  er  dodi  selbst  im  gleichen  Geiste  schon  einige  Jahre  vorher 

ohne  diirrh  die  Gegner  sich  ahsclireckeii  zu  lassen,  mit  ofrenem  Visier  in  iifFontlichen  Scliriften. 
soviel  Sie  uur  können,  für  die  Wahrheit*  — ,  was  er  als  Greis  im  Briefe  an  den  Ordens- 
general  Aquaviva  allen  seinen  Ordensbrüdern  so  nachdrücklich  empfahl  als  ein  Werk  von 
„glddiem  Wert  wie  die  Bekehnuig  der  wüAvu  fndianer' ;  dieses  »Apoetolet  der  Preeee*  hat 
er  neben  seinen  vielen  andern  Arbeiten  in  deutschen  Landen  volle  50  Jahre  geflbt.  Ale 
22jäbriger  Novize  hatte  er  den  Mut,  eine  Gesamtausgabe  der  Schriften  des  Joliannea  Tauler 
zu  veranstalten,  wobei  eine  Reihe  von  Stücken  zum  erstun  Male  gedruckt  wurden.  Kurze 
Zeit  vor  seinem  Tode  feilte  er  noch  mit  zitternder  Haud  an  seinem  Katechismus.  Siehe  eine 
kiine  ZiiMumneinteniiBf  der  Sehriftea  des  seL  Pefanu  Caniaiaa  fai  den  «Stimmen  mu  Maria- 
Laach*  LH  8-11. 

t  Otto  Brannaberger,  CaotBil  Epistnlae  et  Acta  I,  Fnborgi  Briegome  1896,  492. 
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ZQ  Ingolitadt  1550  ^  und  1551  *  mit  Rat  und  Tat  helfend  eingegrifliBa.  Dem- 
entsprechend machte  CammuB^  wiederum  zu  Ingolstadt  im  Dezemher  1554 '  y 
neue  VoncUflge  und  epnok  «ich  Januar  1556  im  Briefe  an  den  Kardinal 
Tniduefi^  ebenso  aus. 

Persönlich  war  Canisius  hinaicbtlich  des  Bücherverbotes  sehr  ge- 
wissenhaft und  eher  ängstlich  besorgt,  die  kirchliclien  Verordnungen  zu  be- 
obachten. Im  Jahre  1556  verlautete  es,  Papst  Paul  IV.  habe  alle  Erlaubnis 
zum  Lesen  verbotener  BUcher  zurückgezogen.  Als  das  Gerüdit  Canisius  zu 
Ohren  kam,  fragte  er  alsbald  schriftlich  bei  seinem  Ordensgeneral  im  Briefe  * 
vom  2.  November  1556  an,  wie  sich  die  Sache  verhalte,  er  habe  Zweifel, 
ob  die  von  früheren  Päpsten  (P.  Salmeron  und)  ihm  namentlich  verliehenen 
Fakultäten  noch  beständen. 

Auch  der  Ordensgeneral  P.  Lainez  hatte  in  dieser  Sache  durchaus  keine 
laxen  (.irundsätze.  Im  August  1560  ühor^iandte  er  an  Canisius  neue  Lese- 
lizenzen von  Rom  und  ließ  ihm  durch  Polanco  ausdrücklich  beifügen':  „Es 
ist  der  Wunsch  des  Paters  General,  dafi  die  Unsrigen  möglichst  weuig 
die  Bücher  der  Häretiker  benutzen,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Bücher 
keine  Häresien  enthalten,  in  gleicher  Weise  sollen  sie  auch  andern  Rat  er- 
tttlen/  Am  darauffolgenden  10.  September  schickte  Canisius  eine  erhaltene 
Fakultät  von  Augsburg  weiter  an  P.  i^aoziakus  Gostems  zu  K9bi  und  be- 
merkte nach  der  ihm  gewordenen  Weisung:  »Der  Pater  General  hat  jedoch 
die  Mahnung  hinzugefügt,  die  Unsrigen  mOohten  diese  Diqpene  zur  Lesung 
verbotener  Bücher  nur  mit  Uaßhaltung  (sobrie)  gebrauchen.*  ^ 

Unterdessen  erschien  endlich  der  Ifingst  angekOndigte  erste  rSmische 
Index  beim  Jahreswechsel  1558/1559.  Bange  Erwartungen  und  grofie  Be- 
f&refatungen  waren  ihm  voraufgegangen. 

Ist  die  Darstellung  der  Gegner  von  der  Zensurwut  der  Jesuiten  nur 
irgendwie  richtig,  so  hätten  sich  diese  über  die  ihnen  vom  Papste  selbst  ge- 
reichte schneidige  Waffe  einzig  freuen  mOssen,  zumal  da  sie,  wie  oben  ge- 
zeigt wurde,  in  diesem  Punkte  so  streng  und  gewissenhaft  waren.  Die 
Privatbriefe  der  Jesuiten  jener  Zeit,  die  in  den  letzten  Jahren  verc^ffentlicht 
wurden  teils  in  den  Monumenta  Societatis  lesu  teils  durch  P.  Braunsberger 
in  den  Acta  et  epistulae  B.  Fetri  Oanisii,  geben  nun  ein  ganz  anderes  Bild 
von  der  Wirklichkeit.  Aus  diesen  Aktenstücken  leuchtet  die  Tatsache  ent- 
gegen, daß  keiner  sicii  so  entschieden,  beharrlich  und  wirksam  abmühte,  eine 
Milderung  des  Index  Pauls  IV.  zu  erreichen,  als  gerade  die  Jesuiten ,  im 
einzelnen  Natalis,  Canisius,  Lainez. 

In  der  vatikanischen  Bibliothek  finden  sich  unter  den  Codices  Vat.  Urbin. 
eine  Reihe  Bände  haudschriftlieliei  Zeitungen  aus  den  fünfziger  und  sechziger 
Jahren  des  16.  Jahrhunderts.  Sie  enthalten  viel  kostbares  historisches  Mar 
terial.  Dort  wird  im  Cod.  Tat.  Urb.  1039,  fol.  1  von  Born  aus  unter  dem 
U.  Januar  1559  Ober  den  neuen  Index  Pauls  IV.  berichtet:  Es  verlaute,  daß 


'  £bd.  345.        «  £b<i.  36ä:  vgl.  702.        >  £bd.  583. 
«  Sbd.  697.        »  Ebd.  U  (1998)  29. 
'  Ebd.  690.        T  Ebd.  738. 
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in  Betreff  der  verbotenen  Bücher,  um  sie  nicht  alle  verbrennen  zu  müssen, 
ein©  mildere  Maßregel  erlassen  werHp  Kin  gewisser  Pater  Natalis,  vom 
Orden  del  bon  .Jesu,  sei  nämlich  zur  Inquiüitiou  gegangen,  um  durch  seine 
Vorstellungen  eine  Mildemng  zu  erreichen.  Derselbe  sei  zwar  nicht  beson- 
ders gnädig  vom  Präsidenten  angehört  worden,  aber  aus  dem  Verhalten  der 
übrigen  könne  man  schließen,  daß  er  dennoch  etwas  erreicht  zu  haben  scheine  ^. 

Ohne  Zweifel  war  dieser  Padre  del  ordine  del  bon  Jesu  der  spanische 
Jesuit  KaLilis,  welcher  damals  als  Assistent  des  Ordensgenerals  Lainez  in 
Kom  lebte.  Hiernach  scheint  gerade  dieser  den  wirksamen  Anstoß  zur  JMo- 
deratio  des  Index  gegeben  zu  haben,  welche  eben  im  Januar  1559  dem  neuen 
Index  als  Anhang  mit  auf  den  Weg  gegeben  wurde.  Paul  IV.  hatte  am 
14.  Desemlier  1558  den  Vonfts  in  der  Inquisilion  an  den  Kardinal  ObMieri 
(dem  apAtoren  8.  Ploa  V.)  abgegeben.  Dieier  war  der  erato  nnd  euurige  Grofi^ 
mqniritor  geworden,  der  nie  einen  Nachfolger  erinelt,  da  apftter  wiedemm 
der  Papet  adbet  aioli  dieee  Stellnng  reaerfierte.  Wer  ein  wenig  die  damalige 
Lage  in  Born  kennt,  wird  ee  eiklSrlieh  ibiden,  dafi  der  P.  KaftaUB,  wahr- 
eeheinlicli  im  Anftiage  aeinea  Generale,  jetst  emt  ee  wagte,  bei  der  Inqniai- 
tioa  mit  aeiaen  VoriteOimgen  nnd  Bitten  vonuqnreeh«!.  Die  eben  erwabnte 
Hbderatio  dea  Kaialogee  Panla  17.  ist  von  uns  sehen  ausfUvtidher  beaproohen 
worden*;  die  Darlegungen  diesee  Kapitela  di«ien  jedooh  daau,  das  frBher 
QBBtkgte  nooh  klarer  in  stellen  und  zu  bekrlftigen. 

Allein  obgleich  nun  der  neue  Index  ein  wenig  gemildert  war,  klagte 
Canisius  schon  im  Briefe  an  Leines  vom  11.  März  1559  3,  also  sobald  er  ein 
Exemplar  desselben  in  Händen  hatte,  sehr  bitter  über  die  allzu  große  Strenge 
des  Eataloges,  die  sich  in  Deutschland  vor  allem,  aber  auch  anderswo  nicht 
werde  durchführen  lassen.  So  sehr  drückte  ihn  die  Sache,  daß  er  noch  im 
selben  März  mit  einem  zweiten  Briefe  *  von  Augsburg  an  den  Ordonsgeneral 
in  Kom  darauf  zurückkam  und  in  noch  stärkeren  Ausdrücken  den  neuen 
Katalog  wegen  seiner  -Härte"  gar  einen  „Stein  des  Anstolies"  nannte. 

Infolge  dieser  Klagen  und  sninfr  Bitten  erhielt  Cani'^^in«'  «^'^lir  bald  durch 
Polanco  von  llon»'^  die  notwendigaicii  Fakultäten  für  die  liealiivaier,  welche 
der  Kardinal  Großinquisitor  vorliehen  hatte,  zur  Lossprechung  derer,  welche 
sich  gegen  die  Indexgesetze  verfehlt  hätten.  Aber  das  war  für  Canisius 
wenig  Hilfe  und  wenig  Trost.  Auch  ein  zweiter  Brief  Polaneos*  vona 
20.  Mai  l')")9  über  diese  Fakultäten  änderte  nicht  viel  und  unter  dem  27. 
desselben  Monates  trug  er  von  neuem  seine  Klagen  und  Bitten  Lainez  vor 
indem  er  zeigte,  wie  für  die  Kollegien  und  ihre  Schüler  Fakultäten  zur  Milde« 
rang  der  harten  Forderungen  des  Index  notwendig  seien.  Hierbei  fragte  er 
xugleich  an,  ob  er  selbst  noch  LeeeÜMoa  fllr  hftretische  Btteher  habe»  oder 


*  fi.  dm  WoKfkot  fak  d«r  Anlage  IL 

*  8.  olmi  8.  8.        ■  Bf  anntb^rser  s.  «.  O.  U  877. 

*  Ebd.  880<  «AiCcedit  duritii»«  Catbalogi ,  ut  isti  interpretantar ,  intolerabilis ;  Dec  Tl- 
demus  obtineri  ]m>9sp,  quod  iinio-scriptuni  est:  moliort»»  putant,  qiiiunJiu  lex  i&ta  prohibens 
publicata  non  sit  Oiermanis,  minus  metueDdam  eam  esse.  Itaque  petrain  acandali  dixeria, 
dt  YweUs  faruoi,  ue  illo«  quidam  ni  Iwe  daerato  M^lcwan.* 

*  Sbd.  887.        '  Ebd.  422.        ^  Ebd.  426. 


Digitized  by  Google 

.1 


Dw  Indes  Paula  IT. 


199 


ob  ihm  dieselbe  genommen  sei.  Vierzehn  Tage  nachher  erneuerte  Canisius 
dieselbe  Bitie,  kam  selbst  zweimal  in  diesem  Briefe  vom  10.  Juni  1559* 
dllrauf  zurück,  uud  nachdem  er  dann  unter  dem  17.  Jum*  *  von  Kom  endlich 
wenigstens  für  die  Schüler  und  die  Kollegien  einige  Fakultäten  erhalten  hatte, 
flehte  er  dennoch  wiederum  in  einem  folgenden  Briefe  am  1.  Juli  1559 '  um 
andere  weitergehende  Erlaubnis. 

Da  es  nämlich  von  Paul  IV.  im  Index  verboten  war,  überhaupt  BQelier 
zu  kftolMi  und  zu  gebrauchen,  die  entweder  von  H&retikeni  herausgegeben 
oder  aucb  ]iQi:.bei  HSretikem  gedmokt  und  verlegt  waren,  hielt  es  in  Deutsch- 
land adir  aehwer,  die  nötigen  Btteher  zu  beschaffen,  ohne  mit  dem  Index  in 
Konflikt  zu  geraten. 

Als  nun  CanisiuB  auf  seine  Bitte  vom  1.  Juli  unter  dem  29.  desselben 
Monates  von  Rom*  zwar  ttne  Antwort»  aber  keine  neue  Erleiehterung  erhielt, 
aehrieb  er  ausführlicher  Über  dieses  sein  Anliegen  am  6.  August  von  Augs- 
bnrg*.  Er  erbat  versdiiedene  neue  Fakult&ten  besonders  fttr  die  Ordens- 
angehCrigen  und  bemerkte  dabei,  daß  der  Kardinal  Tmchsefi  bereits  vor  drei 
Monaten  sich  ebenfalls  nach  Rom  gewendet  habe  wegen  der  großen  Schwie- 
rigkeiten, welche  der  Promulgation  des  Index  und  der  Ausführung  seiner  Be- 
stimmungen im  Wege  ständen.  Dem  Kardinal  sei  nur  geantwortet  worden: 
er  dürfe  ohne  Furcht  sein,  solange  nicht  ein  neues  Gebot  erscheine. 

Obgleich  Canisius  infolge  dieser  römischen  Antwort  an  den  Kardinal 
Truchseß  unbekümmert  um  die  zu  strengen  VerfiV^nnwn  des  Index  Pauls  IV. 
vielleicht  hätte  vorangehen  können,  suchte  er  dennoch  persönlich  nach  besten 
Kräften  dieselben  zu  beobachten  und  eine  allgemeine  Milderung  für  ganz 
Deutschland  und  die  ganze  Kirche  zu  erwirken. 

Am  18.  August  1559  starb  Paul  IV.,  es  folgte  ihm  Pius  IV.  Der  Index 
bestand  weiter  und  konnte  nicht  einfachhin  verschwinden,  ohne  daü  etwas 
anderes  an  seine  Stelle  gesetzt,  wurde.  Canisius  mochte  ja  wold  HuUimng 
haben,  vorläufig  jedoch  sah  er  nur  die  Strenge  des  Kataloges  und  trug  selbst 
Bedenken,  neue  häretische  Bücher  zu  lesen,  vor  denen  die  Katholiken  zu 
warnen  angezeigt  erscheinen  konnte.  Diesen  seinen  Sorgen  und  N^yten  gab 
er  am  14.  Oktober  1559  im  Briefe  an  Lainez  *  ementen  Ausdruck,  wobei  er 
die  Hoffirang  auf  den  neuen  Papst  durchleuchten  liefi.  Bald  änderte  sich 
auch  die  Lage.  Zuerst  erhidt  Canisius  durch  Brief  vom  27.  Januar  1560' 
weitergehende  Beichtfokultäten  in  Betreff  der  Vergehen  gegen  den  Katalog 
mit  der  Ankündigung,  dai  man  beim  Qrofiinquisitor  noch  größere  für  Deutsch- 
land «wirken  wolle;  dann  aber  teiite  ihm  Polanco  unter  dem  folgenden 
2.  März^  mit,  daß  Pius  IV.  den  P.  General  Lainez  zu  sidh  besehieden  habe, 
um  mit  ihm  über  die  Milderung  des  Index  Rücksprache  zu  nehmen.  Der  Papst 
habe  die  Absicht   nur  die  häretischen  Bücher  zu  verbieten,  nicht  andere; 

>  Ebd.  444  ff;  vgl.  450.         ■  Ebd.  453.         »  Ebd.  467.         •  Ebd.  485. 

*  Ebd.  500.  ^Scripsit  ante  menses  tres  Cardinalis  uoster  in  Urbem  et  sumiuas  pro- 
potoit  düfiealtetM,  qu»  iiiip«diniit  promalfatmiem  «t  «««quationem  eathali^  in  boe  l^* 
•copatu.  Hoe  Mlnm  iwpoiiBiim  est,  nt  nihil  OMluerwt,  qnandiu  «lind  non  Moed«nt  pine> 
Mptnm.* 

«  Kbd.  638.         '  Ebd.  590;  vgl.  596.         »  Ebd.  604. 
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YerhandlaDgin  anter  Piw  IV. 


Lainez  müSBe  bei  diosor  Abmilderung  mitwirken.  Gleichzeitig  benacJirichtigte 
Polanco  Canisius  näher  über  die  schon  vorher  vom  üioiiiüquibitor  erlangten 
Fakultäten,  welche  in  einem  dai-auffolgenden  Schreiben  vom  24.  März  ^  noch- 
mals zur  Sprache  kamen.  Canisius  erhielt  selbst  aufs  neue  die  Erlaubnis, 
häretische  Bttoher  lesen  zu  dOrfen  mit  der  VoUmacht,  eine  gleiehe  aadem 
Patres  vermittelQ  xu  können.  Am  30.  desselben  Monates  meldete  PoUmoo' 
weiter  an  Canisius,  dafi  man  in  Rom  allen  Ernstes  Uber  den  Katalog  der 
verbotenen  Bücher  zu  unterhandeln  bogonnen  habe  und  daß  eine  sllgemeine 
YerordBung  baldigst  zu  erwarten  s«.  Am  darauffolgenden  4.  Mai  sehUefit 
er  sogar  seinen  Brief  mit  den  Worten*:  ,11  cathalogo  di  lihri  come  sia  mo< 
derato  si  mandaia,*  Sobald  der  BQcherkatalog  gemildert  sein  wird,  soll  er 
fibersaadt  werden. 

Die  Sache  wurde  nun  doch  nicht  so  rasch  erledigt*  wie  man  in  Rom 
erwartet  hatte.  Jedenfalls  erhielt*  Canisius  unterdessen  neue  Privilegien  für 
seine  Patres,  die  er  diesen  mitteilte  ^,  indon  er  me  zugleich  vor  dem  Mißbrauch 
der  gewährten  Vollmachten  warnte.  So  vei^ng  das  Jahr  1560,  und  Lainez 
erinnerte  den  Papst  gleich  beim  Beginne  des  neuen  Jahres  nachdrücklich  an 
den  Index,  denn  Polanco  konnte  dem  '^anisius  am  25.  Januar  1561  schreiben*: 
, Unser  Pater  Gonora)  bat  um  die  Zurücktuhrung  des  Index  der  verbotenen 
Bücher  zum  ius  commune,  und  der  Papst  zeigte  sicli  sehr  geneigt  dazu,  aber 
er  fügte  bei,  daß  er  darüber  eine  Kongregation  halten  wolle,  an  der  unser 
l'ater  General  teilnehmen  solle;  sobald  wir  Neues  darüber  erfahren,  wtrden 
wir  Nachricht  geben."  Man  sieht,  wie  den  Jesuiten  in  iioin  ebensosehr  wie 
in  Deutschland  die  Milderung  des  Index  unaufhörlich  am  Herzen  lag. 

Im  römischen  Briefe  vom  31.  Januar  und  1.  Februar"^  heiiit  ea:  ,^laii 
beginnt  über  den  Index  der  verbotenen  Bücher  zu  unterhandeln,  unser  Pater 
General  denkt  dann  zu  erwirken,  dafi  er  anfb  ins  oommune  zurQckgefOhrt 
werde,*  und  am  15.  Februar  im  folgenden  Briefo  an  Canisius*:  .Man  hat 
bereits  in  einer  Kongregation  vieler  KardinBle  und  Doktoren  vor  dun  Papste 
die  Unterhandlungen  Uber  die  Umarbeitung  der  Indicee  der  verbotenen  Bacher 
angenommen.  Ew.  Hochwttrden  werden  Ober  den  Ausgang  Mitteilung  erhalten.* 

Koch  ansführlidier  schrieb  Polanoo  am  folgenden  Tage  (16.  Februar 
1561)  Aber  den  Beginn  dieser  Verhandlungen  an  P.  Natalis,  der  sich  damals 
in  Spanien  bebnd.  Lainez  habe  vor  dem  Heiligen  Vater  Uber  den  Index 
gesprochen,  der  vielen  Seelen  zum  Fallstrick  werde  und  nur  wenigen  zum 
Nutzen  gcreidie.  Lainez'  Rede  in  der  Kongregation  habe  nach  Aussage  einiger 
Kardinäle  über  die  Mafien  gefallen.  £r  sei  beauftragt,  seine  Ansicht  schrift- 
lich aufzusetzen.  Man  erwarte  eine  baldige  Entscheidung*. 


.  >  Braunsbcrger  a.  a.  0.  II  614.         »  Ebd.  618.         •  Ebd.  633. 

*  Ebd.  689  f ;  vgl.  702  707.         »  £bd.  722;  Tgl.  788.         •  Ebd.  lU  (1901)  27. 
'  Ebd.  33.         •  Ebd.  48. 

*  «litot  diaa  haUd  mmitn  Ftdra  «1  papa  sobre  el  indic«  do  lo«  libros  prohibidos, 
eon  q«e  M  eolMMta  muchM  iaimM  j  peeas  sa  aproBaohauan,  spedahDanta  fiiara  da  Italia ; 
y  aai  el  papa  ba  beoho  ana  coDgregaciön  de  niuobos  cardeaalea  7  algiinoa  alroa  pailadoa  j 

theölogos,  y  el  dicho  de  nnestro  Padre  agradcü  tanto  m  la  cone^regraciön ,  quo  no  <•«  p«ra 
letra  dezir  lo  ^ue  hau  referido  algunoa  cardenales.  Uanle  embiado  a  pedir  despu^  en  sei  ipto 
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ABflm  die  «baldige  EntscheiduDg'  blieb  aus,  und  Canisiut^  konnte  wie- 
derum von  neuem  sein  Klagelied  beginnen.  Im  März  1561  ^  erhielt  die  Ge- 
sellschaft und  80  auch  Canisius  neue  Vergünstigungen  znm  Lesen  und  Auf- 
bewahren verbotener  (nicht  häretischer)  Bücher;  gleichwohl  schrieb  er  am 
10.  Mai  1561  ^  an  Lainez:  ,Was  die  Vollmachten  in  Betreff  der  Bücher  angeht, 
so  erwarten  wir  eine  weitergehende  Gnade  vom  Apostolischen  Stuhle  (am- 
pliorem  gratiam  Apostolicae  Sedia).*  Denselben  Wunsch  deutet  er  zart  an 
in  einem  Dankbrief  vom  selben  Tage  an  Pius  IV,  ^  Von  seifen  fies  Ordens 
in  Horn  erhielt  er  aber  darauf  zur  Antwort*,  daü  die  Priviltgiea,  welche 
maii  durch  die  Kardinäle  Truchseß  und  Uhiölieri  erwirkt  habe,  nun  doch  groß 
genug  seien,  Canisius  möge  dieselben  nur  gebrauchen  und  dann  im  einzelnen 
angeben,  in  welchen  Punkten  er  eine  Ausdehnung  dei^selben  wünsche. 

Vielleicht  hatte  man  Canisius  in  Kuuj  mißverstanden  oder  nicht  genau 
verstanden.  Es  ist  ja  wahrscheinlich,  da&  Canisius  bei  seiner  Bitte  um 
die  ampUor  gratia  Apostolicae  Sedk  nicht  so  sehr  ein  Privileg  für  den 
Oiden»  als  viefanelir  eine  allgemdne  inderung  dee  Index  nnd  aoniil  eine  Qnade 
für  Deateddand  and  die  ganze  Cbristenheit  erflehte,  knnom.  daft  er  im  An- 
aehhiA  an  die  gOnstigen  Naobriehten  von  Born  die  Nenbearbeitang  dee  Index 
Faols  IV.  weiter  ▼orwSrto  drftngen  wellte.  I>enn  noob  am  voran^gebendeo 
15.  USn  hatte  ihm  Polanoo  yon  Rom  aoe'wSrtüob  geechrieben:  .et  oon 
qneefco  epero  neeirä  preato  qnalehe  refoimatione  deU'  Indaoe  pin  nmvenale 
diea  le  Ptüvintie.**  »Hiermit  gebe  ieh  meiner  Hol&mng  Amdrooki  daft 
ganz  bald  eine  meihr  allgemeine  Umgestaltung  dee  Index  für  die  Provinzen 
efieheinen  wird.* 

Das  Gegenteil  trat  ein,  die  Sache  kam  ine  Stocken,  Mehr  als  möglich 
Ist  es,  daß  das  neu  aufzunehmende  Konzil  der  Grund  davon  war.  Einerseits 
mochte  man  in  Rom  voUanf  zu  ton  haben  mit  der  Vorbereitmig  der  KonzUe- 
verhandlongen,  anderseits  wollte  man  wohl  diese  Indexverhandlungen  gerade 
dem  Konzil  zuschieben.  In  Wirklichkeit  befafite  man  sich  nach  Wiederauf- 
nahme der  Beratungen  in  Trient  sofort  Januar  und  Februar  1562^  mit  dem 
Index  und  im  September  dieses  Jahres  schrieb  Polanco  von  Trient  an  Ca- 
nisius über  die  Teilnahme  des  P.  Lainez  an  eben  diesen  Beratungen,  deren 
Fortgang  Canisius  so  sebr  wünschte. 

Was  aber  Canisius  am  Herzen  lag  und  in  welcher  Kit  litun^:  stiii»  Wün^^che 
gingen,  das  erhellt  schließlich  von  neuem  klar  aus  senieni  öchieibeu  vom 
3.  Oktober  1562  an  den  Kardinal  Uosius,  der  damals  einer  der  Konzils- 
präsidenten war.  Er  schrieb^:  „Längst  hat  man  gehofft  und  er^vaiLet,  daö 
die  ersehnte  Milderung  des  limiiMcben  Kataloges  der  verbotenen  iiucher  endlich 
den  guten  Katholiken  ihre  Beilcnklichkeiten  beim  Lesen  nehmen  möge.  In  der 
Tat  tun  die,  wekiie  sich  bemüben.  das  Zensurgesetz  erträglicher  zu  gestalten 
—  ich  rede,  wie  man  hier  allgemein  denkt  und  spricht  — ,  ein  gutes  Werk." 

so  p&recer,  y  como  passen  estos  dias  de  carnaual,  creo  se  detenninarä  algo,  j  ayisareinoa 
A  V.  R.'  Monument,  histor.  S.  J.  Epistol.  P.  Hieron.  Nailal  I,  Matriti  1S9?.  ep.  105,  n.  1, 
p.  888.  •  Braunsbergor  a.  a.  0.  III  70.  -  Ebd.  144.  »  Ebd.  141. 

«  Ebd.  löl.         ^  Ebd.  68.         *  S.  oben  S.  TS,  A.  1. 

^  Bra«iisb«rg«r  a.  a.  0.  lU  481.        •  Ebd.  490. 
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Caniniw  und  die  Zennur  in  Bajen. 


In  den  folgenden  Muiiuteii  kehrte  dieser  sein  Herzenswunsch  erneuert 
wieder,  und  am  7.  November  heißt  es  noch  einmal  kurz  und  bündig  i:  »Wir 
erwarten  eine  Milderung  des  Kataloges."  Am  Ende  des  Jahres,  am  29.  De- 
zember 1562,  teilte  dann  der  Pater  Natalis  von  Trient  aus  Canisius  mit^ 
daß  man  nach  seinem  Wunsche  für  Deutschland  weitergehende  Fakultiiten 
pro  foro  iuteruo  zu  erwirken  sich  bemühe,  und  das  solle  besonders  mit  Be- 
ziehung auf  die  Bücher  geschehen,  sobald  der  Katalog,  über  den  man  eben 
verbandle,  veröfifentlicht  sein  werde. 

Im  Jalire  1568  schloß  dae  Konzil,  der  noch  nicht  volletftndig  fertige 
Lides  wurde  auf  Wonach  der  Ejrchenveraammlung  vom  Papste  voUendet  und 
dann  im  nftchsten  Jahre  1564  als  Index  tridentinus  herausgegeben. 

Der  Index  tridentinus  hat  den  Index  Pauls  IV.  bedeutend  gemildert,  md 
wenn  die  Wünsche  der  Laines'  und  Ganisius'  auch  nicht  yollst&ndig  in  Er- 
fOUang  gegangen  waren,  mit  dem  Index  von  1564  lieli  si<^  in  Deutschland 
bei  gutem  Willen  auskommen.  JedenfaUs  haben  die  Jesuiten  ra  Rom  und 
in  Deutschland,  Laines  und  Canisius  an  der  Spitze,  durch  diese  ihre  ans> 
dauernden  Bestrebungen  es  der  Welt  handgreiflich  gemacht,  da&  sie  trotz 
aller  Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher  sie  sich  persönlich  den  bestehenden 
Zensurverordnungen  fügten,  alles  taten,  was  sie  tun  konnten  und  durften, 
um  die  kirchliche  Bücherzensur  müder  zu  gestalten.  Verstehen  wir  die  Briefe 
und  Worte  sowohl  Lainez'  als  Canisius'  recht.  <i0  war  es  schon  damals  im 
Jahre  1561  ihre  Ansicht  und  Absicht,  ungefähr  das  zu  erreichen  bei  der  Um- 
gestaltung des  Index,  was  im  Jahre  1900  von  Leo  XIll.  gewährt  worden  ist: 
es  wäre  im  wesentlichen  das  Zurückkommen  aufs  ius  commune,  von  dem 
Lainez  vor  Pius  IV.  sprach. 

Canisius  ist  bcsondei-s  seit  dem  Abschluß  des  Konzils  von  Trient  in 
Bayern  mit  seinem  Kate  für  eine  vernünftige,  zwar  feste,  aber  milde  Bilcher- 
zensur  wirksam  tätig  gewesen.  August  Kluckhohn  schreibt  über  diese  Tätig- 
keit der  Jesuiten  in  Bayern:  hat  den  Jesuit«»  und  ihren  Helfern  wahrlich 
Zeit  und  Mahe  genug  gekostet,  bis  mit  dem  letzten  Best  verdächtiger  deutscher 
Literatur  auch  die  Empfänglichkeit  für  jegliche,  ein  selbsttiLtiges  Denken  und 
Prüfen  bedingende  und  daher  verbotene  Geistesnabrung  auf  lange  hinaus  ver- 
nichtet war/'  Kapp  handdt  von  der  Gegenreformation  und  der  Zensur  in 
den  geistlichen  Staaten  Deutschlands  und  trägt  noch  grettere  Farben  auf: 
»Viel  schlimmer  ist  es,  daß  die  literarische  Tätigkeit  hier  bald  gans  auf- 
hörte, daß  das  Volk,  des  Denkens  entwöhnt  und  einer  strengen  priesterlidien 
Dressur  unterworfen,  auch  die  Lust  an  gnatiger  Erholung  verior  und  infolge- 
dessen auch  das  Bedürfnis  des  Lesens  ganz  einbüßte.  Das  Herzogtum  Bayern 
setzte  seinen  Stolz  darein,  sogar  noch  päpstlicher  su  sein  als  die  geistlichen 


«  Braunsberger  a.  a,  0.  III  :>2T :  v^\.  516.  •  El.J.  580. 

*  Historische  Zeitschrift  XXXI,  München  ls74,  359.  -  \  ^1.  zu  dem  Aufsätze  Kluck» 
hobtu»  «Die  Kelcbbewegung  in  Bayern  unter  Herzog  Albrecbl  V.*  von  Professor  Knöpfler, 
MOnobm  1891 ,  1^3—177,  bewnder»  171,  A.  9.  Kn»pfter  xeigt  hi«r  niuih  d«m  Worllaot  a«r 
DoknnMDte*  wi«  Klnekholm  wohl  nicht  ohne  Absicht  jene  luieh  seinem  Sinne  ta  divlitti  VnA 
gar  zu  andern  weiß,  wo  vs  gilt,  den  Bay«nilienwg  «i«  den  vBodftliseh«!  ZentÖnr  unkatbo- 
liseber  Litemiui-  su  brandmarken. 
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EnzfUrstentümer,  und  kann  deshalb  mokt  einmal  Ansprach  auf  die  Ehre  einer 

basondem  Erwähnung  machen."  * 

Diese  beigebrachton  Verurteilungen  stellen  sich  beim  ersten  Blick  als 
80  maßlos  übertrieben  dar,  daß  sie  deshalb  iiielit  als  historisobe  Zeugnisse 
angesehen  werden  können.  Enthielten  sie  etwas  Wahrheit,  es  würde  dies 
allerdings  nicht  bloß  die  Bayernberzögo  und  Rom,  sondern  auch  Canisius  mit 
seinem  Orden  treffen.  Umgekehrt  wird  die  J&ecbtfertigung  des  Canisius  zugleich 
B/om  und  Bayern  rechtfertigen. 

Ans  der  damalit'fn  Zeit  liuben  wir  liauptsachlich  zwei  authentische  Do- 
kumente von  Canisius  selbs-t,  welche  nn«  klar  zeigen,  in  welchem  Sinne  und 
Geiste  er  seinen  Einfluß  bei  der  Bücherzeusur  Bayerns  geltend  machte.  Das 
erste  Aktenstück  ist  vom  Jahie  1564  und  enthält  Vorschlä^'e  des  Canisius 
für  den  Kanzler  Simon  Eck.  Hier  schon  betont  Canisius,  worauf  er  später 
immer  wieder  zurückkumnit .  daß  man  bei  dem  Verbote  und  der  Wegnahme 
ketzerischer  Postillon  und  Bücher  den  Leuten  dafür  gute,  katiiolischo  geben 
mtae.  Zugleich  war  er,  wie  aus  diesen  Vorschlägen  erhellt,  schon  damals 
dafitar  tätig,  dafi  die  PÜttrer  «nf  dem  Luide  durch  gute,  vertrauenswürdige 
Bnchhiadler  mit  guten,  nOtsliobeii  Büchern  TecBocgt  wOrden.  In  Wirklldikdt 
MTen  tnr  nun  gerade  in  fiayem  —  wie  sonst  nirgendwo,  anch  nicht  in 
«ineoi  andeni  katholisehen  Luide  —  neben  den  BOcherTeihotea  Kataloge 
goter  BOcher  mid  Verordnung«!  und  Mafiregeln,  um  Laien  und  Priester  mit 
disBeB  bekannt  za  machen  und  dieselben  bei  ihnen  m  irerhreiten.  Es  ist  das 
die  posttiTe  Seite  der  Bflchersensur,  als  deren  wirksamster  und  eifrigster 
Förderer  in  <der  Tiat  Gsnisins  bis  auf  unsere  Tage  dasteht,  je  mehr  dieselbe 
sonst  dmthgftngig  TemadüSssigt  wurde. 

Viel  merkwürdiger  und  wichtiger  ist  das'  zweite  Dokument,  ein  langes 
Schreiben  des  Canisius  aus  Innsbnick  vom  8.  August  1580^  an  den  Herzog 
Wilhelm  V.  von  Bayern,  der  im  ersten  Jahre  seiner  Begierung  stand. 

Der  junge  Herzog  hatte  am  1.  August  dieses  Jahrss  ein  energisches 
Mandat  g^en  häretische  Bücher  erlassen.  An  Canisius  war  um  diese  Zeit 
von  Bayern  ein  Index  librorum  prohibitorum  geschickt  worden  ^  wie  er  im 
Briefe  sagt.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  es  der  Entwurf  des  von  dem 
Nuntius  Felicianus  Xinfjuarda  0.  Praed.  im  Jahre  1582  für  Bavern  vermehrten 
Index  war,  welchen  der  herzogliche  Kat,  Kanonikus  Anton  Welzer,  auf  des 
Nuntius'  GeheiB  anfertigte.  Jetzt  sehrieb  Canisius  an  den  Herzog  sehr  ein- 
gehend über  Bücherverbot  utul  Zensur.  Er  setzte  dem  Herzog  ein  vollstün- 
diges  Programm  anseinandei ,  wie  nu\n  am  besteu  den  Kampf  mit  der  häre- 
tischen Literatur  zu  führen  habe.  Keusch  hat  dasselbe  weder  vollständig 
noch  anch  im  Auszuge  richtig  wiedergegelien.  Da  in  der  Sammlung  der 
Canisiusbriefe  demnäclist  ein  genauer  Abdruck  erfolgen  wird,  so  genügt  es, 
hier  die  Hauptpunkte  zu  beriilireu. 

Canisius  ist  nicht  gegen  Edikte  und  Mandate,  auch  nicht  gegen  zweck- 
m&fiige  Strafen.  Kataloge  sowohl  der  verbotenen  als  der  guten,  kathoKsidien 

*  Geschichte  des  deutsrlien  Bucliliandels  481. 

*  Niclit  9.  August  löäl,  wie  Keusch  angibt.  «Der  Index  der  verboteneu  Bilcher*  I 
47S  ff.  Bm  Aktenstück  findet  sich  im  MOnchener  Sta«ta«reliiv. 
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Bücher  seien  nützlich,  niüüten  aber  oft  und  wohl  jährlich  erneuriL  werden, 
wenn  dieselben  ihrem  Zwecke  entspreclien  sollten.  Diese  Kataloge  .seien  aber 
iiiehi*  zum  Gebrauche  der  Zensoreo  und  der  Gebildeten  und  Gelehrten  als 

der  Laien. 

Überhaupt  komme  es  mehr  auf  gute,  tüchtige  Zensoren  an  als  auf  diese 
Bücherkatalogc.  Den  Zensoren  liege  die  llauptai'beit  ob.  Dieselben  müßten 
von  der  geistlicben  und  weltlichen  Obrigkeit  zugleich  eingesetzt  und  unter- 
Btlltzi  woFdea  Dodi  «ueh  die  Zensoren  maßten  mehr  auf  Wachsamkeit  und 
GewiMeDbaftigkeit  Bedacht  nebmen  als  auf  strenge  GesetM  nnd  barte  Strafen. 

.leb  mochte  vor  allem*,  so  schreibt  Ganisius,  ,da&  man  in  dieeen  Dingen 
mit  weiser  ll&ßigung  vorangebe,  daß  die  Obrigkeit  sieb  niobt  unnötigerweise 
verfaafit  mache  nnd  bei  andern  anstoße  zu  einer  Zeit,  in  der  es  nicht  ange- 
bracht Ist,  Hornissen  zn  reisen.  Bayern  mnß  auf  jede  Weise  gefordert  wer^ 
den,  diese  Sache  aber  mit  der  größtmöglichen  Vorsicht  und  Elngbeii 
ins  Werk  gesetit  und  ansgefOhrt  werden.* 

Eingebend  empfiehlt  Ganisius,  mit  ▼wnUnftiger  Belehrung  besonders  durch 
die  F^gt  das  Volk  von  der  großen  Gefiabr  der  bSretischen  Bficher  su  ttber- 
zeugen,  um  dasselbe  gutwillig  sur  Auslieferung  der  schlechten  Bücher  zu 
bringen.  Wer  die  gefährliche  Lesung  nicht  aufgeben  wolle,  versündige  sich 
ja  schwer  gegen  Gott  sowohl  wie  gegen  dessen  Stellvertreter  und  könne  des- 
halb nuch  nicht  der  Wohltat  der  Lossprediung  im  Bußsakramcnt  teilhaftig 
werden \  Besonders  müsse  man  dafür  sorgen,  nicht  bloß  die  schlechten 
Schriften  zn  beseitigen,  sondern  vor  allem  gute  populäre  Schriften  geringen 
Umfanges  zu  verbreiten.  Niemand  lasse  sich  gerne  ohne  weiteres  seines  Be- 
sitzes berauben,  deshalb  solle  mun  gute  Bücher,  uamentiich  Gebetbücher, 
kateebistische  Werke  sowie  Teil©  der  Heiligen  Schrift  anschaffen  und  die- 
selben gel)unden  den  Pfarrern  und  Predigern  zur  VerfHirung  stellen,  damit 
diese  denen,  welche  ihnen  schlechte  Bücher  abiieierten,  dafür  einen  guten 
Ersatz  geben  könnten. 

Schließlich  ermahnt  Ganisius  den  Herzog  sehr  eindringlich ,  es  sich  ao- 
^lelegen  sein  zu  lassen,  durch  Beschaffunij:  guter  Bücher  die  Bildung  und  den 
Fortschritt  Bayerna  zu  fürdeni.  Ks  genüge  nicht,  die  falsche  Münze  einzu- 
ziehen, die  Bürger  müßten  die  echte,  vollwertige  in  die  Hände  bekommen, 
sonst  könne  ein  Staat  nicht  zum  Wohlstand  kommen.  Nicht  bloß  um  Bayern, 
um  ganz  Deutschland  werde  der  Herzog  sich  yerdient  machen,  wenn  er  so- 
wohl durch  seine  Antorit&t  als  durch  seine  Idberalit&t  die  Gelehrten  ansporne» 
grOfirae  wie  kleinere  Schriften  und  Werke  zu  vorfhessn  zur  Verteidigung  und 
YerheiTliohung  der  katholischen  Religion.  Ftr  die  Theologen  Ton  Ingolstadt 
und  Mttnchen,  Gelehrte  wie  Lauther,  Hunger,  Fhmok  und  fBr  viele  andere 
werde  das  ein  Sporn  in  eifrigster  wissenschaftlicher  Arbeit  seia.  So  und  Sha- 
lieh  lauten  die  Ansichten  nnd  Ratschlftge  eines  Ganisius. 

'  .  .  .  se^e  in  Deum  Deiqne  Vicarioa  peccare  graviter  .  .  .  scd  neque  aljsolutioni»  bene- 
ficium  in  poenitentiae  Sacramento  conscqui  posPf.    Keusch  K'bt  diu  ^'anze  Stelle  mit  den 
Worten:  »Die  Prediger  hätten  oft  über  dm  Lesen  verbotener  BUcber  zu  predigen  und  den» 
jenlgen,  dte  aioh  damii  Mbiildig  humUm,  di«  Yerveigarniig  der  Absolmtioii  aa> 
sadrob«o.*  Tgl.  R«u«eb  a.  a.  0.  I  479. 
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Daß  der  Brief  des  Canittus  nioht  vergebens  geseliiiebeii  war,  beweist 
der  bald  nacUier  su  MQnohen  paUisierte  Index  mit  dem  sweiteii  Erlasse  des  f* 
KontiaB  Mingoarda  vom  1.  Mai  1582 Hier  werden  nach  dem  gegebenen 
fiate  die  Zeosoien  ernannt,  an  erster  Stelle  der  oben  genannte  Anton  Welzer; 
wir  illgen  nor  liinsa,  daft  dabei  kein  Jesmt  erwfthnt  wird.  Und  in  dieser 
Verordnong  wurde  der  rSmisdie  Index  fllr  gans  Bayern  bedeutend  gemildert, 
wenn  anoh  dee  Oraisins  Wtlnsehe  niebt  alle  in  BrfBUnng  gingen.  Ja,  was 
die  Werke  der  Häretiker  angeht,  welehe  nioht  von  Olaabenssaehen  handeln, 
und  was  die  Editieneii  der  KirebeDvftter  oder  anderer  katboKseber  Werke 
durch  häretische  Drucker  oder  Herao^ber  betrifft,  ward  in  wesentlichen 
Punkten  fiamals  schon  das  für  Bayern  sngestsndea,  was  jetzt  durch  den  Index 
Leos  XIII.  und  die  Bulle  .Officionmi  ao  munerum*  gesetzlich  für  die  ganze 
Kirche  festgelegt  ist.  Einer  solchen  Zensurtätigkeit  bi-aucht  sich  Canisius 
und  brauchen  mch  die  Jesuiten  wahrlich  mcht  zu  schämen;  sie  könnten  sich 
derselben  aber  mit  Recht  rühmen,  wenn  sie  sich  mit  den  Zensoren  im  Lager 
der  Reformation  vergleichen  wollten. 

Die  \'ernichtung  des  Buchhandels  soll  nach  Kapp  von  den  katholischen 
Öegenrefoniiatoreü,  d.  Ii.  vnn  den  Jesuiten  mit  ihrer  Zensur  vollständig  erst 
in  der  Zeit  des  Dreißig]  ihrigen  Krieges  erzwungen  worden  Bein-.  An  der 
Kölner  Univensität  wirkten  damals  die  Jesuiten,  und  gerade  aus  diesen  Jahren, 
etwa  1630,  stammt  eine  Bitt-  und  Besch werdesclirift  der  Kölner  Dnickei  an 
den  Kurfürst-Erzbischof.  Sie  verlangen  fiir  ihre  Geschäfte  zur  Förderung 
des  BOcherhandels  Milderungen  der  Bestimmungen  und  Verfügungen  des  rft- 
mischuii  Iudex,  Man  niae  üher  den  Inlialt  dieser  Bittsclnift  denken  wie  man 
will;  der  sie  verfaJät  hat,  kaun  auf  keinen  Fall  heaciiulaigt  werden,  Zensur 
und  Index  zu  strenge  angewandt  zu  haben,  noch  weniger  wird  man  ihm  ^ 
nachsagen  kfinnen,  ein  Feind  und  Unterdrücker  des  Buchhandels  gewesen  zu 
sein.  Der  Yerfosser  war  der  Jesuit  Philipp  BeUns'.  Daft  die  BoUandisten 
nnd  die  Jesuiten  an  der  üniversitftt  in  LOwen  fthnüeh  snr  Zensor  und  dem 
Index  standen,  sollte  ein  Historiker  wissen.  Aus  dem,  was  oben*  Uber  die 
Jesuiten  auf  dem  Index  beigebracht  wurde,  geht  sehen  henror,  wie  diese 
gans  besonders  im  17.  nnd  18.  Jahrhunderte  entsehiedene  Gegner  der  Jan- 
aenisten,  der  Quietisten,  der  freigeistigen  Philosoidien  waren,  aber  darum 
noch  lange  muht  Freunde  einer  harten  Zensur  und  eines  enghenig  gehsnd- 
hahtmi  Index. 

Als  Übertreibung  wird  man  es  uns  nieht  deuten,  wenn  wir  sagen,  daß 
sich  zumal  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  in  der  gansen  wissenschaft- 
lichen Welt  kaum  ein  Qelehrtenkollegium  findet,  welehes  in  so  grogartiger 
Weise  wie  der  Jesuitenorden  sowohl  daheim  in  Europa  als  in  den  Missions- 
l&ndem  Schriftstellerei,  Buchdruck  und  Buchhandel  förderte.  Die  neue  Auf- 
lage der  groAen  Ordensbibliographie  liefert  dafOr  den  greifbaren  Beweis. 

>  Aagasfc.  Theia«r,  Anoal.  ecciea.  Iii,  Komae  13d6,  326  f. 

*  A.  «.  0.  4S2. 

*  7gL  Vrsns  Jos*pli  toh  Bianeo,  Di«  alte  üiiiT«nitit  KMa,  1.  Teil,  K9ln  1855, 
tfO;  die  Bittschrift  selbst  findrt  «iok  «bwidaMUMt  als  Aolage  B,  tH  ff. 

*  8.  ob«B  S.  188—141. 
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Die  Jesuiten  der  früheren  Jahrhunderte  -  -  das  kann  in  Ehrlichkeit  kein 
Historiker  behaupten  —  folgten  wahrlich  nicht  einer  strengen  Richtung  bei 
der  BtteherzeiMur ,  suchten  dieselbe  vielmehr  vernOnftig  und  loilde  den  Zeit- 
Dmsttnden  «niapiwon,  wo  und  soweit  das  in  ihren  Kiiflen  stand. 

Beim  römischen  Index  und  bei  der  Indexkongregation  haben  die  Jesuiten 
weder  im  17.  und  18.  nodi  sneh  im  19.  oder  20.  Jahrhmidert  iigeod  eine 
feste  <offiriel}e  Stalle  gebsht  Ernennt  der  Pupst  einen  Jesniton  smn  Kbnsolfeor 
der  Kongregation,  so  ist  das  der  EntseUnfi  des  jedesmaligen  Papstes,  imd 
ein  solcher  KonsoUor  bedeotot  nicht  mehr  und  nieht  weniger  als  einer  der 
vielen  andern  Eonsnltaren  aus  den  Beiheii  des  Welt-  und  OrdensUeros.  Vor 
allem  ist  nie  ein  Jesuit  Sektetftr  der  Kongregation  gewesen.  Der  erste  war 
ein  feanriskaner,  vom  Ende  des  16.  Jahrhnnderta  ab  jedoch  hat  bestftndig 
ein  Dominikaner  diese  wichtige  Stellung  eingenommen. 

Von  mehr  Bedeutung  ist  natürlich  bei  der  Kongregation  der  Kardinal- 
prftfekt,  der  eben&lls  jedesmal  vom  Heiligen  Tater  ernannt  wird.  Wenn  er 
einen  Kardinal  dazu  beruft t  der  ans  dem  Jesnitonotden  stammt»  so  hat  der 
Orden  luermit  gar  niclito  xu  tun.  In  der  langen  Reihe  der  Kardinftle,  welche 
in  dieser  Stellung  gewesen  sind,  finden  sich  auch  einige  Jesuiten  von  Bdlar- 
min  an  bis  auf  den  gegenwärtigen  Kardinalpräfekton  der  Tndexkongrcgration, 
über  deren  Verdienste  die  Geschichte  entscheiden  mag.  Hier  jedoch  darf  die 
Tataache  verzeichnet  werden,  daß  der  erste  wirksame  Anstoß  an  maßgebender 
Stelle  zur  Reformation  des  Index  Leos  XIII.  von  einem  Jesuitenkardinal  aus- 
ging und  daß,  wie  bekannt,  das  ganze  Werk  zum  guten  und  besten  Teil 
d  11  rcli geführt  und  vollendet  wurde  unter  einem  andern  .Jesuitenkardinal,  der 
annoch  die  Kongregation  leitet  und  dem  es  persönlich  zu  besonderer  Khre 
gereicht,  daß  er  so  lange  wie  kaum  ein  anderer  in  diesem  Amte  verbleibt. 

£ngliscli6  fiüoherMüsur. 

Bis  in  unsere  Tage  hinein  glaubt  man  mit  dem  Satze  «Rom  ist  die 
Wiege  der  BOcfaerEensor*  sowohl  Born  und  das  Papsttum  als  auch  die  Zensur 
für  ewige  Zeiten  brandmaikeD  ta  kOnaen.  Allein  insofern  jener  Ausspruch 
Wahrheit  enthalt ,  gereicht  er  der  katholischen  Kirohe  nur  zur  Ehre.  Bei 
der  dem  Drucke  oder  der  VerölfiBiitliclning  eines  Buches  vorauijgehenden  PHI» 
fiing,  der  Prftventivzensor,  war  es  von  Anfang  an  klar  auagesprocheoer  Zweck 
der  Kirohe,  «die  g5ttliche  Kunst*  vor  Ikktweihong  und  vor  Uifibrancfa  m 
sichern.  Es  bedurfte  auch  in  der  Tat  nicht  der  Beformation,  um  die  Pftpste 
auf  dieses  ihr  Becht  wie  ihre  heilige  Pflicht  auftnerksam  in  madien.  Die 
Staaten,  die  Könige  und  Fflrston  mit  den  Fftpsten  eines  Glsubei»,  waren  mit 
ihnen  audi  ein  und  derselben  Meinung  mit  Bezug  auf  die  BQcberzensur. 
Die  Clesetze  und  Verordnungen  des  Reiches,  der  Fürsten  und  Städte  bekräf- 
tigten die  kirchlichen  Verfügungen  und  gaben  denselben  den  nOtigen  Nach- 
druck für  das  bürgerliche  und  staatlieho  Leben. 

Schon  bevor  Leo  X.  auf  dem  fünften  Ziaterankonzil  am  3.  Mai  1515 
durch  eine  Bulle  die  Präventivzensur  unter  schweren  Kirchenstrafen  für  die 
ganxe  Christenheit  vorschrieb»  hatte  Alexander  VI.  im  Jahre  ioOl  eine  ihn- 
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liehe  Bulle  für  die  deutschen  Kirchenprovinzen  Köln,  Trier,  Mainz  und  Magde-  ^ 
bürg  erlassen.  Die  Uiiiversitiit  von  Küiu  war  sogar  bereits  von  Sixtus  IV. 
1479  ermächtigt  worden,  gegen  Drucker,  Käufer  und  Leser  häretischer  Bücher  /• 
mit  Kirobensirafea  vorzugehen.  Und  ebeodort  findet  doh  eine  yoraofgebeikle 
Bfiehmaanir  der  ünhrenftBt  adion  im  Jalire  1475.  Streng  genommso  httto 
abo  —  soweit  wir  bie  jetrt  unteimhtet  sind  —  die  Wiege  der  PHLventivseneur 
am  Bbein  geetandeD,  wo  aneh  die  aeoe  Kunst  Gntenber gs  xor  Welt  kam. 

Das  andere  Element  in  der  Bttebenensar  ist  das  luuslitrftgliolie  VarlMt 
emes  Badies,  welefaes,  in  ein  Syatem  gebraebt,  die  Kataloge  oder  Indiees 
der  mbotanen  BOeher  ergab.  Dafi  weder  fiom  noch  Italien  den  Anftmg  mit 
einem  Lidez  gemacht  bat»  wurde  oben  weiüftnflger  gezeigt  Aucb  bier  gebOhrt 
der  Vertritt  unstreitig  den  germamseben,  angelsScbsisdien  Nationen.  Der 
erste  Index,  weleher  nnter  Heinricb  Tin.  in  England  veröffentlicht  wurden 
stammt  aus  dem  Jahre  1526  drei  Jahk«  spfiier  eriieft  Karl  Y.  einen  soleben 
f>)r  die  Niederlande,  1540  einen  zweiten.  Bevor  Rom  sich  zu  einem  kleben 
Kataloge  entschloß,  waren  deren  in  England  unter  Heinrieb  VUI.  schon  nenn 
erschienen  innerhalb  20  Jahren  (1526—1546)3.  ^ 

Allein  noch  in  manober  andern  Besiehang  abertraf  die  englische  Zensur 
bei  weitem  die  der  übrigen  Nationen. 

Heinrich  VIII.  verbot  vor  wie  nach  seinem  Abfall  besonders  die  luthe- 
rischen Schriften.  Luther,  Melanchthon,  Ökolanipadius ,  Bugenhagen ,  Bucer, 
Brenz  und  überhaupt  die  deutschen  Theologen  des  Protestantismus,  aber  auch 
Zwingli  und  aus  friiliorer  Zeit  Wiclef  sind  mit  ihren  Schriften  reichlich  in 
den  englischen  1tuli<  t-.  .  ortreten.  Noch  viele  andere  Häretiker  Eüglan<ls  und 
manche  englisch  geschriebene  Bücher  stellen  darauf,  vornehmlich  Tindals 
)\erke.  Gegen  veröchiedenc  «mtrlische,  aber  auch  französische  und  nieder- 
deutsche Bibelübersetzungen  kämpfte  der  König  mit  Büclicrverbot  und  Aus- 
rottung besonders  eifrig.  Daij  auch  Bücher  oder  Büchlein  verurteilt  wurden, 
die  Heinrichs  Heirat-splänen  nicht  günstig  waren,  ist  leicht  erklärlich;  aus 
dieeera  Grunde  kam  der  erigUsche  ,liuitulus  amuiae"  '  auf  den  Index  Hein- 
riehs  VUI.  Eine  Schrift  Tindals  gegen  Zölibat  und  MönchsgelUbde  war  von 
AimaBoleyn  dem  König  vorgelegt  nnd  von  ihm  gebilligt  worden*,  erubien  *^ 
aber  im  Index  des  Jahres  15S0  ab  ,Tb*  obedienoe  of  »  cristen  man". 

Gegen  die  WIederlftufer  und  ihre  Bfieber  erließ  Heinrieb  1588  ein  ^ 
Sobreiben  an  den  Erdiiscbol  von  Canterbury;  er  fordert  ihn  auf,  dieee  Schriften  ^ 
einzuxieben  nnd  zu  verbmmen. 


^  Tiiter  dem  7.  MUtz  1.j27  atelUe  der  Hii^chof  'runstnll  von  London  Thomas  Morns 
dne  Erlaubuis  zum  Lesen  liiiretisclRn-  Biiclier  ans,  damit  er  tiacli  dt-m  Heiapiele  des  Küuigj» 
Heinriclu  VUI.  die  katbolmche  Lehr«  gegen  die  neuen  Irtlehreu  uucl  Bilcher  verieidigea 
ktan».  8.  AtUgB  V. 

'  Ein  Abdruck  derselbea  findet  sich  bei  Reusch,  Die  Indioe^  libroram  prohibitonun 
dea  16.  Jabrhitndarta,  Tfibingen  1886,  5—81;  vgl  dum  Beaaeh»  I>er  Iiid«x  dar  varbotanan 
fiSebmr  I,  B7  ff. 

*  ,Thi8  bcwic  wüH  appareotly  condemoed  for  reüeeting  un  tiie  kiog's  divorcu  rather 
Iban  for  ita  Lnilianni  tandanctaa.*  Praaoia  Aidan  Oaaqaat,  The  Eva  of  fha  Reforma- 
tion« LoTidoM  1900,  189  (8). 

*  VgL  Sirypa,  Mamorials  Eeolaaiaatical  I,  London  1781,  1.  book,  15.  ehap^  112  f. 
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Eduard  VL  nod  Maria. 


KachJem  1530  Tindals  Bibelübersetzung  verboten  war^,  erklärte  Heinrich 
auch  daB  Bibellesen  in  der  Volkssprache  ohne  Erlaubnis  der  Obern  für  untersagt 
Viele  wurden  dntaufldn  verbaftot  und  muiton  abediwOren ;  vier  oder  fünf  der- 
selben, welche  nscb  erhaltener  Begnadigung  dennoeh  wieder  die  verbotenen  Büciher 
▼erkauft  hatten,  wurden  bei  der  aweiten  ÜberfQhrung  xum  Feuer  ▼enirteflt'. 

Am  7.  Juni  1589  genehmigte  der  König  die  neue  Bill,  welohe  an  erster 
Stelle  Glaubensartikel  enthielt.  Der  erste  handelte  von  der  wahren  Gegen- 
wart Christi  im  Altarssakramente»  und  als  Strafe  war  gesetit:  »Wenn 
jemand  gegen  den  ersten  Artikel  schreibt,  predigt  oder  disputiert,  soll  er 
nicht  abschworen  dürfen,  sondern  als  Ketzer  den  Tod  erldden  und  sein  Hab 
und  Gut  dem  Könige  verfallen." ' 

Der  königliche  General  vikar  Crom  well  ward  1540  unter  anderem  be- 
schuldigt, die  Verbreitung  ketserischer  Bücher  befördert  zu  haben.  Wegea 
dieses  und  anderer  Verbrechen  am  19.  Juni  zum  Tode  verurteilt,  starb  er 
am  29.  desselben  Monates  auf  dem  Blutgerüste.  Unterdessen  hatte  Heinrich 
Erlaubnis  erteilt,  die  Heilige  Schrift  in  der  Landessprache  lesen  zu  dürfen. 

Jedoch  schon  bald  stellten  sich  so  groöe  Mißbrauche  ein,  daß  diese 
Erlaubnis  im  April  1542  wiederum  beschränkt  wurde.  Die  Bibel  durfte  meld 
mehr  öffentlich  vorgelesen  werden,  im  Kreise  der  Familie  sollten  nur  Lords 
oder  Edelleute  sich  derselben  bedienen;  nur  Männer  und  Frauen  von  edler 
Geburt  durften  sie  privatim  lesen.  Jede  andere  Frau,  jeder  Ackersmann, 
Handwerker,  Gesell,  Tagelöhner  oder  Dienstbote,  der  es  wagte,  das  Heilige 
Buch  aufzuschlagen,  unterlag  einmonatlichem  Gefängnis.  Der  König  aber 
war  befugt,  an  dieser  Verordnung  nach  Gutdünken  zu  ändern^. 

In  demselben  Jahre  1542  erschien  .The  Kings  book*  mit  dem  neuen  Glau- 
bensbekenntnis und  dem  notwendigen  Unterricht  für  jeden  Christen;  aUe  diesem 
widersprechenden  Bücher  und  Schriften  wurden  verboten  ^  Das  Lesen  ver- 
botener Bttcher  hKtte  selbst  eine  Gemahlin  des  EOnigs,  Katharina  Parr,  um 
ein  Haar  mit  dem  Tode  bttfien  mOssen*.  Anna  Askew^  und  Anna  Bourchier 
hatten  die  Königin  und  die  Hofdamen  mit  verbotenen  Bflchem  versorgt;  beide 
starben  —  wenn  auch  nicht  wegea  dieses  Staatsverbrechens  —  auf  dem 
Scheiterhaufen,  Anna  Bourchier  erst  unter  Eduard  VI.  1550*.  Im  Jahre 
vorher  (1549)  hatte  Eduard  ein  Verbot  gegen  verschiedene  Bücher  und  Bilder 
erlassen  und  1553  ein  ähnliches  gegen  aufrührerische  Schriften. 

Die  Königin  Maria  verbot  16&&  durch  eine  Proklamation  das  Drucken 
und  das  Besitzen  gottloser  und  aufrührerischer  Schriften  und  Bücher.  Die 
Übertreter  wurden  als  Rebellen  unter  das  Kriegsgesetz  gestellt. 

Elisabeth  trat  in  die  FuListapfcn  ihres  Vaters.  1564  erhielt  der  Bischof 
von  London  den  Auftrag  der  Königin,  alle  Schiffe  bei  der  Landung  nach  auf- 
rührerischen und  verleumderischen  Büchern  untersuchen  zu  lassen. 


'  Vgl.  Gasquet  a.  a.  0.  2ÖÖ  tf. 

*  Tgl.  John  Fox,  The  Aets  ao4  HomtiiMiits  of  the  Chansh  II  (ed.  John  Cammiiig). 

Unubn  1875,  314  ff;  Faul  mann  a.  a.  0.  2.^0. 

>  John  Liogard.  Geschichte  Englands  VI,  Frankfurt  1823,  310  325. 

«  Ebd.  335  350.         '  Ebd.  851.         «  £bd.  388  f.         ^  S.  oben  S.  146. 

*  Lingard  a.  a.  0.  VII  S4ff. 
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1671  Yoriiingto  dat  Pu-lameiit  dk  Straft  dea  Venatea  ttber  alte»  waloha 
eine  Bolle,  Sehrift  oder  iDatrament  des  Biadiofe  von  Born  nadmiehteD,  an* 
idflnneii  oder  in  YoQuig  aetateo.  Unter  WiBahatH  warde  einer  ala  Hoah- 
vaniter  angaadien  nnd  elnee  todeawtirdtgen  Verbreobana  Iwiarlinidigt,  wann  ^ 
naa  bei  ihm  ein  got  kaflidiachea  Bueh  fiuid»  snmai  wann  daaeelba  die  Sapre* 
jaatie  des  Papstes  leinte. 

Als  Elisabeth  1579  an  eine  Heirat  mit  Franz  von  Yalois,  Herzog  von 
Anjou,  dem  Bruder  dea  französischen  Königs  dachte  und  eine  Verlobimg 
.  bereits  eiagegangen  war,  «raefaianen  sofort  Schmähschriften  gegen  dieaea 
Unterfangen.  Einer  der  Verfasser,  John  Stobbs  of  Lincoln's  Inn,  nannta  die 
Heirat  in  seiner  Schrift  eine  schändliche,  gotteslästerliche  Verbindung  einer 
Tochter  Gotfos  mit  einem  Sohne  des  Teufels,  Die  Königin,  obgleich  sie  die  ^ 
Verlobung  gar  bald  wieder  aufliob  und  nichts  ans  der  Heirat  wurde,  lielä 
die  Schrift^  durch  den  Henker  verbrennen.  Dem  Verlrirer  <»o\vobl  wie  dem 
Verfasser  wurde  nach  dem  TTrteil  der  Kingsbench  die  i  im  hte  Hand  aliL^oluiiieu, 
alsdann  sollLeii  eiugtikcrkert  werden,  solange  es  der  Königin  gefalle Auch 
der  Königin  selber  war  dieses  Verfahren  mehr  Handhabung  der  kirclilichen 
als  staatlichen  Zensur.  Der  Erzbischof  von  Canterbury  erhielt  die  Weisung, 
durch  Predigten  das  durch  den  Heiratsplan  und  die  Hetzschriften  geiing- 
stigte  Volk  uurüber  aufzuklären,  daii  sein  Glaube  von  der  Königin  nichts  zu 
fürchten  habe. 

Einige  Jahre  später  war  es  durch  Parlaraentsbeschluß  für  Felonie  er- 
klärt wocdan,  Bücher,  Reime,  BaUadan,  Briefe  oder  Sohriftan  an  aehraibettt 
n  diuokan  oder  havaoszugeben,  die  etwaa  ftr  den  Bof  der  EOnigin  Kaeh- 
teOigea  enibialtan  odar  sa  Aufrahr  und  XmpOnmg  führen  kOantan.  Ea  worda  . 
dieeoa  Geaata  sogar  aal  eine  polamiaeha  Abhandlang  gegen  daa  Kirehan-  « 
gabatbooh  angewendet  und  infolgedeeaea  iwei  nonkonfimniatiadia  Qeiatiiaba, 
webha  inr  Sekte  der  Brawoiaton  gehörten»  ThadEer  nnd  Ooppiag,  vor  Ge- 
rieht gaatellt,  nnd  ala  sia  den  Snpremataeid  nieht  leiaten  wollten,  ▼emrteilt 
aad  hingerichtet» 

In  gleich  atrangar  Weiae  nnterdrilokta  ISHaabath  Wiedertaalsr,  Pari- 
taaeTt  Brawniaten  and  Katholiken.  1575  erging  eine  neue  Yeifolgang  Uber  X 
die  Wiadartftnfer*,  eine  Anaahl  daraelhen  winde  wbrannt»  Daasdha  Schiok- 
sal  hatten  die  Werke  Yon  Henry  Nicholas  of  LeydenS  walohe  aus  dem 
Dentachen  fibersetzt  waren:  , The  Oespel  of  the  Kingdom „ Docu mental  San- 
teaces",  »The  Prophecy  of  the  Spirit  of  Love",  „The  Publishing  of  Peace  upon 
Harth*.   Auch  dieae  worden  dam  Feoar  flbefgeben,  und  ein  jeder,  dar  ohne 


*  Tha  DbooT0ri<  of  a  gaping  gulf  whereinto  England  is  like  to  be  swallowed  by 
anotber  French  marringo,  if  tbe  Lord  forbid  n6f  tbe  banM,  hj  Idtiog  her  MjQMtie  the 
•ia  and  punishemput  thereof.  Mensa  Anglist i  Anno  1579. 

'  Kin  Advokat  DaltoD,  welcher  gegen  die  strenge  Strafe  war,  wurde  in  den  Tower 
▼•rimusbt.  McoMit,  ein  Riditar,  kam  mit  sdmrfem  Tadel  davon,  legte  An  tehie  Stella 
oieder.  VgL  Hart,  Index  Anglkuoe  Bt,  Nr.  18. 

•  Lintia  rd  a.  a.  0.  VIII  156. 

♦  S.  Hart  a.  a.  0.  Nr.  U,  —  Über  Heinrich  Mclaea  vgl.  F.  Nippoid  in  der 
Z«itBckrift  für  die  historisch«  Theologie,  Jahrgang  1862,  8.  u.  4.  Heft. 

■Ilt»r»,       hOm  Laos  tOL  U 
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PnriUnar  vaä  firowiusten. 


Erlaubnis  der  Bischöfe  ein  Exemplar  bei  sich  aufbewahrte,  galt  ak  atraf- 
wOrdig.  Solche  Erlaubnis  gaben  wohl  die  Bischöfe,  beispielshalber  gestattete 
der  Erzbischof  Whitgift  von  Canterbury  dem  Buchhändler  Ascanius  de  Reni- 
alme  einige  Exemplare  papistisclier  Bücher  einznführon,  jedoch  nur  unter  der 
doppelten  Bedingung,  da&  er  dieselben  vorher  dem  i^rzbischofe  oder  oinem 
andern  Mitiiliede  des  geheimon  liates  vorlege  und  sie  nur  an  solche  verkaufe, 
welche  der  Er/lüschof  als  geeignet,  üie  zu  lesen,  bezeichnen  werde 

Besonders  um  das  Jahr  1583  fdhlten  sich  die  Puritaner  sehr  eingeengt 
und  machten  sich  Luft  in  einer  Reihe  neuer  Schmähschriften,  die  eicli  haupt- 
sächlich gegen  ilon  Klerus  und  Episkopat  der  herrschenden  Staatskiiche 
wandte.  Sofort  erlieü  die  Königin  eine  strenge  Proklamation  gegen  die  Ver- 
fasser, Herauageber  und  Beeitzer  aufrührerischer  Libelle,  gegen  «aufrührerische 
und  aehumatisdhe  Bfleherf  ScliinfihBchrifieii  und  andere  phantastische  Schriften*. 
IMe  Stemkftmnier  erlaubte  dureh  das  .härteste*  Geaets  vom  JaBre  1585  nur 
eine  Prease  fikr  jede  XJniveroität  und  nur  eine  beetininite  Anitahl  von  Dniflker~ 
pressen  in  I^endon.  Sie  verbot,  ohne  vorhergegangene  Genehmigung  des  Ers- 
bischo£B  oder  Btsehofs  irgend  etwas  zu  dnicken,  m  verkaufen,  zu  binden  oder 
zu  heften*.  Als  dann  infolge  dieser  Gesetze  eine  wandernde  Presse  heinülch 
von  Haus  zu  Haus  und  von  Grafschalb  zu  GrafBcbaft  herumzog  und  die  an- 
stOfiigen  Schriften  verbreitete,  wurde  lange  vergeblich  darauf  Jagd  gemacht» 
bis  man  sie  endlich  in  der  Gegend  von  Manchester  entdeckte  und  zttstOrte. 
Ein  puritanisdier  Geistlicher,  John  Udall,  hatte  eines  dieser  Bücher  verfaßt 
und  ward  am  13.  Januar  1590  vor  Gericht  geführt.  Sein  Werk  ward  als 
Libdl  gegen  die  Königin  erklärt,  weil  dasselbe  die  Regierung  der  durch  ihre 
Autorität  eingeführten  Kirche  schmähte.  Das  Todesurteil  war  bereits  über 
ihn  ausgesprochen  und  wäre  ausgeführt  wordrn,  wenn  sich  nicht  der  König 
von  Schottland  für  ihn  verwendet  hätte.  Er  selbst  wiederrief  auch  seine 
Schrift,  aber  ehe  die  Begnadigung  ihn  erreichte,  starb  er  im  Gefängnisse  nach 
dreijährigem  Kerker  im  März  1593  an  gebrochenem  Herzen. 

Noch  drakonischer  verfuhr  man  um  dieselbe  Zeit  gegen  die  Browmsten, 
diese  XJltrapuritaner.  Es  nützte  den  Verfassern  der  puritanischen  Schriften 
nichts,  sich  zu  entschuldigen  mit  der  Ausrede,  die  schlimmsten  Stellen  seien 
nicht  gegen  die  Königin,  sondern  gegen  die  Bischöfe  gerichtet.  l>anow  und 
Greenwood  erlitten  am  6.  April  1593  die  Todesstrafe.  Ein  anderer,  ein 
Gdstfiefaer  nsmeos  Pemy,  war  verdSofatig;  bei  einer  Haussuchung  fand  man 
unter  seinen  Papieren  eine  Sammlung  von  Sentenzen,  die  Bezug  auf  die 
Königin  haben  sollten.  Es  genügte,  um  ihm  den  Frozsft  zu  machen,  obgldch 
er  beteuerte,  dafi  es  nur  Materialien  zu  einer  beabsichtigten  Schrift  seien» 
die  er  niemand  mitgeteilt  habe.  Am  29.  Hai  dieees  Jahres  ward  er  in  der 
Stille  geh&ngt.  Überhaupt  hatte  unter  Elisabeths  Regierung  cm  wUlkOrliches» 
blutiges  Verfahren  besonders  gegen  die  Freiheit  des  Gewissens  gewaltet*. 

>  Vgl.  R«n8ch  a.  a  O  I  98. 

'  Vgl.  Prmting  Times  and  Lithograpber  1880;  Faalmann  a.  a.  0.  251  f. 

'  y«n  der  damtligia  lUda^ihsit  des  Parlanieiitee  wagt  die  TatMch«,  ddl  t^h9^ 
QBter  Sliaabeth  den  Spreoher  des  UnterhimaB  vom  lerdkainler  bedeatoi  wurde:  ,Bede> 
freiheit  wird  Endi  swer  gewihrt,  aber  ihr  lollt  wieaea»  was  ftlr  ein  Yorrecht  Ihr  habt;  aa 
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Die  ESnfiihr  auMhrerisclier  oder  Terrftterischer  Bücher  —  ein  Begrifif,  unter 
den  Bidi  ^elee  foeeen  liefi  —  war  f&r  die  If artielgericbte  ein  Hauptgrund, 
um  20  den  eehweraten  Strafen  zu  eehreitan.  üm  nur  zwei  Beispieie  anzu- 
führen, so  erlitten  Adfield  und  William  Carter  die  Todeeetrafe  als  Verriter,  /. 
weil  der  erstere  eine  katholteohe  Schrift  nadi  England  gebracht,  der  zweite 
eine  solche  allda  neu  aufgelegt  hatte  K 

Wie  in  keinem  andern  Lande  sind  die  engllisehen  Zensurgesetie  mit 
Blut  geschrieben.  Elisabeths  Nachfolger,  Jakob  I.,  war  milderen  Charakters, 
aber  ein  schwacher  Monarch.  Die  blutigen  Gesetze  Elisabeths  wurden  gleich 
1604  im  ersten  Parlament  erneuert,  der  Strafkodex  später  nodi  verschärft 
Der  neue  König  griff  nicht  gerne  zum  Schwerte,  dafür  um  so  leichter  znr 
Feder.  Sein  Lehrer  Buchanan  hatte  ihm  die  Ansicht  beigebracht:  ^ Der  Sou- 
verän müsse  der  größte  Gelehrte  seines  Landes  sein."  Das  wollte  er  auch 
sein  und  kämpfte  in  Disputationen  ge^en  die  Puritaner,  in  Bfichpni  gegen 
Rom,  in  der  Synode  von  Dordrecht  und  s(  lion  vorher  durch  seine  Theologen 
und  seine  Anklagen  gegen  die  Arminianer,  besonders  gegen  Konrad  Vor- 
stius.  Al>er  auch  so  war  er  mehr  Bücherzensor  als  Theologe.  Als  er  eine  ^ 
Abhandlung  di(?ses  arminianischen  Professors  erhielt,  vermerkte  dor  könig- 
liche Zensor  innerhalb  einer  Stunde  eine  lange  Liste  \uii  ivetzereien  der  neuen 
Scliiift.  Alle  Künste  der  Diplomatie  wandte  er  an,  um  in  Holland  diesen 
Nachfolger  dea  Arminius  an  der  Universität  Leyden  zu  stürzen,  deaeen  BQcher 
auf  den  Sehelterhaufm  zu  bringen.  Wenn  Vorathi»  Ahhitte  leiale,  könne  der- 
selbe höchet^ng  selbst  dem  Scheiterhaufen  entgehen.  Der  englische  König 
▼eiOffentlichte  aueh  eine  Srklftrung  gegen  den  hoUftndischen  Gelehrten  durch 
die  Presse.  Dessen  Werke  aber  wurden  auf  Befehl  des  Königs  1611  zu 
London  sowohl  im  Hofe  der  Paulsldrche  als  auch  vor  der  Umversitftt  ölfeni-  r 
lieh  verbrannt  1619  noch  arbdtete  er  aus  allen  Krttften  durch  aeine  Theo- 
logen auf  der  Dordrechter  3yiu>de  gegen  die  Schriften  der  Arminianer  und 
des  Torstiae.  Er  hatte  das  VergnOgen,  dafi  hier  nun  auch  die  Werke  des 
Gelehrten  verboten  wurden. 

Gaspar  Scioppius  hatte  1611  seinen  „Ecclesiasticus*  gegen  Jakob  heraus- 
gegeben. Das  Buch,  welches  auch  Heinrich  IV.  von  Frankreich  schmähte, 
ward  in  Paris  auf  Befehl  des  Parlaments  verbrannt.  In  London  aber  wurde  y 
der  Verfasser  in  Gegenwart  des  Königs  in  effigie  gehenkt,  seihst  aher  vom 
Kernige  begnadigt  zu  einigen  Stockschlägen  durch  den  englischen  Gesandten 
m  Spanien  ^. 

Am  Sonntag  <len  21.  November  1613  ließ  der  König  einige  Werke  des 
Jesuiten  Franz  Suarez  verbientien.  Der  königliche  Theolog  hatte  vorher  schon  ^ 
gegen  iiom  geschrieben  und  liier  weni^tens  in  Bellarmin  einen  tüchtigen 

besteht  nicht  darin,  daü  jeder  redeo  kann,  was  er  will  und  in  seinen  Sinn  kommt,  aondem 
daxio,  dafi  Ihr  Ja  «d«r  Ntin  mg^*  Kode  d«e  le.  und  Anfeag  dM  17.  Jahriiundaii  k«a 
Dieht  selten  vor,  daft  PerlaiiMDtsmitglieder  wegen  ihrer  Äaßerangen  in  den  Tower  geschickt 
wnrdrnv    Vgl.  HsDS  TOB  Noatits,  Das  AuftteigMi  da»  Arbeitarstandee  in  Eagland, 
Jeaa  1900.  61. 

»  Vgl.  Lingard  a.  a.  O.  VIII  442  f.         »  Ebd.  IX  180,  A.  8. 
>  8.  Paignoi  a.  a.  0.  II  118. 
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Karl  L 


0«gner  geAmden.  DeB  K&oigs  Sdiriften  stoben  «nf  dem  rOiiüteliftn  Indoc, 
irgend  einen  Utonneelien  oder  gar  tiiedogboben  Wert  beben  eie  nidiL 

Wb  ebensoviel  blindem  Eifer  focht  Jakob  gegen  den  Abeiglanben  oder 

vielmehr  für  denselben,  indem  er  mit  großem  Aufwände  von  GelebiMnnkeit 
das  Dasein  der  Hexen  bewies  und  die  Einwürfe  von  Scot  und  Weier  so  wider> 
legen  suchte^.  Das  1584  erschienene  Werk  gegen  das  Hexenweeen,  »Disco- 
very of  wttchcraffc  by  Reginald  Scot'  wurde  dabei  den  Sohetteriiaufen 
ttbeigeben.  Noch  1623  erließ  lakob  eine  Proklamation  gegen  Wlnkeldniolce- 
reien  und  lieimlich  gedruckte  Bücher*. 

Unter  Könic:  Karl  I.  wurden  die  Preßverfolgungen  nicht  seltener,  die 
Strafen  aber  noch  grausiger,  so  daß  gerade  aus  dieser  Zeit  der  englischen 
Zensur  einige  scbreckln  lie  Beispiele  immer  von  neuem  jener  Zensur  zur 
Schmach  wiederholt  werden.  Wenn  aber  bislang  in  England  die  melu:  kirr})- 
lich-tlieüiügiöclie  Zensur  die  polili^ciie  weil  überwoa:.  sn  liegann  von  nun  an 
die  letztere  immer  mehr  bicli  vorzudrängen.  Der  kirchlichen  fievolution  im 
16,  Jahrhundert  folgte  ja  die  staatliche  im  17.  Säkulum. 

Ein  Dr  Sibtherpe  hatte  1627  eine  politische  Predigt  gehalten  nach  dem 
Sinne  des  Königs.  Karl  I.  gab  Befehl,  dieselbe  zu  drucken.  Der  Erzbischof 
Abbot  weigerte  sich,  die  Druckerlaubnis  zu  geben.  Abbot  wui'de  daiaulhm 
am  9.  Oktober  ohne  weiteres  suspendiert  und  Dr  Laud,  der  damalige  Bischof 
Yon  London,  gab  die  Approbation. 

Die  Poritaner  worden  um  jene  Zeit  immer  baheiarnger  nnd  faoatisdlier. 
In  ScbmSbacbriften  bekimpften  sie  die  Episkopalen,  am  beftigsten  Prih 
laten*  selbst  Einer  der  Wildesten,  ein  Mstliober  Aleaundor  Leifl^itonf 
mnfile  am  4.  Jnni  1690  vor  der  Stemkammer  ersoheineD.  Sein  Bneb  ,An 
Appeal  to  tbs  ParUament;  or  Sion's  Plen  against  tbe  Prelaote.  Printod  fhe 
year  and  moneib  wherein  BoolieU  mm  loet  [1628]*  echontei  weder  die  Bi- 
sebOfe  nocb  SOnig  nnd  Königin.  Es  war  das  Wsfk  einee  Fanatikers,  das 
BJbet  dennocb  sieht  die  von  den  Lords  der  Stemkammer  Uber  ibn  vecfaiogte 
Strafe  rechtfertigte.  Am  16.  November  1630  ward  Iieigbton,  seines  geist- 
lichen Amtes  entsetzt ,  im  Hofe  des  Gerichtspalastes  öffentlieh  gepeitsebt» 
zwei  Stunden  lang  an  den  Pranger  gestellt,  ihm  ein  Ohr  abgeschnitten  und 
ein  Nasenflügel  aufgeschlitzt.  Auf  einer  Wange  wurden  die  Buchstaben  S.S. 
(Sower  of  Sedition)  eingebrannt.  Nach  Verlauf  einer  Woche  «being  not  yet 
cnred"  wiederholte  sich  das  grausige  Schauspiel  in  gleicher  Weise;  er  wurde 
von  neuem  gepeitscht  und  an  den  Pranger  gestellt,  es  ward  ihm  das  andere 
Ohr  nbs-'^schnitten ,  der  andere  Nasenflügel  aufgerissen ,  die  andere  Wange 
gebranduiarkt.  Und  also  verstünunelt  brachte  man  ihn  zu  lebenslänglichem 
Kerker  ins  Gefängnis  zurück.  Beim  Küuig  fand  er  keine  Begnadigung*.  Elf 
Jahre  saß  er  gefangen,  im  April  1641  irab  ilim  das  Parlament,  damals  iu 
Waffen  gegen  Karl  I..  die  Freiheit  wieder  und  bescheini«;1 ilim  mit  Parla- 
mentsbeschlulä,  dai^  seine  frühere  Verstümmelung  und  Einkerkerung  vollätändi^ 
illegal  gewesen  sei'; 


'  Peignot  ».  a.  0.  II  119.  -  FaulinaDn      a.  O.  346  f. 

•  Vgl.  Lingard  a.  a.  0.  IX  360;  Hart  a.  a.  0.  71,  66. 
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Ldg^ton  aaß  noch  im  Kerker,  da  stand  an  anderer  Sohriftateller  anf^ 
iraksber  nodi  mehr  Ten  sicih  reden  maehte.  Xs  war  der  Adrokat  Wfliiam 
Piynne  von  lineoln's  Inn^  ein  eehter  Puritaner,  der  die  hemohenden  Laater 
bekimplaa  wellte,  indem  er  einen  lOOOeeitigen  Band  in  4^  The  Btutrio^ 
maatiz,  gegen  Theater,  flehanepiel  und  Tau  schrieb^.  Da  ^  Kttaigin  knra 
Toiher  einer  Veratellang  beigewohnt  hatte^  woMe  Land  ea  am  Hofe  begreiflich 
za  machen,  daß  das  Buch  des  Satirikers,  dar  adion  früher  sdne  Qeißel  über 
Land  und  die  Bischöfe  ,ia  Atlaa  und  Seidenzeug*  geschwungen,  ohne  daß 
man  ihn  hatte  belangen  können,  gegen  König  und  Königin  selber  gerichtet  sei. 
Vergebens  beteuerte  Prynne  eidlich,  daß  ihm  jeder  Tadel  des  Hofes  fem* 
gelegen,  vergebens  drückte  er  seine  Reue  aus  über  den  beifiendeii  Ton  seines 
Buches.  Sofort  mußte  der  Kronanwalt  Noy  ihn  bei  der  Stemkammer  ver- 
klagen und  Prynne  war  bald  verurteilt.  Er  verlor  seine  Praxis,  ward  aus- 
geschlossen von  Lineoln's  Inn  und  seines  akademischen  Grades  von  Oxford 
verlustig  erklärt,  in  Wostminster  und  Chcapsido  am  Pransr'^r  9n]]te  ihm  je  ein 
Ohr  abgeschnitten  werden  -.  Sein  Werk  wurde  unt^r  seinen  Augen  verbrannt, 
ihm  eine  Buße  von  5000  Pfund  auferlegt  und  er  selber  zu  ewigem  Keiner 
verdammt. 

Allein  die  grausame  Stiafe  bezwang  den  Satiriker  nicht,  aus  dem  Ge- 
fängnisse gab  er  noch  giftigere  Schriften  heraus  und  fand  in  Dr  Bastwick, 
einem  Arzte,  einen  geschickten  Gehilfen,  dem  es  aber  mit  seinen  Schriften 
ebenso  wie  Prynne  erging.  Em  ähnliches  Los  hatte  Heinrieh  Burton,  der  früher 
Kaplan  des  Königs  gewesen.  Die  Vollstreckung  des  grausamen  ürteiles  an 
den  drei  Delinquenten  regte  das  Volk  gewaltig  auf,  und  die  Stemkammer 
eaefate  jetst  mit  strengeren  Pfeßgesetsen  und  strengerer  Zensur  Herr  der 
Bewegung  xu  Verden,  Es  ersofaien  das  Zensurgeseta  der  Stemkammer  Ycm 
11.  Juli  1697  ein  Geeetz  so  strenge,  daft  ea  attein  mit  den  Verfügungen 
der  napoleonisehen  Zensur  kann  vergUchen  werden. 

Es  verbot  a)  die  Einfuhr  und  den  Verkauf  von  BOdiem,  die  jenseits 
des  Heeres  zur  ünehre  der  Beügion  oder  der  Kirche,  oder  der  Regierung 
oder  der  in  der  lordbe»  oder  dem  Staat  Begierenden  oder  des  Gemeinwesens, 
oder  irgend  einer  Korporation  oder  einielner  Personen  gedmokt  worden,  bei 
Strafe  von  Qeldbufien,  Gefängnis  oder  anderer  körperlicher  Strafe,  auf  Befehl 
des  Gerichtshofes  der  Stemkammer  oder  des  hohen  Kommissionshofes ;  b)  den 
Druck  jeden  Buches,  "wenn  es  nicht  vorher  die  gesetzliche  Druckbewilligung 
erlialteo,  bei  Strafe,  daß  der  Drucker  unfähig  erklärt  werde,  die  Buchdrucker- 
kunst  ansinllben  und  unter  andern  Strafen,  welche  die  genannten  Gerichts- 
höfe verbBngen  würden,  c)  Es  befahl ,  daß  juridische  Bücher  durch  einen 
Oberrichter  oder  den  Chief  Baron,  Bücher  über  Geschichte  und  Staatsange- 
legenheiten durch  einen  Staatssekretär,  heraldische  Bücher  durch  den  Lord- 
Marschall,  Bücher  der  Theologie,  .  Philosophie,  Naturkhre,  Dichtkunst  und 

1  Der  Titel  laatet:  Histrio  MmsÜx.  Tho  Player'«  8«mrge,  or  Aoloi's  Tragödie.  Bjr 
WflUam  Prjmne,  Londoa  1688. 

'  Vgl.  Lingard  a.  a.  0.  X  16.  Unmittelbar  nadi  dir  Ezecution  ,Ueß  P17BIM  MIM 
Oton  annSheii,  damit  sie  ihm  wieder  wie  früher  an  den  Kopf  wachsen  mBfhtM-* 
*  Rttsbworth  HL  Ap.  306  bei  Lingard  a.  a.  0.  X  20,  A.  2. 
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andere  Gegenstände  durch  den  Erzbischof  oder  Bisdiof  von  LODdoD,  oder  die 
Kanzler  oder  Ykekaiisler  der  Uni\ersität«ii  leneiiriert  werden  sollten.  Alle 
dieee  durften  andere  untergeordnete  Zensoren  aoftt^en.  d)  Jedor  Drucker 
eollte  jedem  Buche,  Gedichte  oder  Bilde,  das  bei  ibin  gedruckt  worden,  eeineo 

eigenen  und  des  Verfassers  I^amen  beisetzen,  e)  Es  sollten  anfier  denen 
Sr  Majestät  und  der  Universitäten  nicht  mehr  als  20  Buchdmckermeister 

sein;  kein  Buchdrucker  sollte  mehr  als  zwei  Pressen  oder  zwei  Lehrlinge 
haben,  ausgenommen  er  wäre  Aufseher  der  Innung,  f)  Wenn  sich  irgend 
ein  anderer  beigehen  ließe,  zu  drucken  oder  an  einer  Druckerpresse  zu  ar- 
beiten oder  Schrift  zu  gießen,  so  sollte  er  an  den  Pranorer  s-estellt  und  dnrcli 
die  City  von  London  gepeitscht  werden  und  nach  (iurlirfiinlen  ;uidei\  Strale 
erleiden,  g)  £s  sollen  nicht  mehr  als  vier  SohriftgielÄer  geduldet  werden. 
.  Juli  1637. 

In  demselben  Jahre,  unmittelbar  vor  Erlaß  dieses  Gcsöfczes  wuide  ein 
Buch  veiliotuu,  das  fuigenden  Titel  führte:  .An  lutroduction  to  a  Devout  Life, 
lös?".  Efi  war  nichts  anderes  als  die  Übersetzung  der  Philothoa  des  hl,  1  lau/: 
von  Selea.  Land  selbst  bemerkt  dazu  ig...  The  bock  being  thus  printed 
gave  greet  and  just  c^fence,  especially  to  myself,  who  upon  the  first  hearing 
of  it,  gave  preseut  Order  to  seise  npoa  all  ihe  copies,  aad  to  buin  tfaem 
pablidy  in  Smülifield.  Eleven  or  iwelwe  hnndzed  oopiee  w«re  aeiied  and 
inirat  aooordiiigly.*  ^ 

1649  fiel  das  Haupt  Karls  L  unter  dem  Bell  des  Sduurfriehtere.  Bero- 
lutionSre  Zeiton  sind  me  der  FreSiett,  am  wemgaton  der  Fretlieit  dea  Geistes 


*  Land*»  Chueellocihtp.  foL  1700»  p*  129;  vgl.  H«rt  a.  0.  80,  Kr  TS.  Die  kBaig- 
lldifl  Ord«r  snr  Untordmdnmg  6m  BoehM  hatte  &lg«iid<ii  W«c<toiit:  Üh»  Klag,  t  A 
prodamation  for  calliog  in  a  boak  antttaM  Aa  latradhutioit  to  a  DaTonk  JAk;  aad  ttat  Iha 

aame  b«  poblikely  Imrnt 

Wbereaa  a  book  entituled  An  Introduoüon  to  a  Devout  Life,  was  latelj  printed  bj 
MklMilas  Oakca  af  LoadoD,  and  manj  of  tiiaBi  paUUiad  bihI  dispened  tbronghoot  the  realme, 
tlie  eopia  of  wUeh  book  being  bvengtit  te  the  Ghaplaiiie  of  fha  Lord  Arehbiahop  of  Caatev 
boij  for  licence  and  allowance,  was  bjr  hiin,  upon  dfligent  paraaall,  in  sundry  plaoaa  «ft- 
panged  and  ptirg»-'!  of  divers  passages  thercin  tending  to  Pop**rv.  NevertLelesse ,  the  sam« 
book,  after  it  wati  amended  and  allowed  to  be  printed,  waa  corrupted  aud  falsified  hy  tbe 
traadator  and  akationer,  who  betweea  them  inaerted  agatn  the  same  Popish  aad  UMonnd 
paaaagaa;  and  the  atationar  »  now  apprdiendod ,  and  the  tranalator  aoaght  for,  to  be  pto- 
ceeded  against  according  to  justice.  His  Majesty,  out  of  bis  pious  and  constant  care  to 
Tiphold  and  niaintain  fh»»  n-ligion  professeil  in  the  Churrl»  of  England  in  its  ptirit}',  withont 
error  or  cormptiou,  dotli  iberefore  hereby  declare  hia  rov^ll  ^vill  and  pleasure  to  be,  and 
doth  atraiüy  oharge  and  command  all  peraoae,  of  what  ddgreti,  ituality,  or  conditioa  aooTer, 
te  whoae  baada  aiiy  of  ihe  seid  beokea  are  er  diall  oomet  that  withoat  delay  tliey  daUver 
or  send  fhem  to  the  Bbhop  or  Cbancellor  of  tbe  Diocesse,  wbom  his  Majestie  reqoireth  to 
cause  the  same  to  bo  pn)>likely  biimt,  as  such  of  tbcin  bave  beene  already  aeized  on  *inr*. 
been  by  His  Majestie's  exprease  command;  and  to  thi3  His  Majestie's  royati  pieaaure.  hu 
reqoireth  all  hia  lermg  aal^eota  te  yeeld  all  dne  oonformity  aad  ohedienoe,  aa  they  will 
avoid  tha  oananre  oC  hifl^  aontanpb 

Given  at  our  Court  at  WhitehaU,  ihe  foutaenth  daj  of  llaj  in  «he  «hlEtaantli  jmgm 
of  Our  rei§rne-    ^od  savo  the  King. 

Impnated  at  Londoa  hy  hobert  Barker,  Printer  to  tbe  Kiiig  s  moat  excalleat  M^estte; 
and  by  (be  Assign^  of  John  BOl.  1687. 


Digitized  by  Googl 


Milton  und  Biddle. 


215 


hold.  Die  strengen  Gesetie  wnntoii  auch  rtreoge  gehandhabt  nach  wie  tot. 
Hart  zSUt  aus  den  Jahren  1687 — 1681  mehr  als  200  verbotene  engUeche  / 
BOeher  auf,  ohne  im  geringsten  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen  zu  ' 
können.  Peignot  verzeichnet  dasu  noch  andere,  und  beide  haben  nur  aolebe 
aulgeführt,  deren  Verurteilung  mehr  Aufsehen  machte. 

1651  erschien  zu  London  „Joannis  Miltoni  angli  pro  popiilo  anglicano 
defpnsio  contra  Claudii  anonymi,  alias  Salamasii,  defensionem  regriam"  in  fol. 
Der  \  ertasser  erhielt  dafür  in  London  ein  Geschenk  von  1000  Pfund,  wäh- 
rend der  IJcnkcr  <Uis  Buch  in  Paris  verbrannte, 

1644  hatte  Milton  seine  Rede  über  die  Freiheit  der  Presse,  die  -Areopa- 
gitica",  veröflfentlicht.  Cromweil,  dent  die  Feder  des  Verfassers  bald  so  wich-  X 
tige  Dienste  leisten  sollte,  unterdrückte  die  Schrift  sofort.  Im  Jahre  1823 
wurde  Miltons  ,Doctrina  christiana"  wieder  aufgefunden,  eine  Schrift,  welche 
des  Verlasisers  Glaubensbekeuntiiiä  enthält  und,  wie  R.  Eibach*  sagt,  bei 
seinem  Tode  als  staatsgofiibriich  und  kirchenscbänderisch  mit  Beschlag  be- 
legt werde.  Kaum  war  die  englische  Revolution  beendigt,  als  der  Sekretftr 
CromweUet  der  Verteidiger  dea  KOmgamerdee,  am  18.  September  auf  Paria- 
ment8beaohlii&  hin  verhaftet  ward.  AUein  ein  anderer  königlieh  geeinnter 
Dichter,  Davenant,  ao  enfthlt  man,  dem  Ifilton  frfiher  in  Ähnlicher  Lage  daa 
Leben  gerettet,  trat  nun  wirkaam  Ar  den  freiheitlich  geeinnten  Bruder  in 
Apollo  «n  und  erbat  ihm  Freiheit  und  Leben.  In  jene  Zeiten  fiUt  auch  die 
Yerurteflnng  der  Werke  Hobbea',  von  der  oben*  die  Bede  war.  1648,  1649,  . 
1652,  1656  eigingen  immer  atrengere  Zenaurveroidnungen,  welche  acfaliefiliefa  ^ 
1662  von  Karl  II.  durch  ein  anaführlichee  Prefigeaetz  gekrOnt  wurden,  welchee 
die  früheren  Beschränkungen  aufnahmt 

John  Biddle,  der  , Vater  und  Märtyrer*  des  modernen  Unitariertums, 
war  schon  verechiedene  Male,  zuletzt  1646  bei  dem  langen  Parlamente  ala 
Häretiker  angeklagt  nnd  inhaftiert  worden,  als  1647  seine  aufsehenerregende 
Schrift  erschien:  »Zwölf  Argumente  aus  der  Schrift,  durch  welche  die  ge- 
wöhnlich angenommene  Meinung  bezüglich  der  Gottheit  des  Heiligen  Geistes 
klar  und  völlig  widerlegt  ist."  Der  Verfasser  ward  aufs  neue  festgenommen, 
als  Ketzer  vorurtoilt,  sein  Buch  durch  Beschluß  des  Unterhauses  am  ß.  Sep- 
nil'er  1047  verbrannt.  Er  selbst  blieb  in  Haft,  entging  aber  bei  der  da- 
maligen Verwirrung  der  politischen  Zustände  härterer  Strafe  und  dem  Feuer- 
tode. Nach  der  Hinrichtung  des  Königs  und  der  Amnestie  des  Jahres  1651 
erhielt  er  selbst  die  Freiheit  wieder;  aber  drei  Jahre  nachher,  als  er  seinen 
groiieu  und  kleinen  Katechismus  1654  veröffentlichte,  wui*de  er  vor  das  erste 
Parlament  Crorowells  geladen  und  verhaftet  und  dann  nach  kurzer  Freilassung 
1655  ahemuda  gefangen  geeetzt.  Gromwell  meehte  in  aainer  Lage  den  Ketzer 
weder  freilaaaen  noch  auch  hart  atrafen,  er  verbannte  ihn  denn  nach  der 
Inael  Scilly,  nachdem  aeine  Eatechiamen  vom  Schatfrichter  dem  Feuer  über- 
gehen waren.  Einige  Jahre  apäter  (1658)  erhielt  er  jedoch  nach  neuer  Ver- 
handlung die  Fk«iheii  Als  aber  die  Stuarts  wieder  auf  dem  Thron  aafien, 


*  RMdaiuyklopadie  tta  pntart.  Tluolofie  ZUP,  Leipiig  1908.  80. 

*  8.  189  f.        *  Tgl.  Fftalmaiin  a.  a.  O.  848. 
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ward  Biddle  Juni  1662  ein  letztes  Mal  eingekerk^,  zu  einer  Geldstx'afe  von 
100  Pfund  verurteilt.  Bis  zur  Zahlung  sollte  er  in  Haft  verbleiben.  Tödlich 
erkrankt,  ward  er  jedoch  am  22.  September  1662  entleaeeii  und  starb  zwei 
Tag6  darauf^. 

Der  unsaubere  italienische  Sclinftsteller  Gregorio  Leti ,  welcher  dem 
römisrboTi  Tndor  genug  zu  tun  gab,  hatte  sich  auch  nach  England  verirrt, 
wai-  dort  von  Karl  IT.  LMit  aufgenommen  uud  schrieb  englische  Geschichte. 
Aber  das  ,Teatro  britanmco"  mißfiel  zu  sehr,  das  Werk  wurde  verurteilt, 
und  der  Verfasser  mußte  innerhalb  zehn  Tagen  das  Land  rilumen.  Es  war 
um  das  .iahr  1683.  Um  dieselbe  Zeit  wurde  sogar  vuu  den  Richtern  ent- 
schieden, daü  es  überhaupt  ein  vor  dem  gemeinen  Gesetz  strafbares  Vergehen 
sei,  ohne  Erlaubnis  des  Königs  politische  Nachrichten  zu  veröffentlichen*. 
Einige  Jahre  später  (1691)  erschien  »The  nakcd  gospel  by  Ailhur  liury"', 
die  orthodoxen  Protestanten  sahen  darin  die  Quelle  der  ausbrechenden  Frei- 
geisterei, und  die  Universität  von  Oxford  verurteilte  und  verbraimte  das  Buch, 
Bald  danutf  (1698)  veMMbnUklile  Gbatlee  Blmmt  eine  rationalktiMli-ungläu- 
hue  Schrift  gegen  Glanbea  mid  BibeL  Das  Werk  wafd  aofoii  verboten. 

Im  flbrigea  war  es  dIeMr  ee]be  Gharke  Bloimt»  weldier  dnrdi  eeke 
Mriften  and  Intrigoen  die  Zenaur  aam  Falle  braohto,  wenigstoaB  ihren  FUl 
vorbeceitote*. 

Charles  Bleont  sehrieb  anonym  em  Bneh  .King  William  and  Qneen 
Hazy  Conqnerors'.  Die  Schrift  erhieli  die  Dmekerlanbnis  des  neuen  Zenaota 
JSdmnnd  Bohan;  der  dieselbe  nm  so  lieber  gab,  als  er  darin  ganz  seine  An- 
sichten anqgesproehen  fmd,  die  den  Whigs  aber  ein  Qogenstand  des  Hasses 
waren.  Der  blofie  Titel  des  Baches  machte  die  Whigs  schon  ergrimmen. 
Der  ungenannte  Yflrfiuaer,  selbst  sm  Republikaner,  hatte  seiaen  Zweck  er^ 
reicht  und  den  Zensor  vetkitst.  Der  ganze  Haft  Aber  das  Buch  wandte  sieh 
diesem  letztem  zu.  Er  mnfite  vor  den  Sehraaken  des  Unterhauses  erscheinen. 
Das  »Schuldig"  wurde  Über  ihn  aoagesprochen  und  er  von  den  Beamten  des 
Parlamentes  ins  Gefängnis  abgeführt.  Einstimmig  ward  beschlossen,  die  an- 
stOfilge  Schrift  durch  den  Henker  im  Palasthofe  verbrennen  zu  lassen. 

Derselbe  Zensor,  welcher  über  eine  von  ihm  gewährte  DruckerlaubniB 
so  jämmerlich  stolperte,  daß  seines  Bleibens  im  Amte  nicht  mehr  war,  hatte 
früher  einer  Rede  des  Lord  Warrington  vor  der  großen  Jury  von  Cheshire 
die  Approbation  verweigert,  weil  er  der  Ansicht  war,  daß  Seine  IiOrdschaft 
in  verächtlichen  Ausdrücken  von  dem  göttlichen  Becbt  und  passivem  Ge- 
horsam gesprochen  hatte. 

Damals  kam  es  sogar  vor,  daß  das  Unterhaus,  wenn  auch  nur  mit  ge- 
ringer Majorität,  den  Hirtenbrief  des  Bischofs  Burnet  von  Salisbury  zum 
Scheiterhaufen  verdammte,  und  zwar  aus  dein  einzigen  Grunde,  weil  das  Pa- 
storalschreiben  an  einer  Stelle  eine  Sprache  führte,  welche  jener  anonymen 


>  Vgl.  £irchaalexikoa  II*  804;  Lools  in  BMlensyklopidi«  IlLr  prolMt  ThMkgi* 

Iii-  201  f. 

*  MaesttUy,  GtMlddto  Bi^^uds  XVm,  I^ipzig  1850,  106. 

*  Tgl.  dis  gmnze  Dintdlmi«  bei  ]C«e*ttUy,  QcMUdit»  EnslsiidB  XVII  19  §L 


Digitized  by  Google 


Di«  Itteten  Zenaorsii. 


217 


8dirift  Cbarlee  Blonnta  fthnlich  sah  und  die  mifiretgnfigieii  Whigs  noch 
mehr  erbitterte. 

Bevor  1694  das  Zensnrgeeetz  in  Englaad  erleech,  arbeitete  ,ee  nooh 
«nmal  mit  großer  Härte.  Roger  L'fiatrange  war  Zensor  der  Presse  unter 
den  beiden  letzten  Stuarts  bis  zum  Jahre  1688.  Die  bestehenden  schweren 
Strafen  gegen  Bücher,  Pamphlete  und  Zeitungen,  wie  Tod,  Verstümmlung, 
harto  Körper-  und  Kerkerstrafen  waren  ihm  noch  nicht  genug,  und  in  einer 
VorstellnnL'  empfahl  er  dem  Parlament  dazu  den  Pranger,  das  Auspeitschen, 
mit  (lein  Strick  um  den  Hals  unter  dem  Galgen  stehen,  in  den  Bergwerken 
*i  lieiten,  Karren  schieben  u.  a.  m.  Er  spürte  selber  einen  Drucker  aufrühre- 
nscher Flugschriften  namens  Trogan  in  seiner  Wohnung  auf  und  vorliaftete 
ihn.  Trogan  ward  verurteilt,  er  solle  unter  den  Armen  aufgehängt,  dann  )( 
der  Bauch  aufgeschlitzt,  die  Eingeweide  herausgenommen,  diese  vor  seinen 
Augen  verbrannt,  dann  der  Körper  gevierteilt  werden  und  der  Kopf  endlich 
to  bo  disposed  of  at  the  pleasure  of  the  King's  Majesty  —  so  heü^t  es  wört- 
lich im  Urteil  und  so  wurde  es  bndietäblioh  vollzogen  K 

Der  Nachfolger  Roger  L'Esfaraiigee  als  Zenaor,  ein  Behottiaeher  Edel- 
mann, Fräser,  -wird  ala  ein  unparteiieeher  und  humaner  Hann  geprieeen. 
Mein  acblieilich  nahm  das  Volk  oder  genauer  die  Boyaliaton  Anatofi  an 
einer  aeiner  Zenanren,  ao  daft  er  aeine  St^e  niederleigen  muAte.  1692  gab 
nftmlich  Fiaaer  die  DrackerUnbnie  au  einem  Bnehe,  welöbee  ein  alter  Oeiat- 
licher  namena  Walker  geachrieben  battop  um  zu  zeigen,  daß  nicbt  Karl  I., 
aondem  Gauden»  bei  dem  Walker  zur  Zeit  der  Bepnblik  PfimrerweBer  ge- 
wesen war,  der  eigentliche  Verfiiiwer  des  «Eikon  Basilike*  war»  Qauden, 
Kaplan  des  Königs  Karl,  war  apftter  Buohof  von  Exetcr.  Je  überzeugender 
die  Schrift  Walkers  war,  um  so  mehr  ergrimmten  die  eifrigen  ßoyalisten 
darüber  mit  der  ganzen  Hocbkirche.  War  doch  schon  der  Antrag  gemacht 
worden,  Abschnitte  aus  dem  «Eikon*  in  den  Kirchen  vorlesen  zu  lasi^n. 
Das  kostbare  Büchlein  galt  ihnen  wie  eine  Offenbarung,  und  über  den  un- 
glücklichen Zensor,  welcher  es  gewagt  hatte,  daran  zu  rühren,  kam  die  un- 
vernünftige und  strenge  Zensur  der  Tories-.  Dieser  VoIkszpnBur  fiel  Fräser 
zuTii  ()[ifor,  ihm  foleto  der  oben  schon  erwähnte  Ednuiri<l  ßohun.  Um  so 
merkwürdiger  ist  dieyt'  Zrnsnr,  als  das  .Eikon",  welches  lasch  nacheinander 
47  Auflagen  erlebte  und  in  mehrere  Sjua -hen  Europas  übersetzt  wurde,  bei 
seinem  ei-sten  Erscheinen  dem  Drucker  Koyston  die  sofortige  Verhaftung 
und  schließlich  den  Tod  im  Kerker  einbrachte.  Seine  ganze  Schuld  bestand 
dann,  dali  er  die  Haudschrift  mi  Jahre  1648  in  Emplaug  genommen  und 
sie  als  königliches  Buch  gedruckt  und  verööentlicht  hatte. 

Daa  ErUSaefaen  des  Zensurgeeetzes  am  S.  Mai  1695  ^  obgleich  England 
deshalb  ala  Vorkfimpferin  der  Zensuifreiheit  gefeiert  wu:d,  änderte  nicht  gar 
viel  weder  an  der  Art  und  Zahl  der  verbotenen  Bfieher  nooh  auch  an  der 

'  Vgl.  Schlesinger,  Wandoninpen  durch  London  bei  Julius  Duboc,  Gesohiollto 
der  eugh.scbeD  Presse,  Bannover  1873,  5  f.    Vgl.  auch  F  a  u  1  m  a  n  n  a.  a.  0.  349. 

»  Vgl.  Macaulaj  a.  a.  0.  XVII  20;  Joh.  B.  v.  Weiss,  Weltgeschichte  X», 
Gm  1898,  101. 

*  MaeanUy  a.  «.  0.  XVIII  107. 
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unnaclisichtigen  Strenge,  mit  der  Preßvergehen  auch  färderhin  geahndet  wur- 
den. An  Stelle  der  PrSventivzcnsur  traten  genug  andere  vorbeugende  IMaß- 
regeln,  . welche  eben,  weil  vielfach  vom  Gesetze  nicht  genau  featgeleirt  und 
der  diskretionären  Gewalt  des  Parlamentes,  der  Regierung,  des  Königs  libor- 
iassen,  die  Freiheit  der  Presse  und  die  Schriftstoller  um  so  willkürlicher  und 
empfindlicher  beriilirten.  Es  wurden  in  der  Folgezeit  auch  nicht  etwa  bloß 
Preüverbreclien  gegen  Staat  und  Regierung,  sondern  auch  gegen  Glauben  und 
Religion  gestraft,  und  die  Bücherverbote  trafen  nicht  bloß  iiaiiiüuloüe ,  un- 
bedeutende Pamphletisten.  Ebenso  erwähnenswert  ist  es,  daß  auch  in  diesem 
18.  Jahrhundert  die  Verbote  des  römischen  Index  und  die  englischen  Bücher- 
yerbote  nicht  selten  dieselben  debtischen  oder  ungläubigen  VerfksBer  trafen. 
Qende  im  Anfange  dea  18,  Jahriianderta  gibt  ea  eine  Reibe  soleber  Verixite. 

Jobannes  Tolfmd  hatte  1696  zu  London  ein  Werk  berausgegeben,  deaeen 
Tttol  .Gbriatianity  not  msrsterioua*  den  Inbalt  verrät  öflbntlieh  wurde  ea 
an  Dublin  verbrannt,  und  der  merkwürdige  Gotteagelebrte  war  geswungen, 
beimlicb  davon  zu  geben.  Ein  Qsforder  Dootor,  William  Ooward,  schrieb 
1702—1704  »Tbongths  eonoeming  buman  souls*.  Die  unglftnbigen  Sebriften 
verurteilte  das  Parlament  und  Kefi  sie  ebenfiüia  Offentltoh  vom  Henker  ver^ 
brennen.  Um  dieselbe  Zeit  hatte  der  Verfasser  des  «Robinson  Crusoe*  anonym 
eine  beißende  Satire  in  Umlauf  gesetzt,  ,The  shortest  waj  with  the  Dissen- 
ters"  (1702).  Der  entdeckte  Schreiber,  Daniel  Defoe,  ward  zum  Kerker  und 
zu  dreimaligem  Prangeratehen  verurteilt.  Defoe  widmete  dem  Schandpfahl 
eine  Ode.  Wenige  Tage  nach  ihrer  Thronbesteigung  hatte  die  Königin  Anna 
am  26.  März  1702  durch  eine  neue  Proklamation  das  Drucken  irreligiöser 
und  aufrührerischer  Schriften  allgemein  verboten. 

Weitbekannt  wie  ihr  Verfasser,  Bernard  de  Mandevillo,  ist  „The  fable 
of  tlie  bt('8\  eine  merkwürdige,  aensualistische  Schrift,  welclie  zuerst  als 
Gedicht  von  etwa  4(»0  Versen  im  Jahre  170(3  erschien,  akdaim  acht  Jahre 
nachher  vom  Verfasser  durch  einen  größeren  Kommentar  erweitert,  als  Buch 
herauskam.  Doch  erst  die  zweite  Auflage  dieser  Veröffentlichung  vom  Jahre 
1723  wurde  von  the  Grand-Jury  von  Middlesex  bei  der  Kingsbench  deuuu- 
ziert  und  darauf  im  selben  Jahre  zu  London  verhoton  ^  Mandeville,  ein  ge- 
borener Holländer,  lebte  als  Arzt  in  England  und  gab  manche  schlechte 
Bflcber  beraus. 

Der  noch  bekanntere  Matthew  Tindal  (1657 — 1738)  entging  ebenfidla 
nicht  der  Zensur.  Als  er  1706  eUi  Werk  verOifentlicbte  zur  »Verteidigung 
der  ofaristlicben  Kirche,  besondere  gegen  die  rOmisoben  Priester* ,  wie  ea  im 
Titel  bieß,  wurde  er  von  den  anglikanischen  Theologen  sehr  eifrig  bekämpft, 
sein  Werk  aber  ward  von  den  Tribunalen  sum  Scfaeitetbaufen  verdammt 
Noch  berttcbtigter  ist  sein  1780  erscbienenes  Buch  „Christiamty  as  old  as 
the  creation,  or  the  Gospel  a  republication  of  the  religion  of  nature",  das 
allerdin^  den  ganzen  Beifall  Voltaires  fand,  aber  ebensosehr  in  £ngland 
mififiel.  Der  Ver&sser  starb  bald  darauf.  Der  Bischof  Gibson  von  London 


>  Der  WortlMit  der  Deonnsüifcion  findi-t  Hieb  in  d«r  franritoisohen  Anagsb«  »La  &bl« 
dw  AMUm,  Londrw  1740%  tome  wuowi,  220  ff. 
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widflinetifce  «eh  der  Yerttfiaiitlichaiig  6m  zweiten  Teiles  jenes  unchristliefaen 
Werkes  und  derseibe  ward  nnterdrOdct. 

^Der  engliselie  Rabelais",  Swift,  der  in  der  Literaturgeschichte  Englands 
einen  Namen  hat  and  am  Hofe  der  Königin  Anna  großes  Ansehen  genofi,  stieli 
mit  einer  anonymen  Schrift  in  London  an.  Der  Titel  lautet :  «Response  ä  la 
criae  du  chevalier  Richard  Steele",  und  das  Buch  handelt  von  der  Vereini- 
gnng  Schottlands  mit  England,  wobei  die  Schotten  mit  Verachtung  besprochen 
werden.  Die  Königin,  erbost  über  dio  Schmähschrift,  verbot  sie  und  setzte 
300  Pfund  auf  die  Entdeckung  des  Autors  ^  Auch  der  Hofpredicror  der  Kö- 
nigin Anna,  Samuel  Clarke,  stand  wegen  eines  antitrinitarischen  Buches  vor 
üericbt.  Das  Werk,  „Thn  S(  lipture-doctrine  of  tho  Triiiity",  kostete  dem 
Theolügen  seine  Hotpi  tüi-oi  stelle  Schlimmer  noch  erging  es  dem  nicht  ganz 
normalen  Theologen  Thomas  Wooiston,  welcher  nach  der  Herausgabe  seiner 
,Di8coui8tis  of  the  miracles  of  our  Saviour"  1728  zum  ersten  Male  verhaftet 
und  1729  zu  einem  Jahre  Geräiigms  und  zu  25  Pfund  Strafgeld  für  Juden  Dis- 
course  verurteilt  wurde.  Da  er  aber  die  2000  Flund  Kaution,  die  ihm  außerdem 
auferlegt  waren,  nicht  aufbringen  konnte,  muBte  er  im  Kerker  verbleiben  bis 
zn  aeinem  Tod  1738. 

«Die  Beichariehter  hielten  sieh  vermöge  ihrer  FoUzeigewalt  trotz  der 
Zensnr&eiheit  noch  immer  für  ermftchtigt,  Beschlagnahmen  nnd  Hanasuchnngen 
in  Ftefiaachen  zu  verfügen  anter  oft  drakonischer  Anwendung  der  Strafs^tze 
gegen  politische  Flugschriften  nnd  Sehmähartikel.  Selbst  allgemdne  Befehle 
ZOT  Beschlagnahme  anMhreriaeher  Schriften  nnd  zur  Verhaftnng  der  Yer- 
£u8er  wnrden  gelegentlich  noch  von  den  StaatssekretSren  erlassen,  bis  zn 
dem  berühmten  ürteSespruch  des  Hofes  der  Common  Pleas  von  1764.  Die 
Verwaltung  der  Whigs  und  die  gewöhnliche  Stimmung  des  Unterhauses  waren 
überhaupt  einer  freien  Presse  wenig  geneigt,  behandelten  noch  immer  den 
Abdruck  der  Parlamentsverhandlungen  als  ,hohen  Privilegienbruch*  und  zeigten 
sich  äußerst  empfindlich  gegen  Tadel  ihrer  eigenen  Beschlüsse."^ 

Die  Blätter  Londons  hatten  1760  wieder  einmal  gegen  das  erneuerte 
Verbot  Parlamentsberichte  gebracht.  Da  wurden  die  Drucker  der  vier  vor- 
nehmsten Blätter  der  Hauptstadt  vor  Hie  Schranken  des  Hauses  geladen;  sie 
mußten  einen  V'erweis  entgegennehmen  und  knieend  Abbitte  tun^. 

-Die  Preßfreiheit,"  so  schreibt  1819  Ludwig  Hoffmann  ^kennt  in  Eng- 
land keiue  Einschränkung,  dagegen  ist  die  Verantwortlichkeit  des  Schrift- 
stellers und  des  Druckers,  im  Fall  der  Verfasser  ungenannt,  grob  und  er- 
streckt sich  sogar  bis  auf  die  Buchhändler  und  Kolporteure  solcher  Schriften. 
Diu  Verfasser  werden  aut  das  strengste  bestraft,  sobald  sie  der  Kontraven- 


«  Vgl.  Peignot  a.  a.  0.  II  236. 

'  Vgl.  Radolph  Gaeist,  Seifgovernment',  Berlin  1871,  257,  A. 

■  Wi«  wflxd*  ii»  W«lt  noch  heute  aufseregt  eein.  wenn  der  Yerfittsir  eines  vom  Index 

Terbotenea  Buches  jemals  in  ähnlicher  Weise  wäre  gestraft  worden  —  nun  geschah  es  im 
Untorhnn^,-  c!pt  fr-inn  Englands!    Es  miiüten  aber  Oberhaupt  alle,  welche  vom  Parlamente 
zur  Verantwortung  gezogen  wurden,  bis  zum  Ende  dae  18.  Jahrhunderts  ihren  Spruch  knieend 
erwarten.  S.  Hans  von  Noatits  a.  a.  O.  62,  2. 
*  Geaehicbte  der  Bttchenenanr  102. 
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tion  überführt  sind.  Die  Einkerkerung  des  Boctor  Scbebear  und  des  Herrn 
Willes  in  der  Zeit  der  französischen  Revolution  beweisen  zur  Qenüge,  wie 
traurig  der  Engländer  hilufig  mit  seiner  gepriesenen  Preßfreiheit  daran  ist. 
Aiii^stoUung  an  dem  Pranger,  kaum  zn  erschwingende  Geldstrafen,  Einkerke- 
rung auf  eine  geraume  Zeit,  dieses  sind  die  Strafen,  über  die  Schriftsteller 
verhängt,  welche  es  wagen,  das  Volk  gegen  die  Landesgesetze  aufzuwiegeln 
und  den  Ruf  hoher  Staats-  oder  anderer  Privatpersonen  zu  fäbrden.  Bei 
Wiederholungsfällen  muß  er  hohe  Kaution  für  die  Zukunft  stellen." 

iiiuiier  mehr,  wenn  auch  nur  langsam,  verschwanden  also  die  vorbeu- 
genden Maijicgeln,  das  System  des  präventiven  Preüzwanges  und  dds  sogen. 
Kepressivsystem  trat  an  dessen  Stelle.  „Die  Fassuug  der  Strafgesetze  wai* 
indessen  eine  sehr  weita,  ihre  Handhabung  keineswegs  eine  humane  und  die 
ParlamentspArtei«!!  zeigteo  Bich  zeitweise  zu  einer  sehr  strengen  Verfolgung 
der  Freßvergeben  geneigt*  ^  Die  Bepressivmafiregeln  von  1808 — 1821  f&hrten 
nicht  weniger  als  101  Prefiprozeaae  herhei,  hei  denen  94  Yerarteilungaii  er- 
folgten. Die  sogen.  Enebelbill  Tom  SO.  Dezember  1819  verschärfte  die  Preft- 
verordnniigen.  »BttckftlHge  Terfasser  gottloser  und  aufrührerischer  Schriften* 
wurden  mit  der  Strafe  der  Transportation  bedroht.  Erst  1887  und  mehr 
noch  1869  trat  ErleiGhtening  dieser  harten  Yerfttgongen  ein. 

Eine  zusammenfassende  Prefigeeet^bong  besteht  heute  in  Enj^and 
nicht,  es  sind  aber  in  einzelnen  Gesetzen  gewitte  polizeiliche  Verpflichtungen 
für  die  Presse  nnd  die  Drucker  festgesetzt  and,  was  wichtiger  ist,  in  andern 
Gesetzen  werden  verschiedene  durch  die  Presse  verttbte  Handlungen  mit  Strafe 
belegt.  So  besteht  dort  eine  Polizeiordnung  gegen  Verkauf  und  Verteilung 
profaner,  indezenter  oder  obszöner  Schriften.  Nach  der  Akte  vom  25.  August 
1857  können  dieselben  auch  ohne  vorhergehende  croticlitliche  Verurteilung 
konfisziert  werden  ^.  Ebenso  finden  sich  hier  gesetzliche  VeifUgungen  gegen 
Verfasser,  Drucker  oder  Verbreiter  aufrührenscher  oder  gotteslästerlicher 
Druckschriften  ^. 

An  der  englischen  Staats-  und  Kirchengeschichte  des  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts klebt  viel  Blut,  das  Blut  von  Königinnen  und  Königen  ebensowohl 
wie  das  von  Bischöfen  und  Kardinälen.  Die  unselige  ehebrecherische  Ver- 
bindung von  Staat  und  Kirche  und  die  daraus  sich  ergebenden  kirchlichen 
wie  staatlichen  Umwälzungen  vom  ersten  Viertel  des  16.  bis  zum  letzten 
Viertel  dee  17.  Jabrbnnderta  tragen  die  Schuld  daran;  sie  erklären  aber  andi 
nicht  so  sehr  den  üispmng  und  das  Dasun  der  englischen  Zensor  als  viel- 
mehr die  merkwürdig  grausame  Handhabung  derselbeii  bei  diesem  freien 
Volke.  Uebr  als  bei  irgend  einem  andern  protestantisoheD  Staate  war  in 
Engend  kirdiliche  und  staatlidie  Zensur  in  eines  versdbmolzeai  und  zu  einer 
Hauptwaife  der  daselbst  machthahenden  Gewalten  geworden.  Und  das  gilt 
von  den  Königen  vor  und  nach  der  Bevolution,  von  der  Stetukammer,  dem 
UnterbauB  und  Parlament  ebenso  wie  von  der  r^ubltkaniscben  Zeit  mit  dem 

*  Gneitit  a.  a,  0. 

*  y^L  HanilwOrterbadi  4«r  SftutewinmelMam  Yl\  Jan  1901,  241  f;  Ladwig 
EUter,  WBftnrbndi  der  VolktwirtMhaft  U,  J«na  1806,  S81. 

*  S.  Gii«ist  a.  ».  0. 
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CoBunütoe  of  SxamtnatioDS  des  Jahres  164S.  Man  kann  nur  sagen,  dafi 
je  iyranmBcher  die  jedesmaligen  Machtliaber  waren,  um  so  despotischer  und 
Mutiger  anoh  die  Zensur  ausfiel.  BiUigerweiiBe  mflfite  man  sieh  mehr  darttber 
wundem,  daß  dieses  freie  Volk  eine  solche  Zensur  so  lange  ertragen  konnte, 
als  daraber,  dafi  dieselbe  in  England  frflher  als  in  andern  Staaten  fiel. 

Als  ruhigere  Zeiten  iQr  Grofibritanien  kamen,  vereohwand  wohl  die  all- 
gemeine Frftventivzensur,  aber  in  der  Tat  nicht  das  Bftcherverbot,  weder  alle 
präventiven  noch  viel  weniger  die  represnven  Maßregeln  der  Prellgeaetcp 
gebung.  Und  heute  ist  durch  solchen  Schuts  auf  besondere  Weise  allda  ge- 
sichert erstens  die  Majestät  Gottes  und  der  Religion,  zweitens  die  Majestät 
des  Königs  und  der  Verfassung,  drittens  die  Majestät  des  Volkes  und  der 
Sittlichkeit.  Die  englische  Zensur  hat  zu  keiner  Zeit  etwas  gehabt,  was  sie 
berechtigte,  einen  Stein  auf  den  römischen  Index  zu  werfen,  hat  zu  jeder 
Zeit  manches  an  sich  gehabt,  was  die  römische  Büchergesetzgebung  durch 
die  (iegeuüberstellung  nur  in  vorteilhaftem  Lichte  erscheinen  lassen  kann*. 

Vielleicht  erklärt  sich  aus  dem  Gesagten  auch  die  Tatsache,  daß  das 
eiste  gerechte  Wort  und  Ti^rteil,  welches  von  Seiten  des  Protestantismus  über 
den  Index  gefallt  wurde,  aus  der  Feder  eines  anglikanischen  Geistlichen  ^  im 
20.  Jahriiuiidert  kam. 

Bie  Zensur  in  den  Niederlanden  und  in  Skandinavien. 

HeHand. 

Der  holländische  Calvinismus  erhielt  sein  Gepräge  bereits  in  der  belgischen 
Konfession  ir>fl2,  seine  beste  wissenschaftliche  Stütze  seit  1575  in  der  Uni- 
versität Leyden.  seine  feste  Gestaltung  auf  verschiedenen  Synoden  besonders 
abschlieücnd  auf  der  zweiten  von  Dordrecht  im  Jahre  IGIS.  Doch  hatten 
die  Generalstaaten  bald  nach  ihrem  Entstehen  in  den  achtziger  Jahren  des 
16.  Jahrhunderts  Plakate  gegen  verbotene  BQcher  erlassen.  1581  und  1588 
enohienen  solche»  die  aich,  wie  ▼oraueznsehen,  wider  papistiedie  Sdiriften 
und  Saperstitionen  wandten.  Und  auch  diesen  Verfügungea  war  der  fiua- 
tiderte  P5bel  bereits  20  Jahre  frflher  (1566)  zuvorgekommen,  als  er  im  van- 
daÜBchen  Bflderstunn  die  katholischen  Gotteehftaaer  entweihte  und  ausplfln- 
derte.  ,In  zehn  oder  zwOlf  Tagen  wurde  eine  fast  unglaubliche  Zahl  Kirchen 
aller  ihrer  Bilder,  Gemälde,  Zierraten,  bischöflichen  Bibliotheken, 


>  Wie  wenig  Praftfireibeit  in  Nordftiiierik«  hemeht«»  zeigt  FattlniAnii  a.  a.  0. 

libr  das  17.  und  18.  Jahrhundert  auf  S.  H50,  443  und  444.  Um  ein  oder  d««  andere  Beispiel 
anzuführen,  so  trägt  eine  Flugschrift  Oher  ilio  Erhstning  von  MarkthSuaern  nuf  (Ipni  Titel 
den  ZuaaU:  ainaprimatur  Samuel  Schute,  Boston,  February  19.  1719.*  James  Iraakliu  erhielt. 
Biehdem  er  aohon  1721  wegen  eines  Artikels  seiner  Zeitschrift  mit  vier  Wochen  Gefängnia 
beatraft  worden  war,  1723  dnreli  einen  Beeohlnfi  dea  Genehta,  den  daa  Haaa  der  Beprlaen- 
tanlan  bestätigte,  den  Befehl ,  seine  Zeitschrift  ,The  New-EngUwd  Coarant*  nicht  eher  her> 
a«aingf'>""n  hi^  <]er  Inhalt  von  dein  SekretÄr  der  Provinx  genehmigt  worden  sei. 

in  Knglisch-Indien  wurde  die  Zensur  erst  im  Jahre  1878  durch  die  Vemacular 
LidHB  ^aas  law  eingeführt  (vgl.  Dacosta,  Bemerke  on  the  Texnac.  Ind.  pr.  law). 

■  8.  Ohas  8. 18»  A.  8. 
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Sozinianer  und  AnmniaiMr. 


AltSie,  Ha£bfle]i«r  bmnlit,  fui  allM  und  darnntar  Mhr  viole  ISMenMk» 
der  damaligen  Kunst  aertrQiiinieit,'  ^ 

Das  Jahrhundert  war  noch  nubt  abgelanfen ,  ak  dia  Ganetalitaateii  m 
mit  ainer  aus  dem  Schöße  d^  Proieatantiamiia  hervorgegangenen  Sekte  und 
deren  antitrinitariaehen  Büclirm  zu  tun  hatten.  Die  Schriften  der  Sozinianer 
waren  in  Amaterdaai  beeehlagnahmt  worden,  die  Universität  von  Leyden  hatte 
sie  für  ketzerisch  erklirt,  worauf  sie  im  Haag  dem  ScheiterhauÜMi  übergeben 
wurden.  E«  geschah  nach  dem  Jahio  1598,  in  dem  Faustus  Sozinus  mit  An- 
dreas Voidow  nach  Holland  kam  und  daselbst  in  Amsterdam  und  Leyden 
bald  vielen  Anhang  gewann.  Die  beiden  Irrlchrcr  wurden  des  Landes  ver- 
wiesen, mußten  aber  vorher  der  Verbreimung  der  von  ihnen  mitgebrachten 
Bücher  beiwohnen*. 

Der  Sozinianismiis  war  damit  in  Uolland  nicht  ausgestorben,  und  in  der 
ersten  Hälfte  des  folgenden  Jahrhunderts  imil  len  aufs  nene  Büch*  i  n>  r  bren- 
nungen  vorgenommen  und  Verordnungen  gegen  die  Uniiarier  erlassen  werden. 
1642  iialiui  man  einem  Buchliändler  dörartitir.  sektischo  Schriften  weg  und 
übergab  sie  dem  Feuer,  16ö'ii  erschien  eine  Verfügung  der  Generalstaat^n. 
Als  aber  die  holländischen  Prediger  ,.auf  dem  syiui  lij  zu  Wörd  das  edict 
der  Staaten  erneuert  wissen  Avollten,  daß  keine  St  ziuiauischo  bücher  und  irr- 
thflmer  ausgestreuet,  noch  von  ihnen  zusammenküuffto  gehalten  würden,  ant- 
worteten die  Staaten,  daß  sie  wegen  anderer  geschäffte  hierzu  keine  tmi 
hatten:  woraue  die  Prediger  merkten,  daß  ihr  bitten  vergeblieb  aeyn  wlirda, 
und  dabero  nicht  weiter  anhielten*  • 

Weit  gafiUirlicher  ate  dieae  Unitarier  kamen  den  calvimatiaeheii  Plra- 
digem  Hollands  jeno  Sektierer  vor,  welche,  in  ihrer  eigenen  lütte  gewiaaer- 
mafien  geboren,  von  dem  ersten  theologiaeben  F^fessor  ihrer  UniversitBt 
grofigesogen  worden.  Mit  Zelotiamua  yerfolgtea  sie  dahar  dio  Anhftnger  dea 
Armimna  nnd  d«raii  ihnen  so  verhafite  Schriften,  wie  daneben  geieigt  wurde. 

Der  stane  Geist  der  Gomaristen,  weldier  von  snn  an  den  hollftndisolien 
Protestantismus  beseelte,  kennseicbnet  auch  die  Bfieberzenaar  der  Niederlande 
für  die  ganze  Folgezeit.  Kämpfte  die  holländische  Zensur  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  J^honderts  vor  allem  gegen  die  Schriften  der  Arminianer  und  deren 
Theologie,  so  wandte  sieb  der  Kampf  des  Bficherverbotee  in  der  zweiten  Hälfte 
dieses  Jahrhunderts  mit  ebensoviel  Strenge  in  noch  ausgedehnterer  Weiae 
gegen  die  philosophischen  Werke  der  Spmosa,  Hobbea'  nnd  CFesinnnngsgenoesen. 
In  den  vorigen  Kapiteln  ist  diese  Zensur  schon  ziemlich  ausfübriicb  geschildert 
worden  *.  Zur  Vervollständigung  des  Bildes  fügen  wir  hier  der  obigen  Dar- 
stellung noeb  einige  markante  Züge  aus  derselben  Zeit  hinzu. 

Tn  ilugo  Grotius  hatte  sich  der  niederländische  Calvinismus  Hollands 
gröliteü  Gelehrten,  dessen  berühmtesten  Theologen  als  Opfer  aosersehen,  die- 
selbe harte  calvinistisohe  Zensur  traf  gleichzeitig  nnd  später  den  Mann,  .in 

<  N.  Q,  TAB  Kämpen,  GesdiiflUs  der  NlederfMid«  I,  Haahng  1881,  869. 

>  Vgl.  Allgem.  DeutselM  Biographie  XXIV,  Leipzig  1887,  527. 

*  Vgl.  Gvrbarcl  Croes'<s  Hi-toria  qaakerianft  III  4M;  Gottfrid  ikraold, 
Kirciien-  ood  Ket««r-Ui«ton«  II,  Sc  bailhuusen  1741.  170  171. 

*  Vgl  oben  S.  187  ff;  it.  auch  Uc.  Gret  8er i  opera^  t.  Xlll.  liütisbonae  1739,  203  f. 
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dem*,  salbsk  naoh  Jon«kUoet>  »die  aiederUiidiBolw  Diehtkimrt  ihn  Sonnen- 

Joost  vaii  don  Yondel  trat  1641  bot  alten  kathdieoheii  Motfceildidie 
sorllok.  Jedooh  Mhon  vociier  hatte  der  aiminiamech  geumte  Diefater  als 
FtetdgKqger  der  Oldenbameveldt  mid  Orothia  einen  StranA  mit  den  gonw- 
rietiflehea  Theologen  nad  Zeneoren  zu  heetehen.  Die  Synode  von  Delft  fOhrte 
beveihK  1596  bittere  Klage  Uber  die  Aoegelaaeenheit  der  Poeten,  welohe  ihr 
lüdit  otfhodox  und  fronun  genng  waren.  Ee  ist  aber  leieht  eiUirlieh,  dafi 
in  den  daraaffolgenden  Jahren  die  Hneen  der  verfolgten  Uneohold  ebenso 
hold  waren  als  unhold  dem  Yerfolgw,  dem  finstem  Calvinismus.  Nachdem 
nm  Yondel  in  jüngeren  Jahren  sowohl  in  treffenden  Sinngedichten  ale 
in  geharnischten  Sonnetten  für  Oldenbameveldt  und  die  Arminiaiier  gegen  r 
Moritz  von  Oranien  nebst  dessen  theologischen  Anhang  anfgetreten,  schrieb 
er  1625  eine  förmliche  Tragödie  ^Palamedes  oder  die  gemordete  Unschuld" 
zur  Verherrlichung  des  Besten  der  holländischen  Patrioten,  der  als  TOjüliriger 
Greis  das  Blutgerüst  bestiegen  hatte 2.  Sobald  das  Stück  erscliien,  war  auch 
Regierung  und  Polizei  hinter  dem  Dichter  her,  der  auf  dem  Landhause  einer 
befreundeten  Familie  eine  Zuflucht  und  ein  Versteck  fand.  Zum  (jrlück  war 
kurz  vorher  Moriz  gestorben  und  der  mildere  Friedrieh  Heinrich  als  Statt- 
halter gefolgt.  Unter  Moriz  wäre  der  republikaiusclie  Poet  nicht  mit  dem 
Lebeu  davongekomincn.  Jetzt  hatte  Vondel  im  Amsterdamer  Rat  einen 
guten  Freund,  und  durch  die  Dazwischenkunft  des  Ylüim  entging  er  weiterer 
gerichtlicher  Verfolgung,  jedoch  nicht  ohne  vorher  ein©  Geldbuße  von 
300  Gulden  erlegt  und  eine  scharfe  Vermahnun^^  der  hohen  Obrigkeit  ent- 
g^engenommen  zu  haben. 

Die  Strafe  hatte  Vondel  nicht  bekehrt,  aber  trotz  mancher  zensur- 
widriger kleiner  Schriften  entging  er  in  den  folgenden  Jahi*en  dem  Zorne 
der  calvinistischen  Zeloten,  bis  er  im  Jahre  1646  durdi  seine  Tragödie 
.Maria  Stuart* ,  welche  die  Hinrichtoog  der  Königin  ale  Jnttizroord  dana- 
eleilen  wagte,  den  ganaen  holUadiechen  Proteetantiemtis  gegen  eich  reiate. 
Man  eduieh  und  dichtete  gegen  den  Papieten  bia  dereelbe  yor  Gericht  gezogen 
nnd  ni  euier  Bnfie  Ton  180  Golden  verurteilt  war.  Aeht  Jahre  eplter  «im 
Jannar  1654  ToUendete  Yondel  dae  berfihmteete  eeiner  Tranerepiele,  den 
«LanfBr*,  echon  merkwllrdig  dadnreh,  daft  der  Dichter  in  demadhent  wie 
Johannea  Soherr  sagt»  »den  Stoff  Ifiltone  14  Jahre  tot  Hilton  in  wirUieh 
ethabener  Wdee  behandelt*  hat*  Dae  Stück  kam  alebald  aweimal  am 
2.  nnd  5.  Feifamar  auf  die  Amsterdamer  BQhne  nnd  land  unter  den  Freunden 
der  Foeete  begeisterte  Anfiiahme,  erregte  aber  im  gleichen  Grade  den  2k)m 
der  puritanischen  Theologen.  Sie  fiunden  darin  .nnheilige,  unkeusche,  ab* 
göttisehe,  falsche  und  ganz  vermessentliche  Dinge,  spitsflndige  Ausgeburten 
eines  menaohlichen  Gehirne*  K  Sofort  am  5.  Februar,  an  welchem  .Luzifer' 
znm  sweiten  Male  gegeben  werden  sollte,  versammdte  sieh  der  Kircheniat, 


*  Vgl.  Baumgartner,  Joost  van  den  Vondel.  Frdborg  188S,  801. 

'  ,Palainede8  of  Termnonle  OnoooMUind*  TgL  BavBgerttter  t.  A.  O.  82  ff. 

*  £bd.  207.         *  Ebd.  232. 
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wandto  sich  an  die  Stadtbehörde,  um  noch  ftir  diesoi  Tag  die  Aufführung  zn 
verhindern  K  Ibro  Achtbarkeitenf  die  Stadtväter  versprachen,  das  Verbot  am 
folgenden  Tage  zu  erlassen.  Und  so  geschah  es.  Es  half  auch  nichts,  daß 
Vondol  eine  Schrift  zur  Verteidigung  der  Bühno  und  dos  veredelnden,  sittigen- 
den  Einflusses  seines  „Luzifer"*  schrieb.  Der  Kirchenrat  ging  vielmehr  noch 
schärfer  vor  und  ruhte  nicht,  bis  auch  Verbot  )iTid  BeschlagnaiunuiiL,'  des 
Buches  von  der  Stadtverwaltung  zugesagt  und  besciiiossen  war.  ,Die\M  ih  ti 
die  Tragödi  von  Jood  van  den  Vondel  gheuaunt  Luzifar*»  Trauerspiel  Im  Druck 
öffentlich  zum  Verkaut  aushängt,  in  welcher  viele  iScliiiadliche  Dinge  verfaßt 
sind",  resolvierten  die  Kirchenräte  am  12.  Februar,  es  solle  an  Bürgermeister 
und  Kat  ein  neues  Gesuch  gestellt  werden,  „es  möge  Ihro  Achtbarkeiten 
belieben,  durch  Ihre  Autorität  die  gemeldete  Tragödi  zu  besclilagnahmen 
und  das  Vorkaufen  Selbiger  zu  verbieten".  Der  Bürgermeister  mit  seinem 
Bat  wollte  anfänglich  nicht  auf  dieeee  Gesuch  euBgeben,  da  ,b«inflseii  dia 
KiniieDyäter  das  große  TTiihaflt  daa  dasana  sollte  estetelieii  ktaoeii  und  daß 
liier  perieula(:)  in  mora  wäre*,  Ea  froditete  ooch  aiahtl  «Mit  grofier  Be* 
trfibnis*  yernahm  die  Kurchenveniaminhing  dieee  Kunde  und  beecUofi  «aUe 
mOgliehen  Hittel  gegen  dieeee  Ifisterlielie  Buch  ansuwoiden*,  Büdlich  nach 
neuen  YonteUuns^  eiging  am  26.  Februar  vom  Senate  der  Stadt  der  Beedheidt 
daft  «auB  Eeapekt  vor  dem  Kirchenrat  die  obgemeldete  TtagOdi  aoll 
mit  Boechlag  belegt  werden!*  * 

So  erging  es  dem  boUSn^sehen  Müton,  dw  llbtt  die  gleichseitigflp 
Dichter  nidit  nur  in  den  Niederlanden  weit  hinausragt,  dem  iiefrdi^ösen  ,hen- 
innigstei^*  Sänger  auf  der  Sonnenhöbe  seiner  und  der  ganzen  niederlundisdiea 
Dichtkunst  in  der  Zensur  nicht  Roms  sondern  seiner  calvinischen  Heimat. 

Ein  zweiter  Gharakterkopf  unter  den  Opfern  der  niederländischen  Zensor 
ist  der  Pastorensohn,  Balthasar  Bekker,  welcher  1634  in  Friesland  geboren, 
•  1666  zu  Franeker  Doktor  der  Theologie  und  ebendort  Prediger  der  Gemeinde 
wurde.  Er  schrieb  verschiedene  Bücher  aber  keines  das  der  Zensur  gefiel. 
Sein  erstes  erschien  1668  .  Admonitio  sincera  et  Candida  de  philosophia 
Cartc^iana".  Der  Verfasser  empfiehlt  darin  mit  Begeisterung  die  carte- 
sianische  Philosophie  als  beste  Stütze  uud  F  undament  der  Theologie.  Bald 
darauf  folgten  seine  beiden  Katechismen :  „Gesneeden  Broodt  vor  de  Kristen- 
kinderen"  und  >Vastc  spyze  der  voimaakteu",  mit  denen  er  bei  seinen  Amts- 
brüdem  noch  viel  melir  anstieß.  Er  ward  des  Cartesianismus  und  zugleich 
des  Sozianismus  beschuldigt,  obgleich  angesehene  Theologen  sein  Werk  für 
rechtgläubig  erkliirten,  Bekker  schrieb  eine  Apologie  seiner  Ansichten  uud 
erbot  sich  die  der  Synode  nicht  genehmen  Stellen  seiner  Bücher  zu  ändern. 
Aber  der  Druck  seiner  ,Vaste  spyze"  wurde  uuter  Strafe  verboten  uud 
nach  all  den  Streitigkeiten  mußte  sich  der  Verfasser  auf  stillere  Plätze  zu- 
rÜdkiieheB.  Hier  hielt  es  ihn  nicht  lange,  1679  erschien  er  wieder  in 
Amsterdam,  wo  er  eine  neue  Predigerstelle  annahm  und  in  einer  bald  darauf 
verOlfentliehten  Schrift  gegen  den  Volksaberglanben  ttber  das  Ersdieinen  der 


*  8,  dM  frotok«^  vom  5.  Februar  im  Wortkut  bei  Baumgartner  a.  a.  0.  232  f. 

•  Sbd.  286 1 
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Kometen  auftrat.  Tn  einem  folgenden  Werke  „De  betoverde  Wereld*',  das  ihm 
hRUptaächlich  einen  Namen  gemacht  hat,  kämpfte  er  in  rationalistischem  Sinne 
gegen  den  .Aberglauben"  vom  Teufel^  Die  Stellen  der  H('i]i;<3ön  Schrift 
erklärt  er  in  seiner  Weise:  die  Teufel,  wenn  es  solche  gibt,  kümmam  sich 
nicht  um  die  Menschen,  es  hat  nie  weder  Besessene  noch  Hexen  gegeben. 
Damit  hatte  er  jedoch  die  Geister  der  Zensur  heraufbeschworen ,  und  seine 
frivolen  Anljerungen  muüte  er  schwer  büfäen.  Das  Amsterdamer  Konsistorium 
verdammte  das  Werk  und  suspendierte  den  Verfasser:  der  cinj^eleitote  Prozeß 
endete  auf  der  ^Synode  von  Alkinaar  am  30.  Juli  1692  mit  der  vollständigen 
Amtsentsetzunü  Bekkers.  Alle  Anstrengungen  seiner  Freunde  waren  ver- 
geblich, sie  küiiuten  ihm  nur  zu  seiner  Ehre  eine  Medaille  schlagen  lassen. 
Zum  Entgelt,  ließen  seine  Feinde  eine  solche  prägen ,  die  den  Teufel  als 
l're.iiger  auf  eineui  Esel  sitzend  darstellt.  Bekker  starb  1G9S,  uuciidem  er 
noch  einige  andere  Schriften  herausgegeben  hatte. 

Hit  mehr  Grund  und  mit  noch  grdfierer  Strenge  als  den  rationalistiachen 
Theologen  verurteilte  die  holländische  Zensur  von  1678  angefangen  einen 
pornographischen  Humanisten,  der  mit  seinen  schmutzigen  Schriften  auch 
die  Theologie  entweihte.  Adrian  Beverland  erregte  solchen  Anstofi  mit  seiner 
Scbriftstellerei,  daß  man  ihn  unter  die  Feinde  des  Christentums  und  unter 
die  Atheisten  versetzt  hat.  Als  1678  sein  Budi  über  die  ErbsQnde  er- 
sdiien,  das  seihst  nach  dem  Urteil  ihm  wohlgesinnter  Kritiker  « ebenso 
obszön  hinsichtlich  der  Darstellung,  als  profan,  ja  frech,  hinsichtlich  des 
Inhaltes  ist",  war  seines  Bleibens  nicht  mehr  in  Holland.  Er  trieb  sich 
von  Stadt  zu  Stadt  umher  und  schrieb  noch  einige  schmutzigere  Schriften, 
mußte  aber  1680  nach  England  auswandern,  wo  er  um  das  Jahr  1712  im 
Wahnsinn  starb.  Im  Haag,  zu  Utrecht  und  in  Leyden  verfolgte  und  vertrieb 
ihn  die  Zensur.  Sein  Werk  ward  verbrannt.  Die  üniversitüt  von  Leyden 
liofi  ilm  einkerkern,  tilgte  seinen  Namen  in  der  Liste  der  Hochschule,  ver- 
urteilte ihn  zu  einer  Geldbuße  von  l(iO  Dukaten.  Die  Freiheit  erhielt  er 
erst,  luichdem  er  seine  Meinungen  retraktiert  und  eidlich  versichert  hatte,  nie 
wieder  ähnliches  zu  schreil)en.  Da  er  sein  \'erspreclien  sehr  bald  durch 
SchDiutzscluiften  gegen  die  Leydenor  Professoren  brach,  verurteilten  und  ver- 
bannten ihn  auch  die  andern  Städte  der  Heimat. 

Hier  zum  Schlüsse  ein  Beispiel  aus  der  holländischen  Büclierzensur  ge- 
bracht zu  haben,  dem  mau  Anerkennung  nicht  versagen  kann,  macht  um 
so  mehr  Freude,  als  das  Gesamtbild  der  Zensur  in  den  calvioistischeir 
Niederlanden  eines  der  finstersten  ist.  Wenn  sich  ans  der  spftteren  Zeit  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  viele  Beispiele  von  Bacherverbrennungen  in  den 
hollftndisehen  Städten,  besonders  im  Haag,  zu  Amsterdam  und  lioyden  finden, 
so  erklärt  sich  das  hauptsächlich  aus  der  Tatsache,  dafi  jene  Städte  wahre 

*  Das  Werk  wurde  ins  Französische  Ubersetzt,  und  der  Übersetzer  sehtieb  daria  dem 
yerlMMTt  der  ,ree8einblnit  nu  diable  par  laideur'  folgendes  Epigramm: 

Oui,  j>ar  toi  de  Satan  ia  puissance  est  briaöa; 
Hais  ta  ii*m  eepeodant  pas  eneor»  Msea  fait: 
Poar  noaa  Mer  du  diable  eDtiirement  Tid^ 
Hckkcr,  sapprine  ton  portrait. 
Hllgtra.  Dar  ladax  Uoa  XUL  15 


Digrtized  by  Google 


220 


Dw  dAnisdie  ZenBiur. 


Brutstätten  schlediter  SclinTten  wurden.  Was  zu  gemein  und  gefftlirlich 
war,  als  daß  man  es  in  England  oder  Frankreich  zu  drucken  wagte,  ward 
in  Holland  vernffentlicht.  Ein  ganzer  Strom  der  sclilimmsten  Bücher,  von 
Hobbes  angefangen  bis  zu  Voltaire  und  (ienossen,  hat  seinen  ürsprnnc:  in 
Holländischen  Presüen.  Der  starre  Calvinismus  und  seine  strenge  Zensur 
hat  dieselben  nicht  vom  Tiande  fernzuhalten  vermocht.  Um  so  merkwürdiger 
ist  die  Harte  und  Strenge  der  Bücherpolizei  in  den  Niederlanden,  als  hier — 
es  ist  wohl  die  einzige  Ausnahme  —  kein  staatiiches  Bttcbergesetz  mit  der 
YerpHichtung  zur  Präventivzensur  bestand. 

Dänemark. 

„Die  Zensur,  diese  Erfindung  der  Päpste,  welche  ebensosehr  paßt  zu 
dem  Licht  und  Wahrheit  feindlichen  (Jcist  des  Katholizismus,  wie  sie  streitet 
mit  dem  Wesen  des  Protestantismus,  wurde  gleicliwohl  in  den  protestantischen 
Staaten  aufgenommen  und  gleichzeitig  mit  der  Keforniation  in  Diinemark  ein- 
geführt." 1  Es  stehen  zwar  in  diesem  Satze  eines  dänischen  Geschiclitsclireibers 
•Anfang  und  Ende  in  schreiendem  Gegensatz,  er  charakterisiert  aber  in  dem 
bekanntesten  Handbuch  der  vaterländischen  Geschichte  Dänemarks  noch  im 
.lalue  1870  die  dänische  Auffassung  von  der  Zensur  und  enthält,  wenn  auch 
widerwillig,  das  wichtige  Zugcständuiri,  daü  die  Zensur,  wie  sie  von  1537 — 1770 
oder  besser  1849  in  Dänemark  gehandhabt  wurde,  rocht  ein  Kind  der  dortigen 
Reformation  ist,  beseelt  mit  ihrem  Geiste.  Die  KOnige  haben  in  Skandinavien, 
iinterstützt  von  dem  geldgierigen  Adel,  das  Volk  um  den  alten  Glauben  ge- 
bracht, die  dort  herrschende  Zensur  hatte  infolgedessen  immerfort  eineii 
ariBtokratischrde6potisofae&  Charakter. 

Zur  feierlichen  ErOnung  Friedrichs  I.,  welche  der  schwedische  Erzbischof 
Gustav  Trolle  am  7.  August  1524  nach  altem  katholischen  Ritus  voILsog, 
war  der  neue  König  mit  einem  lutherischen  Prediger  als  seinem  Hofpriester 
erschienen.  Durch  königlichen  Machtspruch  hob  er  das  Verbot  der  Bischöfe, 
Luthers  Schriften  zu  lesen,  im  darauffolgenden  Jahre  1525  auf,  und  von  nun 
an  fand  die  lutherische  Lehre  ihren  Weg  ins  Land  und  Volk. 

Mit  dem  Jahre  1536  verschwindet  der  dänische  Kainielit  Paulus  Heliä 
spurlos  auH  der  Geschichte.  Er  war  der  entschiedenste  und  tüchtigste  Vor- 
kämpfer der  katholischen  Lehre  gegen  den  dänischen  Luther:  Hans  Tausen 
.und  dessen  protestantisicrenden  Anhang-.  Der  Kampf  der  eindringenden 
Refoimation  gegen  diesen  schlagfertigen  Kontroversisteu  und  dessen  Sc  hriften 
bildet  das  Vorspiel  der  protestanti«e))-d;inischct)  Zensur.  1531  ließt  Paulus 
Heliä  ein  Büchlein  über  den  Mctakanon  zur  Verteidigung  der  hl.  Messe 
erscheinen,  das  an  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Randers  gerichtet  war, 
weil  diese  ihn  in  böser  Abi>iciit  gebeten  hatten,  zu  ihnen  zu  kommen,  um 
der  dortigen  Gemeinde  seinen  kv.i/.  vorher  für  Bürgermeister  und  iiat  in 
Kopenhagen  geschriebenen  MeUunterricht  zu  erklären.    Der  Bürgermeister 

^  C.  F.  Allen,  Fasdrelanilets  Histoire',  Kjöbrabavn  1870,  416. 
'  Tgl.  Ladwig  Schmitt,  Der  Karmeliter  Paulns HeUä,  Freibarg  1698;  D«r«elbtt, 
Bant  T«m«B  eller  den  danske  Lutiier,  Kjöbenhavn  1895. 
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von  Randers,  Niels  Hamnier,  ein  abgefallener  Mönch,  mit  dem  Magistrate 
der  SUdt  dankten  dem  Verfasser  für  seine  Schrift  und  beantworteten  sie, 
indem  sie  dieselbe  durch  den  Henker  an  den  städtischen  Pranger  festnageln 
iie^n  ^ 

Um  den  Schlußstein  des  Reformationswerkes  zu  legen,  ward  1537  der 
Freund  und  Amtsgonosse  Luthers,  Johann  Bugenhagen  Pomeranus,  von  Witten- 
berg lierufeii  zur  Künigskrönung  wie  zur  Bischofsweihe  des  neuen  vom  Könige 
ernauuteu  Superintciidenteu.  Am  selben  Tag  wurde  auch  die  von  Luther 
geprüfte  und  gutgeheißene  Kirdienürdiuanz,  das  neue  Kirehcngesetz  ver- 
öffentlicht: ittrmliche  Oe.^etzeskraft  erhielt  es  erst  zwei  Jalirc  später  auf 
dem  Herrentag  zu  Odense  löaii.  Unter  anderem  war  darin  festgelegt,  daß 
kein  lateinisches,  dänisches  oder  deutsches  Buch  in  den  Reichen  der  dänischen 
Krone  gedruckt  oder  wenn  anderswo  gedruckt  in  Dänemark  eingeführt  und 
verbreitet  werden  dürfe,  bevor  es  von  den  Lehrern  der  Hochschule  zu  Kopen- 
hagen geprüft  sei.  In  besondern  Fällen  konnte  der  Bischof  ein  Buch  für  seine 
Diözese  prüfen  und  erlauben.  Auf  der  lutherischen  Synode  im  Kloster  zu 
Antvorskov  1546  befahlen  alsdann  die  neuen  »Bischöfe*  ihren  .Priestern" 
alle  katholischen  Bflcher  fortzuschaffen*.  In  den  folgenden  Jahren  stritt  die 
dSnische  Zensur  wie  die  gleichzeitige  deutsche  hauptsächlich  gegen  cal- 
vinistisehe  oder  kryptocalvinistische  Schriften  und  BQcher.  Ahw  als  der 
Freund  und  Schüler  Helanchthons,  »Danmarks  almindelige  Liorer,  Ftedre- 
iandets  og  Univeniteteis  Aere  og  P^d*,  der  bedeutendste  dAnische  Theologe, 
Niels  Hemmingsent  obgleich  er  seine  Lehre  vor  dem  Könige  öffentlich  lateinisch 
und  dänisch  widerrufen  hatte,  endlich  seinen  lutherischen  Gegnern  zum  Opfer 
gefallen  und  auf  königlichen  Befehl  ohne  Untersuchung  nnd  Urteil  1579  ab- 
gesetzt war,  erreichten  die  deutschen  Lutheraner  es  dennoch  nicht,  daß  die 
neue  Konkordienformel  als  maßgebend  erklärt  wurde,  so  daß  alle  entgegen- 
gesetzten Schriften  verboten  worden  wären.  Diese  neue  formula  concordisB 
war  die  wichtigste  nnd  umfassendste  Bekenntnisschrift  der  lutherischen  Kirche, 
es  sollte  so  recht  der  Extrakt  des  Lutheruuismus  sein.  Als  der  Kurfürst 
von  Sachsen  seinem  Schwager  Friedrich  IL  von  Dänemark  ein  Exemplar 
dieses  Kirchenbuches  zusandte,  nahm  es  der  König  und  w^arf  es  selbst  ins 
Feuer  mit  den  Worten:  er  habe  einen  Teufel  gefangen,  den  er  verbreuuen 
müsse,  indem  er  noch  hinzufügte:  die  deutschen  Strcitii^keiten  hätten  dem 
Lande  mehr  Schaden  gebracht,  als  wenn  der  Türk  die  Laude  dreimal  durch- 
zogen. Damit  nicht  genug,  erließ  er  1580  ein  Edikt,  welches  bei  Leib  und 
Lebensstrafe  verbot,  ein  solches  Buch  ins  Königreich  einzubringen.  Die  Buch- 
händler, welche  dasselbe  feil  hätten,  sollten  Hans  und  Heim  verlieren  nnd 
ohne  Gnade  Leibesstrafe  erleiden,  die  Priester  aber,  welche  es  bmäfien, 
unbarmherzig  ihres  Amtes  entsetzt  und  mit  andern  Strafen  bedacht  werdend 

'  Trap,  Statist. - topogr.  Beskrivelse  af  Danrnurk"  V  508;  v-I.  W.  J.  Karup,  Ge- 
schichte der  kathol.  Kirche  in  DUneinark»  MOnater  1868,  282;  Ludwig  Schmitt,  FMÜns 
Heliä  99. 

*  D«er«hiin  Synodi  AatvenkorieMja  Jk»,  Pontoppidan ,  AnnalM  III  2S7  ff. 
Vgl.  Kamp     «.  0.  296. 

*  Allen  s.  a.  0.  861  f;  Döllinger.  Die  Refonnation  P,  Regeosbur?  l'^iB,  552. 
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Das  Ist  obna  Zweifel  eioee  der  cfaarakterietiechen  Beispiele  für  die  Bflchei^ 
zenror  io  Dftaemark  und  im  ganzen  Proteetantismus  Überhaupt 

Unter  dem  Nachfolger  Friedriche  U.,  Cbrietian  IV.,  machte  man  eich  auf 
kathoiiecfaer  Seite  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderte  gute  Hoffiinng.  Um 
dieee  Zeit  gelang  es  sogar  einem  geborenen  Norweger,  der  Katholik  und 
Jesuit  geworden,  Laurentius  Nicolai  (vulgo  Lars  Nielsen  oder  Klosterlasse 
genannt),  von  Branasberg  nach  HelsingOr  und  von  dort  bis  nach  Kopenhagen 
vorzudringen,  um  beim  Kftnige  eine  Audienz  zu  begehren  und  auch  zu  erhalten. 
BflckbaltloB  sprach  der  Jesuit  dem  Könige  von  der  Umgestaltung  der  Kirche 
Dänemarks,  deren  Notwendigkeit  er  in  einer  dem  Könige  gewidmeten  Schrift 
bewiesen  hatte.  Der  König  nahm  ihn  freundlich  auf  und  versprach,  das  Buch 
prüfen  zu  lassen,  um  ihm  dann  Antwort  zu  geben.  Das  Gutachten  jedoch, 
welches  Christian  IV.  von  seinem  lutherischen  Konsistorium  einholte,  konnte 
nicht  günstig  ausfallen.  Der  König  ließ  sich  von  den  Mitgliedern  des  Kon- 
sistoriums umstimmen  und  gab  Laurentius  Nicolai,  der  vor  das  Konsistorium 
geladen  wurde,  durch  Dr  Jonas  Chari.sius  sehr  ungnädigen  Bescheid: 

Das  Buch  sei  voll  von  jesuitisclien  llänken  und  gegen  die  evangelische 
Lelire  gerichtet :  der  König  bt'fehlc  ihm,  alle  Exemplare  desselben  auszuliefern 
und  überdies  anzugeben,  wer  im  Laude  ein  derartigt_-s  Buch  erhalten  habe, 
damit  es  demselben  ebenfalls  weggenommen  werden  könne.  Des  weiteren 
verbiete  der  König  ihm  durch  Land  und  Reich  zu  reisen,  innerhalb  24  Stunden 
habe  er  dasselbe  zu  riiuinen.  Alle  Exemplare,  welche  man  l)eim  Verfasser 
oder  anderen  fand,  wurden  koutisziurt.  Laurentius  Nicolai,  damals  ungefähr 
70  Juhre  alt,  ward  unter  strenger  Bewachung  über  die  Grenze  gebrachte 

Den  einheimischen  lutherischen  Qelehrten,  selbst  Theologieprofessoren, 
erging  es  nicht  hmmt  hi  der  dAniscben  Zensor.  Niels  Mikkelaen  Aalborg,  mn 
gelehrter  Prediger  zu  Helsmgborg,  hatte  ein  Buch  geschrieben,  das  bereitB 
▼on  den  Zensoren  als  gut  und  unschuldig  erklärt  war.  Aber  da  entdeckte 
man  in  demselben  .den  luesUge  Vildfnrelse*  den  häfilicben  Irrtum:  dafi  die 
Heiden  durch  die  Qnade  Gh>ttes  selig  werden  können.  Dafür  wurde  der  Yer^ 
fasser  1614  sofort  seines  Amtes  entsetzt*. 

Jorgen  Dybvad  war  um  jene  Zeit  Theoiogieprofessor  an  der  Kopen- 
hagener'Hochschule,  1607  gab  er  eüie  üniTersitfttsBcbrift  heraus,  die  sieb 
gegen  den  Adel  wandte  wegen  der  Unterdrückung  der  untern  Stftnde  und 
wegen  der  Übervorteilung  von  Kirche  und  Prediger.  Es  wurde  kurzer  Pn»e6 
gemacht,  die  Lniversitftfc  sprach  das  Urteil  Aber  Dybvad,  der  seines  Amtes 
entsetzt  und  seines  ganzen  £inkommens  beraubt  ward.    Den  Sohn  dieses 


*  Vgl.  Karup  a.  a.  0.  819  £  Die  Sohrift  war  1604  in  Krakaa  latemiMh  «caaldeBaii 

nod  dann  1605  von  Lafmatina  Nicolai  zu  Braunsberg  dänisch  herausgegeben  worden.  Mit 
dem  (iSnisehcn  Wappen  geschmeckt,  enthielt  aie  als  Voi  re<k'  ein  Pdiroiben  des  Vorfassfri»  an 
König  und  Eeicbsrat.  Der  Titel  lautet:  ,Confe8sio  Chnstiana,  det  er,  den  cbristeiige  ßekjrn- 
d«Iae  om  Herrens  Veig,  hvilken  den  chrbtelig  Menighed  udi  disse  trende  nordlandske  lligei, 
DanmaA,  Svaniga  og  Norriga  atadaUge  bafVar  iMkjendt  oe  «fterfuldt,  fra  dak  ftnto  da  hafrar 
annammedt  den  christelige  Tro  ofver  sex  hundert  Aar,  indtil  Christian  de  Trodio  Danmarkia 
og  Norrigi^,  oc  Göt.sfaf  Svoitigis  Rigia  Konmngeia  lid,  af  Lanrita  Nteleaen  af  Norrige.* 
»  Vgl.  Alien  a.  a,  0.  «7. 
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Prof«0BorB,  Christoffcr  Dylnad,  traf  zur  Strafe  für  seine  mttndlichen  Aus- 
lassungen und  seine  schriftlichen  ungedruckten  Aufieeicbnung^,  die  sich  ebenso- 
sehr gej^cn  den  stolzen  Adel  zu  Gunsten  der  Bauern  als  gegen  das  liUthcr- 
tum  richteten,  ein  nocli  viel  härteres  Los.   1620  zu  lebenslänglichem  Kerker 

verurteilt,  starb  or  darin  wenige  Jahre  nachher''. 

Wäiirend  der  folgenden  Kriegswirrm  ■•cheint  die  Zonsur  etwas  geruht 
zu  haben,  jedoch  nur  um  ein  halbes  Juhrliundert  später  um  so  strenger 
wieder  einzusetzen.  Der  P.  Heinrich  Kircher,  welcher  1673 — 1074  tils  Ge- 
sandtschalUgeistlicher  in  Kopenhagen  wn  kt( .  hatte  ein  ähnliche.«»  Schicksal  wie 
sein  Ordensgenosse  Laurentius  Nicolai.  Er  hatte  eine  Schrift  verfaßt  und 
dieselbe  unt^r  dem  Titel:  .Nordstern,  Führer  zur  .Seligkeit"  lG7i  in  Amster- 
dam drucken  und  in  Kopenhagen  verbreiten  lassen.  Das  Buch  zeigte,  daß 
den  lutherischen  Predigern  die  echte  Sendung  fehle,  daß  sie  keine  apostolisdie 
Berufung,  keine  OnUnatioa  besäßen.  Sobald  die  Regierung  die  Schrift  ge- 
wahrte, wurde  sie  Überall  eingezogen  und  P.  Kircher  alsbald  des  Landes 
verwiesen. 

In  der  zweiten  Hälfte  dieses  17.  Jahrhunderts  wurde  nach  der  Ein- 
führung der  absoluten  Monarchie  die  dänische  Geeetsgebung  revidiert.  Das 
Zensurgesetz  des  Jahres  1537/39  ward  dabei  neu  bestätigt  nur  mit  der 
Änderung,  daß  der  König  selbst  die  Erlaubnis  zur  Einführung  eines  im  Aus- 
lände gedruckten  dänischen  oder  norwegischen  Buches  geben  mußte.  Diese 
Verordnung  stammt  aus  dem  Jahre  1676.  In  ebendiesem  Jahre  erschien 
ein  Buch  des  berüchtigten  Joannes  Lyser,  der  auf  seinen  Irrfahrten  sich  auch 
in  Dänemark  herumtrieb.  Es  war  eine  Verteidigung  oder  gar  Verherrlichung 
der  Polygamie,  welche  unter  vier  verschiedenen  Titeln  verbreitet  wurde. 
Auf  dem  römischen  Index  steht  das  Werk  als:  ,Polygamia  triumphatrix  Thco- 
phili  Alethei**.  In  Dänemark  ging  es  um  unter  dorn  deutschen  Titel:  „Das 
königliche  Marek  aller  Länder,  Freybnrg  1670".  Thristian  V.  ließ  es  vom 
Henker  verbrennen  und  don  Schriftsteller  bei  .Vndrohung  der  Todesstrafe 
aus  seinem  Reiche  verbannen.  Alle  Exemplare  wurden  eingezogen ,  die 
Lesung  des  iiuches  ward  strenge  untersagt,  wor  ein  E-xeniplar  zurückhalte, 
solle  eine  Strafe  von  lOUO  Dukaten  zahhni,  und  wer  das  nicht  vermöge,  am 
Leibe  gestraft  werden.  Wir  geben  den  ganzen  Wortlaut  des  königlichen 
Dekretes  vom  15.  März  1077,  da  es  besser  als  viele  Beispiele  die  damalige 
Zensur  belenchtet: 

,No8  Ghristianus  V.,  Dei  gratia,  Dani»  et  Norvegite  rex,  etc.  etc.  quem- 
libet  certiorem  üacimus  sequentium:  nempe  cum  acceperimus  quemdam, 
Johannem  Lyserum,  scandali  plenum  conscripsisse  librum,  cum  titulo:  J>as 
königliche  Marek  aller  Länder*;  eumque  in  Germania  typis  descriptam  in  nostra 
regna  imporfcaase,  nos  severe  hoc  nbstro  edicto  prohibitum  volle»  ne  illud 
scriptum  in  terris  nostrse  ditionis  vendatur,  neve  penes  uUum  ex  nostris 
dilectissimis  civibus  toleretur  celeturve.  Itaque  omnibus  serio  prtecipimus, 
ut  non  tantum  ab  eo  legendo  abstineant»  sed  et  si  qum  habeant  ezempla, 
üla  in  civitatibus  nostris  ad  Consules  deferant  et  senatoree;  in  agro  autem 


*  Allen  a.  a.  0.  892  f;  vgl.  Friedr.  K«pp,  Gewh.  dw  il«Qtsch.  BnclihaDd«la  606. 
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ad  pr»fecto8  nostros,  qui  ad  caDceliariam  omnia  ti'ansmittent,  unde  postmodo 
deprompta  caroitici  tradentur  pubiicitus  comburenda.  Si  quis  reperiatur  ejus- 
modi  quoddam  exemplar  abdere,  mnirtahitur  mille  imperialibus;  quorum  altorum 
diniidinm  in  nostii  piiblici  Valetudinarii ;  alteruni  illorum  in  patipcrum  cedet 
usum,  qui  in  oo  veisaiitur  loco,  uHi  dclictinn  coniniittitnr.  Mein  si  opibus 
ita  haud  valeat,  ut  resolvere  hanc  possit  nuilctiiin,  corpoie  luet.  l'ra'torca 
eundem,  quem  diximus  Lysenim.  protiiius  nostia'  ditionis  terris  cedeie  jubenius, 
in  illisque  nuuquam  aniplius  appartie.  iiisi  capitis  plecti  velit  eupplicio. 
Datum  in  arce  Hafnieiisi  d.  15.  Martii  lti77.    Chiiätianus*  ^ 

Ein  Jahrzehnt  später  wurden  auf  ktuiiglieben  Befe!il  eines  berühmteren 
deutschen  Gelehrten  Schriften  in  Kopenhay;.  m  dem  .Scheiterhaufen  übergeben. 
Christian  Thomasius  hatte  sich  auch  einen  An^iift  auf  den  dänischen  Hof- 
prediger und  BrofesBor  der  Theologie  H.  G.  Masius  erlaubt.  In  seiner  neu- 
gegrttndeten  wiaaenflchafllichen  Zeitschrift  focbt  er  gegen  den  üniversit&ta- 
professor  von  Eopenhagen,  welcher  in  einer  Schrift  «De  interesse  principiun 
circa  religionem*  die  Intheriache  Religion  aus  politischen  Gründen  den  Forsten 
empfohlen,  die  reformierte  und  katholische  aber  als  staatsgefährlich  verdäch- 
tigt  hatte.  Der  König  von  Dänemark,  nicht  zufrieden  mit  der  Verbrennung 
des  Buches,  verlangte  in  Dresden  Genugtuung«  Was  dem  Philosophen  Tho- 
masius in  Sachsen  widerfuhr,  wird  in  einem  folgenden  Kapitel  bei  der  deutschen 
Zensur  zur  Darstellung  gebracht. 

Unter  Christian  VI.  und  seiner  Gemahlin  kamen  für  Dänemark  puri- 
tanische, pietistische  Zeiten ,  die  mit  ihrer  Engherzigkeit  ähnlich  wie  früher 
in  England  und  Holland  die  Zensur  enger  und  strenger  machten.  Am 
1.  Oktober  1737  wurde  das  General-Kirke-Inspektions-Kollegium  errichtet, 
welches  ausdrücklich  auch  das  Recht  erhielt,  Bücher,  die  bereits  bei  Bisehof 
und  Universität  die  Zensur  bestanden  hatten,  einer  neuen  Prüfung  zu  unter- 
werfen. Die  nene  sehärfere  Zensur  vergriff  sich  Itahl  an  dem  damals  nueli 
jungen  Gebcüiclitsforscher  Langebek.  Derselbe  fand  in  der  römi^ichen  Ivireiien- 
geschichte  des  Hofpredigers  und  Profossore  Erik  Pontuppidan  Intünjer  und 
Fehler,  die  er  in  der  Zeitschrift  „Danske  Magazin"  bloßlegte.  Darüber 
erbittert  klagte  l'ontoppidan  schliefjlich  beijn  Könii;,  und  Lantxebek  erhielt 
den  strengen  königliclien  Befehl ,  vor  dem  Künaistoriuni  Abbitte  zu  leisten. 

Der  Nachfolger  Chriistians  VI.  machte  die  dem  Geschichtsforscher  zu» 
gefügte  Kränkung  wieder  gut  Friedrich  V.  gewährte  Langebek  und  der 
von  ihm  geleiteten  Geschichtsgesellschaft  Zensnrfk^iheit  ihrer  Schriften.  Aber 
auch  unter  dieser  Kegierung  schlief  die  Zensur  nicht.  Frederik  Lfitken  hatte 
nadi  seiner  Art  freimQtig  »Ökonomiske  Tanker  tÜ  höiere  Eftertanke*  ge- 
schrieben, allein  die  Zensur  strich  ihm  die  freimütigsten  SteUen.  Im  all- 
gemeinen herrschte  eine  müdere  Zmsur  unter  Friedrich  V.  sowohl  als  unter 
Christian  VII.,  der  1766  ans  Ruder  kam. 

Und  als  im  Jahre  1770  am  Id.  September  der  konservative  Hinister 
Bernstorf  von  dem  freisinnigen  aufgeklärten  Struensee  gestürzt  w  ar,  erschien 
auch  schon  am  Tage  darauf  das  königliche  Reskript,  welches  die  bislang 

*  Tgl.  Peignot  s.  s.  0.  I  278 ff. 
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streng  geforderte  Zensor  der  Universität,  sämtlicher  Bischöfe  und  des  Ober- 
hofnioisters  der  Sorö-Akadeniie  mit  einem  Federstrich  aufhob  und  »unein- 
geschränkte Druckfreiheit  den  Reichen  und  Ländern  des  Kfinigs*  gewährte. 
Voltaire  sandte  dem  König  einen  Glückwunschhymnus. 

Das  Bliiiisterium  des  ungläubigen  und  unsittlichen  Struensee  endete 
bereits  am  l'S.  April  1772.  An  dem  Tage  tiliielt  der  allmächtige  MiniBter 
zu  Kopenhagen  seinen  \vohlverdieiiten  Lohn  vom  Henker  in  der  barbarischsten 
Art  und  Wmse,  wenn  man  aurli  dadureli  noch  gegen  die  Aulkläiung, 
welche  der  deutsche  Arzt  ins  dänische  Land  gebracht,  habe  protestieren 
wollen.  Die  Druckfreiheit  hatte  man  vorher  sclion  redlich  benutzt  zu  Schmä- 
hungen nnii  Verhöhnungen  de^  verhaßten  Ministers,  der  die  Zensur  abstliafite. 
Ja  im  ersten  Julue  der  Zensurfreiheit  war  dor  Mißbrauch  der  Presse  schon 
so  stark  geworden,  dai's  am  7.  Oktober  1771  ciu  k.augiichrs  Keskript  erscbieu, 
welches  die  Presse  iu  die  gesetzlichen  Schranken  verwies.  Nachdem  nun 
Struensee  gefallen  war,  wurde  ebendieses  Reskript  mit  der  größten  Will- 
kür gegen  die  Breese  benutast 

Unter  dem  nenen  Ministerium  Qnldberg,  das  im  flbrigen  für  Wissen- 
sehaft  und  Bildung  sehr  t&tig  war,  yeFschttrfte  ein  Reskript  vom  20.  Oktober 
1778  mit  dem  Eanzleisdbreiben  vom  27.  November  die  represaiven  Frefi^ 
mafiregefai  sebr,  setste  schwere  Strafen  auf  Frefidelikte,  gab  der  Polisei  zur 
Mafiregelung  der  Presse  &st  nnumschrftnkte  Oewalt,  ohne  dafi  eine  Appellation 
an  einen  Bichterstohl  gestattet  war.  Es  kam  nodk  hinzu,  dafi  auch  die 
Regierung  oft  unmittelbar  durch  Kabinettsordres  eingriff,  die  zuweilen  noch 
engherziger  und  unzeitgemSfier  erschienen  als  jene  Polizeimafir^lnngen* 
Die  schmutzige  Schrift  „Mine  Fritimer*  von  Thomas  Ghristoffer  Braun  wurde 
nicht  bloß  konfisziert,  der  Verfasser  nicht  bloß  zu  einer  Geldbuße  von 
100  Reichsialern  verurteilt,  sondern  der  königliche  Befohl,  welcher  jene 
Strafen  anordnete,  zitierte  den  Delinquenten  vor  den  Bischof  Balle.  Der 
Bischof  sollte  nach  einem  Katechismusexamen,  wenn  nötig,  den  in  Religions- 
sachen unwissenden  Schriftsteller  einem  Schulmeister  zu  religiösem  Unterricht  * 
überweisen.  Sollte  er  sich  dagegen  sträuben,  wollte  der  König  davon  unter- 
richtet werden,  „um  den  verächtlichen  Menschen  einem  Zuchthause  zu  über- 
geben.* Allerdings  hatte  Voltaire  ein  solches  Verfahren  nach  Einführung 
der  Zensur  und  Druckfreiheit  nicht  erwartet.  Selbst  I  'i  itende  historische 
und  soziahvissenschaftliche  A'hrit«'n  wi*»  *b!.'  eines  Martieit  und  Sulini  wurden 
damals  entweder  unterdruckt  oder  sUrk.  beschnitten.  Noch  merkwürdiger 
ist  es  für  uns  Deutsche,  daß  gerade  diese  Zensur  Groethes  .Werther"  ver- 
urteilte. 

Sobald  dor  „Wertht  r"  ins  Dänische  übertragen  war,  wies  ihn  die  Kopen- 
hagener  Regierung  au  eine  Kommission  von  drei  theologischen  Zensoren 
P.  HoUnius,  Nik.  Edinger  Balle,  U.  J.  Janson.  Dieselben  eridSrten  Gcsthea 
Werk  am  16.  September  1776  fOr  ein  geahrliches  Buch.  Sie  .&nden,  daß 
es  fttr  die  Wenigen,  die  es  ohne  Schaden  lesen  könnten,  ein  langwdliger 
Zeitverlust  ist . . .  Allein  fttr  die  Kenge  und  besonders  für  jene  Menge,  die 
za  nnordentlichen  Liebschaften  starke  Neigung  hat,  und  am  meisten  fttr  jene, 
bei  denen  eine  solche  Iioidensehaft  noch  durch  Lesung  loser  Poeten  und 
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Romane,  Eiiiltildung  und  bi'tso  Lust  aufgeregt  worden  ist,  erachten  wir  dieses 
kleine  Buch  aU  sehr  verlührerisdi  und  deshalb  nicht  allein  ächiidlich  lür  die 
christliche  Religion,  sonderu  auch  für  bürgerlich  gute  Sitten"  ^ 

In  der  Tat  klagte  man  in  Dänemark  mit  Recht  nie  mehr  über  eng- 
herzige Einschi aiikung  und  despotische  Willkür  der  PresbC  gegenüber  als  in 
diesen  ersten  zwanzig  Jahren  der  Zensurfreiheit  1773 — 1790.  Ein  lieskript 
vom  3.  Dezember  1790  brachte  wenigstens  eine  Milderung,  indem  die  Pre&- 
Bachen  nicht  mebr  der  Polisd  Überlaseen  wurden,  sondern  von  nun  an  nur 
vor  den  allgemeinen  Bichterstühlen  behandelt  werden  sollten.  In  den  nächsten 
Jahren  hatten  es  die  Gerichte  mit  einer  Reihe  von  Preftprozessen  zu  tun 
gegen  Schriften,  die  der  Regierung  nicht  gefielen  ^  es  war  die  Zeit  der 
französischen  Freiheitsbewegung  — ,  und  man  sah  sich  genötigt,  durch 
eine  Verordnung  vom  27.  September  1799  die  Anonymitftt  von  BQehem  zu 
verbieten,  sehr  harte  Strafen  auf  Ptefivergehen  zu  setzen  und  Uber  verurteilte 
Schriftsteller  lebensl&ngliche  Präventivzensnr  zu  verhängen. 

Kraft  dieser  strengeren  Gesetzgebung  wurde  der  nicht  unbedeutende 
Dichter  und  Satiriker  P.  A.  Heit)erg  durch  l'rteilspruch  des  Hof-  und  Staats- 
gerichtes am  24.  Dezember  1799  des  Landes  verwiesen.  Ein  anderer  Schrift- 
steller, Malte  Konrad  Bruun,  hatte  ein  gleiches  Schickaal  und  ging  wie  jener 
nach  Frankreirh  in  die  Verbannung,  um  sich  dort  als  geographischer  Schrift- 
steller einen  Namen  zu  raachen. 

Der  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  wnc  der  freien  Prosse  nirgendwo 
günstig,  und  in  Diinemnrk  melkte  man  es  kaum,  Uaü  Zensurfieiheit  bestand. 
Es  kamen  vielmehr  immer  neue  Einschränkungen,  so  im  Jahre  1810  und, 
trotz  des  heftigen  Kampfes  „der  G^sell.sciiaft  für  Druckfreiheit"  183Ö — 18o6, 
noch  besonders  durch  die  Verordnuntr  vom  1.  N(n  onibcr  1837,  welche  geradezu 
ein  neues  Preßdelikt  statuierte,  iiamlicli  „Mangel  paa  pligtskyklig  Opmeerk- 
somhed".  Man  gewann  dadurch  eine  Handhabe  gegen  unliebsame  Schrift- 
stoller,  denen  man  mit  den  Paiagraphcn  der  älteren  Verfügung  des  Jahres 
1799  nicht  b^ommen  konnte. 

Endlich  brachte  das  Grundgesetz  vom  5.  Juni  1849  mit  den  Änderungen 
des  28.  Juli  1866  Dänemark  in  mancher  Beziehung  mehr  religiOBe  und  staat- 
liche Freiheit  als  die  Übrigen  Länder  Europas  geniefien.  In  diesem  Gesetze 
ward  die  Zensurfreibeit  von  neuem  festgelegt  und  von  nun  an  besser  zur 
Anwendung  gebracht.  Genau  drei  Jahrhunderte  lang  hat  sich  der  königliche 
Despotismus,  welcher  dem  dänischen  Volke  eine  neue  Religion  au&wang, 
\  auch  in  der  Zensur  sowohl  der  geistlichkirchlichen  wie  staatlichen  geltend 
gemacht  vom  2.  September  1537  ~  1.  November  1837.  Gab  es  in  dieser 
langen  Frist  stillere,  mildere  Perioden,  so  kann  man  die  erste  Einführung  der 
Zensurfreiheit  um  das  Jahr  1770  am  wenigsten  dazu  rechnen.  Hier  in  der 
dänischen  Zensnrgcschichte  tritt  es  am  klarsten  zu  Tage,  daß  nicht  die 
Prnventiv/cnsur  als  solche  das  Hauptmoment  oder  gar  das  einzige  ist,  was 
eine  freie  Presse  hemmen  und  fesseln  kann. 


'  KirkehUtoriske  Samlinger,  ud^irne  rtf  SMgknhet  for  Danourks  Kirkebistorie  II  1^3 
ad  1856,  ISO— US.  Vgl.  BauoigartDer,  Goethe  1^  130,  A.  2. 
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Mehr  noch  als  in  Dänemark  war  die  Ein-  und  DurchfQhnmg  der 
Reformation  in  Behweto  ein  Wei^  der  Politik.  Audi  hier  wurden  die 
kaihoUflcfaen  BiaehOfe  vergewaltigt,  das  Volk  um  aeinen  erlauben  systematisch 
betrogen.  Sobsld  der  erste  «Wasa  sich  auf  den  Thron  geschwungen,  herrschte 
er  mit  vollendetem  CSsaropapismus.  Man  kennt  wohl  noch  einen  Brief  Qnstavsl. 
ans  dem  Jahre  1528,  in  dem  er  in  Strengnäs  zum  EOnige  gewShlt  worden  war, 
gegen  die  lutherische  Lehren  und  Schriften.  Aber  bweits  im  folgend«i  Jahre 
verteidigte  er  beide  in  einem  Briefe  an  den  katholischen  Bischof  Brask,  hob 
bald  darauf  das  bischöfliche  Verbot  der  Bücher  Luthers  auf,  verbot  selbst  eine 
Schrift  des  Bischöfe,  ließ  sogar  1526  die  Buchdmckerei,  welche  Brask  in  Söder* 
köping  errichtet  hatte,  einfachhin  scblieien  und  zerstt^ren,  während  er  eine  ^ 
neue  Druckerei  mit  großen  Kosten  zur  Verteidigung  und  ^\■rbreitung  reforma- 
torischer  Schriften  in  Stockholm  einrichtete  ^  Im  Jahre  1529  vollendete  die 
£fynode  von  Urebro  die  schwedische  Keformation ;  als  Kirchen-  oder  Meßbuch 
ward  das  neu  herausgegebene  schwedische  Handbuch  des  Olaus  Petn  eingeführt, 
und  ein  Zensurgesetz  i=!ollte  die  kfithoh'scbG  Literatur  vollständig  unterdrücken. 

Es  diiuerte  nicht  lange,  und  Gustav  1.  mußte  seine  oberste  Kircben- 
und  Zensuigewalt  gegen  die  von  ihm  neu  eingesetzten  IMschöfo  und  Tlioologie- 
professoren  ricditen.  Als  niindich  infolge  der  neuen  Ltdiri»  ullontlialben  nur 
Zuchtlosigkeit  cinriL!,  verfluclite  der  derbe  König  die  erste  Generati(ui  seiner 
lutiierisclien  Prediger.  .Jedoch  Olaus  Petri  war  bald  mit  einer  Sclaüt  bei 
der  Hand,  die  gegen  din  König  selbst  sich  wendete,  indem  sie  zeigte,  wie 
das  Unglück  und  Unheil,  von  dem  das  Volk  und  dii.-  Kirche  heimgesucht  sei, 
eine  Folge  der  Sünden  und  Flüche  des  Königs  aeien.  Es  war  eine  Predigt, 
welclie  Olaus  Petri  1539  unter  dem  Titel:  „predikan  eniuot  thc  gruftwelige 
eedhei  "  (Predigt  gegen  die  schrecklichen  Flüche)  veröffentlichte. 

Sofort  richtete  nun  Gustav  ein  ichaifes  Schreiben  an  seinen  nenen 
Erabischof,  indem  er  harte  Klage  führt  Uber  das  wQste  Treiben  der  Prediger, 
die  auf  der  Kanzel  und  in  Druckschriften  nur  Sehmfihungen  und  Gesdirei  gegen 
die  Kirohengebrftuche ,  nur  Bannflüche  für  das  Volk  und  den  König  selbst 
hätten.  «Sein  Wille  sei  daher,  daß  von  dem  Tage  an  ohne  seinen  Befehl  ^ 
gar  nichts  in  Kirdiensachen  reformiert  noch  eine  Schrift  gedruckt  werden 
solle,  der  er  seinen  Beifall  nicht  gegeben,  und  der  Erzbischof  soUe  sich  in 
obbemeldeten  Sachen  genau  in  Acht  nehmen,  dafem  er  nicht  üngelegenheit 
haben  woUe."^ 

Um  dieselbe  Zeit  schrieb  Olaus  Petri,  wohl  der  Gelehrteste  unter  den 
Intherischen  Predigern,  eine  Geschichte  Schwedens,  die  aber  Gustav  erst  nach 
dem  Tode  des  Verfassers  zu  (Geeichte  kam.  Da  die  Chronik  vom  Hause 
Wasa  nicht  mit  der  Achtung  sprach,  die  der  König  verlangte»  so  , ereiferte 
sich  dieser  sehr  dar&ber,  als  ihm  1&54  ein  £xemplar  bei  seinem  Schwager, 

^  Vgl.  L.  Bjgddn  in  ,G.  B«ii2elstjenuis  Censorajoumal''  [Stockholm  1883 — 1885], 
üdedniog  U  f. 

*  Olof  DaUo,  G«aohidite  des  ReidiM  Sdkweden  (dentMh  toh  Dihn«rt)  III  1, 
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dem  Beichsrat  Sten  Erikson  LejoDhufinid ,  in  die  Au^en  fiel  Man  saget, 
daß  er  einige  Blätter  daraus  gerissen  und  sie  mit  Fuien  getreten  babe. 
Das  ist  indessen  gewi^  da&  er  sehr  darüber  züiTito,  und  der  Verfasser,  wenn 
er  noch  gelebt  hätte,  es  schwer  würde  haben  büßen  müssen.  In  einem 
Brief  an  desselben  Bruder,  den  Erzbischof,  beklagte  sich  der  König  sehr  über 
diese  Chruiiik  und  ließ  die  Abschriften  davon  einziehen  und  verbieten,"  * 

Erst  unter  den  Nachfolgern  Gn?tav?»  l.  wurde  1571  die  von  Laurentius 
Petr  i  voi  fafite  lutlierisciie  Kirrlienordnung  lierausgei:eh*Mi  und  angenommen:  da- 
uüt  waren  alle  katholLschen  Hürher  untersagt.  Doch  .-uliald  der  König  Johann 
freie  Hand  bekam,  begann  dt  r  Liturgiestreit.  Um  das  Jahr  ir>76  ließ  Joliaau 
seine  neue  Liturgie  vcrütl'entliclieu,  Luthere  Katecliisnnis  ward  abgescliafft. 
aus  den  Kirchengesängen  wurden  alle  Stellen  gegen  den  Papst  ausgemerzt. 
Mau  sah  scharf  darauf,  daß  die  Buchhändler  nicht  dem  Könige  unliebsame 
Bücher  verbreiteten.  Am  1.  Oktober  1577  wnrde  der  BucbbSndler  Hans 
Wittenberg  zn  Stoddiolm  vom  KOnige  vom  Verloste  seines  ganzen  Bucb- 
lagers  verarteilt,  weil  er  Bücher  eingeführt  hatte,  die  «thenn  heiige  Kyr- 
Idones  lärefilders  skrifffcer  icke  lijkmechtige .  och  lijkformige*  nicht  im  Ein- 
klang ständen  mit  den  Schriften  der  Kirchenväter.  Die  antilituiigischen 
Schriften,  welche  der  verbannte  Mag.  Abraham  Andrete  Angeraiannus  im 
Ausland  drucken  und  ins  Land  einAbren  ließ,  wurden  auf  des  Königs  Oebeifi 
abgefangen 

Lange  Zeit  hindurch  drehte  sich  der  religiöse  und  zum  guten  Teile  auch 
der  bürgerliche  Streit  um  .das  rote  Buch' ,  wie  man  die  Liturgie  Johanns 
nannte.  Der  König  befahl,  seine  Liturgie  im  Reiche  einzuführen;  dessen 
Bruder,  der  Hei-zog  Karl,  verbot  sie  in  seinem  Fürstentum  und  hielt  sich  an 
die  Kirehenonlnung  von  1571.    Ja  im  Jahre  ging  eine  kirchhche  Ver- 

sammlung zu  Ötrenguäs  so  weit,  die  Liturgie  zu  verdammen,  wofür  dann  der 
Küuig  die  Geistliehen  des  Herzogtunis  nicht  bloü  hart  aofuhr,  sondern  sie 
im  ganzen  Reich  für  vogelfrei  erklärte. 

Kaum  war  Johann  IIL  tot,  da  trat  in  L'psala  hoch  und  niedrig, 
geistlich  und  weltlich  unter  dem  Schutze  des  Herzogs  Karl  zur  Kirelien- 
versamndung  um  25,  Februar  1593  zusammen.  Eine  oder  die  Hauptautgabe 
der  Synode  war  die  Abschaffung  des  roteu  Buciies,  der  katholisierenden 
Liturgie  Johanns.  Der  Katechismus  Luthers  ward  wieder  allgemein  ein- 
geführt, ebenso  das  ELandbuch  des  Laurentius  und  Olaus  Petri  für  den 
Gotteedienst.  Am  strengsten  verftohr  man  gegen  die  Anhänger  der  Liturgie, 
welche  Schriften  zu  deren  Verteidigung  verfofit  hatten,  besonders  gegen  den 
Mag.  Petrus  Pauli.  Der  Leiter  der  Versammlung,  Nikolaus  Olai  Botniensis, 
suchte  Petrus  Pauli  von  seinen  Irrtümern  zu  überzeugen.  AU  dieser  es 
aber  wagte,  seine  Ansichten  auch  hier  noch  zu  verteidigen,  wurde  er  abgesetzt 
und  starb  in  Mend'. 

Es  nützte  nidit  viel,  daß  der  rechtmäßige  König  Sigismund  1593  den 
Druck  der  Üpsalabeschlüsse  verbot,  denn  er  mußte  bald  wieder  Schweden 


•  Olof  DaHD  «.  S.  0.  847.         «  Vgl.  Bygd.in  a.  a.  0.  III. 

•  Vgl.  A.  H.  Magna« 8011,  Nicolai»  Olai  Botmenaia»  Upaala  1898,  57. 
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verlassen.  Dort  herr.">clito  nun  der  protestantische  Herzog  Karl .  und  zu 
Srxkrköping  wurde  15'J5  die  gänzliche  Ausrottung  des  Papsttums  }jü- 
schiusseii.  Karl  bestieg  auch  bald  förmlich  den  schwedischen  Tliion  als 
Karl  IX.  und  befleckte  denselben  1600  durch  die  giausHiue  liiurichtung 
mehrerer  hoher  Adeligen,  unter  denen  besondere  Erik  öpane  hervortritt,  da 
er  dorn  Kilnige  schon  länger  vcrhalH  v.  u  uls  Verfasser  von  Öchriften 
über  die  Kochte  des  Adels  in  Scliweden.  Kak  Hpariv  hüfite  die  mannhafte 
Verteidigung  der  Adelsrechte  in  seinen  Schriften:  „De  lege,  rege  et  grc^o*  )^ 
ond  «Postulata  nobilium"  mit  seinem  Blute.  Kail  IX.  stimmte  jedoch  auch 
nicht  mit  seiner  Odrtfiehkeit  aberein.  In  Üpeala  war  zwar  unter  seiner 
Ägide  der  Reformation  Schlofistein  gelegt  worden,  aber  schon  damals  war 
Karl  ab  Kiyptocalvinist  verdficbtigt.  Er  galt  nicht  als  VoUUutlutheraner. 
Jetzt  auf  dem  Reichstage  zu  LinkOping,  als  König  Karl  der  Geisttiehkeit 
ein  nenes  larcbenhandbnch  yorsohlng,  wurde  dasselbe  einfiushhin  yerworfen. 
Das  hinderte  Karl  nicht,  an  sdnem  Hofe  eine  eigene  Eörobenordnnng  einzu- 
fttbren  nach  seinem  Sinn  nnd  Geacbmack»  die  er  1604  zu  Stockholm  drucken 
lieB.  Als  er  dann  auch  einen  Katechismus  ver&Ate  und  1604  herausgab 
und  gar  eine  Yerbesserte  Bibelübersetzung  einführen  wollte,  kam  er  erst 
recht  in  Streit  mit  seiner  Geistlichkeit.  Der  Erzbischof  Olaus  Martini  ver- 
urteilte die  Meinungen  und  Sdiriftrn  des  Königs  als  antilutheriach ,  wfthrrad 
Ejui  in  neuen  Streitschriften  seine  Lehre  als  echt  biblisch  verteidigte  und 
klar  zn  vorstchen  gab,  da&  er  sich  weder  um  die  Augsburgische  Konfession 
noch  auch  die  Upsalabeachlüsse  kümmere.  Die  Universität  von  Upsala, 
welche  in  dieser  Frage  auf  seiten  des  Erzbischofs  stand,  mußte  nun  auch 
seine  Ungunst  teilen.  Beide  konnton  froh  sein ,  daß  es  dabei  blieb  und 
die  königliche  Zensur  ihrer  bchriftcn  nicht  schärfer  ausfiel.  Karl  IX.  starb 
IG  11,  ihm  folgte  sein  Sohn  Gustav  II.  Adolf,  der  bekannteste  Sohwe- 
denkönig. 

In  die  ersten  Jahre  seniLr  Regierungszeit  fallen  große  Streitigkeiten 
der  schwodischen  (lelehrteii  an  der  Universität  zu  Upsala.  besonders  die 
zwischen  den  beiden  Professoren  Johann  Messenius  und  Job.  Hndbeck.  sowie 
die  zwischen  dem  früheren  Upsala  pro  fessor,  Bischof  Laurentius  I*aulinus  (iothus, 
und  dem  Professor  der  l'iiilosopbie,  Jonas  Mayui.  Die  Kämpfe  wurden  so 
iiiizig,  die  Streitschriften  nahmen  einen  solchen  Ton  an,  daß  manche  der- 
selben schon  aus  diesem  Grunde  eine  Zenaur  herausforderten.  Dies  gilt 
besonders  von  den  Schriften  des  Bischofs  Laurentius  Paulinus*  ICit  Übereifor 
kämpfte  dieser  gegen  die  aiMtotolische  Philosophie,  welche  er  von  der  Uni- 
▼ersit&t  verbannt  wissen  wollte,  da  sie  der  Religion  zum  Schaden  gereichet 
Man  kann  es  dem  jungen  König  naehrOhmen,  dafi  er  in  beiden  FftUen  mit  - 
weiser  Ifftfiigung  voranging  und,  ohne  die  Streitschriften  auf  den  Scheiter- 
hanfen  su  bringen,  Eintracht  su  aller  Zufriedenheit  sehnt  Die  beiden  ersteren, 
Msssenius  und  Budbeek,  sog  er  von  Upsala  nach  Stockholm  und  gab  ihnen 
dort  gute  SteUungm,  während  er  dem  Bischof  Paulinus  brieflich  bedeutete, 
daß  er  ein  linde  des  Streites  wünschte. 


■  Vgl.  Herman  LandttrSm,  LAortntias  Pmlimu  Chotho»,  Upaals  1898,  841  ff. 
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Mit  Gustav  Adolf  lassen  die  schwedischen  Geschichtsforscher  die  ortho- 
doxe Zeit  beginnen,  der  die  kryptokatholi«iche  Periode  unter  Johann  ITI.  und 
die  kryptocalvinistischo  unter  Karl  IX.  voraufging.  Jedoch  war  Gustav  Adolf 
viel  weniger  als  seine  Vorgänger  der  obeiste  Leiter  der  Kirche,  welclier  sich 
von  seinen  Bischöfen  zensurieren  heia.  Um  die  Leitung  seint  r  Kirclie  noch 
mehr  den  Bischöfen  zu  entziehen,  wollte  Gustav  Adolf  ir.-24  das  „Consistorium 
generale**  errichten,  dem  nach  des  Königs  Plan  auch  die  ganze  IJücherzensur 
für  das  schwedische  Reich  und  alle  Druckereien  zufallen  sollte.  Der  25.  Punkt 
di  r  lustruktiün  über  die  Einrichtung  der  neuen  Inquisitionsliehürdtä  besagte 
da-s  ausdrücklieh.  W  ohl  scheiterte  diese  üründung  einer  kirchlichen  Zentral- 
leitung an  dem  A\'iderstand  der  Bischüfe,  aber  Folge  davon  war,  dali  der  tat- 
kräftige König  uni  so  eigenmächtiger  Theologie  und  Zensur  dirigierte.  Bei- 
spielshalber  gebt  aus  dem  königlichea  Brief  vom  10.  März  1630  henror,  da6 
er  für  Stockholm  den  Erik  Sdiroden»  zum  Inspektor  and  Zensor  aller  Druck- 
sachen anstellte,  ohne  dessen  Erlaubnis  nichts  gedruckt  werden  durfte  >. 

Der  bekannte  schwedische  Kirchengesehiehtscfareiber  J.  Baazins  gab 
um  das  Jahr  1629  eine  anonyme  Schrift  heraus  unter  dem  Titel:  „Uooaip»- 
injatg  ad  Bev.  Episcopos  Ecelesiae  Sveoanae*.  Es  war  eigentlich  nichts  anderes 
als  eine  scharfe  Anklage,  welche  sich  vornehmlich  richtete  gegen  die  drei 
StimmfÜhrer  des  schwedischen  Episkopats  im  Eampfe  wider  das  beabsichtigte 
«Gonsistorium  generale*  des  EOnigs.  Die  drei  angegriffenen  Bischöfe  Joannes 
Rudbeddus,  Laurentias  Paulinus  und  Petrus  Eenidus  setisten  Himmel  und 
Erde  in  Bewegung,  um  die  Schrift  und  deren  Ver&sser,  der  gar  em  Kyrko» 
herde  (Pfarrer)  war,  su  vernichten.  Zuerst  sollte  Petrus  Jonae,  der  Bischof 
des  Verfassers,  diesen  letzteren  zurechtweisen.  Derselbe  reiste  auch  selbst 
nach  JOnköping,  nahm  ^3  sköna  prjistmnn"  mit  und  puclde  J.  Baaz  bei- 
zukonimen.  Das  gelang  aber  dem  Bischof  von  Wexiu  nicht;  Baaz  wich  aus, 
so  daß  Petrus  Jonae,  wie  er  selber  18.  Augnst  1029  schrieb,  ,litet  udrättat* 
wonig  ausrichtete.  Nun  wurde  Baaz  von  Bischof  und  Domkapitel  vor  das 
geistliche  Gericht  zitiert.  Die  Bischöfe  Rudbeck  und  Paulinus  versammolten 
ihre  ganze  Geistlichkeit  nm  sich ,  stempelten  das  Buch  als  ein  l*aniphlet, 
dessefi  Verfasser  als  den  schlimmsten  Verienmder,  seteten  schriftliclie  Doku- 
mente auf,  (He  von  allen  Mitgliedern  des  Domkapitels,  allen  Pröpsten,  Pastoren 
lind  Diakonen  der  Versannnlungen  unterzeichnet  wurden,  zum  Protest  und 
zur  Anklage  wider  jene  bchreckliche  Schrift.  Allein  da  Baaz  die  Zitation 
eingehändigt  winde,  zeigte  er  einen  Freibrief  vor,  den  der  Reichsrat  ihm 
selber  ausgestellt  hatte  K  und  die  Bischöfe  mußten  sich  zurückziehen.  Obgleich 
es  auch  hier  nicht  zum  Verbrennen  des  Buches  kam,  so  kennzeichnet  diese 
Geschichte  die  damalige  Zensur  in  Schweden,  sowohl  die  königliche  ak  die 
bbchöfliche,  be^er  als  viele  Scheiterhaufen. 

Unterdessen  fiel  Gustav  Adolf  bei  Lützen  1632.  Das  geplante  ,Con- 
sistoriuin  generale*  blieb  auch  Uber  den  Tod  des  Königs  hinaus  Wunsch 


*  hygdeu  a.  ft.  0.  IV. 

*  .RUcMn»  BId*  FOnvtnbebnf ,  gifvet  M.  lohuni  Bmi  d.  Inna  16»%  gadnikt  in 
De  Is  Oudlikft  Anh.  XL  48.        E.  LnndstrSm,  Lsonntiiis  P»aliiiiis  Ootbos  1S4  A 
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und  Verlangen  i\ov  Adelspartei  und  N'üniiundschafUregicrung  unter  der 
Führung  Axel  Oxcnstiernas  ebenso  wie  der  Schrecken  der  Bischöfe.  Der 
ilauptkäuipc  des  geistlichoii  Standes,  der  Bischof  Johannes  Kudbeckiuä,  kam 
deshalb  jetzt  mit  einem  Buche  ans  Tageslicht,  an  dem  er  schon  viele  Jahre 
gearbeitet  hatte,  das  er  aber  wohl  aus  Furcht  vor  Gustav  Adolf  nicht  eher 
herauKUgeben  v^agte.  Das  Bueh  .Pri^legia  doctorum',^  welches  eine 
gcschiehtlidie  Verteidigung  derBechte  and  Privilegien  des  geistlichen  Standes, 
besonders  des  Zehnten  war,  madite  selbst  im  Auslande  viel  Aufsehen.  Der 
KOnig  Ton  l^emark  drückte  sein  Entannen  darüber  aus,  dafi  eine  solche 
Schrift  überhaupt  in  Schweden  Terj^freatlicht  werden  konnte.  Der  Beichs- 
kaazler  Axel  Ozenstiema  aber  gab  nach  dem  Protokoll  des  Reiohsrates 
(15.-  Juli  16S6)  sein  Urteil  über  das  Werk  dahin  ab,  daß  er  sagte:  Gustav 
Adolf  würde  dasselbe,  wenn  er  nodi  lebte,  sofort  v^rbrennea  lassen. 
Rudbeck  wurde  erst  von  der  BatdEammer,  dann  vom  Reichskanzler  selbst 
i^oladen  und  verhört,  das  Buch  wurde  verboten,  der  Verfasser  fiel  in  schwere 
Ungnade  und  erhielt  zunächst  nicht  den  erzbischOflicfaen  Stuhl,  der  ihm  soust 
zugedacht  war*,  obgleich  er  vor  dem  Kanzler  und  Beichsrat  Abbitte  ge- 
leistet hatte. 

Erzbischof  von  Upsala  wurde  jetzt  der  Bischof  von  Strengnäs,  Laurentius 
Paulinus,  welcher  neben  Rudbeckius  als  der  tüchtigste  und  gelehrteste  galt. 
Gleichwohl  war  auch  Panlinns  im  .lahre  1635  bereits  mit  der  Keichszensiir 
zusammengestotäeu.  Paulinus  liatte  IfV-VA  sein  „Clenodium"  veröffentlicht  als 
»Psalmbueh",  d.  Ii,  als  allgemeines  kirchliches  Gebet-  und  Liederbuch.  Darin 
waren  die  früher  gehraucliten  Gebete  und  (besänge  \nelfach  verändert.  Des 
Verfassers  Hauptzweck  dabei  war,  wie  or  selbst  sagte,  »den  groben  Irrtümern 
und  Häresien  wie  Ethnicismus ,  Paganismus,  Calvinismus  und  andern  Irr- 
lehren", welche  durch  das  alte  Psalmbuch  in  die  Gemeinde  .cinzuschleiclien" 
drohten,  entgegenzuarbeiten.  Als  Beispiel  einer  «:rrol>en  Häresie"  führte 
Paulinus  das  alte  Pfingstlied  au,  welches  den  Heiligen  Geist  die  Sünde  aus 
des  Menschen  Herzen  verscheuchen  läßt  ,mit  seinem  teuem  und  heiligen 
Blut'  (,med  sitt  dyra  och  heliga  blöd").  Allein  während  der  Bisdiof  in  dieser 
Weise  das  alte  kirchficbe  Budi  zensierte,  kam.  un  Jahre  1685  der  Beichs- 
rat über  ihn,  weil  «Bispen  i  Strengnfts  hafver  sine  consensu  et  permissn 
superiorum  och  statuum  fdrftndrat  psalmbocken*,  eine  Hissetat,  um  so  ge- 
fthrlioher,  als  das  genannte  Buch  ,en  Über  symbolicus*  sei.  Der  Bischof 
wurde  vorgeladen  und  zur  Bede  gesteUt,  und  wenn  auch  Bndbeok  sowie 
die  übrige  Geistliohkeit  für  ihn  eintraten  und  ihn  zu  rechtfertigen  oder  zu 
entschuldigen  suchten,  gab  die  Begierung  am  Schlüsse  dennoch  ihr  Urteif  ab, 
indem  sie  auf  alle  Entschuldigungen  erwiderte:  da  das  Psalmbuch  ehi  sym- 


*  aPriTÜagi*  quaedam  dootoram,  magistrurum ,  baccalaureorum ,  studiosomm  et  leho* 
artiim  omnium .  quibus  in  l>ono  constitutis  regnis  et  rebus  publicis  cum  aliM  tiTin  in  pstrin 
Q09tra  clariaäiina  longa  coutiut;tudiae  hactenus  gavisi  sunt  et  etiamoum  gauiltiot.  Item  sacer- 
^otnm,  chaldeorum,  magorom,  gymnosophistarum ,  pbilosopborum  et  druidum  dignitas  et  im* 
ttonitM  »päd  divenraa  popolM  et  nstioiiee,  eum  ettnieu  tum  ohrirtumas.* 

*  Vgl.  Svenaka  Akademiena  Handlingar  ZV;  Sven  SjBblon»  Piftatexakapeta  FrWU 
l«Sier,  Karlatad  1896,  15  ff. 
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boliscbes  Buch  8«i,  wäre  es  des  BlacbofiB  Pflicht  gewesen,  seine  Arbeit  nicht 
eher  zu  verttffentUohen,  „bis  dassdbe  von  der  hoben  Obrigkeit  und  dem  ganzen 
Klerus  Approbation  erhalten  hitte*.  Der  Verfasser  war  zu  alt  und  ehrwürdig 
selbst  unter  den  Biscböfen,  als  dafi  man  ihm  noch  schärfer  hätte  zusetzen  dfirfen. 

Anderseits  war  diese  staaüicbe  Zurcclit Weisung  und  Zensur  um  so  härter, 
als  sie  gerade  einen  m  angesehenen  siebzigjährigen  Bischof  traf,  an  dessen 
Buch  man  sachlich  nichts  auszusetzen  hatte,  um  so  härter,  als  andere  vor 
Paulinus  derartige  veränderte  Liederbücher  herausgegeben  hatten,  ohne  des- 
halb irgendwie  behelligt  worden  zu  sein,  um  so  härter,  als  damals  für  ganz 
.Scliweden  kein  allgemein  gültiges  Zensnrgo«'^'t7  bestand  oder,  wie  Rudbeck 
sich  ausdrückte,  es  voraus  nicht  verboten  war  „nagot  at  trycka"  ^ 

Bücher,  welche  als  Schmäh.scliriften  galten  und  die  köniirliclie  Autorität 
selbst  antasteten,  Aviirden  um  jene  Zeit  weit  härter  und  selU^^l  grausam  be- 
straft*. .Sohn  und  Enkel  des  sclion  oben  genannten  Johannes  Messenius 
hatten  lüM  eine  Schrift  an  den  Thronfolger  der  Königin  Christine  gerichtet, 
welche  die  Königin  und  ihren  Senat  angriff.  ArnoUl  Messenius  ward  dafür 
hingerichtet,  Johann  aber,  dessen  Sohn,  der  eigentliche  Verfasser,  wurde  ge- 
vierteilt und  die  Teile  an  den  Stadttoren  ausgestellt.  Später  1665  erschien 
auch  ein  eigenes  königliches  Plakat  gegen  Pasquillen  und  Schmähschriften. 

Schon  vorher  gab  es  seit  dem  Jahre  1655  fElr  die  gedruckten  Uni- 
versitätsdispntationen  nach  den  Konstitntionen  der  Universität  Upsala  eine 
Zensurordnung,  und  1661  findet  sich  eine  allgemeine  Zensurverordnung,  welche 
dem  Kanzleikollegium  alle  nötigen  Vollmachten  verlieh.  Am  15.  Juli  1662 
legte  Überdies  die  Yonnundsdbaftsrsgierung  Karls  XI.  der  geistlichen  Obrig- 
keit die  Wachsamkeit  Über  Btteher  und  Presse  sehr  ans  Herz;  sie  sollte 
überhaupt  von  keinem  etwas  drucken  oder  veröffentlichen  lassen,  was  die 
Reinheit  der  Religion  beflecken  oder  den  Frieden  der  Kirche  stören  könne. 
Es  war  die  Zeit  der  Orthodoxie,  in  <ler  Rtaat  und  Kirche  mit  vereinten 
Kräften  gegen  die  Synkretisten  einschritten.  In  Schweden  waren  es  vor  allen 
zwei  Bischöfe,  deren  Schriften  verdächtig  waren.  Der  Bischof  von  Strengnäs, 
Johannes  Matthire  gab  1061  und  1662  seine  ,Hami  olivse  septentrionalis" 
lieraus,  die  ihm  nicht  nur  keinen  Frieden,  sondern  anf'jer  der  Verdammung 
des  Buches  aucli  die  Absetzung:  von  seinem  Bischofsstnhlo  einbrachten.  Dem 
Bischof  von  Abo,  Johannes  Terserus,  ging  es  nicht  besser,  als  er  16(32  seinen 
schwedischen  Katechismus  ersclieincn  lief^  unter  dem  Titel:  »En  förklaring 
öfver  catechismum  eller  de  sex  var  kristelige  läras  liufvndstvcken"  (Kate- 
chismuserklärung oder  die  sechs  Hauptstücke  unserer  christliciien  Lehre).  Die 
^'eistliche  Priilungskommission  fand  darin  niclit  weniger  als  15  verdächtige 
Tunkte.    Das  Buch  galt  als  häretisch,  auch  Terserus  erhielt  seinen  Abschied 


*  Vgl.  Lundatrüm  a.  a.  0.  278  ff. 

*  ,hn  Jahre  1648  warde  im  Korden  ein  anonymes  Libell  ▼erVreitet:  »Dani«  ad  ex- 

teroa;  de  perfiiliii  Suecorum.'    Allein  «Ii  r  Verfasser  wurde  herausgefanden  und  in  Schweden 

ffstcpnommcn.  Afaii  lieft  ihm  nur  die  Wahl  zwischen  Fnthaiipfnnt;  uder  Verschlinenng  seiner 
Schmäbschrift.  Kr  wählte  das  let^^tere  und  liefi  sich  die  in  (^uart^)  gedruckte  Flugschrift  in 
seiner  Suppe  verkochen'  (Placii  Theatr.  anonym,  et  pscudon.  [edit.  Vincent]  28).  Vgl. 
Stimmen  ans  Maria-Laaob  LXIV  (1906)  124. 
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am  Jo.  AugUöt  1GÖ4.  Johannes  Matthife  liatte  1G62  die  Erlaubnis  nach- 
gesucht, eine  andere  Schrift  ,Speculnn)  chiistianae  fidei"  heransizeben  m 
dürfen.  Die  Regierung  verbot  ea  ihm.  Er  war  ein  Anhänger  des  Duraeus; 
aber  vis  dieser  schließlich  des  Landes  verwiesen  wurde,  so  ward  Matthiae 
abg6Beist  und  das  Lesen  seiner  BUeher  untersagt. 

Selbefc  proteetaniuelie  GeecMebtscbreiber  kennieichnen  dio  damalige 
Zeit  ala  die  Periode  der  bfirtoBton  orthodoxen  Zensor.  Am  2.  Noveinber  1667 
ereeliieB  eine  kOnigUcIie  Verordnung  fOr  die  Buobhilndler.  Dieadben  mnfiton 
den  ganzen  Katalog  ibrea  Lagere,  aller  Bfleber  und  Traktate,  in  Stoekbolm 
dem  kOniglioben  Bibüofliekar,  in  andern  St&dten  den  Bischöfen  und  Kon* 
aistorien  tat  PrQfang  einhftndigeB,  nm  die  notwendige  Erlaubnis  zum  Verkauf 
derselben  zu  erlangen.  Sobald  Karl  XI.  mfindig  geworden,  beet&tigte  er  am 
12.  November  1674  alle  früheren  ZenaurverfUgungeii. 

Einige  Jahre  yorher  bescbftflagte  ein  interessanter  Zensurfall  die  schwe- 
dische und  brandenburgische  Diplomatie.  Der  Diakon  an  der  Schloßkirclie 
zu  Stettin,  Balthazar  Bendelius,  hatte  um  das  Jahr  1670  eine  Sdn  ift  in  Druck 
gegeboi:  »Sunmiarischo  Anmerkung  üVk  i  das  so  genannte  wahrhaftige  Bethel." 
Der  große  Kurfilrst  füliltc  sich  durch  das  Buch  des  orthodoxhitherischen  Ver^ 
fasfiers  in  seinen  calvinistischen  Anschauungen  beleidigt  und  ließ  dasselbe 
vom  Sfharfriehter  zu  Stargard  öffentlich  verbrennen.  Allein  Friedrich  Wilhelm, 
damit  nicht  zufriodcn ,  wandte  sieh  in  einer  Klasreschrift  nach  Stockholm  an 
die  dortige  Regierung,  welche  auch  alsbald  eine  theologische  Kommission  aus 
Biscliüfen  und  Professoren  zur  Prüfung  der  Sache  zusamme]i setzte.  Die 
ivommission  mit  dem  Riscliot  Erik  Bcnzelins  an  ihrer  Spit:/  ,  orthodox  wie 
die  Regierung,  lohte  den  Religionseiter  des  großen  Kurtürsten,  gab  aber 
klar  genug  zu  verbtehen,  daü  sie  in  dem  angeklagten  Buche  weder  eine 
Häresie  noch  auch  eine  Beleidigung  Friedridi  Wilhelms  {inden  könne.  So 
stand  Zensur  wider  Zensur ^  Dasselbe  Schauspiel  konnte  man  al)er  anch  in 
8uhweden  seihst  ei'lebcn.  1»)7S  .sollte  Johannes  Hof  als  Kyrkoherde  eine 
Pfarrei  erhalten,  vorher  niuüte  er  sein  Doktorexamen  bestehen.  Er  gab 
deshalb  im  Druck  seine  Thesen  heraus,  worunter  sich  auch  die  fand,  daß  die 
Aufsrateimng  Cihristi  nicht  zum  Wesen  des  ErUteungawerkea  zu  geboren 
scheine'.  Gegen  diese  These  und  ihren  Defendenten  erhob  sich  ein  Sturm. 
Das  Eonsistorinm  von  Skara  brandmarkte  dieselbe  als  hfiretiach  und  verlangte 
von  Hof  Widerruf,  wenn  er  Anstellung  als  Kyrkoherde  wfinsche.  Hof 
weigerte  sich  und  appellierte  an  die  Universitftt  von  Upsala.  Unterdessen 
ging  das  Domkapitel  von  Skara  noch  entschiedener  gegen  den  Doktoranden 
vor  und  erwirkte  einen  königlichen  Brief  vom  28.  Februar  1680,  der  Hof 
aeiBer  Vermessenheit  wegen  aller  geistJichen  imter  fttr  unwOrdig  erUflrte 
und  nicht  bloß  die  These  und  Schrift  Ho&  verbot,  aondem  es  auch  Oberhaupt 
strenge  untersagte,  die  Behauptung  über  die  Auferstehung  mündlich  oder 
schriftlich  zu  verteidigen.  Damit  war  die  Sache  nicht  beendigt  Es  griffen 


*  Tgl.  Henrik  Afselins,  Erik  Bemelii»  D.  1.,  I,  Stocihholm  1897,  «BIT. 

*  RaemeractioiiMtt  Ghriiti  non  pertiiiM«  ad  opus  radantorinm,  uralte  mihi  ridcntiir 
crgiuMiite  aTineen. 
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dio  Universität  von  rn-  ila  und  der  Bischof  Erik  Beiizeiiiis  ein.  Die  Frage 
kam  vor  da?  ronsistoruim  rt-iii  auf  dvin  H«: iclistag  im  Herbst  IBSO.  Nach 
mehrtägigen  heiiien  L)i.sputationeii  und  Vt:'rhandlunk'en  nahm  sie  einen  ganz 
andern  Ausgang.  Hot"  und  seiiic  The.se  wurden  .-ils  un>«cliuldig  erklärt,  und 
bald,  am  27.  Novemlier,  war  aueli  «-in  n»'ut_r  koiuglu'her  Brief  da.  welcher 
die  Ordination  Hofs  befahl  und  ihn  für  die  ilim  zugedachte  Stellung  empfahl. 
So  hatte  sieh  innerhalb  weniger  Monate  von  Februar  bis  November  die 
königUcbe  Zensur  vollständig  ins  Gegenteil  verkehrt. 

Wfthrend  ditter  ganzeit  Zeit  flbte  die  theologische  Fakultät  zn  Upeala 
mit  grofiem  Eifer  ihre  Zensor  ans  beeondeis  Aber  alle  üniTeraitfttBdisputattonen, 
worin  sie  den  Glauben,  die  Religion  gefährdet  eah.  ünd  wie  früher  der 
Biechof  Paulinus  wider  den  Ethikprofessor  Jonas  Hagni  su  üpsala  gekämpft 
gegen  die  aristotelische  fftr  die  ranustisofae  Fhiloeopbie,  so  stritten  jetst  die 
Theologen  ebendort  mit  sehr  wenig  Kooaequens,  aber  mit  mehr  Omnd,  gegen 
das  Eindringen  des  Carteeianismus.  Der  Kampf  dauerte  vom  Jahre  1665  bis 
1686,  in  welch  letzterem  Jahre  die  Theologen  auf  dem  Reichstag  durch  ihren 
Wortführer  Henrik  Schütz  eine  Schrift  einbrachten  , Contra  licentiam  philosoph- 
andi',  die  darauf  ausging,  den  Theologen  Ober  die  ganze  Philosophie  und  alle 
ihre  Zweige  die  Kontrolle  der  Zeosnr  za  gewähren.  Nach  ilnem  Wunsche 
setzte  der  König  wohl  einen  Zensor  ein  und  vermehrte  noch  dessen  Gewalt 
über  alle  Bücher  des  In-  und  Auslandes,  welche  sich  im  Reiche  zeigten. 
Aber  schon  am  17.  April  1689  gestattete  König  Karl  XI.  den  Carteaianismus 
vollständig. 

^Vie  in  üpsala  wosrte  der  Zensurkampf  auch  an  der  Hochschule  zu  Luud, 
und  hier  noch  erbitterter.  Hier  drehte  es  sich  im  Jahre  lt>7;>  um  Samuel 
Pufendorfs  bedeutendes  Werk  .De  jure  naturae  et  gentium*,  welches  1072  zu 
Lund  erschienen  war.  gegen  das  nicht  bloß  ilie  Theologen  von  Schweden, 
sondern  auch  die  von  Jena  und  .Straüburg  und  vor  allem  die  Leipziger  und 
Wittenberger  Sturm  liefen.  In  Lund  schrieb  der  Professor  der  Rechte, 
Nikolaus  Beckmann,  sofort  gegen  Pufendoif  eine  sehr  scharfe  Kritik:  .Novi- 
tatam  Index  in  S.  Pufendorfii  libris  de  jure  naturae  et  gentium  contra 
orthodoziae  fundamenta  contentanun,  Gissao  1673*.  Aber  Pufendorf  war 
damals  in  Schweden  so  hoch  angesehen,  daß  die  UniTersitftt  nicht  ihm  und 
seinem  Buche,  sondern  dem  heftigen  Angreifer  und  dessen  Schrift  den  Proseß 
machte,  der  mit  der  Öffentlichen  Verbrennung  dieser  Kritik  und  mit  der 
Relegatio  auctoris  in  perpetuum  cum  infamia  endete.  Allein  auch  Pufendorf 
entging  nicht  so  ganz  der  schwedischen  Zensur.  Am  29.  August  K)^8  fragte 
der  erste  königliche  Zensor,  Nikolaus  Hubenius,  bei  der  Kanzlei,  seiner  vor- 
gesetzten Behörde  an,  ob  Pufendoi  fs  Einleitung  in  die  schwedische  Geschichte 
Übersetzt  und  gedruckt  werden  dürfe  trotz  des  g  Oentis  sueticae  vitia.  Es 
wurde  großmütig  gestattet,  aber  Rubens  selbst  solle  dafür  sorgen,  daß  die 
Übersetzung  „lämpligare  termer*  mildere  Ausdrücke  gebrauche  ^ 

Rubens  war  der  erste  Zensor  nach  der  Neuordnung  der  Zensur  vom 
5.  Juli  1684,  welche  alle  Neudrucke  der  vorhergehenden  Prüfung  unterwarf. 
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Als  die  Profeflsoran  der  üniveraitftt  dch  dadoreU  za  sebr  gedrftokt  ftfaltan 
and  Olof  Bndbeck  darttber  klagte,  erschien  ein  königliches  Solireiben  vom 
18.  Mai  1685  an  den  Kanzler  Magnus  Gabriel  De  la  Gardae,  das  iür  gelehrte 

Männer,  deren  Integritftt  und  Erfahrung  außer  Zweifel  stehe,  im  einzelnen 
Milderung  und  Ansnabnie  gestattete.  Am  7.  Juli  1688  erhielt  Rubens  seine 
neue  Instruktion,  welche  sehr  ausführlich  beinahe  alles  in  eeine  Hände  legt. 
Die  theologische  und  religiöse  Literatur  mußte  vcnhor  vom  betreffenden 
Pomkapitel  gutgeheißen  eein.  Er  selbst  stand  unter  der  Kanzlei,  die  er  in 
wichtigeren  Fragen  befragen  sollte,  die  ihn  auch  zur  Verantwortung  zog.  Am 
Ende  des  Jahres  sollten  jedesmal  eigentliche  Indices  angelegt  werden.  Es 
scheint  jedoch  unterblieben  zu  sein;  man  kennt  keine  derartigen  nffi/jellen 
Kataloge  verbotener  Bücher,  obgleich  vom  Anfange  des  18.  Jaiuhuuderts 
an  solche  Indices  besonders  von  der  theologischen  Fakultät  über  häretische 
und  unreligiöse  liücher  wiederholt  verlangt  wurden.  Darüber  berichtet  z.  B. 
das  rruiukoll  der  theologischen  Fakultät  von  üpsala  am  6.  Februar  1707, 
und  im  April  1708  meldet  der  Zensor  Lilljeblad,  dafa  er  ein  Register  der 
scbädlicben  Liucher  aufgesetzt  habe,  welches  er  der  theologi.scben  Fakultät  zur 
ir'rutuDg  unterbreiten  wolle,  damit  dieselbe  streiche  oder  liinzutugo. 

Daß  die  schwedische  Zensur  den  ücschichtschreibern  scharf  auf  die 
Finger  sah,  wo  es  sich  um  die  Eine  des  Vaterlandes  handelte,  ist  an  Bei- 
spielen oben  gezeigt  worden.    Dieser  schwedischen  FeiufQhligkeit  fiel  im 

17.  Jahrlumdert  aneh  das  „Epitome  descriptionia  raed»*  des  Blicbael  Yezonins 
Goldenstolpe  zum  Opfer,  es  wurde  konfisziert  and  untersagt.  1691  verbot 
Rubens  ans  gleichem  Grunde  «Kong  Gustav  TL  Adol&  biatoria  af  Widikindi* 
wegen  .itskilliga  deri  Arekommande  olgenliga  ezpreesioner*  verBchiedener 
Obel  angebrachter  Ansdrficke. 

Merkwürdiges  Licht  werfen  auf  die  schwedisehe  Zenanr  des  17.  nnd 

18.  Jahrhnoderts  zwei  Bttcherfehden,  von  denen  die  eine  in  den  siebaigor 
Jahren  des  17.  Jahrhunderts  zwischen  den  Professoren  Soheffems  nnd  Yerelins 
zu  üpsala  sich  abspielte,  wShrend  die  andere  sogar  vom  königlichen  Zensor 
selbst  hervorgerufen  wurde»  indem  er  anonym  eine  Schrift  herausgab  gegen 
die  neue  schwedische  Bibelttbersetzung,  welche  endlich  1705  erscheinen  konnte. 

Die  Upealaprofessoren  Verelius  und  Schellerus  stritten  miteinander 
Aber  Tempelruinen  der  alten  Stadt  Upsala.  Da  der  Streit  mit  .acrimonia 
und  animositate"  geführt  wurde,  kam  vom  Könige  selbst  durch  den  Kanzler 
M.  G.  De  la  Gardie  ein  Verbot  für  Verelius,  noch  etwas  in  dieser  Frage  zu 
veröffentlichen.  Und  doch  hatte  gerade  Verelius  seine  frühere  Schrift,  die 
das  Verbot  verauiaüte,  von  dem  Konsistorium  der  Universität,  voti  ver- 
schiedenen Professoren  und  deiii  l\  ni/h  r  selbst  zensieren  und  .'iiiln  jüen 
lassen.  Darüber  beklagte  sich  nun  dw  lioktor  der  Universität.  Olol  iiudbeck 
D.  Ä.,  beim  Kanzler,  um  da*»  Veibot  lückgüugig  zu  machen.  Aber  er  erreichte 
nichts,  weil  dasselbe  von  höherer  Seite  erlassen  war'. 


'  S.  ihn  iutoressanton  Brief  Rudbecks  an  De  \a  OarJie  vom  24.  Mai  1677  bei  Claes 
A  n  I)  e  r  Stadt,  Bref  af  Olof  Kudbeck  D.  L  II  (1670-1679),  Up«*k  1899.  &  zor  u.  Nr  55, 
6.  150  ff. 
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Merkwürdigof  noch  ist  die  zweite  Tatsache.  Gustav  Peringer,  Professor 
zu  üpeala,  war  1693  geadelt  worden  und  nannte  sich  non  Lilljeblad,  1695 
wurde  er  zum  königh'cben  Sekretär  und  Zensor  libronim  ernannt.  Am  Eode 
des  18.  Jahrhunderts  war  mit  vieler  Mühe  von  den  Haupttheologen  und 
Bischöfen  eine  neue  schwedische  I^ihel Übersetzung  veranstaltet  worden.  Als 
diese  Bibel  .^chon  im  Drucke  war,  erschien  1699  eine  herbe  Kritik  der  Neu- 
auygabe.  die  kein  anderer  als  iler  kimigliche  Zensor  Lilljebiad  verfaßt  hatte 
und  die  sich  gegen  die  neue  Bibel  und  deren  Korrektor,  Karl  Wijstrüm,  den 
Kollegen  Lilljeblads»,  richtete,  Lilljeblad,  ein  gelehrter  Orientalist,  hatte 
nämlich  bei  der  Zensur  eigenmächtig  manche  Veränderungen  an  der  Über- 
setzung vorgenommen,  weshalb  sein  nächster  untergeordneter  Kollege,  Wij- 
ström,  ihn  bei  der  königlichen  Kanzki  anzeigte.  Im  Harme  schrieb  jetzt  der 
orste  Zensor  seine  Kritik,  die  mit  dem  Satze  schloß:  ,In  summa  Versionen, 
theo  Swdiiak«»  ftr  8&  illa  verterad»  at  jag  kan  w^aa  in  libris  hnfcoriois»  der 
Bom  texten  ftr  aldra  lättast,  inom  20  eÜer  30  blad»  oier  In  tosende  feM 
etörre  och  amärre."  «Mit  einem  Worte,  die  Übersetzung  ist  so  schlecbtt 
daß  ich  in  den  geschichtlichen  Bttdiem,  dort«  wo  der  Text  am  leichtesten  ist» 
auf  20  bis  30  Blfittem  mehr  als  tausend  grOfiere  oder  kleinere  Fehler  zeigen 
kann.'  Die  Nenauagabe  wurde  weitergedmckt  und  kam  erst  1705  zur  Aus- 
gabe. Aber  die  Schrift  dea  königlichen  Zensors  wider  die  neue  Übersetzung 
wirbelte  noch  immer  Staub  auf.  Erst  als  Lilljeblad  1710  gestorben  war,  er- 
"ichien  1711  eine  Widerlegung  seiner  Schrift  nnter  dem  Titel  ,Then  Swenska 
Bibliaka  uttolckningens  förswar."  ^ 

Die  schwedische  Zensur,  besonders  wie  sie  von  den  orthodoxen  Lutheranern 
im  17.  und  18.  Jahrhundert ^  gehandhabt  wurde,  gilt  selbst  bei  den  prote- 
stantischen Kirchenhistorikem  als  eine  strenge.  Man  zeigt  dabei  gerne  auf 
das  Verbot  der  Dogmatik  des  .Toliann  David  ]SlichaeHs  vom  Jahre  1764  hin. 
Auch  liier  mag  diesem-  l^eispiei  zur  BeleuchluniT  der  schwedischen  Zensnr  im 
18.  Jahrhundert  verzeiclinct  werden.  Der  beriilifn'o  Orientalist,  Theologe  und 
Polyhistor,  Johann  David  Michaelis,  Professor  zu  Halle  und  Göttingen,  wie 
einer  seiner  Öchüler  ihm  nachrühmt,  »einer  der  vollkommensten  Dozenten, 
die  je,  solange  Universitäten  sind  und  sein  werden,  gelebt  haben",  galt  ITfiO 
zu  Göttingen  sein  ,Compendium  theologiae  dogmaticae'*  heraus.  Michaelis 
hatte  sich  nicht  auf  Luthers  Lehren  festgelegt,  und  so  erfolgte  1761  auf 
Antrag  der  theologischen  Fakultät  in  Upsala  das  Verbot  seiner  Dogmatik, 
die  von  den  rechtgläubigen  Lutiieraneni  Schwedens  als  heterodox  auf  den 
Scheiterhaufen  getragen  wurde.  Neun  Jahre  später  jedoch,  als  der  aufgeklärte 
Gnatav  III.  den  schwedischen  Thron  inne  hatte,  ward  dem  berflhmten  Gotting«* 
Theologen  Nationalsatisfaktion  gegeben.  Schweden  verlieh  ihm  den  Orden 
vom  Nordstern ;  der  neue  Ritter  nahm  sein  roütt^'liches  Wappen  an  mit  der 
Devise  »Hbera  veritas*. 

Schweden  hat  immer,  besonders  seit  den  Tagen  der  Reformation,  den 
fruchtbarsten  Boden  für  Schwärmer  und  Schwärmerei  gehabt.  Erst  war  das 


'  Vgl  Henrik  Afzelius,  Erik  BeDzaUna  D.  X.  II,  Stockholm  1902,  206 ff;  JoB«f 
lleUoder.  Hnqatn  Spegel,  UpuiU  1899,  UO  ff.        '  S.  Anlage  XXII. 
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noeh  faeidniseher  Aberglanbe,  dann  Hexenwahn,  der  zmnal  im  Volke  lebte 
und  wucherte,  später  traten  inuner  neue  kleine  oder  grOfiere  Sekten  auf» 
die  haupteacUicb  beim  leiebtglftubigen  Landvolk  um  sieb  griffen.  Übrigens  war 
Goatav  lEL,  dieser  Held  der  AufUftrung,  durcbaus  nicht  frei  ▼on  derartigeni 
Geiaterglaiiben.  Und  Swedenbotg  ist  eben  auch  ein  geborener  Schwede 
ans  den  h5]ieien  gelehrten  Ereisen.  Ans  dieser  nationalen  Hinneigung  sor 
SofaiArmerei  erkUrt  es  sich  wohl,  daß  die  sonst  so  strenge  orthodoxe  Zensur 
Sohwedens  bei  der  Bekftrapfong  scbwftrmeriseher  Scfariften  oft  eine  merkwfir- 
dige  Langsamkeit  bekundete. 

1679  wurde  gleichwie  in  Dänemark  so  auch  in  Stockholm  das  Boch  dee 
deutschen  Johann  Lyser,  den  man  vielfach  einen  Schwärmer  heißt,  vom 
Henker  verbrannt.  Ein  Schwärmer  war  jedenfalls  der  schwedische  Arzt  An- 
dreas Kempe»  der,  ächon  früher  aus  seinem 'Vaterland  vertrieben,  1670  nach 
Hamburg  kam.  ,Man  hat  von  ihm  annoch  ,Anatomia  abietis*  in  schwedischer 
Sprache,  so  auch  deutsch  unter  doni  Titel :  .Anatomicrtcr  Tannenbaum',  her- 
ausgekommen; »schwedisclio  Standart  erhöhet*;  ,die iSpraclien  des  Paradieses'."  * 

in  diesem  letzteren  Buch  läßt  der  Verfasser  Gott  den  Herrn  zum  ersten 
Menschen  schwedisch  sprechen,  Adam  aber  auf  Dänisch  antworten,  während 
die  Schiauge  Eva  auf  gut  französisch  versucht.  Mehr  üngelet^enlieit  machte 
ihm  sein  Buch,  welches  er  1088  veröflFentlichte  unter  dem  Titel  .Israelis 
erfreuliche  Butöchaft".  Den  Juden  zu  lieh  wurdt-  ,darinne  auf  (•iinsium 
gelästert".  Doch  Hamburg  war  noch  nicht  das  Hand»urg  von  heute;  der 
Senat  unterdrückte  das  Werk  sofort,  ließ  alle  Kxemplaro  konfiszieren  und 
nahm  den  Verlasäcr  iu  Gewahrsam.  Losgegobcu  wurde  er  nur,  um  auf 
ewig  aus  Hamburg  verbannt  zu  werden.  Im  Jahre  darauf  1689  starb  der 
Schwede  zu  Altona. 

Sempe  hatte  aber  noch  andere  Bücher  geechiieben,'  welche  später  in 
Schweden  ala  aohwftrmeneche  Sdiriften  strenge  yerboten  wurden.  Daa  eine 
Weik  hatte  den  Titel:  «PerapicQlnm  belliconi**  und  von  dem  andern  wird 
^eieh  nnien  die  Bede  sein. 

Auf  Betreiben  des  Oeneralsnperintendenten  J.  Fr.  Mayer  in  schwedisch 
Ponunem  hatte  KOnig  Karl  XL  am  6.  Oktober  1694  beidts  ein  scharfes 
Edikt  gegen  die  Pietisten  und  ihre  von  den  s^nnfaolisehen  Kuchenbüchem  ab- 
weichenden XntQmer  erlassen.  Dasselbe  scheint  nichi  viel  gefrnohtet  zn  haben, 
ond  Ifayer  trieb  nun  anch  den  Nachfeiger  Karls  XL  znr  Bekftmpfung  und 
Ausrottung  des  Fietismos  an.  Karl  XIL  schrieb  aus  dem  Feldlager  liei  Blonie 
in  der  Nähe  von  Warschau  am  20.  September  1705  an  den  Reichsrat  und 
befahl  demselben,  ein  wachsames  Ange  auf  die  Pietisten  zu  haben,  besonders 
dafür  IU  sorgen,  daß  die  Jugend  vor  pietistiscdien  Btk^^hem  sichergestellt  werde. 
Am  7.  Juni  1706  kam  ein  zweiter  königlicher  Brief  an  den  Rat  aus  dem 
Lager  bei  Lusuc  in  Wolhynien,  in  dem  der  K^inig  den  Kampf  gegen  den 
Pietismus  mit  strengen  Strafen  noch  ernstlicher  verlangte. 

Der  königliche  Hat,  welcher  auf  ein  Schreiben  vom  20.  Oktober  1705 
au  den  Erzbischof  Erik  Benzelius  und  an  das  akademische  Konsistorium  von 
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üpaalft  die  kurze  Antwort  erhalten  hatte:  die  angeetellten  NachforaehimgeD 
hätten  ergehen,  daß  flieh  im  Stift  Upsala  kein  Piettsmns  und  keine  Pietisten 
ftnden,  wandte  sieh  non  eilfertig  aufs  neue  an  Erzbischof  und  Konatatorinm 

von  Upsala,  am  den  neuen  Befehl  und  Brief  dee  EOnigs  vollständig  mit- 
suteilen.  In  gleicher  Weise  hatte  der  Rat  auch  an  sämtliche  Bischöfe,  Aka- 
demien und  Konpistorion  geschrieben  and  einen  Abdruck  des  letzten  Briefee 
Karle  XU.  beigelegt.  Am  Schlüsse  wurde  dem  Erzbischof  und  dem  Kon- 
sistorium nachdrücklich  empfohlen ,  (lo(  h  mit  besonderer  Sorgftilt  darauf  zu 
sehen,  daß  rrstcns  keine  verbotenen  und  gefährlichen  Bücher  eingeführt  nnd 
verkanfl  ■würden  und  zweitens  die  Zensur  genau  ihre  Pfliclit  erfülle,  »damit 
nichts  gedruckt  und  vui fitientlieht  werde,  was  nicht  in  Übereinstimmung 
steht  mit  der  üeiiigen  Schiilt  uihI  uuaere  darauf  beruhenden  symbolischen 
Bttoher*. 

Das  wiikLe,  und  der  Erzbischof  Benxelius  sandte  nun  als  Antwort  einen 
längeren  „unparteiischen  Bericht  über  das  seit  g«rauin<'r  Zeit  in  unsern  hithe- 
risch-e  van  gel  i  sehen  \'ersainnilnngen  entstandene  SchiFnia  lier  Pietisterei",  der 
ganz  anders  lautete  als  die  frühere  kurze  Antwort,  und  mit  dem  frommen 
Wunsclie  schlieft,  daß  „Gott  gnädiglich  unser  teures  Vaterland  vor  diesen 
Schwärmern  bewahren,  deren  Gesinnungsgenossen  unter  uns  den  Mund  ver- 
stopfen wolle  nnd  mit  aehiem  Hdligen  Geiste  immerfort  das  Herz  mueree 
allergnädigsten  Eflnigs  znr  Beinerfaaltang  der  evangelischen  Lehre  wie  bisher, 
so  auch  fernerhin  regieren  mOge*.  In  diesem  Berichte  beklagt  es  BenseUns 
gar  sehr,  dafi  die  pietiatische  Eetaerei,  die  in  IndiOerentismns  und  Atbeismas 
führe,  ins  Laad  eingedrungen  sei  zum  Yerderhen  nnd  Schaden  der  evange- 
lischen Religion,  »die  mit  dem  Blute  ao  vieler  frommer  Christen  und  darunter 
auch  mit  dem  hochedlen  Blut  eines  so  großen  SchwedenkOnigs  besiegelt  wurde*, 
und  fUurt  dann  fort:  «Wenn  ich  an  allea  das  denke,  so  durchsehneidet  es 
mein  Herz,  besonders  da  ich  finde,  daß  hier  in  den  BuchlSden  pietiatiBche 
Bücher  aufgelegt  sind,  die  auch  gekauft  und  gelesen  werden,  Bficher  wie 
Gotoff  Arnolds  Kirchen  und  Ketzer  historia,  2  große  folianten,  Thomasii  samt 
Kudolphs  Enno  Bremensis  das  recht  Evangelischer  fürsten  in  den  theologischen 
Streitigkeiten.  Des  letzteren  Tractat  Von  der  wahren  Weisheit  und  wahren 
glaube.  Item  eine  Apologie  für  seinen  genannten  ersten  Tractat  Dippelii  seu 
Christian!  Democriti  der  reine  hirt  und  rein  hertz:  Diese  vergifteten  Bücher 
sowie  andere  derselben  Art  verfechten  ohne  alle  Furcht  vor  der  Obrigkeit 
den  IndiÜerentismus  zur  .Schmach  unserer  Evangelischen  iieiigion,  zum  ewigen 
Verderb  der  Öeelen."  Kin  K(  ispiel  hiefür  k(^nne  der  genannte  Arnold  selber 
al'ueben,  da  er  ein  gottl'»'^«'r  Heuchler  sei.  Alsdann  ergeht  Benzelius  sich  in 
lierbem  Tauel  gegen  Thuinasius.  der  unter  aiuhjrn  Gottlosigkeiten  vom  Lehr- 
stuhle der  Universität  das  Buch  dos  Ariiolu  /.u  empfehlen  gewagt  habe  mit 
den  Worten:  „Ich  halte  des  Herren  Arnolds  historie  nach  der  Heiligen 
schritl't  für  das  beste,  und  nützlichste  buch,  das  man  in  hoc  scril>endi  ge- 
nere  gehabt  hat,  und  schäme  mich  nicht,  dasselbe  allen  meinen  auditoribus 
hiermit  auf  das  nachdrückligste  zu  recommendiren ,  und  wen  sie  das  geld 
dafür  ihren  münde  erspahren  oder  erbetlen  sollen.*  Bei  der  AuBeählung 
der  pietistiBchen  HSresien  warnt  er  noch  namentlich  vor  ,then  bekaata 
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Uoh  seiend. 

Allem  a]l«8  in  allem  iat  der  Beticbt  des  Enbiacbo&,  der  kurs  voclier 
▼eigebens  nacb  den  Spuren  des  Fialiaintis  geforacbt  batte,  nichl»  als  «ine 
eeufeende  Klage,  welche  schließlich  nicbt  einmal  von  allen  Tbeologra  in  Upsala 

unterschrieben  wurde,  da  einige  sich  ausdrücklich  weigerton.  Es  mnfi  aber 
<Iie  Regierang  die  Sache  mit  mehr  Emst  und  Eifer  in  die  Hand  genommen 
haben,  denn  es  wurden  von  mm  an  durch  Zensur  und  Büclir  i  verbot  nament- 
lich soUIh'  pietistische  Bücher  ▼erfolgt.  Noch  in  den  Jalinn  1737 — 1746 
bilden  derartige  Schriften  bei  weitem  die  Mehmhl  unter  deo  vorbotenen 
theologisclicn  Werken. 

Wir  haben  niinilicli  aus  jenen  -laliren  das  genaue  Verzeichnis  der  Zen- 
surtäti^rkeit  des  tlanialigen  /»'nsors  (iustuv  yit'ii7.e!«?tjerna,  welches  1883—1885 
zu  Stdckliolm  \'tjn  den  Iteiden  sehwediselien  (lelehiten  L.  Bygden  und  E.  TiP- 
wenliaujit  naeli  der  llandsclirift  verüttentlielit  wurde  unter  dem  Titel  ,(t.  lien- 
zelötjernas  Ceasorjournal  17:>7 — -1746".  In  dem  \  oi  wort  zu  dieser  Publika- 
tion rühmt  Bygden  alle  schwedischen  Zensoren  von  Kubenius  bis  Nils  Oel- 
reich,  welcher  der  letzte  war,  als  wissenschaftlich  gebildete,  hervorragendo 
Männer.  In  (kr  Tat  hatten  sich  die.selbeu  in  Schweden  durch  iin  e  Scliriltea 
oder  iila  Profesfeureu  der  Universität  vorher  schon  einen  Namen  erworben. 
Nichtsdestoweniger  muß  man  wenigstens  von  der  Zensur  Benzelstjernas  sagen, 
daß  sie  nnr  za  oft  sehr  kleinlich  und  despotisch  ist.  Die  schwedischen  Zen- 
soren sahen  es  nimlich  als  ihre  Aufgabe  an,  anch  Irrtümer  und  Fehler  in 
der  Gesdiiebtscbreibung  und  selbst  in  der  Poesie  und  Qnunmatik  zu  verbfiten 
unter  der  Strafe  der  Nichtapprobation. 

Am  10.  Juli  1788  zensierte  Benzelsfjema:  «eine  HocbzeitBscbrift  Uber 
den  Handelsmann  in  Abo  Gustav  Bnngeen  und  die  Jungfrau  Brita  Gatbarina 
Aktrin*,  deren  Autor  der  .Studiosus  Carl  Bjüige'  war,  mit  dem  Verdikt: 
,Ki  rime  ni  raison,  enthielt  mehr  als  7  unrichtige  Beime  und  ward  also  ohne 
Approbation  zarOckgestdlt*  Ein  Zusatz  bemerkt  jedoch:  »Wurde  spftter 
etwas  verbessert  und  unterschrieben.* 

Im  Juni  desselben  Jahres  kamen  zwei  Personen  mit  Schriften  zum  be- 
vorstehenden Namenstage  Ihrer  Majest&ten,  «aber  ich  antwortete  Ijeiden,  daß 
dergleichen  Solennitäten  Poesien  verlangten,  die  mit  besonderer  Perfektion 
ausgearbeitet  seien".  Die  Dichter  mußten  ohne  Drnekerlaubnis  abziehen. 
Ein  Gedicht  über  die  Herrlichkeiten  Sto^dcholms  von  Andreas  Odel  erhielt 
am  19  Oktober  1739  die  Zensur:  „Obscurum  et  ineptura.  Ohne  Approbation 
zuriuk.'*  Die  Poesie  zählte  100  Strophen  und  nachdem  der  Verfas.<?or  einige 
30  derselben  p\ytrichen,  gelang  es  ihm  dennoeh.  die  (ienrhniii^'ung  zum  Druck 
zu  erhalten.  Zu  einer  andern  Poesie:  „Samtal  emellan  Küu.  Carl  den  XII 
och  Majoren  Malcom  Sinclair  npp.i  Elisaeiske  falten  i  de  dodas  Rike.  Pu  sw. 
vers,  84  stroidier**.  heißt  es  unter  dem  21.  September  1739  kurzweg: :  -Tm- 
proberadt."    Bei  andern  Schriften  werden  oft  einzelne  Stellen  oder  Worte 
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verbessert,  gestrichen  oder  verändert.  Die  kleinsten  Poesien,  Grabschriften. 
Hochzeitsschrit'ten,  grammatikalibc he  Arbeiten,  (ieschichtswerke,  Predigten, 
alles  mußte  die  Zensur  paasiereu  uad  ward  allen  Ernstes  bis  auf  btii  und 
Grammatik  hin  geprüft. 

Die  Verbote,  besonders  von  theologischen  und  ausländischen  Schriften 
und  Büchern  treten  haupt.sächlich  auf,  wenn  dem  Zensor  ein  Auktions-  oder 
Buchhändlerkatalüg  zur  lUnisioD  vorgelegt  wird,  was  nicht  selten  geschah, 
ümaueh  hier  Beispiele  zu  geben,  so  verzeichnet  der  Zensor  unter  dem  -i.  Sep- 
tember 1739,  daß  ihm  zugeschickt  wurde: 

Catalogua  libronim  Kbliopolü  WeidemnMeriani  yendendoram  Holmiaef 
zusammen  3273  St  Es  wurden  ausgestrichen  als  unerlaubte,  die  nicht  vei^ 
kauft  werden  dürfen,  unter  den  theologischen  Büchern: 

Nr  717.  Democriti,  Wegweiser  zum  Licht  und  recht 

Nr  1342.  Theoeophische  Sendschreiben. 
Unter  den  philosophischen  und  miscellaneos: 

Nr  53.  Beverland,  De  fornicatione  cavenda. 

Nr  161.  Emblemata  et  Symbola  Impp. 

Unter  den  historischen  und  miscellaneos: 

Nr  295.  Neü  aufgerichtete  Liebes  Cammer. 

Nr  416.  Toland,  Relation  von  dem  königl.  Priesterth. 

Ln  September  1744  erhielt  Benzelstjerna  das  Auktionsregister  der  Bücher 
des  verstorbenen  Pfarrers  Dr  JOran  Nordberg.  Der  Zensor  strich  nur  zwei 
Bücher  von  der  Liste  als  verbotene,  nämlich  «Beckers  BezaUb.  Welt*  in  4^ 
und  «Erigs-Perspectiv',  Amst.  1664,  in  12^  empfahl  aber  den  Verwandten, 
eine  kleine  Anzahl  der  Bfleher  selbst  zu  behalten  und  nicht  in  fremde  Hände 
kommen  zu  lassen.  Unter  diesen  letzteren  findet  sich  auch  die  deutsche  Über- 
setzung von  Voltaires  .Gharles  XII*  mit  Anmerkungen.  In  demselben  Jahre 
wurden  auf  ähnliche  Weise  gestrichen  oder  verboten:  .B5hms  Mysterium 
magnum  1640* ;  «Spinozae  opera  posthuma  1677* ;  »Probatorium  theologicnm, 
Amst.  1664",  mit  dem  Zusatz :  ,som  är  den  bekante  Andreae  Eempes  fana- 
tiske  wärk."  „Theosophia  Revelata  oder  alle  Göttliche  schrifften  Jacob  Böh- 
mens mit  J,  G.  Gichtels  marginalien  1715  vol.  2*  wurde  am  7.  Juni  1740 
untersagt 

Ein  andermal  vermerkt  der  gewissenhafte  Zensor  bei  der  Prüfung  einer 
Rede,  welche  Anders  Jo])an  von  Höpkeii  in  der  schwedischen  Akademie  der 
Wissenschaften  gehalten  hatte:  „Ich  erinnerte  daran,  daß  die  bekannte  „B'able 
of  the  Bees"  nicht  citiert  werden  sollte,  da  der  Autor  dieselbe  eigenhändig 
ins  Feuer  geworfen,  nachdem  das  Werk  von  Alex.  Jüines  widerlegt  wor- 
den ist."  ' 

Die  -schwedischen  Zensoren  machten  sich  deumucli  ihre  Arbeit  nicht  leicht; 
sie  verboten  gar  viele  Bücher  und  waren  bei  der  Zensur  solbst  streng  und 
kleinlich,  lielieht  konnte  eine  solche  schulmeisternde  vürauiy;ehende  Truluay 
sicherlich  nicht  sein. 

'  Vgl.  G.  Bcnzolätjernas  Censorjuurnal  1737—1746  utgifren  af  b.  Bygdteodl  £.  Leven- 
hAupt.  Stockholm  1885.  49  51  106  108  119  149  150  24ä  251  258  u.  «.  m. 
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Trotz  «Uodeni  kam  es  noch  vor,  da6  von  den  Zanaoren  approbierte 
Bttcher  von  einer  hSheren  Instanz  naditrftg^ch  yerboten  wurden.  1706  geschah 
dieses  mit  Yudiiella  Benkrifaing  om  Rywlande  grinaer,  1759  mit  FoiakAIa 

Tankar  om  borgeriiga  friheten^.  Im  aUgemeinen  gab  es  weniger  Heibungen 
unter  dem  Zensor  Benzelstjerna  als  unter  seinem  Nachfolger  Nils  Oelreiohi 
der  auf  diese  Weise  zur  Abschafläug  der  unliebsamen  Zensor  am  2.  Dezember 

1766  beitrug. 

Die  religiös-schwärraerische  Bewegung  griff  im  18.  Jaluhundert  weiter 
um  sich,  und  besonders  in  der  zweiten  Hälfte  nahm  dieselbe  also  überhand, 
daß  die  geistliche  und  weltliche  Obrigkeit  derselben  gegenüber  wie  machtlos 
dastand.  Auch  die  Zensur  versagte.  Damals  erschien  nämlich  als  Binde- 
mittel der  Schwätuiei  in  den  verschiedenen  Landesteilen  zu  Stockholm  eine 
Zeitscliritt  unter  dem  Titel:  ^Stockholms  Da£?e!igt  Godt".  Die  vielen  Schwie- 
rigkeiten jeilooh  bei  dem  Konsistorium  und  der  Zensur,  welche  der  Heraus- 
geber oft,  aher  nicht  immer,  zu  umgehen  wußte,  brachten  es  schließlich  dahin, 
daß  die  Zeitschrilt  am  6.  Mai  177»J  nach  kaum  einjährigem  Bestehen  eingingt. 

In  den  vierziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  breitete  sich  in  der 
Provinz  Helsingland,  die  als  fruchtbarer  Boden  der  Herrnhuter,  der  rietisten, 
der  älteren  „Leser"  bekannt  ist  eine  neue  Sekte,  die  des  Erik-Jansismen  aus, 
nach  ihrem  l^rheber  Erik  Jansson  benannt,  deren  Anhänger  sich  auch 
„Läsare*,  Leser,  nannten,  weil  sie  sich  nui  an  die  Lesung  der  Heiligen 
Schrift  liielten.  Auch  hier  kam  es  wiederum  zu  argen  Ausijclu'eiluugen,  aber 
von  Seiten  der  Obrigkeit  glaubte  man  zuwarten  zu  müssen.  Erst  als  Erik 
Janssen  mit  den  Seinen  sich  daran  machte,  Scheiterhaufen  zu  errichten  ast 
Vernichtung  »der  GOtzen*,  d.  h.  der  BOcfaer  besonders  Luthers  und  Arndts, 
griff  auch  Begiemng  und  daa  Domkapitel  Ton  Upsala  ernstlich  ein.  Am 
11.  Juni  1844  ließ  Janaeon  ein  großes  Feuer  herrichten.  Aus  der  ganzen 
Gegend  kamen  seine  Anhänger  mit  ihren  Bfiehem  herbei.  Alles  sollte  ver- 
brannt werden,  voriftufig  anfier  der  Bibel  nur  noch  Katechismus  und  Lieder^ 
buch  versehont  bleiben.  Zuerst  kamen  die  Schriften  Luthers  an  die  Reihe: 
Satan  habe  ein  Jubelfest  gefeiert  beim  Herauskommen  der  Werke  Luthers, 
heute  bei  dem  Brande  solle  er  ein  Trauerfest  haben.  Dann  warf  man  die 
Bllcher  in  die  Flammen,  der  Scheiterhaufen  war  angezündet  und  die  Bücher 
Luthers,  Nohrborgs,  Lindroths,  Petterssons,  Arndts  und  ähnliche  verbrannten 
im  Werte  von  975  Beichstaler,  Am  Schlüsse  stimmte  die  Menge  «n  Dank- 
lied  an. 

Nun  endlich  wurde  Jansson  festgenommen  und  vom  Domkapitel  verhört, 
aber  bald  war  er  auch  wieder  auf  freiem  Fufa.  Am  28.  Oktober  desselben 
Jahres  errichtete  er  einen  neuen  Scheiterhaufen  für  die  abgöttischen  Bücher, 
wobei  Katechismus  und  Liederbuch  nicht  mehr  verschont  blieben.  Ein  Augen- 
zenge erzählt,  daß  dabei  ein  Kind  seinen  Katechismus  in  die  Flammen  warf 
.trotz  der  tränenvoUen  Ermahnungen  und  Bitten  der  Mutter." 


*  8.  Hy^dL-u.  Inlfil'MriL'  x\u. 

•  Vgl.  B ror  A  1  a  t e  r  ma r  k ,  De  religiüst-ävarmiiitka  iitireläviim  i  NurrUnd  1750 — 180O« 
Stnosnfla  1898.  120  f. 
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Als  ddr  Sehwäimer  zum  dritten  Bnehbraiide  im  Kovember  «chreiten 
wollte,  ergriff  ilin  die  Polizei  und  f&hrte  ihn  aii&  neue  ab.  Jedoch  ver- 
anstalteten seine  Anhänger  dafür  am  7.  Dezember  1844  einen  derartigen 
Brand»  bei  dem  sie  jedoch  von  der  Polizei  gestfirt  wurden.  Dieselbe  rettete 
noch  einen  Teil  der  BQcher  und  lieferte  eine  Anzahl  der  Teilnehmer,  15  Per- 
sonen, dem  Gerichte  aus,  das  sie  in  Strafe  nahm. 

Unterdessen  erschienen  die  von  Erik  Jaiissoti  neu  verfaßton  Bttclier 
im  Jahre  1846,  hauptsächlich  Katechismus  und  Liederbuch,  welche  ein  Sektirer, 
C.  G.  Blombergsson,  in  seiner  zu  dem  Zwecke  neu  errichteten  Druckerei  her- 
gestellt hatte.  Die  Regierung  verfolgte  alsbald  den  Drucker,  der  aber  bereits 
auf  dem  Wege  nach  Amerika  war.  Die  Bücher,  als  der  reinen  evangelischen 
Lehre  widerstreit cnd,  wurden  beschlagnahmte 

So  stand  mitten  im  10.  Jahrhundert  Bücherverbrennung  und  Bücher- 
zensur in  dem  orthodoxlutliurischen  Schweden  in  Flor,  und  Luthers  Bücher 
waren  die  erstpn  Opfer  des  Brande«.  Und  das  alles,  nachdem  Sdnvodcn 
schon  achtzig  Jaiire  hindurch  das  (ilück  der  DruckiVeiheit  :^'eiios3eii  hatte, 
oder  sagen  wir  besser,  nachdem  Schweden  bereits  mehr  als  ein  halbes  Jahr- 
hundert vorher  ähnlich  wie  Dänemark  wegen  seiner  Druckfreiheit  von  der 
Autkiaiung  war  gepiiesen  worden. 

In  Wirklichkeit  liegt  die  Sache  bo,  daü  der  Reichstag  von  17 (jö — 1766 
unter  dem  2.  Dezember  1766  eine  Verordnung  erlief,  welche  Druckfreiheit 
zugestand  aber  ausdrücklich  den  Zensurzwang  fUr  alle  religiöse,  theologische 
Arbeiten  und  Schriften  beibehielt  Ja  als  in  den  folgenden  Jahren  die 
Schriften  der  neuen  Aufklärung  Oberhand  nahmen  und  vor  allem  die  Theo- 
logie bedrohten,  mufiten  die  Könige  ein  um  das  andere  Mal  diesen  Zensur- 
zwang heu  einschärfen.  Zuerst  geschah  es  durch  königlidien  Brief  vom 
10.  März  1768  und  unter  Gustav  III.  durch  königliche  Verordnungen  vom 
26.  April  177i  und  vom  6.  Mai  1780'.  Gustav  m.  hatte  das  Zensuigesetz 
vom  Jahre  1766  nach  dem  Tode  seines  Vaters  beschworen.  In  seiner  be- 
kannten Hede,  welche  dieser  König  der  Aufkläining,  selbst  Gelehrter  und 
Schriftsteller,  am  2(»,  April  1774  in  der  Senatsaitzung  hielt',  philosophierte 
Gustav  III.  in  riiior  Weise  über  Preßfreiheit,  die  dem  Volke  gewährt  werden 
mflsse.  Jedoch  blieb  es  bei  dem  Gesetze  von  1766,  das  in  den  folgenden 
Jahren  noch  besonders  strensre  gehandhabt  werden  mußte.  Endlich  fiel  der 
König  als  Opfer  der  Adelspartei.  Sein  Nachfolger  beeilte  sich,  dnrch  ein 
feierlichem^  Kdikt  Schweden  Preßfreiheit  zu  gewähren.  Alles  und  jed(\s,  was 
nicht  gegen  Religion,  gute  Sitten  und  Regierung  gerichtet  wäre,  sollte  von 
jedem  Scliwedeu  frei  gedruckt  werden  können.  Aber  anelt  in  dieser  ^.gänz- 
lichen Freiheit  zuschreiben  und  drucken  zu  lassen",  welche  der  König  seinen 
getreuen  Untertanen  erteilte,  wodurch  «jede  Ait  von  Zensur  aufgehoben 

)  Vgl.  Emil  HorleBias.  Erik-Jansiaroea  i  Svwig«,  Upsala  1897;  Derselbe.  Erik- 
Jansismens  Hist-.ria.  Ji»nköping  190O,  2^  -6  ■>'^:  Stimmen  aus  Maria-Laach  LH  347  ff. 

'HerinanLevin,  BeligioiiBtväag  och  BeUgionsAribet  i  Sverigo  1606^1782,  Stock* 
holm  1896.  134  f. 

*  »Uodeato  Opinion  de  GnataTe  III  anr  la  liberte  de  la  preaM*  aaadto  der  Xflnig  adbat 
an  Voltaire. 
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wurde*»  war  ausdrQcklicli  festgesetzt,  daß  , alles,  was  die  Religion  und 
nneer  Glaubensbekenntnis  betrifft,  jederzeit  der  Aufsicht  und  y 
der  Zensur  der  Konsistorien  des  Kdnigsreichs  unterworfen  '  *'* 
bleiben  soll.*  £benso  sollten  keine  neuen  Zeitungen  ohne  jene  vor- 
g&Ugige  Prüfung  angekündigt  werden,  es  sei  denn  daß  der  Itedaktour  ein 
Privilegiuni  darauf  erhalten  hätte.  Wenn  dadurch  „die  gänzliche  Freiheit* 
in  wesentlichen  Punkten  eingeschränkt  war  oder  blich ,  wurde  sie  es  noch 
mehr  unter  der  bald  folgenden  Dynastie,  nbgleicli  1S05(  suif  dem  Reichstag 
der  85  der  Verfassung  Drncki'reiiieit  veilangtc  und  die  Verordnung  vom 
16.  Juli  1812  dieselbe  umscliriel)  und  festlegte.  Das  Edikt  verb>r  '^»•ine 
Wirksamkeit,  und  die  Zensur  verfuhr  so^ar  sehr  strenge,  so  dal.';  nicbi  t-uunal 
die  norwegischf  lleichszeitung  ohiu-  Itcsiuidere  Erlaubnis  in  Scliwedeu  ein- 
gefühlt und  dort  gehalten  werden  dnrfte  \  Das  Druckfreiheitsgesetz  von 
1812  wurde  schließlich  1879  revidiert  und  in  den  letzten  Jahrzehnten  frei- 
sinnig gehandhabt. 

Die  franaösisolie  2^eusur  im  allgemeineQ  und  die  napoleonbohe 

im  besoudern. 

Die  fhinzQflische  Freiheitsbewegung  des  18.  Jahrhunderts  zog  Ober 
Fnmkreiehs  Grenzen  hinaus  weite  Kreise.  Von  solchem  Freihsitsdrang  ei^ 
grifli9n  strebte  man  in  versefaiedenen  Staaten  mit  Heftigkeit  Prefi-  und  Zensur^ 
freiheit  an.  Schon  deshalb  ist  es  von  Interesse,  zu  sehen,  wie  sich  die 
Bfioherzensur  in  dem  QuelUande  dieser  freihsitlißhen  Strömung  entwickelte, 
wie  namentlich  jene  Periode,  welofae  mit'  der  Erklftnmg  der  Henschenreehte 
und  Preifireiheit  in  Frankreich  anhob,  in  Wirklichkeit  zur  Presse  und  zur 
Zensur  sich  stellte. 

In  Frankreich  begann  die  Bücherzensur  ihr«  Arbeit  erst  recht  mit  dem 
Eindringen  der  Refonnation.    Wir  haben  k&nigliche  Bücherverordnungen  da- 
selbst angefangen  vom  Jahre  1521.   Die  ersten  Bficberverbote  richten  sich  '\ 
gegen  die  Werke  Luthers  und  Calvins,  sowie  anderer  deutscher  und  Iran-  ' 
zöeicher  Reformatoren.    Beraten  oder  bedient  waren  das  Parlament  und  der 
Kdnig  bei  ihren  Verboten  von  der  Universität  zu  Paris  und  (\oy  Sorbonne, 
deren  Gutachten  damals  nuch  ein  so  hohes  Ansehen   besai'jen.  dat.*!  es  den 
deutschen  Reformatoren  sehr  unlieb  war,  als  die  Öorbonne  ihre  Sehrifteu 
vei-urteilte.    1543  wtirden  auf  Grund  eines  solchen  Gutachtens  zu  Paris  auf 
dem  Platze  vor  Notredame  eine  grö^re  Anzahl  häretischer  Bücher  öüentüch  y\ 
verbrannt, 

ir)44  gab  die  theologische  i'akultät  selbst  einen  ersten  Iudex  der  von 
ilir  bis  zu  dieser  Frist  verurteilten  Bücher  in  Druek.  In  der  Sitzung  der 
Sorbonne  vom  15.  Juli  1544  wurde  die  \'orrede  des  neuen  Index  ibstgcsotzt. 
Es  heifat  in  dem  Sitzungsprotokolle  ausdrücklich:  „Voluit  calci  eiusdem  sub- 
missionem  Kumanac  Ecclesiae  et  Sanctorum  invocationem  adinngi".  Und 
diese  Unterwerfung  unter  die  römische  Kirdie  drückt  der  Katalog  selber 


*  Tgl.  Hoff  mann  s.  s.  0.  109—184. 
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aus  mit  den  Worten:  „Quem  [catalogumj  ad  cliristianae  reipublicae  comraoduiii 
sab  correctione  s.  mairk  ecclesiao  ac  sedis  apostolicae  typis  excudenduiu 
dedimus.  i 

Nach  ilei  eisten  Ausgabe  vom  August  1544  erschienen  andere  vennelirte 
1547,  1551  und  10:)»^.  welche  alle  genugsam  Itekannt  sind.  Nicht  bekannt 
scheint  eine  Ausgabe  dieses  Kataloges  der  Sorbonne  aus  dem  Jahre  1549  zu 
sein,  welche  ^vi^  in  der  vatikanischen  Bibliothek  fanden,  und  der,  soweit  wir 
sehen,  weder  von  einem  ilisturiker  noch  Bibliographen  erwähnt  wird.  Sachlich 
enthält  dieser  Index  nichts  anderea  als  den  Katalog  von  1547 ,  jedoch  mit 
«inem  Zusätze  fiber  die  vom  Jahre  1546  bis  zum  11.  Dezember  1548  ver- 
botenen Bücher.  Es  ist  somit  eine  eigene  Keuausgabe  gleichwie  die  Editionen 
von  1547,  1551  und  1556.  Allein  das  Merkwürdige  unserer  Ansgabe  von 
1549  ist  der  Ort  des  Druckes  und  der  Drucker  des  Baches,  der  kein  anderer 
ist  als  der  p&pstUche  Drucker  Antonius  Bladus  zu  Rom.  Nfthere  Beziehungen 
zu  Rom  lassen  sich  daraus  für  den  Index  der  Sorbonne  sdion  entnehmen, 
wenn  wir  auch  nicht  im  einzelnen  genau  das  AbhSngigkeitsverhftltnis  be- 
stimmen können.  Daß  aber  diese  Beziehungen  um  jene  Zeit  und  spftterhin  auch 
unter  Sixtus  V.  im  Jahre  1587  sehr  gute  und  selbst  freundsdiaftliche  waren, 
bezeugt  das  bereits  erwähnte  Breve  jenes  Papstes  aus  dem  genannten  Jahre, 
das  vor  allem  an  die  Sorbonne  gnicbtet  war,  um  deren  Mithilfe  zur  Neu- 
gestaltung des  römischen  Index  zu  erlangend  Es  liat  also  jt^ie  römische 
Ausgabe  des  Sorbonne-Index  historischen  Wert,  und  in  bibliographischer  Hin- 
sicht scheint  sie  gar  ein  Unikum  zu  sein.  Der  italienische  Bibliothekar  und 
Bibliograph  Fumagalli,  welcher  die  Bladuseditionen  des  16.  Jahrhunderts  zu- 
sanunenstellte  und  if zensierte,  kennt  unsern  Druck  niciit.  Das  Büchlein  in 
kl.  b"  zählt  36  niciit  numerierte  Blätter  mit  einer  (irörie  von  147  X  i>Ö  nim, 
ohne  Hand  122  X  70  mm.    Der  Titel  lautet  wie  folgt: 

Le  Catalo-  '  gue  des  livres  censu  i  rez  par  la  taculte  de  Theologie  de 
Paris  auecq'  la  seconde  et  '  troisiesme  et  Ac-  cession  '  Item  l'Edict  faict 
par  le  Roy  tres  ehre-  '  stit  n  Henry  dcuxii  smo  de  ce  nom  aur  les  dictz  liures  [ 
censurez   Komae  apud  Antoniuni  Bladum,  ,  M.D.XLIX^. 

Nach  dem  Jahre  1556  gab  die  Sorbonne  in  eigenem  Namen  keinen 
derartigen  Katalog  der  verbotenen  Bflchw  mehr  heraus,  obwohl  sie  von  d«r 
Regierung  dazu  aufgefordert  war,  vielleicht  weil  unterderaen  rOmische  Indi<^ 
VOR  1559  an  erschienen  waren.  Ob  dieselbe  dem  Breve  und  der  Aufforderung 
Sixtus'  V.  vom  Jahre  1587  Folge  gab,  ist,  wenn  auch  wahrscheinlich,  kaum 
noch  festzustellen.  Jenes  Buch  BeUarmins,  welches  Sixtus  V.  um  diese  Zeit 
als  verboten  auf  seinem  Index  veröffentlichen  wollte,  hatte  unmittelbar  vorher 
in  Frankreich  Anstofi  erregt,  und  zwar  aus  gerade  entgegengesetztem  Grunde, 
fiier  wurde  denn  der  Druck  vom  General-Prokurator  untersagt ,  die  bereits 
gedruckten  Bogen  konfisziert.  Aber  wie  der  Index  Sixtus'  Y.  nie  an  die 
Öffentlichkeit  kam,  so  konnte  auch  in  Frankreich  schon  1596  das  Werk 

^Da  Plessi«  d*Argeittr<,  CoU«ctio  Iudid«ntm  I,  Lutetiae  Pariaionmi  1724, 
Index  XIV;  ebd.  II,  1,  164  ff.         «  S.  11  und  Anla^e  VII. 

*  [Auf  dem  Titelblait  lundechnfllicii:]  £x  bibU<»  Altempa*-. 
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BeUarmiBB  in  Lyoiit  1608  in  Paris  olme  Beanstandong  gedrnokt  werden 
und  eraoheinen.  Troixdfim  verbot  das  Fariaer  Parlament  noeh  am  26.  No- 
vember 1610  ein  andere«  Buoh  des  Kardinals,  welohee  dieselbe  D<Atrin  von  X 
dem  Vorrang  des  Papstes  enthielt,  «sur  peine  de  crime  de  leie*lC^estd*  \ 

Erwähnung  verdient  hier  der  Beschluß  des  Parlaments  zu  Paris  vom 
10.  September  1595,  der  „Das  eroberte  Jerusalem"  des  Torquato  Tasso  verbot 
nnd  unterdrückte.  Tasso  hatte  gleich  Bellarmin  den  Vorrang  des  Papstes  r 
vor  den  weltlichen  Gewalthabern  hervorgehoben  und  dabei  in  der  76.  und 
77.  Strophe  des  20.  Buobee  der  »Gerosalemme  conqnistata*  die  französischen 
Wirren  berührt  2. 

Die  calvinistisc'lie  Zensur  in  Fiaukreich  war  der  liolliindischen  und 
schweizerischen  nur  zu  ähnlioli.  Audi  diese  verurteilte  sclion  im  Itj.  .Jahr- 
hundert niflit  h]oü  die  alten  kailiolisclien  Bücher,  sondern  auch  die  der  eigenen 
Gesiunung^igeiiossuu  ^.  Als  Beispiele  können  Jean^Baptiste Morelly  und  Charies 
du  Moulin  dienen. 

Der  französische  Calviner  Jeau-Baptiste  Morelly  veröffentlichte  1561  in 
Lyon  ein  Werk:  „Traictt«  de  la  Discipline  et  police  cliresticnnc.*'  Demokra- 
tischer als  Calvin  wuUte  er  verschiedene  Recht«  des  KouäiöLuiiuins  dem  Volke 
gewahrt  wisseu,  näralicU  die  Entscheidung  über  alle  wichtigen  Fragen,  weiche 
die  Lehre,  die  Sitten,  die  Wahl  der  Prediger  usw.  betrafen.  Bevor  er  sein 
Buch  dem  Drucke  flbergab,  hatte  er  bereits  das  Manuskript  scnr  Einsicht  an 
Calvin  gesandt;  aber  da  mancbes  nicht  mit  dessen  Ansicbtmi  llberanstimmte, 
war  es  ihm  mit  der  Bemerkung  zurückgestellt  worden,  er,  Calvin,  habe  keine 
Zeit,  ein  so  grofies  Werk  durehsulesen.  Kaum  hatte  die  Arbeit  Horellys  die 
Fk'esse  verlassen,  als  sie  auf  der  Synode  von  Orleans  (1562)  verurteilt  wurde. 
Daranihin  sog  sich  der  Verfasser  zuerst  nach  Tours,  dann  nach  Genf  surflck, 
wo  er  im  November  1562  eintral  Hier  wurde  er  vor  das  Konsistoriom  ge- 
laden; aber  er  weigerte  sich  zu  erscheinen,  zeigte  sich  jedoch  geneigt,  den 
Urteilsspruch  Farels«  Yürets  und  Calvins  anznnebmen.  Da  letzterer  die  fioUe 
eines  Schiedsrichters  mit  der  Begründung  ablehnte,  er  kOnne  sich  nicht  über 
die  l^fnode  stellen,  welche  den  «Traict^  de  la  Discipline''  verurteilt  habe, 
kam  Morelly  um  die  Erlaubnis  ein,  sich  schriftlieh  verteidigen  zu  dürfen,  x; 
Aber  die  Synode  wies  das  Gesuch  ab,  behandelte  den  ^\  rt'asser  als  verstockten  * 
Ulbretiker  und  exkommunizierte  ihn  am  31.  August  liAui.  Sein  Buch  wurde 
am  16.  September  zum  Feuer  verurteilt  und  das  Verbot  erlassen  ,ä  tous  ■( 
libraires  d'en  tenir  ni  cxposer  en  vento,  h  tous  citojons,  hourgeois  et  habitants 
de  Geuevo  d'en  aclieter  ni  avoir,  pour  lire".  Hinzugefügt  war  der  Befehl 
,ä  tous  ceux  qui  en  auraient  de  les  apporter  et  a  ceux  qui  sauraient  oh  il 
y  en  a  de  le  reveler  dans  vingt-qnatre  hewres,  sous  peine  d'etre  iigoureuse- 
ment  punis".  Selbst  in  die  Ferne  folgte  ihm  der  llali  des  Genfer  Konsisto- 
T-iums,  das  nicht  ruhte,  bis  es  ihn  aus  dem  Hause  der  Johanna  d'Albret,  deren 
bohu  er  15bti  als  Erzieher  beigesellt  worden,  entfernt  hatte.    Sein  .Traicte 


'D'Argentr^IT.  1728,  2,  19-85. 

*  Vi,'!  Peiffnot  :\.  a.  0.  II  l'l:  Stimmen  aus  Maria-Laacb  XLV'IIl  408. 

*  Vgl.  lacubi  uieUeii  Opera  XllI,  Uatisbouae  17S9,  203. 
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de  la  Disdpline*  wurde  noch  zweimal  von  den  Nationalsynoden  zu  Paris 
(1565)  und  zu  Klmes  (1572)  verurteilt.  Das  gleiche  Schicksal  erlitt  seine 
B^poDse  auf  eine  Apologie  der  calvinistiBchen  Disziplin,  die  verschtedenen 
Verfassern  zugeschrieben  wird^. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreidi  war 
der  gelehrte  Jurist  diarles  du  Moulin  (Carolus  Molinaeus),  welcher,  vom  alten 
Glauben  abfalloid,  erst  Anhänger  Calvins  wurde.  Nachdem  er  aber  die  Lehre 
ralviiis  genug  verkostet  hatte,  neigte  er  sich  der  Augsburgischen  KoDfessi(m 
und  dem  Lutherismus  zu,  um  schließlich  doch  noch  vor  Lobonssciilniit  die 
Rückkehr  zur  katholischen  Kirche  zu  finden.  Er  schrieb  calvinistisch-galli- 
kanisch  gegen  Rom,  das  Konzil  von  Trient  tmd  die  Jesuiten.  Verschiedene 
seiner  Schnlten  wurden  in  Horn  bald  nach  ihrem  Erscheinen  verurteilt  und 
später  (hirch  Breve  Clemens  VIIL  alle  seine  Werke  ebendort  im  Jahre  1602, 
wie  das  oben  an  der  richtigen  Stolle  vermerkt  wurde.  Das  romische  Verbot 
läßt  sich  leicht  begreifen;  allein  auch  die  franzö-sisclie  Hegieruni:.  die  er  in 
ihren  antiromischen  Bestrebungen  durch  seine  juristischen  Arlieiten  und  Ab- 
handlungen unterstützte  und  vorwärts  trieb  .  mußte  sich  von  ihm  abwenden. 
Er  wurde  sogar  in  l'aviä  verhaftet,  einige  seiner  Werke  vom  königlichen 
Generalprokurator  der  Sorbonne  zur  Prüfung  Übermacht  und  alsdann  ver- 
urteilt. Du  Plessis  d'Argentr^  venseicbnet  die  Zensuren  der  Fakultät  zu  den 
Jahren  1S52  und  1566 

Hit  mehr  Ingrimm  und  förmlichem  Parteibaß  wandten  sieh  die  fran- 
zösischen und  Genfer  Galviner  gegen  Du  Moulin,  samal  da  er  ihrer  Fahne 
untreu  dem  Luthertnme  rieh  zuneigte.  Auf  die  Denunziation  der  calvini- 
stischen  Frediger  war  er  bereits  in  Lyon  eingekerkert  worden,  als  er  rieh 
von  Paris  dorthin  zurflekziehen  mußte.  Selbst  sein  Werk  über  oder  gegen 
K  das  Konzil  von  Trient,  «Gonseil  sur  le  fait  du  Concile  de  Trente",  welches 
1564  zu  Lyon  erschien  und  ganz  im  protestantischen  Sinne  geschrieben  war, 
konnte  die  Genfer  nicht  mit  ihm  versöhnen.  Seine  Schriften  wurden  in  Genf 
verurteilt  und  verbrannt*. 

Zahlreiche  ßücb«fzensuren  der  Sorbonne,  wozu  die  Fakultät  oft,  sei  es 
von  Bischöfen,  sei  es  vom  Könige  oder  dem  Parlamente,  aufgefordert  wurde, 
linden  siicli  ausführlich  verzeichnet  bei  Dn  Plesj^is  d'Argentre  in  den  drei 
>J  Bänden  der  „Collectio  Indiciofiim*",  welche  die  wichtigsten  Aktenstücke  bis 
zum  Jahre  1735  enthalten.  I'ort  wird  nebenlier  eine  allgerneinü  Zensur  der 
Sorbonne  vermerkt,  die  wenigsten«  für  Frauenrechtler  interessant  genug  ist, 
um  hier  vollsUiiidig  aufgeiührt  zu  werden.    Zum  Jahre  1()21  heißt  es*: 

.Die  1.  Septembris  censuit  Facultas  non  decere  quemquam  eSS.  MM.  NN. 
approbare  Libellos  a  mulieribus  compositos." 

Die  Sorbonne  bekiimftc  mit  großem  Eifer  die  ganze  Zeit  hindurch  die 
reformatorischen,  besonders  die  calvini^tischen  Bücher,  das  Parlament  und 

'  Vgl.  iMobi  Grets.  t  i  Opera  XIII,  RfttttbonM  1739,  208;  N<mv«Ue  Biognphie  gte^e 

XXXYI,  Paris  1865.  545  ff. 

*  Collect.  ludiciorum  II,  1,  205;  I,  Index  xtiii  xxiii. 
s  Vgl.  Biugrapbio  ttoiveneU«  XII.  Pari«  1814,  282  ff, 
«  D'Argentr«  II,  2,  131. 
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die  Regierung  taten  dasselbe  mit  mebr  oder  minder  grofiem  Bifer  je  nach  der 
politischen  Strtniang.  Die  politischen  und  religiOapolitischen  Bewegungen  in 
Frankreich  mufiten  ja  schon  gleich  im  16.  Jahrhundert  von  großem  Einfluß 
auf  die  BttcbenBonaur  sein.  Daher  schreibt  sich  audi  fSr  bestimmte  Zeiten 
die  Zensur  und  das  Verbot  einzelner  Schriften  der  Jesuiten.  Ein  neues, 
antikirchlicbea  und  antirömisches  Ferment  brachte  der  Jansenismus  in  die 
firanzOsiacbe  Zensur.  Mit  Gallikanismus  und  Begaliamua  je  nach  den  Um- 
ständen vereint,  zersetzte  diese  schillernde  Irrlehre  das  unglückselige  Fi  uik- 
reich,  bis  dasselbe  reif  war  für  die  ungläubige  Philosophie  des  18.  Jahrhunderts. 
Unterdessen  ergingen  viele  Zensuren  und  Bücherveibote  sowohl  von  ver- 
schiedenen Bisehöfen  und  theologischen  Fakultäten  und  Parlauienten  Frank- 
reichs als  namrntlich  von  dem  Parlamente  zu  Paris  und  von  der  Sorbonne 
in  durchaus  rom-  und  kirchenfeindlichem  Sinne.  In  unserer  Arbeit  ist  davon 
schon  die  llcde  gewesen,  da  Index  und  Inquisition  zu  Rom.  /nwoilen  auch 
ein  pä{>st]iches  Breve  gegen  derartiire  französische  Zensuren  »"Stellung  nehmen 
nuUaten.  So  verbot  selbst  eine  Bulle  Alexanders  VII.  vom  25.  Juni  1G65 
die  Zensur  der  Pariser  Fakultät  über  zwei  Bücher  eines  Karmeliters  und 
eines  Jesuiten  mit  besouderem  Ernste,  weil  dieselbe  vom  Gallikanisnuis  ein- 
gegeben und  unter  andern  auch  Sätze  jener  Bücher  verurteilte,  die  nur  ikchte 
des  päpstlichen  Stuhles  verteidigten.  Ähniiehe  Beispiele  tindet  mau  im 
römischen  Iudex  für  das  17.  und  18.  Jahrhundert  genug.  Ein  besondersr 
Stein  des  Anstofies  bildete  die  berüchtigte  Dddaration  der  Assembl^  du 
Cleig^  vom  19.  Härz  1682.  In  Rom  verbot  der  Papst  und  die  Kongregationen  \, 
die  Bücher,  welche  die  Sätze  derselben  verteidigten.  In  Frankreich  wurden  r 
dieselben  BQcher  von  der  Regierung  vielfach  in  besondern  Schutz  genommen, 
und  das  Parlament  verbot  Bücher,  welche  jene  Deklaration  angriffen.  Durch 
Edikt  des  Königs  Ludwig  XIV.,  welches  am  23.  März  1682  vom  Parlamente 
einregistriert  wurde,  hatte  die  Deklaration  auch  die  höchste  Sanktion  erhalten 
und  sollte  noch  von  Napoleon  I.  in  kirchenfeindlichem  Sinne  ausgenutzt  werden. 

Im  Jahre  1685  erscheint  aber  noch  einmal  in  Frankreich  und  zu 
Paris  ein  förmlicher  Katalog  verbotener  Bücher,  der,  von  einigen  Doktoren 
der  Sorbonne  zusammengestellt,  auf  Veranlassung  des  Königs  vom  £rzbischof 
Harlay  zu  Paris  unter  Zustimmung  dee  Parlamentes  veröffentlicht  wurde. 
Diese  Veröffentlichung  steht  im  Zusammenhange  mit  der  Aufhebung  des 
Ediktes  von  Nantes  und  richtet  sich  fast  ausschließlich  ge^ren  die  cal- 
vinistischen  Bücher  und  S(;hriften  der  Reforniierton.  Auch  dieser  Katalog  ist 
wenigstens  außerhalb  Frankreichs  eim^  Seltenheit,  weshalb  wir  den  genauen 
Titel  desselben  wiedergeben.    Vorauf  geht  das  ^yianueinent  des  Erzbischofs. 

Mandenient  de  xMonseignenr  T Archevesque  |  de  Paris.  Sur  la  condam- 
nation  des  Livres  contenus  »i  iiis  le  Cataloque  suivant  A  Paris,  |  chez 
Francois  Musfuet,  Imprinieui  oidinaire  du  Roy  et  de  ■  M.  l'Archevesque, 
rue  de  la  Harpe     MDCLXXXV.     Avee  Privilcge  de  sa  Majeste.  I 

8  Seiten  in  4'^  entluilten  mit  deju  Mandetuent  die  dazugehörigen  Ex- 
imita  des  Rcgistres  de  Parlement,  alsdann  folgt: 

Gatalogue  ]  des  livres  condamnez  |  et  defendus  par  nostre  Mandement.  | 

85  Seiten  in  4^  (Seite  36  nicht  numeriert:  Fautes  Ii  corriger). 
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Vuin  17.  zum  18.  Jahrhaud«rt. 


Um  jene  Zeit  arbeitete  man  allen  Ernstes  auf  betden  Seiten  an  der 
Wiedervereinigung  der  getrennten  Kirchen  in  Frankreieb.  Der  Jesuit  Joannes 
Dez  scbrieb  ein  Buch:  »Articttli  fldei  praecipui  ad  unionem  utriusque  eeclesiae 
romano-catholicae  et  lutberanae*.   Es  wurde  zu  Rom  von  der  Inquisition 

am  30.  August  1 685  verurteilt  K  Der  protestantische  Prediger  und  ProÜBSSor 
der  Theologie,  Alexandre  d  Ysc,  gab  1677  zu  Pan's  „Propositions  et 
mojens  pour  parvonir  a  la  reunion  des  doux  religions  en  France"  heraus.  Die 
Schrift  wurde  nach  Peigiiot-  sorg£lltig  unterdrückt,  und  als  der  Verfiasser 
noch  eine  Rede  hielt,  die  sich  zum  Katholizismus  hinneigte,  ward  er  seiner 
Theolo^ipprofpssnr  /u  Die  in  der  Dauphin^-  entsetzt. 

Die  quietistischen  öowie  die  vielen  klf  iiH'i«'n  theolnLri^rlu  ti  Streitfraj^'en 
im  (Jefol^'p  des  Jansonismns  boten  mit  den  .'^ciiriften  der  iStrettenden  sowuiil 
dem  Index  zu  Kom  als  auch  den  jan«»'nistisch  .gesinnten  Bischöfen  nnd  Zen- 
soren in  Frankreich  am  Ende  den  17.  und  am  Anfange  des  18.  Jahrhunderts 
reichen  Stoff.  Unterdessen  zog  man  eben  dort  die  freigeistig-philosophische 
Literatur  groü,  die  in  dem  alle  Religion  zersetzenden  Jansenismns  ihren  besten 
Nährboden  fand.  Wohl  richteten  auch  die  rarlamentc  frühzeitig  schon  ver- 
einzelte Verbote  und  Strafen  gegen  solche  Bücher  und  ihre  Verfasser;  aber 
im  Ernste  tat  man  es  erst,  als  es  schon  zu  spät  war,  als  die  ungläubige, 
sittenlose  Literatur  schon  die  höchsten  Adels»  und  selbst  Hof  kreise  durchseucht 
hatte.  Was  man  in  Paris  und  Frankreich  der  Zensur  wegen  nicht  drucken 
durfte,  ward  in  Holland  herausgegeben  und  Überschwemmte  von  da  das 
französische  Land  und  Volk,  um  es  zur  Bevolution  vorzubereiten.  Gewifi 
wurden  die  Voltaire,  Rousseau,  D'Alembert,  Diderot  von  der  Zensur  verfolgt, 
einzelne  Ihrer  Bücher  verboten  und  verbrannt,  die  Verfasser  in  die  Baatille 
geschickt  oder  mit  andern  Strafen  belegt;  auch  war  die  große  Enzyklopädie 
bereits  am  7.  Februar  1752,  nachdem  erst  zwei  Bände  erschienen  waren, 
streng  verboten  worden;  aber  das  waren  alles  verhftltnismä&ig  nur  gering- 
fQgige,  vom  Standpunkte  der  Religion  aus  mehr  als  gorechte  Zensuren  und 
Strafen.  Die  schlimme  und  scbUmmste  Zeit  für  Drackiretheit,  die  Zeit  der 
Preßknechtschaft  begann  erst  mit  dem  Jahre  1789. 

Selbst  Dnpont  ist  in  .seiner  fioschichte  des  Bnclnliuckes  hicrs'on  m 
überzeugt,  daß  er  einleitend  die  ^'anzo  Geschichte  in  zwei  Perioden  einteilt^: 
die  erste  i.-^t  nacli  ihm  die  des  Fortscliri  ttes  und  umfallt  die  ersten  drei 
•  laiii inindei te  des  Buchdruckes  in  Frankreich,  die  zweite  hebt  an  mit  der 
Aiorgeurüte  der  Revolution.  Und  naclidcm  derselbe  Historiker  der  fran- 
zösischen Presse  alle  i'reüverfol^^ungeu  der  ersten  drei  Jahrhunderte  aus- 
luialich  beschrieben  hat,  beschliel.it  er  dieses  Kapitel  mit  den  Worten:  .,Chose 
ctrangel  rimprimerie  eut  bien  moins  a  souffrir  des  persecutiuns  momentanecs, 
auxquelles  eile  fut  en  butte,  que  de  la  liberte  sans  limites  et  sans  frein 
dont  eile  allait  6tre  bientöt  dot^  par  la  r^volntion  de  17891"*  AHein  im 
Grunde  ist  es  nicht  schwer,  diese  Tatsache  zu  erklaren.  Wir  brauchen  nur 


'  Vgl  Archiv  für  Ue&cbichte  des  deutschen  buchbandels  VIII,  Leipzig  1883,  124. 

•  A.  a.  O.  II  204.        *  Histoire  de  l'imprim«ri«  I,  Paria  1654,  tu. 

*  Ebd.  I.  21$. 
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an  Jenes  Wort  aus  der  Revolutionexeit  lu  erimtem,  welches  Charles  D'Heri- 
canlt  Payen  nnd  Ghabot,  den  Eniiatits  terribles  der  Republik  zoscbreibt^: 

faut  r^olamer  la  Ubertä  de  la  preese  taut  qa'en  n'est  pas  maltre  da  ponvoir;  >^ 
aprte  qaoi  il  laut  raa&titir,  ear  la  liberte  de  la  presse  nnirait  ä  la  libert^.* 
Es  gesehsh  in  der  Tat  geoan  so. 

Am  27.  August  1789  hatte  die  NationalversammluDg  bereits  die  Menschen- 
rechte aufgestellt»  die  Freiheit  des  Schreibens  nnd  Dmkens  war  darin  jedem 
Staatsbürger  zugesagt.  Folge  dieser  Bestimmung  war  eine  mib^chreibh'che 
Ausgelassenheit  der  Presse,  so  da^  schon  in  der  Nationalversaninihing  beide 
Parteien  heftig  darüber  klagten.  Im  Januar  1790  ward  deshalb  die  Ab- 
fassung eines  Preßgesetzes  beschlossen.  Der  Abb^  Siey^»  brachte  dasselbe 
am  20.  Januar  ein  und  empfahl  es  zur  Annahme.  Der  Antragsteller  erhielt 
großen  Applaus,  aber  das  Oesetz  wurde  aiif3:eschoben.  Als  nun  die  Korruption 
der  Presse  von  Tau  zu  Tag  zunahm,  kam  in  den  Sitzungen  vom  31.  Juli  und 
vom  1.  August  ein  Dekret  zu  stände,  welches  die  Verfulgnng  7woipr  Bliittor  be- 
fahl und  ein  crleifhes  Rtrafverfalrren  für  alle  ähnliche  Schrillen  HiMülnAto  Das 
dazu  besiimniLe  Kumitt-c  sollte  Bericht  erstatten  über  die  Maüregein,  welche 
zur  Unterdrückung  di("^pr  zügellosen  Prosse  von  nöten  seien.  Doch  das 
Dekret  geriet  bald  in  Vergessenheit.  Die  Presse  entartete  weiter,  besonders 
nachdem  durch  die  Verfassung  des  Jahres  1791  die  Freiheit  der  Presse  im 
11.  Artikel  der  MensclHMirtclito  festgelegt  war:  ,La  libre  commnnication  des 
pens6es  et  des  opinions  est  un  des  droits  Ics  plus  prccieux  do  l'homme.  Tout  ^ 
citoyen  peut  donc  parier,  e'crire,  imprimer  librement,  sauf  ä  repondre  de 
l'abns  de  cette  liberte  dens  les  cas  präviis  par  la  loi*.  Die  Zensur  war  nun 
feierUch  unterdrOdct,  die  Preese  jedoch  Barbaren  ausgeliefert.  So  sddimm 
wurden  dem  Oonvent  selbst  die  ZnstSnde,  dafi  er  duroh  Dekret  vom  29.  bis 
31.  Mftn  1798  verordnete:  «Quiconque  sera  convaineu  d'avoir  compos^  on 
imprim^  des  ouvmges  on  Berits  qui  provoquent  la  dissolution  de  la  reprtisen-  Y 
tation  nationale,  le  r^taUisaement  de  la  royaut^  ou  tout  autre  ponvoir  atten-  ^ 
tatoire  &  la  souverainet^  du  penple,  sera  tradm't  au  tribunal  eztraordinaire 
et  pnni  de  mort.*  Und  das  blieben  nicht  leere  Worte.  Kraft  dieses  Dekrets 
bestiegeQ  schon  bald  20  Joumslisten  nnd  50  Schriftsteller  das  Schafott.  ]^ 
Die  Verfassung  der  Jakobiner  von  1793  setzte  wieder  an  ihre  Spitze  die 
Declaration  des  droits  de  l'homme  et  du  citoyen  nnd  im  7.  Artikel  hiei  es: 
«Le  droit  de  manifester  sa  pensöe  et  ees  opinions  seit  par  la  voie  de  la  presse,  « 
seit  de  toute  autre  maniere, . . .  ne  peut  ötre  interdit."  Und  noch  bestimmter 
garantierte  der  Artikel  353  der  Constitution  de  l'an  UI.  (1795):  „Nul  ne 
peut  ötre  erap^chö  de  dire,  ^rire,  imprimer  et  publier  sa  penseo.  Les  Berits 
.    ne  peuvent  Hrc  sonmis  k  aucune  censnre  avant  la  publication.'* 

Das  b?i  i  [>iel  Andre  Mnrellets  zeichnet  am  besten,  wie  es  in  Wirklich- 
keit damals  uni  die  Schriltstidler  stand.  ,Drs  Gesetz  der  Verdächtigen" 
machte  für  alle,  welche  nicht  auf  die  üuillotine  geschickt  werden  wollten, 
die  Erwerbung  einer  Bürgerkarte  notwendig.  Morellet ,  das  Mitglied  der 
Akademie,  Freund  Voltaire«,  Diderots,  D'Alemberts,  des  Barons  D  Holbach 


*  La  Ytuux  r^volutioonaire,  Paris  1889,  227. 
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lud  aller  freigeiatigen  Philosophen,  fruehtbarer,  viel  genaanter  Scfariftaieller, 
Mitarb^ter  an  der  Enzyklopädie,  erschien  selbst  in  der  Kommune,  um  eine 
Bürgerkarte  zu  erringen.  Aber  als  er  vortrat,  ward  er  bescbnldigt,  ein 
revolationsfeindUcfaer  Schriftsteller  zu  sein.  Morellet  verteidigte  sich,  das 
Urteil  lautete:  „Vertagt,  bis  drei  Oemeinderftte  Vialard,  Bemard  und  Päris 
seine  Schriften  geprQft  haben.*  So  zog  denn  der  Abb^  Morellet,  das  Mitglied 
der  Akademie,  mit  einem  ganzen  Sack  seiner  Schriften  zu  seinem  ersten  Zensor 
Vialard,  der  seines  Zeichens  Friseur  war.  Morellet  rühmte  sich  vor  ihm, 
für  die  Freiheit  der  Presse  geschrieben  zu  haben,  wegen  einer  Sclirift  von 
Voltaire  gelobt  worden  zu  sein,  wegen  einer  andern  zur  Verteidigung 
RouBseaus  gar  drei  Monate  in  der  Bastille  gesessen  zu  haben.  Aber  alles 
das  verfing  bei  Vialard  ebensowenig  wie  die  Mitgliedschaft  der  Akademie, 
welche  den  Friseur  im  Gegenteil  noch  besonders  gegen  den  Bittsteller  ein- 
nahm, weil  Vialard.  wie  er  soll>--t  -jigte.  der  Akademie  auch  eine  Abhandlung 
eiiigt  reielit  liatte  Uber  die  Erliudun^j;  einer  neuen  Art  Kupfputz  für  Damen  — 
und,  was  er  iiiilit  «j+L't»',  keiner  Antwort  gewürdigt  ward. 

Bei  deji  beuieii  aiultrn  Zensoren  hatte  Morellet  nicht  viel  mehr  Erfolg. 
Bernard  versprach  iliin  zwar  seine  Hilfe,  aber  sein  Ziel  erreicht«  er  nicht. 
Ohne  Bürgerkarte  verblieb  Morellet  in  der  Zahl  der  Verdächtigen  uud  war  wohl 
nur  deshalb  vor  weiteren  Belästigungen  mit  üeiaiigtiiH  und  Guillotine  verschont, 
weil  man  wulite,  daü  der  Abbe  über  nichts  oder  sehr  wenig  zu  verfügen 
hatte.  Mußte  doch  das  Mitglied  der  Akademie  seineu  Lebensunterhalt  durch 
Übersetzung  zumal  engliseher  Romane  zu  erwerben  suchen 

Andere  Sehriftsteller  und  Zeitungsschreiber  kamen  nicht  so  glimpflich 
davon.  Ghabot  nannte  die  Journalisten  im  Konvent  einfachhin  die  Giftmischer 
der  öffentlichen  Meinung.  Alle  Schriftsteller  und  Redakteure,  mit  Ausnabme 
des  einen  MÜlcens,  welcher  den  »Greolen"  herausgab,  wurden  aus  dem  Klub 
sofort  verjagt  Dann  aber  wurde  sogleich  strenge  Zensur  beschlossen  und  Zen- 
soren eingesetzt  »In  Zukunft",  so  lautete  der  Beschlufi,  »darf  kein  Schriftisteller 
Sitzungsberichte  verOffentHchen ,  wenn  diese  nicht  vorher  die  Genebmigung 
der  Zensoren  haben.  Finden  diese  in  einem  Blatte  brissotinische,  rolandinische, 
buzotinische  oder  girondinische  Gedanken,  so  werden  wir  den  Redakteur,  nach 
einigen  brüderlichen  ^\  arnungen,  fortjagen,  weil  er  nicht  auf  der  Höhe  der 
Jakobiner  steht."  Mehr  als  den  Kotstift  des  Zensors  hatten  alle  und  be- 
sonders alle  irgendwie  ehrenhafte  Schriftsteller  den  des  Henkci-s  tu  fürchten. 
Manchmal  s^riff  auch  der  Pöbel  ein  und  verübte  Gewalt täfi'jkeiten  gegen 
anii demokratische  Pressen  und  Bücbervorräte Viele  ÖchrittstcUer  safien 
im  Kerker. 

Schlielilicli  kam  der  18.  Fruktidor  de  Tan  V.  (4.  Sept.  17^7),  der  mit 
seinem  Staatsstreich  noch  einmal  die  „Freiheit"  rettete.  Am  selben  Tage 
verordnete  der  Kat  der  Alten  mit  dem  der  Fünfhundert,  jedeu  sofort  zu 


'  Morellet  bat  diese  seine  Erlelmiss*'  .st-llist  lj<-sc1ir!eben  in  ,La  Commune  Ap  Pari»*, 
abgedruckt  bei  Daubiiu,  Los  prisons  de  i'aris  s<jus  lu  Revolution,  Paris  1670,  43  ff. 

*  Wilhelm  Wucbüiuutb,  Geächicbt«  traukreichs  im  Ktiformationszeitalter  1,  Mam« 
borg  1840,  221. 
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endufifien»  der  den  YetBOcfa  machen  sollte,  de  nppeler  la  royautö  ou  la 
Coiiatttation  de  1798.  Dae  Direktorium  beschloft,  60  Schriftsteller  oder  Draeker,  ^ 
die  aageldagt  waren,  gegen  die  Bepnblik  ni  konspirieren,  an  Tsrhaften 

und  vor  Gericht  an  stellen.  Dem  Rat  der  500  gmg  das  nicht  xaach  genug. 
Hin  Ausschuß  ward  gebildet,  und  BaiUeul  berichtete:  »Schon  das  Dasein 
dieser  Schriftsteller  ist  eine  Anklage  gegen  die  Natur;  ...  sie  sind  eine 
Schande  fUr  das  Menschengeschlecht  .  .  .  mit  der  Schnelligkeit  des  Blitzes  H- 
muß  man  den  Boden  der  Freiheit  von  denen  reinfe^en,  wekdie  ihn  ver- 
pesteten; nicht  bloß  die  Redakteure  und  Artikelscbreiber ,  sondern  auch  die 
Leiter  und  Besitzer  der  Druckereien  von  64  Zeitungen  müssen  in  die  Straf- 
kolonien gesandt  werden.*  5  wurden  bei  der  lieratung  aus  der  Liste  der 
(ieäühteten  gestrichen,  die  iibri?«  ti  Tiach  dem  Antrag  Garnier  de  Saintes  zur 
Deportation  nach  Cayenne  bestimmt  ^.  Und  alles  das  geschali  im  Namen  \ 
der  Freiheit,  im  Namen  der  Verfassung,  welche  alle  Zensur  ausgerottet  liatte. 
Jetzt  stand  —  etenielle  comedie  du  d*  -jicl  i^ine  sagt  Welscliinger-  —  der  Po- 
lizei das  absolute  Kecht  zu.  alle  Geistt»piüimktionen  niederzumachen. 

Vom  üO.  Praiiial  de  l  au  Vü  au  Viilangte  man  im  Rate  der  500  aufs 
neue  Freiheit  der  Presse.  Pre^esetze  wurdi-n  vorgelegt,  und  am  14.  Ther- 
midor  (1.  August  1799)  ward  durch  ein  Gesetz  die  Presse  von  der  Polizei- 
gewalt des  Direktorimns  förmlich  befreit.  Damit  war  die  l'resse  alsbald 
wieder  vollständig  entfesselt  und  die  Abfassung  eines  repressiven  Preß- 
gesetzes abermals  verschoben  worden.  Am  1.  Fnictidor  eiferte  man  gegen 
diese  Ausgelassenheit  der  Presse  im  Bäte  der  500,  das  Direktorium  sandte 
am  4.  Fnictidor  eine  Botschalt  Uber  Prefiliaenx  an  den  Bat  nnd  verfolgte 
gerichtlich  melirere  Yerfissser  düBunieremder  Schriften*.  Und  um  ssin  Weric 
ZQ  ▼eilenden,  zerbrach  das  Direkterimn  am  17.  Fnictidor  (3.  Sept.  1799) 
die  Pressen  von  11  Sieyte  feindlichen  Blättern,  veriiaftete  deren  Redakteure 
und  Drucker,  vifarend  man  gleichzeitig  im  Bäte  der  500  darttber  murrend 
und  Uber  Yeirat  klagend  nach  PM&Mheit  schrieb 

Zwei  Hottate  spftter  war  das  Direktoriom  verschwunden,  um  dem 
Gene»!  Bonaparte  Fiats  an  machen.  In  der  neuen  Verfassung,  die  am 
14.  Desember  1799  unterzeichnet  wurde,  war  von  Preßfreiheit  keine  Bede.  ^ 
Die  Presse,  dw  Bucldumdel,  die  Buehd ruckerei,  die  Schriftsteller  hatten  nun 
für  14  Jahre  un  maltre  implacabie,  et  la  censure  ^tait  destin^  k  devenir 
l'nn  des  rouages  n^cessaires  du  nouveau  regime*. 

Die  Abstimmung  der  Bürger  über  die  neue  Verfassung  war  noch  nicht 
bekannt  gemacht  —  es  geschah  erst  am  7.  Februar  1800  — ,  da  erschien 
schon  das  herüclitigte  Dekret  voih  27.  Nivöse  an  VTIT  (17.  Januar  1800)  über 
die  Z' itnngen.  Es  war  in  doi-  Taf  im*  die  Presse  ein  furchtbarer  Schlag, 
die  Iiianmiration  einer  unl»armiierzigeu  Zensur.  Von  73  politischen  ZeituiiLMMi  ^ 
wurden  üO  sofort  unterdrückt,  die  13  übrigen  durfteu  mit  den  rein  wii^iiea- 


'  Vgl.  Henri  Welscbtnger,  La  Censan  Mob  Ia  pranier  empire  avee  doeomeata 
inMits,  Paris  1882.  10  f.         «  Ebd.  11. 

»  W  achsmuth  n.  a.  0.  III,  Hamburg  62  ff.         *  EW.  92. 

*  Henri  WeUcliing«r  a.  a.  0.  11. 
Hilf  »rt,  Itar  Indm  Un»  XttL  17 
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8chaMcben  ond  Idteratorbl&ttern  and  HAndfllneiiniigeii  beetdieii.  Jede  Nea- 
grflndnng  einea  BUttee  war  fttr  die  Ziikmift  strenge  untersagt.  Aber  auch 
den  18  aiuerw&hlten  worde  bedeutet,  daß  ein  Verbot  aie  treffen  werde, 
wenn  sie  Artikel  gegen  die  Verfassung,  gegen  die  Heere  und  ihren  Ruhm 
oder  ihren  Vorteil,  oder  beleidigende  Äufierungen  gegen  fremde,  mit  Frank*' 
reieh  verliündete  fiegiemngen  veröffentlichten  ^ 

£in  Preläbureaa  ward  im  PoUgeiminiaterinm  errichtet  mit  der  Aufgabe, 
Zeitungen  und  Bücher  zu  überwachen.  Diese  Beaufsichtigung  von  Buchdruck 
und  Buchhandel  fiel  in  dor  Zeit  von  1800 — 1804  der  5.  Division  der  Polizei  zu; 
durch  kein  Reglcniont  cingeschrünkt ,  hatte  sie  unumschränkte  Vollmachten. 
Der  Divisionschef  und  oftizielle  Examinatoren  führten  das  Geschäft  aus.  Der 
Polizeipräfekt  hatte  B«'felil ,  niclits  in  Paris  anschlagen  zu  lassen ,  wozu  er 
nicht  vorher  seine  Genehmigung  gegeben  habe.  Jede  Theatei  anzeige  vei  langte 
eine  vorlierige  besondere  Erlaubnis  vom  Minister  des  inneren.  Die  Buch- 
händler durften  nichts  auslegen,  was  den  guten  Sitten  und  den  Prinzipien 
der  Regierung  zuwider  war.  Der  erste  Konsul  ließ  sich  selbst  von  seinem 
Bibliothekar  Tag  für  Tag  über  alle  Neuerscheinungen  Bericht  erstatten,  über 
Zeitungen,  Broscliüi'en,  Bücher,  pieces,  aifiches,  placards,  anuouces. 

Die  Polizei  waltete  energisch  ihres  Amtes.  Am  3.  Vend^miaire  an  X 
(25.  Sept  1801)  meldet  der  Polizeipräfekt  dem  Polizeiminister,  er  habe  swei 
Zeitungen  verboten  ond  allen  von  neuem  eingeecbfiift,  mebts  einzurfleken, 
was  auf  die  Religion  und  ihre  Diener  Besug  nehme,  vor  allem  nidit  daa 
prdtendn  bref  du  pape  ans  andene  ^v^uea  de  France  i^gite  k  Londree. 
PtOtdicfa  am  3.  Ifibrs  1802  ward  kurzerhand  Radnea  Meisterweik  ,La  trag^e 
d'Athalie*  untersagt.  Gamille  Jordan  gab  damals  eine  Flugaehrift  berana 
»Yrai  aena  du  voen  national*.  Nach  seiner  Darstellnng  wQnscfate  die  Nation 
eine  freiheitliche  Monarchie  nach  Art  der  englischen.  Die  Freiheit  der  Presse 
wurde  wieder  von  versduedenen  Seiten  Yerlangt  und  Napoleon  apradi  mcfa 
darüber  aus.  »Die  Fireiheit  der  Presse!"  sagte  er,  «ich  dürfte  sie  nur  wiederher- 
atellen,  und  in  kuner  Zeit  würden  30  royalistische  und  einige  jakobinische 
Journale  gegen  mich  auftreten.*  >  Die  Schrift  Jordans  ward  unterdrückt 

Napoleon  wurde  am  2.  August  1802  zum  ersten  Konaul  auf  Lebenszdt 
ernannt,  am  5.  August  schon  legte  er  seine  neue  von  ihm  geänderte  Ver- 
fassung —  es  ist  die  fünfte  —  dem  Senate  aar  Bestätigung  vor.  Die  Prefr* 
freiheit  stand  nicht  darin.  Dagegen  erschien  im  nächsten  Jahre  am  27.  Sep- 
tember 1803  ein  aiTete  consulaire :  ,Pour  assurer  la  libertc  do  la  presse 
aucun  libraire  ne  pourra  vendre  un  ouvrage  avaut  de  l'avoir  presente  a  une 
comraission  de  revision,  laquelle  le  rendra ,  s'il  n'y  a  pas  lieu  ä  censure.* 
Unter  der  blendenden  Ai!f«f  hrift  von  der  Freiheit  der  Presse  war  damit 
saclilich  die  Zensur  eingtluhrt,  wenn  auch  das  Wort,  der  Name  Zeutiur 
nicht  gebraucht  wurde  und  bei  Napoleon  selbst  verpönt  war.  Die  neue 
Revisionskommission  wurde  im  Justizministerium  untergebracht,  da  das  Bolizei- 
ministerium  unterdessen  von  Napoleon  aufgehoben  und  die  Funktionen  des- 


'  Vgl  Douriienne,  Menioir«8  III  254  278;  Welschinger  a.  a.  0.  13. 
^  Vgl.  Thibaudeau,  Memoires  III  17  ff. 
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selben  dem  Jnetöiiüiijaiar  zugeteilt  worden  waren.  Die  KöminiBdon  erhielt 
die  Bacher  durch  Yennittliing  des  PoIizeiprSfektflü  nnd  ezstattfifie  darfiber 
Bericht  beim  »grand  Juge",  dem  Justizminieter. 

In  diese  Jahre  fiaUen  auch  Napoleons  erste  Maßnahmen  gegen  Madame 
de  Stai^l,  welche  jenem  zUrnte,  weil  er  sie  nicht  für  die  erste  Fraa  i^ank- 
reichs  erklärte  und  die  Napoleon  besonders  verhaßt  war,  seitdem  sie  noch 
dem  18.  Brumairo  ihren  Salon  Benjamin  Constant  und  der  Opposition  ge- 
öffnet hatte.  Als  Xecker,  ihr  Vater,  im  Jahre  18*>2  die  ..Dernieres  vues  de 
politique  et  de  tinances"  heraiisg:ab,  ließ  Napoleon  ihm  melden,  er  solle  sich  ' 
nicht  mehr  in  die  Politik  i7fisc]>en ,  dieses  Buches  wegen  weixle  er  seine 
Tochter  von  Paris  verbannen,  l'er  ersto  Konsid  zensurierte  selbst  und  voll- 
streckte alsbald  sein  Urteil.  Am  19.  Oktober  ISo;',  ward  die  berühmte 
Schriftstellerin  ausgewi^en  trotz,  all  ihrer  Bitten  und  trotz  ihres  rüiirenden 
Briefes,  mit  dem  die  gedemütigte  stolze  Frau  hei  Napoleon  wirkungslos  ab- 
prallte. Schon  seit  dem  Jahre  179()  ."sUnd  sie  mit  ihrem  Signalement  auf  der 
Pülizeiliste  mitten  zwischen  Dieljen,  Deserteuren,  Falschmünzern^.  Jetzt 
unter  Napoleon  mußten  die  Kcgierungsagentcn  alles  durchforschen,  was  von 
Hadame  de  StaSl  kam:  alle  ihre  Reisen,  Handlungen,  Worte,  Gesten,  Schriften. 
An  die  letzteren  machte  aieh  Napoleon  «dber  auch  als  Eaiaer. 

Der  Senat  an  Paria  heseldinefee  Bonaparte  im  Jahre  1804  in  einem 
6hitachten  fünf  Fordenmgen  als  Pteisi  nm  den  er  Ihn  znm  Kaiser  ernennen 
wollte.  Der  Korse  strich  ohne  weiteres  dk  vier  ersten,  die  iOnfte  verlangte 
im  Senate  einen  heeondem  Ansschnfi  zom  Schntse  der  Prefifireiheit.  Napoleon 
war  hald  Kaiser,  die  Ausarbeitung  der  Verliusung  des  Kaiserrelcfas  hatte 
«r  selbst  in  die  Hand  genommen.  Im  Titel  Vm  des  organischen  Senats» 
konsnits  bestimmten  die  Artikel  64  und  67  die  Bildung  einer  Kommission  von 
7  Senatoren  zum  Schutze  der  Freiheit  der  Presse.  Es  war  sososagen 
das  einzige  Zugeständnis,  welches  der  Kaiser  dem  Senat  machte.  Allein 
auch  dieses  ohne  alle  Bedeutung.  In  Wirklichkeit  hat  diese  Kommission 
mitsamt  dem  Senate  unter  Napoleon  es  nie  gewagt,  die  Freiheit  der  Presse 
an  wahren  oder  auch  nur  dem  Minister  jene  £rlü&rung  abzugeben,  welche 
sb  ihm  am  Vorabend  der  Abdankung  Napoleons,  am  3.  April  1814,  abgab: 
,11  y  a  de  fortes  presomptions  quo  la  liberte  de  la  presse  a  ete  violee."  Und 
selbst  dieser  Kommission  war  in  der  Verfassung  ausdrücklich  das  Recht 
genommen,  überhau[)t  mit  der  pöriodisclu-u  Presse  und  den  Zeitungen  sich 
zu  befassen.  Dieses  Amt  verblieb  wie  bisher  allein  der  Polizei,  Durch 
Dekret  vom  21.  Messidor  an  XII  (10.  Juli  1804)  war  auch  das  Polizei- 
ministeniun  wieder  erneuert  worden  und  überwachte  pflichteifrig  die  ganze 
Presse.  Die  napoloomsche  Zensur  tritt  damit  in  ihr  zweites  Stadium}  welches 
bis  zum  5.  Februar  1810  währt. 


<  Dm  bttttehtigte  AktflnstOak  Aadrt  tnh:  «Archivw  iuAmimIm     6881  pnirial  aa  IV 
(nuü  Ii  join  17M).  CaiHmiwairt  d«  ponvoir  «x^tif  d^paiteaMiit  de  TAui.  j  SigiudemMit  | 

.  .  .  Etienne  Toulouse  (es  folgt  dessen  Signalement)  condamne  ä  quinze  ans  de  fers  .  .  .. 
L«aarent  Cb'nc  (Signalement)  prövenu  fahricntion  de  fausse  monnaie  etc.  .  .  .■  h&  nomm^e 
Stafi).  Öa  qualitö  est  femme  de  l'ambassadeur  de  Saede,  ne  pouvant  faire  croire  qu'elle 
Toyage  800t  im  antre  nom,  il  aen  trte  faaH»  de  I»  reooimaltre.* 
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Am  22,  Mai  1805  adirieb  Napoleon  an  Foneli^:  «An  pnmiiir  maavais 
artide  daa  «IMbataS  je  anpprime  ce  joornal.*  Daa  war  der  Geist  der  neuen 
Zensor,  nnd  dennoch  woUte  Napoleon  vom  Namen  und  Wort  nichts  hören. 
1805  wnr  oine  Komödie  von  Collin  d'HarlevUie  polizeilich  gendunigt  worden  • 
mit  der  Unterschrift:  „Yu  et  permis  l'impression  et  la  mise  en  vente  d'apres 
la  d^ision  de  Son  Excellence  le  a^nateur,  ministi  c  de  la  police  g^n^rale,  du 
9  de  ce  mois  [prairial  an  XIII,  29  mai  1805J.  Par  Ordre  de  Son  Exct  llence, 
le  chef  de  la  division  de  la  libert^  de  la  presse.  Signe  P.  Lagarde."  Als 
dns  öffentlich  bekannt  wurde,  ward  Napoleon  böse  darüber,  daß  man  glauben 
könne,  in  Paris  gebe  es  nicht  mehr  Freiheit  als  in  Wien  und  Berlin.  In 
einem  erregten  Briefe  schrieb  er  deshaJb  unter  dem  15.  Januar  1806  an 
Fouclit':  -.  .  .  Je  le  dis  encore  une  fois,  je  ne  vcux  pus  de  Oensure/  Und 
eine  strenge  Note  im  ^^onitour*'  des  darauffolgenden  J-J.  Innuar  drückt  das 
Staunen  des  Kaisers  aus  über  jt  lu  Unterschrift  der  Komödie.  «Sa  Majest^ 
a  4ie  surprise.  ...  II  n'existe  point  de  Tensure  en  France.  ...  La  liberte 
de  la  pcusee  est  la  premit^re  conqueto  du  siecle.  L'empereur  veut,  qu'elle 
soit  conserv^e." 

Nicht  anders  machte  es  der  Kaiser  in  Italien.  L  iiter  dem  1-4.  Juni  1805 
befahl  er  dem  Prinzen  Eugäne,  dort  alle  Bftcherzensur  zu  unterdrücken,  gleich- 
seitig aber  ward  verfilgt,  da&  die  Bnchblndler  ilure  B^dier»  deben  Tage  bevor 
sie  dieselben  snm  Verkauf  anastellton,  der  Polizei  bringen  mnften,  nnd  dafi 
jedes  Bnoh  gegen  die  Regierung  zu  beschlagnahmen  sei 

In  Paria  nnd  Frankreich  lanteto  eine  fthnliohe  kaiseriidie  Verordnung 
vom  26.  Juni  1806:  .  .  Le  Dtreoteur  gtfn^ral  ^crira  &  toos  lee  Ubrairea 
ei  imprimeura  de  remettre  un  ezemplaire  de  tona  les  onvrages  nonveauz 
avant  la  mise  en  vento^  au  Hiniat^re  de  la  Police.  8oat  ezcepUs  lea  livies 
de  scienoe  et  d'art." 

Ein  beliebtes  Theaterstück  war  au  damaliger  Zeit  ,La  Partie  de  chaaae 
de  Henri  IV"  von  Charles  CoU^.  1804  wurde  es  auf  einen  brieflichen  Wink 
Napoleons  hin  untersagt  und  später  unter  ihm  nicht  wieder  zugelassen.  Von 
den  Bourbonen  wollte  er  nichts  hören,  am  wenigaten  etwas  Gutes  oder  etwas» 
was  das  Volk  gerne  hörte.  Napoleon,  es  wäre  ungerecht,  es  zu  verschweigen, 
traf  bei  seiner  Zensur  zuweUen  auch  gute,  an  und  für  sich  lobenswerte  Ver- 
fügungen. Er  tadelt  es  im  Briefe  vom  4.  Mai  1S05  an  Fouche,  daß  man 
les  soeurs  hospitalieres  auf  die  Bühne  zerre:  „les  bonnes  filles  nous  sont  trop 
utile.s  pour  les  tourner  en  ridicule!"  Auf  des  Kaisers  Befehl  durften  Schwestern, 
Priester,  Magistrate  nicht  in  ihrer  Traclit  auf  die  Bühne  gebracht  werden, 
besonders  nicht,  wenn  dieselben  ins  Lächerliche  gezogen  werden  sollten.  Am 
2.  Juli  1S05  wurde  den  Theatern  verboten,  Voltaires  Tragödie  ,Merope'  auf- 
zuführen. Als  Napoleon  noch  erster  Konsul  war,  hatte  der  ölaiquis  de  bade 
die  Frechheit,  seine  Romane  .Justine*  und  »Juliette""  kostbar-  gebunden  ihm 
anzubieten.  Bouaparto  warf  sie  ins  Feuer.  Die  ganze  schmutzige  Auflage 
ward  eingezogen,  der  Verfasser  festgenommen.  Pigault- Lebruns  Roman 
»L'Hommc  ii  projets*"  wurde  sofort  verboteu ,  Autor  und  Drucker  wurden 
schwere  Strafen  augedroht.  Die  Zensur  sagte :  ,Des  scenes  libres  et  presque 
crapoleuses  font  tomber  le  11  vre  des  mains  de  tout  lecteur  honnöte." 
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Im  Jahre  1805  wideimizie  sich  der  Kaiser  den  atheietkcheii  Schnften 
Lalandee  und  schrieb  unter  dem  26.  Dezember  1805  darüber  an  den  Minister 
des  Inneren,  der  beauftragt  war,  des  Kaisers  Willen  dem  Institut  und  La* 
lande  selbst  kund  zu  tun.  ,Meine  erste  Pflicht  ist  es,  zu  verhindern,  daß 
man  die  Moral  meines  Yolkee  vergifte.  Denn  der  Atheismus  ist  der  Zer-  ) 
störer  jeglicher  Moral ,  wenn  nicht  gerade  in  den  Einzelnen ,  so  wenigstens 
in  den  Nationen.*  Lalande  erklärte  seine  Unterwerfung,  konnte  es  aber 
doch  nicht  lassen ,  für  den  Atheismus  Propaganda  zu  machen  und  wciterzu- 
drucken.  Der  Kaiser  kam  im  Staatsrate  am  21.  Mai  1806  darauf  zu  sprechen, 
indem  er  allerdings  seinem  früheren  Worte  das  Beste  nahm.  Er  sagte:  ,Je 
me  suis  opposo  a  la  publication  des  derniers  ecrits  de  äI.  de  Lalande.  Je 
ue  m'en  seraiw  pas  mele,  s'il  n'avait  fait  que  precher  Tatheisme  sans  com- 
promettre  persoune ;  au  reste,  il  n'a  tenu  compte  de  la  defense  et  il  imprime 
toiyours." 

1807  zeigte  die  Akademie  au,  ilaü  sie  sich  mit  Mirabeau  ,au  point  de 
vue  politique"  beschäftigen  wolle.  Sofort  schrieb  Napoleon  an  Pouche  20.  Mai 
1807:  ,Quand  donc  serons-nous  sages?  .  .  .  Qu'a  de  commun  rAcademie 
fran^aise  avec  la  potitiqae?  Pas  plu;»  que  les  reglos  de  la  granunaire  n'en 
ottt  avec  Tart  de  la  guerre." 

In  demselben  Jahre  schrieb  Je  steur  Gu^rard  im  «Mercure*  emen  Artikel 
gegen  die  gallikanische  Kirche.  Sofort  liefi  Napoleon  am  1.  Augost  1807 
den  Redakteur  yerhaften  und  seine  Papiere  beechlagnabmen ;  Romt  meinte 
der  Kaiser,  müsse  dabei  im  Sinele  sein. 

Die  Zensur  lieferte  in  ihrem  EifiBr  auch  hdtere  Stttckchen.  Bin  ge- 
wisser Boiste  schrieb  1807  ein  Wörterbach  der  französischen  Sprache.  Dort 
hieß  es  unter  S.:  .Spoliateur,  s.m-Spoliator,  qui  d^pouille,  qui  vole,  g.  c. 
Spoliatrice,  3.  f.  —  Buonaparte".  Der  erregten  Zensur  erklärte  der  Ver- 
fusoTi  dag  Buonaparte  das  Wort  »Spoliatrice''  im  «Bfoniteur*  auf  England 
angewandt  habe.  Man  glaubt  ihm,  aber  U&t  Buonaparte  ebendort  ersetzen 
durch  , Prüderie  le  Grand", 

In  Kacines  ,Athn1if  wurden  von  der  Zensur  viele  Stellen  gestrichen, 
weil  man  Napoleon  fürchtete,  der  Allusionen  wittern  könnte  in  dem  Stücke,  ^ 
das  den  Tyrannen  nicht  hold  ist.  Nur  in  dieser  Verstiimmekmg  durfte  es 
anfgeftlhrt  werden.  Marie-.Iosepii  tiicnier  hatte  sich  schon  bei  der  Kaiser- 
krünung  durch  sein  Drama  „Cyrns"  bemerkbar  gemacht,  das  aber  nicht 
gefiel;  er  wollte  sich  rehabilitieren  und  schrieb  seinen  ,Tiberius%  und  Napoleon 
untersagte  ihn,  ehe  er  auf  die  Bretter  kam,  wegen  der  Verse: 

Je  ne  coinmande  point,  j'obeis  ä  la  loi  v 
m  je  so»  1^  I'^tat,         n'eet  poiot  k  moi.  ' 

In  Kotzebnes  .Souvenirs  d'un  Voyage  en  Livonie,  ä  Rome  et  h  Naples* 
mififielen  Napoleon  die  LobsprUche  auf  die  frohere  Königin  von  Neapel ,  auf 
,]e  pirate  anglais  Sydney  Smith*,  das  kritisierende  Urteil  des  VerliMserB 
Ober  die  französischen  Armeen  und  ihr  Verhalten  gegen  Kunstwerke.  Das 
war  Grund  genug  zum  Verbote  im  September  1807. 

Der  Roman  »Corinne*,  welchen  die  StaSl  im  Jahre  1807  heraus- 
gab, enthidt  keine  Linie  , Politik',  ttberall  wurde  er  angestaunt,  er  liefi  sich 
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nicht  verbieten;  da  schrieb  Napoleon  selbst  im  «Momtear*  dagegen  einfi  bittere 
jBjRtik.  1809  wurde  Chateaubriands  Kanoskript  zu  „Lea  Mai-tyrs'  der  Zensur 
unterworfen.    Worte  und  Phrasen  wordmi  unterdrückt,  und  als  das  Buch  so 

beschnitten  erschien,  edüelt  die  Presse  dennoch  die  Weiasng,  dasselbe  zu 
bekämpfen.  Die  Allusionen  im  Portrait  des  Galerius  und  in  der  Zeichnung 
des  Hofes  des  Diokletian  entgingen  der  kaiserlichen  Polizei  nicht.  .Die 
Märtyrer",  so  schrieb  der  Verfasser  selbst f  »haben  mich  ttne  Verdoppelung 
der  Verfolgung  gekostet  .  .  . 

Die  aufg(?füliitc'n  Beispiele  charakterisieren  nur  zu  gut  die  napoIooTii-rhe 
Zensur,  und  doch  liattf  sie  nocli  niclit  ihren  Höhepunkt  von  i>ubputisinua 
erreicht,  ihre  diitt»^  I'ei-iode  beginnt  mit  dem  Pn-ügeseU  vom  Februar  ISIO, 
das  schon  seit  zwei  lahrc  n  in  Voi  lieroitung  war  und  an  dessen  Ausarbeitung 
Napoleon  den  tätigsten  Anteil  nahm.  In  den  Verhandlungen,  welche  zu  dem 
Gesetze  fiilirten,  detinieite  Napoleon  am  25.  November  1809  die  Zensur  aii. 
sie  droit  d'emp^cher  la  inanifcstation  d  idces,  qui  troublent  la  paix  de  TEtat, 
see  int^röts  et  le  bon  ordre  \  Und  schon  lange  yorher,  in  der  Sitzung  vom 
26.  August  1808,  hatte  er  gesagt :  ,Qu'on  laiase  donc  ^orire  librement  sur  la 
retigion,  poorvu  qu'on  n'abuse  paa  de  cette  fibert^  ponr  ^crire  contra  Vtat'  * 

Ein  YorseUag  wurde  eingebracht,  welcher  die  neu  zu  emchtende  In- 
atitation  mit  ihrem  wahren  Kamen:  «College  deOenanre*  betitelte.  Napoleon 
wollte  anch  jetat  noch  von  diesem  Titel  vnd  Wort  nichts  wissen,  er  verlangte 
den  Titel  «Tribnnal  de  rimprimerie*.  Schließlich  hiefi  man  die  Behörde 
»Qeneraldirektion  des  Buchdruckes  und  des  Buchhandels*.  Am  12.  Fehmar 
1810  wurde  der  Qraf  Joseph-Marie  Portalia  zum  ersten  «Directeur  g^n^ral 
de  rimprimerie  et  de  la  librairie'  ernannt  und  erhielt  am  13.  April  acht 
kaiserliche  Zensoren  zu  seinen  Diensten.  Das  Gesetz  v  ar  bereits  am 
25.  Februar  proklamiert  worden.  Es  enthält  8  Titel  mit  51  Paragraphen. 
Alle  Buchdrucker  bedürfen  des  staatlichen  Patentes,  das  sie  nach  ihi-er  Ver- 
eidigung erhalten ;  ihre  Zahl  wird  genau  bestimmt.  fi\r  Paris  60 ;  jeder  Buch- 
drucker in  Paris  darf  vier  Pressen  haben,  die  Drucker  in  den  Departements 
deren  nur  zwei:  der  10  l)esagt,  was  kein  Druckei-  drucken  dai-f,  doch  die 
übrigen  Paragraphen  sorgen  vor.  stellen  Buchdrucker  und  Buchhändler  voll- 
ständig unter  Polizeiaufsicht.  Nach  §  11  muß  jeder  Dnicker  genau©  List« 
führen  aller  Bücher,  die  er  übernimmt,  nach  §  12  muß  er  diese  Liste  der 
Pohzei  sofort  mitteilen,  nach  «;  1;>  kann  der  fieneraldirektor  den  Druck  auf- 
schieben, das  Manuskript  einverhingen  usw.  und  nach  §  21  kann  jeder  Ver- 
fasser, jeder  Drucker  und  jedes  Werk  der  präventiven  Zensur  unterworfen 
werden. 

Es  lag  nicht  bloA  an  den  Personell  de«  Poliseimfaifoten  und  Oeneral» 
diiektors  des  Buehdrucfces,  sondern  zum  besten  Teile  am  Gesetze  selbst,  dafi 
Polizei  nnd  Generaldirektion  bei  diesem  ihrem  Amte  beständige  Bivalen 
waren.  IHe  Kosten  mufiten  natOrlicfa  die  Plresse,  Brueker  und  Tetfiuaeri 


'  .Cetait  la  mise  eu  pratii^ue  d'uu  aucien  mol  tie  Fievt^e :  ,0n  imptituerait  cuutre  Dieu, 
eontoe  Is  nligion,  eontre  la  ouraale»  bm»  la  molndre  difiealK,  rnsis  OMtn  1«  Pf«aii«r  Gonml 
«oi  roMnitr^  Tgl.  Welsehinger  a.  a.  0.  87. 


Digitized  by  Google 


1810-1814. 


268 


zahlen.  Der  Polizemum»ter  vor  allem  wollte  nicht  hloi.i  ein  bereits  gedrucktes 
Buch  anhalten  und  dessen  Zirkulation  verhindern  können,  er  wollte  auch  die 
YoUinacht,  den  Druck  selbst  m  verbieten,  iJazu  machte  der  Kaiser,  der  mit 
seinem  scharfen  Auge  die  Presse  verfolgte,  seine  Beamten  durch  Winke,  Be- 
fehle oder  Vorwürfe  gegen  die  Presse  nur  noch  schärfer.  Und  der  Geaeral- 
direktor  hatte  das  Hecht,  selbst  ein  bereits  zensuriertes,  genehmigtes  Buch 
nach  d«in  Erscheinen  mcfatsdeatoweniger  m  nnterdracken. 

Das  barfontechendste  Merkmal  der  napoleoiiisohen  Zensur  war  ohne 
Zweifel  die  migelb&idigte  politieehe  Selbstsaclit  dea  kaiaerlichen  Oberamaore, 
die  aieb  zu  erkennen  gab  an  einaelnen  HauptzUgen,  wie  xUu  anch  acbon  aus 
den  oben  angeführten  Beispielen  erheUi.  Napoleon  nnd  seine  Zensur  kfimpft 
mit  nervSser  Ängstlichkeit  gegen  die  Bouxbonen  und  alles,  was  in  Zeitung  )^ 
oder  Bueb,  in  TheateistQoken  oder  Bild  und  Wappen  an  dieselbe  erinnern 
kann.  Das  waren  die  am  meisten  in  jener  Periode  verfolgten  Elidier,  welche 
von  Ludwig  XVI.,  Marie  Antoinette,  Madame  Elisabeth  und  den  Bourbonen 
Überliaupt  handelten.  Man  setzte  die  Drucker  und  Buchhändler,  welche 
schuldig  befunden,  derartige  Schriften  gedruckt  oder  zum  Verkauf  ausgestellt 
zu  haben,  fest:  man  durchwühlte  ihre  Magazine,  man  zerstörte  ihre  Freesen, 
man  bemächtigte  sich  der  Exemplare,  man  verfolgte  die  Verfasser  und  ^ 
kerkerte  sie  ein  ^  „Ott  doit  interdire  tous  les  livres  rclatifs  a  la  mort  de 
Louis  XYl*",  so  lautet  beispielshalber  eine  Zensurregel.  Der  Drucker  Fage 
hatte  „Le  testaniont  de  Louis  XVT"  neugedruckt,  und  alsbald  bedeutet  der 
Polizeiminister  dem  Uene?-ahh"rektor  des  Buchdruckes  am  27.  Oktober  ISlO, 
diesem  Fage  sofort  sein  T h  uckpatent  zu  nehmen  und  ihm  für  immer  zu  unter- 
sagen, Drucker  oder  Buchhändler  zu  werden.  Einige  Jahre  vorher  hatte  „Le 
Publiciste"  unbesonnenerweise  le  conitr  de  liille  (also  Louis  Will)  genannt. 
, Melden  Sie  dem  Redakteur so  Xapoleun  an  Pouche  16.  Oktober  18U7,  „dali  ^ 
ich  ihm  die  Direktion  des  Journals  nehme,  sobald  er  wieder  von  diesem 
Individuum  spricht.* 

In  ähnlicher  Weise  durfte  Presse  und  Theater  in  bestimmten  Perioden 
der  napoleonischen  Politik  nichts  CHbistiges  fiber  Sngland  und  Rufiland  bringen. 
Den  Prifekten  der  Departements  geht  unter  dem  24.  Juli  1812  die  Weisung 
zu,  ja  kein  nusenfreundUches  StQck  der  Bfihne  zu  erlauben,  vor  allem  nicht 
Peter  den  Großen  rühmen  zu  lassen.  Und  als  im  Januar  1814  ein  Yet^ 
fosser  Demar  der  Generaldirektion  dee  Buchhandels  »Des  aus  msses  et  des 
ehansons  ooaaquea*  zur  Genehmigung  pdteentiert,  werden  sie  zurückgewiesen, 
und  der  damalige  Generaldirektor,  Baron  de  Pommereul,  bemerkt  dem  Polizei- 
minister: .Notre  Musique  avec  ces  barbares  doit  n*6tre  que  ceUe  descanons 
et  des  fusils.' 

Der  zweite  charakteristische  Zug  der  napoJeonischen  Zensur  ist  ihre 
Stellungnahme  zur  Religion  oder  richtiger  gegen  Rom  für  jansenistischen 
Gallikanismus.   Das  entsprach  ganz  dem  Prinzip,  welchee  der  Kaiser  in  den 


*  Yfß.  Welsehinger  a.  a.  0.  200.  —  Hi«r  in  diesem  Kapitel  iit  Welschingers 

Arlieit  über  die  7on<^nr.  lii^sr.nfl.r=>  wo  KinzeUioiton  zum  Belege  beigebracht  sind,  viellMdl 
keiwtzt  worden,  ohne  da&  jedeainal  der  geaaue  Fundort  mit  Saitanzahl  angegeben  wurde. 
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VorsTrhandlungeii  so  unverhohlen  ansirosprochen  hatte'.  Er  wollte  eine 
Staatsreligion  als  Mittel  zu  seinen  eigeusüchtigen  politischen  Zwecken.  (Ueich 
im  Anfange,  unter  dem  Generaldirektor  Portalis,  wurden  Werke  von  Royrtlisten 
und  Religiösen  gleiclnniiüig  getrotten:  ronitVenndliehe  und  bourbuneiigiin-iiu^ö 
Bücher  standen  auf  dem  Index  nebeneinander.  Wie  gallikanisch  die  Zensur 
war,  geht  aus  dem  Erlaü  vom  21.  März  ISIO  hervor,  der  im  ganzen  Reiche 
alle  Schriften  gegen  die  berüchtigte  Deklaration  des  Klerus  vom  Jahre  1G82 
verbot.  Am  selben  Tage  wurde  eine  solche  Schrift  des  Abbe  de  Boulogno 
und  ein  gleiches  Buch  des  Abbe  Eraery  eingezogen.  Der  Oratorianer  Taba- 
raod,  ein  glühender  Jansonist,  hatte  als  Zensor  den  Auftrag,  alle  Werke  zu 
untersagen,  welche  sieh  gegen  die  Freiheiten  der  gallikaniechen  Kircbe 
richteten.  Dementaprediend  wurde  am  17.  Januar  1811  die  Schrift  .L'Eglise 
gallicane  convaincae  d'ecreur*  festgehalten,  Dmeker  und  Ver&flaer  mufiten 
verhaftet,  alle  Exemplare  .des  Pamphletes*  dem  Minister  aosgeliefert  wer- 
den. Der  Romhaß  der  Zebsur  ging  noch  weiter.  Am  13.  September  1811 
wurden  auf  höheren  Befehl  zu  Turin  192  Drucke,  welche  Pius  VII.  dar^ 
stellten,  eingezogen  und  unter  den  Augen  des  Gtoeraldirektors  der  Po- 
lizei im  Departement  au  delä  des  Alpes  verbrannt.  Item  worden  dort 
330  Tabj^j^pSfEoi  festgehalten,  weil  sie  das  Bild  Pius'  VII.  mit  einer  In- 
schrift trugen.  Pommereul  betrachtete  die  Dosen  als  ,des  objets  d'art"  und 
ließ  sie  deshalb  nicht  vernichten,  aber  das  Bild  auf  dem  Deckel  mufite  zer* 
stört  werden. 

Die  Zensiirbehordo  hatte  auch  nicht  immer  den  Abscheu  Napoleons 
jjjegen  sclmuitzigo  Schriften.  So  kam  e^  denn  in  dieser  letzten  Periode  vor, 
daij  Cailhava,  membre  de  l'institut,  schmutzige  Contes  schrieb  unter  dem 
Titel  JJomme  on  soupait*.  Die  Zensur  lielj  den  Schmutz  passieren,  aber  be- 
sorgt für  den  Nam^n  des  Verfasäers,  gestattete  man  ihm  statt  dessen,  den 
Namen  seines  verstorbenen  Brudera  als  Autornamen  einzusetzen. 

Man  kaini  noch  einen  dritten  Zug  der  damaligen  Zensur  hervorheben: 
es  wiiro  der  persüuliclie  Unwille  oder  Haß  Napoleons  gegen  einzelne  be- 
sonders angesehene  Schriftsteller.  Auch  hieizu  sind  im  obigen  bereits  Illu- 
strationen gebracht,  die  aber  noch  vermehrt  werden  können.  Benders  die 
Iladame  de  StaSl  und  Chateaubriand  mit  llnren  Werken  waren  die  Opfer 
solch  kaiserlichen  Hasses.  Die  erstere  hatte  1810  ihr  Manuskript  zu 
«L'Allemagne*  in  die  Druckerei  gesandt  Die  Zensoren  verordneten,  zehn 
kurze  Stellen  zu  streichen  und  eine  zu  lindem.  Es  geschah;  der  Druck 
begann,  aber  am  24.  September  1810  wurden  auf  höheren  Befehl  in  der 
Buchdmckerei  an  alle  Druckbogen  der  .L'AUemagne'  Siegel  angelegt  Die 
Verfasserin  erklärte  sidi  zu  allen  noch  etwa  gewfinschten  Änderungen  bereit. 
Vergebens;  am  11.  Oktober  wurden  die  Druckplatten  vernichtet  und  alle 
Exemplare,  welche  die  Verfasserin  selbst  in  Händen  hatte,  zugleich  mit  dem 
ganzen  Manuskript  auf  das  sorgfaltigste  aufgesucht  und  eingezogen,  um  zum 
Einstampfen  in  die  Papiermühle  befördert  zu  werden.  Kein  Blatt  und  kein  Buch- 
stabe sollte  von  dem  Werke,  welches  Deutschland  rtthmte  und  von  Madame 
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de  Stael  geschriebeo  war,  Qbiig  bleibend  Und  alles  daa  geschali,  naehdem 
das  Werk  bereits  examiniert  und  zum  Drucke  genehmigt  war.  Aach  dann  noeh 
blieb  dem  Generaldirektor  das  Recht,  ein  gedrucktes  Buch  m  nnterdrOckOD. 

Nach  dem  Befehle  Napoleons  hatte  die  Polizei  ein  besonders  wach- 
sames Auge  auf  Chateaubriand.  Es  wurde  gemeldet,  daß  er  eben  ,Le  der- 
nier  des  Abeiicerages*  drucke.  Der  Polizei  minister  schrieb  an  den  Liand  als  / 
Antwort  die  Note:  ,1a  voir",  und  am  20.  Februar  1^11  wurde  die  Ver- 
öffentlichung des  Werkes  verboten,  weil  darin  ,ein  zu  warmes  Interesse  für 
die  spani^^che  Sache"  entdeckt  worden  war.  Der  Noudniek  seines  1797  zu 
London  erschienenen  Buches  ,L'essai  sur  les  Kevolutions"  wurde  ihm  ebenfalls 
nm  jene  Zeit  verweigert.  ^L'Itinerairi'  de  I'aris  k  Jerusalem"  ward  ihm  1811 
ziu-iickgesandt  mit  der  Weisung,  es  /.ti  verbessern  und  die  vermerkten  Stellen 
auszutilgen.  Es  war  Chateaubriand  verwehrt  worden,  eine  bestimmte  Kede 
in  der  Akademie  vorzutragen.  Als  er  dieselbe  nun  im  Drucke  herausgab, 
fielen  die  offiziellen  Blätter  alle  Über  ihn  her,  und  der  Verfasser  ward  nach 
Dieppe  verbaiiiit. 

Die  kaiaerHohen  Zenaoreii,  irdelie  die  Sobwftohen  ihres  strengen  Gebieters 
woU  kannten,  kamen  dessen  Wünschen  bei  der  Zensor  oft  genug  zuvor. 
Als  daher  1812  »L'J^ptiade,  poCme  historique  par  M.  Tabbe  AiUand* 
erschien,  verwarf  es  der  Zensor,  weil  S.  Majestät  nicht  durch  ein  soleh 
minderwertiges  Gedicht  gelobt  werden  dürfe:  «D  Ini  faut  un  Hom^*.  Der 
Abb^  Buzat  gab  ,Le9ons  ä4mentaires  sur  la  rhdtorique*  heraus.  In  densdben 
worde  eine  Definition  von  Fldchier  über  »les  arm^s''  gegeben,  sie  mufito  ge- 
tilgt werden,  weil  «inconvenant  pour  nos  armees".  Die  Obersetzung  mehrerer 
Psalmen  Davids  in  französischen  Versen  von  M.  Masson  stieß  an,  weil  zn 
viel  Lamentationen  drin  und  gar  Bitten  an  den  Allerhöchsten,  die  religion 
desolee  zu  trösten.  Der  Zensur  kam  das  gefährlich  vor,  in  französischen 
Versen  zumal,  im  Lateinischen  möchte  es  noch  angehen.  Wahrsclieinlich  hielt 
sie  dafür,  daß  Napoleon  die  Koligion  in  Frankreich  genug  getröstet  habe. 
Dieser  Kücksichtsnahme  auf  den  strengen  Gebieter  entsprang  ja  auch  die 
Verstümmelung  der  ,Athalie",  welche  riiateanbriand  nachher  das  Wort  auf 
die  Zunge  legte:  ,Ils  (les  censeurs]  interdiraient  le  feu  et  l'eau  a  iiaciue  et 
accorderaiüut  1©  droit  de  cite  &  Ootin."  Der  l'olizeierlaiä  vom  Jahre  1811, 
welcher  das  beschnittene  Stück  für  Bordeaux  erlaubt,  lautet  in  den  Archives 
naliuuales  F'^  ;{8Ul  wie  folgt-:  ,A  M.  lo  i  liuiinissaire  de  polico  ii  Bordeaux, 
au  sujct  de  lu  representation  d'Athalic;  .l'ai  reyu,  monsieur,  avec  votro  Ictti'e 
du  IS  ia  dcmando  du  dirccteur  du  ürand  Theätre  de  Bordeaux  tendaut  & 
jouer  Athalie:  Je  vous  invite  a  laisser  repreeenter  cet  ouvrage  avec  les 
correctiona  fidtss  sor  rezemplaire  d^posö  an  Th^ttre-Fran^  et  dont  le 
Direeteur  devra  pr^ablement  voua  sonroettre  une  copie  ezacte.  Je  vous 
invite  k  veiller  k  ce  que  cette  formalltö  seit  ponctnellement  remplie. 

ßeceves  etc.  Le  Himstre  de  la  Police  gdndrale. 

Paris,  29  avril  1811." 


*  D«r  TeilMMrin  gelang  «a  dranodi,  «Im  Abtehiift  im  Hanmkriplaa  den  amgeanulteii 
Hlaehani  Toisututkaltei. 
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Xarl)  ']pn  ltf-i^pl)rachten  Dokumenten  uud  Beispielen  kann  man  sich  ein 
ziemlich  vollstäiiüige??  Bild  von  der  napoloonisdien  Zensur  machen.  Es  er- 
übrigt nur  nücli.  einzelne  Vertügungeu  dei-selben  zu  erwähnen,  welche  auf 
Deutschland  Bezug  nehmen.  Echt  napoleonische  Zensur  war  die  Er- 
schießung des  Nürnberger  Butliiianüiti.s  Juliann  Philipp  Palm  zu  Braunau 
am  26.  Augus^  1S06,  des.sen  ganzes  Verbrechen  darin  bestand,  die  Flugschrift 
»Deutischland  in  seiner  tiefsten  Erniedrigung"  versandt  zu  haben.  Im  übrigen 
schadete  diese  Untat  dem  Korsen  mehr,  als  zehn  der  feurigsten  Jt'lug8chrift.en 
ihm  hätten  schaden  kdnnen.  Nicht  bloß  durch  ganz  Deutschland  hallte  ein 
Sehrai  dflB  Entaetzem  wieder.  , England,  Rolland  und  BwnSea  gründeten 
darauf  neue  Anklagen  gegen  den  Kaiser  der  Franzosen,  und  Palm  wurde  als 
Ifitoiyrer  der  deutschen  Unabbftngigkeit  verehrt*,  so  schreibt  selbst  Bignon>, 
Napoleons  Lobredner. 

In  späteren  Jahren  bestininite  der  kaisetliehe  Zensor  Esm^nard  den 
Hinister  Savary,  in  Hamburg  und  Amsterdam  einen  eigenen  Zensor  für 
Zeitung  und  Theater  anzustellen  ,afin  de  r^primer  les  folies  germaniques, 
dont  les  partisans  d^nigrent  sans  cesse  la  Ktt^rature,  les  joumauz,  le  th^tre 
fran^s  pour  exalter  aus  d^pens  des  nOtres  les  ridicules  et  dangereuses 
productions  de  TAlIemagne  et  du  Nord.** 

Bei  Beginn  des  Jahres  1811  hatte  die  politische  Zeitung  des  Roer-De- 
partements einen  eigenen  Artikel  gebracht:  „Dialogue  sur  le  hon  vieuz  temps*, 
welcher  der  Polizei  in  Paris  mififiel.  Auf  Veranlassung  des  genannten 
Esm^nard  sclu-ieb  der  Minister  unter  dem  21.  März  1811  an  den  Präfekten 
des  erwähnten  Departements,  die  Blätter  der  Departements  hätten  sich 
darauf  zu  beschränken,  Nachrichten  („des  annonces")  zu  bringen  von  lokalem 
Werte  oder  Auszüge  am  Pariser  Blättern,  welche  unter  ständii^er  Kontrolle 
ständen.  Wollten  sie  Ori^iinaiartikel  verüflentlichen ,  so  müßten  sie  darauf 
gefaüt  sein,  sobald  ein  derartiger  Artikel  Anlaü  zu  .Tadel  gebe,  wie  das 
heut«  V)cini  ,Mercure  de  la  Roer"  der  Fall  sei,  unwiderruflich  unterdrückt  zu 
werden. 

Im  Monate  vorher  erlieli  derselbe  Mim'ster  eine  noch  schneidigere  Ver- 
fügung nach  Haml)urg,  deren  Wortlaut  sich  selber  erklärt^. 

„Le  7  fe\aier  1811.    AM.  d'Aubignose,  comraissaire  general  de  pulice 

ä  Hambourp;:  Je  von«  invite,  mongieur,  ä  prendre  les  mesures  necessaires 

pour  empcciicr  dans  led  nouveaux  departements  n-cemment  reunis  u  l'Enipire 

ia  ieprcscntation  de  certains  ouvrages  dramatiques  de  Kotzebue,  de  Schiller, 

de  Werner,  de  Goethe,  dont  l'effet  moral  est  ^videmment  de  troubler  l'ordre 

social  en  ^touffiint  le  respect  qu'on  doit  aux  autorit^  legitimes.  Plusieurs 

de  ces  pi^ces  contiennent,  d'aiÜeurs,  dinsolentes  d^clamations  contre  le  gou- 

vemeraent  et  le  peuple  firan^is.  Je  vous  Signale  ezpress^ment  les  piäees 

intitul^:  Les  Brigands,  Marie-Stuart  et  Chiillaume  TeU  de  Schiller;  Faust, 

de  Goethe;  Attila,  de  Werner;  les  Heureux,  la  ComMenne  par  amour,  la 
  f 

*  BtgBon,  Hiatoin  d«  Franc«  wm  Nftpol^;  Tgl.  W«ifi,  Weltgmeh.  XX'  708  fi 

»  WeUc hinger  a.  a.  0.  249. 

'  Arcfaives  natiomUea  F-  3801  a.  Welaohiogar  a.  *.  0.  331.  Anlage  XXXVII. 
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Crois^  rour^  TEpreove  du  fen,  Crainte  am  n^eesait^,  et,  le  panvre  Trou- 
badour, de  Eotzebue. 

Je  vom  prie  de  me  rendre  compte  de  Tezidcatioii  de  cet  ordre. 

Agr^z  etc.* 

Wir  dflrfen  uns  eines  GesanitiuteilB  Uber  die  Zensor  des  ersten  Napo* 
leon  enthalten;  T^emain  schieibt  darfiber:  ,11  est  d'nne  exadatnde  litt^rale 
de  dire  qne  tonte  dmission  de  la  pensöe  ^rite,  toute  mention  historiqne, 
mtaie  la  plus  lointaine  et  la  plns  etrangere,  devint  une  chose  aTentoreoee 

et  SQ^ecte.  H  n*y  ent  plus,  dans  l'ordre  des  uKcs.  d'autre  langage  possible 
quc  Ic  raisonnement  prescrit  par  l'autorite.  II  n'y  eut  plus,  dans  Toidre 
des  faits,  d'autre  vi'^rite  soufiferte  qne  les  innombrables  declarations  d'absence 
dont,  apres  1812,  le  Moniteur  enregistrait  liabituellement ,  dans  sa  colonne 
d'annonces  judiciaires,  le  relev^  funebre.  Cette  aggravation  de  de^potiame  et 
de  mutisme  s'expliqno  d'elle-m6me.'' * 

Und  Wels  eil  in  gcr-  sagt  al)schließeiid :  ^  La  Convention  avait  employ^ 
r»'chataiid  contre  les  journalistes  et  les  ecrivains.  ...  Le  Directoire  avait 
eu  recoura  k  la  döportation  et  a  la  fusilladc.  .  .  .  Napoleon  avait  eiu  neces- 
saire  ä  son  gouvernemeut  de  regir  les  jcmrnaux  et  les  livres  avec  le  code  p^nal." 

Im  19.  Jalu  litindert  war  Frankreicb  ein  wahres  Vereuchsfeld  preßpolizei- 
licher Tätigkeit  und  wurde  in  vielen  seiner  Verordnungen  dem  übrigen  Eu- 
ropa Vorbild  und  Beispiel.  An  andern  Stellen  dieser  Arbeit  ist  der  fran- 
zdsiscben  Zensur  jener  Zeit  bereits  Erwähnung  geschehen  K  Eigentümlich  ist 
all  den  Prefigeeetsen  nnd  Zensnrverf&gungen  der  Tersdiiedenen  und  Terschie- 
denartigeB  Begierongen  Frankreiehe  in  dieser  Periode  der  Mangel  an  Einheit 
und  wahrem  IVeisinn.  Weder  die  Lehren  der  Bevolutionssensur  noch  die  der 
näpoleonischen  wurden  genngsam  benutzt.  Am  wenigsten  war  man  deshalb 
in  Fhmkreich  berechtigt»  die  römische  Zensur  mit  dem  Index  «die  Inkarna- 
tion des  Despotismus*  m,  nennend  Mit  viel  mehr  Beeht  dfirfte  man  die 
Geschichte  der  franzOeischen,  besonders  der  näpoleonischen  Zensur  dem  dun- 
keln Hintergrand  vergleichen,  von  dem  die  Bttdieigesetsgebang  des  Index 
sich  immer  noch  wie  ein  Lichtbild  abhebt. 

„Das  französische  Preßgesetz/,  so  sagt  1881  v.  losst  in  V.  Holtzen- 
dorfb  Bechtslexikon^  »beruht  auf  einer  bunten  Menge  von  aus  verschiedenen 
Jahrzehnten  stammenden,  mv  durch  denselben  Mangel  an  freiheitlichem  Geiste  ' 
zusammengehaltenen  Gesetzen.*"  Es  hat  aber  .seitdem  das  Gesetz  vom  20.  Juli 
1881  sur  la  liberte  de  la  presse,  mit  Abänderungen  aus  den  Jahren  1893, 
1894,  1895  und  1896,  neues  Recht  dort  geschaffen.  Gegen  den  Mißbrauch 
der  Presse  sind  darin  gcnchtspoh>eiliche  Schranken  gezogen,  nur  ausländische 
Zeitungen  und  Druckschriften  kütmen  im  Verwaltunggweij:e  untersagt  werden«. 
Die  Freiheit  hat  in  Frankreich  oft  genug  im  Worte  wie  im  Gesetze  geprunkt, 
während  die  nackte  Wirklichkeit  daselbst  zvdischen  Zügellosigkeit  und  liarter 

'  SouvMnir«  rruitemporains  d'bifitoire  et  de  litt^ratart  1"  puriie  280. 

•  A.  a.  U.  4y.         *  Vgl.  oben  S.  72  A.  186. 

«  Vgl  obw  a.  78  A.        •  m>  1,  Leipzig  1881.  185. 

«  HwdwOrUrbiteh  dtr  StaatewisMiiMlMltott  Tl*,  J«»  1901,  MS. 
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Zwingli,  Zürich. 


Kneehtong  eiiiherirrto.  Gerade  die  Freiheitsstürme  waren  es,  welche  die 
Anker  der  Sicherheit  und  wahren  Freiheit  lesrissen.  Schwerlich  wird  daher 
für  die  Zukunft  «französtsche  Freiheit*  auf  dem  Gebiete  der  Preßgesetzgebung 
mustergültig  werden. 

Die  BächenBonsur  in  der  Schweii. 

Im  Jalire  1525  emchtete  der  Rat  zu  Zürich  eine  neue  Staatskirche. 
Nur  die  Lehrmeinungen  Zwingiis  sollten  darin  als  , reines  Evangelium*  ge- 
predigt werden.  Allein  die  Bücher  und  Bibeln  Zwingiis  wurden  nicht  nur 
von  den  treugebiiebenen  Katholiken  der  Schweiz,  gondern  auch  von  den  Pro- 
testanten Deutschlands  unter  Luthers  und  Melanchthons  Leitunc^  verboten 
und  verbrannt.  Hier  wie  dort  beklagte  sie  h  Zwingli  bitter  darüber  und  rühmte 
sich  dabei ,  die  Schriften  der  Wiedertäufer  freigegeben  zu  haben.  Er  fühlte 
sich  besonders  dadurch  verletzt,  daß  man  in  Luzern  sogar  sein  Bildnis  und 
an  anderer  Steile  die  Bibel  verbrannt  hattet  Und  doch  hatte  Zwingli  seit 
1526  Wiedertäufer  ersäufen  lassen;  unter  adner  Oberieitung  wurden  die 
Kirchen  gesäubert  und  nicht  bloß  die  Bilder  der  Heiligen  und  die  Statuen  der 
Uutter  Gottes  hinausgeschafft  und  zertrttmmert,  sondern  selbst  das  Bildnis 
des  Gekreuzigten  in  der  schmählichsten  Weise  zerschlagen,  blasphemiseh  ver- 
unehrt  und  verbrannt.  Auch  die  Bücher  waren  von  ihm  nidit  verschont 
worden.  Der  Bat  zu  Zürich  hatte  die  Ausplünderung  der  Kirchen  angeordnet 
Am  2.  Oktober  152&  wurde  das  Gro&nünster  gesäubert  Was  sich  an 
Schätzen  dort  befand,  ward  geraubt,  die  pergamentenen,  kunstreich  geschrie- 
bMien  und  verzierten  Chor-  und  Gesangbücher  wurden  auf  Befehl  des  Rates 
größtenteils  zerrissen,  die  Bibliothek  wurde  an  Buchbinder,  Krämer  und  Apo- 
theker um  ein  Spottgold  verschleudert,  das  in  Gold  gefafstc  kostbare  Gebet- 
buch Karls  des  Großen  mit  den  übrigen  Wertgegenständen  entwendet.  Dem 
Frauenmünster  erging  es  am  14.  September  152S  ganz  ähnlich,  die  Beute 
der  Tenipelschänder  war  noch  gröLier,  und  die  in  Hold,  Silber  und  Elfenbein 
gefafHen  Evangelienbücher  entgingen  ebensowenig  dem  Kaube  und  der  Ver- 
unehrung wie  die  Marienbilder  und  Kruzifixe 2.  Ta  Zwingli,  der  schon  seit 
dem  Jahre  1518  von  Zürich  aus  die  Schweiz  „ref  u  inierie'*,  war  1523  durch 
den  Rat  der  iStadt  mit  drei  andern  bestellt  worden,  alles  zu  besichtigen,  was 
zu  Zürich  im  Drucke  erscheinen  sollte.  Keiner  solle  es  wagen,  ohne  Uica 
Wissen  und  Willen  etwas  zu  drucken.  Das  neue  Zensurgericht,  das  ä  is  zwei 
geistlichen  und  zwei  weltlichen  Richtern  bestand,  hatte  datur  zü  buii^eii,  daii 
»nichts  Ungeschicktes"  von  den  Druckern  gedruckt  oder  von  den  Buchhänd- 
lern verkauft  wurdet 

Allein  um  die  Seheiterhaufen  der  Bacherzensur  recht  zu  entfachen, 
mufite  ein  anderer  Reformator  in  die  Schweiz  kommen. 


■  Vgl.  lacobi  GreUeri  opcra  XIII,  HatUbonae  1739.  171  ff. 

*  Jan'^SPTi -Pastor,  (ic^seh.  des  deutschen  Volkes  IIl'^-'*,  Freiburg  1899,  95  114. 

*  Friedrich  Kapp,  Gesch.  des  deutecheo  BuchbandeU,  Leipzig  1886,  584;  Karl 
Dftiidliker,  GMcbiehte  dw  Soliw«ix  II'.  Zllrieh  1894,  477  648. 
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Das  HMipi  des  französischen  Protestantismiis»  zugleich  der  bedsutendste 
BafeniMitor  dsr  Sehwsis,  Jsaii  ChwiTin  (Johann  Oalvin),  begann  seine  Genfer 
Titifl^t  mit  dem  Jahre  1536,  um  dieselbe  nach  seiner  Vertreibung  (1538) 
mid  naeh  seiner  BAckbemiimg  ond  seiner  trinrnphierenden  Wiederkehr  1541 
mit  noch  grOfierem  Fanalismas  fertEnsetsen.  1549  vereinigte  er  sieh  aus 
poIitüBehen  nad  Kliighflitsriloksiohten  mit  den  Zflriefaem  Tlieologen  im  sog. 
ZVrieher  Konsens,  nnd  nnn  herrsdhte  Calvin  wie  ein  tjranniseher  Diktator  in 
der  gansen  Scbwiis,  nieht  Uofi  in  Genf.  Seine  Vorgftnger  Luther  nnd  Zwingli 
ttbertraf  der  Franzose  sowolil  an  Wisscnscliaftlichkeit  und  Organisationstalent 
als  anch  an  Konseqfoeni  und  Zelotismns.  £ine  finstere  Lehre  und  eine  ge- 
radezu  blntiggransame  Bficherzensur  waren  din  Folgen. 

Bei  seinem  ersten  Aufentlmlti  in  Genf  hatte  er  zuerst  .die  Götzen- 
bilder und  Altäre  umgeetoßen",  dann  verfolgte  er  die  Bücher.  Man  nahm 
den  Katholiken  ihre  Gebetbücher,  ihre  Gesangbücher,  ihren  Katechismus. 
Alles  muüte  ausgeliefert  werden,  und  Calvin  verlangte,  daß  man  sicli  imr 
seines  neuen  Katechismus  bedientet  Die  Inquisition,  welche  zu  Gent  ein- 
gerichtet wurde,  drang  überall  in  die  Häuser  und  Familien  ein  und  mußte  jede 
Verheimlichung  eines  i>apistischen  Buches  zur  Bestrafung  anzeigen.  Der  Rat 
der  Stadt  verbannte  eine  Frau,  welclie  weltliche  Lieder  auf  geistliche  Melo- 
dien gesungen  hatte,  und  ließ  eint  n  .Mann  ins  Gefilngnis  setzen,  hei  welchem 
mau  die  Zahlungen  Poggios  gefunden  hatte:  er  vciUaiiimie  den  „Amudis 
de  Gaule",  weil  »Mehrere  diese«  Buch  icseu,  obwohl  es  nur  ungezogene  und 
verderbliche  Dmge  enthalte"  K  Das  Volk  muBte  an  der  Verfolgung  jedes  Tom 
Eonsistorinm  verbotenea  Bacbes  teünefameiit  nnd  wer  es  wagte ,  ein  solcfaes 
Buch  SU  Olfaen,  mnde  mit  Gefilngnis,  mit  dner  Geldstrafe  oder,  wenn  Ärm- 
liche Yeraohtong  der  Oalvinisdien  Gesetsgebung  vorlag,  seihet  mit  dem  Tode 
beetraft*.  Tortnr  und  Henkerbeil  waren  in  voller  Tfttigksit  Bei  einer  neuen 
grausamen  7erarteilung  wurden  Yerse  in  Umlauf  geeetstr  in  welchen  die 
Dichter  Biditer  und  Henker  mit  Gottes  Zorn  drohten.  Die  PoUsei  nahm  die 
Gediehte  in  Besehlag  nnd  beaeiohnete  einige  derselben  ab  hSUiaohe  Eetrareiea. 
Man  setzte  drei  Bürger  ins  GefiUigniB,  weil  sie  im  Vo^acht  standen,  sieb 
mit  religiösen  Poesien  cn  beschäftigen.  CoUadon,  der  Richter,  welcher  sie 
auf  die  Folter  brachte,  V(Mrurt^lte  sie  nach  seiner  Gewohnheit  ,zur  Todes-' 
strafe".  Die  Dichter  wurden  nicht  getötet,  sondern  sie  mußten  mit  einem 
Strohwische  'm  der  Hand  Kirchenbufie  tun  und  die  Icetxenschen  Gesänge 
verbrennen 

i'Viz'mg  in  Genf  bereits  die  Verordnung  der  Seigneuric,  daß  nichts 
ohne  ihre  l^i  I  ui  nis  gedruckt  werden  dürfe.  Dieselbe  wurde  1556  und  15&0 
erneuert  und  nni  Strenge  gehandhabt. 

Das  Scliicksal  und  tragische  Kti  K  ues  .spanischen  Arztes  Miguel  Sor- 
vede  ist  bekannt.  Calvin  hat  es  voll^iändig  und  allein  auf  seinem  Gewissen. 
Bei  seiner  Flucht  von  Fraukreicli  nach  Italien  wurde  Ser\'ede  in  Genf  auf 
Calvins  Veranlassung  ergriffen  und  nach  langem,  furchtbarem  Kerker  am 


*  Vgl.  1.  M.  Audin,  Ctesch.  Calvins  (deutsche  Übereetzuug)  1,  Au^burg  iaA<i,  178  f. 

*  EInL  U  (1844)  92.        •  Ebd.  $4.        «  Ebd.  89. 
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äervede;  GeutUe. 


27.  «Oktober  1553  daaelbst  zu  Tode  geführt  wegen  aeines  WerkeB  .GbriBtiap 
nlsDU  reetitntio*,  weldies  das  Oeheomnie  der  hdligsten  Dreiflungfceit  beikimpfti 
aber  ftoeh  vom  Oalvinisams  nielit  mit  Lob  apriebt.  Bs  bieß  im  ürteOaspnidi: 
»Wir  Syndid,  Ricbter  des  pemlioheii  OeriohtB  dieser  Stadt . . fiUlen  dieses 
unser  anadrflcUielies,  gesebifebene«  UrieQ,  wodurch  wir  didh  Uiehael  8er?et 
verdammen,  daß  du  gebunden,  und  auf  die  St&tte  des  Ghampels  geführt,  an 
einen  P£ahl  befestigt  und  samt  dem  Buche,  das  von  deiner  Hand  geschrieben 
ist  and  gedruckt  wurde,  lebendig  verbrannt  werden  sollest  bis  dein  Leib  in 
Asche  zerfallen  ist/  Das  Urteil  wurde  wörtlich  ausgeführt,  und  (Jalvin 
schaute  vom  Fenster  aus  zu.  Der  Usurpator  Genfs,  der  sich  widerrechtlich  der 
bürgerlichen  und  religiösen  Gewalten  bemächtigt  hatte,  selbst  abgefallen  von 
seinem  Glauben  und  ein  Lehrer  der  Häresie,  brachte  so  einen  Fremdling,  den 
Spanier,  auf  den  Scheiterhaufen  in  Genf»  weil  derselbe  in  Frankreich  ein 
häretisches  Buch  hatte  drucken  lassen  ^ 

Calvin  schrieb  zur  Verteidigung  meiner  Tat  ein  Buch,  das  im  Jahre  1554 
erschien  und  den  ganzen  Protestantismus  bewegen  sollte,  in  gleicher  Weise 
gegen  alle  Ketzer  vorzugehen.  Und  als  noch  in  demselben  Jahre  Cast«llio 
uud  Laelius  Socinus  in  Basel  pseuduuyme  Gegenschriften  erscheinen  ließen, 
forderte  Calvin  die  Baseler  Geibtliclikeit  sofort  zur  Untersuchung  und  Be- 
strafung der  Verfaseer  auf^. 

Der  Genfer  Diktator  zwang  alle  ihm  entgegengesetzten  Strebnngen  nieder 
mit  der  Oligarehie  seines  Konsistoriums,  das  er  hinwieder  voUstfindig  be- 
benschte.  Da  schrieb  in  Calvins  letzten  Jahren  ein  französischer  Gelehrter, 
Jean-Baptiste  Morelly,  eine  kleine  Schrift,  in  der  er  den  Satz  verfocht,  das 
Konsistorium  dürfe  keine  adbstftndigen  Entscheidungen  treffiso,  sondern  mflsse 
Ober  alles,  was  Ghmben  und  Sitten  bebneffe,  dem  Tolke  beriditen,  das  aUem 
darüber  zu  erkennen  habe.  Konsistorium  und  Bat  yerdammten  »das  schäd- 
liche und  verderbliche  Buch*.  Der  Bat  liefi  dasselbe  sogar,  „um  ein  Beispiel 
zu  geben',  üfifentlich  verbrennen,  verbot  aUen  Bürgern  und  Einwohnern  den 
Kauf,  Verkauf  und  das  Lesen  desselben  und  befahl  unter  Androhung  strenger 
Strafen  (sous  peine  d'etre  rigoureusement  punis)  alle  in  Genf  etwa  vorhan- 
denen Exemplare  binnen  24  Stunden  der  Obrigkeit  auszuliefern  oder  ihr  den 
"Besitzer  anzuzeigen.    Die  Sentenz  ist  vom  16.  September  1563^. 

Uiüvanni  Valentine  Gentile,  ein  Oalabrese  aus  Cosenza,  Schüler  oder 
jedenfalls  Gesinnungsgenosse  des  Servede  und  Laehus  Socinus,  hatte  sich 
dazu  verstanden,  ein  ilini  von  den  Caivinern  in  Genf  vorgelegtes  Glaul  i ns- 
bekenntnis  im  Jahre  1558  zu  unterzeichnen.  Er  blieb  jedoch  bei  seiner 
Lehre,  wurde  von  Calviu  denunziert  und  daraufhin  feötgenommon.  Da  er 
abermals  Reue  und  BekeBrung  versprach,  entging  er  diesmal  der  Todes- 
ati-afe,  ward  aber  dazu  verurteilt  S  barfuß  und  barhaupt,  bloia  mit  dem  Hemd 

>  YgL  Dlndliker  a.  a.  O.  U*  680 

3  Vgl.  Audin  a.  a.  0.  H  ISSff;  Arnold  a.  a.  0.  II  59S  1115. 
F  ^^    Kam  pschulte,  Johuitt  Ctlviii,  8«in«  Eircke  imd  ««in  Staat  in  G«nf  1, 
Leipzig  IbüU,  430;  vgl.  ob«n  S.  251. 

*  Die  Sentenz  lautete :  .La  malice  et  la  mächaucete  que  tu  as  d^ployäes,  i'ont  m^rit^ 
d'ttre  «xtenninö  d'entre  les  kum«ni»  eomme  »MiietMir,  liirftiqne  et  ■driänintiqpo,  «Mpendtnt, 
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bekleidet,  eine  brennende  Kerze  in  der  Hand,  kidefMfis  Abbitte  sn  tun  und 
aeine  Sohriften  mit  eigener  Hand  zu  verbreimen.  In  ^deichem  Ao&uge  wurde 
er  unter  Trompatenacball  dnreh  die  Strafien  Genfe  geführt  und  erbielt  ala* 
dann  den  Befehl,  unter  Todeeatrafe  die  Stadt  nicht  ohne  besondfiire  Sriaubnia 
SU  vetlaaaen.  Ea  war  am  2.  September  1558.  Trotzdem  entfloh  Qentfle 
bald  und  sog  ala  Apoatel  dea  Sozim'aaismnB  ziemlich  nnatftt  zwiadien  Frank- 
reich, Polen  und  der  Schweiz  umher.  Ale  er  naeh  dem  Tode  CSalvina  1666  >L 
wiederum  in  Gex  erschien,  das  unter  Ben»  Hoheit  stand,  wurde  er  geAnglich 
eingezogen  und  ihm  in  Bern  der  Prozefi  gemacht,  der  ganz  ähnlich  ▼oilief 
wie  der  des  Servede  zu  Genf.  Nur  wrirde  Gentile  nicht  durch  Feuer,  son- 
dern durchs  Schwert  ain  10.  September  1566  vom  Leben  zum  Tode  gebrachte 
Auch  nach  dem  Tode  Calvins  (1564)  bUeb  man  in  Genf  der  Calvinischen 
Zensur  getreu.  1580  wurde  Henricus  Stephanus  vom  Rate  zitiert;  er  erhielt 
einen  Verweis,  weil  er  es  gewagt,  zum  approbierten  Manuskript  der  „Dia- 
iogues  du  nouveau  language  fran(,ais  italianize*  Zusätze  zu  machen.  Man 
hielt  es  ihm  nochmals  vor,  daß  er  bereits  zwei  Zensurverbrechen  auf  dem 
Kerbholz  habe,  da  er  schon  wegen  seines  Buches  übeT-  Kerodot  (15Ü0)  und 
wegen  beiner  Epigramme  vorgeladen  und  getadelt  worden  sei.  Er  wurde  ^ 
angewiesen,  nichts  mehr  ohne  Kevibiüu  zu  drucken.  Damit  nicht  genug, 
erklärte  ihn  das  Konsistorium  wegen  seiner  unehrerbietigen  Bemerkungen 
beim  N'erhüre  für  exkommuniziert,  und  der  liat  lieij  ihn  acht  Tage  lang 
einsperren 

Auch  in  den  andern  Städten  der  protestantischen  Schweiz  ward  die 
Zensur  ganz  hn  Geiste  Galvins  gehandbabt  Dar  ung^fiekliehe  Beniardino 
Ochino  von  Siem  war  bei  seiner  Apoatasie  1542  zuerst  nach  Genf  geflohen, 
entzweite  Mi  aber  bald  mit  Calvin  und  zog  mm  auch  umher  von  Stadt  zu 
Stadt,  von  Land  zu  Land,  bis  er  endlich  wiederum  in  Zürich  landete  und 
dort  znniohst  bei  der  Zensur  anstiefi,  weil  er  seine  Schrift  Aber  das  Abend- 
mahl in  Basel  1561  ohne  die  Erlaubnis  der  Zflricher  und  mit  der  Approba- 
tion der  Basel«  Zsnsoran  hatte  droeken  laaaan.  Als  dann  im  folgenden 
Jahre  1562  ebeo&Us  in  Basel  seine  , Labyrinthe"  und  1563  seine  berüch- 
tigten 30  Dialoge  erschienen,  wurde  ihm  der  Prozeß  gemacht  und  der  76jäh- 
rige  Greis  am  22.  November  1563  verurteilt  und  ausgewiesen.  Vergebens 
bat  er  um  die  Gnade,  seine  Abreise  bis  auf  das  JKommende  Frühjahr  verschieben 
zu  dürfen.  In  Basel  und  Mühlhausen  wies  man  ihn  ebenfalls  ab.  Schlieiälich 
konnte  er  wenigstens  in  Nürnberg  5?eine  Schutzschrift  gegen  die  Züricher  ^ 
Theologen  schreiben,  die  er  iPfaffen  und  Päpste,  peetileozialiacher  als  die 
Papisten  selbst"  nennt  ^. 


comin<^  tu  es  vcmi  a  nsipiscenfr ,  nötig  te  coodamnons  a  venir  en  chemt^».  pi'^fi>^  ivis,  tfte 
d^eouverte,  un  petit  cierge  a  la  maio,  t'agenouiller  devant  qous  pour  auus  demander  pardon 
k  iiouti  et  a  la  justice,  pour  maudüre  t«a  «crits,  et  nous  t'ordonnona  de  les  jeter  m  fea  dd 
U  propre  BMua,  oohum  nmpH*     menaongM  penieieiix.* 

■  Vgl.  CiUar  Cantü,  Ltb  her^tiques  d'lUlie  III,  Paris  1870,  882-'^. 

*  Vgl.  Regi^tres  «1c  la  ville  l'.i  maii  bei  Aiulin  a.  n.  0.  II  98;  RenOQard, 
Aooales  des  Kiieunea  414  bei  Keuiicb,  Der  Index  der  verbuteuea  BQcher  I  597  f. 

*  Vgl.  KircUenlexikon  IX'  659  ff;  lacobi  Qretseri  opera  XIII,  SatieboiiM  1789,  204. 


Digitized  by  Google 


272  ' 

Calvin  hatte  Frieden  geeohlooseo  mit  den  Zwinfl^ianern;  es  wftre  sa 
merkwttrdig  geireeen,  wenn  darans  mehr  als  ein  Scheinfriede  geworden.  Die 
Benier  Anhänger  ZwingUs  grüfon  hald  den  Genfer  Diktator  seihat  an.  Gene- 
brardos  berichtet  darüber  In  seiner  Chnmographia^: 

Andreas  Zebedeos  und  loannes  Angelos»  zwingUanische  Prediger  aus 
dem  Gebiete  Berns,  beechnldigten  Calvin  der  Hkrseie,  so  daß  dieser  mit  einigen 
seiner  Getreuen  zur  Verteidigung  und  Rechtfertigung  seiner  Doktrin  nach  Bern 
reisen  mußte.  Beine  Ankläger  hatten  aus  dm  Werken  Calvins  haaptsSchlich 
15  Artikel  ausgehoben  über  Vorherbestimmung  und  Verdammung  und  be- 
kämpfton sie  als  Irrlehre,  die  nur  durch  die  Strafe  des  Sk^eiterfaaufens  gesühnt 
werden  könne.  Calvin  richtete  in  Bern  nichts  aus,  und  am  3.  April  1555 
erging  daselbst  der  Ratsbeschluß,  wodurch  die  Genfer  Bücher,  vor  allem  die 
,,Institutio  Calvini'"  verpr)nt  wurden.  Keiner  durfte  sie  drucken  oder  verkaufen. 
Kur  der  Berner  Katechismus  mit  Ausschhifs  des  Genfer  ward  zugelassen. 
Es  ist  Charles  du  Moulin,  welcher  nacli  (jienebrardus  diese  Büchcrzensur  in 
seiner  Verteidigrmgrsschrift  gegen  die  Calviner  letzteren  vorliält. 

Biicherverbote  und  Bücherverbrennungen,  welche  von  den  Genfer  Theo- 
logen ausgingen  und  calvinistische  französische  Vertasser  mit  ihren  Werken 
verurteilten,  sind  im  voraufgehenden  Kapitel  über  die  Bücherzensur  in  Frank- 
reich verzeichnet 

In  der  freien  Schweiz  kannte  man  die  Bücherzensar  vor  der  Beforma- 
tion;  aber  die  Reformatoren  wußten  dieselbe  fbr  ihre  Zwecke  anssmtlttien, 
wie  sehr  sie  auch  nach  ihren  Prinzipien  dieselbe  hfttten  verwerfen  mfissen. 
«Das  erste»  auf  Prefipoliaei  bezügliche  AktenstOck»  welches  sich  in  Basel  findet, 
stammt  von  niemand  geringerem  als  Erasmus.  Es  ist  eine  Denunziation! 
In  einem  undatierten  lateinischen  Schreiben  teilt  er  dem  Baseler  Bäte  mit« 
er  habe  aus  Lyon  er&hren,  daß  eine  von  Wühelm  Pharel  (Fard)  gegen  ihn 
ver&fite  fhuusÖsiBdie  Schrift  dorthin  gebracht  worden  sei.  Auch  in  Kostnitz 
(Konstanz)  aeiea  zwei  gegen  ihn  gerichtete  Libelle  Farels  vorgekommen. 
Dieser  sei  ein  boshafter  Mensch;  außer  andern  werde  vorsOglich  der  Papst 
angegrüFen.  Zwar  seien  weder  Verfasser  noch  Drucker  genannt;  doch  halte 
man  allgemein  Farel  für  den  VerfiBSSW  und  einen  gewissen  Welshans  für  den 
Drucker.  Das  wäre  leicht  zu  erfahren,  wenn  Gratander  und  Watissneve 
(Battenschnee),  die  die  Schrift  öffentlich  verkauften,  eidlich  befragt  würden, 
von  wem  sie  dieselbe  hatten,  und  wenn  Welshans  darüber  vernommen  würde, 
w:is  or  in  der  letzten  Zeit  gedruckt  habe  Farel  rühme  sich,  seinen,  des 
Erasmus,  Ruf  zu  beeinträchtigen,  wo  er  nur  könne.  Ihm  persönlich  sei  dies 
gleichgültig,  aber  dir  Rat  mögt'  sich  vorsehen,  dafi  nicht  unverselicns  eine 
solche  Pestilenz  in  seinen  Staat  einbreche:  ,Si  quis  favet  Lutero,  hos  ut 
hostes  evangelii  Luteruu  ipse  iletestatur,  qu!  ,s  scribit  cacare  in  castra  Israhel.' 
Es  gebe  Leute,  welche  sich  verschworen  hättmi,  durch  Schriften  ohne  oder  mit 
tingiertem  Titel  alle  Welt  anzugreifen;  waa  sie  jetzt  gegen  ihn  wagten,  würden 
sie  auch  bald  gegen  den  liat  wagen,  wenn  dem  nicht  Einhalt  gescluihe."  ^ 


*  Gilbertus  Geoebrardus,  Chrooographia,  Liovanii  1572,  259  f. 

*  8.  ob«  a  951  f.        •  Kapp  a.  *.  0.  688  f. 


Digitized  by  Google 


27d 


In  diesem  Punkte  stimmten  Luther  und  Erasmus  jcdeufalls  übeiein. 
Wo  es  sich  um  die  eigenen  Bücher  handelte,  riefen  sie  die  BUcherzensur  und 
das  Bücherverbot  zu  Hilfe  und  macliten  sich  aus  einer  Denunziation  niohta, 
wußten  derselben  vielmehr  dM  riditige  MSntelcben  umsuhäogesi. 

Am  12.  Dezember  1524  fi^fito  der  alte  und  neue  Bat  den  BeecUufi, 
,dafi  hmfllro  alle  Drucker  der  Stadt  Basel  nichts  drucken  lassen  oder  selber  . 
drucken  sollen,  ehe  es  durch  die  dazu  Verordneten  besichtigt  und  xugelassen; 
auch  sollen  sie  xu  den  Drucken  ihren  Namen  hinsetaen*  K  1542  wurde  diese 
Verordnung  unter  Androhung  von  100  Gulden  Strafe  neu  eingeschftrft.  1558 
aber  erschien  eine  eigentliche  Zensurordnungf  die  von  den  Buchdruckern  das 
Blanoskript  zur  Berichtigung  und  Approbation  vor  der  Drucklegung  einver- 
langte;  und  im  folgenden  Jahrhundert  ward  dieselbe  Verfügung  der  Pritventiv- 
aensur  unter  dem  15.  Februar  1665  zu  Basel  erneuert*. 

Sobald  die  Reformatoren  auch  in  Basel  ihren  Einzug  gehalten,  arbeitete 
die  BUcherzensur  daselbst  mit  zwinglianisch-calvinistischem  Eifer.  Am  3.  August 
1542  verbot  der  Rat  der  Stadt  einen  bei  Oporin  gedruckten  Alcoran,  ob- 
gleich  derselbe  mit  den  nötigen  Widerlegungen  Mohammeds  versehen  war, 
und  nahm  die  ganze  Auflage  in  Bescldag.  Unter  Strafe  von  100  Fl.  durfte 
kein  Buch  ohne  Bewilligung  des  Ratet»  oder  der  Zensoren  gedruckt  werden. 
Im  Jahre  1550  wurde  den  Buchhändlern  befohlen,  nur  Werke  zu  verlogcD, 
welche  in  deutscher,  lateinischer,  griechischer  und  hebräischer  Sprache,  nicht  - 
aber  solche,  welclio  in  italienischer,  französischer,  englischer  oder  in  einer 
andern  Sprache  ahsrcfaßt  seien.  Als  der  Antistes  Sulzer  und  Professor  Araer- 
bach  im  Jahre  i>ei  dem  Kate  um  die  Erlaubnis  einkamen,  eine  aus  dem 

Grundtexte  angefertigte  französische  Bibelübersetzung  zu  drucken,  erhielten 
sie  den  Bescheid:  „Man  werde  das  zum  Druck  fertig  gewordene  Manuskript 
besichtigen  und  nachsehen  lasseOf  ob  keine  ,Schmttta^  Sehand-  und  Schmach- 
worte aieli  darinnen  finden',* ' 

Charakteriatiflcher  noch  fUr  die  damalige  Zensur  in  Basel  ist  das  Ver^ 
fahren  gegen  den  niederiftndischen  Anabaptisten  und  Sektenstifter  Johann 
David  Joris,  auch  Johann  von  BrDgge  genannt  Sehen  1528  wurde  er  als 
Sektirer  an  Delft,  wo  er  Lieder  und  Traktate  verbreitete  und  eine  Proaesrion 
dffmtlieh  beschimpfte,  vor  aller  Augen  auf  dem  Sehafott  aosgestäubt  und  ihm 
die  Zungß  durchbohrt  Von  nun  an  neigte  er  sich  immer  mehr  der  wieder- 
tftuCerischen  Schwftrmerei  zu  und  suchte  in  den  Niederlanden,  in  Oldenburg 
und  Ostfriesland  Anbänger  und  Geld  zu  sammeln.  Mit  dem  Jahre  1544  ver- 
schwand er  auf  dem  nordwestlichen  Schauplatz  seiner  Tätigkeit,  die  er  jetzt 
von  Basel  aus  im  stillen  hauptsächlich  durch  seine  vielen  Sendschreiben  und 
Schriften  fortsetzte.  Seine  Hauptschrift,  ,'t  Wonderboeck%  kam  zuerst  1542 
heraus  und  enthält  ausschweifende  sinnliche  Schwärmerei,  natürlich  sich  an- 
lehnend an  biblische  Worte  und  Bilder. 

Tn  Basel  erschien  der  vornehme  Niederländer  mit  seiner  ganzen  Familie 
und  groüen  Keichtümera  unter  falschem  Namen;  daselbst  kaufte  er  Güter, 


i  Kapp  a.  a.  0.  58^.         '  Vgl.  ebd.         *  L.  Lutz,  6«aahioiite  der  Uuvanittt 
Basel,  Aarau  1826,  117—119  Cb«i  J anssen-Pasior  YU.^  613). 

Hilgen,  Itar  iBlaac  iMt  zm.  18 
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irie  z.  B.  eia  SohlOfidien  in  Binningen,  wouuk  er  «eh  nletit  Johaan  von 
Bianingen  nannte.  Die  Baseler  nahmen  ihn  ak  Bürger  der  Stadt  an!^  somal 
er  mit  all  den  Seinigen  regebnftfiig  dem  dortigen  piotaatantiaehen  Gettea- 
dienst  belwolmte  nnd  den  Sektenatifter  voUatändig  so  Terdeeken  wnfito.  So 
lebte  er  in  bebagKcbem  Lebensgenofi  in  Baad  bia  zn  aeinem  Tode  1556.  Eist 
drei  Jabre  naeb  seinem  Tode  Icam  die  Henobelei  doreb  aeinen  Sebwicgersobn 
an  den  Tag,  weleber  der  Baseler  Odsilicbkeit  verriet,  daß  der,  veleben  sie 
als  reektglänbigen  Mann  in  der  LeonbardBlurcbe  beerdigt  battea,  kein  anderer 
als  David  Joris  sei.  Im  Uftrz  1559  begann  sein  Prozeß.  Seine  Lehre  ward 
von  der  Uniyersität  als  gottlos  verurteilt.  Seine  Angehöligen  worden  ge- 
Aoglich  eingezogon,  gestanden  alles  und  schworen  ab. 

Am  18.  Mai  1559  wurde  alsdann  der  Urteilsspruch  der  Baseler  Zensor 
Ober  Joris  und  seine  Bücher  vollstreckt.  Die  , Baßler  Chronick"  meldet  davon 
im  XXIV.  Kapitel,  das  überschrieben  ist:  , Davids  monlliche  Sect  briclit  ans, 
deß  wird  sein  verstorbener  Körper  ausgegraben  und  verbrennt.  Seine  An- 
hängigen und  V'erfrtiuudten  in  Gnaden  gestrafet.  Dieselbigen  vertlamnieii  vor 
dar  Kirchen  diese  Verführung  und  bekennen  sich  2um  wahren  ChristJüdien 
Glauben.' 

„Am  Pfiagstabend  .  .  .",  so  sclireibt  die  Ohroiiik,  „ward  im  Hof  unter 
dem  Richthaus  üljer  Georgen  Körper,  der  gleiclnvol  nicht  zugegen  läge  (dann 
man  an  desselbigen  .Statt  einen  Kasten  voll  seiner  Teufelischen  Büchern,  mit 
einer  Stang,  daran  zu  oborst  des  Vert'lüirers  Bilduuli  hicnge,  gestellet  hat), 
und  seine  Bücher  das  Malefitz-  oder  Blutgericht  besetzt,  und  dieselbigen  zu 
verbrennen  ericannt,  gleichwie  ihm  solchee,  wann  er  nodi  in  Leben,  widerfiahren 
aolkn.  Welches  dann  der  Nachriobter  aUberevt  Tsnicbtete,  seinen  ausgegra* 
benen  KOrper,  Bttcber  nnd  Bildnnfi,  vor  Steinentbor  an  der  gewöhnlichen  Riebt* 
statt  anf  eine  Holtzbeigen  setsete,  ond  sie  sumal  verbrennete»  Ehe  er  das  Fener 
angestossen,  zerfchät  er  die  Baar,  dafi  man  den  balsamierten  EOcper  mit  seinem 
gelben  Bart,  noch  gantz  ond  onverwesen,  wohl  sehen  ond  erkennen  mochte. 
,Er  war  in  weissem  Lemwat  verwickelt,  darob  mit  einem  Schamlot  angethan, 
anf  dem  Haupt,  mit  emem  KOsse  onterlegt»  hatte  er  eine  sammete  Hanben, 
roth  unterfüttort,  mit  einem  Rosnuuin-Krants  beziert.  Ist  also  fast  drittitalb 
Jahr  nach  seinem  Tod,  im  Angesicht  einer  unzahlbaren  Henge,  verbrannt 
worden,  iuemit  seiner  Prophezey  genug  beschehen,  da  er  die  Seinen  nach 
dreyen  Jahren  seiner  Auferständnula  vertröstet  hi^n  soll."  ^ 

Es  blieb  die  protestantische  Schweiz  ihren  swinglianisch-calvinistischen 
Traditionen  bis  ins  10.  Jalirhundert  treu. 

Der  Schweizer  llisturiker  Dändliker,  dem  Papsttum  gar  niclit  hold, 
spricht  gerne  von  dem  Ernste  der  Keformationszeit  und  von  der  ,  mächtigen 


*  Baßlcr  Cbronick  hi&  in  dAS  gegeuwittige  M.D.LXXX  Jhf  durch  Christian  Wurstben 
dritte  AuOago,  Basel  1883,  445 — 447.  —  In  Basel  wurde  noch  im  selben  Jahre  1559  ein 
B«rielit  ttb«r  den  gansen  Hergaag  in  den  Draole  gegeben:  «Davidis  Georgü  Holandi  Hnre- 
nsrohae  vitn.  et  docirine,  quamdiu  Basileae  fuit.  Tum  quid  post  eius  mortem,  cum  cadavere, 

libris,  ac  rr1ii(uii  eins  fntnili;i  jn-lum  sit.  Per  Rectorem  et  AcÄdcmiain  f^usilf-onsc m  in  gratiam 
amplifisimi  seiiiitu  ;  riu,--  mhis  cotHi  riiitii.*  Virl.  TncnVii  Orftseri  ofx  ra  XIII,  Kutisibonne  173d, 
80  ff.  —  Vgl  Gottt  rid  Aruold,  KcUer-Iiiatorie  il,  Schalihauseu  1741,  1034  ff. 
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Fördenmg,  welche  das  dttliebe  und  gesenscifaiiiüicbe  Leben  durch  die  Befor-  ^ 
nation  erfahren  hatte*  K  Sein  Wert  Ober  die  BOchersenenr  in  der  Schweiz  r 
mnfi  one  deshalb  hier  um  so  gewichtiger  ▼orkonuneii. 

»Der  religUtee  Sum",  sagt  er,  .imd  die  strengere  SitUiehkeit  des  Befor" 
matjonfgeitalters  war  nun  aber  nicht  durchweg  ein  Produkt  freier  individneUer 
Selbetbestinunung,  sondeni  größtenteils  ein  durch  staatlichen  Zwang  errichteter 
Zustand.  Der  Kirchenbesuch  war  geboten,  Versäumnisse  wurden  bestraft» 
Auch  die  Literatur  wurde  überwacht.  1523  kam  in  Zürich  zuerst  die  Sitte 
der  Bücherzensur  auf.  ordnete  der  Rat  ein  Kollegium  von  zwei  geist- 
Uchen  und  zwei  weltlichen  Herren  ab,  die  alles,  was  in  Zürich  gedruckt  wurde, 
besichtigen  sollten  und  ohne  deren  Erlaubnis  nichts  gedruckt  werden  durfte. 
Nach  und  nach  entstanden  solche  Zensurbohördcn  in  allen  Drten,  wo  Drucker-  sj^ 
pressen  arbeiteten.  Das  17.  und  18.  Jalirhundert  sind  die  (ilanzzeiten  dieser 
nach  und  nach  in  kleinliche  Pedanterie  und  gehässige  Willkür  ausartenden 
Institute.  So  sehr  uns  heute  dieser  Zwang  gegen  die  individuelle  Freiheit 
zuwider  ist,  so  ist  doch  leicht  einzusehen,  daü  man  sich  im  IG.  Jahrhundert 
überzeugt  halten  mulite,  iss  sei  nur  auf  diese  Weise  die  Reinheit  und  der 
feste  Bestand  der  neuen  Lehre  aufrecht  zu  erhalten."  • 

Und  au  anderer  Stelle,  wo  die  Kede  ist  von  der  Kultur  des  17.  .Jahr- 
hunderts, führt  derselbe  Ueschichtschreiber  fort;  ,Es  niangülte  an  Gedanken- 
freiheit. Die  Zensur  überwachte  die  gesamte  Literatur ;  alle  Schriften  mußten 
Ml  ihre  Schere  gefallen  lassen.  Was  irgendwie  gegen  die  herracbenden 
politischen  oder  theologischen  Ansehanungen  verstiefi,  wurde  nnterdrfickt  Im 
Ausland  kamen  damals  neue  kritische  Weltanschauungen  zur  Geltung;  allein 
ihre  Verbreitung  m  der  Sdiweis  wurde  durch  die  Obrigkeit  sorgfftltig  ge- 
hemmt. Sogar  so  weit  stand  man  noch  in  wissenschaftlichen  Dingen  zurQck,  daß 
man  selbst  die  Eopemikanische  Weltanschauung,  wonach  die  Sonne  der  Mittel- 
punkt des  Weltalls  war,  als  eine  ketsserische  verbot. . . .  1662  erklärten  sich  ^ 
die  Basler  Theologen  gegen  diese  Lehre,  und  nicht  besser  stand  es  anderswo.  A 
Nicht  minder  eiferte  man  gegen  die  Orundsfttse  der  englischen  Freidenker 
und  gegen  die  Philosophie  des  Franzosen  Cartesius,  weil  sie  die  Zweifi  Isucht 
begründeten  und  zu  unabliängigem  Denken  führten.  In  Zürich  und  Bern 
wurden  Anhänger  des  Cartesius  verfolgt,  und  Bern  verbot  bei  schwerer  Strafe  < 
den  Buchhändlern,  Exemplare  der  Schriften  des  Cartesius  zu  verbreiten. 

»Engherzige  theologische  Vorurteile  beherrschten  alles."  ^  »1676  wurde 
der  üniversitätsbuchdrucker  Hans  Takob  Decker  (I)  zu  Basel  eingekerkert, 
weil  er  in  dem  Dorfe  Hesingen  für  den  Pritiaten  zu  Murbach  und  Luders 
eine  Druckerei  errichtet  und  seit  zwei  Jahren  versrlii<j<b  ne  ,[uipisti3cho'  Bücher  / 
gedruckt  hatte.    Ein  langes  Hecbtagutachten  des  Dr  Petor  Megerlin  spricht 


'  Dttiidliker  a.  a.  0.  II  647.  «  A.  a.  0.  642  f. 

*  Ebd.  770.  —  .Aotiätcs  Brcitinger  in  ZOrich  rioktot«  im  Nanwii  der  Oeiaflichknt 
•hie  Eingebe  en  die  Obrigkeit  gegen  die  kOrBlieh  errichtete  .Kttnit^  und  Barititenkaminer' 

in  Znrii  a.  Er  verlangte,  man  »eile  .vorderst  .Maß  lialtcn  mit  Aufstellung  von  Conterfaiten 
fn  ind'  T  und  d.\7.n  solcher  P*  r?ntion,  derenthalTi- ii  krti.f  Oowißbeit ,  daß  sie  iin«or*>r  wahren 
christlichen  Konfession  recht  zugetan  oder  günstig  gewcst'U  seiend."  Dilndliker  ebd. 
Ii  771. 
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sich  dahin  aus,  daß  Decker  das  Leben  verwirkt  liabe.  es  sei  denn,  dalj  der 
Rat  ihn  von  Stadt  und  Land  auf  ewig  relegieren  und  hinwegschafien  wolle, 
über  Deckers  Kinder  aber,  damit  dieser  sie  nicht  mit  sich  ins  Papsttum  führe, 
seine  väterliche  Hand  halte  und  sie  ins  Waisenhaus  aufnehme»  auch  in  unserer 
chrisüicbeu  Religion  getreulich  informieren  und  aufzieben  lasse.  Zu  dem  Untere 
halte  der  Kinder  kQnnto  man  vielleicht  die  von  ihrem  Vater  so  vielÜUtig 
mifibraucbte  Druckerei  verwenden.  Die  gedruckten  ipapistischen'  Bficher  aber 
sollten  öffentlich  verbrannt  werden." 

Diese  drakonische  Strafbestimnrang  wurde  nicht  ausgeführt,  weil,  wie 
Kapp  bemerkt,  gleichzeitig  der  in  Luzem  residierende  p&petUche  Nuntius  eine 
Verfolgung  Deckers  eifrig  betrieb,  da  dieser  und  andere  Baseler  Buchh&ndler 
die  Luzemer  Märkte  mit  reformierten  Büchern  bezogen  und  dadurch  die  dortigen 
Bürger  angeblich  sehr  schädigten.  Man  konfiszierte  sdiliefilich  8944  Exemplare 
ppapistischer*  Schriften  und  verurteilte  Decker  zu  einer  namlinften  Geldstrafe^, 

.In  Zürich  wurden  1649  speziell  auch  die  Kalender  der  Zensur  unter* 
werfen,  ,weil  in  einer  Anzahl  neuer  Kalender  für  1650  solche  Worte  stehen, 
über  welche  die  Eidgenossen  der  andern  Religion  Verdruß  und  Unwillen  emp- 
finden ihocliten*.  Er^t  im  nächsten  Jahre  16.'0  kam  daselbst  eine  fJhinliehe 
Zonsnrot'dnuntr  lieraus.  nach  welcher  alle  Bücher,  die  von  Bürgern  oder  J5('liirni- 
verwaiidteii  in  ctVeiien  l)ruck  gegeben  MPi-den  sollten,  samt  den  dazu  gehörigen 
KnptVru,  in  Zürici»  oder  anderswo  gedruckt,  den  zur  Zensur  Verordneten 
vorlier  vorgelegt  werden  mußten.* 

Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  ward  die  Zensur  noch  enger  uii«]  strenger. 
1698  ergincf  dio  Anordnung:  „Die  Buchbinder  sollten  bei  ihren  bürgerlichen 
Pflicliten  ixtiairt  werden,  was  für  ,ii'rige'  Bücher  und  Schriften  Heinrich 
Locher  ilmen  einzubinden  übergeben  habe  ,mit  Befehl,  daß  sie  für  das  Künf- 
tige Nichts,  was  unserer  heiligen  Religion  entgegen,  in  Arbeit  nehmen,  son- 
dern, wenn  dergleichen  ihnen  zukommen  würde,  solches  unverzüglich  dem 
Zensor  hinterbringen  sollen'.  Die  Zensoren  sollten  außerdem  nicht  allein  die 
Läden  der  Buchftthrer  sondern  auch  die  der  Buchbinder  alle  Jahre  zu  ver- 
schiedenen Malen  fleißig  visitieren  und  sorgfältig  verhüten,  dafi  kdne  An- 
geistigen*  Bücher  und  Schriften  darin  (tÜ  gehalten  oder  eingebunden  würden." ' 

lim  17.  und  18.  Jahrhundert,*  es  sind  die  Worte  Dändlikers,  »wurde 
die  Zensur  [in  der  Schweiz]  besonders  ängstlich  und  streng  gehandhabt.  In 
Zürich  hatte  die  neue  Zeitschrift  Bodmers,  «Diskurse  der  Maler',  die  grdfiten 
Schwierigkeiten  zu  bestehen.  In  dem  allbekannten  Gespräch  der  Feldmaus 
und  der  Stadtmaua  über  die  Vorzüge  von  Stadt  und  Land  durfte  jene  beim 
Fortgehen  nicht  sagen  ,Ädieu',  weil  dies  ein  Mißbrauch  des  Namens  Gottes 
schien;  es  mußte  ^^fOr  gesetzt  werden:  .Gehab  Dich  wohl!'  Wenn  das  Wort 
,Tn2:rn<l'  kam,  mußte  immer  beigefügt  werden:  ,Die  aus  dem  Glauben  kommt.* 
Ein  , Gespräch  aus  dem  Reiche  der  Toten'  wurde  zurückgewiesen,  damit  .über 
dns  Jenseits  nicht  nnbildii'oh  ^e(huhf  werde.  Seine  politischen  Dramen  NvaL't»» 
Büdnier  nicht  in  Zürich  drucken  zu  lassen.  Auch  Lavater  hatte  maucheu 
Strauü  und  raancheu  Ärger  mit  der  Zensur. 


'  Kapp  a.  a.  0.  5Ö3  f.         *  Ebd.  585. 
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„Streng  und  rücksichtslos»  wie  eine  Inquisition,  war  namentlich  Bern. 
Ausländische  Sobriften  freisinniger  Art  wurden  verboten.    Von  Zeit  zu  Zeit 
veranstaltete  man  genaue  Nachforschungen  bei  Druckern  und  Verlegern,  damit 
keine  Werke  die  Zensur  umgingen.  Joharn  v.  Müller  mußte  17S0,  um  seine 
Schweizergeschichte  iinverstümmelt  ins  l'ulilikuni  zu  bringen,  anstatt  des 
wirklichen  Druckortes  Bern:  .Boston'  angeben:  die  nachfolgenden  Rnnde  ließ  u 
er  im  Auslände  drucken.   Füsis  ..Staats-  und  Erdl>eschreil)ung  der  Eidgenossen-  ' 
schaff  entging  1765  mit  knap[)eT-  Not  eiaeiii  Verbot.    1706  wurde  FiiuTcr 
Ilerpoit  wegen  eines  (wie  Gottiieb  Emanuol  Haller  schreibt:  ,vortreflfIichen') 
Buches  wider  den  Mißbrauch  des  Eides  zu  sechsjährigem  Hausarrest  verfällt,  r 
sein  Buch  völlig  unterdrückt  und  bei  100  Talern  verboten. 

,Am  wenigsten  ließ  man  Bücher  uufkumraen,  welche  alte  Lieblings- 
vorstellungen vernichteten.  Das  Buch  von  Pfarrer  Freudenberger ,  welches 
die  Geschichte  yron  Wilhelm  als  dftnische  Fabel  erklärte,  wurde  vom 
Benker  von  üri  im  Auftrage  der  Regierung  verhrwmt.  Pfarrer  Weser  von 
Zürich,  der  in  einen  Preßproze6  verwickelt  war,  schrieb  an  seinen  Freund 
SchlOzer:  .Ihnen,  als  dem  Vater  der  deatechen  Qeecbicbte»  sei  es  geklagt,  ^ 
daß  wir  Schweizer  eine  so  verfluchte  Zensnr  haben,  die  bald  schlimmer  als  ' 
die  spaniscfae  Inquisition  ist'^ 

«Nachdem  am  0.  Juni  1762  der  ,£mile'  ,des  grofien  BCtrgers  Yoa  Genf 
in  Paris  venxrteilt  war,  erging  «n  Haftbefehl  gegen  den  Yerfesser.  Rousseau 
floh  nach  Neuenbürg.  Zehn  Tbge  sp&ter  ließ  der  Rat  von  Genf  dasselbe  ^ 
Werk  samt  dem  ,Contrat  social*  durch  den  Henker  öffentlich  zerreifieo«  Die 
genannten  Schriften  wurden  als  «vermessen,  ärgemisgebend,  ruchlos,  auf  den 
Sturz  der  christlichen  Religion  und  aller  Regierungen  abzielend*  bezeichnet."  ^ 

Die  französische  Revolution  und  das  Regiment  Napoleons  brachten  der 
freien  Schweiz  1798  den  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft  und  die  neue 
Vcrfassnng  der  „Republiquo  lielvetiqne  une  et  indivisible".  Dieselbe  enthielt 
nach  dem  Muster  -der  Menschenrechte"  die  Preßfreiheit.  Es  war  das  Werk 
des  Peter  Ochs  und  des  fran/ösi.schen  Direktoriums.  Besonders  in  den  Ur- 
kantonen  erhob  man  sich  gt*gen  die  neue  Verfassung.  In  ülarus  beschloß 
eine  Volksversamndung,  „daü  die  Büchlein  der  neuen  helvetischen  Staats- 
verfassung, alle  auf  die  neue  Resrierungsform  bezüglichen  Schriften  und  alle 
andern  Zeitun^sblätter  und  derlei  Schriften  von  nun  an  iu  Unserem  Land 
wie  auch  die  Zeitungen  von  Zürich,  Schallhauseu  und  Chur  aberkannt,  und 
wer  entdeckt  würde,  daß  einer  derlei  Schriften  in  Händen  und  selbe  nicht 
abgeschafft  habe,  derselbe  alsdann  der  Hoheit  angezeigt  und  als  ein.  meineidig 
treuloser  Vaterlandsverrftter  von  dem  Malefi^ericht  abgestraft  werden  soUe*. 
In  Sehwyz  ward  jeder  für  vogelfirei  erklSrt,  der  .das  Ochseobfiehlein'',  »das  < 
hOllisehe  Bftehlein*  besitien  sollte*. 

Uit  der  »Prefifreiheit*  aber  erging  es  wie  in  Paris  selbsi  Schon  im 
Juni  1798  erließ  der  franzOsisohe  Kommiasftr  Rapinat  eine  Proklamatioii,  die 
verfügte,  daß  alle  Personen,  Zeitungsschreiber  und  Schriftsteller,  welohe  sich 


«  DIndlik*r  s.  s.  0.  m  (1895)  fi7  f. 

«  Ebd.  829;  v^  obm  144  18S.        *  Ebd.  867. 
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gegen  die  franzOsisebe  Regierung  oder  Armee  auaspräclien,  ergriffen  und  als 
Stöier  der  Öffentlichen  Ruhe  müit&riach  gerichtet  werden  eoUten.  Doch  1803 
ward  die  Helvetik  mit  ihrer  Verfassung  aufgehoben,  und  es  teat  dafür  die 

Mediationsverfassung  Bonapartes  vom  19.  Februar  1803  ein,  die  von  der 
PreMreiheit  nichts  wissen  wollte.  Audi  das  Jabr  1815  brachte  der  Sehwetz 
ebensowenig  wie  den  grofaen  deutschen  Staaten  jene  Freiheit. 

In  der  nächsten  Folgezeit  wurden  zwar  allmählich  manche  Stimmen  zu 
Gunsten  einer  freieren  Presse  laut,  aber  noch  im  Jahre  1823  gab  die  Eid- 
genossenschaft dem  von  außen  kommenden  Drucke  nach  und  versehSrfte 
durch  ihr  Conclusum  vom  14.  Juli  die  Beaufsiclitigiing  der  Zeitungen  und 
Flugschriiten.  Unterdessen  kämpfte  die  liberale  Tartoi  im  Bunde  mit  den 
revolutionären  Flüchtlingen  ans  aller  Herren  Ländern  um  Zonsiirfreiheit,  ZOrrcli 
und  andere  schweizerische  Städte  und  Kantone,  wie  der  Aargau,  erhielten 
auch  seit  1828  neue  Preßgesetze  mit  mehr,  aber  durchaus  nicht  völliger 
Freiheit.  Wie  aber  diese  größere  Freiheit  gehandhabt  wurde,  geht  z.  B.  aus 
dem  Gesetze  hervor,  welches  der  große  Rat  im  Aargau  1831  noch  erließ. 
Danach  sollten  die  Erlasse  der  katliolischen  kirchlichen  übrigkeit  dorn  staat- 
liclien  Placet  unterstellt  sein.  Is^ieii  all  den  lievolutiönchen  und  „rutschen- 
der dreiüigcr  Jalire  kam  dann  endlich  die  Revolution  von  1848  und  nach 
derselben  mit  der  neuen  Bundesverfassung  die  PreMreiheit.  Den  einzelnen 
Kantonen  blieb  es  Überlassen,  den  Mißbrauch  der  Prefifreiheit  zu  bestrafen. 

Die  Bücherzensur  in  deutschen  Landen. 

Die  Bücherzensur  des  deutschen  Reiches  mit  ihren  vielen  und  mannig' 
faltigen  Mandaten  und  Verordnungen  ist  sattsam  bekannt.  Haben  wir  noch 
keine  einheitliche  Behandlung  und  Darstellung  derselben  im  großen  Stil,  so 
wurde  sie  docli  des  öfteren  auch  von  Fachmännern  gelegentlich  in  ihren 
Werken  weitläufig  genug  besprochen,  um  sich  ein  klares  liild  derselben 
machen  zu  können.  Ks  liegt  kein  (»rund  vor,  hier  näiier  darauf  einzugehen, 
und  zwar  schon  deshalb  nicht,  weil  die  Biklierzensur  des  deutschen  Reiches, 
insoweit  öie  sich  auch  mit  religiösen  und  theologischen  Werken  befaßte  und 
in  katholischen  Staaten  zur  Ausübung  kam.  durchgängig  aui  dem  Boden  der 
kirchlichen  Büchergesetzgebung  stand  odei'  wenigstens  ginindsätzlich  dieser 
letzteren  niclit  feindlich  entgegentrat.  IJei  der  Handhabung  dieser  Zensur  nun 
durch  die  Kaiser  und  katholischen  l'ürsten  in  ihren  Landen  von  Cäsaro- 
papismus  sprechen,  wie  es  z.  B.  Friedrich  Kapp  tut,  ist  ebenso  unberechtigt, 
une  denselben  Vorwurf  gegen  den  Kaiser  erheben,  vann  und  wo  immer  er 
als  geborener  Schirmvogt  der  Kirche  auftrat.  Cttsaropapistisch  hat  sieh 
nicht  so  sehr  die  Reichszensur  als  die  Österreichische  und  zeitweilig  die 
bayrische  in  einer  gewissen  Periode  bewiesen,  jener  Phase,  welche  von 
den  Gegnern  der  katholischen  Kirche  merkwürdigerweise  mit  ebensoviel  Lob 
erhoben,  als  von  denselben  Autoren  der  Cftsaropapismus  bei  der  Zensur  im 
allgemeinen  getadelt  und  geschmäht  wird.  Zu  unsem  Zwecken,  um  die  kirch- 
liche katholische  Bachergesetzgebung  durch  die  Gegenflberstellung  besser  zu 
beleuchten,  wird  es  also  in  diesem  Kapitel  darauf  ankommen,  ein  möglichst 
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einheitlidies  Bild  von  der  ausgesprocbenennaßcn  protestantischen  BUcherzenflur 
za  geben.  Die  kurze  Darstellung  der  sog.  josephiniscben  Zensur  kann  sich 
schon  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  und  aus  dem  eben  berflhrten  Grunde  mit  Fug 
daran  anschließen. 

Die  Realenzyklopädio  für  protestantische  Theologie  und  Kirche  bringt 
auch  in  ihrer  neuesten  dritten  Auflage  einen  Artikel  über  BBücherzcnsur, 
Bücherverbot,  Bücherapprobation Derselbe  ist  aber,  um  wenig  zu  sagen, 
mehr  als  unvollständig.  Zunächst  verweist  er  eingangs  ausschließlich  auf 
Werke,  welclie  einzig  der  römisch-katholischen  Bücliorzensur  gewidmet  sind. 
Alsdann  bofaüt  sich  der  Inhalt  der  von  Fehlern  nicht  freien  kurzen  Ab- 
handlung wiederum  fast  nur  mit  der  Büchergesetzgebung  der  katholischen 
Kirche,  indem  nicht  einmal  ein  Zwölftel,  d.  Ii.  elf  Zeilen  der  Darstellung  der 
Büclierzensur,  des  Rüclicrverbotes,  der  Bücherapprobation  innerhalb  der  Kirchen 
und  Kirchleiu  des  protestantischen  Bekenntnisses  von  1517 — 1897  gewidmet 
sind.  Merkwürdiger  noch  iät  die  Art  der  Darstellung  in  jenen  elf  Zeilen,  die 
wir  deshalb  hier  voÜBtSndig  wiedergeben: 

,Die  deutsche  lutherische  Kirche  hat  eigene  [kirdiliche  Zensur^]  Ein- 
richtongen  nur  ausnahmsweise  gehabt,  ließ  viehnehr  den  Staat  für  die  Bücher- 
zensur sorgen.  Indes  ist  z.  B.  in  Kürsachsen  vorgekommen,  daß  dieser  die 
Zensur  theologischer  SchriiFlen  durch  die  EirchenregimentsbefaOrden  handhabte. 
Die  reformierte  Kirche  hatte  wenigstens  da  eine  eigene  Zensur,  wo  sie  pres- 
byterial-^odal  organisiert  war:  dieselbe  wurde  alsdann  durch  die  Synode 
oder  durch  deren  Beamte  geUbt.  Vgl.  z.  6.  die  Beechlüsse  der  Emdener  Synode 
von  1571,  Art.  57 die  Synodalbeachlttsse  von  Berg  1605,  Cleve  1634  u.  a. 
und  die  Kirchenordnungen  von  Jttlich-Berg  und  Cleve-Mark  von  16G2,  §  29 
resp.  27.  Diese  älteren  Zensurordnungen  sind  nicht  mehr  in  Kraft.  Im  Anfang 
der  vierziger  Jahre  beabsichtigte  die  rheinisch-westfälische  Synode  ähnliche 
wiedereinzuführen,  fand  aber  beim  Ministerium  Eichhorn  keine  Unterstützung. 

„Bücherverbote  kommen  auf  römisch-kirchlicher  wie  auf  staatlicher  Seite 
noch  vor." 

Also  die  ..Iknilenzyklopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche"  ^ 
in  einem  Artikel,  an  dem  drei  protestantische  Gelehrte  gearbeitet  luiben. 
Jeder  Satz  dieser  elf  Zeilen  reizt  zur  Kritik :  wir  enthalten  uns  derselben  und 
bemerken  nur,  daü  der  wesenthche  Inhalt  jener  kurzen  Bemerkungen  über 
die  protestantische  Zensur  allen  Anklagen  gegen  die  katholische  Büclier- 
gesetzgebung,  welche  man  unaufhörlich  erhebt,  gewis^i  [  iii.iüen  zu  Grunde 
liegt.  Denn  es  läßt  sich  kaum  annehmen,  daß  diese  Ankläger  ihre  Stinmie 
Bü  laut  erheben  würden,  wenn  sie  wliüien  oder  bcdäcliton,  was  in  dem  Punkte 
der  Bücherzensur  nicht  alles  auf  dem  Boden  des  Protestantismus  und  nicht 


*  «Art.  57*  sagt  attch  die  sweite  Auflage ,  doch  wird  wohl  der  Artikel  51  gemeint 
•ein,  welcher  wie  folgt  lautet:  ,Ea  aol  keiner  kein  boieh»  daa  er  aelbst  oder  auch  «ädere  ^ 

gemacht,  darin  von  der  Religion  gehandelt,  in  Druck  oder  suiiston  ausgolit'ii  lassen,  es  8ey  ' 
den  zuuorrt  von  den  dhienern  deren  Quartier,  oder  durch  die  iiffuntliche  lehrer  der  'riicolo?:iae 
uosrer  bekantnus  examinirt,  vnd  approbirt.'  Vgl.  Ämiiius  LudwigRichter,  Die  evan- 
gdiacben  KiTeheaerdnungen  dea  16.  Jahrhanderta  II»  Leipzig  1871,  843. 
«  m>  Uipsig  1897,  fi24. 
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bloß  , ausnahmsweise  vorgekommen  ist".  Um  so  wichtiger  und  notwendiger 
ist  es,  an  dieser  Stelle  nicht  zwar  eine  vollständige,  aber  doch  eine  aus- 
fiUirlicliere  äcliiiderung  protestantischer  Bücherzensur  in  deutschen  Landen 
zu  bieten. 

Die  Zensur  der  Uauptrelormatoren. 

Der  falsche  Qnmdaatz  von  der  freien  Forscliung  im  Evangelium,  den 
Luther  schon  wegen  des  Selbsterhaltungstriehes  an  erster  Stelle  hochhalten 
mufite,  verbietet  Büchorverbot  und  Bücherzensur.  Aus  diesem  Grunde  mußte 

denn  auch  Luther  der  alten  Mutterkirche  wegen  ihrer  Bücherverbote  nicht 
wenig  gram  sein.  Doch  kam  dem  Reformator  auch  diese  Erkenntnis  nur 
ailiiiilldicb.  Nachdem  er  Ende  1517  seine  Ablaßthesen  zu  Wittenberg  ui- 
geschlagen,  wurden  zu  Beginn  des  folgenden  Jahres  Tetzeis  gedruckte  Thesen 
in  grolkr  Anzalil  von  Halle  aus  nach  Wittenberg  gebracht,  um  dort  verbreitet 
zu  werden.  Sobald  die  dortigen  Studenten  davon  Kunde  erhielten,  suchten 
sie  dem  Buchführer  Schrecken  einzutlöfjon,  weil  er  es  wage,  derartige  Schriften 
in  Wittenberg  feil  zu  hiettjn.  Darauf  kauften  sie  ihm  einige  derselben  ab 
und  raubten  ihm  alle  übrigen.  Auf  die  festgesetzte  Stunde  luden  sie  alle 
zum  Leichenbegiinguisso  der  Tetzelschen  Sätze  ein,  das  auch  um  die  zweite 
Stunde  programmmäßig  auf  dem  Markte  stattfand.  800  Exemplare  hatten 
sie  erbeutet,  und  alle  wurden  nun  öffentlich  dem  Scheiterhaufen  übergeben. 
Luther  meint  in  seinem  Briefe  vom  21.  ^lürz  1518,  die  Studenten  hätten  das 
wohl  getan  aus  Liebe  und  Begeisterung  für  ihn,  „forte  et  mei  favoris  studio" 
aber  nun  mußte  er  sich  nach  verschiedenen  Seiten  verteidigen,  weil  er  ein 
solches  Unterfangen  gutgehäAen  oder  nicht  veriiindert  habe.  Der  neue  Re- 
formator tat  das  in  zwei  Briefen*,  in  welchen  er  ableugnet,  von  dem  Piano 
der  Yerbrennung  vorher  etwas  gewußt  zu  haben,  und  sich  hOehlich  darüber 
wundert,  weil  man  es  für  möglich  hielt,  daß  er,  Luther,  «ein  Theologe  und 
Religiöse,  ein  so  großes  Unrecht  beging* 

Nicht  sehr  lange  nachher  erhielt  er  die  Bannbulle  Leos  X.  im  Jahre  1520, 
und  nun  war  er  unklug  genug,  nach  dem  Vorbild  der  Wittenberger  Studenten 
vor  dem  Elstertor  einen  Scheiterhaufen  zu  errichten,  um  darauf  mit  der  päpst- 
lichen Bannbulle  auch  die  kirchlichen  Rechtsbtlcher  am  10.  Dezember  zu  ver^ 
brennen.  Die  leidenschaftliche  Tat  Luthers  machte  üblen  Eindruck,  und  der 
Reformator  sah  sich  genötigt,  in  einer  eigenen  Schrift  sich  zu  rechtfertigen  *. 
Wenn  die  Schrift  etwas  beweist,  so  ist  es  dies,  daß  die  Kirche  und  die  von 
Gott  gesetzte  Obrigkeit  das  Hecht  haben  muß,  nötigenfalls  gefährliche  Bücher 
unschädlich  zu  machen.  Später  widerlegte  Jakob  Gretser  die  einzelnen  luthe- 
rischen Argumente  in  seiner  Schrift  über  das  kirchliche  Bücberverbot Luther 
schritt  unterdessen  vorwärts  auf  seiner  Bahn. 

Als  die  katholischen  Geistlichen  in  AusfübrunL'  der  püp'^tlifhen  Befehle 
von  ihren  Beichtkindern  verlangten,  sich  der  Lesung  der  lutheriächeu  Schriften 

*  Vgl.  De  Watte.  Lntlien  Briefe  I,  Berlin  1886,  98. 

*  Ebd.  98  109.        •  Ebd.  109. 

*  Dr  Martin  Luthers  sämtliche  Werke  XXIV,  Erlangen  1880*  152  ff. 
^  lacobi  Gretseri  opera  Xlil,  BetielKHuie  1739,  65  ff. 
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za  «ntlialten,  war  Luther  sofort  im  Jahre  1521  mit  eiDer  Schrift  bei  der  Hand» 
die  er  betitelt:  ,Ein  Unterricht  der  Beichtkinder  über  die  verbotenen  Bücher:' 
D.  Martin  Luthers".  Er  mahnt  darin  alle  Beichtkinder,  lieber  alles,  Abeolution 
und  Sakrament.  Altar,  l'fatt  und  Kirchen  fahren  zu  lassen  als  die  Lesung  seiner 
Bücher.  ,Und  wcnns  schon  alle  Welt  mit  dem  Papst  und  liullon  hielte,  dioweil 
sie  so  khirlich  das  Evangelium  und  (ilauben  vordampt,  soll  man  ilu'  nicht  ge- 
horsam sein,  ja  sie  vorbrennen  und  vortii^^en."  Gleichzeitig  warnt  er  aber  noch 
vor  andern  durch  die  Obrigkeit  verbotenen  liüchern:  „Lasterbucher  undSchmach- 
briefe*.  In  diesen  Verboten  »soll  man  autö  allerdemuthigist  gehorsam  sein'. 
,Und  in  Kaisers  Rechten  solch  Ubelthäter  den  Kopf  vorwirkt  haben,  mit  allen, 
dio  sie  lesen,  boren  und  behalten."  ^  Bald  darauf  erschien  seine  Übersetzung 
des  Neuen  Testamentes.  Diesclbo  wurde  von  katlioliachen  Fürsten  und  Obrig- 
keiten sofort  verboten  .teils  wegen  der  zur  Bekräftigung  der  neuen  Lehre  bei- 
gefügten Bandbemerkimgeii  teÜB  wegen  etlidier  aehm&hlicher  Figuren,  päpst- 
licher Heiligkeit  zum  Holm  und  Spott*.  Da  irarde  Lntlier  noch  lieftiger  und 
gab  1523  eine  Flugsdirift  heraus  »Yen  weltlicher  Obrigkeit',  in  welcher  er  das 
Volk  anffordertOi  solchen  »Tyrannen*  nicht  zu  gehorchen:  ,In  Meißen,  Bayern 
und  in  der  Mark  und  an  andern  Orten  haben  die  Tyrannen  ein  Gebot  lassen 
ausgehen,  man  solle  die  neuen  Testament  in  die  Aempter  hin  und  her  über- 
antworten; hie  sollen  Ihr  Unterthan  also  tfaun:  nicht  ein  BlfttUin,  nicht  em 
Buchstaben  sollen  sie  uberantworten  bei  Verlust  ihrer  Seligkeit;  denn  wer 
ee  thut,  der  ubergibt  Christum  d^  Merodes  in  die  Hfinde;  denn  sie  handeln 
als  Christmörder  wie  Merodes.*  ^ 

Nun  geschah  es  in  den  folgenden  Jahren,  daß  Luther  Kunde  erhielt 
von  der  katholischen  Evangelienübecsetzung  des  Hieronymus  Emser,  welche 
dieser  mit  Anmerkungen  und  Glossen  bei  den  Brüdern  vom  gemeinsamen 
Lüben  in  Rostock  drucken  lassen  wollte.  Sobald  er  dies  erfuhr,  setzte  er 
alles  in  Bewegung,  um  dm  Werk  schon  in  der  Geburt  zu  unterdrücken,  und 
suchte  dazu  dio  Hilfe  der  von  ihm  geschmähten  „Tyrannen"  im  protestantischen 
Lager.  Selbst  wandte  er  sich  an  .seinen  Anhänger,  den  Herzog  Heinrich  von  >^ 
Mecklenburg,  mit  dem  Begehreu,  er  möge  „dem  Evangelium  Christi  zu  Ehren  ' 
und  allen  Seelen  zur  Rettung*  diesen  Druck  verhindern.  Überdies  aber 
erwirkte  er  es.  daß  die  Bäte  des  Kurfürsten  von  Sachsen  sein  Gesuch  unter- 
stützten. Als  dann  später  im  Jahre  1532  der  Ruchdrucker  des  Brüderhauses 
zu  Rostock  mit  dem  katholisch  gesinnten  Herzu^^  Albrecht  über  den  Druck 
des  Emserscben  Neuen  Testamentes  verhandelte,  wurde  er  vom  Kate  der 
Stadt  ohne  weiteres  ins  Qefängnis  geworfen,  weil  er  .seine  Drui^erei  nun 
Nachteile  der  Refonnation  und  der  Stadt*  gebraucht  habe. 

In  seinen  Tischreden  kam  Luther  häutig  auf  Erasmus  zu  reden.  Er 
nennt  ihn  eine  Sehlange  und  eine  Wanaa.  Als  er  aber  des  Erasmus  Vorreden 
zum  Neuen  Testamente  gelesen  «am  ersten  Tage  Aprilis  des  86.  Jahrs", 
ward  er  darüber  heftig  bewegt  und  sprach:  »Wiewohl  diese  Sdilange  scUnpferig 
ist»  daß  man  sie  nicht  wohl  ergreifen  noch  bssen  kann,  doch  wollen  wir  und 
unsere  Kurchen  ihn  mit  seinen  Schriften  und  Bttohem  verdammen.*  Und  ein 


«  JiQlihm  slmUidie  W«i]m  XXIV  202  tt.        •  Ebd.  XXn  89. 
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andermal  sprach  D.  Martinus  zu  denen,  die  bei  ihm  waren:  ,Darumb  gebiete 
ich  Euch  ans  Gottes  Befehl,  Ihr  wollet  ihm  feind  sein  und  Euch  für  seinett 
Büchern  hüten.  .  .  .  Ich  will  wider  ihn  schreiben,  sollt  er  gleich  drüber  sterben 
und  verderben;  den  Satan  will  ich  mit  der  Federn  tödten.*  ^ 

Der  Humanist  und  Dichter  Simon  Leninius ,  Schüler  und  Schützling 
Melunchthons,  luitte  durcli  dessen  Fürsprache  an  der  UniversitSt  zu  Witten- 
berg den  Magistergrad  erhalten.  „Kr  hatte  es  alier  Wahrscheiülichkeit  nach 
auf  eine  Professur  an  der  sächs;ischen  Hochschule  abgesehen  und  gedachte 
sich  durch  eine  Reihe  von  Epigrammen  zu  em|>l'  lilou,  worin  er  in  rein  aka- 
demischer, völlig  parteiloser  Weise  die  lateinisclien  Satiriker  nachzuahmen 
suchte."  Die  beiden  ersten  Bücher,  welche  1538  zum  Druck  befördert  wurden, 
widmete  er  dem  Erzbisohof  und  Eurfttrsten  Albrecht  von  Mainz  mit  einer 
selmieieheUiafteD  Vorrede.  Ltither,  der  den  Mainzer  Oberbirten  fiist  noch 
meBr  haßte  als  den  Papst,  ergrimmte  Uber  die  Mafien.  In  einem  von  der 
Eanzel  Torleeenen  und  an  den  Eirebentitren  angeacfalagenen  Panphkl  eiferte 
er  gegen  den  nehrloeen  Baben*  und  «Schandpoetester*  als  gegen  einen  todee- 
wQrdigen  Terbreeher.  Der  nachgiebige  Rektor  der  Universität,  Melanchthcn, 
waid  gezwungen,  seinen  Freund  im  Stiche  vn  lassen;  dem  Kurftrsten  Johann 
Friedrich  mnfite  er  erUSren,  die  Gedichte  seien  ohne  sein  Wissen  zum  Druck 
befördert  worden.  Lemnins  ward  von  Melanchthon  selbst  vor  den  Senat 
zitiert  und»  obgleich  er  unterdessen  das  Weite  gesucht  hatte,  in  optima  formä 
verurteilt  und  von  der  Universität  relegiert*. 

Es  mag  aber  Luthers  Bücheredikt»  das  er  öffentlich  anschlagen  ließ,  aU 
Elzempel  lutherisch^kirchlicher  Bttchensensnr  hier  einen  Platz  haben: 

,Doctor  tftriiinia  Lntiier,  all«»  Br&ton  luml  SdiwMtern  unser  Kirehen  alllile  nn 
Wittemberg. 

.Gnad  and  Fried  iu  Christo,  unserm  lieben  Herro  nnd  Ueilaod.  Es  hat  izt  nahest  am 
Tergaogen  Pfingsttag  ein  ebiloMr  Bub«,  M.  Simon  Lemmu  gensmit^  «tlieh  Epigraannate  iuuütx 
Wiasen  und  Wilkn  dtnr,  ao  «8  befohlen  wfe  in  nrtheilen,  «oagehein  laeeen;  em  redit  Bn* 

Schand-  Schmäh-  und  LQgen-bacb  widor  viel  ehrlif  he  boido  Mau»-  und  Wt^ibs-bilder,  dieser 
Stadt  ntnl  Kirclie  wohlbekannt,  dadurch  er  nacb  allen  Beobten,  wo  der  flüchtige  Bube  be- 
kommen wäre,  billig  den  Kopf  verlorn  hätte. 

»Biinit  BQ  ich,  ale  der  Abweeene  mweim  Kebea  Hemi  Ffiurhern,  B.  Johann  Pommei», 
(denn  m  dm  Zweifel  awdi  nidit  leiden  wtbrde,  wie  wir  alle  wohl  wiiaon,)  «fieweil  nnA 
LttckenbUfier  und  Untcrpfarrherr  sein,  solche  lästerliche,  bUbische  Scbalkheit  auf  mir  nicht 
lasse  bleiben ;  denn  ich  ohn  das  mit  eigenen  PHndon  allzi!  hoch  beschwert,  daß  inirs  nicht  zw 
leiden  ist,  viel  frembder  Sünden,  (sonderlich  solchen  scbändlicLea  Buben,  die  von  uns  gar 
▼iel  beneia  tiglidi  lernen  und  edien,  dedi  ta  Lohn  eelehe  aeltlndUefae  ündankberiEcit  er- 
leigen.)  auf  mioh  an  laden:  «o  bitt  und  Ternafane  ieh  alle  fromme  und  ledite  Chiiaten*  die 
mit  ans  gleiche  Lehre  und  Glauben  haben  und  lieben,  daß  sie  solche  Lästerpoeterei  von  sich 
thun  und  vprhr«»nnpn  woünn,  zu  Ehren  unserm  heilisrn  Evanf?e!io,  auf  daß  unser  Widersacher 
nicht  zu  rühmen  haben,  wie  sie  geneigt  sind,  von  uns  in  frembde  liation  zu  schreiben,  dafi 
wir  keine  Laetw  atrafeo,  ob  sie  gleiehwofal  wlaaen,  dai  win  härter  atrafim,  denn  eie  in  ümm 
Begiment  timn,  aonderlleh  wo  aie  ihre  geiatliebe,  keoaehe  Heiligkeit  wollten  auf  die  Beebe- 
linien  legen. 

«Zudem  weil  derselhtf^e  Schandpoetaster  den  leidigen  btadtschretber  zu  iiullo .  ntit 
Urlaub  zu  reden,  Bischof  Aibrecht,  lobet  und  einen  Heiligen  aus  dem  Teufel  machet,  ist  mirs 


*  Tgl.  Lttthera  eimÜiehe  Werke  LXI  98  109. 

■  laeobi  Qietaeri  opera  Xlil  206;  Mgem.  dentaehe  Biographie  XYIII,  Lelprig  1B88, 287. 
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itidkt  ta  Mden,  daß  solch«  öfltnttioh  und  donh  den  Dniek  gMohehe,  in  dieMr  Kiroliai, 

Schul  und  Stadt,  «eil  dersfilbige  Scheiübischoff  ein  falscher  verlogener  Mann  ist,  nnd  doch 
uns  pflegt  zu  nennen  die  Lutherischen  Isuben.  Wiewohl  er  von  St.  Moritz  und  St.  Stephan 
die  rechten  Häuptbubenstücke  hören  wird,  an  jenem  Tag,  wie  er  wohl  wei£,  aber  sich  trOatet, 
dal  er  foIisliM  nidit  gllabt  Und  iob,  ao  mir  0«tt  Lei»»  und  Zeit  gibt,  soleh  tohdn  Ezemp«! 
an  Tag  geben  will.  Und  bitte  abermal  alle  die  ünaem,  und  sonderlich  die  Poeten,  oder  seine 
Heuchler,  wollten  hinfurt  den  schändlielien  Scheißpfaffen  offentlirh  nicht  lohen  nooh  rfibnien 
in  dieser  Kirchen.  Schul  und  Stadt.  Wo  nicht,  so  in^gpn  sie  auch  .sanipt  ihrem  Herrn  ge- 
wartea,  waa  ich  darwidcr  tijuu  werde,  und  wissen,  daü  ichs  nicht  leiden  will,  daß  mau  den 
von  aieli  aelbafc  verdampton  heDIoaen  Pfiiffni,  der  uia  alle  gern  todt  hätte»  lue  an  Wittem- 
berg  leb«.  Devon  bald  weiter.*  > 

Allein  lange  vorher  schon,  in  den  ersten  Jahren  der  lleformation,  hatte 
Luther  mit  der  Zensur  die  theologischen  Schriften  eines  seiner  Mitreformatoren 
verfolgt.  In  Kursachseiit  wie  Kapp  schreibt,  suchte  er  ein  förmliches  Verbot 
der  Kariattdtselieii  Sohriften  lu  erlsngen:  «Derselbe  Imtber,  wstoher  das  v 
Paprttom  för  noch  lange  nielit  genug  zerscholten,  serBcbneben,'  zersungen, 
xerdichtet  und  zermalet  hielt,  rief  schon  1525  die  Zensur  für  seinen  nun- 
mehrigen Standpunkt  zur  Hilfe/  ' 

Gldch  bei  der  ersten  Einriohtnng  des  Kirobenweseos  in  EntBaehsen  war 
man  darauf  bedacht,  den  Druck,  Kauf  und  Verkauf  gefthrlicber  Bücher  hintan- 
zahalten.  In  den  Knrslchsischen  Visttationsartikeln  vom  Jahre  1528  wird 
der  Bitterschaft  und  dem  Adel  gleich  eingangs  eingesdiiift,  sie  »sollen  mit 
ernst  und  vleis  darob  sein,  das  Gottes  wort  vor  allen  Dingen  lauter,  reyn 
und  treulich  gepredigt  werde*;  und  der  letzte  Artikel  besagt:  „Man  soll 
auch  aufrurische  und  crgerliehe  schrifften ,  buhlen*  und  schandtlieder  zu 
drucken,  zu  fcauifen  und  verkaufifenn  mit  ernst  hindern,  weren  und  strafTenn."  ^  "jf^ 

Kapp  berichtet  über  die  kathoUsche  Keaktion  im  Münsterland  und  Uber 
.das  Wüten  gegen  die  Presse  und  vor  allem  gegen  die  Lutherschen  Werke"  *. 
Wohl  oder  übel  mulä  er  dabei  der  sozialistischen  Sekte  jener  Tage  gedenken, 
die  sich  am  wenigsten  durch  Sozialistengesetze  und  Büclierzen.sur  von  Witten- 
berg her  einschüchtern  ließ,  obgleich  sie  dort  ihren  eigentlichen  Ursprung 
hatte.  Die  Schilderung  Kapps  sei  daiier  wörtlich  wiedergegeben:  „Zuerst 
hatten  die  Wiedertäufer,  mit  Ausnalime  der  Bibel  und  der  Flugachriften  Rott- 
luann.s,  alles  vernichtet  und  verbrannt,  was  sie  an  gedruckten  und  ungodruckten 
Büchern  auftreiben  kunnten.  Sie  entleerten  iiufaer  der  kostbaren  Dombiblio- 
thek die  Biichliiden  ini  i'aradiese  des  Domes  und  die  Druckereien,  ja  sie 
zwangen  die  Bürger,  alles,  was  sie  an  gedruckten  Werken  hatten,  auf  dem 
Domplatz  abzuliefern,  damit  es  dort  den  Flammen  übeargeben  werde.  Daß 
sich  eine  Henge  lutherischer  und  reformatorischer  Streitschriften  darunter 
befand,  darf  wohl  um  so  eher  angenommen  werden,  als  der  Boden  des  da* 
roaügen  Mllnster  schon  jahrelang  von  den  religiösen  Parteien  unterwühlt  war 


<  Lathen  «InÜiobe  Werke  LXIV  88S  f.  —  ]>er  Hemnageber,  Iraiiaolier,  neint  aelbet: 
»LnUiera  Antwort,  die  er  ale  Programm  StCiatlicli  aaaeblagen  ließ,  ist  hart  gefafit,  beaonden 
gegen  den  Kurfürsten  zu  Mainz,  dem  Lemnhig  aelur  geeohmeiolielt  batte.* 

*  Fripfirich  Kapp  a.  a.  0.  552. 

'  Richter,  Die  evangeliBoheo  Kirchenordnungen  1  102. 

<  A.  a.  0.  480. 
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und  liottmami  -  der  noch  vor  der  Katastrophe  aus  einem  Lutheraner  zum 
Anhänger  Zwingiis  geworden  war  —  sicher  die  Kenntnis  und  den  Besitz  der 
Streitschriften  beider  protestantischen  Parteien  vermittelt  und  ihren  Vertrieb 
bef(^rdert  hatte."  „Am  15.  März  (1534)  begann  die  Zerstörung  und  acht 
Tage  lang  brannten  die  Archive  und  Bücher."  ^ 

Allein  auch  diese  Darstellung  ist  noch  unvollständig,  denn  schon  vorlier 
hatten  die  Lutherischen  in  Münster  unter  Rottnianns  Leitung  in  ähnlicher 
Weise  gegen  die  katholischen  I^iu  lier  gt  wüti^t  und  im  Spätherbste  des  Jahres 
15;!3  wurde  der  numnohrige  ZwinLrlianer  und  Wiedertäufer  Rottmann  auf 
Betreiben  der  lullieriücheu  Priidikauteu  und  auf  Befehl  des  Magistrates  von 
dessen  Abgeordneten  in  seinem  eigenen  Hause  Qberfallen,  um  nicht  blo^  seiner 
Büdior,  Bondern  vor  allem  sdnor  Preeaa  beraubt  zu  werden.  Wie  ernst  Hutten 
verbarg  Hottmann  eine  Winkelpresse  in  seiner  Wohnung,  die  Lutheraner 
legten  ihm  das  Handwerk.  So  versteht  man  auch  besser  den  Befehl  vom 
15.  Märs  1534,  dafi  kein  Gläubiger  ein  anderes  Buch  als  die  Bibel  anrOhren 
oder  lesen  dttrfe.  Rottmann  mit  seinem  wiedertäuferischen  Anhang  hatte 
namlieb  bald  nach  jenem  Überfolle  die  Oberhand  bekommen  und  hielt  nun 
auch  die  Lutheraner  nieder.  Bereits  am  24.  Februar  dieses  Jahres  war  Bern- 
hard Mummen  mit  einer  Rotte  jener  Schwärmer  in  den  Dom  selbst  einge« 
drungen,  und  nachdem  sie  mit  dämonischem  Kannibalismus  alle  Kunstwerke. 
Bilder,  Statuen,  vor  allem  den  TaufiBtein  und  den  Tabernakel  mit  dem  Leib 
des  Herrn  zerschlagen,  zertrümmert  und  mit  Füßen  getreten,  verbrannteti  sie 
die  kostbarsten  Manuskripte  und  Bücher.  Dabei  war  es  die  scheußliche 
Eigenart  ihrer  Zensur,  daß  sie  die  religiösen  Bücher  2um  besondem  Zeichen 
ihres  Hasses  vorher  inwendig  mit  Kot  bestrichen  ^. 

Der  eigentliche  „Kirchenlehrer*  des  Prot(  stantismus,  der  Magister  Phi- 
lippus, stand,  was  die  Bücher/ensur  angeht,  Luther  in  nichts  nach,  übertraf 
ihn  vielmehr  noch,  als  dieser  einmal  gcstorhen  war.  ,Keprcssi  et  reprinuim 
maledica  scripta  edituros"  ^  —  Ich  habe  verdrängt  und  wen]«'  verdrängen  alle 
Herausgeber  schmählicher  Schriften.  Melauchtlion  lumdeite  v  irkÜch  nacli 
diesem  seinem  Grundsätze  und  predigte  die  schärtriLu  und  umfuüsendsie  Zensur 
und  Unterdrückung  aller  der  neuen  Lehre  hinderlieiien  Bücher.  Die  Schriften 
Zwingiis  und  der  Zwinglianer  wurden  in  Wittenberg  ausdiücklich  verurteilt 
und  verpönt.  Luther  und  Melanchthon  hatten  dieselben  beim  Kurfürsten  do- 
Jiaiin  von  »Sachsen  im  .lahre  l')'2S  angezeigt  und  von  ihm  den  Befehl  erwirkt: 
a Bücher  oder  Schriften  der  Sakramentierer,  der  Wiedertäufer  und  anderer 
von  Luther  abweichenden  Sekten  dürfen  im  Lande  weder  gekauft  noch  ver- 
kauft noch  gelesen  werden.  Ein  jeder,  der  es  inne  werde,  daß  solches  von 
Fremden  oder  Bekannten  außerhalb  ordentlichen  Befehls  fürgenommen  wQrde, 
solle  zu  Oeftngniß  gebracht  und  nach  Gelegenheit  der  Verwirkung  oder  Ver- 
handlung gestraft  werden;  alles  bei  Straf  und  Verlust  Leibes  und  Gutes 


'Ludwig  Keller,  Geachicbie  der  Wiedertäufer  und  ihres  Keicha  zu  MOueter, 
Mttiwter  1880»  197. 

>  Tgt.  .Dw  Protestutismiis  in  MOulwr*  m  Hiator.-polit.  Blätter  DL  688;  X  32  42. 
*  Vgl.  Corp.  Reform.  IT  549. 
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tinnachlääsig  gegen  die.  dio  solches  wissen  und  erfahren  und  nicht  offenbaren."  ^ 
Was  nützte  es.  dal?  Karlstadt  jämmerlich  klagte:  ,Ihr  bandet  mir  Hlinde 
und  FüLio  und  dmin  schlugt  ihr  mich?  Denn  war  das  nicht  gebunden  und 
geschlagen,  da  ihr  allein  wieder  mich  schriebt,  drucktet  und  predigtet  und 
machtet,  daß  mir  meine  Bücher  aus  der  Druckerei  genommen  und  mir  zu 
aehrwben  Terboten  waid?*' 

Luther  und  Mdsnchthon  und  aneh  der  EutfÜrat  FHedrieh  von  Sachsen 
blieben  noch  1545  unerbittlich,  und  das  Verlangen  der  ZÜridier  Theologen,  daA 
ihre  Schriften  in  den  sftcbsischen  Lftndem  freigaben  werden  mochten,  ward 
unwillig  xurDckgewieeen  *. 

Zwingli  selbst  hatte  es  früher  schon  Luther  bitter  vorgeworfen,  daß 
dieser  mit  seinem  Anhange  nicht  einmal  die  lateinisdien,  also  nur  ftr  Gelehrte 
geschriebenen  Schriften  der  Schweizer  BeÜonnatoren  dulden  wolle.  »Sie 
schreien,*  sagte  er,  «wir  seien  Ketzer,  die  man  nicht  anhören  müsse,  sie  ver- 
bieten unsere  Schriften,  sie  fordern  die  Obrigkeit  auf,  unserer  Lehre  mit  aller 
Macht  zu  widerstehen.  Verfuhr  der  Papst  anders,  so  oft  die  Wahrheit  ihr 
Haupt  erheben  wollte?"  *  Und  es  war  derselbe  Zwingli,  welcher  in  Zürich 
die  Wiedertäufer  hatte  ersäufen  lassen  und  sich  nun  rühmte,  ihre  Bücher 
freigrg'cbcn  zu  haben.  Es  war  derselbe  Reformator,  unter  dessen  Führung 
die  Züricher  nach  dem  Beiehie  des  Kates  Kii*chenbücher  und  Bibiiotlieken 
zerstört  und  geraubt  hatten.  Es  war  derselbe  Ulrich  Zwingli,  welcher  schon 
im  Jahre  1523  mit  drei  andern  Zürichern  vom  Rate  der  Stadt  förmlich  mit 
der  BUcherzensnr  lieaultragt  dort  seines  Amtes  waltete^. 

Calvin  vvur  noch  nicht  als  „Reformator"  und  streiigöter  Zensor  erschienen, 
da  herrachte  die  harte.  widerspruclis\ olle  Zensur  der  Reformatoren  bereits 
auf  der  i,'anzen  Linie  in  den  protestantisierten  Staaten  und  Städten.  Die 
Häupter  der  neuen  Lehre  vvuieu  eb,  welche  dieselbe  lordcrten  und  ausübten, 
nicht  bloB  gegen  die  Papisten,  sondern  mit  ebensoviel  Fanatismus  gegen  alle 
▼on  ihnen  selbst  abweichenden  Schriften  und  Bfleher  ihrer  Mitreformatoten. 
Sie  selbst  waren  es  auch,  die  dem  Cftssrc^apismus  weltlicher  Obrigkeit  suvor- 
hommend,  dieser  die  Zensur  und  das  Verbot  theologlscfaer  Schriften  vieUüuh 
sogar  aufnötigten,  so  daß  der  Protestantismus  jedenfalls  fOr  diese  ganze  dar 
malige  Zensur  verantwortlich  bleibt. 

IHe  Katholiken  konnten  es  in  der  Tat  mit  Recht  dem  Protestantismus 
vorhalten,  dafi  es  einer  Partei,  die  unter  dem  Feldgesehrei  christlicher  Freiheit 
ihren  Kampf  gegen  alle  kirchliche  Autorität  und  namentlicB  gegen  die  Hand* 
habung  kirchlicher  Zensur  begonnen  habe,  übel  anstehe,  da,  wo  sie  zur 
Herrschaft  gelangt  sei,  sofort  alles  ihr  MififiUlige  gewaltsam  zu  unterdrücken. 


^  ])Slling«r,  Li«  RtfbnnaÜon  I*,  Bdgembvrg  1848,  548;  JaBSsen-Pastor,  G«* 

Mlnelite  des  deutschen  Volkes  VII»-'»,  Freibarg  1893.  Gll. 

'  Plank,  Geschichte  der  KntrtehttDg  des  protMUntisohen  Lehrbagriffie«  II  206  (b«i 
DöUinger  a.  a.  0.  549,  A.  6). 

*  Vgl  Chr.  Ootthold  Nendaekar,  HwkwOrdig»  AkItuUlektt  sut  dam  Zeitalter 
dtf  lUfönasliaii  I,  Ner&bwg  1886.  440. 

<  Plank  a.  a.  0.  II  18  817  (bei  DsUinger  a.  a.  O.  557). 

»  S.  oben  8.  266. 
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»Db  der  Luther  erst  anhob*,  so  bemerkt  Sti^hylus,  .Bflcher  zu  schreiben, 
sagte  man,  es  wäre  wider  die  christliche  Freiheit,  so  man  nicht  allerlei  BOcher 
dem  christlichen  Volke  und  gemeinen  Mann  zu  lesen  lassen  wollte.  Jetzo 
aber,  weil  der  Abfall  von  den  Lutherischen  selbst  geschieht,  wiederholen  sie 
den  Gebrauch  der  alten  Kirche,  veri)ieten  die  Bficher  ihrer  Widerwärtigen 
und  abtrünnigen  Gesellen  und  Sektgenossen  zu  verkaufen  und  su  lesen,  dazu 
auch  die  Prädikanten,  so  es  mit  ihnen  nicht  halten  wollen,  vertreiben  sie 
aus  Städten,  Flecken  und  Landen,  so  viel  es  ihnen  mit  Gewalt  und  Eichts- 
zwang  zu  tbun  möglich."  ^ 

Zeusar  protestantinclier  Fiirsteu  Deutschlands  in  der  Reformationszeit. 

Es  ist  nicht  wunderbar,  dafi  mit  dem  Ableben  d«r  Häupter  der  Re- 
formation die  protestantische  Büdterzrasur  immer  mehr  zunimmt  und  auch 
immer  mehr  verwildert.  Die  von  Tag  zu  Tag  anwachsende  Zerklüftung  der 
Neuerer  mußte  ja  immer  neuen  Stoff  und  neue  Veranlassung  zu  Bücher- 
verboten  liefern.  Nocli  niiiider  wunderbar  ist  es,  dalj  die  weltlichen  Fürsten 
unil  Obrigkeiten  die  Büclierzensur  besonders  über  religiöse  Bücher  nicht  mehr 
aus  der  Hund  gaben,  nachdem  die  Urheber  der  Neuerung  sie  ihnen  einmal 
zugesprochen  hatten.  Schon  von  der  Zensur  der  ersten  protestantischen  Jahre 
sagt  Kapp:  „Die  Lutheraner  haßten  die  Zwinglianor  ärger  als  die  Katholiken, 
beide  aber  wüteten  gegen  die  Wiedertäufer  und  sog.  .Sclnvarmgeister.  Die 
protestantischen  Fürsten  ihrerseits  liebten  und  förderten  die  Zensur,  weil  sie 
mit  ihrer  Hilfe  dio  wohlverdienten  Anklagen  wegen  ilircs  Ivaubes  von  Kirchen- 
gut und  Beispiele  sonstiger  Sonderzwecke  oder  gar  Missetaten  unterdrücken 
konnten.  Die  Patrizier  der  Stftdte  endlich  fanden  in  der  Zensur  eine  mSchtige 
Waffe  zur  Behauptung  ihrer  Herrschaft.*  ' 

Heianchthon  hatte  lange  seine  Stimme  erhoben  gegen  die  Eingriffe  der 
Forsten  in  die  Bechtsame  der  Kirche.  Aber  als  die  theologischen  Demagogen 
die  Kirche  und  Lehre  des  Protestantismus  noch  mehr  zerfleischten,  als  weltliche 
Herrscher  es  Tormocht  hätten,  da  erklärte  er  nicht  nur,  wie  früher  Luther 
getan,  die  Ausiiefenuig  der  Kirche  an  die  weltliche  Obrigkeit  als  eine  un- 
abwendbare Not,  Bondeni  für  einen  göttlichen  Befehl.  In  diesem  Sinne  war 
sein  Gutachten  gehalten,  welches  er  auf  dem  sächsisch-hessischen  Keligions- 
konvent  zu  Naumburg  1551  einmiltig  mit  allen  andern  Theologen  der  Ver- 
sammlung abgab.  Er  verlangte  darin  von  '  r  staatlichen  Macht  Bestrafung 
alles  dessen,  was  der  Augsburgischen  Konfession  zuwider:  , nämlich  alle 
Ketzerei,  Mahomet,  päpstliche  Irrtümer,  Servet,  die  Wiedertäufer  usw."^ 
und  ausdrücklich  will  das  Gutachten,  daß  die  weltliche  Obrigkeit  I  »ruckereien 
und  Bttchführer  beaufsichtige,  damit  ohne  ihre  Erlaubnis  nichts  gediuckt  oder 


'  Vom  recbteu  Verstände  des  gutUicben  Wortes,  Neufi  IbOO  (bei  Dülliuger 
a.  a.  0.  55G). 

*  Kapp  a.  A.  0.  553. 

»  VgL  Corp.  Reforniiit.  Thil.  Mehinchthoni»  op«ra  VIII,  Halia  Saxomutt,  284  201; 
Ludwig  Pastor.  Die  kircblicli. n  II  uul  Misbeatrebiingeii  wäbrcnd  dor  Ret'ierung  K.uU  V., 
Freiburg  ISTÖ,  457  f;  Janssen- Pastor  a.  a.  0.  III"  781;  vgl.  ebd.  lY Frciburg 
isyo,  3  f. 
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verkauft  werde.  Eine  solche  Lehre  sagte  natürlich  den  auf  dem  Konvente 
«nwesenden  proteetantiecfaen  FOrstoi  zu,  und  wenn  sie  bereits  früher  als 
Simunepiscopi  sich  gerieit  hatten,  so  glaubten  sie  es  von  jetzt  an  mit  mehr 
Becht  noch  oniaehiedener  tnn  m  dfirfen.  Infolgedflaaen  verwob  und  venchlaog 
Siek  die  gsistliche  und  veltüdie  Bttoliersecisar  in  den  protestantiBchen  Staaten 
und  Städten  ünmer  mebr,  sie  wurde  vielfiach  eSsaropapistisch,  ohne  da6  die 
protestantischen  Theologen  ein  Becht  hatten,  sich  dar&ber  sa  beklagen  oder 
dagegen  sich  anfenlehnen. 

In  der  »Policey  Ordnung  des  FQnten  Wllhehns  Hertsogen  an  Gillich, 
Giere  vnd  Berg.  DQsseldorf  1608  fol.*  findet  sich  auf  Seite  6  das  Edikt  des 
Jahres  1554: 

Btt«]itraek«r,  Varkanffer  and  Fllrer. 

,Dtn  B«ektiiiek«ni,  Y«^Dff«m  and  FlIrMii  »11  nü  featat  w«rd«ii,  eimehe  Bttolmr, 

so  den  'Witkrtheuifern,  Sacrameotierero,  Gotteslestereru,  oder  AnArttrarischen  anhengig,  oder 
sonst  schniehe  vnd  schaiultljQclier,  schrifftc  n  oder  gemeols  weren,  feyll  zuhaben,  zunerkauff(!n 
oder  zubringen,  äoudcr  weiche  nach  publicierang  dioaas  vnaers  £diota  damit  betretten; 
dmok  MD««  tol^«  BOohar,  mbineli«  nd  adiMMttadullRw  «d«»  gam«^  «bgenonuDM,  rja 
sngaMbielct,  vnd  «ach  io  Tiiaeni  FtantontiramlieD  «ad  laadeii,  Btteber  üjU  wa  haben  nii 
mehr  geatnttei  werden.  Vnd  sollen  die  Pastör  vnd  Schultheiasen .  VOgt  oder  Riclitor,  jedes 
orts,  hie  aufT  samendf>r  handt  fleissig  acht  haben,  das  keine  BHcher  vetkaiifl't  \v erden,  aie 
eeiea  denn  vorher  durch  die  PastAr  und  Diener  der  Kirchen  besiclitigt  vud  zugelassen. 

iDerglciohea  eoUen  da  aiidi  Ton  den  Tnaam  oit  gegolden ,  empfangen  oder  babalian, 
amider  dan  AmbtlaoÜien  vnd  Obriaten»  Auch  von  denen  aie  itnndt  betten,  anatnnd  Tberani- 
wordt  waidoBi,  Allea  bei  der  alrall  dw  Wmkalprediger,  wie  im  naobatoi  Artionl  vermeldet  iaL* 

»In  dem  folgenden  Artikel  wird  yerordnet,  dafi  Winkelprediger  ,an  Leib 
▼nd  Leben  la  straffen,  vnd  so  sie  entweichen  an  jren  Otttem* "  K 

Zu  LOwenbefg  in  Schlesien  verordnete  der  protestantische  Magistrat  im 
Jahre  1556  »aus  diristlichem  Eifer,  daß  eine  Inquisition  angestellt  und  vor^ 
genommen  und  die  vergiftete  unroino  Bücher  [der  Schwenkfeldianer]  hinweg- 
genommen und  an  sichere  Orte  gebracht  wurden".  Xoch  in  demsell)en  Jahre 
schrieb  deshalb  der  lutherische  Pfarrer  Kaspar  Kadedcer  eine  Abhandlung 
Uber  das  Becht  der  weltlichen  Obrigkeit  zur  Bücherzensur.  Die  Schrift  ist 
vor  allem  ein  Glückwunsch  an  den  Magistrat  von  Tiöwenberg:  ,Zu  solchem 
hochheiligen  Werk  und  Gott  hoch  angenehmen  Dienst  habe  ich  mit  dieser 
meiner  öffentlichen  Schrift  Ew.  Weisheit  eine  selige  (JlückwUnschuug  tun 
wollen.  T'^nd  seien  nun  gebenedeit  von  Gott  Kw  W  nn<l  alle  antlei<  n  Obrig- 
keiten, die  so  mit  Ernst  durch  solche  llau.ssiu'hung  inul  andere  Mittel,  Fb^iü 
und  Acbtiuig  darauf  geben,  daTi  Heiiiigkoit  der  göttlicben  Lehre  und  Sakra- 
mente mögen  erhalten  werden.  Dagegen  aber  suUen  biemit  von  Gott  nicht 
gebenedeit  sein  alle,  die  solch  heilig  und  notwendig  Werk  lästern,  schmähen 
und  auf  das  Übelste  deuten.* 

Au  zweiter  Stelle  wendet  sich  Radocker  gegen  die  Anbänger  Schwenk- 
folds,  welche  die  Bücherzensur  verwarfen  und  sich  auf  Luther  selbst  und 
dessen  Büchlein  von  der  weltlichen  Obrigkeit  beriefen.  Luther,  so  behaupte 
Badecker,  habe  nur  ,  gegen  den  Mißbrauch  papistischer  Obrigkeit*  geechrieben 


*  Albrecht  Kircbhoffim  Archiv  ttlr  deutschen  Bacbbandcl  IX  243. 
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und  erklärt  eB  als  »eine  gute,  giuüe,  fette  Sünde,  des  heiligen  Mannes  Lu- 
theri  Schriften  also  ftlschlich  und  böslich  rdimen  nnd  anziehen*,  wie  die 
Schwenkfeldianer  es  getan  hfttten. 

Wenn  nun  auch  Badecker  selbst  und  nicht  seine  Gegner  durch  filsch- 
liches Anziehen  der  Schrift  Luthers  diese  »gute,  grofie,  fette  SQnde*  begangen 
hatte,  die  Lutheraner  nnd  überhaupt  die  protestantischen  weltlichen  Obrig- 
keiten hatten  jetzt  wenigstens  einen  Theologen  mehr  und  eine  Schrift,  die 
ihnen  klar  nnd  deutlich  Bücherzensur  und  Verbot  reh'giöser  Schriften  selbst 
mit  Haussuchung  als  «ein  heilig  und  notwendig  Werk",  als  eine  heilige  Pflicht 
auferlegte  K 

Es  kam  nämlich  auuli  vor  und  wurde  allmählich  häufiger,  daß  die  Theo- 
logen, unzufrieden  mit  der  Zensur  weltlicher  Obrigkeit,  dieser  alles  Recht, 
besonders  mit  Beziehung  auf  theologische  Schriften,  absprachen  und  dann 
noch  erbitterter  über  die  protestantischen  Fürsten  sehimpften,  als  sie  über 
den  Kaiser  und  Papst  und  deren  Bücherverbote  geflucht  hatten. 

1560  lehnten  sich  die  flaceianisclien  Geistlichen  ini  Herzogtum  Sachsen 
gegen  die  Büeherzensur  auf  nnd  vermahnten  den  Herzog,  sicli  vor  den 
Schlingen  des  Sataus  zu  hüten  und  wegen  der  Sünde,  die  er  schon  auf  sich 
geladen,  vor  Gott  sich  zu  verdemütigen;  dag  die  Zensur  dem  Konsistorium 
übertragen  sei,  hieße  dem  Heiligen  Geiste  das  Maul  verbinden.  Den  wider- 
öpenstigün  Predigern  ward  das  Predigen  verboten,  und  als  sie  noch  nicht 
schwiegen,  wurden  sie  entlassen 

Viel  häufiger  jedoch  kam  es  auch  in  der  späteren  Zeit  vor,  daß  die 
Theologen  von  ihren  Fürsten  Yerscfa&rfung  der  Zensor  gegen  irgend  eine 
ihnen  feindliche  Religionspartei  forderten. 

Ja  selbst  die  Theologen,  welche  am  heftigsten  gegen  die  weltlichen 
Fürsten  wegen  ihres  Gäsaropapismns  bei  der  Zensur  theologischer  Werke  los* 
fahren,  wie  Matthäus  Judex,  der  zu  Magdeburg,  Jena,  Wismar  und  Rostock 
als  Prediger  und  Professor  der  Theologie  wirkte,  verlangten  ihrerseits  dennoch 
von  denselben  Obrigkeiten  die  Unterdrückung  aller  Schriften  der  ihnen  selbst 
mißliebigen  Sekten.  «Deijenige,*  so  schreibt  Judex,  , welcher  seine  Schriften 
mit  Wissen  und  Willen,  ohne  Widerspruch  dem  Urteile  der  hinterlistigen, 
höfischen  und  neupäpstlicben  Inspektoren  unterwirft  und  ihre  Dekrete  be- 
stätigt, was  tut  er  anderes,  als  daß  er  jenes  neue  Papstthum,  welches  die 
weltlichen  Herren  gegen  ihr  Gewissen  und  das  Wort  Gottes  ani^urichten 
suchten,  befestigt  ?  —  Diese  neupäpstlicben  weltlichen  Herren  aber  mit  ihren 
Dekreten  über  die  Pressen  und  ihrer  unrechtmäßigen  und  hinterlisti^jren  In- 
spektion sind  die  reißemlen  Wölfe,  welche  das  wahre  Pekenntnis  zerreißen 
und  verschlingen.  Nur  ein  (tottloser  kann  in  diese  Tyrannei  einstimmen.* 
Seine  ei/^enen  StanJesgenossen  schilt  .Index  in  derselben  Schrift  vom  Jahre  l.')f;f> 
•stumme  Hunde,  die  nicht  zu  mucksen  wagten  gegen  die  Staatsmänner,  diese 
Küuber  der  Eircbem-echte ,  die  mit  ihrer  Bücherzensur  dem  Heiligen  Geiste 


'  V«l.  lacobi  Gretseri  opera  XIII  139  tf;  DU  linder  a.  a,  0.  I«  654      N,  Paulo» 
in  Zeitschrift  für  knthol.  Tlu-olo^io  XXIV,  TniiHhnick  IWÄ),  r)'"..")  tl". 

»  Plauk  a.  a.  O.  IV  tiobj  s.  liistor.-pol.  Blutt«r  XIX,  Müucbea  1847,  398  f. 
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einen  Knebel  anlegen  -vvollton,  daß  er  nicht  lehre  oder  schreibe  ohne  ihre 
Genehmigung.  Trotzdem  verlangt  derselbe  Verfasser  in  ebendieser  Schrift 
Zensur,  und  zwar  scharfe,  allein  sie  niiil.'i  nur  die  Schriften  der  iVipisteii,  der 
<'nlviner,  der  Wiedertäufer  treffen,  kurzum  sich  ganz  dem  Urteil*'  df  r  Predi^^er 
luiterwerleu  ^.  Ahnlich  wie  Judex  klagten  aber  auch  die  Vertreiei  der  Gegen- 
partei, und  in  einer  Prutestationsschrift  St^ssels  und  Maximilian  Mörlius 
wird  einfachhin  behauptet,  seit  dem  Beginn  der  Reformation,  ja  seit  dem 
Aufkoramen  der  Buchdruckerkunst,  sei  die  Presse  nie  so  gekneclitet  worden, 
wie  in  jenen  Tagen  -. 

In  einem  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  1577  gerichteten  Antrag  der 
Theologen  heifit  es:  »Zum  Sechzehnden  ist  auch  eine  gro^  Noth,  dafi  ein 
gebührend  and  ernsfclieh  Anfeehen  auf  die  Drockeraen  gehatteo,  damit  nicht 
ohne  allen  Untenchied  allerld  Bücher  gedrackt  werden."  * 

»Zorn  Siebenden",  sagt  ein  ftfanKcfaer,  1576  an  Herzog  Julius  von  Braon- 
echweig  gerichteter  Antrag,  .were  etf  wohl  gut,  dafi  auf  die  Druckereien 
hinfürter  gute  Achtung  gegeben  würde,  dafi  nicht,  wie  bisher  leider  geschehen, 
ein  Jeder  seines  Willens  und  gefallens,  seine  Opiniones  und  grillen  durch  den 
Druck  epargiren,  könnte  derwegen  darauf  gedacht  werden,  wie  belehrten  ^ 
und  unTerdichtigen  Personen  solchs  committirt,  daü  sie  die  theologica  scripta 
suTor,  ehe  sie  praelio  subjiciret  besichtigt  und  Erkundigung  daraus  ge- 
nommen, ob  sie  der  getroffen  Fonnuiae  Consenmonis  in  Thesi  et  Anttthesi 
gleich  fonniret  oder  nicht.*  * 

Es  war  die  Zeit  des  „cuius  regio,  eins  et  religio*",  es  war  die  frucht- 
barste Zeit  für  das  Sekten wo.^^cn.  Dio  Lutheraner  mit  ihren  Schulen  und 
Parteien,  die  Zwiu^lianer  und  diö  Ualviner,  die  Wiedertäufer,  Monnoniten, 
Schwenkfoidianer,  VVeigelianer  und  So7:inianer  bekiiiuptten  einander  auch  lult 
Hilfe  der  Zensur.  Und  in  der  Zensur  w  ie  überhaupt  in  der  Keligion  lierrschtö  o 
die  brutale  Macht  des  Stärkereu.  Mit  deu  ReligiüUMiusichten  der  Fürsten  ' 
wechselte  die  Zensur,  die  dadurch  iuuner  strenger  und  widerspruchsvoller 
wui  ltj.  i  koalierte  gar  nicht  lange,  und  sie  wandte  sich  gegen  die  Häupter 
der  ileformatiüu  selbst. 

Oben  ist  schon  erwähnt,  wie  Luther  und  Melanchthon  gemeinsam  die 
Hilfe  des  Eurftrsten  von  Sachsen  anriefen  und  erhielten  zur  Unterdrückung 
der  zwinglianischen  Werke.  Im  voriiergehenden  Kapitel  ist  auch  bereits 
erzfthlt  worden,  wie  Cüilvin  selbst,  von  zwei  zwinglianischen  Pr&dikanten  in 
Bern  der  Häresie  beschuldigt,  dorthin  reiste«  um  sich  zu  verteidigen.  Das 
Resultat  war  der  ürteilsspruch  des  Beroer  Rates  vom  3.  April  1555,  wo- 
durch die  Bücher  der  Genfer  Theologen  wie  die  «Institntio  Oalvini*  mit  der 
Quintessenz  der  calvinischen  Lehre  verboten  wurden Den  deutschen  Refor- 
matoren erging  es  mcht  anders. 


'  M  ii  1 1  h  a  0  u    T  u  d  c  X .  De  Typograpbiae  inventione  «k  de  prMlorum  legitima  ioBpM» 
ttone  Copp«abagii  iöQÜ  (bei  I>ölliu^er  a.  a.  0.      560  ff). 
\Ebd.  562  A.  33. 

•  Hatter,  Coneordl»  conoon.  Witeborgae  1614.  120b. 

*  r.hd.  112  b:  8.  Hiätor.-pol.  Blätter  a.  a.  0. 
^  Vy!.  la.n.M  Cr-'t-Ti  op«ra  XIH  206. 

Uilgcrs,  Der  lnil«x  Leoa  Xlil.  19 
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Als  der  ostfriesische  Reformator  Johann  v.  Lasko  hörte,  ein  luthe- 
rischer Katechismus  des  Gellius  Faber  in  Bremen  gedruckt  werden  sollte, 
schrieb  er  an  Hardenberg  daselbst,  er  .solle  doch  den  Druck  des  Buches  hindern  K 

Nach  Gretser^  hieß  der  erste  Artikel  der  calvinistisch  gesinnten  Heidel- 
berger und  Anhalter  Theologen  kurz  und  bündig:  ,die  Schriften  Luthers 
müssen  verdammt  und  abgescliafft  werden"  uikI  A9r  15.  befahl  „den  kleinen 
Katechismus  Luthers  aus  der  Kirche  Oot.teB  zu  vcrtiliren".  Ini  Abschnitte  über 
die  dänische  Zensur  wurde  bereits  gemtblct,  wie  der  König  Friedrich  H.  die 
wichtigste  lutherische  Bekenntnisschrift,  die  Konkordienformel  von  1577,  das 
symbolische  Buch  des  ecbten  kursächsisc  lien  Lutlieranismu«,  mit  eigener  Hand 
ins  Feuer  warf  und  siu  auf  das  strengste  bei  Leiljs-  und  LebenssUafe  verbot. 

Umgekehrt  befehdete  man  in  dem  Staniniland  des  Protestantismus  die 
Schriften  Melanchthons.  Durt  in  Sachsen  hatte  dessen  , Corpus;  doctrinae" 
lange  gegolten,  jetzt,  bei  den  kryptocahinistischen  Streitigkeiten,  untersagte 
Kurfürst  August  unter  einer  Strafe  V^n  3000  Gulden,  das  Werk  noch  femer 
iD  neinem  Lande  zn  drucken.  Der  Leipziger  Drucker  und  Buchhilndlmr  Ernst 
TOgelm  ninßte  den  Druck  einer  im  Sinne  der  Philippisten  ver&fiten  Schrift 
im  Kerker  bflfien  und  1000  Ouldetf  Strafgeld  erlegen;  er  konnte  noch  froh 
sein,  mit  dem  Lebra  als  halber  Bettler  1576  aus  Sadisen  zu  entkommen*. 

In  den  siebrigw  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  war  das  Durcheinander 
so  groß  geworden,  daß  sich  besonders  die  Lutheraner,  welche  sich  überall 
von  der  calvinistischen  Partei  zurückgedr&ngt  sahen,  nach  einer  einigenden 
Formel  sehnten. 

Es  kam  der  Tag  von  Torgau  und  die  neue  Konkordienformel.  Der 
Pfalzgraf  Johann  schlug  damals  (1576)  dem  Kurfürsten  August  von  Sachsen 
vor,  zum  Schutze  der  durch  das  Konkordienbuch  angestrebten  Eintracht  es 
den  Theologen  zu  verbieten,  „ohne  Erlaubnis  der  Obrigkeit  Bücher  in  causa 

religionis  zu  schroibon ;  und  obschon  dergleichen  Bücher  von  Einigten  heimlich 
gefeitigt  und  einem  Buchdrucker  zugebracht  würden,  so  sollte  der  die  l)ei  hoher 
Leibs.straf  und  ronfiscirung  .seiner  Hab  und  Güter  nline  Vorwisseu  und  Ver- 
günstigung seiner  Herrschaft  und  der  nächstgesessenen  Coniessionsatäude  nicht 
in  Druck  geben" 

Schließlich  siegte  die  lutherische  Richtung  und  das  Torgauerbueli  ward 
durch  das  Bergensche  ersetzt  mit  der  Konkordientormel  vom  2S.  Mai  1577, 
welche  in  Kursach.sen  am  25.  Juni  158U  zum  .symbülibciit'u  Üuch  erhoben 
wurde.  Eij  bedeutete  dies  aber  zugleich  das  strenge  Verbot  aller  Bücher  und 
Schriften  der  entgegengesetzten  Melanchthonsdioi  Partei. 

,Auf  einem  wegen  des  Bergischen  Buches  zwischen  anhaltischen,  kur^ 
sftchsischen  und  knrbrandenburgischen  Theologen  im  August  1578  zu  Herzberg 
abgehaltenen  Golloquium  wurde  Melanchthon  als  Haupturfaeber  aller  Ketzereien 
gebrandmarkt  und  Andreas  Hoaculus  brachte  in  Vorschlag,  man  solle  dessen 
Leidie  ausgraben  und  samt  seinen  Schriften  verbrennen.*  ^ 

I  Reersbeim,  OstfriettBches  Pn  dif^ercUnkiiial  19  f.  (bei  Döllinger  a.a.O.  1500). 
«  A.  a.  O.  3ÜU  174  D.         »  Kupp  a.  a.  O.  löö  ff. 

*  Acta  Coneonliae.  Prima  pars  n,  688  (bei  Dolling«r  a.  a.  0.  S52). 

*  J an aaen- Pastor  a.  a.  0.  IV 18M,  525. 
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Die  kynftdidsdie  Kurchenordnung  des  Jahres  1560  erbidt  daher  im 
Abschnitt:  «II.  Vom  Ampt  der  Aesessorn  jedes  Consistoril.*  Zum  siebeDten 
die  Vorschrift:  «Sollen  die  Oonsistorialen  mit  besonderm  fleis  die  anordnnng 
thon,  das  nichts,  wie  klein  und  gering  es  auch  sein  mochte,  ohne  jhr  vor- 
wissen und  bewiUignng  gedruckt,  sondeni  alle  sehriflten,  so  zu  drucken  sein 
mochten,  zuvor  durch  der  Universitet  verstendige,  in  jeder  Fakultät  berieb- 
tiget,  gelesen  und  erwogen,  ob  sie,  zuvOrderst  da  es  Ideologische  schrifiten, 
dem  wort  Gottes,  und  unser  Cbristlidien  bekenntnis,  besonders  aber  der  jüngst, 
Anno,  &c.  80  ausgegangener  erklerung  der  streitigen  artikeln  gemefi . . .  Welches 
alles,  soviel  die  Druckereyen  belanget,  wir  jlmen  mit  besonderm  ernst  ein- 
gebunden haben  wollen/  ^ 

Vom  Standpunkte  des  Protestantismus  aus  betrachtet,  war  das  allerdings 
eine  Knechtung  und  Knebelung  der  freien  Forschung:  durch  die  kleinlichste 
und  strengste  Zensnr,  und  dennoch  jubelten  darüber  gerade  die  Lutlieraner  vor 
Siegesfreude.    Der  protestantische  Historiker  Karl  Adolf  Menzel  8chr<'ibt: 

,Um  den  Triumph  des  Luthertums  über  die  Melanchthonsche  Schule 
zu  verewigen,  ließ  der  Kurfürst  August  eine  Siegesmünze  schlagen,  auf  welcher 
er,  gewappnet,  in  der  einen  Hand  das  Kurschwert,  in  der  andoni  eine  Wage 
über  ihxs  Sachsenland  haltend,  auf  dem  Schlosse  Hartenfels  (so  hieü  das  bei 
Torgau  gelegene  Schloß,  wo  der  Landtag  versammelt  gewesen  war)  stehend 
erblickt  wird.  Oberhalb  der  Wage  ist  die  Dreieinigkeit  sichtbar.  In  der 
einen  sich  senkenden  Schale  Hegt  das  Jesuskind  mit  der  Umschrift:  die  All- 
macht ;  in  der  andern,  welche  Ober  einer  Stadt  an  dem  grofien,  die  Landschaft 
durchströmenden  Flusse  als  zu  leicht  in  die  Hohe  steigt,  sitzen  die  vier 
Wittenbergiscben  Theologen,  die  samt  dem  Aber  ihren  Häuptern  befindlichen 
Teufel  vergeblich  sich  anstrengen,  dieselbe  durch  ihre  Schwere  heruntei^- 
zudrOcken.  Die  Schale  fOhrt  die  Umschrift:  die  Vernunft*.  Die  Idee  dieser 
SiegesmOnze,'  ffihrt  Menzel  fort,  »und  der  Beifall,  den  die  Ausführung  bei 
den  Zeitgenossen  fand,  ist  bezeicbnender  fUr  die  Denkungsweise  und  den  Ge- 
schmack, welche  zur  Herrschaft  Ober  Deutschland  gelangt  waren,  als  hioge 
Schilderungen,  welche  zu  diesem  Behufe  entworfen  werden  konnten.  Die  von 
dem  Bannstrahl  der  siegenden  Partei  getroffenen  Bücher  hinwegzuräumen, 
war  die  säclisisclie  Tnciiiisition  noch  geschickter  als  die  römische  in  Verfolgung 
ihrer  Beute;  der  als  kryptoealvinisch  geächtete  Katechismus  der  Wittenberger 
bat  sich  nur  unter  den  seltensten  Büchern  erhalten,  und  von  der  Witten- 
bergiscben Exegesis  sind  die  Abdrücke  dergestalt  verscliwnnden ,  daß  auch 
der  Geschi'chtschreiber  der  protestantischen  Theologie  8,  dem  der  Büclierscliatz 
in  (iüttingen  zugänglich  gewesen,  über  dieselbe  nur  nach  den  Zeugnissen 
Hospiniana.  ihres  Verteidigers,  und  Hutters  und  Wiegands,  ihrer  Ankläger, 
Bericht  zn  erstatten  vermocht  hat."  * 

Aber  beim  llegentenwechsel  1586  atmeten  die  Philippisten  auf,  und 
unter  Christian  L    oder   vielmehr  unter  dessen  allgebietendera  Minister 

'  Vgl.  Richter  a.  a.  0.  II  418. 

'  W.  E.  Tenzel,  Saxooia  uuiiiisinatir.  p.  137  f. 

'  Plank,  HeHchiclitp  ihr  proteotantischea  Theologie,  Buch  Vli,  Kap.  12t  S.  606  fi 
*  Menzel,  i^euere  «jeächichte  der  Deutschen  Ii,  Br^lau  IBM,  487  f. 
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J«kob  Andreä:  David  Pareus.   Die  Bibel  von  Neustadt. 


Kikolaua  Kroll  worden  allmählieh  wieder  calvinistische  Bflcher  emgefUhrfc 
und  die  strong  lutherischen  mit  der  Konkordlenformel  widerlegt  und  zurück- 
gedrängt. Da  starb  Christian  I.  1591,  Noch  war  er  nidit  begraben  und 
der  Kanzler  Krell  sa&  bereits  hinter  Schloß  und  Riegel.  Der  Vormund  des 
Nachfolgers  Christians  II.  war  ein  eifriger  Lutheraner.  Krell  ward  ausdrück- 
lich unter  anderem  beschuldigt:  „Er  hat  Lutheri  Bücher  öffentlich  in  den 
Buchladen  ab-  und  aus  dem  Land  geschafft  und  dagegen  calvinische  Bücher 
und  Irrthume  in  diese  Lande  geführt/  Nach  achljjährigem  Qeföngnis  wurde 
Kroll  enthauptete 

Den  Hauptanteii  an  der  Expurgation  der  Konkordioiiformel  von  allem 
calvinistisch-melanchthnnschen  Sauerteig  hatte  der  Tübinger  Kanzler  Jakoh 
Andreä,  Er  kämpfte  nun  auch  weiter  und  zeitlebens  am  hitzigsten  gegen  alle 
Cülviner  und  besonders  eregen  die  Tlieologen  der  Pfalz.  Auf  der  gegnerischen 
Seite  war  David  i'ureus  (Wängler)  zwar  nicht  der  heftigste,  aber  der  frucht- 
l^arste  Öcbi  iftsteller,  der  eben  wegen  seiner  irenischen  Schreibweise,  womit 
er  die  verscliiedeneji  Arten  des  Protestantismus  zu  vereinigen  strebte,  den 
glühenden  Anhängern  Luthers  am  meisten  verhaßt  war.  Dieser  Heidelberger 
Professor  Pareus  wollte  scharfen  Kampf  nur  gegen  Rom.  Im  Jubiläumsjahre 
1617  ließ  er  unter  seinem  PrSsidium  die  These  verteidigen:  Quicunque  vult 
salvus  esse,  ante  omnia  necesse  est,  ut  fugiat  papatum  Itomanmn.  Allein 
auch  dieser  echt  protestantische  und  lutherische  Romhaß,  welcher  nach  dem 
Wunsche  des  Pareus  ein  Mittel  der  Yeroinigung  aller  protestantischen  Sekten 
sein  sollte,  rottete  den  Heidelberger  Professor  nicht  vor  der  heftigsten  Be- 
fehduDg  durch  den  Tübinger  Kanzler.  Burcard  Ootthelf  Struve  meldet  davon 
in  seinem  «AusfttbrlicheD  Bericht  von  der  Pfältzischen  Kirchen- Historie*  < 
wie  folgt:  ^ 

«lim  Jabr  1&87.  pohliciri«  D.  David  Paraua  au  Nenatadt  Lutheri  teuteeb«  Bibel,  mit 

Vorreden,  Suintnrtrieo,  Labren,  Concurdantzen.  Zeit  Registern,  Landlafieln,  und  aiiil(>rn  Figuren, 
sambt  einem  vi*ilki>mmenen  Ko^ristor,  wrlclios  tlif  orsto  war,  von  Jeiit*ii  Kofoniiirten  edirt, 
und  von  den  Ort  des  Druckes  die  Neustädtiache  Bibel  genenuet  wurde,  weiche  er  dem  jungeu 
ChurfUrsten  dedicirte.  Wiednr  adbige  acbriab  D.  lacobua  Andreae  ChriatUebe  treubertzige 
ErÜNieraDg  ond  Warnung  für  der  zu  Neuatadt  an  der  Hardt  naebgadrucklan  Tarftlacbten 
Bibel,  d.i  er  in  (Li  Vorrede  sich  folgender  Worte  bedienet:  Mann  hätte  zu  Neustadt  an 
D.  Taithcrs  teutscli.ii  HiliL'l  oiiiiMi  liuclistratriiclitn  Falsch,  und  rechtes  TeuffeliscVies  Ertz- 
ßubenätück  Legungen.  Dann  uian  Uetto  uicbt  allein  D.  Lutheri  ChrisUiche,  nützliche,  lehr- 
hafft«,  und  geistreieba  Vacredan,  fib«r  di«  ttniaia^adaia  Blleber  dar  H.  Sdirift  tum  gnten 
Tbail  auagelaian,  and  andere,  aueb  eUiebe  J).  Lutbera  heitaamen  Lebr  gants  widerwlrtiga 
Erinnerungen  und  Vermanungen  an  die  statt  geaetzet,  wie  ftlrnemlich  in  der  Vorrede  Uber  dje 
Epistel  Jacobi  zti  sdicu,  sondern  auch  die  irrige,  falsche,  verdaniptc  Calvinischo  Irthüuier,  in 
den  fUrnenisteu  Äiticulu  Christlicher  Lehre,  hin  und  wieder,  mit  listiger ,  Boßhafftiger  Ge- 
adiwindigkeit  cingeaebobea ;  und  wa3  D.  LiitliM«  Nama  darauff  ttdwr  dafi  m  D.  Lotbeni 
Bib^  beiaae,  und  unter  eainam  Namen  verkanflt  werde,  kdndta  ia  dieaea  niabta  andere  heiiaen, 
danD  firembde  BUclier  fälschen ,  falsche  BriefT  machen ,  Siegel  abgraben  etc.  Und  sey  in 
Summa  ein  falsch  Ertz-Biibf^n>tiick.  welches  von  einer  Christlicbpn  Obrigkeit  Inilich  mit  dem 
HenkiT  gpstralft,  die  verfälschte  Bibel  aber  mit  Feuer  verbrennet  werden  solte.  Hierwieder 


'  Virl.  fac'.l.i  Orets..,)  openi  XIH.  202:  Du  Hinter  a.  a.  0.  559,  A.  29;  Hergen- 
röiher,  Äuchenge8chichte  Iii-,  t'reiburg  li^Öti,  211  f. 

*  Frankfurt  1721,  daa  aiebente  Kapitel  |  XXYI,  488. 
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schrieb  Pareus  eine  Rettang  der  XeustldtiaehMi  Bibe).  NeustBdt  1589.  4.  Darinnen  er  di« 
V*>rfHlschnng  der  Bibel  von  sich  abzulehnen  suchet  Hierwieder  schrieb  D.  Jo.  Georg  Si^ 
wart,  Pfarrberr  zo  TflbiogeOt  Antwort  auf  die  aichtigd  und  Krafftloae  Rettung  M.  David  Parti 
mm  CthiniadiMi  Ldmni  ta  Heid«lb«rg,  betnffnad  die  n  NmuAmU  an  der  Hardt  Aniio  1S87. 
naehgekraekte  TerfUaehta^  imd  mit  Calvin ieohen  Laluwi  beeehmeMe  tentaebe  BiM  D.  Martin 
Luthers,  Frankfurt  1590.  4.  Darwider  adirieb  D.  Panna  Sieg  der  KeMÜdtiaelien  BibeL 
Neustadt  1591.  4." 

Fast  um  dieselbe  Zeit  mußte  Andrea  seine  Kt-der  spitzen  zur  Fehde 
gegen  die  calvinisohon  Bücher,  welche  in  Pfalz-Zweibrttcken  eingeführt  wurden. 
Der  Kampf  galt  zunftcbst  dem  neoen  Katechiamiie,  worüber  Struve^  weiter 
berichtet : 

,Iin  .T.ibr  lös8.  äusserte  j^Ioli  t  iiie  neue  Unruhe  in  denen  Pftltzischen  Landtti.  Denn 
es  hatti-  bicb  Ffaltzi<i äff  J(»!iaiint's  /u  ZweybrQcken ,  nnchffem  er  sich  durch  »einen  .Super- 
iuUrndeuteu  Pantaleon  Caiididiiin  zur  Reformirten  Religion  bewegen  lassen,  in  selbigen  Jahr 
einen  neuen  Oataehieimini  publieireB  laiaen,  wdeben  er  nun  in  allen  eeinen  Landen »  benebet 
der  Belortnirteii  Religion  eingeffihret  wissen  wolte,  worüber  ee  viele  Zwistig^iten  gab,  wie 
denn  nncii  I).  JacohuH  Andrea  einen  Bericht  und  Christliche  gotrcne  Warnune  vor  der  Cal- 
viniaehen  neuen  Krklärung  lies  Ciitechismi,  so  küntftiglich  im  Fürstentlnini  Zweybrücken  von 
Kirchen  und  öchul-l>i<9neru,  bey  dem  gemeinem  Manu,  und  der  Jugend  getrieben  werden  soll, 
an  Heyddberg  dift  1J$88.  Jahre  avegaogen,  edirieb,  Tttlnagen  1588.  4.  Die  Yerrede  iat  an 
PfaltzgrafT  Philips  Ludwigen  und  Otto  Ueiofichen  geriehtet,  und  saget  er  hiervon  also.  Dann 
sfwbeide  Catechismi,  der  alt  fwekher  der  Zweybrflckischen  Kirehen-OrdnunL:  einvorleiht)  und 
diser  neue  Catecbismus  gegen  einander  gehalten  werden,  belindet  sieb  lautter  und  klar,  da6 
sie  sich,  wie  Christus  und  Belial,  Licht  und  Pinsteruiü  miteinander  vergleichen.  Dafi  also 
diae  neue  Fragatdek  kmne  Eridlrang  dee  alten  Cateebianii,  aondeni  deaeelbigen  Veilwbmng 
und  Vertilgung  seie,  dardurch  der  Christliche  7.%veybrückische  alte  Catecbismus,  höflich  aus 
der  Kirrhen  abgefertigt,  ftls  der  nach  dem  Papstumb,  und  desselben  (Jreueln  stincke,  und 
aku  nach  und  nach  sampt  der  reinen  Evangelischen  Lehre  in  dieses  Fürsten thnmbs  Kirchen 
ausgemustert,  und  die  Calvinische  verdampte  Irrthumb  eingeftthrt  werden  mögen.  Iteon  ee 
eoUMi  B.  F.  O.  gewiAlieb  wtae«a,  nnd  lllr  nngeeweüUt  halten,  da§  der  Meieter  dieeea  neuen 
Catechismi  in  allen  Hanptatttcken  des  Christlichen  Catechismi  gantz  nnd  gar  ein  neue  Lere 
flHiret.  die  bey  Regierung  weiland  des  auch  durehleuchtigen  bochgebornen  Fnrf^tcn  und  Herrn, 
Uerrn  Wolilgang,  Pfaltzgraven  bey  Rhein  etc.  E.  F.  G.  vielgeliebten  Herrn  Vatters  seligen 
CbristUcben  Regierung  in  disem  FOratenthum  einhellig  verworffeu  und  verdampt,  und  die 
0ntertbonen  treulieb  darrer  aind  gewamet  wMden.  Hierneehat  gebet  er  Fragen  nnd  Aatweit 
durch,  und  refutiret  solche.  Nicht  minder  kam  'von  D.  Juluiune  Pappo  heraus  Christlicher 
und  nothwendiger  Bericht  von  der  ZweybrQckfschen ,  zu  Heidelberg  nenlieb  gedmekten  Er- 
klArung  dra  Catechismi.  Gedruckt  zu  Tübingen  15ä8.  4.* 

Die  Rute,  welche  die  Reformatoren  filr  andere  gebunden,  traf  sie 
nun  selbst.  Die  Fürsten  brauchten  sie  gegen  die  widerspenstigen  Theologen, 
und  die  Erztheologen  der  verscliiedencn  PiirtoieTi  bf  fehdetcn  damit  einander 
aufs  iiet'tigste.  Dabei  drehte  sich  der  Zensurkanipl"  m'clit  etwa  bloß  um 
„etliolie  Epigraniniata" ;  es  handelte  sich  um  diu  symbolischen  Bücher, 
galt  dem  Katechismus  und  aeibät  der  Bibel  Luthers. 

Kam  ein  calvinistisch  gesinnter  Fürst  aus  liuder,  so  erging  alsbald  t  ine 
Bücherverfolgung  durchs  ganze  Land,  die  ganze  religiöse  Literatur  muhte  mit 
einem  Male  geändert  werden:  alle  iiitheriscliLU  Hiicher  muütcn  abgeschallt 
und  calvinische  dafür  eingeführt  werden.  Aber  auch  umgekehrt  wie  an  manchen 
Stellen  und  besonders  in  der  Pfalz,  wo  mit  gleicher  Schnelle  die  calyinischen 

*  A.  a.  0.  I  ZXVn,  8.  488  f. 
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Gesangbücher.  Katechismen,  Agenden  vertilsrt  und  durch  lutherische  ersetzt 
wurden,  als  zwischen  zwei  echt  calviniscben  auch  mal  ein  lutherischer  Fürst 
den  Kurstuhl  inne  hätte. 

Der  SchafFliausisehe  Theologe  Jezler  eriimerte  diö  Lutheraner  daran, 
welcht'i»  Geschrei  sie  erhoben,  als  die  I'ariser  Theologen  Schriften  der  Lutiie- 
raner  unter  die  Zahl  der  ver])otenen  Büclier  gesetzt  hätten,  während  sie  doch 
dasselbe  mit  den  Schriften  der  Reformierten  täten  ^ 

Merkwirdige  Zensurverordunugen  und  Biichergesetze 
ai8  der  Reformatienszeit. 

Die  so  geschniälite  Expurgation  gefährlicher  Bücher,  wie  Rom  sie  später 
übte,  wurde  schon  vorher  im  protestantischen  Lager  förmlich  angewandt. 
Auf  Geheilä  des  Nürnberger  Rates  ward  im  Jaln-e  154:>  v\u  pliilosophischrs 
Werk  eines  katholischen  Gelehrten  iH  sondors  an  denjenigen  Stellen  verstüm- 
melt, welche  die  lutherische  Lehre  zu  berühren  schienen  2. 

„Vom  Rat  zu  Ulm  erging  IG  19  die  Verfügung,  die  von  der  Bürgerschaft 
stark  begehrte  Neujahrsprodigt  Dr  Dietherichs  solle  durch  die  Herren  des 
Religions-  und  Baupflegamts  durchgegangen  und  ihm  angezeigt  werden,  was 
er  herauslassen  solle.  In  denisulben  Jahre  wuide  beschlossen,  daß  desselbiin 
Geistlichen  Gratulatiouspredigt  zur  Kaiserwahl  in  Frankfurt  durch  die  Reli- 
gionshttttenherm  vor  dem  Drude  zensiert  und  was  darin  nicht  zu  passieren, 
ausgelöscht  werden  sollte.  ...  Es  kommt  sogar  der  merkwQrdige  Beschluß 
vor,  wonach  der  Bat  dem  Budtdrucker  des  ,Cronicklins*  halber  ,von  Ur- 
sprung der  alten  Herzöge  von  Töckh*,  Mag.  Jakob  FrOachlinus  andeuten  ließr 
dem  Verfasser  zu  verstehen  zu  geben,  dasselbe  etwas  besser  durchzugehen 
und  in  gebührende  Ordnung  zu  bringen,  hernach  aber  mundiert  einzuschicken, 
«alsdann  der  Druck  verfertigt  werden  mag**^ 

Und  Idither  selbst  wQtete  im  Jahre  1588,  wie  oben^  bemerkt,  viel  mehr 
gegen  die  Widmung  des  Buches  an  den  „Stadtschreiber  zu  Halle*  als  gegen 
den  Schandpoetaster  Leninius. 

Die  Presse,  die  Buchdrucker  und  die  Buchläden  standen  unter  steter, 
strenger  KontroUe.  Dei  Rat  von  Leipzig  schärfte  auf  Anordnung  des  Her- 
zogs Heinrich,  als  das  Herzogtum  Sachsen  gewaltsam  protestantisiert  war, 
allen  Druckern  ein ,  ohne  seine  Bewilligung  nichts  Neues  drucken  und  aus- 
gehen zu  lassen.  Alle  acht  Tage  mnfiten  zwei  Ratsherren  die  Buchdrucker 
Visitieren,  dat;  ^.Nichts,  denn  dem  Evangelio  Gemüßes"  gedruckt  werde. 

„Am  15.  April  15r.9  hatte  Markgraf  Friedrich  von  Bayreuth  dem  Rudi- 
drucker  Matth.  Pieilscinnied  ein  PrivileLrium  zur  Errichtung  einer  Druckerei 
in  Hol  erteilt,  zugleich  aber  den  iiuuptniann  auf  dem  Uebürg  Wolf  von 
bcliauinhurg  angewiesen,  fleißiges  Aufsehen  zu  haben  ,uf  das  von  inic  nit 
vuchristliche  Bildung  gedruckt  noch  ausgebraittet  werden,  vnd  solchs  zu  er- 
kummen,  so  wollest  du  neben  vnsern  Rethen  vnserer  Regierung  vftu  Gebirg 

*  loh.  JesUri,  De  diatomitele  bdli  eueluiruitioi  über  105  (bei  DoUingar  ft.  «,  0.  S58). 

*  Stiev«,  Poliseineimwt  in  Bsym  18  (b«i  Jsnssen-Psstor  «.  a.  0.  YIP-» 610). 
<  Kspp  ft.  s.  0.  579.        «S.  281f. 
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alle  Baeher,  welche  er  in  Diuck  aiisgefaea  zu  lasaen  willens,  sovor  bencb- 
tigen/-» 

Herzog  Johann  Wilhelm  verfügte  1569  an  der  UniverdtSt  Jena  in  einem 
Erlafi  gegen  Famoehflcber:  .Aber  der  BQofaer  und  Sehiiflten  halben,  die  ra 
Jhena  in  den  Track  geboi  werden,  eol  ee  hinfDrder  dermaesen  gehalten  wer* 
den,  das  kein  Schi  ifft  oder  Bnch,  Kew  oder  Alt,  von  den  BiK-lKlruckern  nuff- 

gelegt  werden  solle,  Es  sey  dann  zuuor  von  dem  Decano  vnd  Professorn  der 
Facultet,  darein  das  Buch  gehörig,  abprobiret  vnd  subscribirt,  Vnd  wo  sich 
die  Professores  derselben  Facultet  nicht  veigleichen  möchten,  sollen  de  ee 
an  vns  gelangen  lassen,  Wollen  wir  uns  mit  Raht  anderer  gelerten  vnd  er- 
farnpn  T'orsonen  hieraTiff  ariediglich  erklärt  n ,  Ks  sol  auch  kfin  Buch  in 
einicher  Facultet,  dariiin  1')>.eologTsche  Matlici  icii  citmcnicn^t ,  LrcMlruckt  wer- 
tien,  spy  dann  zuvor  auch  duroh  den  Superintendenten  vnd  die  Professores 
Tüeologitj  besichtigt  vnd  vnterschricbeii."  ^ 

Die  KonsistorialordnuTig  vou  Jena  d»  ssHhen  Jahres  1569  legte  es  dem 
, Präsidenten  und  dt  ii  Asstssorn"  ans  Her  z,  , darüber  Aufsicht  zu  führen,  da& 
die  in  den  Statukii  dev  Universität  wogeu  der  ,Schmachbücher ,  Schrifften 
und  Gemeldon"  eiithaltüuen  Be«timmunaren  beobachtet  .  .  .  werden' 

Weit  ein;j:i  hender  lieii  sich  alsdann  fünf  Jahre  später  die  ,Publicirte 
Consistoriul  Ord miliar  zu  Ihena.  Der  dreien  Weltlichen  Churfürsten,  Pfaltz  etc. 
Sachssen  etc.  vnd  Biaiideiiburck  in  Vormundschafft  der  Fürstlichen  Sechsischen 
Kinder,  jrer  allerseits  inündlein"  im  Jahre  1574  aus: 

,Nach  denie  auch  bis  aahcro  die  ei  lahrung  geben,  duü  viel  /.aiiklialluge, 
und  ehr^'eitziye  Leut,  Bücher  geschricbeu,  und  abdruck  ausgehen  lassen,  Und 
nichts  anders  damit  gomeinet,  und  ausgerichtet,  Denn  das  sie  jren  affecten 
nachgehangen,  Verwirrung  in  Religionesachen  geotiftet,  fidsehe  und  uiige- 
reumbte  opinionen  an  Tag  bracht,  unnöttigo  gezenk  erregt,  nnd  unüberwiesene 
Schulen,  und  Kirchen  geschendet,  geechmehet  und  geleetert.  Daraus  Spaltung 
ergemfls  und  Uneinigkeit  entstanden,  und  der  lauff  des  hefligen  Evangelq  des 
wort  Oottee  der  Augspurgischen  Confeesion  nicht  wenig  gehindert,  So  sollen 
auch  unsere  Gommissarien,  darauf  vleissige  achtung  haben,  das  kein  Soper- 
intendens  Püarrherr,  Schul  und  Kirchendiener,  noch  einig  ander,  wer  der  auch 
sein  mag,  nichts  öffentlich  schreibe,  drucken,  oder  ausgehen  lasse,  oder  auch 
sonsten  in  der  Religion,  ausbreite,  und  ausbienge,  es  sey  d^nn  solchs  von 
jnen  selbst  ersehen,  erwogen  und  für  düchtig,  nützlich  und  gut  erkant. 

,8olte  auch  eines  fQrstehenden  drucks  halben,  etwan  gezenk,  Dispnta« 
tionen  und  andere  weitleofftigkeit  fürfailen,  denen  zu  wehren,  und  fürzu- 
kommen, die  Gommissarien  zu  schwadi  sein  würden,  oder  sie  sonsten  be- 
denken darüber  betten,  so  sollen  sie  es  auch  an  die  Churfürsten,  unterschied- 
lich wie  obstehet  gelangen  lassen,  Damit  jre  Cburf.  G.  darinnen  selbst  zu- 
verordnen haben. 

*  ?,  Archiv  für  Geschichte  und  Altortiim!<kuti<ifi  in  Oherfranken  I,  Heft  8,  S.  4ft. 
'  Freiheiten,  Urdnun^a  und  :$tatut«ii  der  mbUchdu  Uair«r8ito4  Jhana.  Gedruckt  zu 
Ihau  dvnh  Theoitiin  Betart  Abbd  1500  (im  Anhiv  Ihr  <M«r.  OtMUekl«  L  (1878]  9K  A.). 
»  8.  Rieht« r  a.  a.  0.  II  825. 
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„Es  sollen  auch  unsere  Commissarien,  Dergleichen  aufföeheii  der  Druckerey 
halben  zu  lehna  haben,  Domit  dasclltst  auch  nichts  verde chtigs .  zenkischs, 
und  unnütige»,  sonderlich  in  der  Iteligion  gedruckt  und  Publicirt  werde,  Wie 
denn  dergleichen  bevhelich  der  Universitet  auch  geben."  * 

Ähnlich  wie  später  unt«r  der  napoleouisuhen  Zensur  bestimmte  Kurlüi^t 
August  von  Sachsen ,  dalj  ini  ganzen  Land  nur  an  vier  Orten  Druckereien 
bestehen  dürfen;  in  Dresden,  Wittenberg,  Leipzig  und  beim  Hoflagei  in  Anna- 
berg. In  Wittenberg  Iiatte  die  Universität  die  Zensur  für  Buchdrucker  und 
Buchhändler;  später  (1588)  mofito  die  DruckerlaubniB  für  die  von  der  Uni* 
versität  bereits  gutgeheißenen  Bücher  erst  noch  in  Dresden  eingeholt  werden^. 

,In  dem  YisitationsabBchied  der  Universität  Wittenberg  vom  KurlÜrsten 
Johann  Georg  1  1614  wui'den  Rektor  und  Dekane  beauftragt,  die  Druckereien 
fleißiger  als  bisher  zu  inspiziei-en,  daß  sie  schone  Typen,  gutes  Papier  und 
tüchtige  Korrektoren  haben.  Insbesondere  soll  die  Gorrectur  der  Bibeln  nie- 
manden als  den  hohen  Stqtendiaten  der  Theologie  gegen  ziemliche  ErgOtzung, 
etwa  von  jeder  Bibel  25  Gulden,  anvertraut  werden.  Eine  gleiche  Verordnung 
erfolgte  1668,  in  welcher  außerdem  noch  verfügt  wird,  daß  kein  Gedicht  ohne 
Genehmigung  des  Professors  der  Poesie  in  Druck  gegeben  werden  soll."  ^ 

Älbrecht  Kirchhoff  hat  die  wertvollsten  Forschungen  über  den  sächsischen 
Buchhandel  gemacht  und  dabei  kostbare  Aktenstücke  auch  über  die  dortige 
Bücherzensur  zu  Tage  gefördert.  Die  Handhabung  der  Preßpolizei,  sagt  er, 
gegen  die  reforniiert-theologische  Literatur  und  alle  Kontroversschriften  über 
diese  kirclilicli-p(»litiöche  Frage  sowie  gegen  die  ^ Famosschriften",  das  Ver- 
faliren  war  ein  geradezu  despotisches,  der  betroffene  Buchhändler  oder  Buch- 
drucker völlig  recht-  uml  schutzlos. 

Von  Dresden  wird  cinfacii  an^^^cuKinet,  eine  mißliebig  befundene  Schrift 
zu  konfiszieren,  gegen  den  verbrecherischen  Buchhändler  strafrechtlich  vor- 
zugehen eventuell  Bericht  zu  erstatten,  damit  von  Dresden  aus  über  die 
Strafe  selbst  entschieden  werde.  IJierniit  ist  der  Prozeü  von  vornherein 
entsclüeden.  Man  untersucht  nicht  weiter,  ob  wirklich  ein  Preßdelikt  vorliegt. 
Selbst  die  wirklich  eingeholte  Zensur  und  Druckerlaubnis,  ja  selbst  der  klare 
Nachweis  eines  untergelaufenen  Irrtums  sichern  den  Bucbftthrer  nicht  vor 
einer  Strafe,  wenigstens  nicht  vor  der  einmal  verhängten  Konfiskation  seines 
Eigentums.  Roma  locuta  est!  und  dabei  hat  es  sein  Bewenden.  So  Eirchhoff, 
ein  Fachmann  und  wohl  der  beste  Kenner  dieser  ganzen  Frage. 

Im  Härz  1617,  so  erzählt  derselbe  Bibliograph,  wurden  von  Leipzig  auf 
Verlangen  des  Oberkonsistoriums  in  Dresden  folgende  Vorräte  von  konfis- 
zierten und  bis  dahin  auf  dem  Rathaus  aufbewahrten  reformierten  und  Kontro- 
versschriften (fast  ein  Frachtwagen  voll)  nach  Dresden  abgesandt: 

18G  Manuale  de  praeparatione  ad  mortem  Martini  Molleri  zu  görlitz  in  8", 

300  Drey  leychpredigten  vber  üeiizog  Augusti  Abschiedt  etc.  perD.  Mar- 
tinum  Mirum  Cburf.  S.  Hoffprediger  in  8**. 


1  Vgl.  Biobt«r  «.  *.  0.  II  896. 

Kapp  a.  a.  0.  595  ff;  J anateii<P«stor  u.  a.  0.  611. 
*  Faulmftnii  a.  a.  0.  S43. 
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140  Lupus  excoricatus  Wolüher  schafjfkelts  der  Galvimsten,  ZachariM 
Rtvanden  D.  Ao  1591.  in  4^ 

[und  noch  7  andere  Schriften,  jede  in  vielen  Exemplaren]. 
Und  das  war  nnr  das,  was  eben  noch  vorhanden  war^. 

Strenge  wie  in  Sachsen  ward  die  Zensur  auch  anderwärts  gehandhabt:  in 
Pfalz-Zweibrücken,  Baden,  Württemberg,  Brandenburg,  Preußen.  1657  schrieb 
der  Herzog  Christoph  von  Württemberg  den  Buchdruckern  unter  schwerer  Strafe 
vor,  besonders  in  der  Theologie,  ohne  sein  Vorwis.sen  nichts  Neues  zu  drucken.  ^ 
Drei  Jahre  vorher  hatte  er  dem  Landgrafen  von  Hessen  den  Hat  gegeben,  die  / 
Zensur  der  Theologen  und  Universitäten  an  sich  zu  ziehen.  Jeder  Fürst  der 
Augsburgibchen  Konfession  müsse  seine  Tlicologrn  und  UniversitUten  unter  hoher 
namhafter  Strafe  auferlegen,  dnü  ,furohin  derselben  Keiner  wider  don  andern 
die!<er  oder  anderer  Herrschaft  Theologien  oder  sonst  hohen  oder  niedern  Standes 
Peröonen  einigt- Invectiven,  Pasquille  oder  andere  Scliniach-,  Schand-  oder  sonst 
andere  Schriften,  so  Unruhe  anrichten  niücliten,  schreibe  oder  ausgehen  lassen 
solle,  auch  sich  dessen  in  ihren  Concionibus  auf  den  Predigtstühlen  enthielten*. 
..Sollte  aber  eine  Widerlegung  des  Irrthunis  in  Schriften  verfaßt  sein,  so  sollte 
keinem  für  sich  selbst  gestattet  sein,  sie  im  Drucke  zu  publiciren,  sondern  der 
Herrschaft,  dero  der  Theolog,  so  die  Schrift  gestellt,  zugethan,  überantwortet 
werden,  damit  diesdbige  stattiich  nach  Gelegenheit  aller  Sachen  bewogen  werde" 

Die  Zensurgewalt  ward  vom  LaifdesfQrsten  gewöhnlich  entweder  einem 
Theologen  des  Hofes»  einem  Hof^rediger  oder  KonslstorialTat  oder  der  theo- 
logischen Fakult&t  der  Landesuni versitftt  flbertragen,  wenn  nicht,  wie  in 
Württemberg,  der  Herzog  selbst  den  obersten  Zensor  machte.  Dort  rOhmte 
sich  1585  und  später  der  Hersog  Ludwig,  »daß  er  nicht  bald  eine  Schrift 
von  semen  Geologen  auegohw  lasse,  welche  er  nicht  zuvor  übersehen  hätte,  y. 
und  dafi  die  Streitschriften  seiner  Theologen  nicht  puhlidert  würden,  ehe  sie 
von  ihm  gelesen  und  approbiert  wären*  * 

Es  kam  aber  auch  vor,  dafä  die  staatlieh  bestellten  Zensoren  ihrem 
Pörsten  und  Auftraggeber  niclit  zu  willen  waren  und  den  Druck  eines  diesem 
erwünschten  Buches  untersagten.  Im  September  1561  befahl  der  Kurfürst 
Friedrich  von  der  Pfalz  dem  üniversitätshuclulrucker  Ludwig  Luck  (Lucius), 
das  ihm  gewidmete  „ludicium  Philippi  Melanchthonis  de  controversia  coense 
dotnini"  innerhalb  zwei  Tagen  zu  drucken  und  die  ganze  Auflage  an  den 
Kurfürsten  abzuliefern.  Als  aber  Luck  darüber  beim  Rektor  Kaspar  Agricola 
der  Universität  Heideiberg  nnfrau'te,  wurde  vom  dortigen  Universitätssenat 
nach  Verlosung  der  Schrift  Meianchthons  aus  vielen  l'rsachen  einstimmig  der 
Druck  verboten.  Der  Kurfürst,  darüber  ungelialLen ,  übergab  die  Schrift  zu 
neuer  Prüfung  dem  Vorsitzenden  seines  gelieiinen  Rates,  Georg  üraten  von 
Erbach;  jedoch  auch  dieser  erlaubte  den  Druck  nichts 

*  Vgl.  Archiv  für  d«iiteeh«a  Buehkandel  7IU  89  ff;  Tgl.  «bd.  VU  14«. 

-  Chr.  G.  Nend«cker,  Neae  Beitrtge  zur  Geschieht«  der  Bttfermation  I,  L«ipsig 

1841,  100  f.  (bd  Janssen-rastor  n.  a.  O.  111'^  7S'2;  Döllinger  a.  a.  O.  553). 

»  Sattler,  Württemberg.  Geschichte  V  125.  Janssen-Pastor  a.  a.  U.  VII"612. 

*  Zum  Gedficbtois  der  vierten  Säkularfeier  der  Buchdruckerkutiat  zu  Heidelberg,  Heidel- 
h«rg  1840,  78  f;  vgl.  Kapp  a.  *.  O.  591. 
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Bi»  Pzivrativienmtr  dts  NannlNirger  Tages. 


Wie  scharf  did  theologiaelie  PräventiTzonsur  gebandhabt  werden  sollte, 
das  geht  aus  dem  Wortlaut  der  Bestimmung  des  Nauroburger  Protestanten- 
tages vom  Jahre  l'.ni  hervor.  „Weil  bishero",  so  lautet  sie,  „durch  viel- 
fältiges, unordentliches  Schreiben  und  Drucken  nichts  anderes  denn  Zank, 
Zwietracht,  Widerwillen,  Betrübung  und  Verwirrung  der  schwachen  Gewissen, 
Weitläuftigkeit  und  Ungewißheit  verursacht  worden,  und  die  Papisten  unsere 
Religion  deswegen  bei  andern  F*otentaten  verunglimpfen ;  so  wollen  die  Fürsten 
und  Stände  hinturo  kein  Buch  zu  drucken  verstatten  und  trednUlen,  das  nicht 
mit  Fleiß  besichtig^-t  worden,  ob  es.  nicht  allein  in  der  .Substanz,  sondern 
aucli  in  der  Art  und  Form  zu  reden  mit  der  augsburgischen  Confession  über- 
einkonnne,  viel  weniger  wollen  sie  Schniaclihücber  in  Keligious-  und  Profan- 
sachen, welche  die  Ruhe  der  Kirche  stören,  dulaeu.''  * 

Menzel,  dem  wir  diese  Zensurbestimmung  entlehnen,  meint  dazu:  „Hier- 
nach hätte  eigentlich  das  Gebiet  der  Theologie  für  muntr  geschlossen  und 
jede  weitere  Erörterung  über  Gegenstände  derselben  lediglich  auf  die  Kon- 
feasion,  als  durch  dieselbe  ioi  voraus  abgetan,  verwiesen  werden  sollen. 
Scbwerlich  konnte  eine  grOfiere  Enecbtscbaft  als  solche  Unterwerfung  des 
menschlicben  Geistes  unter  die  Herrschaft  dieser  Bekenntnissehrift  ersonnen 
werden.*  *  Menzel  bat  mehr  als  Recht  vom  Standpunkte  der  protestantischen 
freien  Forschung;  der  Kaumburger  Protestantentag  hat  im  Prinzip  noch  mehr 
Recht,  wofern  die  Augsburgische  Konteesion  das  göttliche  Evangelium,  die 
ganze  Offenbarung  enthält.  In  diesem  Falle  konnte  man  der  Naumburger 
Zensurverordnung  nur  vorwerfen,  dafi  sie  nodi  strenger  als  der  gleichz^tige 
römische  Index  Pauls  IV.  auch  «die  Art  und  Weise  zu  reden*  den  Theologen 
vorschrieb. 

Hier  in  Naumburg  hatten  sich  alle  gegenseitig  sich  verdammenden  Parteien 
auf  die  Augsburger  Konfeesion  berufen.  Als  diese  nun  unterschrieben  werden 
sollte,  stellte  sich  heraus,  daß  die  Stünde  keinen  authentischeti  Text  der 
Konfession  vom  Jahre  1530  mehr  besaßen,  sie  waren  aul  die  Hauptausgaben 
Melanchthons  von  1530,  1531  und  154»i  angewiesen.  Nun  stimmten  aber 
bereits  die  ältesten  Ausgalun  von  l'uU)  und  1531,  eine  in  i^uart  und  eine  in 
Oktav,  so  wenig  übeit  in,  dai  der  lateinische  Text  der  Quartausgabe  he/ns- 
lich  des  Abendmahles  als  papistische  Lehre"  erkannt  wurde,  indem  dieselbe 
di<'  Transsubstantiation  förmlich  anerkannte.  Der  ealvinistisch  gesinnte  Kur- 
fürst Friedrich  von  der  Pfalz  wollte  unter  keiner  Bedingung  die  Quartausgabe 
unterschreiben,  und  die  andern  Fürsten  mochten  es  auch  nicht  tun.  um  sich 
nicht  den  N'orwurf  des  i'apisnius  zuzuziehen.  So  ward  die  .\ug.sburgische 
Konfession  selbst,  auf  die  sich  alle  berufen  hatten,  in  dieser  Gestalt  ein  ver- 
worfenes, verbotenes  Buch'. 


*  Heaial,  Nmwr»  Q«Mdi.  der  Deatscben  II,  Breslau  1854,  88S;  Janeaeii'Pftetor. 
Oesobicbto  de«  deoteobea  Velkw  IY<«,  Fretbarg  1896v  188  ff. 

»  A.  a.  0. 

*  Den  pjipstlichen  Nuntien.  Delfino  und  Ommtnidoue .  welche  auf  d«Mii  Fürsf,.ntage 
erschienen  waren,  schickten  die  FUrtiten  die  erhaltenen  Brev«Q  uneräffnet  zurück,  weil  der 
Papst  sie  in  der  Anfiwlirift  aU  »geliebte  SOlma*  bMdelinet  habe.  Janssen- Pastor 
a.  a.  0.  146  f. 
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In  Württemberg  waren  die  Buchftthrer  verpflichtet,  beim  Au&chlagen 
der  BücherfiteaeFt  welche  sie  aas  Frankfurt  oder  von  andern  Messen  bezogen, 
alle  Bücher  den  Visitatoren  vorzuweisen  und  bei  Eid  und  emstlicher  Leibes- 
strafe  ohne  deren  Genehmigung  nichts  zu  verkaufen.  Zu  bestimmten  Zeiten 
aber  mußten  die  Buchlädeii  nacli  verbotener  Ware  durchsucht  werden.  Als 
»sectisclH  Bücher'',  deren  Vertrieb  emstlich  untersagt  sei,  waren  im  Jahre 
1601  von  Herzog  Friedrich  namentlich  „die  calvinistisdient  papistischen,  >vieder-  \ 
täiiferischen,  schwenkfeldischon"  bezeichnet.  Das  war  in  wenigen  Worten  ein 
reiclihaltigLT  Index  librorum  prohibitorum.  Selbst  bereits  gehaltene  Predigten 
durften  nicht  ohne  besondere  hnhcro  Erlaubnis  gedruckt  werden.  Kuifiirst 
Johann  Georg  von  Sachsen  verordnete  im  .fahre  1017  ,ohne  gnädige-  Kin- 
willigunj^  hei  Vermeidung  ernsten  Einschreitens  die  gehalteneu  Predigteu  im 
Drucke  nicht  zu  publieieren"  ^ 

60  Jahre  vorlier  hatte  der  Professor  der  Theologie  und  Schlo&predigei- 
/AI  Wittenberg  Georg  Major  aus  Nürnberg  eine  Predigt  über  die  guten  Werke 
ganz  im  btile  dw  'J'ischreden  Luthei'S  gehalten.  Als  er  nun  ilie  Predigt  in 
Druck  geben  wollte,  erhielt  er  den  gemes-senen  Jicfehi  des  Kousistoriunib,  bei 
einer  Strafe  von  100  Talern  kein  Blatt  davon  aus  seinem  Hause  kommen  zu 
lassen.  Major  versuchte  durch  seine  Frau  den  Generalsupenutendenten  Bugen« 
hagen  zu  gewinnen  und  sieh  ihm  geneigt  zu  machen.  Vergebens,  das  Verbot 
wurde  noch  verschärft  und  so  den  Bnchdruckem  zugestellt*. 

£Sin  Superintendent  wollte  drei  Predigten  in  den  Druck  geben;  die 
theologische  Fakultät  aber  gab  seiner  Arbeit  die  folgende  Zensur:  »Wir  haben 
deine  Piredigten  gelesen  und 'wieder  gelesen  und  erwogen,  aber  um  mit  einem 
Worte  alles  za  sagen,  so  erachten  wir  dieselben  des  Tageslichtes  für  so  un* 
wflrdig,  daß  wir  wünschten,  dieselben  möchten  nie  einem  Gläubigen  zu  Ohren 
gekommen  sein  und  nun  wenigstens  für  die  Zukunft  so  unterdrückt  werden, 
dag  sie  nie  mehr  irgendeinem  in  die  Hände  oder  unter  die  Augen  kommen 
können«  Sic  enthalten  nichts,  was  eines  Ministers  des  göttlichen  Wortes, 
geschweige  denn  eines  Doktoren  der  hl.  Theologie  und  gar  eines  Superinten- 
denten würdig  wäre.  .  .  .  ^ 

Es  ist  aus  dem  Edikt  des  Kurfürsten  Johann  von  Sachsen  1528  oben 
schon  gezeigt  worden,  wie  das  Lesen  der  verbotenen  Bücher  unter  schwere 
Strüff  gestellt  war,  wie  jedermann  zur  Anzeige  der  Leser  und  Besitzer, 
Kauter  und  \'erkiiufer  .sulclu  r  Bücher  verpflichtet  war  .alles  bei  Straf  und 
Verlust  Leibes  und  (iutes".  Aber  man  iruvj  weiter:  die  Machthaber  in  den 
protestantirfcheu  Staaten  legten  oft  geradezu  den  Predigern  und  Ptarrern  ein  ^ 
besonderes  Verbot  auf.  die  Schriften  katholisch ei-  Tboologen  und  ^anderer  irriger 
Lehrer"  irgendwie  zu  lesen  oder  zu  gebraucln  n.  im  „Ampt  der  Comniissai  lea" 
der  Wittenberger  Kunsistorialordnung  des  Jahres  1542  heiüt  e^.  , Dieser  Coni- 
missai'ien  Ampt  soll  sein  .  .  .  hierault  zu  sehen,  damit  die  Pfarrer  und  Diener 
des  Evangelij  .  .  .  sich  aller  .  .  .  verdechtiger  Bücher  .  .  .  enthalten.** 

*  TiUdwig  reliiiuiae  manuscr  lY  526  (bei  DAllillg«r      a.  O.  556). 

»  Vül.  Dnlliiiiier  a.  a.  n.  II  Kj.-,. 

*  Lüusii.  Witeberg.  tlieol.  1  877  lu  ,tlidtor.-pül.  Blatter"  XIX,  MüncLeu  1847,  392  A. 

*  Ygl.  Bichter  a.  a.  0.  I  869. 
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Als  1563  der  Pfalzgraf  Wolfgang,  Muikgraf  Earl  von  Baden  und  Herzog 
Gbristopli  von  Württemberg  in  Ettlingen  zu  einem  Abschiede  übereinkamen, 
da  ward  ausgemacht,  ,da6  hochgedachte  Fürsten  ihren  Superintendenten, 
P&rrem  und  Kirchendienern  nicht  gestatten,  einige  Eonventikel  mit  den 
Zwinglianem  zu  halten,  noch  sich  ohne  ihrer  Obrigkeit  Vorwissen  oder  Er- 
lauben in  Schriflen  und  Disputationen  oder  einige  Händel  einzulassen/  ^ 
Markgrat  Johann  von  Brandenburi;-Kü.strin  aber  untersagte  einfachhiu  den 
Geistlichen  seines  Landes  die  iächrit'ten  der  Zwinglianer  und  Galvinisten  irgend- 
wie zu  gebrauchen  2. 

Am  kJat  siten  jedoch  betabl  die  Braunschweigisch-CTrubenhagenscheKirchen- 
ordnung  vom  Jahre  1581:  ^.  .  .  Kintaltige  Pfarrer  dürfen  di-r  Jesuiten,  Sacra- 
mentirer  uml  Irrlehrer  Bücher  nicht  lesen,  und  kein  Pfarrer  darf  ,ohn 
wissen,  bewiiligung,  und  geheisch  des  Superintendenten,  etwas  oflfentlich  spar- 
gieren, oder  in  Druck  geben  lassen,  wie  solches  auch  sein,  oder  mit  was 
gutem  Schein  es  geschehen  mag  bei  ernster  stratf"^.  Und  iu  der  Agende 
des  Herzogs  von  Brauusciiweig  zum  Jahre  1594  heiM  es  nach  DölUnger 
ebenfalls:  »Es  soll  den  Predigern  und  Pfarrern  der  Jesuiten,  Sacramen- 
tirer  und  anderer  irriger  Lehrer  Bfieber  zu  haben  und  zu  lesen,  ▼erboten 
seyn."  * 

«Vom  Herzog  Ludwig  von  WQrttemberg  wnrd  unterm  15.  Januar  1598 
an  die  Univeratftt  Tübingen  folgende  Verordnung  erlaaeen:  Sektiaebe  Bflober 
und  Liaterachriften  und  Famoalibelle  der  Jeauiten  dOrfen  nicht  fril  gehalten 
und  verkauft  werden;  nur  dem  Buchhändler  Georg  Gruppenbach  boU  erlaubt 
und  befohlen  sein,  von  jedem  soldiem  Skriptum  auf  der  Meaae  ein  oder  aivei 
Exemplare  zu  kanfon  und  der  Univerntät  zu  flberantworten,  um  den  Pko- 
ftsBoren  Gelegenheit  zu  geben,  die  Argumente  und  Kalumnien  der  Gegner 
kennen  zu  lernen  und  zu  widerlegen.  Solche  Pfarrer  und  Kirchendiener,  von 
denen  nicht  zu  besorgen,  daß  ihnen  dergleichen  Bücher  ,Unrat  schaffenS 
sollen  sich  von  ihren  General-  oder  Spezialsuperintendenten  einen  Schein 
ausstellen  lassen,  auf  den  hin  ihnen  der  Buchhändler  deigleichen  Bücher 
liefern  kann."  ^ 

Schließlich  bringt  die  Wilrttem bergische  »Cynosura  ecciesiastica",  Stutt- 
gart 171  fi,  M*er  verschiedene  Verordnungen  vom  19.  Mära  1582,  21.  Juni  158ä, 
L'O.  Februar  159ii  und  Synod.  1686,  welche  sie  zusammenfaßt  in  die  Ver- 
fügung: »Ministri  sollen,  wo  Sie  niclit  singularis  liidicii,  nicht  Sectische 
Bücher  le«en.  sondern  Speciales  bey  denen  \'isitationen  dergleichen  Ministrorum 
Büchel-  b#'«eiit"n,  und  wo  Sie  Wiedertäufferische,  VV^eigeliauiacbe  und  Böhmistische 
finden,  selbige  in  Gonsistorium  einscliicken."  ^ 


>  Sattler,  Wortferaibcrg.  Gaacfaiehte  HT,  BdL  286  (bei  DttUinf  er  «.  e.  0.  SM). 
'  Hering,  Avftoge  der  refonn.  Kirche  bt  BnuideobargC  (bei  Dölliager  a. a.  0.}. 

»  Richter  a.  a.  0.  II  i'>?>. 

*  Massoni,  Anatomia  universaiiü  triumphans  !  537  (hei  l^uliiager  a,  a,  0.  557). 
^  Kapp  a.  a.  0.  586.  —  S.  den  genauen  Wortlaut  iti  Anlage  V. 
'  Dei  BertMslbmM  Wttrtemberg  emeaerte  Ehe-  tmcl  Ebe'Geriohte^rdiiiuig  Samt  der 
Cynosura  eodeeieetioe,  Stattgart  1716,  389  f. 
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Die  ZeBäur  der  {)rutei»taiüi.s(  [  «  n  Staaten  nud  Städte 
im  17.  und  18.  Jahrhuudert. 

Der  Astrooom  Johann  Kepler  vollendete  im  Sommer  1595  aein  Erst- 
lingswerk, das  3fy8terium  cosmographicuni".  Es  sollte  in  Tübingen  gedruckt 
werden  und  der  Lehrei  Keplers,  Mästlin,  sandte  das  Manuskript,  dem  er 
ein  rühmendes  Begleitschreiben  beifügte,  in  die  Zensor  an  den  Senat  der 
Tübinger  Universität.  Der  Senat  empfahl  dem  Verfasser,  sich  etwas  cromein- 
vcrstündlicher  zu  fassen,  sonst  würden  ihn  nnr  die  Fachmänner  vorstehen: 
aber  damit  l)COTnp:tPn  sich  die  Zensoren  nicht,  das  Thenlo!:renkolIegiam  strich 
ihm  vi^^lnu'hr  ein  ganzes  Kapitel,  nnd  zwar  jenes,  wck-iies  das  kopernikanische 
System  mit  der  Heiligen  Sdnitt  in  Kinklan?  /u  l>?iniren  suchte.  Kepler 
unter  wart  sicli  und  meinte  auch  später,  alt»  ihm  der  i'i  orektor  der  Hochschule 
von  Tubingen  im  Namen  seiner  Kollegen  neue  Mahnungen  und  Wiirnuogen 
in  BetretV  diesei-  seiner  Stellung  zur  Bibel  und  Tlieologie  zukommen  lieü,  .,die 
ganze  Astronomie  sei  nicht  so  viel  wert,  daü  ihretwegen  eines  von  den 
,Kleiat)n  Christi"  (uuus  ex  pusillis  Christi)  Ärgernis  nehmen  dürfe.*  * 

In  Sachsen  waren  beim  Beginne  des  17.  Jahrhunderts  die  strengen 
Conkordisten  am  Ruder,  und  nach  ihren  Ansiehtsn  hatte  sich  auch  die  Zensor 
zu  richten.  Ala  deshalb  Kepler  im  Jahre  1608  zu  Leipzig  seinen  »AusfDhr^ 
Hi^en  Bericht  vom  Gometen  des  Jahres  1607*  herausgeben  wollte,  wufiten 
die  sSchsifldien  Theologen  ea  an  hintertrsiben.  Kepler  selbst  schreibt  dar&ber  ^ 
an  einen  Freund:  ,]>n  hast  recht  prophezeit,  die  Theologen  haben  sich  he« 
leidigt  gefühlt,  sie  woUten  nicht,  daß  mein  Bttchlein  in  Iidpsg  erschiene, 
und  zwar  allein  wegen  der  Klausel  Ober  die  Erschaffiing  der  Geister.  Des- 
halb habe  ich  die  Stelle  etwas  gemildert.*  Es  half  nichts,  auch  in  dieser 
gemilderten  Form  fiimd  die  Schrift  keine  Qnade  und  keine  Drockerlaubnis 
für  Leipzig !  ^ 

Der  berühmte  Recbt^lehrte  Benedikt  Carpsow  hatte  seinen  „Peinlichen 
Sächsischen  Inquisitions-  und  Achtsprozeß"  anonym  in  Frankfuit  a.  M.  er- 
8<»heinen  lassen,  weil  man  ihm  zu  Wittenberg  die  Druckapprobation  verweigerte. 
Die  luristen  der  Universität  lieipzig.  wf^lehe  sich  in  iliren  Rechten  durch  das 
Buch  verletzt  glaubten,  beschwerten  sich  beim  Kurfürsten.  Der  Verfasser 
wurde  zwar  wegen  seines  berültmten  Namens  einigermaßen  ge.^eliout,  aber 
nicht  das  Bucli  und  noch  weniger  der  Verleger.  Die  gauze  Autlage  wurde 
lt>uä  konfisziert,  der  Drucker  ward  verpflichtet.  Titel  und  zwei  Bogen  ver- 
ändert und  von  der  Zeuöur  korrigiert,  neu  zu  drucken,  sonst  solle  er  alles 
verlieien.  .So  kommt  es,  daß  von  dieser  ersten  Auflage  fast  kein  l^xeiiiplar 
ruehr  zu  ündcu  ist.   Von  1662 — 1733  erschienen  tiiut  neue  Auflagen-*. 

Nachdem  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  und  während  des  Dreifiig- 
jfthrigen  Krieges  die  Zensur  in  Sachsen  weniger  scharf  gdiandhabt  worden 
war,  begann  »mit  der  Hichaelsmesse  1651  das  Fahnden  auf  SohnUthkarten 


1  Vgl.  Adolf  Malier,  Joiiumi  Keppler  24  f. 

'  Vgl  Sshttstsr,  JdtsBn  K^^plct,  Gm  1888,  180. 

>  Ktpp  «.  *.  0.  OOSft 
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und  heterodoxe  Sdiriften  von  neuem*.  Verschiedene  Arten  oder  Klassen  von 
Büchern  wurdra  verboten  und  die  Zensoren  walteten  oft  genug  nach  eigenem 
Belieben  strenge  ihres  Amtes*  wobei  aufier  den  Theologen  such  die  Historiker 
und  die  Mediziner  sich  berechtigt  glaubten,  selbst  sadilicbe  wissenschaftliche 
Kriük  an  dem  zu  zensierenden  Buche  zu  üben.  »Der  Zensor  von  Schneiders 
jCbronicon  Lipsiense'  korrigiei  to  dasselbe  gründlich,  die  medizinische  FakultiLt 
verliimi*  I  te  den  Druck  eines  Werkes  über  Clürurgie,  und  der  Professor  Poeseos 
Dr  Feller  hielt  sich  für  berufen,  den  Stil  der  zu  druck^den  «Hochzeits» 
carmina'  usw.  von  obrigkeitswegen  zu  verbessern*  K 

Der  Buchbinder  Kaspar  Lunitius  in  Leipzig  hatte  1676  den  Druck  eines 
katholischen  Gebetbuches  als  Spokulationsartikol  gewagt.  Da  das  Buch  ein 
Nachdruck  war,  glaubte  mau  von  einer  nochmaligen  Zensur  ah'^olieii  m 
können.  Allein  Kaspar  Lunitius  mußte  mit  seinen»  Drucker  Johann  Küliler 
dafür  büijen,  wie  sehr  er  auch  beteuerte,  kein  Kxemplar  an  lutheriache  Reli- 
giouÄverwandte  verkauft  zu  haben. 

Schon  im  Jahre  1675  war  der  Feldzug  gegen  die  mystiscli-tboosaphiache 
Literatur,  die  Werke  Jakob  Böhmes,  Chr.  Hoburgs  und  ähnlicher  Verfasser 
eröffnet  worden,  um  nicht  so  bald  zu  schließen  ^. 

Mit  der  neuen  Geueral Verordnung  von  1686  wurde  es  nicht  besser,  und 
1$98  muitü  die  Regierung  Leibes-  und  Lebensstrafen  androhen,  um  die  Um- 
gehung der  Zensur  zu  verhüten.  Ohne  vorhergehende  Zensur  des  Dekans 
des  Oberkonsistorium  oder  dessen  Stellvertreter  durfte  .auch  das  Qeringste 
nicht*  gedruckt  werden,  auch  keine  neue  Auflage  weder  mit  noch  ohne  Zusätze  K 

Ein  Buchhändler  aus  Kopenhagen  wollte  1697  zu  I^eipxig  euie  neue 
Auflage  der  aus  dem  Englischen  fibersetztra  Predigten  und  Schriften  Thomas 
Watsons  drucken  lassen.  Dr  Alberti,  damals  Dekan  der  theologischen  Fakultät 
und  Mitglied  der  Bftcherkommisdon,  weigerte  sich,  das  calvinische  Buch  in  die 
Zensur  zu  nehmen.  Und  doch  war  das  Buch  schon  mehrmals  in  Sachsen  gedruckt, 
öffentlich  verkauft  und  nie  verbott  n  worden.  Als  sich  deshalb  die  Buchhändler 
beschwerten,  befahl  das  Oberkonsibtorium,  da6  Alberti  das  Bucli  zensieren, 
etwaige  bedenkliche  Stellen  und  solche  contra  orthodoziam  streichen,  dann 
aber  zum  Drucke  gutheißen  solle. 

Tnd  dieses  Verfahren  der  orthodox-lutherischen  Zensoren  war  durchaus 
kein  außergewöhnliches  in  Sachsen.  So  kam  es,  daß  um  Air  Wende  des 
17.  Jahrhunderts  manche  theologische  Werke,  von  Leipzig*  r  i^uchhändlern 
inul  mit  särlisiseliem  Privilegium  begnadigt,  nicht  in  Leipzig  gedruckt  werden 
durften.  Sic  er.scbienen  in  Frankt^urt.  wo  auch  die  Bücher  auf  Lager  waren 
imd  von  ^vo  aus  sie  vertrieben  wurden.  Das  brachte  die  merkwürdige  ortho- 
doxe Zensur  zu  ntunde  *. 

Mit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurde  die  Tätigkeit  der  Preßpolizei 
wegen  der  i'Jut  von  Schriften  aller  Art  wieder  *  ine  angeäpanutere,  die  Strenge 
womöglich  eine  grüüere,  die  Willkür  wuchü 

'  Kapp  a.  a.  0.  598  f.         «  Archiv  fOr  deatsehoB  BacUiand«!  VUI  101  102. 

'  Kapp  a.  a   O.  '.98  f. 

*  Archiv  für  deutschen  Buchhandel  IX  142  1;  vgl.  Kapp  a.  a.  0.  605  f. 

*  Ebd.  607. 
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Ein  Uaavst^es  Beispiel  der  deutschen  protestantischen  Bficherzeneur  ist 
ftr  ewige  Zeiten  die  Vernrteilnng  des  Thomaaius  im  Sachsenlnnd.  Spittler  ^ 
scbfttst  die  knltorhistorisehe  Bedeutung  von  Christian  Thomasins  so  hoch  ein, 
dafi  er  mit  ihm  eine  nene  Periode  der  Kirchengescfaichte  heginnen  l&At; 
Tholnk  nennt  ihn  einen  der  hellsten  KOpfe  smner  Zeit,  einen  der  wiricsamsten 
Bahnbrecher  dee  modernen  Zeitgeistes,  den  personifisierten  6«st  der  Auf- 
klSrung  am  Wendepunkte  des  17.  zum  18.  Jahrhundert  »Thomasins*,  so 
schreibt  Eduard  Zeller^  »war  einer  von  den  angeseheoston  Uniyersitätslehreni 
und  den  einflofireichsten  SchrifsteUern  seiner  Zeit*  Den  1.  Januar  1655  zo 
Leipzig  geboren,  habilitierte  er  sieh  an  der  dortigen  Universität  im  Jahre  1681. 
Er  war  es,  der  das  Unerhörte  wagte  und  seit  1687  deutsche  Vorlesungen 
hiolt.  Aber  zu  diesem  Stein  des  Anstoßes  kamen  bald  nicht  wenige  andere. 
Im  Jahre  1688  hatte  er  die  Heraasgabe  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift 
ebenfalls  in  deutscher  Sprache  begonnen.  Auch  das  ein  Wagnis!  Der  an- 
fängliche Titel :  -F?t'herz-  und  ernsthafte,  vernünftige  und  einfältige  Gedanken 
über  Allerliand,  oder  Moriategesp räche  vornelimlich  über  neue  Bücher",  ward 
zwar  schou  im  Dezember  1688  in  ,I]rnsthafte  Gedanken  usw."  und  im  darauf- 
folgenden Januar  weiter  in  „Freimüthige  (iedanken  über  eruöthafto  Büclier 
und  Fragen  usw.*  umgestaltet,  aber  nach  wie  vor  bekiinifjfte  Thomaäiuö  in 
der  Monatsschrift  alle  bisherigen  wissenschaftlichen  Methoden  und  griflT  sowohl 
die  Vertreter  der  Theologie  als  andere  Mitglieder  der  Leipziizer  Fakultät 
scharf  an.  Es  erfolgte  eine  Genemlanklage  bei  Hofe,  welche  lutiaut  angelegt 
war,  ihm  das  literai'ische  Handwerk  vollständig  zu  legen.  Das  gesamte 
Leipziger  IGnisterinm  richtete  im  Februar  1089  eine  Klage  gegen  ihn  an  das 
Oberkonastorium  in  Dresden  als  einen  .der  ruddosesten  Mensohen,  welcher 
Gott  und  die  Belig^on  verachte ,  seine  Lehrer  schmShe  und  das  Ministonum 
beschimpfe*.  Bald  zogen  noch  schwärzere  Wolken  Uber  dem  Gelehrton  und 
Schiifeteller  zusammen.  Der  dänische  König  verbot  strenge  die  .Scherz-  und 
emsthaften  Gedanken*  und  verlangte  in  Sachsen  Genugtuung  wegen  eines  in 
der  Monatoschrifl  erfolgten  Angriffes  auf  ein  Buch  des  damaligen  dänischen 
Hofyiedigera  und  Professors  der  Theologie  an  der  Universität  Kopenhsgen, 
Masius,  der  in  diesem  Werke  die  katholische  und  reformierte  Religion  als 
staatsgeflihrlich  verdächtigte,  die  lutherische  aus  politischen  Gründen  den 
Fürsten  empfahl.  Die  Wittenberger  Fakultät  verklagte  ihn  wegen  seiner 
Schrift,  in  der  er  die  £he  des  lutherischen  üerzogs  Moriz  von  Sachsen-Zeitz 
mit  einer  reformierten  brandenburgischen  Prinzessin  verteidigte.  Und  endlich 
als  Thomasins  im  Herbste  1689  eine  Schutzschrift  für  A.  H.  Franke  und 
dessen  .Collegia  bibliea**  gegen  die  Anschuldigungen  der  theologischen  Fakiiltiit 
zu  T.<  i[izig  lierausgab.  ging  auch  diese  letztere  mit  Beschwerden  gegen  den 
„Vet achter  (iottes  und  des  hl.  Amtes"  in  Dresden  vor.  Das  Mafi  war  vtdl, 
und  bei  Strafe  von  2U0  Ciulden  verbot  das  Überkoasistoriuni  am  10.  i\lai  1090 
dem  Thomaüius,  sowohl  fernere  Vorlesungen  zu  halteu,  als  auch  neue  Schriften 
herauszugeben.    Ein  Haftbefehl  folgte,  aber  als  derselbe  in  Leipzig  an- 


*  Vgl.  Ueal'Eozyklopädie  für  protestantische  Theologie  XV  \  Leipzig  1885,  613 
'  Qeschicbte  der  deutscbea  PhHosoplii«  seit  Leibnis*,  Manchen  1875,  163. 
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langte,  war  Thonlasill^^  bereits  nach  Berlin  entfloheD»  wo  er  Oberaus  gnädig 
vom  Kurfürsten  Friedrich  III.  aufgenommen  wurde  und  in  dessen  Staaten 
nicht  bloß  Asyl  und  Aufenthalt «  sondern  auch  zu  Halle  eine  gut  dotierte 
Stellung  erhielt.  Dort  \var«I  unter  seiner  Mitwirkun.g  die  Universität  ge- 
gründet (1694).  und  liier  wirkte  er  nun  mit  Glück  urid  Ruhm  bis  an  seinen 
Tod  1728.  Von  Berlin  und  den  lirandenburgern  her  leuciiielc  ihm  die  ünaden- 
sonne,  während  Sachsen  und  I^iinemark,  Leipzig  und  Wittenberg,  der  Hof  zu 
Dresden  und  das  Ministeriuni.  das  Konsistoiium  und  die  Universitäten  für 
seine  Schritten  und  seine  Vorlesungen  nur  Verbot  und  Strafe  und  Kerker 
hatten.  Und  das  alles  spielte  sich  ab  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  an  der 
Geburtsstätte  der  freien  protestantischen  Forschung. 

Als  der  Protestautibuius  sich  im  äußersten  Südosten  Deutschlands  ein- 
nistete, gubs  daselbst  noch  nicht  viele  Bücher,  aber  auf  die,  welche  ins  Laud 
kamen,  hatte  man  von  Änfuig  an  ein  wadttames  Auge. 

Der  , Reformator*  Siebenbürgens,  Jobann  Honter,  sorgte  dureh  eine 
Verfügung  seiner  Eirchenordnung  ^  f&r  die  Bücberzensur  bereits  im  Jahre  1547, 
welche  die  Synode  1563  und  1573  emetterte.  1571  aber  wandte  sich  die 
Synode  an  Stefan  Batfaori,  damit  er  die  Verbreitung  schlechter  Bacher  ver- 
hindere. Es  fürchtete  nämlich  damals  die  protestantische  Geisttichkeit  die 
eindringenden  sosinianischen  Schriften.  Der  Fürst  verbot  nun  strenge,  iigend 
etwas  za  drucken  ohne  seine  Erlaubnis  hei  Strafe  des  Veriustes  des  ganzen 
Vermögens.  Der  Denunziant  sollte  ein  Drittel  des  verfallenen  Gutes  als  Be- 
lohnung erhalten,  der  Rest  dem  Fürsten  bleiben. 

Im  17.  Jahrhundert  übten  dann  wieder  die  protestantiBchen  Kapitel 
selber  die  Zensur  aus  und  verboten  auch  Schriften,  die  aus  ihrer  ei:^fT)en 
Mitte  hervorgegangen  waren,  wie  z.  B.  das  Mediascher  Kapitel  um  das  Jahr 
1640  eine  Satire  auf  den  geistlichen  Stand  von  Graffius  verurteilte  und 
untersagte.  Durcli  den  Pietismus  kam  alsdaun  mehr  Leben  in  die  Zensur 
und  das  Bücherverbot  2. 

^  Patriarchalisch  und  dabei  seihst  laudesväterlich  war  die  Bücherzensur 
des  Herzogs  Gustav  Adolf  von  Mecklenburg.  In  einem  Edikt  des  Jahres  1682 
das  am  1.  Mai  1684  erneuert  ward,  wandte  sieh  der  Herzog  gegen  aber- 
gläubische Bücher  und  besonders  gegen  „die  (hirauff  gegründete  verdächtige 
Curen  an  Menschen  und  Viehe"  mit  dem  Befehle,  jene  Schriften  zu  kon- 
hözieren.  Das  oft  aufgelegte  Colerüche  Hausbuch  war  damals  weit  verbreitet, 
und  die  herzogliche  Verordnung  traf  dieses  namentlich;  bei  strenger  Strafe 
mußten  alle  Exemplare  an  die  JuBtizkanzlei  abgeliefert  werden.  Allein  da 


'  ,Np  quis  Mhliopola  posthac  liliios  iiiutiles  et  abjecto$  in  Tmnssil viiniain  importet, 
neve  ooviter  advectu»  venuiu  expoiiat ,  ni»i  per  üuctiores  iIIiuh  loci  wtm  priuH  inspecU  et 
prolttti  fa«rint.  Nam  «um  paaei  habeani  d«leetam  illoram,  aaep«  Tilaa  pro  nMlumbna  omont: 
hino  per  opiniones  sine  oerto  judicio  ex  bis  imbibitas  popalum  inficiailt  atque  wdttcnni. 
Ideoque  tinieiuhiiu ,  quüd  sicut  ulim  lihrorum  ioopia,  ita  niino  aaittpar  onieriBeiitiuDii  eonfnia 
variet&<?  t-t  copiu  piftati  iiütinihii  sit  nocitiira  * 

iieturinatiu  eccle!»ittrum  Saxonicaruiii  111  Traimsilvania,  lö47  lu  G.  D.  Teutsch,  Lr- 
knndopbnfili  der  «vaDgel.  Landaakireh«  8.  (29)  64.  Dann  (12)  44  (90)  65. 

*  Vsi.  Archiv  fUt  deataehea  Baehbandel  VI,  Leipiig  1881,  24  49  56  6S. 
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diese  YettHgangea  moht  sonderlicli  fruchieten,  adifirfte  eine  neue  Verordnimg 
vom  28.  Aogiut  1689  (iebot  nnd  Verbot  aufs  neue  em; 

....  Dannull  irir  in  Erfifthnaig  gtkwimea,  weldbw  gaitelt  «in«  gadnidcle  CharteqiM 

unter  der  Rubric:  Etliche  souderbare  und  MerkwQrdig»  pKOpheceyhimgeii  m  ndi  auff  das 
1680.  bis  zu  dem  170^j^t<n  Jalu  iT^ätreeken  etc.  ohne  Benennung  d«*?  Orts,  wo  selbige  ge- 
drucket, und  des  Autoris  der  sie  verfertiget,  in  Uuaem  ilerzogthumb  und  Landen  berujnb 
getragen  und  TidDMeht  in  d«a  Bttdilnden  nudi  offientUcä  Vwkrafiitt  werd«ii . .  •*  vaä  «B« 
dkergllttbiMken  Melter  adion  frOW  ▼arboteik  trord«i  seiend  so  wird  j«tet  «nbebU«,  di» 
obgenannte  Scbrifk  .abznthtni,  oder  dem  Bucbführer,  von  welchem  sie  solche  bekommen 
haben  m^chi'  n  «iedpr  einznliefprn.  Wie  dann  hiermit  in  spccit",  a!!t.'n  Bticlihandlcrn  ernstlich 
verboten  wird,  boiche  äcbrittt  nicht  mehr  zu  verkautt'en  noch  auszubreiten,  sondern  alle  bejr 
Ilin«i  d«T«a  TttrhaiidMie  EzAmpfam  in  Unsen  Jiistili*C«nis«U«y  «of«tt  alnniMhiek«n,  und 
damit  aie  deaaen  aieli  an  vanraifen  ao  vi«!  iranigar  (Traaehe  haben  n9eM«n ;  ao  baboi  Wir 
Yanitdnat»  daB  ikm  daaalbat  daa  Geld  dafttr  vaa  ai«  iraliit  tju,  gaaaUal  werden  aeU*  *. 

Die  deutschen  Stftdte,  je  mehr  eie  mit  ihrem  Rate  kleinen  Bepnbliken 
ähnlieh  sahen,  waren  nur  zu  oft,  beherrscht  Yon  einer  reformatorisoh  gosinnten 
Partei,  sehr  unfrei  und  intolerant.  Die  Zensur,  welche  dementsprechend  von 
dem  maditliabenden  Bäte  ausgeübt  wurde,  iLonnte  nicht  anders  ausfallen. 
N&mberg  und  Strasburg,  zwei  Mittelpunkte  regen  literarischen  wie  .reforma- 
torischen "  Lebens,  liefern  hierfür  zahllose  Beweise  und  Beispiele,  wenn  auch  ^ 
die  Zensur  besonders  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  beiden 
Städten  vielfach  noch  regellos  und  schwankend  auf  trat  2.  Im  17.  Jahrhundert, 
als  die  Mandate  des  ^Mairistrates  gegen  , Pasquill-  und  Lüstorschriften'"  etc. 
keinen  EHolg  hatten,  riof  man  in  ÖtraLiburg  die  Kirche  zu  Hilfe,  und  der 
Kirchenkonvent  erhielt  den  licfuhl,  von  allea  Kanzeln  die  siliwersien  ^>irafen 
gegen  solche  Preßdelinquenten  zu  verkünden.  Da  auch  (hese  ^'eronJnung 
nicht  half,  erließ  der  Meister  und  Rat  ein  neues  scliartes  >hindat  im  Jahre 
1658  gegen  die  Verfertigor  „von  allerliand  teuHelisch  Pasquill,  Fanios-CJedicht-en, 
Schandschriften  u.  dgl.",  welchem  ak  letzte  bchurfate  Strafe  das  rormular 
des  Kirchenbannes  beigedruckt  war: 

.Demnach  du  Gottlosea  Belialskind  .  .  .  dem  allseheuden  aug  Gottes 
^verborgener  Fafiqtüllantt  der  du,  du  seyest  einer  oder  der  ander,  ...  ein 
oder  anders  seh&ndliches  . . .  Paßquill ,  famos  und  sebmSlikart  . . .  entweder 
selbe  geschrieben  . . .  oder  aber  verhelet.  . . .  Als  tbue  ich  als  ein  ordentlicher 
Diener  dieser  Kirchen  und  Gemein  . . .  dich  so  wohl  den  Hftler  als  den  Thftter,  V 
hiemit  als  einem  Heyden  und  Ynchristen  gleich  gehaltenen,  in  den  öffentlichen  ^ 
Bann  ...  ich  schliefie  dich  auch  biemit  als  ein  räudiges  Schaaff,  von  dem 
SohaaflGatall  Jesu  Christi  . . .  aufi  vnd  fibe^ibe  dich,  krilflitglich,  wttrcklich 
und  thfttlich,  dem  (durch  kirohich  Gebett)  vnwertben  gewalt  des  leidigen 
Sathans  . . .  vnd  alles^Yolck  spreche  im  Hertaen  Amen,  das  werde  wahr.*  * 

'  Vgl.  Albrocht  Kirchhoff  im  Archiv  für  Geschichte  des  drntschen  Buchhandels 
VU  267  f.  —  [Das  erwähnte  Archiv  wird  hier  durchgängig  als  , Archiv  tUr  deutschen  Buch- 
bandet*  aolgafUiit.] 

'  FBr  Nflnberg  Tgl,  Espp  a.  n.  0.  569 — 575;  ftlr  Stn&borg  iriehe  aalar  Kn|^  na- 
mentlich das  Archiv  für  deutschon  Buchhandel  V,  Leipsig  1880  (dia  Artikel  von  WUh.  Stiads), 
1—146  807—309;  vsjl.  vU.  V!1I  (1888)  123-163. 

•  Archiv  für  deutacbon  Buchhandel  V  307  f;  vgl.  löl  11:  &traüburgi8cbo  Excommu- 
nieailon  £in«a  baimliobeo  Paaqnillantan, 
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StraJaburg,  Augsburg. 


Ein  Edikt  der  Draixehner  verbot  1669  eine  Reihe  erotischer  Schriften 
oder  SehnmtaEiomane.  Ee  lautet: 

»'Ans  erkandnnfi  nnaerer  gnädigen  harren  der  18*  ist  denen  geeambten 
aUhieaigen  boohf&hrern  anzuzeigen,  daft  aie  von  denen  hienaoh  apedfidrten 
bflchem  nieht  alldn  alle  ietammala  hinder  sieh  habende  ezemplaik  benebens 
deren  tax  ohnvei-weilt  zu  der  canzley  lüfem,  sondern  sich  auch  derenselben 
in  dae  fUrkünftige  allerdings  enthalten  und  derselben  keine  mehr  sub 
poena  oonfiscatiottie  hiebero  bringen  eoUen.  decretum  montaga  den  20  De> 
eember  1669. 

Hiatoire  amonrenee  des  Qaulee, 

,      da  palaia  royal 

,      du  comte  de  Qniche 
fielation  de  la  vie  de  madame  de  Savoye 

[Ee  folgen  noch  zehn  andere  Titel  wie:] 

Pamasse  satyrique 
Gabinet  aatyrique.*  * 

Für  eine  ganze  Keilio  anderer  nord-  und  büddeutscher  Städte  finden 
sicli  HO  viele  Bücher-  und  ZtJUburüiiüiimL'cn  schon  aus  früher  Zeit,  daß  man 
wohl  Hill  iiecbt  behaupten  kann:  dvii  lunlziger  Jahren  des  10.  Jalir- 

hunderts  wurde  ganz  allgemein  von  Buchhändlern  und  Buchdruckern  verlangt, 
Dichte  ohne  Bewilligung  des  Superintendenten,  dee  Predigers  oder  dee  Bates 
dee  betreffenden  Ortes  zu  drucken  oder  zu  verOffontlichen*  flierzn  aind  im 
obigen  auch  schon  Belege  beigebracht  worden  und  aua  dem  Jahrhunderte  der 
Reformation  ftr  die  Schweizer  Städte  eine  ganze  FOlle. 

Zu  Augsburg  wurde  im  Jahre  1685  der  katholische  Buchhändler  Andreaa 
Aperger  wegen  einee  noch  vor  der  Sohwedenzeit  gedruckten  Zeitnngablattes, 
in  dem  er  die  Bfliger  der  Stadt  Kdrdlingen  die  allzeit  rebellischen  N6rd- 
linger  genannt  hatte,  verhaftet  und  aua  der  Stadt  verwiesen,  die  beiden  Zen- 
soren aber  jeder  mit  einer  Strafe  von  50  Talern  hedacht^ 

Als  unsittliches  Buch  verbot*  Augsburg  im  Jahre  1714  „L'Heptameron 
des  Nouvellee  de  Marguerite  d'Angouldme'  ^  während  das  deutsche  Beicbs- 


*  Strtfilmrger  Stadtatclüv,  Stadtordmuig  ZXXI»  BL 116,  in  Aiehl^  ftr  i&M^  Bach« 
bände!  V  115  f. 

*  Archiv  für  deutschen  Buchhandel  V  26;  vgl.  A.  Kirohhoff,  Beitrikge  zur  Ge- 
schieht« des  d«uUcbeQ  Buchbandela  II,  Leipzig  1851,  126. 

>  Stetten,  Geseliiehte  T«n  Augsburg  II  206;  vgL  Arehhr  ftr  dentsehen  Bneb- 
bandel  III  86. 

*  Meyer,  Bucbdr.-Geschichte  von  Angekirg  76 f.  (bd  Griese,  AUgeaeine  Lttertto' 
geeehichte  III.  1.  Leipzig  1S52.  319). 

»  VgL  Fräd6ric  Godefroy,  Hi»ioire  de  la  Litterature  Frauvaise  I,  Paris  1878, 
42  ft  —  Neohdem  Gedefroy  dee,  wee  eieh  la  Qnneten  der  ,  Contee  de  le  reine  de  Mevarre* 
eegen  llftt  na4  8*Mgt  wird,  beigebredit  hat,  eoUiefit  er  in  seiner  von  der  Akademie  fweii» 
gekrönten  Literaturgeschichte  mit  den  Worten:  .Totit  cn  adoptuiit  k-  fotiil  de  cos  rt^flexions, 
il  fallt  (Uro  fermcmfnt  qno  l'Ueptameron  des  Nouvi-llos  <le  Marguerite  d'AnL;<iuIt  nit.«  est  une 
leoturo  dangereuse.*'  Von  den  zalUreicben,  seit  der  Entscheidung  des  Beicli«»genciites  1886 
m  Verlege  von  Neofeld  &  Heaine  m  Berlin  endiienenen  Anflagen  im  denlacben  Aoigabe 
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gericht  dasselbe  Werk  der  Königin  von  Navarra  eeiner  Tendenz  wegea  dureh 
üntBcheiduiig  Tom  15.  Hin  1886  freigab,  nachdem  ea  f&r  wenige  Wochen 
in  einigen  Gehtetsteilen  Deutedhbmde  beschlagnahmt  gewesen. 

Die  Kirehenordnnng  der  Stadt  Ulm  legte  1747  die  BfichenBsnaur  yer 
allen  den  Kirohendieneni  anft  nene  ans  Heiz»  indem  sie  befohl:  »Nioht 
weniger  eoUe  kein  Kirchen-Diener  dorch  offentlidien  Druck  etwas  ausgehen 
lassen,  er  habe  dann  solch  Werek  xnrw  Unsetm  P&n-Kirchen-Ban-Ffleg-Amt 
zur  Censnr  übergeben.  Darbeyneben  sich  des  heimlichen  Hin-  und  Wieder- 
schreibens» so  allein  zur  Aergeraufi  und  ehrlicher  Männer  Yemnglimpff-  und 
Verkleinerung  dienen  möchte,  gäntzlich  enthalten.*  ^ 

Fast  noch  mehr  als  in  den  Staaten  beherrscliten  die  Prediger  das 
Bnchfrverbot  mit  der  Zensur  in  den  Städten  und  trieben  den  Rat  und  Magi- 
strat im  Sinne  ihrer  Partei  und  persönlichen  Richtung  zu  immer  größerem 
Eifer  an.  Sn  e!-giiig  es  in  Strasburg  und  Basel,  in  Löwenherg  und  Thorn^, 
ebenso  wie  im  Süden  und  Norden,  in  Nürnberg  und  Eeg^burg  ^,  La  Lübeck, 
Lüneburg  und  Hamburg 

Vom  ^Ia;^istrat  der  freien  Reiclusstadt  Hall  iu  Schwaben  erging  am 
U.  ]\Iiirz  1793  folgender  an  und  für  sich  schneidig  strenge  Erlafi,  der  aber 
doch  noch  ein  gut  Stück  acLwilbischer  Gemütlichkeit  verrät: 

,Wir  Stadtmeistor  und  Katli  dit-sor,  des  HeiliijeQ  Kömisch-n  HtMohs  freien  Stadt  Hall 
in  Schwaben,  sebon  uns  bei  gegenwärtigen  kriegeriaclien  Zotihiuiiuu  von  obrigkeitlichen 
AmtewegeD  Twulafit,  alle  tnuere  geliebte  Bürger  und  Untertbaneii ,  eemint  denjenigen,  die 
uns  zu  vertreten  stehen,  zn  ermahnen  stob  dM  anzeitigen  und  nnnemlichen  nfj^f|i>iynff  ai^er 
Höhere  Potontattn-  und  Staatenuntcniehmnngen ,  Ilandlnnsren  nnd  Absichten ,  so  ■vrit*  der  Im 
Dnirk  horanskonimenden  diesfallsigen  Schriften ,  zu  enthaltou ,  und  dagegen  wohlmeinend  zu 
verordnen,  daii  auvurcleit»t  gegen  Hube  Häupter  und  Staaten  der  schuldige  R^pekt,  jederzeit 
nnd  ven  Jedemuun,  vnverbrfldilioli  beobeditet,  lieaonden  nb«  dae  gras  ▼enregane  und  sfarlf- 
Hthe  Partheinehmen  in  GeselUchaften,  Zusammenkünften  and  Oelageo,  mrans  Unruhe,  Zank 
und  Streit,  ja  gar  Schlngereien  rifters  entstehen,  unterlflsopn  werden  sollen.  Wir  befehlen 
dieaemuach  insbesonrh^re,  allen  unsern  (iast-  Oft'scn-  tind  ilierwirthen  gemessenst,  diejenigen, 
welche  in  ihren  Gasthöfen  und  Wirthsbäutieru  dem  entgügon  m  buuüelu  aich  unterfangen 
würden,  mit  Verweienng  naf  diee«  nnsere  Terordnmig  von  ibreftt  nneriaiiblieD  Begfmien  ab- 
zumahnen, und  die  Renitenten  gehörigen  Orts  anzuzeigen,  unter  der  angeklngten  Bedrohung, 
daß  d>  rgleichen  Contravenienten,  und,  im  Fall  der  unterlasacncn  Abmahnung,  auch  die  Wirthe, 
mit  einer  Geldstrafe  von  5  Gulden  uhnnnchtässig  angesehen,  hingegen  jedem  Anbringer  eineH 
solchen  Frevels  die  halbe  Geldstrafe,  mit  Verschweigung  seines  Namens,  als  eine  Belohnung 
geiechnefe  werden  adle.  Daniaeli  aieh  alao  nianiglieh  an  rioliton  nnd  für  Bdiadan  tu  büten 
wiiaen  wird.'* 

Mit  dem  18.  Jahrhundert  und  dem  Erstarken  der  Staataidee  wmrde  die 
Zenrar  immer  mehr  ein  politisches  Machtmittel;  nicht  als  ob  die  protestan- 
tischen weltlichen  Obrigkeiten  von  nun  an  eich  nicht  mehr  um  die  kirchlichen 


muß  das  noch  mehr  gelti>n  auch  ohne  ^dic  zahln  ichen  Vignetten*.  Die  Note  aber  am  Kupfe 
des  Bandes:  , Konfisziert  gewesen  und  ilnrrU  Entscheidung  des  Reichsgerichts  freigegeben*, 
wird  dab  Üuch  ja  wühl  noch  etwas  pikanter  machen,  ihm  aber  kaum  etwas  von  seiner  Ge- 
ftbrliddEeik  nelunen. 

■  Kirchen •  Ordnung        ee  mit  der  Lehre  Göttlichen  Worte  ...  in  der  Stadt  rim 
bi&bero  gehalten  ^vorden  und  .  .  .  fUrohin  solle  gehalten  werden.  Ulm,  Annu  MDCCXLVIl»  dl. 

»  Vgl.  Döllingör  a.  «.  0.  I'  555.         »  Ebd.  554.         •  Ebd.  555. 
'  Bei  Ludwig  Hoffmann,  Geächichte  der  Dücherzensur  34  f,  A. 
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QDd  die  theologiadiea  Seliriftdii  gekOmmert  lifttien,  aondem  in  demaelben 
Grade,  in  welchem  der  Staat,  von  einer  Beeinflnasnng  durch  eine  Kirche  oder 
gar  einer  Unterordnung  unter  dieeelbe  eich  freimachend,  immer  mehr  nur  eich 
eelhet  Zweck  wurde,  mufite  auch  jegliche  Bttchensensur  und  an  erster  Stelle 
die  kircfalidie  der  Staatnraieon  diensthar  werden.  Infolgedessen  war  die  Zensur 
mehr  denn  froher  dem  politischen  Wechsel  unterworfen,  abhängig  von  dem 
jedesmaligen  Monarchen  mit  seinen  IGnietem  und  seiner  Regierung.  Meiii 
fiberall,  wo  der  neue  Staatsgedanke  Fleisdi  und  Blut  annahm,  handhabte  er 
auch  die  Zensur  mit  niohr  Eifer  als  früher;  tmd  Brandraburg-Prenrfeii ,  das 
denselben  in  Ixäonders  hohem  Grade  in  sich  verkörperte,  flbemahm  allmählich 
die  führrnclo  Holle  im  deutschen  Protestantismus,  auch  was  die  Zensur  an- 
geht. Sachsen  trat  immer  mehr  zurück.  Aber  nirgendwo,  selbst  in  Sachsen 
I*  nicht,  kam  es  wie  in  England  oder  in  Skandinavien  auch  nur  zu  einer  vor- 
nborgchendeii  Preß-  oder  Zcnsnrfi'cihcit.  An  dem  Musenhof  von  Weimar, 
au  (lein  mau  schon  länj^st  Kunst  au  die  Stelle  von  Religion  und  Sitte,  den 
Klassizismus  der  Literatur  au  die  Stelle  der  Philosophie  gesetzt  hatte,  dort, 
wo  der  „Philosoph*  Wieland  uiul  der  .Theologe*  Goeflie  Tugendlelirer  und 
Glaubeusnchter  mehr  als  ersetzten,  hatte  man  vielmehr  noch  im  Jahre  1799 
eine  weltberöhmte  Zensurgeschichte.  Der  epoelu  nuielieude  deutsche  Pliilosoph 
jener  Tage,  Johann  Gottlieb  Fichte,  war  daran  ebenso  beteiligt  wie  Deutsch- 
lands größter  Dichter.  ist  dei  „  AtlieisuiUöstrüit"  vou  Jena  in  den  Jahren 
1798  und  1799,  welcher  in  Weimai*  entschieden  ward. 

Fichte  hatte  steh  einen  Kamen  gemacht  durch  seinen  .Versuch  einer 
Xiitik  alter  Offenbarung*,  der  1792  erschien;  1793  gab  er  eine  Bede  henuis: 
»ZurQckforderung  der  Denkfreiheit  von  den  Fürsten  Europas,  die  sie  bisher 
unterdrOckten.*  Und  solche  Schriften,  weit  davon  entfernt,  ihn  mit  der  Zensur 
in  Konflikt  zn  bringen,  brachten  ihm  durch  Goethes  Gunst  die  Berufung  auf 
den  Iiehrstuhl  der  Philosophie  nach  Jena  em.  Hier,  auf  der  Hohe  seines 
philosophischen  Ruhmes,  schrieb  er  im  Jahre  1798  einen  Au&ats,  den  das 
dortäge  «Philosophische  Journal  *  veröffentlichte.  Ein  Anonymus  toumierte 
alsbald  in  einer  eigenen  Schrift  Ficbtes  Aufsatz  als  atheistisch.  Sofort  kon* 
fiszierte  die  kursächsische  Regierung  durch  Edikt  vom  19.  November  1798 
das  .Philosophische  Journar  und  verbot  es  fQr  die  Zukunft.  Durch  ein  neues 
Schreiben  vom  18.  Dezember  desselben  Jahres  wurden  die  Erhalter  der  Uni- 
versität Jena  zur  Bestrafung  der  Herausgeber  des  Journals,  Fichte  und  Niet- 
hammer, aufgefordert  und  sogar  mit  dem  Verbot  der  Universität  bedroht. 
Gegen  das  eine  wie  das  andere  Edikt  trat  Fichte  soglcieh  mit  einer  ^„Appella- 
tion au  das  Pnhliknm  wecren  der  Anklage  des  Alheismus'  und  mit  seiner 
»trericlitlichen  VerantwoitunL'ssehrift  liegen  die  Anklage  des  Atlieismus"  in 
die  Schraiikeu.  in  Wuiinnr  wollte  mau  zugleich  die  Universitiit  uiul  den 
Philosophen  retten  und  desluiiii  letzteren  mit  einem  Verweise  begnadigen.  Daß 
man  ihm  hier  in  diesem  Sinuc  wohlwollte,  erfuhr  Fichte  aus  einem  Bnefe 
Schillers  vom  Januar  1799.  Allein  der  riiilosoph  lehnte  sich  in  L'inera 
Schreiben  vom  22.  März  an  den  Kurator  der  UniversiLät  ötolz  gegen  einen 
ihm  etwa  zugedachten  Verweis  auf  und  drohte  mit  seinem  Weggange  von 
Jena.  Damit  war  aber  die  Geduld  in  Weimar  erschöpft,  der  Staatsrat  mit 
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Goethe  votierten  gogon  ihn.  ,Tcli  filr  meine  Person*,  schriob  Ooctho  an  ^ 
Schlosser,  „gestehe  'jpvh.  lUifj  ich  gegen  meinen  eigenen  Sohn  votieren  würde, 
wenn  er  sich  gegen  eiu  Gouvernement  eine  solche  Sprache  erhiubte.*  Und 
Goethe  war  dnmalH  beim  Herzog  i\arl  August  so  ziemlich  der  ganze  Staatsrat. 
Die  llerausgober  des  Journals  erliielten  unter  dem  29.  Miirz  1799  ihren  Ver- 
weis und  Fichte  obendrein  in  einem  rüstskriptuni  seine  Entlassung.  Fichte 
schrieb  einen  zweiten  Brief,  der  einem  Widerruf  gleichsah,  die  Studierenden 
traten  in  Bittschrii'ten  für  ihn  ein.  Der  Professor  Paulus  suchte  zu  \  ermitteln. 
Allein  vergebens,  nicht  einmal  der  Aulenthalt  in  Rudolstadt  ward  ihm  gestattet. 
Ein  Glttck  für  ihn,  dag  Friedrioh  WUhelm  IL  nicht  mehr  am  Bader  war;  dessen 
Solm  und  Nachfolger  Friedrieli  Wilhelm  IQ.  nahm  den  geAchtetoa  Philo- 
sophen in  Berlin  gnfidig  auf  ^ 

Wt  solcher  Zensur  schlofi  man  in  Sachsen  das  18.  Jahrhundert.  Ober 
die  gleichseitige  Bttoberaensnr  in  Preufien  ivird  das  folgende  Kapitel  handeln. 
Hier  aber  darf  sich  füglich  eine  fcune  Darstellung  der  joseikhiniscfaen  Zensur 
in  Österreich  anscfalieAen,  die,  mit  ihzeo  hedenkliohen  Obergriffen  in  mn  kirch- 
liche Rechte  ein  Kind  des  modernen  Staatsgedankens,  von  den  grundsfitzfichen 
Gegnern  jeder  Zensur  nicht  laut  genug  gerühmt  werden  kann. 

Die  üsterrelehisehe»  insbesondere  die  jesepkinisehe  Zeasnr. 

In  den  katholisdien  Ländeni  Dentsehlands,  vorab  in  Österreich  und 
Bayern  >,  ist  die  Bttchersensur  von  An&ng  an  bekannt  und  in  Obmig  gewesen. 
Seit  dem  Beginn  der  Reformation  und  der  planmUiogen  Oberscfawemmung 
dieser  Staaten  mit  protestantischen  Bftchem  und  Sehrilten  wurde  dieselbe 
allda  und  ganz  besonders  bei  der  Bekatholisierung  konsequent  und  mit  Nach- 
druck durchgeführt.  Oerade  diese  Zensur  wird  von  den  Oegnem  dea  rSmiscfaen 
Index  die  jesuitiBche  genannt  und  ist  bei  ihnen  als  solche  vor  allen  andern  ein 
Gegenstand  des  Ahseheues*.   Gleichwohl  müssen  auch  diese  Gegner  es  zu* 

'  Vgl.  K.  Fischer  in  .yigem.  deutsche  Biogr.  VI,  Leipzig  1877.  768  f;  Baum- 
gartner, Goethe  11%  Freiburg  \SB6,  892  L  K.  Fiaeber.  Fichtea  Leben.  Werke  und  Lebre\ 
Haid0lb6rg  1900,  171  ff. 

*  8.  oben  S.  202  ff.  —  Max  Joeeph  III.  evriehtote  1769  «in  naoea  ZensorkoUegiuin,  das 
außer  dem  Präsidenten  virr  geiatlicbe  und  vier  weltliche  Referenten  zählte.  Theologie  und 
Philosophie  unterstutul  der  Zensur  der  geistlichen  Mitglieder,  die  weltlichen  zensierten  die 
abrigen  Fächer.  Jährlich  sollten  Indicea  sowohl  der  erlaubten  als  der  verbotanea  BUcher 
iMnusgegebeft  Warden.  Em  Mldtar  MMibien  unter  dam  Titel:  ,Catalogus  Tereohiadeiier 
Bacher,  ao  ron  dem  CharfL  Baeherc«isarcoUegio  tbeile  ti»  teligioiuwidrig,  tbefls  als  daiwn 
guten  Sitten,  theils  auch  denen  LaudsfUratlicben  Gerechtsamen  nachtheilig  verbothcn  \a  orden. 
Verlegts  Job.  Nep.  Fritz  in  ^fOnchpn  1770*.  Besondere  kurfürstliche  Krlaubnis  gestattete 
einzelnen  geeigneten  Personen  die  Lektüre  der  verbotenen  BUchar  nach  Unterzeichnung  einer 
BeeehelDigung ,  deA  «ie  die  Btteher  m  gntem  Zwecke  gelmawshen  nnd  «n  niemand  aoatelken 
wollten.  Vgl.  den  AnÜMts  Heigele,  Die  Zenaor  in  Altbeyem  im  Arebir  für  doataehan 
Baohbaiidi'I  II. 

'  In  einem  vuraufgehcnden  Kapitel  (s.  ohen  8.  194  1)  mnä  di>  herben  Anklagen  der 
Historiker  über  die  Unterdrückung  des  Bachbandeis  durcU  die  Jesuiten  beigebracht  worden. 
Ißt  nm  so  grOfterer  Gemighrang  Tenuiebrnm  wir  deehalb  hier  dM  gerade  entgegengeeetste 
Vii>  l\  Albreclit  Kirchhoffs,  welchee  nna  nnterdeeaen  in  die  Hlnde  fiel:  BAnch  die 
MiederiaMOBg  der  Jeeniten  in  der  ErsdiBaeae  ESln  war  von  aehr  gOastigem  gi^s«— >  Mif  * 
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gestehen,  dafi  eben  jene  staatliche  Zensor  katholischer  Forsten  im  Primdp  viel 
klarer  und  bestimmter,  in  der  Handhabung  duiehgftngig  milder  ^ror,  als  dies  in 

jnrotestantischen  Gebieten  der  Fall  gewesen  ist.  Sie  hatte  den  gro&en  Vorzug, 
der  allein  eine  vernnnftgemä&e  Zensur  mOglich  macht,  beim  Bücher  verböte 
und  bei  der  Zensor  von  den  festen  Grundsätzen  und  Lehren  der  katholischen 
Kirche  ausgehen  zu  können,  von  Lehren  Uber  Glauben  und  Sitten,  die  auch 
bei  allen  katholischen  Untertanen  einzig  maßgebend  waren.  Hier  konnte  das 
Prinzip  der  freien  Fcir-schtin^'  nicht  die  Zensur  in  ilireni  tiefsten  Grunde  in 
Frage  stellen,  hier  könnt«-  nicht  eine  wandelbare  Lehre  die  Zcnaur  zum  Spiel- 
ball der  Sekten  und  Parteic  n  machen,  um  sie  sclilie^ich  allen  Parteien  einen 
Gegenstand  des  Hasses  werden  zu  lassen. 

Schon  oben  (S.  195)  ist  hervorgehoben  worden ,  wie  die  Eiferer  gegen 
die  „österreichisch -jesuitische*  Zensur,  mit  sich  sellist  im  Widerspruch,  es 
zugestehen  müssen,  daß  gerade  iu  den  Jahren,  in  welchen  der  Protestantismus 
in  Österreich  erstarkte,  die  Zensur  und  das  Rücherverbot  lie^onders  milde 
gehandhabt  wurde.  Und  dies  geschah  nicht  bloü  unter  der  liegieruag  des 
wenigstens  aufanglich  protestantenfreundlichen  Maximiliau  ü.,  sondon  auch 
vorher  ond  nadiher.  Es  geschah  aar  selben  Zdt,  in  welcher  die  protestaa- 
tische  Zensor  aof  und  ab  in  dentsehen  Landen  gleichmäßig  gegen  katholische 
wie  protestantische  BQdier  ond  Ver&sser  mit  onerbittlicher  Strenge  arbeitete^ 
wie  dies  oben  ans  den  Tatsachen  bewiesen  worde. 

Einen  neoen  merkwürdigen  Beleg  fOr  die  Müde  bei  der  Handhabnng 
der  Bttohergeset»»  in  Österreich  om  jene  Zeit  bringt  das  Zentralblatt  für 
Bibliothekswesen  in  ssinem  20.  Jahrgange  1903.  Maximilian  IL  hatte  nicht 
blofi  am  16.  Angost  1568  den  beiden  Stftnden  der  Herren  und  Ritter  die 
sog.  «BeligionskonzesBion*  gewährt,  sondern  genehmigte  auch  nach  einigem 
Zögern  und  unwesentlichen  Ausstellungen  die  neue  protestantische  Agende 
um  Ostern  1570.  Damit  war  jedoch  der  Druck  noch  nicht  erlaubt,  denn  der 
sechste  Punkt  der  Religionskonzession  besagte  im  Gegenteil,  ,dali  ihre  der 
zween  Stand  Kirchendiener  si  !i  alles  Drucks  und  Bücherschreibens  in  und 
außer  Lands  enthalten  sollen".  Alter  d^r  wankelmütige  Kaiser  hob  in  der 
Tat  noch  1570  diesen  Paragra])hen  auf  und  erl.iubte  wenige  ]\Ionate  nach 
Ostern  jenen  Druck,  nur  sollte  er  „in  der  Still"  vor  sich  gehen. 

Die  Stände  z(>p<.rton  keinen  Augenblick.  Noch  im  Sommer  des  Jahres 
1570  wurde  im  Scheibenliof ,  nahe  bei  Siein,  die  Druckerei  in  grolieni  Stile 
von  dem  Drucker  Blasius  Eber,  welcher  dem  UniversiUltüverbaTide  zu  Wien 
angehörte,  mit  fünf  Gesellen  eingerichtet  und  unverzüglich  an  die  Druck- 
legung der  Agende  geschritten.  Nun  traf  es  sich,  daü  iini  diese  Zeit  iu 
Abwesenheit  des  Kaisers  auf  dem  Keichstage  zu  Speier  dessen  Bruder  Erz- 
herzog Karl  die  Statthalterschaft  in  Österreich  führte,  ohne  etwas  von  der 
heimlichen  Druckbewilligung  des  Enisers  zu  wissen.  Deshalb  erging  von  dem 
Statthalter,  sobald  er  Aber  die  Errichtung  der  Dmckerei  Kunde  erhielt,  unter 


Blute  den  Kölner  BuchbandeLa,  denn  reger  wiaseosckaftlicher  Eifer  und  gUutzende  Uterarücb« 
iJ'fttigkeit  ist  niomals  diesem  Orden  abzusprechen  vamielit  wofiden*  (Albreelit  Kirck' 
Jen&f»  Beitoftge  mr  Qflaohlehte  des  deatoeben  BncUisiidelB,  L  Blndohen,  Leipitg  1851.  120). 
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dem  7.  September  1574  ein  kaiaerUches  öfifentliohes  fateDtS  welches  sofort 
am  9.  September  pünktlich  ausgeführt  ward. 

Hierüber  klagten  alsbald  die  Deputierten  der  Stände  in  einer  Beschwerde- 
schriff Vh  i  dem  Erzherzog,  indem  sie  das  ihnen  widerfahrene  Unrecht  dem 
StattiiaUir  in  folgenden  Worten  scbildcm: 

^Nun  wcrdon  u  ier  nlu  r  bericlitot,  das  Eur.  gn.  vnnd  fr.  leren  vnndermareohalch  sambt 
dem  Thüerhüett«r  Bibenbürger  mit  beuelch,  die  Truckberey  zuuerpetdchim ,  die  getruckhtea 
Exemplaria  hinwegzufüeren,  auch  die  Truckber  zuuem-restiem  ann  das  ortb,  auf  denn  Sohei> 
brnhof  A§|^tu^5$ti,  weldi«  d«iiii  ienm  beneleh  denn  Nennten  düset  mrante  Septemlwb  nneli- 
kburaen»  denn  Richter  zu  Stain,  welcher  etliche  Bürger  wolle>;^i'rt  tnit  sich  gebracht,  aldt  der 
VnndermamebAlch  seinen  beuelcli  atin  tnn  verlesen,  darauf  tlio  'rmokherei  verwarf  ,  ver- 
petscbafFt  vnnd  die  Truckber  mit  inen  gefcnnckblich  auf  Statu  gefUert  alda  sy  noch  auf  dis« 
Staudt  dam  cwaien  Stenden  zu  suundem  spott  und  grossen  schaden  venrert  Tood  TW* 
vnebt  werden.*  * 

Interessant  ist  es  jetzt  zu  sehen,  wie  diese  Prel3verbrecher  in  dem 
fanatiach-jesuitischeu  Osterreich  von  dem  Erzherzog,'  Karl  zur  Zeit  der  Re- 
fonnation  behandelt  wmrden.  Unwillkürlich  denkt  man  dabei  an  die  Behind- 
lung  der  PrefideUnqnenten  durch  Friedrich  den  Giofien  im  18.  Jahrhmidert 
und  an  die  uns  nSherliegende  Abstrafimg  gleicher  Terhrecher  im  19.  Jahr- 
hundert und  am  An&nge  des  20.  auf  deutscher  Srde,  von  der  im  folgenden 
Kapitel  die  Bede  sein  mufi. 

Schon  am  80.  September  1570  erliefi  der  Statthalter  Karl  von  Gor- 
nenhurg  folgenden  «Beuelch  An  Richter  sn  Stain  w^n  der  etngetsognen 
Puecfatrucfcher*. 

allasimilian  ete. 

»Gelnner  lieber  Vnns  gdenngt  i^nbwf erdig  um,  wie  die  bei  di«r  reiiiOffien  Bneeh- 
trneUier  acUmpAlkh  gehalten ,  darzue  inen  auch  an  ierer  vDoderiieltung  inangl  vnnd  ab* 
i'anng  gelassen  werde,  darob  ^xk■t  ob  dem  alsu  Aviir.  miafallen  tragen,  Vnnd  ist  dnrnuff  vnnser 
eruDStlicher  Beuelch,  das  du  ermelten  Truckhern,  ier  notturfit  ann  speies  vnnd  tranckb  raichen 
iMMSk,  vnnd  WM  biaiheer  ftber  aie  geloffen,  oder  noch  beecheben  wvexde,  Tnn«  wihiimden 
Tmuaer  N.  ö.  ftegiening  nmd  Camer  beriebteet,  die  werden  die  besallung  dammben  in* 
beschehen  verordnang  Urnen.  Dnmeben  alior  well«!  wier  dier  mit  Emnst  auflfgelegt  haben, 
das  du  föor  dich  selbs  gegen  ermeltrii  Tnu  khem  aller  heschaidennhait  dich  verlialtest.  Und 
von  andern  also  auch  znbeschehen  verfügest,  unnd  euntlich  darob  seiest  damit  sie  vom  men> 
nigelieh  nnbeeebwert,  vnnd  aller  gebOer  naob  gehalten  werden,  Oannn  beaebieehi  vnnaaer 
«nntUeher  willen  vnnd  nainnng.*  * 

Die  Häftlingü  wurden  gut  gehalten  I  Aus  der  mit  üffeutlidien  Mitteln 
gedeckten  Rechnung  erhellt,  da&  sie  in  ihrem  zweimonatlichen  Gewahroam 
103  Gulden  4  Schilling  für  Speise,  34  Gulden  6  Schilling  fftr  Wein  und 
20  Gulden  für  Zimmer,  Hohs  und  Zieht  brauchten*.  Auf  einen  kaiserlichen 
Befehl  vom  14.  NoTember  1570  ^  wurden  sie  am  17.  desselben  Monates  un- 
yeizfiglich  in  Freiheit  gesetst  Allein  dem  Druckenneister  Blasius  Eber  hatte 
es  so  gut  gefUlen  unter  der  Zensur  der  enherzogüohen  Statthalterschaft, 
daß  er  kein  Gelösten  mehr  trug  nach  dem  Druck  der  protestantischen  Agende, 
sondern  sofort  nach  Wien  ging,  um  daselbst  nichts  anderes  in  Angriff  zu 


'  Wiener  Hofbibllotlu  k.  Cod.  8814,  fol.  8'  f. 

«  Ebd.  foU  V  t      *  £bd.  fei  11  f.      *  £bd.  foL  11.      •  Ebd.  loL  11'. 
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nehmen  als  ein  Prachtwerk  zur  Verherrlichung  der  Hochzeitsfeier  des  Erz- 
herzogs Karl  mit  der  ITerzogin  Maria  von  Bayern.  ^OrdentlidiG  Boscluc-i- 
bung  des  Christi icbcn  Beylags  so  da  gehalten  ist  worden  durcli  den  Herrn 
Carolen  Krtzhertzog  zu  Österreich  mit  dem  Fräwlein  Maria  geborne  Hertzogiri 
zu  Baym  den  XXVI  Augusti  in  Teutsche  Oarmina  gestelt  Durcli  lleiriricUeii 
Wirrich  Obrister  Pritsclienniaister.*  Das  verschwenderisch  ausgestattete  und 
äußerst  sorgfältige  Werk  erschien  in  der  Offizin  des  Blasius  Eber  bereits  im 
folgenden  Jahre  1571. 

Auf  das  ,unauniörlich  und  schier  etwas  ungestihno  Anhalten"  des  Pro- 
testanten Reichard  Freiliena  von  iStruin  erlangten  die  Stände  nach  diesem 
Zwiacheofall  die  kaiserliche  Erlaubnis  zur  Fortsetzung  des  Druckes.  Und 
mm  wurden  aohnfiU  ftbennala  gaas  Im  gebeimeD  —  man  weiA  nieht  emmal 
wo  —  Agende,  EDchiridion,  Eatecbtsoius,  aHw  ohne  Störung  fertig  gedmckt 
Kenn  Jahre  später  hatten  die  Stftnde  Im  Wiener  Landhaus  schon  ihre  eigene 
Drackerm  K 

Es  handelt  eich  nicht  danuif  die  staatliche  Zensur  katholischer  Fürsten 
und  Begiemngen  In  all  ihren  Phasen  nnd  Perioden  zu  verteidigen  oder  gar 
als  mnetergOltig  ansnpreisen.  Nur  die  kirehliche  Bflohergesetigebung  der  ka- 
tholischen Kirche  ist  Gegenstand  der  vorliegenden  Untersuchungen.  Aber 
gerade  deshalb  ist  der  Nachweis  ftlr  eine  bedeutsame  Tatsache  hier  am  Platz: 
Sobald  in  den  katholischen  Staaten  wie  Österreich  und  Bayern  die  Zensur 
antikirchlich  und  antirOmiaeh  geworden  war»  ist  sie  in  demselben  Qrade  will- 
kürlich und  ungerecht  geworden. 

Jene  Aufklärung,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
in  Österreich  und  von  da  auch  in  Bayern  einzog  und  zu  einer  wenigstens 
vorübergehenden  ilcrrscbaft  gelangte,  war  verkörpert  in  Joseph  II.,  obgleich 
der  üeist  des  Josepliinisnms  bereits  in  den  letzten  Jahren  der  Kaiserin  Maria 
Theresia,  wenn  auch  ohne  ihr  Zutun,  alles  bedrohte.  In  diesen  Jahren  war 
die  Zensur  eine  andere  geworden,  bekannt  oder  berüchtigt  als  die  Zensur 
van  Swietens,  von  dem  sie  damals  in  Wien  geleitet  wurde. 

2saclideiii  öchou  unter  Joseph  I.  die  Staatsgewalt  der  Universität,  von 
welcher  die  Zensur  gehandhnbt  wurde,  die  Prüfung  politischer  Bücher  ge- 
nommen, ward  im  Jahre  17öl   eine  neue  Zensurkommission  mit  Fach- 


'  Fdr  dies«  ganze  Epiaode  der  öaierreicbischen  Zensur  sei  verwieaeo  auf  den  eiogaogs 
«rwümtan  Arük«!  von  0.  A.  Cr&wdl  im  ZentnlUatt  ftr  BiUiolh«ksireB0n,  JnU  1908,  809 
Ins  820.  Daaelbrt  ftidtfi  wsh       vom  um  gebraohten  Aogaben  Mmw  die  data  gehOngm 

Urkimden  ausführlich.  —  über  eine  eigentlich  jesuitische  Zensur  findet  fi\rh  im  Wiener  Staats* 
arcbiv  ans  dem  Jahre  1562  folgende  Notiz:  Am  19.  Oktob<>r  1.^62  erklärte  Heinrich  Bb'ssem  S.  J., 
Bektor  zu  Prag,  dem  Befehle  des  Kaisers  gemäß  seien  alle  erhaltenen  üiicher  durchgelesen 
mid  gapcllft.  N«ohd«iii  dw  Ywhmm  «nig«  kleine  Änderangen  Tenpfooheii,  nttitoii  die 
Zensoren  eiUftren ,  daft  dieee  Bfleher  alle  FKrdening  Terdienten  und  gednokt  nicht  nur  den 
Theologie  Studierenden,  sondern  auch  den  Gelehrten  zu  großem  Nutzen  gei(ichoii  v.iirdon. 
Das  Aktenstück:  Original  oder  gleichzeitige  Abscliriftr  Wiener  Staatsarchiv,  Üsteireit  hisrhe 
Akten,  geistl.  Archiv,  Jesuitica  422.  —  Nach  einer  gleichzeitigen  Kanzleibemerkung  auf  dem 
BUekm  des  Sttt^ee  bandelte  ea  «ieh  um  SebrilleB ,  wdohe  MaMeBoa  dem  Kaisw  vorgelegt 
hatte.  Durch  Zufall  kam  dieae  nnd  auch  nur  diese  jesuitische  Zonsur  ava  jener  Periode  «a 
nnaerer  Kenntnia;  etwas  «EVmatiaoliea''  lAAt  eich  darin  nicht  entdecken. 
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Zensoren  eingerichtet.  Van  Swieten  war  die  Triebfeder  dieser  Umwandlung, 
ihm  wurde  sofort  die  Prüfung  der  philosophischen  und  medizinischen  Bücher 
übertragen,  und  iiaclukm  er  1759  den  Orfifen  Schratenbach,  der  ihm  zw  je- 
giiitiscli  war,  aus  dem  Präsidium  verdrängt  hatte,  ward  van  Swieten  der  l^rä- 
sident  der  Zeusurkonimission.  Erst  jetzt  wurde  die  Zensur  zur  »österrei- 
chischen": wid»  rspruchsvoll.  wankelmiitiir.  verhaßt  auf  allen  Seiten. 

Jesuiti^cii  oder  rüiai>.eii  wai'  öie  treilich  nicht.  Die  Werke  des  Febro- 
niuB,  in  Rom  verurteilt,  blieben  nicht  nur  in  Österreich  erlaubt,  sondern  ^ 
wurden  sogar  mit  harten,  barschen  Worten  durch  van  Swieten  ge^en  den 
Erzbischot  2iliga//.i  verteidigt,  laiig  war  die  neue  Kuramissioii,  auch  rcich- 
halti^g'c  Indices  librorum  prohibitorum  wurden  aufgestellt  und  in  fünf  Jahren 
beispielshalber  639  Bücher  verurteilt.  Aber  gerade  die  Hauptgegner  der  rö- 
miedien  und  der  früheren  Ostoneiebisehea  2Senaiir  sind  es,  die  behaupten,  daß 
non  die  Lesefreibeit  sinnlos  beschrankt  wurde,  so  daß  das  Handwerk  der 
BUchersdimugg^er  erst  recht  gedieh.  «Die  Kaiserin  wftre  za  Boden  gesanken*, 
schrieb  Bisbeck,  «wenn  sie  nnr  eme  der  taaeend  PriyatbiUiothdken  entdeckt 
h&tte,  worin  man  die  Tomehnisten  der  skandalösen  Schriflsteller  finden  konnte, 
die  sie  durch  ihr  ZensurkoUegiuni  und  ihren  Index  auf  ewig  ans  ihren  Staaten 
▼erbannt  zu  haben  glaubte,*  ^  ünd  Nicolai  klagte  Uber  die  Art  und  Weise, 
wie  dieser  Index  zusammengewürfelt  wurde :  „Die  absurdesten  Scharteken  und 
die  Werke  Iselins,  Abbts,  Schrökhs,  Mendelssohns,  sogar  Süßmilchs  »göttliche 
Ordnung'  waren  darin  verboten.  Ja  endlich  kam  es  so  weit,  da&  man  im 
Jahre  1777  diesen  ,CatalogU8  librorum  prohibitorum'  selbst  unter  die  verbo- 
tenen Bücher  setzte,  damit  die  schlechten  Leute  nicht  die  schlechten  und  die 
klugen  Leute  nicht  die  klugen  ans  demselben  kennen  lernen  und  sich  durch 
die  Büfherschwärzer  die  schmutzigen  Schrifteu  nicht  für  den  zehnfältigeu 
Preis  kommen  lassen,"  2 

Üm  die  Zensurtätigkeit  van  Swietens  selbst,  der  1772  starb,  näher 
kennen  zu  lernen,  mögen  einzelne  seiner  Zensuren  und  Vt;rbüte  hier  aufgezählt 
werden.  Er  kämpfte  gegen  die  theologischen  Zensoren  für  die  völlige  Frei- 
lassung von  Montesquieus  „Esprit  des  lois",  wofür  ihm  die  Freundschaft  und 
Bewundening  des  Franzosen  zu  teil  ward.  Er  verurteilte  den  Machiavelli 
und  Rousseau,  weich  letzteren  er  ein  mauvais  sujet  nannte.  Voltaires  Schmutz- 
schriften untersagte  er  strenge  und  muBte  sich  dafür  dessen  Rache  in  Prosa  ^ 
und  Versen  gefallen  lassen.  Von  deutschen  Dichtem  und  Klasrikero  Terwarf 
er  nicbt  bloß  Schriften  Wielands,  sondern  auch  Lesstngs,  und  Ton  den  früheren 
Frisehlins  Werke  sowie  Lohensteins  »Agrippina*  samt  dem  «Straplicissimus*. 
Dagegen  schützte  er  Opitz  und  Hofmannswaldau  gegen  Maria  Theresia,  »weil 
diese  klassischen  Bttcher  in  der  Jetztzeit  zur  Beform  der  deutschen  Sprache 
so  viel  bettragen* 

Febronianische  Werke  fluiden  in  van  Swieten  einen  besondeni  Patron 
und  selbst  GOqner.  Ln  EinTerstfindnisse  mit  dem  PrSsidenten  hatten  die 

'  Bei  VViesner  a.  a.  0.  182. 

*  Nicolais  Reisen,  in  DUschings  wöchentliche  NMhriohteii,  5.  Jahrgang  (bei  WieBser 
a.  a.  O.  180). 

*  Vgl.  AUgwn.  daaisolia  Btograpliia  XXZVn,  Leipsis  18M,  268 1 
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Domherren  und  Zensoren,  Simon  Edler  von  Stock,  A.  B.  Güiil^r  und  I.  Peter 
Simon,  die  nach  dem  Titel  zu  Amstordam  1766  und  1767  in  zwei  Bänden 
erschienene  Schrift  ,l)e  rautoritL'  du  Clerge  et  du  Pouvoir  du  Magistrat 
politiquo"  in  Wien  verotfeutliclien  hi5?sen.  Der  Erzbiöchof  Migazzi  erteilte  den 
Domherrpn  einfn  Verweis  und  i)rotestiertG  am  27.  Jnni  1767  gegen  das  Buch 
bei  der  Kaiserin.  Am  26.  März  desaelbeu  Jalires  war  das  AN'erk  in  lioni  vom 
heiligen  Offizium  bereits  verurteilt  worden.  Migazzi  bewies,  daü  die  Schrift 
in  Wien  verfaüt  und  gedruckt  worden,  liaü  der  Di  uckort  Amsterdam  fingiert 
und  der  Autor  kein  anderer  als  van  Swieten  sei.  Er,  der  Präsident,  sei  es 
auch,  der  die  Mitglieder  der  Zensurbehürdu  zur  Ptlicht Vergessenheit  verleitet 
habe.  Am  12.  Oktober  verantwortete  sich  van  Swieten.  Indirekt  gestand 
er  SB,  die  Sehrift  verfiiftt  sn  Imben,  erklftiie  sie  dabei  als  ein  Produkt  histo- 
risclier  Forselitmg  und  sprach  dem  ErzMaohofe  das  Yennögen  ab,  solche 
Schriften  za  benrteileni. 

Es  räd  aber  die  van  Swietensche  Zensur  in  ihrer  Allgemeinheit  am  besten 
charakterisiert  ron  dem  VerteidigKur  van  Swietens  selbst,  von  Sonnenfels,  der 
also  schreibt:  «Answftrtige  haben  sich  nicht  selten  erlaubt,  Swietens  Strenge, 
die  er  an  der  Spitse  der  Zensur  gegen  schlttpferige  oder  irreligiöse  Werke 
ausllbte,  sn  tadeln.  Sie  wußten  nicht,  daß  ihm  eben  diese  Strenge  zum  Schilde 
diente,  an  welchem  die  ans  dem  Hinterhalte  abgeschosaenen  PfeOe  der  ent- 
setzten Zensoren  abgleiteten,  die  nichts  nicht  Tersuchtoi,  die  Qewissenszärt* 
lichkeit  der  Kaiserin  über  diesen  Punkt  r.u  beunruhigen.  Das  Verbot  der 
,Lettres  persanes*  ward  der  Freibrief  für  den  , Esprit  des  lois*.  Er  nahm  dem 
Volk  von  Lesern  und  der  unbehutsamen  Jugend  den  ,Christianisme  d^voil^', 
den  »Portier  des  Chartreux',  die  Sanchez,  Busenbaum,  Diana,  La  Croix  n.  dprl. 
aus  der  Hand,  um  desto  gewisser  van  Espen,  ,L'aatorit6  du  Clergä*,  den  Fe- 
bronius  erlauben  zu  können.*"  ^ 

Van  Swieten  arbeitete  rastlos  weiter  an  der  Umgestaltung  der  Zeusur- 
behfVrde.  die  dann  auch  dank  seinen  und  .Sonnenfela'  Bemühungen  mit  dem 
Jahre  1772  zur  „Bücher  -  Zensur -ilot -Kommission"  Avurde.  In  dei-selben 
Übte  der  Laadesftirst  die  Zensur  vermittels  eines  selbstäudigen  Beaniten- 
kollegiums.  Magistrat,  Univemtnt  und  Bischof  hatten  mit  der  neuen  Behiu  de 
nichts  zu  schaöcn.  Am  21.  März  1772  wurde  dem  hi/oischofe  Migazzi  mit- 
geteilt: „Dass  künftighin,  sowie  die  Vorschrift  respectu  der  weltlichen  Buch- 
druckerey  ohnehin  schon  bestehe,  auch  von  dem  clero  saecuhuri  ohne  Aus^ 
nähme  kein  theologisches  Werk,  Predigten,  Theaes,  Aodachtsbttoher,  lieder, 
oder  was  immer  fllr  ein  Buch  entweder  cum  eigmn  Oebrauch,  oder  cor 
weiteren  Begebung,  wann  solches  nicht  vorläufig  von  der  im  Land  mtg/^ 
stellten  Censnr-Conunission  behOrig  untersuchet  und  mit  dem  gewöhnlichen  Im* 
primatur  versehen  worden,  im  Druck  aufgelegt  werden  solle.*  Es  protestierte 
außer  Migassi  auch  der  Bischof  Leopold  Emst  von  Passau.  Van  Swieten 

1  Vgl.  Arrliiv  nir  österrc-iehiseh«?  Geschichte  L,  Wien  187?^,  2d'J  f.  Die  obig«?  Pchüile- 
rung  ist  fast  wörtlich  Wiodemanns  akteoinä^iger  Darsteliuug  eutuuiuinti».  Deninach  würe 
Diebt  Fnufoit  BieW,  wie  dar  laidm  Leo6  XIII.  nmeb  d«o  KbUographien  angibt,  der  Ter- 
fluBar  jraer  «aot^BMa  Sehrift. 

I  Sonnenfol«'  gewuamelte  Sebriften  YIU  III  (bei  Wiaener  «.  «.  0.  181,  A.). 
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starb  am  19.  Juni  deaaelben  Jalina,  bevor  er  die  OberldtuDg  der  neuen  Kom- 
misnon  hatte  in  die  Hand  nehmen  kOnnen*.  An  seine  Stelle  trat  Franz 
Stephan  Bautenstratieh,  welcher  noch  weniger  Fk^dheit  ließ,  bo  daß  die  Bi- 
eehOfe  sich  geradem  weigerten,  einem  landesherrlichen  Befehle  vom  12.  Au- 
gust 1775  ihren  Arm  zu  leihen. 

Nach  dem  Todo  van  Swietons  ward  der  Despotismus  der  Gedanken- 
riehter  nm  so  empfindlicher^.  So  urteilt  Wiesner  in  dem  Buche,  das  sich 
am  meisten  ereifert  über  den  „Fanatismus"  der  früheren  ^jc  siiitiselien*  Zensur 
in  Österreich.  Demselben  Verfasser  entnehmen  wir  deshalb  auch  noch  die 
folgt  n^p  T^enierkung  Pelzels  über  die  damaligen  Zensurverhältnisse.  „In  un- 
sern  Zeiten**,  sagt  Polzel,  .stieg  die  Gewalt  der  Zensur  so  hoch,  daß  kein 
Bucli .  wenn  es  auch  von  Steinkohlen  oder  dein  Pferdebeschlagen  handelte, 
gf^druckt  ins  Land  gebracht  oder  verkauft  werden  durfte,  wenn  es  nicht  zuvor  i 
in  der  Zensur  eine  Kontumaz  von  einigen  Monaten  auh^gehallen. 

„Die  Handschriften  niuüten  doppelt  und  die  gedruckten  Bücher  güheftyt 
in  die  Zensur  geliefert  werden.  Das  beste  Buch  wurde  oft  wegen  einer  ein- 
zigen Stelle,  die  dem  Bücherrichter  nicht  gefiel,  verworfen  und  verboten.*®  f 

Endlich  kam  1780  Joseph  II.  auf  den  Tliron  und  mit  ihm  der  Joscphi- 
nisnius  und  die  josephinische  Zensur,  die  Wiesner  gegenüber  allen  früheren 
wie  späteren  Zensursystemen  mit  den  lauteten  Lobsprüchen  erhebt.  In  Wirk- 
lichkeit griff  Joseph  Ü.  mit  seiner  Zensur  fkst  noch  tyrannischer  In  die  Frei- 
heit (hesonders  die  religiöse)  seiner  Untertanen  em  als  sp&ter  Napoleon. 

Zun&chst  verbingto  das  neue  Gesetz  Jossphs  IL  vom  11.  Brachmonat 
1781  im  §  7  die  Prftventivzensur  fttr  alle  Werke  yoo  einiger  Bedentang, 
welche  anf  Gelehrsamkeit  *  Studien  und  Religion  einen  wesentlichen  Einflufi  ^ 
hahen;  alle  diese  mnfiten  zur  Zensor  nach  Wien  seihst  eingesandt  werden. 
Die  minder  wichtigen  Schriften  durften  und  sollten  hei  der  Landesstelle  ge- 
stettet  oder  verworfen  werden.  Dasselbe  galt  von  »Gebeten,  Anschlagszettdn 
und  Zeitungen*,  welche  der  an  der  Landesstelle  eingesetzte  Ratsherr  zu  unter- 
suchen hatte.  Nach  §  5  sollte  ein  Katalog  der  verbotenen  Bücher  nach- 
folgen.  Der  §  6  enthielt  sogar  einen  dreifachen  zustimmenden  Urteilsspruch: 
«admittitur,  permittitur,  toleratur.' 

Mehr  im  einzelnen  war  den  Zensoren  angegeben ,  was  sie  zu  verbieten 
hatten,  nfimlich:  1.  Unsittliche  und  schmutzige  Bücher,  2.  Alle  ss'stematischen 
Angriffe  in  Schriften  gegen  die  katholische  und  überhaupt  gegen  die  christ- 
liche Heiigion.  AIk  igläubiscbe  Drucksachen.  4.  Sobmäbscbriften  gegen 
Staat  und  Landesfürsten 

Aber  nach  wie  vor  diesen  gesetzlichen  Erlasse»  wußte  Joseph  II.  durch 
Resolutionen  und  Reskripte  die  Praxis  des  Gesetzes  ganz  nach  seinem  Sinne 
zu  gestalt-en.  Als  im  Priesterseminare  zu  Brünn  wegen  der  zu  henutzendou 
Büclier  Miühelligkeiten  entstanden  waren,  gab  ihm  dieses  Anlaß  zu  folgender 
kaiserlichen  Resolution  vom  4.  Mai  1781  über  die  Streitsache:  „ .  .  .  Da  sich 
hieraus  abermals  verofifenbaret,  da&  Bischöfe  öfters  die  besten  Blleher,  die 


»  Wiedemann  n.  «.  0.  295  ff.  *  Wieaaei  a.  a.  0.  138. 
•  Ebd.  186.        «  Ebd.  146  f. 
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nicht  mit  ihren  Principiis  übereinkommen,  verketzern  und  verdammen,  solche 
auf  alle  möglielie  Weise  ans  den  Händen  ihrer  untergebenen  Geistlichen 
zu  bringen  suchen,  utid  jene,  die  wegen  der  Lesung  dergleichen  Bücher  ver- 
dächti.L^  sind,  äuGerst  quälen  und  verfolgen,  so  ist  sämtlichen  erbländischen 
Bisclififen  per  circulare  nuchdrucksamst  zu  bedeuten,  daß  sie  sich  respectu 
ihres»  unterhabenden  Cleri  wegen  der  erlaubten  und  verbotenen  Bücher  ledig- 
lich nach  dem  Vorgänge  der  wiener  Hof-Bücher-Zensur  richten  und  die  Lesung 
keiner  Bücher  im  allgemeinen  bei  ihren  Geistlichen  verbieten,  welche  einmal 
fOr  jedermann  erlaubt  sind." 

Sdion  am  25,  April  1781  war  ein  hÜBerlidiee  Urteil  erschienen «  das 
unter  anderem  einfachhin  be&hl,  die  Bulle  «TJnigenitua*  und  ,In  ooena  Domini' 
am  den  kirdüielien  Biidiem  herauszureißen,  und  allen  Obrigkeiten  ans  Herz 
legte»  darauf  zu  sehen,  daß  diesem  Befehle  nachgelebt  werde  K  Migazzi  pro- 
testierte; der  Kaiser  yerordnete  durch  Handbillet  yom  23.  November:  es  bat 
bei  der  TerfOgung  vom  25.  April  zu  bleiben,  und  auch  der  Kardinal  sich  dar- 
nach zu  richten. 

Als  nun  der  Erzbischof  von  Prag  und  der  Bischof  von  Eöniggrfttz  kirch- 
licherseits  Indices  librorum  prohibitorum  veröffentlichten,  verbot  M  der  Kaiser 
in  einer  eigenen  Verordnung.  Gegen  solche  kaiserliche  Zensuren  erhoben 
sich  die  Bischöfe;  M  protestierten  der  Erzbischof  Migazzi  von  Wien,  der  Erz- 
bischof von  Gran  und  der  Kurfürst  von  Trier,  Clemens  Wenzel.  Letzterer 
schloß  sehr  entschieden  seinen  Protest:  .Nein,  ich  scheue  mich  nicht,  es 
Ew.  Majestät  zu  sagen,  kein  Bischof  kann,  was  diesen  Punkt  betriflft  (die 
Staatszensur  der  theologischen  Schriften),  Ew.  Majestät  gehorchen,  ohne 
sein  Amt  zu  verraten  und  an  seinem  Glauben  Schiffbruch  zu  leiden."  Das 
war  Hie  gepriesene  Zensur  der  Aufklärung,  welche  die  frühere  zu  öchandeu 
macheu  sollte. 

Eine  HofentsclilieLuing  vom  15.  November  1784  hatte  verordnet,  daß 
Missalien,  Antiplionarien  und  andere  zu  einer  Ordens  Verfassung  gehörige  Werke 
vor  dem  Druck  dem  Landeschef  und  der  Zensur  vorgelegt  würden:  es  sollte 
darauf  gesehen  werden,  daü  in  deuselbeu  nichts  wider  die  laudesfürstlichen 
Verordnungen  und  Rechte  enthalten  sei.  Schon  vorher,  am  16.  Oktober  1783, 
erging  die  YerTügung:  .Die  BisdiAfe  hfttten  Ank&ndigungen  von  AblSnen, 
Titularfesten  u.  dgl.  der  Zensur  zu  unterwerfen.*  Daneben  ward  unter  dem 
7.  Dezember  1786  die  Verordnung  ausgegeben,  daß  »TerkOndigungen  von 
Ablassen,  deren  Wirkung  sich  auf  die  Seelen  im  Fegfeuer  erstrecksB  sollte, 
zum  Drucke  nicht  zugelassen  werden  dürften".  Und  am  26.  Juni  1781  hatte 
ein  Hofdekret  verfügt,  daß  diese  ungegrQndete  Lehre  aus  dem  Normalkate- 
chismus  bei  einer  neuen  Auflage  zu  tilgen  sei.  Noch  in  demselben  Jahre 
befahl  der  Kaiser,  in  dessen  Hftndm  die  Bttcberzensur  ruhte:  »daß  dem  ge- 
meinen Volke  eine  jede  katholische  Bibel  gestattet,  demselben  kein  Buch 
weggenomnirn  oder  jemand  deswegen  gestraft  werden  solle,  ohne  daß  ein 
solches  Buch  vorläufig  der  BUcber-Zensur-Kommission  vorgelegt  worden." 


'  Vgl.  SebsBtian  Brnnaer,  Di«  Uy^nm  der  Aufklimiig  ui  Cstoreieh,  Msinz 

1869,  251. 
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»TheologiBcbe  Werke/  eo  eeliteibt  Wieeiier  mit  nuTerholiIeiier  Freude, 
«mofiteu  der  Hofkominiseioii  tinteibieitet  werden,  wo  ao^U&rte  OeieUiche 
wie  Baateneiraiich  und  Franz  de  Paula  BoaaHno  sie  prflften.' 

Auf  einen  Vortrag  der  k.  k.  Btteherzeneur  hin  hatte  der  Kaiser  die 
Herz-Jesa-ADdaoht  ungereimt  und  phaotaetiBoh  gescholten;  bald  war  ein  kai* 
serlidies  Yerbot  da,  welches  aUe  neuen  Bniderschaften  untersagte. 

Es  ist  beinahe  selbstrerstftndlich,  dafi  jebct  protestantische  B&cher  jeder 
Art  frei  ins  Land  eingefOhrt  werden  durften;  aber  auch  die  Juden  ermun- 
terte der  Kaiser,  Buchdruckereien  zu  errichten,  und  erklärte  sich  bereit)  kost- 
bare hebrftische  Werke  Jui  ch  Privilegien  oder  auf  andere  Weise  zu  unter- 
etfltzen.  Also  das  Uofdekret  vom  26.  Oktober  1789.  Viel  schlimmer  war  es, 
daß  das  »Speciroen  Monachologiae  secundum  methodum  Linnaeanam"  des  v/ 
Hofrats  von  Born,  ein  infames  Werk  zur  Verspottung  des  Mr»nchtums,  von  « 
der  Zensiirkornmission  erlaubt  wurde  und  trotz  aller  Proteste  des  Erzbischofs 
Migazzi  erlaubt  bliel).    Die  Wiener  Zensur  förderte  sogar  den  Verkauf  des 
Buches.    Miga^zi  beschwerte  sicli  wiedenim  beim  Kaiser,  nannte  den  Hotrat 
Born  als  den  Verfasser  und  hiefj  das  ^Verk  seihst  eine  , Schandschrift",  liorn 
leugnete  die  Verfasserschaft  ab  und  seiialt  ^ligazzi  einen  A'erieunider.  Des 
Kardinals  Protest  war  ohne  Erfolg,  und  als  das  Buch  nun  frei  verkauft  * 
wurde,  nannte  sich  Pom  seihst  als  den  Autor. 

Am  24.  Februar  1787  hatU  u<  r  Kai.ser  für  Wien  den  Druckern  Preü- 
freihcit  gewährt.  Auf  seinem  Sterbelager,  genau  oineu  Monat  vor  seinem 
Tode,  am  20.  Januar  1790,  mußte  Joseph  II.  sie  widerrufen  mit  staiken 
Anklagen  gegen  die  vorgekommenen  Mifibritacbe  und  mit  barter  Straftanktion.  ^ 

ünmittelbar  vorher,  zu  Neiqabr  1789,  batto  der  Kardinal  Migaszi  dem 
Kaiser  ein  Gutachten  eingereicht,  das  in  freimfltigster  Weise  das  ünbeü  schil- 
derte, welches  die  Presse  unter  einer  solchen  Zensur  anrichtete.  Noch  an  eben 
diesem  20.  Januar  1790  beschwerte  sich  UIgazsi,  dafi  die  Werke  Voltaires 
und  Karl  Friedrich  Bahrdta  .Yersuch  einee  Systoms  der  Dogmatik*  zuge- 
lassen würden. 

Auch  fttr  Tirol  und  Ungarn  widerrief  der  sterbende  Kaiser  verschiedene 
Prefibestimmangen.  Es  starb  Joseph  II.,  und  es  starb  seine  Zensur:  was  von 
beiden  blieb,  hat  Österreich  weder  zum  Ruhme  noch  zum  Qlfick  gereicht! 

Unter  den  Nachfolgern  Josephs  II.  wurde  1795  ein  neues  Zensurgesetz 
erlassen,  das  zu  seinen  18  Paragraphen  im  Jahre  1798  Nachträge  erhielt  und 
1810  mit  einer  Vorschrift  von  22  Paragraphen  für  die  Leitung  des  Zensur- 
wesens versehen  ward.  Nach  den  Freilieitskriegen  wurde  die  Zensur  auch  ^ 
in  Österreich  eher  verschärft  als  g'einildei  t.  Jedenfalls  zeigte  sie  bis  zu  ihrer 
Aufhebung  vielfach  jenen  kleiidicli -nörgelnden  (leist,  der  überall  nur  Spott 
rind  Erbitterung  wachrufen  konnte.  Schlinuiier  noch  war  es,  daß  sie.  den 
jost']>]iinischen  Traditionen  treu,  in  die  Keclite  der  Kirche  eingriff,  um  sich 
dadurch  auch  bei  den  besten  Katholiken  verhaßt  zu  machen. 

1822  erschien  zu  Bonn  eine  Druckschrift  von  Clemens  August  von  Droste- 
Ilülshoü:  ,De  juris  ausiriaci  et  communis  canonici  circa  niatrimonii  iuipedi- 
mcuta  discrimine  atque  hodicrna  in  iinpediincntorum  causis  praxi  austriaca." 
Der  Wiener  Zensor  entschied  rasch:  , Ist  so  beschaffen,  dafi  die  Yerbreitong 
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deraelben  in  den  k.  k.  AsteneidiiBehen  Staaten  nicht  gestattet  wevden  kann.* 
Das  Bach  hatte  aber  eine  eigene  Entatehongageecbichte,  Die  pfeufiisehe  Be- 
gierung  achickte  demens  Augoat  aar  Abfuanng  deaselben  nach  Wien;  FOrat 
Metternich  hatte  die  Erlaubnis  zur  Benutzung  aller  nötigen  Archive  uad 
Akten  gegeben ,  Erzbischof  Hohenwart  nnd  Weihbiachof  Steindl  half^  dazn, 
und  nun  warf  die  Zensur  dem  Autor  sogar  Lüge  bei  jener  Benutzung  vor. 
Der  Verfasser  wandte  sich  direkt  an  den  Kaiser,  und  ein  Jütbinettsachreiben 
vom  8.  März  1823  veranlagte  die  Freigebung  ^ 

Ein  Regiorungsdekret  vom  9.  August  1826  verbot  für  Österreich  alle 
vor  dem  Jalire  1790  aufs^elegten  Werke  dos  P.  Martin  von  Kocliem.  Es  war 
nämlich  zur  Kenntnis  der  Regierung  gekommen,  daß  eine  Weibsperson  in 
einem  solchen  Buche  ein  Exempel  gelesen  und  sich  dadurch  zum  Kindsmord 
hatte  briugüu  lassen. 

Unter  dem  1.  Januar  184ü  verfügte  eine  geheime  Instruktion  für  die 
Bücherzensoren:  ,üie  Benennung  , Sophiensaal'  ist  nicht  zulässig  und  muß, 
wo  sie  vorkommt,  in  .ÖopLien-Bad-Saal'  unn^'ewandelt  werden.  Maitz  ni.  p." 

Schon  im  IS.  Jahrhundert  unter  Kail  \  uanu  von  neuem  im  Jahre 
1774  und  zuletzt  unter  Joseph  II.  am  15.  Juni  1782  waren  gewisse,  im  rö- 
mischen Brevier  TOfkoniDende  .anstößige'  Stellen,  beaondera  im  OCfiziom  dea 
hl.  Gregor  VII^  verboten  worden.  Sa  ward  veiordnet,  der  Klema  dürfe  dieae 
Stellen  nidit  leaen,  die  betreifenden  Blätter  xnfifiten  heraoagenommen  oder 
flberUebt'werden;  bei  Gregor  711.  ad  daa  »Commune  oonfeaBoria  pont*  an  ge- 
branehen.  Da  verklagte  im  Jahre  1826  der  P&rrer  Dreiaeh  von  Mflnanaohlag 
den  Erabiachof  ,  weil  er  ihm  ein  vollatftndigea,  nnbeachnittenea,  rOmiaohea  Bre- 
vier hatte  fibergeben  laaaen.  Der  Poliaeiminiater  und  Oberaenaor  Sedlnitzky 
be&hl  nach  der  genannten  Terordnnng  die  Ezpuigation  der  gefiÜirUoben 
Stellen  am  9.  April  1826.  Dasselbe  ürteil  fällte  die  k.  k.  vereinigte  Holkaiizlei. 

Sedinitaky  hat  sich  und  der  österreichischen  Zensur  einen  Namen  ge- 
macht, wenn  auch  keinen  glorreicheD.  1832  verbot  er  das  iürtenschreiben 
Gregors  XVI.  vom  15.  August  dieses  Jahres;  der  Druck  ward  untersagt. 
Ein  Herz-Jesu-Büchlein  wurde  von  dem  Zensor  Kohlgruber  am  2.  Dezember 
1840  , wegen  der  Bruderschaft  und  der  mystisch-pietistischen  Tendenz"  nicht 
empfohlen:  Sedlnitzky  entschied  mit  .damnatur'*.  184G  wurde  ein  ,Mis.sale 
romano-scraphicum  pro  tribus  ordinibus  S.  Francisci,  Komao  1P!4  (",  welches 
beim  Sal/.burger  Btteherrevisionsaint  eingelaufen  war,  in  Zensurbehandlung 
genommen.  iJer  Zensor  bclieiiier  tikliirte  das  Buch  für  zulässig;  Sedluitzkys 
Urteil  %var  wiederum  ein  einfaches  .damnatur"!  weil  der  nötige  Beisatz  fehle : 
,ad  usus  dioeceseos  Secaviensis.*  * 

Kine  so  geartete  Zensur  durfte  1848  ohne  Tiauer  zu  Urabe  getragen 
werden.  Das  in  der  zweiten  Hälfte  des  Iii.  Jahrhunderts  geltende  Recht 
beschränkt  sich  im  allgemeinen  auf  repressive  Maßregeln;  pdiaelliehe  Be- 
schlagnahme in  gesetzlich  festgelegten  FttUen  ist  erlaubt  Vorläufig  steht  das 
Pre^gesetz  vom  Jahre  1862  mit  der  Novelle  von  1868  noch  in  Kraft  Jedoch 


*  Vgl  Archiv  fOr  OsteiT.  Oeaebiehie  a.  a.  0.  436  f. 
>  Ebd.  464  ff  475  508  515. 
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hob  1894  dn  Oesflts  die  Eaulioiiipflicht  der  pevk>d]floheii  Presse»  1899  ein 
weiteres  den  Zeitnngs-  und  Kalenderstempel  auf  ^  1908  lag  ein  neuer  Antrag 
den  gesetsgebenden  Fakteren  zur  Regelung  der  Prefiverhaltoisse  in  Oster^ 
reiefa  vor. 

Auch  für  die  uiditperiodische  Presse  —  bis  zu  fOnf  Bogen  Vmhng  — 
besteht  die  Pflicht  war  Einsendung  Ton  Pflichtexemplaren,  die  spitestens 
24  Stenden  vor  der  Ausgabe  erfolgen  mnft.  In  AnsnahmesnstiadeiL  gibt  ein 
Gesetz  von  1869  der  YerwaltangsbehOrde  f&r  bestimmte  Ffille  des  Beeilt»  die . 
Prefilreibeit  zu  suspeodierea 

Arandenlnirg-Freujsiscke  Büohenansur. 

Die  Zensnr  in  Knrbrandenbar^  nmi  im  üerzo^ium  i  reiilieu. 

Der  Kurfürst  Joachim  1.  von  Brandenburg  stand  bis  an  sein  Lebensende 
treu  zu  Kaiser  und  Reich,  ebenso  treu  und  feet  hielt  er  immerfort  zum  alten 
Glauben.  Luther  sah  in  ihm  einen  seiner  Hauptgegner,  mit  besonderem  Hasse 
verfolgte  er  ihn  in  seinen  Schriften.  Joachim  hatte  sich  diesen  Lutherzorn 
zugezogen  durch  sein  entschiedenes  Auftreten  und  Vorgehen  gegen  den  neuer» 
„Reformator"'  ouf  don  Roiehstagen.  Mit  den  andern  katholischen  Füi"Bten 
hatte  er  alsbald  V  erböte  der  lutherischen  Schriften  erlassen«  Er  ging  weiter 
und  gab  1524  und  152G  neue  Bücherverbote  lieraus. 

Der  Kurfürst  war  niimlicli  ^glaublich  und  wahrlialilig  von  andern  auch 
der  Universität  und  sonderlich  der  Doctoritaet  und  Magistern  der  Theologen- 
Facultüt  und  der  heiligen  Schrifft  unterrichtet  worden,  daü  in  der  ver- 
teutschten  Bibel,  alt  und  neu  Testament,  so  in  kurzen  Tagen  von  Martine 
Lutter  verteutschet  und  unter  seinem  Namen  ausgegangen,  über  yiel  hundert 
Irrthumb  begriffon  und  eingeleibet,  denn  er  . . ,  mancherlei  Yerfinderungen 
und  Fslschbeit  in  deme  gebraucht,  auch  dieselben  Bibel  also  augenscheinlich 
▼erflOsohet,  welches  dann  zu  merklicher  TTneinigkeit  ohrisiiliehes  Glaubens 
gereicht'.  Deshalb  be&hl  er  in  einem  Sdikt:  »Datum  Colin  an  der  Spree 
am  Sootage  OcuH  Anno  XV  hundert  XXmi*,  ,daß  ein  Jeglicher,  er  sey  hohes 
oder  niedem  Standes,  geistlich  oder  weltlich,  sich  solcher  Bücher,  so  unter 
Martini  Lntters  Namen  ausgangen,  alt  und  neu  Testament,  die  nicht  kaufen 
oder  lesen  lassen*.  Wer  eine  solche  Bibel  besitze,  mOsse  sie  an  ihn  abliefern; 
wer  -sich  weigere,  solle  gebOhrlich  gestraft  werden.  ,Wo  aber*,  so  schließt 
das  Edikt,  „Evangelii-Bücher  auch  die  Bücher  alt  und  neu  Testament,  la- 
teinisch und  deutsch,  die  hienror  in  Gebrauch  gewesen,  und  von  Lutter  nicht 
•  verteutscht,  vorhanden  und  bey  den  Leuten  waren,  dieselbe  wollen  wir  za 
kauffon  und  zu  lesen  hiermit  nicht  gemeint  oder  verboten  haben:  denn  unser 
Geniüth  und  Bedenken  nie  gewesen,  oder  noch  nicht  ist.  die  heilige  Schrifft 
oder  evangelische  Wahrheit  zu  verbieten,  sondern  allein  die  Veründerung  und 
Verfälschung  der  l?ibel  so  uewlich  unter  Martini  Luttei-s  Namen  ausgegangen, 
auä  dem  gro^  Aufruhr  und  Uneinigkeit  zu  besorgen,  zu  verhüten  und 
abzuachaffen.* 


'  VgL  Handwörterbuch  der  Staatswissttiischaften  VI',  Jena  Idol,  242  ff. 
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Als  Joachim  einige  Zeit  nacbher  ▼eniahm,  daß  »etliche  seiner  Unteiv 
thanen  auf  dem  Lande  nnd  Städten  teutsche  Lieder,  Weisen  und  GesSnge, 
auch  etzliche  Psalmen,  welche  durch  Martin  Luther  oder  seine  Anhängigen 
zu  Wittenberg  oder  anderswo  genannt  sind,  singen,  lesen,  lehren  und  andere 
unterweisen  sollen  %  verbot  er  alsbald  durch  Erlaß  von  Sonntag  nach  Viti, 
anno  1526:  „dieweil  denn  dieselhigen  ketzerisdi  und  wider  alle  Ordnung  der 
christlichen  Kirchen  sind,  bei  Vermeidung  unsrer  schwerer  Straf  und  Ungnade" 
sie  zu  singen  oder  zu  lesen.  Auch  hier  fögt  der  Kurfilrst  hinzu :  „  Was  sie  aber 
von  Alters  nach  Ordnung  und  Zulassung  und  Gewohnheit  der  christlich«! 
Ivirche  gesungen,  das  mag  ein  Jeglicher  nach  altem  Gebrauch  singen,  lesen 
und  lernen."  ^ 

Der  Kurfürst  war  niclit  gestorben,  ohne  vorher  seinem  Sohne  und  Nach- 
folger das  heilige  Verspretlion  abzunehmen,  mit  dein  Lande  l)eim  katholischen 
Glauben  der  Väter  zu  beharren-.  Allein  Joachim  II.  trat  1510  rdTontlich  zur 
neuen  Ueligiou  über  und  ü^^'nete  diusei-  Lehre  und  Luther.s  Biichein  -weit  die 
Grenzen  seines  Landes.  Damit  drang  judoch  liald  auch  Zwingliauisnuis  und 
Calviniamus  ein,  so  daß  der  Kurfilrst  bereits  auf  der  .Ständoversammlung  zu 
Berlin  sich  gedrungen  fühlte,  öffentlich  „den  Zwinglischeu  Irrtum  von  Herzen 
zu  verfluchen"  ^.  Mit  den  katholischen  Büchern  waren  infolgedessen  auch  die 
Schriften  Zwingiis  und  Calvins  verpönt^.  Man  ging  in  Brandenburg  nach 
dem  Muster  Sachsens  vor,  und  Johann  Georg  erliefi  1576  den  Befehl,  »alle 
calvinistische  Bttcher  aus  den  Buchl&den  wegzunehmen,  die  Einftthmng  nnd 
den  Verkauf  derselben  hei  littbesstrafe  zu  verbieten  und  die  Buchdrucker 
einen  körperlichen  Eid  schwOren  zu  lassen,  nichts,  was  nur  einigermaßen 
calvinisch  wäre,  zu  drucken.  Den  Magistraten  ward  sogar  aufgetragen,  dag 
jeder,  der  sich  durch  lebhaftes  GesprSch  Uber  diese  Materien  oder  auf  andere 
Weise  calvinistischer  Ketzerei  verdftchtig  mache,  sogleich  dem  Kurf&rsten  an- 
gezeigt werden  sollte"  ^  Der  Kurfürst  unterschrieb  die  Konkordienformel  und 
zwang  dazu  auch  die  Geistlichen  seines  Landes  mit  der  Androhung  der  Amts- 
entsetzung. Alle  calvioische  und  kryptocalvinische  Literatur  war  dadurch  als 
ketzerisch  verurteilt.  Johann  Georg  erlaubte  1587  dem  Buchhändler  Johann 
Francke  den  Handel  in  seiner  Residenz  und  in  seinem  Lande:  allein  es  ward 
ihm  ausdrücklich  eingeschärft:  „Doch  solle  er  in  Thcoloj^icis  keine  verdäch- 
tige calvini.stische  oder  andere  In-ige  Bücher  einführen  und  feill  liahen." 
Derselbe  Francke  wurde  von  der  sächsisclien  lieiricrung  wegen  des  Vertriebes 
calvinischer  Schriften  strenge  inarireg(lt.  In  dem  Privileg.  M'elrhes  Hans 
Werner  in  Cöin  a.  d.  bpree  vom  Kurfürsten  unter  dem  18.  Oktober  1594 


''S.  den  Wortlaut  der  beiden  Edikte  bei  Adolf  MttiUr,  OMChichie  der  BftforniA- 
tioü  io  der  Mark  T^ntndenlnirir.  B«>rlin  1839,  128  ff.  A. 

*  Adüll  M  üU  er  u.  a.  U.  löU  f. 

'  Nicolai  Lenthingeri  Commentarii  de  Marcbia  et  rebus  brandeburgiois»  Franco- 
«rti  1729,  Üb.  XVII I,  §  13:  .Sinrnl  ex  nuimo  errorem  CiDgliannni  execior*  (628).  ,Lutheri 

eaneti  b'bros  et  doctrinam  vobiB  coinmendo*  (627). 

*  Vfe'J.  G.  A.  H.  Stenzel,  Gescbiclitf  de<5  preuG.  Staates,  Hamburg  L«no. 

*  Hering,  Iluitorischü  Nachricht  vun  dem  cratcn  Anfange  der  evangel.-returiu.  Kirche 
in  Brandenborg  und  Preuien,  Halle  1778,  4. 
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erhielt,  und  das  ihm  von  Joachim  Friedrich  am  14.  Oktober  1600  bestätigt 
wurde,  war  der  Bttcherdruck  erlaubt,  aber  —  ajedes  Mal  mit  der  Professoren 
ünserer  Dnirantit  zo  Frankfint  a.  0.  VoTwiaBen  und  Genaur*  K 

Daa  Herzogtam  PreoBen  war  bereits  im  Jahre  1526  durch  einen  Bfanden- 
bnrger  Fürsten  mit  der  Lehre  und  den  Schriften  Luthers  »reformiert*.  Hier 
traten  in  der  Folge  die  Anbänger  Kaspars  von  Sehwenkleld  auf  und  wurden, 
wie  Überall  in  den  protestantischen  Gegenden,  als  die  geffthrlicbsten  Sektierer 
angesehen.  Ihre  Schriften  wurden  fanatisch  verfolgt  Eine  Verordnung  des 
Herzogs  Albrecfat  vom  Jahre  1550  sehrieb  den  BuchhSndlem  vor,  ihre  Kata-  \ 
löge  dem  Senate  der  Universität  Königsberg  zur  Approbation  vorzulegen; 
ohne  diese  durften  sie  kein  Buch  verkaufen.  Da  aber  die  Professoren  der  . 
Hochschule  in  religiöse  Pai  iei*  gespalten  waren,  so  verdammten  die  einen, 
was  die  andern  guthießer  ^  Auf  der  Ständevwsammlung  des  Jahres  1502 
wurde  von  den  fürstlichen  Räten  unter  Zustimmung  der  Stände  der  Vorschlag 
eingebracht,  beim  Herzog  darum  einzukommen,  daß  keine  verdächtigen  Bücher 
von  Calvin,  Z'wingli  oder  andern  gebraucht,  noch  viel  weniger  von  den  Buch- 
fülirern  verkauft ,  auch  nicht  jedem  gestattet  werde ,  seines  Gefallens  etwas 
drucken  zu  lassen^.  1584  wurde  alsdann  eine  Konsistorialorduung  aufgesetzt 
und  unter  den  „Sachen  und  Händel",  die  zum  Amte  dee  Konsistoriums  ge- 
hören sollten,  war  darin  verz«  u  linct: 

„Fleißige  Aufsicht  auf  Druckereien  und  Buchladen,  duL  da  nichts  ärger- 
liches oder  schädliches  und  unserem  christlichen  Bekenntniü  widerwärtiges, 
durch  den  Druck  ausgesprenget ,  oder  auch  von  den  Buclilmndlern  elB- 
geschoben  und  disseminiret  oder  vertrieben  werde.  Es  soll  aber  doch  hierinn 
der  Unterschied  gehalten  werden,  daß  vom  Konsistorio  allein  theologici,  von 
der  üniveiaitilt  aber  vom  Rectore  libii  phih)sophici ,  Ganaina,  epithalamia, 
£pitaphia  und  dergleichen  auf  die  Probe  gesetzt  und  nachdem  de  befunden, 
zugelassen  oder  inhibirt  werden.*  < 

WShrend  des  ganzen  16.  Jahrhunderts  soigte  der  Osiandrisohe  Streit 
in  PreuBen  für  eine  grofie  Anzahl  «ketzerischer  Bücher*,  die  von  den  sich 
fanatisch  bekämpfenden  Theologen  verurteilt  und  verdammt  wurden.  Da 
stritten  namentlich  auf  der  einen  S«te  Oslander  selbst,  dem  sidi  der  würt- 
tembergische Theologe  Brenz  günstig  stellte,  und  dessen  Anhänger  Funk, 
welcher  im  Jahre  1601  als  Osiandrist  enthauptet  wurde.  Auf  der  andern 
Seite  wüteten  mit  iiiren  Schriften  noch  leidenschaftlicher  die  Flacius,  Mörlin, 
Yenetus,  Ueßhualus  u.  a.  „Die  Königsberger  Gegner  sagten  dem  Volke, 
während  Oslander  an  der  Tafel  schwelge,  schreibe  fiir  ihn  an  seinem  Pulte 
der  Teufel."  ^  1567  ward  Oslander  mit  seiner  Doktrin  und  seinen  Schriften 
durch  das  preußische  .Corpus  doctrinae"  verdammt  und  die  Prediger  des  Herzog- 

'  Archiv  für  deutschen  Buchhandel  VII  18  ff. 

>  Arnold t,  Geschichte  der  Königsbergiscken  Univenitit  II,  fi«iL  20  21  (bei  Bttl' 
Ungar  «.  «.  0.  I*  550). 

'  Baun  er ,  Histor.  Teechenbuch.  Neue  Feig»  YUl  487  (bei  D  ö  1 1  i  n  ger  a. «.  O.  554). 

*  Richter  Die  evangel.  Kircbcnürdnnn^en  II  463.  Diese  KonsistorialordmiDg  k»m 
damak  nicht  zur  Austährung,  diente  aber  späteren  Instruktionen  zur  Gnmdlag«. 

^  Uergenrötber,  Kirchesgeeobichte  lU  SOS. 
Hllgera,  Dar  lad»  Leoa  XUL  21 
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tums  mafiten  es  boBcbwören.  Aber  Mch  die  Lehre  und  die  Werke  des 
grimmigsten  Gegners  der  Osiandristen  fanden  m  Königsberg  nicfat  bleibenden 
Anklang,  und  der  Bischof  von  Semland  wurde  aus  seiner  Stelluiig  vertrieben. 

Am  Ende  des  16.  Jakrhonderts  bekerrsckten  die  Lutheraner  das  reUgiOee 
Kampffeld  in  Preufien  sowohl  wie  in  Brandenburg,  gestützt  und  gehalten  von 
ihren  Fürsten,  die  vor  allem  in  Brandenburg  eifrigst  darauf  bedacht  waren, 
dafidie  „Fonnula  concordiae"  zur  Unterdrückung  ^des  calvinistischen  Irrtums* 
ttberall  unterschrieben  und  anerkannt  wurde.  Sie  wollten  den  reinen  Lutheris- 
iiius,  und  es  solle  «keine  Disputation  wider  die  augsburgische  Konfession,  die 
Apologie,  des  theuren  und  werthen  Mannes  Dr.  Martini  Lutheri  selbigen  und 
.  anderer  christlicher,  gottseeliger  Le!ircr  Scripta  movirct  werden"  ^  Alle  anti- 
lutherischen  Schritten  der  verschiedensten  .Schattierungen  standen  damit  als 
häretisch  auf  dem  braudenburgischen  Index,  und  es  blieb  nicht  bei  dem 
bloßen  Bücherverbote. 

Joaciiim  Friedrich  starb  16i>8,  nachdem  sein  Sohn  und  Nachfolger  ihm 
feierlicii  liatte  versprechen  müssen,  bei  der  lutherischen  Lehre  verbleiben  zu 
wollen.  Dies  hinderte  Johann  Sigismund  nicht,  am  Weihnachtstage  l6Vi 
eljenso  feierlich  und  öffentlich  sich  zum  Calvinismu.-.  zu  bekennen.  Jetzt  be- 
gann der  schriftstellerische  Kampf  der  Lutheraner  gegen  die  Calvinisten  erst 
recht.  Die  Stände  erinnerten  den  Kurfürsten  an  seine  Reverse  und  baten  ihn, 
der  Religion  seines  Vaters  treu  an  bleiben.  Johann  Sigismund  antwortete 
ihnen  nach  mehreren  Monaten  am  28.  Mära  1614.  »Er  ermahnte  sie,  fleifiig 
in  der  Heiligen  Schrift  zu  lesen  und  sich  nicht  an  das  Oeschrei  erhitzter 
IVediger  zu  kehren.  . . .  Jetzt  sei  der  Friede  um  so  nötiger,  da  der  r&mische 
Antichrist  mthr  als  je  nach  der  wahren  Christen  Blut  dfirste." '  Im  Hai 
dieses  Jahres  ließ  alsdann  der  Eurfttrst  sein  Glaubensbekenntnis  durdi  den 
Druck  Offentlieh  bekannt  machen,  nachdem  er  schon  im  Februar  den  lutheri- 
sch en  Predigern  durch  Edikt  das  Schimpfen  und  Verketzern  verboten  hatte. 
Durch  Edikt  und  die  »Confessio  Sigismund!"  war  das  symbolische  Buch,  die 
,Formula  concordiae",  auf  die  Seite  geschoben.  Durch  eigenen  Erlaß  bestimmte 
Johann  Sigismund  noch  im  selben  Jahre  1614,  daß  bei  der  Vokation,  Kon« 
firmation  und  Ordination  der  Geistlichen  die  Verpflichtung  auf  die  Konkordien- 
forniel  unterbleiben  solle.  Das  symbolische  Buch  des  Luthertums  gehörte  zu 
den  vom  Kurfürsten  in  seiner  Konfession  verworfenen  JSchriftcn,  so  „viel 
Streitiges,  oft  Widriges  und  göttlichem  Wort  nicht  überall  yernüfe"  enthalten  3. 
Die  sächsischen  Theologen  fielen  nun  wie  wütend  mit  ihren  In  iften  Uber 
den  Kurfürsten  lier.  aber  auch  die  Prediger  im  i  iL'*/nen  Lande  schwiegen 
nicht,  weder  auf  der  Kanzel  noch  in  Schriften,  Öimon  Ixedicke,  ein  Haupt- 
lutheraner,  wurde  dafür  am  13.  Juni  1614  seines  Amtes  entsetzt  und  des 
Landes  verwiesen.  Kin  anderer,  Willich ,  auch  zur  Verantwortung  gezogen, 
Üüchtete.  In  dem  streng  lutherischen  Preußen  erhob  man  sich  fast  noch 
hitziger  gegen  den  Übertritt  des  Kurfürsten.  Auch  hier  erschienen  eine  Menge 


'  V^l.  Heinrich  von  M nhler,  Geschichte  der  evangeliaohen  KirchenverCMeung  in 
der  Mark  BraDdenburg,  Weimar  1646,  107. 

*  Stensel,  Oesdüoht«  des  preaß.  Stutos  I  89S.     *  r.  Mtthler  «.  a.  0.  m. 
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von  Streit-  und  Scliniähschrifton  gegen  die  Keformierten.  Von  Berlin  aus 
verbot  der  Kurfüret  dieselben  mit  aller  Strenge.  Der  König  von  Polen  hob 
sein^^eits  das  Verbot  Johann  Sigiamimde  anl  In  Berlin  kam  ei  sogar  zu 
einem  blutigen  Aufrnhr  gegen  die  Glanbenmeoenrng  des  FQnten,  der  swar 
onterdrllekt  wurde,  aber  Johann  Sigismund  durfte  es  nieht  wagen,  mit  der 
Terurteilung  der  lut^eneeben  und  der  Oeltendmaehnng  der  calyimstischen 
Schriften  ao  entsohieden  Toranzngeiien,  wie  er  wollte.  Überdies  kam  bald 
der  DreifiigjBhrige  Krieg  ins  Land,  und  hier  wie  anderwärts  hatte  die  BUcher- 
lensor  mehr  Bube. 

Der  grofie  Kurftrst  griff  in  den  Theologenkampf  und  in  die  Bfteherfäide 
wiederum  entsdiieden  ein.  Er  ging  auf  das  Edikt  des  Jahres  1614  snrttck, 
und  ein  Reskript  vom  11.  Mai  1654  verordnete  die  Zensur  auslttndischer  und  "JL 
inländischer  Schriften  theologischen  Inhalts  zur  Vermeidung  der  religiösen 
Streitigkeiten.  Eine  andere  Verordnung  vom  3.  Dezember  1656  beseitigte 
die  Konkordienformel  vollständig',  und  die  OMinanden  mußten  sich  in  Beversen 
verpflichten,  die  Refonniei-ten  nicht  zu  lästern  und  zu  schmähen. 

In  den  fünfziger  Jahren  weihte  Friedrich  ^Vilfirlm  dio  rniversität  Duis- 
burg als  reformierte  Hochschule  ein  und  bestimmte,  dab  oinie  Zensur  der 
Professoren  im  Horzogtum  Cleve  und  in  der  Grafschaft  Mark  keine  Druck-  >J 
Schrift  ersoheineü  diirfo.  Für  eben  diese  kurfürstlichen  Länder  verfügte  die  < 
,Clevische  und  Märkjsehe  Kirchen-Ordnung"  , Gegeben  zu  Cölln  an  der  Spree, 
den  20  May.  Anno  1662*  im  26.  Artikel,  daß  die  Prediger.  ,ob  sie  schon  von 
den  Widrigen  dazu  angereitzot  würden,  keine  Disputatioues  oder  Confereutzen, 
ohne  üusere  gnädigste  Bewilligung  halten,  weniger  sich  in  Sdiriitwechselungen 
begeben  sollen*.    Und  der  folgende  27.  Artikel  besagt  wOrtiicfa: 

,&o  aber  eiu  Frediger  etwas  natzliehes,  zu  Erbauung  der  Kirchen  Gottes,  aa  Tag  zu 
geben,  von  Gott  begäbet  ist;  soll  er  sich  aller  Bescheidenheit  und  Sanftmuht  gebrauchen, 
aiefaft  üimeh  geban,  daft  Oottw  Wort  und  die  mom  Bdlgioit  vwlistmi  ward»;  udi  toll«  ^ 
••{»«Aiiwit  nicht  durch  den  Druck  pnUidret  werden,  tt       dwn  dafi  S^mdi Btpnteti  sUm 
Itbeiwlwn,  und  arbMÜoh  «nolitot  hab«n  wetdeD.' 

Der  entspreehende  29.  Artikel  in  der  «Kirohen-Ordnimg  der  Christlich- 
Befonmrten  Gemeinen  in  den  LSodem  GiÜieh  und  Beig'  ist  gleichlautend, 
nur  iet  hier  für  die  »reine  Religion*  deutlicher  «die  Bvaiigeliach-Befonniite 

Beligion"  eingesetzt'. 

Um  dieeelbe  Zeit  aber  entbrannte  der  Streit  in  der  Mark  Brandenborg 

aofl  nene  und  wurde  besonders  durch  die  Schriften  der  Wittenberger  Theo- 
logen geschürt.  Der  große  Kurfürst  untersagti^  darauf  am  2.  Juni  1062  das 
Streiten  und  Zanken,  indem  er  das  Edikt  von  1611  neu  einschärfte,  und  ging 
so  weit,  am  21.  August  desselben  Juin-es  seinen  Landeskindern  den  Besuch 
der  theologisclien  Fakultät  zu  Wittenberg  einfachhin  zu  verbieten.  Es  half 
nicht  viel;  in  den  nächsten  Jahren  ergingen  noch  schärfere  Edikte-,  und  am 
26.  November  1683  lie6  der  Kurfürst  den  Buchhändlern  bedeuten,  »da&  sie 


•Vgl.  Kirclicn  -  Ordnungen  der  Christlich  Roformirten  Gemeinden  in  den  Lftndem» 
CHÜieh,  Cleve.  Uergo  und  Marek  I,  Duisborg  am  Rhein  1754.  11;  II  18. 
»  V.  Mühler  a.  a.  0.  16Ö  ff. 
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keine  Streitschriften  der  lutherischen  Theologen,  darinnen  die  Reformirten 
aufs  Heftigste  verlästert,  verketzert  und  verdammet  würden,  als  des  ,Calvini 
Humor*,  »ßanconis  (Calovii?)  Uistoria  Syncretismi*  *  und  anderes  dergleichen 
allhier  nicht  einführen,  noch  verkauflfen  sollen  ...  bei  Vermeidung  von 
1()0  Thlr  Fiscalstrafe  und  Confiscirung  aller  solchen  Exemplare".  Als  darauf 
die  Buchhändler  erkläiten,  sie  dürften  nicht  verantwortlich  gemacht  werden, 
weil  sie  kein  Latein  vorständen  und  auch  die  deutschen  Bücher  nicht  durch- 
sehen könnten,  ward  angeordnet,  sie  sollten  in  Zukunft  einen  Catalogum  dem 
Consistorio  übergeben  und  dessen  Resolution  wegen  des  Verkaufes  abwarten. 
Dieses  haben  die  iiuchführer  zu  tun  versprochen^. 

Bei  der  schwediacheii  Zensur  ist  schon  berichtet  worden,  da&  Friedrich 
Wilhelm  ein  Bneh  des  orthodoxen  Lntherftners  Bendeline  in  Stargard  duidi 
den  Scharfrichter  öffentlich  Terbrennen  ließ;  dafür  aber  von  der  sehwediBcheB 
Zensor  nicht  belobiget  wurde*. 

Eine  Frucht  der  kirchlichen  Umonsbestrebangen  im  17.  Jahrhundert 
waren  die  sog.  S^rnkretisten.  So  wurden  von  den  schroffen  protestantischen 
Theologen  jene  benannt,  welche  sich  bemühten,  die  Gegensfttse  zwischen  den 
Konfessionen  auszugleichen,  nm  eine  Yereimgong  anzubahnen.  Nach  dem 
Helmstadter  Professor  Qwrg  Galizt,  der  sich  durch  urem'scbes  Streben  hervor- 
getan,  wurden  sie  auch  wohl  «Calixtiner*  gehei^n.  Calixtiner  und  Synkre- 
tisten  galten  den  fanatischen  Lutheranern  wie  Calvin isten  als  wahre  Häretiker. 
In  Wittenberg  war  man  ganz  außer  sich  über  Calixt,  der  ihnen  zumutete, 
anzunehmen,  daß  .,der  heillose  Calvinismus  und  das  verfluchte  Papsttum  mit 
unserer  evangelischen  Lehre  im  Fundament  des  Glaubens  einig  sei"  *.  Unter 
der  Regierung  des  großen  Kurfürsten  gewann  diese  irenische  Richtung  in 
Preußen,  besonders  in  Königsberg  an  der  T'nivrrsität,  immer  zahlreichere 
und  nicht  unbedeutende  Anhänger.  Friedrich  Wilhelm  glaubte  sich  dieser 
Theologen  und  namentlicli  ibrf^s  Haupivertreters,  Dreier,  an  der  Hochschule 
zu  seineu  kirchlichen  und  puliLibchen  Zwecken  bedienen  zu  können.  Als  daher 
in  den  Jahren  1661  und  1GG2  die  strengen  Lutheraner  des  Königsberger 
Ministeriums  gegen  eine  Predigt  Dreiers  „von  der  allgemeinen  Kirche",  die 
im  Druck  erschien,  eine  heftige  l'redigt  als  Antwort  veröflfentlichten ,  wurde 
letztere  verboten  und  beschlagnahmt.  Die  Stände,  die  Regierung  und  die 
Prediger  von  Königsberg  zwangen  aber  dennoch  durch  ihre  unaufhörlichen 
Klagen  und  Gesuche  sehUefilich  den  EnifÜrtteii,  ihnen  den  Willen  zu  tun. 
Am  12.  Hai  1671  yerbot  denn  auch  ein  ernstes  Mandat  bei  Strafe  der  Re- 
motion  und  noch  härterer  Ahndung,  auf  der  Kanzel  oder  dem  Lehrstuhl  oder 
in  Schriften  die  .neuerlichen  Meinungen  und  Lehren*  vorzutragen.  Da  jedoch 
dieses  Verbot  nicht  fruchtete,  bestürmten  die  Prediger  den  Kurfürsten  im 
Jahre  1677  um  ein  neues  sdiarfes  Edikt  gegen  die  Predigten  und  Schriften 
ihrer  .Widrigen*. 


*  Abr.  Ca.lovius,  Historia  sjncretiatica. 

•  Axdiiv  fDf  imkuktn  BneUiiikd«!  TII  28.        '8.  oben  &  880. 

'  Vgl.  Fr.  Dittrich,  Geadiiehfte  im  Katho1iti«iirai  in  AltpMoAoi  I,  BmuBÜMCS 

1901,  872  f. 
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Allein  tr(»tE  aller  scharfen  Edikte  erstarkte  die  Bewegung,  weldie  kon- 
seqneDterweiBe  ibze  Anhänger  in  den  Schoß  der  kathoUsohen  Kirche  zorflek- 
fllhron  mnfito.  In  der  Tat  et&lgten  auch  nm  jene  Zeit  .zahlr^che  Ühertritte 
▼on  Ptofeesoren  aQer  Faknltftten,  Studenten,  Pfarrern  und  Hftnnem  und 
Fhiuen  aus  den  gebildeten  Standen*  K  Der  evangelisehe  FÜurer  Matthäus 
Mtorius  gab  mit  seiner  »Tuba  pads'  das  Signal  mm  Kampfe,  in  dem  sich 
die  Geistisr  scheiden  mufiten*. 

Frfttorius  hatte  diese  seine  Schrift  1688  als  Abhandlung  der  theologischen 
Fakultät  zur  Zensur  eingereieht^  Lange  verblieb  sie  in  der  PrOfbng,  sie 
zirkulierte  bei  den  Professoren,  welche,  obgleich  alle  Synkretistan  und  dem 
Prätoiius  nicht  feindlich  gesinnt^  dieselbe  einstimmig  verwarfen,  weil  sie 
ihnen  sa  papetfreundlich  war.  Einer,  Sanden,  eraclitete  die  Arbeit  würdig, 
von  ewiger  Nacht  verdeckt  zu  bleiben.  Die  Arbeit  kam  aber  im  nächsten 
Jahro  dennoch  in  deutscher  Umarbeitung  anonym  und  1685  sowohl  zu  Am- 
sterdam als  Cöln  lateinisch  unter  dem  Namen  d^'?  V^erfassers  heraus  ^  der 
in  eben  diesem  Jahre  in  Oliva  den  loteten  S(  li[itt  tat  imd  tormlich  zur 
katholischen  Kirche  übertrat.  Als  die  auuiiyrne  deutsche  Ausgabe  in  Königs- 
berg verbreitet  wurde,  übergab  die  preußiscliö  Kegierung  ein  Exeniphir  der 
dortigen  theologischen  Fakultät  zur  Zensur.  Die  Professoren  erkannten  bald 
iu  der  Druckschrift  das  Mannskript  des  Prätorius.  Wie  früher  verwailcu  üie 
dieselbe  vollständig,  glaubten  aber  mit  dieser  Verurteilung  genug  getan  zu 
haben.  Die  Regierung  verlangte  mehr  zur  Bekämpfung  und  Widerlegung 
des  häretischen  Buches,  der  Kurfürst  selbst  stimmte  ausdrücklich  hsi  und 
verordnete:  »Da  w  solches  und  der^^eleheii  listig  eingerichtete  Scripta 
der  Bvangelischen  religion  sehr  gefthrUch  und  naofatheilig  su  sein  finden,  so 
kann  es  nicht  schaden,  dafi  diesen  Scripta  dn  solides  und  nervöses  Scriptum 
entgegengesetst  werde.*  Kin  solches  müsse  so  bald  als  mO^ch  abgefkfit, 
jedoch  voriier  ihm  sur  Revision  und  Zensur  eingesandt  werden. 

Als  Friedrich  Wilhslm  aUmählich  die  FHlchte  des  Synkretismus  klarer 
erkannte,  ging  «r  so  weit,  im  Jshre  1684  den  Übertritt  tum  Kafholiziamus 
an  verbieten,  doch  mofite  das  Verbot,  weil  direkt  gegen  die  Pakten,  zurück- 
gezogen werden.  Um  so  mehr  erließ  er  am  28.  Januar  1686  an  die  preußische 
Regierung  den  Befehl,  „auf  die  lutlierischen  theologos  fleiiige  Acht  zu  haben 
und  keineswegs  zu  gestatten,  daß  von  ihnen  im  Predigen,  Dodren  oder 
Schreiben  einige  Opiniones  und  dogmata  vorgebracht  worden,  wodurch  die 
im  Babstthurab  sich  befindenden  Irrthümer  einigecgeetalt,  es  sei  directe  oder 

*  Ebd.  407.  .Li  dm  Jalma  1684  bis  1694  ward  «n  Pftfiiktn  rege,  difi,  wenn  Aibmht 
aob  Enpt  «IIB  Mjmm  Onb*  bitte  »nlriditeii  kttemn,  «r  Mfaie  ihn  m  lUb«  Tochter,  una«f« 
Albertine,  gewiß  verkannt  haben  wOrde."  Browski  im  Prenfiiaohen  Arobiv  (1792)  64  {hü 
DlUrich  a  n  0.  4!?6.         «  Ebd.  410. 

'  Frätonuä  hatte  das  Buch  al«  prot^tantischer  Pfarrer  geschrieben,  und  so  kann  es 
flieht  wandanialuii«!!,  daft  m  nodi  siebt  die  nlne  kaÜidltMibe  Lehn  entüiieU  md  deebalb  am 
17.  April  1687  zu  Born  Ten  den  HeOigea  Ofliriiiiii  Terarteilt  wurde.  Anek  di^ms  Beispiel 
macht  wiederum  klar,  wie  Rom,  einzig  besorgt  um  den  wahren  Glauben,  durch  das  Hndier- 
verbot  diesen  schfltzen  will,  und  dabei  durchaus  nicht  im  Sinne  hat,  den  Vert'aa^  r  r-i  vrr- 
letzen  oder  gar  zu  brandmarken.  Die  menschliche  oder  politische  Klugheit  hätte  ja  m  dicäi.>m 
lUle  —  irie  in  ^tUHm  endern  <—  tod  der  Temiteiliuig  des  Badiee  «bbaliea  niMen. 
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per  indireetara,  foyoiuirot  und  approlnrat  werden  möchten*.  Auf  diese  und 
ähnliclie  Weiee  ver  der  groAe  Kniflmt,  dem  man  «o  gerne  Toleram  nMh- 
rOhmt,  noch  in  eemen  letrten  Lebeoqnhren  bemittit,  nndi  mit  der  Bildher* 
Zensur  das  Eindringen  dee  Eatholizismos  m  verhttten. 

Noch  mehr  AufiMhen  inaclite  in  dem  neunziger  Jahren  die  Konversion  dee 
aus  Nürnborg  stammenden  Kttnigsberger  Theologioprofessors  Dr  Joh.  Philipp 
Pfeiffer,  der  allein  schon  wegen  seines  Werkes  über  die  griechischen  Alter- 
tümer überall  sehr  gerühmt  wurde  and  an  der  Universität  zum  höchsten 
Ansehen  gehängte.  Er  wurde  auch  zum  Bibliothekar  und  sogar  zum  Hof- 
prediger  ernannt,  ]:am  aber  unterdessen  durch  seine  theologischen  Forschungen 
dem  Kathohzismus  innner  näher.  Pfeiffer  hatte  um  (}m  Jahr  IGÜÜ  für  den 
Hausunterricht  der  Kin«ipr  einer  ihm  beireuiideten  liolien  Familie  eirjen  kurzen 
Abrifj  der  Glaubenslehren  niedergeschrieben.  Dies«^r  ,Katecliisnius "  wurde 
bei  den  preußischen  Landetänden  1693  als  papisiiach  denunziert  und  uun 
fielen  alle  über  die  Schiift  und  den  Verfasser  her;  die  Stünde,  die  lutherischen 
Prediger  Königsbergs,  daß  sauiUuidiscbe  Konsistorium,  die  mit  der  Zensur 
namentlich  beauflagten  Theologen,  wie  M.  Bartholomäus  Goldbach  und  der 
Professor  Sauden,  alle  waren  in  der  Verurteilung  des  Büchleins  einig,  „der 
obangeregte  ,Cafieofaiamu8  PfeüEerianns*  mttsee  bey  Zeiten  ans  dem  Lande  ge- 
Bchafflt  weiden,  es  eei  in  den  Antorem  an  inqnirirein,  damit  er  eeine  Seatens 
bekomme,  Pfeiffor  eei  wegen  dieeer  Schrift  remoticne  dlgnue*.  So  nnd 
Ähnlich  lauteten  die  Verdikte,  und  alle  verlangten  ungeatllm  Tom  Snrfllratsn« 
daß  er  gegen  den  Verfiueer  strenge  einechrelte.  Dieeer  Übergab  den  Eate- 
ohismne  mit  all  den  Zenaorea  emer  neuen  eigene  daftu  ernannten  KommieBion, 
welcher  Samuel  Pnfendorf ,  Philipp  Jakob  Spener  und  Frans  Julius  LOtkens 
angehörten,  zur  nochmaligen  Prüfimg.  Aber  auch  ihr  Endurteil  lautete  nicht 
viel  guAdiger:  Die  Schrift  welche  in  mehreren  wichtigen  Punkten  vom  Luther- 
tume  1^,  der  Verfasser  müsse  behufs  ,ZureehtbriDgung*  von  allen  seinen 
Ämtern  suspendiert  werden.  Wolle  er  nicht  revosieren,  so  dürfe  er  keinen 
Augenblick  bei  seinen  Kirchen-  und  Schulämtem  belassen  werden,  ja  man 
dürfe  ihm  nicht  einmal  in  Königsberg  oder  anderswo  in  Prenfien  einen  Wohn» 
sitz  vergönnen. 

Dementsprechend  dekretierte  denn  auch  der  Kurfürst  am  30.  Aiai  16d4; 
er  wurde  suspendiert  und  d«  -  T.andes  verwiesen. 

Sauden  schrieb  för  den  KurfiUsten  auf  dessen  Befehl  in  den  nächsten 
Munateu  noch  ein  besooderes  Gutachten  und  forderte  darin  auf,  nach  dem 
Pfeifferschen  Katechismus  zu  forschen;  es  wäre  öffentlich  zur  Auslieferung 
des  Katechismus  aufzufordern.  Ebenso  waiultcn  sich  die  Königsberger  Pre- 
diger nach  der  Maßregelung  Pfeiffers  abermals  uu  diu  Laudsiände  mit  einem 
Memorial,  worin  sie  zum  strengen  Verbote  des  Katechismus,  der  sich  noch 
in  vielen  Häusern  und  Händen  finde,  sowie  der  andern  verfOhrerisdien 
Schriften,  welche  man  unter  die  Leute  ausstreue,  naohdracUich  auffordern. 

Pfeiffer  sog  sich  ins  Ermland  zurück,  und  war  mit  der  Gnade  in  seinen 
Forschungen  bald  so  weit  yorangeechritten,  daß  er  am  25.  Juli  1694  su 
Heüsberg  in  die  Hände  des  Bischöfe  daa  katholische  QJaubeiisbekenntnis  ab- 
legen konnte. 
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Einem  Freunde  und  Kollegen  PfeiflFers  an  der  Königsberger  Universität, 
dem  Professor  der  Pliilologie  und  Kirchengeschiclite ,  Joluinn  Ernst  Grabo, 
erging  es  infolge  seiner  Hinneigung  zur  römischen  Kirclie  nicht  viel  anders, 
obgleich  er  schließlich  nicht  Katholik,  sondern  Anglikanor  wurde.  Auch  Grabe 
wurde  erst  recht  von  alh^n  Seiten  verfolgt  ,  als  er  aeino  theologischen  Be- 
denken in  zwei  Schriften  niedergelegt  liatte.  Die  Schriften  wurden  vom  Kui'- 
fürsten  „scandaleuse  ärgerliche  und  giftige  Scripta"  genannt,  er  bot  einen 
ganzen  Stab  von  Theologen  zur  Widerlegung  und  Bekämpfung  dieser  , Mame- 
luckerei" auf.  Und  wie  der  Kurfiiist,  so  verurteilten  das  Jvonsistoriuni,  die 
preußische  Regierung  und  namentlich  auch  wiederum  Sauden  die  Bedenken 
Grabes.  Nach  dem  strengen  Befehle  Friedrichs  III.  vom  20.  September  1694 
wurde  Qrabe  am  4.  Oktober  heimlidi  in  eeliiem  Bette  ergriffen  und  auf  die 
Feetang  FQlan  in  Haft  gebracht  Der  Oberhof^rediger  Sanden  gab  damals 
auf  dea  EurfUrBten  anadrQckfiehen  Wonaob  aufier  einer  eigenen  nenen  Sdirift 
eine  Ton  ibin  Terfefite  ftltere  mit  neuer  Vorrede  und  Dedikation  gegen  die 
Ge&hr  des  Fapismua  heraus. 

Diese  Vorrede  ist  besonders  meEkwflrdig;  denn  in  ihr  »beweist*  der 
ProflesBor  Primarius  und  sjAtere  eTangeliaohe  Bischof  Sanden,  «dafi  die  Slyan* 
geliseben  denen  Einigen,  Ftkrsten  und  Regenten  die  Jura  roajestatis  circa 
saora  ungekrUnket  zustehen*.  Er  , beweist",  daß  die  Fürsten  die  Macht 
haben,  diejenigen,  „so  in  ihrMi  Aembbem,  Lehre  und  Leben  nicht  trew  erfun- 
den werdon",  ihrer  Ämter  zu  entsetzen  und  daß  der  , Nachlaß  ihres  Giftes* 
durch  genaue  Yisitationes  und  Inquisitiones  ana  Licht  gebracht  und  zerstäubt 
werden  müsse.  Schädliche  Schriften,  welche  irrige  Gedanken  in  die  Gemüter 
bringen  könnten,  s<Men  den  Leuten  aus  den  Händen  zu  nehmen  oder  ihnen 
andere  cntgegcnzusetzon.  „Denn  wie  die  Bücher,  deren  Blätter  mit  dem 
leiblichen  Gift  angestecket  sind,  den  Lesenden  unvermerkt  den  Tod  auf  den 
Halss  bringen  können,  so  sind  die  vergifteten  Schriften  der  Seelen  gefährlich 
derer,  welche  noch  nicht  geühtc  Sinne,  sondern  not.h  Kinder  sind  und  dahero 
sich  wngen  und  wiegen  laßen  von  allerley  Wind  der  Lehre  (Eph  -4,  14)."  i 

Ih'j-i  gab  man  iu  England  die  Zensur  auf,  um  dieselbe  Zeit^  bald  nach 
dem  Tode  des  großen  Kurfüi-stcu,  setzte  iu  Brandenburg-l'reuüen  Bücherzcusur 
und  Bücherverbot  um  so  schärfer  und  beharrlicher  ein  und  richtete  sich  nicht  ' 
bloß  gegen  katholische  oder  fcatholisierMide  Bflcher.  ünter  Eriediioh  HL 
stritt  man  si«^  in  Berlin  zunftchst  um  die  Beichte,  indem  die  einen  nur  die 
Fk-i^atbeichte,  die  andern  dagegen  nur  die  gemeinsame  Öffentliche  für  zuUUaig 
und  geboten  erklärten.  Der  Frediger  an  der  Nikolaikirche  xu  Berlin  ging 
so  weit,  daß  er  die  eratere  einen  HOUenatohl  und  Satanspfhhl  nannte.  Ma- 
gister Schade,  so  hiefi  der  heißblütige  Theologe,  erhielt  einen  Verwda,  und 
durch  Edikt  vom  30.  Juli  1698  wurde  die  Privatbeichte  der  Büigerschaft 
freigestellt.  Schade  hatte  hn  gleichen  Sinne  gegen  die  Beichte  gesehrieben. 
Der  Kurfürst  entschied  nun  durch  ein  weiteres  Edikt  am  16.  Oktober  1698 
den  Streit  .aus  landesfürstficber  und  oberbisohoflicher  Macht*,  wie  es 


'  Die  obige  Darstellung  ist  an  tiianclien  Stellen  selbst  wOrüidi  dam  mIimi  ntiartm 
Werk«  d«e  ProfMaon  Dittrich  «ntlehnfc;  vgL  ebd.  400—515. 
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darin  heißt.  Er  verbot  Schadee  Traktätlein  und  ließ  dasselbe,  weil  es  ohne 
Zensur  gedruckt  war,  konfiszieren.  Der  Verfasser  starb  aus  Verdruß  Zorn 
Ersätze  des  Beichtpfennigs ,  dessen  nunmehr  die  Prediger  verlustig  gingen, 
zahlte  der  K'nrflii'st  jedem  Beiclitsitzer  der  drei  Hauptkirchen  Berlins  200  Taler. 

Die  fcrhwoQff.r  Friedrichs  ilL,  wie  dieser  reformiert,  war  nach  dem  Tode 
üires  ersten  Ueiiiahls,  des  Herzogs  von  Mecklenburg-Güstrow ,  eine  zweite 
Eh©  eingegangen  mit  dem  lutherischen  Herzuge  Moritz  Wilhelm  von  Sachsen- 
Zeitz.  Die  sächsischen  Theologen  verdammten  die  Ehe.  Thomasius  verteidigte 
sie  in  einer  Schrift,  wodurch  er,  wie  oben  schon  gesagt,  in  Dresden  und 
Wittenbeig  anstieß,  wofür  ihm  aber  der  Kurfürst  von  Brandenburg  100  Du- 
katen schenkte.  Der  Streit  entbrannte  noch  heftiger,  als  nun  auch  der  Propst 
HllUer  in  Magdeburg,  ohne  die  fürstlichen  Personen  zu  nennen,  unter  dem 
Titel  «Fang  des  edlen  Le!b«ii8  doroh  fremde  Glaiibeiislehre'  gegen  solche 
»nnohristliche*  EhebttndiiiaBe  sdoisl».  Fiiednefa  IIL  lieft  den  Propst  gefangen 
nach  Spandan  abführen.  Dm  frühere  Verbot  dee  Beenehee  der  üniTerdtAt  Ton 
Wittenberg  ivard  am  4.  Uftrz  1690  emenert»  es  sollte  eine  Strafs  aein  fltr  die 
bitteni  Sehiilten  der  dortigen  Theologen  gagen  die  Reformierten.  Überhaupt 
wurden  derartige  Angiüfe  der  Lutheraner  auf  die  Galviner  1691  von  neuem 
verboten  und  über  dieaelhen  am  Hofe  in  Sacfaaen  Klage  gefOhrt  lÜnen  arefor- 
miertenEatechiamna'',  den  man  zum  Hohne  des  Calvinismus  verftffentlioht  hatte, 
ließ  Friedrioh  in  Berlin  und  Halle  Öffentlich  durch  den  Henker  verbrennen*. 

Die  Zenrar  im  KVnigreleh  Preufiei  wihreid  des  IS.  Jahriumderts. 

Als  König  orlieii  1  riedrich  im  Jahie  17u3  ein  erstes  Zensuredikt  zum 
Schutze  der  Reformierten  gegen  die  lutherische  Unverträglichkeit.  Es  ist  die 
«Königliche  Verordnung  wegen  Gensur  der  theologischen  Schrifffcen,  in  specie 
von  der  Kirchenumon*  «Königsberg  den  10.  Desember  1708'  Keine  Schrift 
gegen  die  Befbrnderten  durfte  in  l^eufien  eingeführt  verdeo.  Die  Zeamt 
fiel  der  theologischen  Fakultät  an  für  alle  ihre  Untergebenen,  fOr  die  flbrigen 
hatte  sie  der  Landeebischof  ürsinus.  Aufier  der  Konfiskation  war  eine  Geld- 
bufie  als  Strafe  festgesetst.  Auch  im  Auslande  durfte  kein  Untertan  des 
Königs  etwas  ohne  seine  Zensur  drucken  laasen.  Als  dann  1705  eine  Schrift 
des  Hamburger  Professora  Edzardi  gegen  die  Calvinisten  in  Preufien  ver- 
breitet wurde,  ließ  der  KOnig  sie  konfissieren  und  durch  den  Henker  auf  dem 
Harkte  verbrennen  *. 

Unter  dem  folgenden  Könige  hatte  die  preußische  Zensur  ihre  erste 
Blütezeit.  Der  neue  König  wollte  nicht,  daß  seine  Untertanen  die  Zeit  mit 
Staatswissenschaften  oder  ähnlichen  Dingen  verschwendeten.  Er  verbot  daher 
in  den  Jahren  1713  und  1714  den  Druck  der  Berliner  Zeitungen.  Erst  im 
Jahre  1715,  als  Friedrich  Wilhelm  wünschte,  daß  die  Taten  seines  Heeres 
im  Kiiege  gegen  Karl  XTT.  allgemein  bekannt  würden,  durften  sie  wieder 
erscheinen.   Wegen  Pregvergehens  verlor  der  Buchdrucker  Johann  Lorenz 

*  Stenzel,  Geschichte  des  preu&  Staates  Ut  (1841)  230 f.       *  Ebd.  281. 

*  Axvbiv  fibr  dmitiek«n  BaeUnadd  TII  868  f. 
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1721  aeiii  ZeitmigipriTÜflgium.  Des  E&nigB  Vorliebe  ftr  das  SddateDtum 
hat  mandie  andere,  aber  auch  merkwQHige  ZSeneam  hervorsebraeht.  Am 
14.  Febniar  1718  yeHbot  eine  kSnigliche  Verordnang  aUen  Behllrdea  unter 
einer  Stra£e  von  100  Dukaten  beim  Schreiben  an  ein  Begimcnt  oder  Soldaten 
des  Wortes  .Miliz"  und  am  19.  April  desselben  Jahree  des  Wortes  „Militiir" 
sich  zu  bedienen.  Die  Lieblinge  dea  Könige  eollten  nnr  «Offiziere'  nnd  »Sol- 
daten" heißen  1. 

Als  die  Äbtissin  von  Quedlinburg  sich  den  preußischen  Werbungen 
widersetzte  und  am  13.  Juli  1733  ein  Patent  gegen  den  Rekrutenraub  des 
Marwitzischen  Regimentes  anschlagen  ließ,  wurde  dasselbe  auf  des  Königs 
Geheiß  ani  lö.  Juli  heruntergerissen  und  vom  Henker  verbrannt.  Die  Wor^ 
bungen  mußten  fortgesetzt  werden.  Trotz  Bibelstellen  und  Pr.dijlLii,  mit 
düUüti  man  ihn  zu  schrecken  suchte,  blieb  Friedrich  Wilheim  Hemer  Leiden- 
schaft für  den  Menschendiebstalil  langer  Soldaten  bis  an  den  Tod  treu 

Schon  im  Jahre  172»)  vernimmt  man,  daß  der  Hofprediger  Gebet-  und 
Gesangbiichßr  vor  dem  Drucke  prüfen  mußte:  17:^l!  bestimmte  eine  Kabinetts- 
ordrc  vom  29.  Mai:  »Wir  üudeu  nüthig  und  ^ui,  dau  die  theologischen  Bücher, 
worüber  bei  Uns  Privilegien  gesucht  werden,  hinfiiro  von  Unseren  Consistorial-  / 
rftthen,  Feldpropst  nnd  Qefyrediger  Jablonaky,  Porst,  Gediehe  nnd  KoHenina 
mi£ret  nnd  eensiret  werden  Böllen."  Kein  Geieilieher  durfte  hti  aehwerer 
StiaüB  ohne  aolehe  Zensor  etwas  dmchen  lassen*. 

Aneh  Friedrieh  Wilhelm  ninfite  gegen  die  unruhigen  lufherisehen  Pre- 
diger und  deren  Sehmihschiiften  klmpfen.  Als  der  Prediger  lirdmann  Nen- 
meister  an  Hamburg  in  einer  Schaft  gegen  die  Galvinieten  und  die  Kirchen- 
nnion  auftrat,  besehwerte  sieh  der  preufiisohe  König  beim  dortigen  Hagiafcrat 
nnd  yerUmgte  ezemplarisohe  Bestraftang  dee  VerfSasaera.  Daa  Boch  Neomeisters, 
worfiber  auch  die  protestantssehen  Fürston  von  Regensburg  aus  Klage  führten, 
wurde  untwdrOckt.  In  ähnlicher  Weise  ging  Friedrioh  Wilhelm  den  Hersog 
von  Weimar  um  die  Bestrafung  einer  Schrift  gegen  die  Heformierten  an, 
worauf  der  lutherische  Verfasser  einen  scharfen  Verweis  vom  Herzog  erhielt  *. 

Allein  kennzeichnender  noch  und  charakteristischer  für  die  deutsche 
protestantische  Zensur  jener  Tage  als  der  Fall  Thoraasius  im  Sachsenlande 
ist  die  Maßregelung  des  Philosophen  Christian  WolfT  in  Brandenburg  und  in 
Jenem  gleichen  Halle,  das  sich  eben  noch  mit  so  viel  Liebe  des  von  der 
sfl^üisischen  Zensur  verfolgten  Thomasius  angenommen  batte. 

Wolff  zu  Breslau  1(j7U  geboren,  schon  1703  Professor  au  der  Leipziger 
Universität,  trug  daselbst  Mathematik  und  Philosophie  vor.  Drei  Jahre  später 
erhielt  er  einen  Ruf  an  die  junge  Universität  Halle,  au  der  er  nun  zunächst 
von  1707  bis  1723  wiiktu  und  bald  zu  den  f,'efeiert«ten  Universitätslehrern 
gehörte.  Die  Hörsäle  der  Theologen  leerten  sich,  und  alles  strömte  dem 
Philosophen  und  Mathematiker  zu,  der  unter  gewaltigem  Zudrang  mit  der 
Woli&Mhen  Phfloeopbie  feindlich  in  das  Lager  der  protestantisohen  Theologie 


»  Stenzel  a.  a.  0,  345  493.         »  Ebd.  366  flf. 

•  Archiv  für  deut^cbeD  Buchhandel  VII  270  f.;  vgl.  29—39. 

*  Stensel  a.  a.  0.  Ol  478. 


Digitized  by  Google 


880 


(Amiun  WoUL 


einfiel.  Selbst  Thomaans  war  entsetzt  Ober  diesen  neuen  Lobredner  des 
Gonfiicias.   Je  mehr  Wolffs  Rohm  zunahm,  deeto  mehr  strengten  sich  «neh 

seine  theologischen  und  philosophischen  Gegner  unter  den  Profe«^  rrn  an, 
ihm  die  Gunst  des  Berliner  Hofes  zu  rauhen  und  ilin  zu  stürzen.  Was  ihn 
BchlieBlich  nach  all  den  Anklagen  der  Haileschen  Professoi*en  beim  £dnig  in 
Ungnade  brachte,  war  seine  Lehre  von  der  prästabilierten  Harmonie,  in  die 
ihn  soin  Lohror  Loibniz  eingeführt  hatte.  Im  Tabakskollegium  ließ  sich 
Fiiedrich  Wilhelm  durch  seine  Generale  v.  Löben  und  v.  Natzmer,  nacli 
andern  hauptsächlich  durch  seineu  Uofnarren  Paul  Gundlinp,  dessen  Bruder 
Professor  zu  Hallo  und  WolfTs  Gegner  war,  in  das  Geheimnis  der  deteitnini- 
stischen  Leliro  ein  Ii  ni  reu.  Und  als  der  König  hier  erfuhr,  daS  diese  neue 
Lehre,  der  Determimsmus,  die  Pütsdumer  Grenadiere,  welche  durchgingen, 
schuld-  und  straffrei  mache,'  weil  eben  das  unvermeidliche  Verhängnis  sie 
dazu  treibe,  war  das  Strafurteil  auch  schon  fertig.  Ohne  seine  Minister  an- 
zuhören, erlieü  der  erzürnte  liensülier  am  8.  November  172;i  die  Kabinetts- 
ordre,  da£  Wolff  sofort  seines  Amtes  zu  entsetzen  sei  nnd  bimien  48  Standen 
bei  Strafe  dea  Sbrangea  die  kOnl^dL  praufiiachen  LBnder  sa  rftnmen  habe. 
Aneh  in  Königsberg  wnrde  der  Wdttaner  0abrieL  Fiaoher  172S  enÜaaaen 
uid  yerbanntt  naehdem  er  seine  BedenUiehkeiten  Qber  Dreiemigkeit  und 
BrlwOnde  bekannt  gemacht  hatten  Euüge  Zeit  nacihher  erging  die  sweite 
Eabinettsordie»  welche  die  WolffiBohen  Schriften  bei  lebenalänglichar  Eanen- 
fltrafe  strenge  verpOnte.  Wer  aber  Uber  WeUfa  philoeophisdie  Sdiriften  lu 
lesen  wage,  aolie  in  eine  Strafe  von  100  SpeaiesdnkEten  genommen  werden. 
So  war  der  .Professor  der  Mensehheit*  mit  all  seinen  Werken  gemafiregelt 
und  mit  dem  Strange  bedroht. 

Bei  der  hessischen  Kegierung  fand  Wolff  die  freundlichste  Aufnahme 
and  erhielt  zu  Marburg  einen  Lehrstuhl.  Aber  was  für  die  damalige  Zensor 
charakteristischer  ist,  auch  in  Berlin  drehte  sich  der  Wind.  Dem  Gönner 
Wolffs,  dem  Propste  Reinbeck,  gelang  es  beim  Könige,  für  den  hart  Geniaß- 
regelten  .Stimmung  zu  machen.  Es  eriloü  eine  dritte  Kabinettsordre  von 
ebendemselben  Hegenten,  nachdem  eine  königliche  Konmiission  die  Wolff^che 
Philosopliie  freigesprochen.  Und  diese  befahl  den  Kandidaten  de«  Fredigtamt« 
das  Studium  der  Schriften ,  deren  Lesung  eben  uoch  so  strenge  verboten 
worden  war.  Wolö'  dnrfto  sogar  den  zweiten  Teil  seiner  allgemeinen  prak- 
tischen Philosophie  di  m  Könige  zueignen.  Kaum  war  l'riüdrich  \Vilhelm  tot, 
da  rief  Friedrich  11.  den  bcrühiiiU-u  Gelelirten  sofort  nach  Halle  zurück. 
Wie  ein  König  zog  der  Philosoph  am  6.  Dezember  174U  in  dio  Üniversi- 
tatastadt  «n  der  Saale  ein,  6  blasende  Postillons,  dann  50  berittene  Stu- 
denten, soktif»  In  vieräpüuniger  B^nisae  der  berUhmteate  üaivenntite- 
professor  seiner  Zeit.  Ehren  aber  Ehren  worden  auf  ihn  gehäuft.  Noch 
14  Jahre  lebte»  lehrte  nnd  schrieb  Wolff  za  Halle.  Als  er  dort  am  9.  AprO 
1754  starb,  herrschte  bereits  sein  phiiosophischas  System  in  dem  protestan- 
tischen Deatsehland^. 


>  Tgl.  AUgem.  dentMha  Bwgf,  XLIV,  Uiytig  1888,  19  ff;  Bd.  Z«IUr,  Owoh.  der 
deotMh.  PhiloB.  178  ff;  Stemel,  Gesch.  des  preni.  StutM  m  481  881. 


Digitized  by  Google 


Ytriwt  afbAiMudier  imd  gattNiiate'IIclMr  Sdniftoii. 


881 


Für  die  Strenge  und  Härte,  für  die  Inkonsequenz  und  den  inneren  Wider-  ^ 
sprnoh»  für  die  merkwürdige  Wandelbarkeit  der  proteetantieoheD  Zeneor  gibt  ' 
es  kaum  ein  drastieeberes  Beispiel. 

Der  Umschwung  in  der  Beurteilung  der  Wolfifschen  Philosophie  bedeutete 
bei  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  keinen  Wechsel  des  System?.  Nach  wie 
vor  verurteilte  er  noch  manche  andere  Bücher,  die  er  gleich  denen  des 
Philosophen  für  gottlos  oder  staatsgefahrli'^h  hielt.  Durch  Bücherverbot  vom 
31.  Januar  1727  wurden  atheistische  Schritten  untersagt  und  am  HO.  No-  ' 
veniher  1735  die  ]^e«ohlagnahmung  der  Büclier  dos  famosen  , Christianus 
Democritus",  Job.  Koni  ad  Dippel,  und  ähnlicher  Sektierer  verfügt.  Derartige 
Bücher  ins  Land  einzuführen,  unterlag  einer  Strafe  von  2o00  Talern.  Auf 
der  Ostermesse  dieses  dahres  1735  war  anonym  die  sog.  Wertheinier  Bibel 
erschienen  unter  dem  Titel:  „Die  göttlichen  Schriften  vor  den  Zeiten  des 
Messie  Jesu,  der  erste  Tlieil,  worinnon  die  Gesetze  der  lisraelen  enthalten 
and  etc.  Wertbeim  1735.  48  u.  1040  S.  S.  in  kl  i^,"  Ee  war  eine  acUedite 
raiiomüistisohe  Ülienetamiig  dee  Fbniateaeli  mit  wertloen  Anmerkmigeii  iinil 
Zutaten,  die  ein  Schiller  Gfanatian  WolSs,  Johann  Lorenz  Schmidt,  als  In- 
Btmktor  dee  jungen  Grafen  ^on  Löwenstän  zu  Wertheim  in  Franken  an- 
gefertigt hatte.  Do«  Boch  machte  AnfiMhen  nnd  wurde  in  Saohaen  nicht  nur 
verboten,  sondern  von  da  aus  auch  beim  Kaiser  denuniiert,  worauf  ein  kaieer- 
Hohes  Handat  vom  15.  Januar  1787  dasselbe  eben&lls  untersagte.  Der 
Yerihsser  ward  verhaftet,  eolfcam  aber  nach  einiger  Zeit  aus  der  milden 
Haft.  Der  EOm'g  von  Preußen  hatte  schon  am  2.  Juni  1736  das  Werk  ver- 
boten und  bei  100  Dukaten  Strafe  untersagt,  dasselbe  ins  Land  zu  bringen. 
Am  darauffolgenden  15.  Juni  wurde  auch  die  Konfiskation  angeordnet  und  der, 
welcher  das  Buch  nicht  ausliefere,  mit  100  T&ler  Bußgeld  bedroht  ^. 

Im  gleichen  Jahre  wandte  sich  die  russische  Kaiserin  an  Friedrich 
Wilhelm,  und  auf  ihren  Wunsch  verbot  er  am  30.  Mai  1736  den  Verkauf 
der  pLettres  Moscovites"  bei  100  !)iil:aten  fiskalischer  Strafe. 

Schließlich  brachte  dann  noch  das  Jahr  1737  oni  Zensuredikt  vom 
24.  Februar  und  eine  Vorordnung  vom  19.  März  e-egen  Einführung  und  Ver- 
breitung gotteslästerlicher  .Schriften.  Das  Zeusureaikt  hatte  elf  Paragraphen 
und  unterwarf  alle  Bücher  der  vorgängigen  Prüfung.  Der  König  hatte  es 
am  8,  März  durch  seine  Unterschrift  vollzogen,  allein  es  scheint  nicht  zur 
Auötuijrung  gekouinien  zu  sein 

Als  Friedrich  Wilhelm  I.  dieses  Edikt  bereits  unterzeichnet  hatte,  schrieb 
der  Vizepräsident  dee  Geueraldirektoriums,  der  General  voik  fimmUcow,  unter 
dem  80.  Mftrs  1787  ein  Gutachten,  um  den  König  von  dem  ünterfimgen  ab^ 
snhalten.  Sein  Hauptargument  dagegen  war:  das  B&eberwesen  habe  mi  der 
Befonnation  in  ganz  Teutschland,  nicht  weniger  in  allen  dvilisierteii  Lladem 
freien  Lauf  gehabt.  Der  KOnig  mOge  ein  solch  schnOdes  Beginnen  fiom 
flberlassen.  Das  Papettnm  habe  den  von  dieser  Inquisition  herrührenden 
grofteii  Schaden  sur  Genflge  empfonden,  so  dafi  die  bemittelten  Eatboliquen 
ihre  Kinder,  um  etwas  Rechtschaffenes  zu  lernen,  an  proteetantische  üniver- 


*  8t«niel  ft.  s.  0.  479.     >  Vgl  Arabir  ftr  dentachm  Bncfahud«!  TH  8»  ff. 
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dtäten  schicken  mufiten  K  Und  dieaaa  Gataeltton  ward  in  Awofien  verfofit 

fOr  eben  den  König,  welcher  den  Philosophen  Christian  Wo]ff  mit  dem  Strange 
bedroht,  dessen  Bücher  unter  Androhung  von  Eanenstrafe  verboten  hatte. 
Das  geschah  in  Preu&en,  wo  besonders  unter  dem  unmittelbaren  Vorgänger 
Fdedrich  Wilhelms  I.,  dem  Kurfiireten  friedlich  QI.,  von  der  Begierung 
wiederholentlich  ernste  Edikte  erlassen  wurden,  um  die  preußischen  Unter- 
V        tauen,  besonders  den  proto'^tiintischen  Adel  davon  abzuhalten,  ihre  Kinder 

"■^  ,bey  den  Jesuitern  ferner  zur  .^ehule  gehen  zu  lassen'".  Am  20.  April  16i^4 
erging  von  der  preußischen  Kegierung  an  alle  Ämter  und  an  di*  drei  Städte 
Königsberg  ein  „Scriptum,  dafi  die  Kinder  nicht  in  die  Jesuitsche  Schule 
gehen  sollen".  Als  die  Kegierung  hierüber  dem  Kurfürsten  Bericht  erstattete, 
fügte  sie  jedoch  bei:  „Hiebei  aber  können  Deroselben  Wir  nicht  bergen,  daß 
bishero  die  Jugend  in  Stilo  und  Oratoriis  bei  den  Jesuiten  besser  als  in  den 
Schulen  unterrichtet  worden  etc."  Auch  die  Ritterschaft  klatrte  über  das 
Edikt  und  bat  beim  Kurfürsten  um  dessen  Aalhebüng.  Der  Kurfürst  blieb 
bei  dem  Verbot,  und  als  nun  manche  Adelige,  selbst  hochgestellte  Beamte 
ihre  Sohne  trots  alledem  nicht  nach  Sdnigsberg,  sondern  nach  Braunsherg 
und  an  andere  Orte  zu  den  Jeauiten  sandten,  sah  sich  Friediidi  m.  ver- 
anlaßt»  auf  das  BrSngen  Sandens  jenes  Verbot  zu  erneuern  und  neu  einzu- 
8chArfen>.  Allein  ebensowenig  wie  das  Sdikt  von  1684  konnte  das  von  1694 
durchgeführt  werden,  weil  viele  protestantische  Eltern,  wie  der  Oberstleutnant 
V,  Kalkstein  und  der  Advocatus  Fisci  Johann  Philipp  von  Lauwitz,  auf  die 
Vorteile,  welche  der  Besuch  der  Jesuitenschulen  ihren  Kindern  in  erziehlicher 
nnd  unterrichtüoher  Hinsicht  brachte,  nicht  verzichten  mochten  i>. 

Der  General  von  Grumbkow  aber  ist  ein  würdiger  Vorläufer  aller  jener 
protestantischen  Gegner  der  rOmkchen  Zensur  welche  glauben  und  glauben 
madien,  daß  auf  ihrer  Seite  und  in  der  , Reformation"  so  etwas  nie  vor- 
gekommen sei.  Man  erinnert  sidi  di^ei  unwillkürlich  des  napoleoniscben 
Wortes:  »II  n'existe  point  de  censure  en  France!"' 

Bei  dem  religiösen  Xihilismus  und  der  freigeistisclien  Philosophie  Fried- 
riclis  II.  hätte  man  erwarten  künnen,  daß  der  neue  König  Pronf^en  alsbald, 
wenn  nicht  mit  Zensurfreiheit,  so  doch  mit  einer  freien  Zensur  L  l  I  u  kt  hätte. 
Es  nahm  auch  den  Anschein,  als  er  den  Philosophen  Wulff  nach  Halle  zurück- 
rict  und  in  Berlin  ausdrücklich  den  Zeitungen  Freiheit  zu  lassen  befahl.  Aber 
die  Zeitungen  verloren  die  Freiheit  bald  wieder®.  An  Verboten  fehlte  es  nicht. 
Bereits  1747  verordnete  Friedrich,  daß  alle  in  dem  prouljischcn  Staate  zur 

\      Drucklegung  hestimmten  Sachen,  selbst  Gedichte  und  Leichenreden  nach 

'  Berlin  in  die  Zensur  geschickt  werden  sollten.  Erst  ab  aus  allen  Provinzen 
darüber  Klagen  einliefen,  sah  er  sich  genötigt,  die  Verfügung  zu  Kndem 
durch  das  Edikt  vom  11.  Mai  1749.  Alle  Bücher  jedoch,  selbst  im  Ausland 

^  gedruckte  Schriften  blieben  der  Zensur  unterworfen.  Wer  aber  derartige 
anstößige  Bücher  des  Auslandes  verkaufte,  verfiel  der  Strafe,  wenn  er  nicht 

*  Archiv  für  deutschen  Rnchliandel  VII,  38  f. 

'  Dittriob,  Gesch.  das  Katbohzismus  in  AltpreuBeo  247  tl  äOO  ö26  ff. 
>  Ebd.  531.        *  Vgl.  olMn  S.  178  ff  279  ff.        »  S.  oben  8.  860. 

•  Vgl.  8tMital«xOcon  IV'  687. 
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eidlich  versielierte,  nicht  darum  gewußt  zu  haben,  daß  das  Buch  wider  Reli- 
gion uud  gute  Sitten  verstoße.  Es  heißt  dahtii  m  ikiiaaiüi  W  ayners  Staata- 
und  Gesellschaftslexikon  ^ :  ,Die  allgemeine  Einführung  der  Zensur  fällt  in  die  ^' 
Begiening  KOnig  Friedrichs  des  Qrofien.  Das  erste  allgemeioe  Zensnredikt 
erging  den  11.  Mai  1749.  Dies  Edikt  mit  einer  MimsteriaHiistniktion  yom 
1.  Jnm  1772  Uieb  bis  nun  Tode  des  Königs  in  Kraft.  Es  worden  vier  Ge- 
lehrte^ Dir  Jorispradens,  Qeschiditet  Plifloeopbie  und  Theologie,  so  Zensoren 
beeteilt;  die  lUnütftten  erhielten  die  Zensor  der  akademisoben  Schriften,  die 
Akademie  de^  Wissenschaften  ftefifreiheit,  die  Hagistrate  ond  Begierangen 
die  Zensor  der  Flngblitter.* 

Besondere  Beskripte  yom  21.  Hin  1741,  vom  7.  Jnni  1746,  yom 
7.  Oktober  1758  verfDgten:  daß  alle  Aufafttze  und  Schriften  „in  publicis* 
dem  Kabinettsministerium  vorgelegt  würden,  damit  es  über  die  DmckbewiUi- 
gung  entscheide.  Bücher  und  Schriften,  «welche  den  Statum  publicum  des 
Teutschen  Reichs,  des  königlichen  Hanses,  die  Gereditsame  der  preußischen  '  ^ 
Länder  angehen,  nicht  weniger  wobei  auswärtige  Puissancen  und  Reichsstände 
interessiret  sind*,  mußten  zuvörderst  an  das  Departement  der  auswärtigen 
Sachen  ,zui  Approbation''  eingesandt  werden  Friedrich  befahl,  daß  die 
SchriftstelK  I  den  Zensoren  für  ihre  Mühewaltung  aulsor  einem  Freiexemplar 
ein  »Douccur"  von  zwei  Groschen  für  den  Bogen  entrichten  soUtfU. 

Am  14.  April  1748  verurteilte  der  Freigeist  auf  dem  Throne  den  Buch- 
drucker Rüdiger  zu  Festungshaft,  weil  er  eine  Schrift  des  Dr  Pott  gegen  die 
christliche  Religion  gedruckt  hatte,  mit  dem  Bemerken,  dafa  er  in  solchen 
Fällen  keine  Begnadigung  eintreten  lassen  könne.  1778  wurden  die  in  Brüssel  / 
und  Köln  herauskommenden  frauzösischen  Zeitungen  und  die  Frankfurter  Ober- 
postamtssatong  bei  50  Dukaten  verboten. 

Als  nach  dem  Frieden  zu  Dresden  in  Wien  ein  Bodi  erschien,  in 
welehera  behauptet  wnrde,  der  Friede  sei  erswungen  und  verpflichte  nur  so 
lange,  als  die  yerktlnte  Partei  anfier  atand  bleibe,  ihn  so  breehen,  verlangte 
Friedrieb  IL,  dafi  dieses  Buch  dnrch  Henkers  Hand  verbrannt  werde  Des 
Schanspieles  aber,  welches  der  Philosophenkllnig  der  Welt  lieferte,  als  er  in 
iBierlichster  Weise  Offentlieh  ein  Bodi  des  Philoeophea  von  Femey  m  Berlin 
verbrennen  ließ,  ist  schon*  gedacht  worden. 

Es  ist  jedoch  von  Interesse,  vom  Könige  seihet  im  Briefe  an  seine 
Schwester,  die  Markgrftfin  von  Baireuth,  unter  dem  12.  April  1753  jene 
Zensurgoschichte  zu  vernehmen.  Da  klagt  er  zunächst  über  die  anegcsohSmte 
Verlogenheit  und  Verleumdungssucht  Voltaires,  über  dessen  »noirceur",  »m4- 
chancetö*  und  „duplicite"  und  fahrt  dann  fort:  .Le  voük  qui  imprime  son  y 
,Akakia'  ici,  a  Potsdam,  en  abusant  d'uno  permission  qiie  j'avais  donnee 
d'imprimer  ia  , Defense  de  milord  Bolingbroke'.  Je  l'apprends,  je  fais  saisir 
r^dition,  Ia  jette  dans  le  feu,  et  lui  dt-fcnds  s(?verement  de  faire  imprimer 
ce  libelle  ailleurs.  A  peine  suis-je  arrive  a  Berlin,  que  r,Akakia'  y  parait 
et  s'y  d^bite;  sur  quoi  je  le  fais  brüler  par  les  mains  du  bourreau.  Voltaire, 


'  XVi,  Berlin  186t.  162. 

*  VgL  Wiesuer,  BenkwOrdigk.  der  ii«terr.  Zensur  165  A.  112.      >  S.  183. 
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au  lieu  de  s'en  tenir  la,  double  et  triple  la  dose,  eii  ecrivant  contre  tout  le 
mondo.  J'ai  es  ma  pari  de  cette  afibire,  et  j'ai  ete  assez  bon  que  de  le 
Iftttsar  iMurtlr. . . «  G'est  le  ao^^ni  le  plus  treltra  qu'il  y  ait  cUuu  rmÜTen.*  * 
Wie  frDlier,  eo  Vörden  aueh  unter  Friedrieh  II.  Gebeibflidier,  kaihe- 
lieclie  ebeoeogot  wie  proteatantieche,  yon  dem  eigene  dasa  ernannten  Zenaor 
der  Begientng  und  des  Königs  vor  der  DmeUegong  etrenge  geprüft  Dien 
erhellt  ana  dem  InunediatBchreihen  dea  Donrimkanerpriore  Raimund  Brona, 
weldiea  der  Genannte  unter  dem  15.  Deeemher  1747  an  den  König  richtete. 
Wir  erfahren  darana,  daA  daa  katholiaehe  ünterriehtunge-,  Qebet-  und 'Ge- 
sangbuch nebst  einem  kleineren  Gatechismo,  welches  bei  seinem  ersten  Sr« 
scheinen  1738  bereits  die  Zensur  des  Ho4>redigers  Jablonsky  durchgemacht 
hatte,  unter  Friedrioh  II.  in  der  aweiten  and  dritten  Auflage  1742  und  1745 
une  autre  fois  um  revue  rigoureuse  et  approbation  du  conseiller  intime  de 
Vogelsang  erhalten  mußte.  Der  König  bewilligte  sofort  durch  Kabinettsbefehl 
vom  21.  Dezember  das  von  ihm  erbetene  privllej^num  privativum  für  das 
Gebetbuch  nebst  einem  kleinen  Catechismo  in  den  gesamten  königlichen 
Landen,  ohne  Anstofj  daran  zu  nehmen,  daß  der  Geheimrat  v.  Vo^olsang  das 
katholischo  Gebetbuch  und  den  Katechismus  einer  neuen  rigorosen  Prüfung 
unterworfen  hatte.  Die  boiden  für  unsei'e  Zwecke  sehr  interessanten  Doku- 
mente verdanken  wir  dem  Professor  Max  Lehmann  2,  von  dem  oben  die  iiede 
war.    LIn verkürzt  sollen  dieselben  deshalb  hier  einen  Platz  haben. 

Immediat'Schrei b c n  dos  Dominicanu  r-Priors  Kaimund  Braus. 

Halberatadt  1747  December  15. 

y.  M.  me  permette  de  Lui  prdsenter  tres-hambleiuent»  qu'ayaat  6t6  autrefots  ä  Potsdam, 
f ai  frit  inprimer  par  ordn  de  ft«  8.  M.  lo  ni  da  glorieuae  mteoire  nn  livre ,  qui  a  dM 
revu  et  appronvi  par  le  feu  Jablonsky*,  mtitald:  KatltoJkohas  TTiiitMndttiuig»>»  G«bat-  lad 

Gcsangbtifh  zum  nebraucli  der  Katholiken  in  denen  küniglich  preuasischen  Ländern,  nebat 
einem  klt'iiicren  Oatechismo  fdr  diu  Jugend  etc.,  la  priMiiiore  foia  ä  Berlin  1738,  la  scconde 
ä  Berlin  Tan  174^  et  la  iroiaiieme  Iota  ti  Ualberstadt  1  an  174ö,  apr^  qu'  il  a  subi  une  autre 
ftis  aB0  revM  rigoanoM  «t  approbation  dn  «ooBoillar  latim«  d«  Vogebang*.  üb  libnira 
de  Colognet  tsai,  ajut  obtenu  depuis  pen  k  maa  im(;n  un  privil^ge  de  S.  M.  Fempereur  aar 
le  mAmc  livre,  s'avise  d'en  glisser  i)Iusiturs  oxcmplairts  dans  les  Etats  de  V.  M.  d'uiio  fa^on, 
que  111C3  cxemplaires,  (jue  j'ai  fait  iinprinier  avcc  taut  de  frais  dans  !i  s  pays  de  V.  M..  sont 
en  dauger  de  perdro  le  cours,  et  que  le  proiit,  qui  autreiois  eu  reviut  aux  ynya  de  V.  M., 
▼a  terir,  k  meaure  qne  le  ddbit  des  exemplairee  inprindB  h  Berlin  et  iei  va  diiniiiner. 

V.  M.,  ayant  d^montr^  ai  souvent  et  si  clairementi  eombien  Elle  aot  porUe  et  qv*  fille 
sonbaite  de  soutenir  et  de  aoulager  Ses  trös-luinibles  et  tr^s-fid^lcs  »ujots  dp  tonte  condttion. 
j'ose  T>a  stipplier  tres-instamment ,  qu'  Elle  veailJ»;  par  uii  efFet  de  Su  gn'ioo  royale  octroyer 
au  cuuveut  des  DominicaLoa  ä  Halberstadt,  qui  vit  uuiqueuieul  d  auwünea,  le  privileg«  de  faire 
impniaer  et  debiler  ledit  ÜTie  dem  tonte  l'dtendiie  de  Sa  donunattoD«  aveo  ordte  et  dMoee 
expressc ,  qu«'  quelqu'  ätranger  que  oe  füt ,  n'attentAt  d'intvodoire  oit  de  gliseer  oee  livres 
d'une  imprimf  i  io  <  »rangerf  dans  los  Etats  de  V.  M.  Sire,  mon  panvre  convent,  au  noni  du- 
quel  j'ose  priiseiitcr  a  V.  M.  cette  trös-humble  aupplique,  s'atteud  a  cette  gräce  avec  uue 
confiance  d'autant  plus  parfoite,  qu'il  se  flatte,  que  V.  M.  voudra  bien  prendre  en  trto-gra- 


1  Oeam  de  Frdddrie  le  Oruid  XXVD,  poramiire  ptrfeie,  BttUa  im,  226 1  Nr  267. 

*  FkeiaBoD  und  die  katholiscbc  Kirche  seit  1640,  nach  den  Akten  deo  geheimen  Staati- 
arehives,  dritter  Teil  Lclpitig  1882,  7G  f  Nr  90;  S7  Nr  IQO. 

'  Daniel  Frust  Jablonsky,  Oberhot'prediger  in  Berlin. 

*  Rat  bei  der  Kegteruug  m  Ualberstadt. 


Digitized  by  Google 


Bas  .PlMatiim  reginm*. 


33S 


CMOM  röflexion,  qu«  oe  radme  couvent  •  qaa«i  la  p^pioi^e,  d'oh  tous  les  px^tre«  sout 
•ortist  mAtMiuA  ii  Btciin,  Potedaa,  Spandau,  SUttiii  «t  Jfagdebarg,  et  mlma  mox,  qni 
«nt  sniTi  T.  U.  anx  amöea. 

Cabinels-Befehl  an  .das  Departemant  der  geiailioheB  Affairan* 

'  Potsdam  1747  December  84. 

Hai  sdan  DoBunioaiier-Ktotter  m  Halbentadt  auf  deeaen  Pafaris  Vr'mia  Eeunood  Bnu» 
mbaehiifOidi  luebei  gNeUoeaane  YonMlmg  daa  Privilegiiim  privativiiiii ,  m  ▼on  ihm  ga- 

fartigtes  Buch  mit  dem  Titel:  , Katholisches  Unterrichtangs-,  6ab«t*  vnd  Gesaogbaebi  nalnt 
einem  kleinen  Catechismo  f!U-  die  Jn^t-n«]  ou '  ult  deriim  aufzulegen  vnd  in  Dero  geaanmtan 

königlichen  Landen  zu  debititou,  gttbtiitiuur  Mauasen  accordirei." 

'  Friedrich  wird  oft  und  zu  viel  gepriesen  wegen  seiner  Toleranz,  allein  die 
genaue  Beobachtung  der  Zensurgeeetze  stand  ihm  doch  höher.  Sine  Reihe  von 
Sektireni  und  Schwärmern  durften  sich  in  den  Staaten  de^^  Königs  ungehindert 
und  ungestraft  Anhang  verschaffen.  Unter  diesen  war  der  Magister  Jolianu 
.Joachim  Röling,  ein  abgesetzter,  des  Landes  ver^v^ese^er  Prediger,  der  nicht 
blotä  durch  königliche  Ordre  die  Erlaubnis  zur  Heimkehr  erhielt,  sondprn 
1767  auf  sein  Ansuchen  in  Berlin  auch  durch  ein  {Reskript  für  sich  und  semo 
unitarisclie  üenieinde,  die  er  in  Ostfriesland  stiften  wollte,  zu  freiem  Religions- 
exerzitiura  ermächtigt  wurde.  Als  er  nun  im  folgenden  Jahre  1768  durch 
gedruckte  RekluiiRii  und  durch  ein  Schriftchen  Anhänger  zu  sammeln  suchte, 
ward  der  Verfasser  zu  einer  Gefängnisstrafe  von  drei  Monaten  verurteilt; 
denn  die  Schrift  war  ohne  Zensur  ej-schieneu  Voltaire  freilich  hatte  durch 
Brief  des  Königs  vom  24.  Oktober  1766  fUr  die  in  Cleve  zu  gründende  Philo- 
floplMiikolonie  nnd  deren  Werke  eohon  im  Toraus  Zensnrfreiheit  erludten. 

Welche  Prinnpien  Friedricli  Ihr  der  Zensur  leiteten,  ergibt  sieh  aus 
einem  K&binettabefehl  vom  28.  November  1782  an  den  Staatsnünister  Httneh- 
bansen.  Der  König  verfagte,  daß  dem  Heinrich  Crantz,  der  mit  seinen  zügel- 
losen Schriften  in  Berlin  ein  Ärgernis  war,  Freiheit  gelassen  werden  solle,  ' 
woÜBni  er  nichts  gegen  den  Staat,  die  vemflnftige  Beligion  und  die  gntea  ^ 
Sitten  sehreibe.  Crantz  konnte  ungestört  seine  «Berlinische  Gharlatanerien" 
veröffentlichen,  aber  seine  «Österreichischen  Oharlatanerien'  von  1788  brachten 
ihn  um  seine  Zensurfreiheit  wegen  auswärtiger  Puissancen^. 

Friedrich  der  Große,  weit  davon  entfernt,  die  Zensur  im  Prinzip  auf- 
zugeben, ist  der  Vater  nnd  Begründer  der  politisdien,  insonderheit  der  preußi- 
schen Zensur  geworden,  mit  der  er  aber  auch  die  theologische  Literatur 
beherrschte,  soweit  das  Staatswohl  und  seine  Politik  ihm  dies  zu  verlangen 
schien.  Eine  Folge  davon  war.  dafj  er,  obgleich  er  sich  seiner  Macht  als 
protestantischer  .Sunimepiscopus  trotz  seines  religiösen  Nihilismus  voll  bewußt 
blieb,  dennoch  vor  allem  für  katholische  Schriften  und  Werke  Zensurfreiheit 
nicht  gewälu*en  zu  können  glaubte.  Es  war  sein  ausgesprochener  Grundsatz 
und  Wille,  Rom  gegenüber  mu  keinen  Preis  sich  irgend  eines  wahren  oder 
vurgeblicheu  Hechtes  des  Staates  zu  begeben  oder  auch  nur  ein  solches  ge- 
fährden zu  lassen. 


*  Vgl.  Heinrich  Pigge,  Die  relig.  Toleranz  Friedrichs  des  Grofien,  Maiiu  1899,  60. 
'  Tgl.  ebd.  daa  ganze  zweite  Kapitel  68—74. 
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Sobald  Schlesien  erobert  war,  sah  Friedrich  mit  Eifersucht  und  wahrer 
IngBÜicbkfiit  daniif,  daß  der  Fllrat  Schaf^otech,  Biachof  von  Brealan,  alle 
'*  biaekllflididii  wie  päpstlidien  Erkuee  vor  der  YerÖflimtliehung  der  königlicheii 
Zenmr  unterwerfe. 

Unter  dem  19.  April  1754  beriehtet  der  Etataminiiter  Haasow  von 
Brealan  an  den  König  ttber  .verfitngiUcbe  nnd  hödial  nacbiheilige  Szpree- 
donea*,  welohe  daa  knn  vorher  vom  FOratbiacliof  verOifentliobte  Breve  des 
Papates  enthalte  nnd,  nm  fUrs  künftige  derartigea  zu  verbfiten,  stellt  er  an- 
heim,  ,ob  £.  M.  nicht  dem  Fürst-Bisohof  aufinigeben  geruhen  wollen,  daß, 
wenn  er  binfilro  dergleioben  Sachen  seiner  unterhabenden  Clerisei  zu  publi- 
dren  nOthig  haben  möchte,  er  den  Entwurf  dazu  mir  vor  dem  Abdruck  zur 
Censur  zusenden  solle,  damit  solcher  von  demjenigen,  was  darin  anstOssig 
oder  E.  M.  Dienst  und  Interesse  nachtiMilig,  zuforderst  gesäubert  werde''  ^. 

Schon  am  26.  desselben  Monats  erging  daraufhin  an  den  Fürstbischof 
o\n  Kabinettsschreiben  mit  scharfem  Tadel,  welches  in  folgende  Zensurverord- 
uuug  ausläuft: 

,,Auf  duß  aber  dergloiclicn  UeljonMlung  dero  Seits  (als  welches  der  modestoste  Ter- 
minus ist,  dessen  Ich  Mich  davon  bedienen  kann)  nicht  weiter  geschehen  nitlsse,  so  declarire 
ich  £.  Lbd.  hierdurch  ein  vor  aUe  Mal,  daii,  watiu  diestalba  hiofüro  dergleichen  bachen  dero 
onlMhabeiidMi  OariMi  in  Sohkabo  n  pnUidrtai  aMUg  haben  nlkAiMi,  dieselbe  sIsdaBD 
jedtsnud  den  Entwurf  dazu  Meinen  Ministre  und  Ohef  der  seblegischen  Eammera  V.  Haaeew 
vor  den  Abdruck  und  vor  der  Puhlication  zusenden  sollen,  damit  dieser  solche  Ton  denen 
darin  eingefloasenen  anatiisaigen  oder  iNfeinem  Dienst  und  Interesse  nachtheiligen  Expressionen 
zuforderst  säubere  und  darauf  alsdann  allererst  die  I'ubliuatiuu  dergleichen  Sachen  nach  der 
Cenanr  geeohehea  uttaee. 

.Ich  finde  demnlehit  ancb  bei  dieser  (Mtgenheit  nOtttig,  dass,  wann  künftif^ün  mehr 
päpstliche  Bullen  und  Breve  an  E.  Lbd.  oinkommen,  davon  zuforderst  und  vor  deren  Publl- 
cation  an  Mich,  wo  nicht  die  Originaiia  selbst,  dennoch  getreuliche  Abschriften,  die  durch 
dazu  öffentlich  von  Mir  autorisirte  Personen  nach  den  Original  von  Wort  zu  Wort  vidimiret 
md  aitaetink  wofden,  gedaehten  llemen  Kmietre  t.  Ibaeow  raeMteUtt  wefden  eoOeiit  damit 
deiielbe  Ten  ICr  derflber  Mein  Flaoet  einhole  nnd  E.  Lbd.  mtler  bekannt  maehen  nllMe.** 

Dadnreh.  waten  mit  eiiieiD  Soblage  alle  bisdiOflicheii  und  päpstlichen 
Kundgebnngen  der  königlich  protestantischeii  Zensor  imterworfien.  Dem- 
entiffeoheod  worden  denn  auch  die  bisehOfliehen  Hirtenbriefe  zensoriert  und 
expui^ert,  ^pstlidie  Erlasse  und  BoUen  mehr  denn  einmal  ein&cbhin  Ter» 
boten.  Als  Clemens  XIU.  1765  in  einer  Bolle  sich  der  ans  Frankreich  ver» 
triebenen  Jesoiten  annahm,  untersagte  der  König  die  YerOiFentliefaong  des 
päpstlichen  Schreibens,  er  tat  genau  dasselbe  mit  der  Bnlle  demens*  XIV. 
vom  Jahre  1773,  welche  die  Aiifliobung  des  Jesuitenordens  verfügte. 

Einmal  ward  auch  zur  Zeit  Friedrichs  die  Publikation  eines  päpsUicIien 
Bücherverbotes  suspendiert*  Diese  Suspension  wurde  vom  Etatsminister  Hoym 
durch  Erlaß  an  „den  Decanum  Winter  der  Grafschaft  Glatz"  unter  dem 
18.  Juni  1770  angeordnet.  Das  betreflfende  päpstliche  Bücherdekret  enthielt 
nämlich  autwr  andern  das  Verbot  des  „Abr^^gt^  de  l'histoirc  occldsiastique", 
zu  dem  Friedrich  XL  eine  Vorrede  geschrieben,  und  von  welchem  oben' 


>  Lehmann  a.  a.  0.  III  468  f  Nr  586. 
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bereits  die  Bede  v$e.  Hau  hat  Gnwd  ansonebment  dafi  die  angeordnete 
SuepeDUOD  ▼olhtftadig  Werk  des  Ministers  war  imd  ohne  Vorwissen  dee 
KOmgB  angeordnet  wurdet  Der  Erlaß  des  MiniBterB  Uratet: 

«Da  mit  PoblicaAioii  das  von  dim  Ommm»  Wmtar  d«r  QralMiMft  Glsts  mittebt  Be- 
richts vom  26.  m.  pr.  eingesandten  päpstlichen  Beeret«  de  feria  V.  prima  Martii  b.  c.  .  die 
untersagte  Lesang  einiger  darinnen  benannten  Schriften  betreffend,  nicht  vorzuschroiton  stehet, 
sondern  solche  aus  bewegenden  Ursachen  suapendirt  bleiben  muü,  so  hat  sich  gedachter  De- 
cuina  hieraseh  teinss  Orts  gau  genaii  and  eigentlieh  so  MÜrten.** 

In  den  siebziger  Jahren  mühte  Friedrich  aicli  auf  alle  Weise  ab,  vom 
Papste  die  Anerkennung  der  Königswürde  zu  erlangen.  Damals  handelte  es 
sich  um  den  Erlaß  eines  päpstlichen  Breves  zur  \  ermindurung  der  kirchlich 
vorgeschriebenen  Festtage.  Ein  um  das  andere  Mal  trieb  dei'  König  seinen 
Agenten  in  Rom  an,  den  Papst  zu  vennögen,  Friedrieh  n.  im  Breve  so 
geben  .einon  toot  le  titre  de  Rex  Borusaiae  on  de  Regia  Hajestas  Boroaeiae, 
du  moins  celui  de  Honarcha  Boraesiae  ou  de  Begios  Baprsmnsqiie  Borassiae, 
Brandehorgi  p  SÜeeiae  aliammqne  d  Bubiectamm  regionnm  Dominator' 
Friedrich  drohte  sogar,  eelbstftndig  ohne  Breve  ond  Papst  die  Festtage  zu 
▼ennindern.  Es  half  nichts;  der  Papst  ging  so  weit»  beetimmte  AnsdrOdLo 
im  Papetschrsibeo,  dessen  Entwurf  Friedrioh  vorlag,  nach  dsasen  Zensur  su 
Andern,  den  Königstitel  erhielt  er  nicht  Als  dann  endlioh  das  Breve  fest- 
stand, verfaßte  der  Weibbischof  Strachwitz  von  Breslau  eben  Hirtenbrief, 
um  die  päpstliche  Verordnung  den  Ol&ubigen  kund  zu  tun.  Dieses  Hirten* 
schreiben  lag  der  preußischen  Zensur  seit  dem  10.  August  1772  vor  und 
unter  dem  9.  Dessember  dieses  Jahres  erhielt  der  Weibbischof  die  folgende 
Zensur,  welche  von  drei  Ministem,  v«  Finkenstein,  fiertzberg  und  Zedlitz, 
gezeichnet  war: 


*  im  übrigen  hat  ea  eine  eigene  Bewandtnis  gerade  mit  diesem  Dekrete  der  rö- 
nitohMi  btqriafliioii,  indMi  CIabubs  XI7.  daaidl»  auf  ungew'Oluiiiob«  WdM  sla  sein 
Dekret  erliai  and  tnadrltoUidi  neb  di«  SrlulmiB  der  in  deme^ben  ▼nrboteiMa  Bitdwr 

vorbehielt,  .^ufjor  einem  italioiuschen  Buche  des  Carlantonio  Pilati  und  dem  oben  erwähnten 
Abn5g<5  enthielt  das  Dekret  nur  Schriften  Voltaires  und  La  Mettries,  der  Freunde  Friedrichs. 
Die  hier  verbolzen  Schriften  Voltaires  erscheinen  in  dem  Dekrete  unter  dem  Titel  ,Les  Coli- 
mapooe",  sie  bilden  in  Wirklichkeit  ein  Blndehea  der  Sannlung  „UEvangile  dajonr*.  frOber 
standen  dieselben  im  rOmiedliett  Index  anter  dem  Titd  «Libellos  oentinens  etc.* ,  in  bidex 
Leos  Xlll.  finden  sie  sich  unter  ^Lllvangile  du  jour*  vermerkt.  Das  in  der  Grafschaft  Glatz 
zu  veröffentlichende  Dekret  trah  nach  Lehmann  (fa.  a.  O.  IV  (1883J  403  A.  1)  die  Büchertitel 
in  folgender  Weise:  »Oeuvres  philosophlques  de  Mr.  de  la  Hettrie,  zu  Amsterdam  1753,  zwei 
Bttcher  in  IS.  Das  swoto,  anter  dem  Titail  Lee  Colinnfons,  beeebleafit  in  aicb  nebrei« 
Briefe,  ohne  den  Ort  des  Drucks  su  benennen:  ein  Band  in  12.  Das  dritte:  Abrege  de  Ilii> 
stoire  eci  lesiustinue,  s<i  unter  einem  erdichtete!)  Nunu  n  clnt^H  katholischen  Verfassers  de  FK>nry. 
erschienen  zu  Bern  17G6.  Das  letzte  endlicli  nennet  sich:  KiHessioni  tii  un  Ituliano  Bopra 
la  Chiesa  in  generale,  sopra  il  clero  ai  regolare  che  secolare,  supra  i  vescuvi  ed  i  poutefici 
romaai  et  eopm  i  diritti  eeolesiastici  de*  jMrindpi;  m  Borgo  Frsnoe  1768.*  —  Wir  fOgea 
noch  hinzu,  dafi  nach  dem  Index  Leos  XIII.  die  , Oeuvres  philosophiques*  von  La  Mettrie 
TOB  der  Inih'xkongregation  hcroit>i  um  II.  An»n«;t  ITHfl  unJ  von  der  Inqui-^ition  nicht  »m 
1.  März,  sondern  14  Ta::e  vorher  an  der  feria  V  des  15.  Februar  1770  verboten  wurden, 
welches  Verbot  abdauu  vun  Cleiueus  XIV.  mit  denen  vom  1.  März  in  der  genannten  Weise 
pnblisiert  wurde.  * 

•  Lehmann  a.  a.  0.  IT  408,  Kr  880.        >  Ebd.  42fi,  Kr  415. 
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Änderung«!!  in  dem  eingereichten  Hirtenbrief s-Entwurfe,  beireffend  die  Veraüiidening 

der  Festtage. 

aBci  dem  von  Eucb  unter'm  10.  August  c.  eingesandten  Project  eines  Hirtenbriefes 
und  naehfolgende  Aenderaageii  tu  maohen  notwendig  gefunden  werden: 

,1)  In  dem  Anfange  i«t  anstatt  der  Werte  Jc^mglieh  prenanBeben  Antheils*  su  aetien; 
^taiglich  preussischon  ßotmässigkeit' 

,2)  die  Stelk ,  welche  f^ich  anfangt ;  ,Eä  Tiefehlen  auch  S.  Pflpstl.  Heiligkeit  ferner', 
muli  dabin  modificiret  und,  mit  dem  päpstlichen  Breve  Ubereinstimmender,  dergestalt  gefas&t 
Verden ,  daas  die  Faatwn  in  den  Tombmden  der  abgeacbafilni  Fmertlge  auf  die  Mittwoebe 
und  Freitage  dea  Adventa  verleget»  die  Feierliolilceit  dea  Gotteadienatea  und  der  beüigen  Mcaae 
aber  in  diesen  aufgehobenen  FeatW  lediglieb  von  und  fi'u-  die  Qeistlicbkeit  beibehalten,  auch 
übrigens  die  CoUecte  de  commnni  apoatolornm  et  plnrimornm  raartyrnm  vor- 
geschriebener Massen  gebeten  werde. 

.3)  Die  Stelle  a  v  er  bis:  ,Nicht  weniger  wünschen  Höchstdieselbo'  usque  ad  verba 
aieh  angelegen  aein  laaaen  mllaaen'  mnaa  ginalieh  wegbleiben. 

,4)  Statt  dea  unveratSndlichen  Anadnieka  ,kneobtiaehe  Arbeit*  habt  Ihr  den  Aaadmek 
«ihre  gewöhnliche  Arbeit'  zu  substituiren. 

,5)  k<"inn<*n  Wir  nicht  umhin,  Euch  den  in  der  Schluss-Formel  gebrauchten  unchrist^ 
lieben  Ausdruck  ,welcben  äie  in  welthohen  Sachen  unterworfen  sind'  und  der  päpstlichen 
Kanalet  allenfalla  webl  an  gute  gehalten  werden  kann,  biermit  nachdrfleklieb  au  verweiaen, 
Ihr  bebt  aleo,  da  Unaerer  bAcheten  Peraon  naeb  den  Weatpblliaelien  EViedenaaeblnaa  nnd 
andern  öffentlichen  Urkunden  in  geistlichen  Dingen  gleichfalls  die  Souverainetö  zustehet,  ver^ 
angefilhrt«  ungebtthrlicbe  Stelle,  die  hier  ohnedem  gar  nicht  nötbig  iat,  g&nxUch  weg- 
zulassen.' ...  * 

Nach  dieser  Expurgation  erließ  der  Bischof  aUergeborsamst  Bein  Hirten- 
schreiben unter  dem  22.  Dezember  1772  3. 

Zwei  Jahre  später  kam  die  noch  von  Clemens  XIV.  erlassene  Jubiläums« 
bulle  in  I'ieußen  nach  dem  Tode  des  Papstes  an.  Nach  der  Vorstellung  des 
Ministers  Hoym  befiehlt  der  König  die  Unterdrückung  der  Bulle  am  1.  Ja- 
nuar 1775. 

Hoym  schrieb  am  27.  Dezember  1774  von  Breshiu  folgendennaßen: 

.Ea  iat  aowohl  dem  hieaigen  biachöflicben  VicariatpAmle  ala  denen  Decania  der  flbrigen 

DiBcesen  von  Rom  aus  eine  noch  von  dem  verstorbenen  Papst  dccrctierte  Bulla  zagekonnen* 
worin  allen  denjenigen,  welche  in  f!ti)i  kfinftigob  Jahr  eintreffeiiJt-n  Jubel- Jalir  Rom  besuchen 
nnd  an  den  vielen  dortigen  ÄndachtsUbungen  Theil  nehmen  würden,  ein  vollkommener  Ablass 
and  Vergebung  aller  ihrer  SOnden  versprochen,  die  Geiatlicbkeit  aber  ermahnet  wird,  ihre 
Kirdikinder  rar  Reiae  dabin  beatena  m  animiren.  Da  nnn  gedaebiea  Vioariat' Amt  aowohl 
als  die  Decani  der  übrigen  Dioeoeaen  aimmtliche  Ballen,  bevor  sie  pnbtieirt  werden,  zur 
Ajiprobad'ün  einreiciuTi  müssen,  welches  noch  mit  dieser  Bulle  geschehen,  so  scheinet  mir  die 
Publikation  gedachter  Bulk>  von  nachtheiligen  Folgen  und  dem  Verbot  wegen  des  Wallfahrtens 
anaaer  Landen  gmn  entgegen  ta  aein;  nnd  iai  nidita  gewiaaer,  afa  daaa,  wann  dieae  fiin- 
ladimg  naeb  Rom  bekannt  werden  aollte,  aehr  viel  bigotte  Leate^  aenderlieb  ans  dem  ge- 
meinen Vulke,  dadorab  Teranlnsset  -werden  könnten,  zum  Nachtheil  ihrer  Wirthschaft  and 
Gewerbes  davon  tm  profitifpn  und  bei  solcher  (Jelecenlicit  Held  aus  dem  Lande  zu  schlopppn. 
Dahero  ich  dafUr  halte ,  dass  £.  M.  .  .  .  Intention  gemäss  sein  werde ,  diese  päpstliche  Bulle 
ra  aapprimiren  und  aoldm  in  hiesigen  Landen  nlebt  aar  PabUcalioR  kommen  an  laaaen; 
habe  aber  dennoeb  niebt  ermangeln  wollen,  E.  M.  davon  . . .  Anieige  an  tbnn  nnd  mir  dardber 
Terbaltnngebefehle  za  erbitten.*  * 


>  Vgl.  L  e  h  m  a  n  n  a.  a.  0.  IV  479,  Nr  473.  •  Ebd.  494,  Nr  476. 
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Hioiftttf  antwortete  der  König  in  einem  KsInnettBbefehl,  der  mit  den 
Worten  scUiefit: 

Cabinets -Befehl.   Berlin  1775  Januar  1. 

...  ,8«  finde  Ich  Eure  nglacli  mgaflihrte  Grflnde  gegen  die  Pnblkation  dieter  Bali« 
alkrdings  und  tmI  ni  arlMbUdi,  ala  daaa  Ich  dia  ingltiek  Ton  Snoh  vonsaaddagsna  Snp* 
prcssion  m ehrgedachter  Balle  nicht  approbiren  und,  das  desfalls  N&Üiige  von  Jfainetwageii 
dort  in  Schlesien  zu  verf&geo,  Eoch  hiemit  Qberlaaaen  and  auiigeben  aolle. * ' 

Man  iiat  gegen  Born  zu  den  Waffen  gerufen,  und  zwar  im  Jahre  1902^, 
weil  Rom  unter  Clemens  XIIT.  im  Jahre  1760  einige  wenige  Schriften  Fried- 
richs II.  richtig  beurteilte  und  auf  den  Index  setzte,  nachdem  derselbe  im 
Jahre  vorher  auf  den  Rat  seines  Freundes  d' Argens  (nn  von  ihm  selbst 
fabriziertes  päpstliches  Brevo  vom  oO.  Januar  17-'>9  an  den  Marscliall  Daun 
zur  Fanatisierung  aller  Protestanten  gegen  das  katholische  Osterreich  iiatte 
drucken  und  verbreiten  lassen*.  Wie  Friedrich  II.  zensierte,  wenn  man  im 
fremden  Lande  nicht  etwa  königliche  Aktenstücke  gegen  ihn  f&lschte,  sondern 
nur  in  Zeitungen  so  ül>er  Friedrichs  Kriege  urteilte  wie  die  ganze  deutsche 
Nation,  alle  deutscheu  i  ursteu  und  selbst  die  Markgräün  von  Bayreuth,  seine 
Öcliwester,  es  taten,  das  hat  er  durch  die  Tat  gezeigt. 

Ein  Zeitungsschreiher  in  l^iLingen  hatte  dieses  6ciii  und  aller  Welt 
Urteil,  das  für  i'riedrich  nicht  günstig  sein  konnte,  zum  Besten  gegeben. 
Der  König  war  so  empört  über  den  Redakteur,  daß  er  in  jedem  Briefe  an 
die  Harkgrftfln  bitter  darttber  klagt,  weil  seine  eigene  Schwester  eolch  einen 
ftevel  dnlde  und  ungestraft  hingehen  lasse.  Die  HarkgrBfin  verstand  sich 
endlich  dazu,  den  armen  Redakteur  festsetsen  au  lassen.  Als  dann  der  Qe- 
fimgene  aus  seinem  Kerker  entkam,  legte  der  COnig  ihr  dies  zur  Last  und 
vergaß  den  gegen  ihn  begangenen  Ftefifrevel  seibat  nicht,  üngefilhr  zehn 
Jahre  nadiher  kam  ein  preußischer  Ofiizier  mit  einem  Strufkoips  nach  Sr- 
laogen,  der  Zeitungsschreiber  fiel  diesem  in  die  Httnde  und  wurde  nun  unbann- 
heizig  im  Kamen  des  Kttnigs  abgeprttgelt.  Damit  nicht  genug,  mußte  der  Hiß- 
bandelte auch  noch  dem  Offizier  die  Quittung  ausstellen  über  die  emp^gene 
Tracht  Prttgel,  damit  dieselbe  Friedrich  vorgelegt  werden  könne.  Kurze  Zeit 
nachher  kamen  die  Russen  nach  1  rlin,  die  dortigen  Zeitungen  hatten  gegen 
die  Russen  geschrieben;  den  Redakteuren  war  auch  Prügelstrafe  zugedacht. 
Doch  dieselben  baten  um  Schonung,  und  die  Russen  begnügten  eich  mit 
der  Drohung*. 

Es  sind  nur  kleine  /üge,  aber  vielsagende  bei  einem  großen  Manne! 
Sie  vervüllstiindigen  das  Bild,  daa  man  eich  von  der  Zensur  Friednobs  IL 
zu  machen  hat. 

Kaum  war  Friedrich  II.  tut,  da  erschien  in  Krankreich  anonym  die 
,Histoirc  secröte  de  la  cour  de  Berlin%  welche  Mirabeau  zum  Verfasser 
hatte.  Aus  der  Art  und  Weise,  wie  diese  Schrift  sowohl  in  l'aris  als  in 
Berlin  behandelt  wurde,  ersieht  mau,  dalä  die  Zensur  am  Ende  des  18.  Jabr- 


'  Ebd.  641.  '  S.  oben  6.  178  ff. 

*  Vgl.  Ouno  Klopp,  Der  König  Friedrich  II.  von  Preußen  nnd  «eine  Politik* 
Schaffbanaan  1867,  872  ff.        «  Ebd.  1S8  898;  TgL  212. 
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bunderts  an  der  Seine  wie  an  der  Spree  noch  in  Übung  und  mit  Friedrich  II. 
in  Preußen  nicht  ausgestorben  war.  1789  kamen  die  zwei  Bände  ohne  Namen 
des  Verfassers  und  des  Druckers  heraus,  die  »Editio  princeps*,  gedruckt  zu 
Alen9on  in  8  mit  318  bzw.  376  Seiten.  Schon  am  10.  Februar  1789  erließ 
das  Pariament  ein  Arret: 

,Vu  un  impriiQ^  .  .  .  Tout  considt^rt''  .  .  .  T,a  Cour  ordonnc  qtie  \ca  dit<*  deux  volumee 
imprim^s  seront  Iac(?rd«i  et  bn'ili  s  on  la  Cour  du  Paiaia,  nu  pied  du  crnm^  ^^^ralier  d'iceliii, 
par  l'Exöcutaur  de  ia  Haute  Justice,  cotume  libelle  diffamatoire  et  calomuteux,  auä«i  con- 
tnüre  an  reapeet  da  aux  pniaaaaeea  qn'an  droit  dea  gena  et  an  droit  pablie  dea  nationa.* 

Alle  Exemplare  sollen  sofort  zur  Vernichtung  eingezogen  werden,  keiner 
darf  das  Werk  drucken,  verkaufen,  kolportieren  unter  den  bestimmten  Strafen. 

Untersuchungen  sollen  über  den  Verfasser,  Herausgeber  und  Drucker 
angestellt  und  gegen  dieselben  mit  aller  Strenge  eingeschritten  werden.  .  .  . 

,Fait  en  Parleuieut,  toutes  le«i  Cbainbre»  aäöemblti«s,  les  Paira  j  s^ant  le  10  f«jvriei°  1769. 

,Et  le  dit  joar,  10  Mvrier  1789,  k  la  levte  de  la  Cour,  le  dit  imprimA  ei-deaana  4mme6t 
mtitoltf  Hiatoire  secrete,  etc.  a  \mM  et  brfil^  par  Tex^cuteur  de  la  Haute  Justice,  au  pied 
du  grand  escalifr  du  Palais,  cn  presence  de  moi  Dagobert-Etienne  Isabeaa,  ^uyer,  Tun  dea 
greffiers  de  la  graod-Cbambre,  assistö  de  deux  buissiers  de  la  Coar. 

„Sign^:  Isabeau." 

Von  Berlin  aber  schickte  der  tVanzösische  Uesandte  an  den  Minister  in 
Paris  am  17.  Februar  folgende  Depesche: 

,Le  President  de  la  Police  a  fait  vpnir  toas  le«  librairps  de  cette  \ille  et  leur  a  signifi*^ 
que  toua  ceux  de  ce  corps  qui  recevraieDt  l  ouvrage  attrihu^  u  M.  Ic  comt«  de  Mirabeau  et 
qni  ne  le  remettraient  paa  h  rinataot  dana  lea  maina  de  la  poliee  aeraient  eondaita  ii  la 
flortereBBa  de  SpaiidM.*  .  * .  * 

Allein  nicht  die  politische  Zensur  und  ihre  Handhabung  gaben  der 
preußschen  BUcberzensur  unter  dem  Nachfolger  Friedridhs  des  Gro&en  ihre 
eigentümliche  Fftrbung.  Es  war  vidmehr  des  neuen  EOnigs  Kampf  gegen 
die  Aufklärung;  es  war  das  berühmte  preußische  Religionsedikt  vom  9.  Juli 
1788  und  das  sich  daran  anschließende  Zensuredikt  vom  19.  Dezember  des- 
selben Jahres,  welches  gegenüber  der  friederizianischen  Zensur  einen  gewaltigen 
Umschwung  gerade  der  theologischen  Bücherzensur  bedeutete.  Die  Streit- 
frage, wer  bei  dieser  Zensur  die  eigentlidie  Triebfeder  war,  der  König  selber 
oder  sein  allvermögender  Minister  Wöllner,  kümmert  uns  hier  wenig. 

Schon  im  Titel  stellt  sich  das  Edikt  vom  19.  Dezember  dar  nur  als: 
.Erneuertes  Zensuredikt  für  die  preußischen  Staaten".  Sachlich  enthielt 
dasselbe  auch  nichts  anderes  als  die  neu  eingeschärften  Zensurverordnungen 
von  1749  und  1772;  es  richtete  aber  seine  neue  Schürfe  hauptsächlich  gegen 
die  Scliriftcn  religiösen  Inhalts,  und  was  melir  hcifsen  will,  dasselbe  wurde 
von  Friedrich  Wilhelm  selbst  und  seinem  Minister  und  den  neu  eingesetzten 
Zensoren,  wenn  auch  nicht  in  kluger  Weise,  konsequent  aufs  strengste  ge- 
bandhabt  und  durcliiref^\hrt  bis  zum  Tode  des  Königs  und  dem  Sturze  Wfi!l- 
ners.   Infolgedeäseu  waren  die  Werke  und  Schriften  „der  Aufklärung"  oder 

■  Das  ArrM  enehien :  A  Paria,  cbes  H.-K.  Nyoa  imprimeur  da  Parlenest,  nie  Hignen 
1739,  12  Blätter  in  4o.  Vgl.  HeDri  Welsthiager,  La  Miwion  aeortte  de  Ifhabea«  k 
Berlin,  Paria  1900,  60  f  u.  510. 
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der  Neologen  mit  einem  Schlage  als  yerbotene  bezeichnet  nnd  nach  dem  9  7 
des  Religionsediktee  gehörten  zur  Anfklftrong  »die  elenden,  Ittngst  widerlegten 
Irrtflmer  der  Sozinianer,  Deieten,  Naturalisten  und  anderer  Sekten". 

Es  erhob  sich  sofort  ein  gewaltiger  Sturm  gegen  das  königliche  Edikt, 
aber  es  blieb  in  Kraft  Eine  Anzahl  Schriftsteller,  welche  gegen  daaselbe  >>. 
geschrieben  hatten,  wurden  bestraft.  Das  Gericht  schritt  gegen  die  ^auf-  ' 
rürcrischen  Scharteken*  ein.  Der  reformierte  Prediger  A.  Riem  von  Berh'n 
kam  für  seine  1788  ebendort  erschienenen  ,Vragmente  über  Aufklärung"  mit 
einem  Verweise  davon,  sah  sich  aber  veranlaßt,  sein  Amt  niederzulegen. 
Dr  Würtzcr,  ein  Hamburger,  der  zu  Berlin  lebte,  hatte  in  Leipzig  „Be- 
merkungen über  das  Keligionsedikt''  drucken  lassen ,  und  sie  brachten  ihm  " 
sechs  Wochon  Gefängnis  ein.  Der  berih*hti:rf(j  K.  Fr,  Babrdt  wurde  wegen 
seines  scbunungslosen  Lusls}ii(  les:  ,Das  Keii.-:ii)n-(Hlikt"  zu  zweijähriger  Kerker- 
haft verurteilt.  Und  selb.^t  aulaerhalb  Preußens  kam  es  zu  Preßprozessen  und 
Verurteilungen.  Ein  Leipziger  Öcliriftsteller ,  M.  Degenhard  Pott,  hatte  mit 
dem  vorgeblichen  Druckort  Amsterdam  einen  „Kommentar  über  das  kgl. 
preußische  Religions-Edikt"  herausgegeben.  Die  Leipziger  Juribteniakultät 
fand  darin  freche  Verspottung  christliclier  Lehren  und  Verletzung  „der  Ach- 
tung, die  man  einem  benachbarten  Landesgesetz  schuldig"  sei.  Der  Verfasser 
wurde  zum  Zuchthaus  verurtdlt. 

Die  Erbitterung  wuchs  noch  durch  die  am  14«  Mai  1791  erfolgte  Er- 
nennung der  »immediaten  Examinations- Kommission',  eine  Inquieitione- 
behdrde,  welche  unter  dem  81.  August  jenes  Jahres  durch  eine  vom  KOmge 
eigenhfindig  unterzeichnete  Instruktion  den  Befehl  erhielt,  «eine  doppelte  Liste 
zu  entwerfen;  in  der  einen  werden  alle  guten  Prediger  und  Schullehrer  auf- 
geführt nadi  ihrer  Rechtsehaffenheit,  QesdiiclLlichkeit  und  namentlieh  ihrer 
Orthodoxie;  in  die  andere  kommen  alle  Neologen  und  die  ganze  Botte  der 
sog.  AuiUftrer,  sowie  die  durch  ihren  Lebenswandel  AnrQchigen,  um  auf  die 
ersteren  ein  wachsames  Auge  zu  haben,  an  den  letzteren,  wenn  die  admoni- 
tiones  unwirksam  bleiben,  die  Kassation  zu  vollziehen'.   Der  Endzweck  der  \ 


ganzen  Instruktion  besteht  nach  ihren  eigenen  Worten  darin,  .daß  unter 

Gottes  Reistand  den  Irrlehrern  und  Verföhrern  Einhalt  getan  und  das  Volk 
nicht  mehr,  wie  bisher  vielfältig  geschehen,  von  der  reinen,  alten ^  wahren 


Die  nun  InU^uiulü  J]ucheizensnr  schildert  sich  selbst  am  besten  mit  ihwn 
eigenen  Dokumenten,  welche  Friedrich  Kapp  unter  dem  Titel:  , Aktenstücke 
zur  Geschichte  der  preußischen  Censur-  und  Preßverhältnisse  unter  dem 
Minister  NVüllncr"  im  vierten  und  fünften  Bande  des  Archivs  für  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels  -  herausgegeben  hat.  Indem  wir  darauf  verweisen, 
können  wir  uns  hier  mit  kurzen  Auszügen  begnügen. 

Der  König  befiehlt  in  seinem  Erlaß  an  den  Kabinettsminister  Grafen 
y.  Finkenstein,  Berlin,  4.  Februar  1792: 


•  Vgl.  Keal-Enzyklopädie  für  protest.  Theologie  XVU*,  Leipzig  1S86  ,  261  ff;  Allgem. 
deutbclte  biograpbie  XLIV,  Leipzig  1808,  148  ti. 

<  IV,  Leipzig  1879,  188-214;  V.  Leipzig  1880,  256-806. 
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FcMdrieh  Wühdni  IL  md  WoUner. 


....  Ich  will  demnacli  daß  die  Ministres  und  Generaldtrektoria  solche  Polizei-AnsUlten 
voroehmlicb  in  der  Resident  treffen  sollen,  daß  alle  Dntckeroten  und  Buclibandiungen  unter 
beständiger  strenger  Aufsicht  stehen,  und  soll  den  Buchdruckern  sowohl  als  BuchfUhrem  bei 
adinjähriger  Teeiimgaltaft  verboten  werden  dergleieben  [anfrfUirarMe  «ad  andera  unniliBaige] 
Sobrillea  m  dnnAen  oder  ta  verknttfen. . .  .* 

^Endlich  befeble  ich  dem  Etats  Ministre  von  Werder,  als  General  Poetmeister ,  bei 
den  Gränz  -  Postämtern ,  die  Einführung  der  Oothaischf»n  Gelehrten-Zpitnnar ,  deselcichen  der 
Jenaischen  Allgemeinen  Litteratur-Zeituug  in  meinen  sammtlicben  Landen  a  dato  zu  verbieten 
nnd  aelehes  dnroh  ein  Pnblikandhim  AAaiittieli  bekannt  an  madien,  weil  dieae  beiden  Blltler 
aleh  bisher  ToraDglidte  Freibeüan  gegen  hieaige  sowohl  ala  in  andern  Lftndem  gemaehte  Ein- 
rii^tangen  erlaubt  haben. 

Den  Poütmeistem  muß  bei  Strnfi-  di't  Cassation  die  Spedition  dereellMn  untersagt, 
oach  allen  Fiskalen  im  Lande  aufgegeben  werden,  hierauf  zu  vigilieran."  * 

Kant  hatte  April  1792  in  der  , Berliner  Monatsschrift",  welche  vom 
königlichen  Bibliothekar  Riester  redigiert  wurde,  das  erste  Stück  seines  Auf- 
satzes: „Die  Ucligiou  innerhalb  der  Gränzen  der  blof.'ion  Vernunft"  unbean- 
standet veröffentlichen  können  Noch  in  demselben  Jalire  snndte  er  das 
zweite  Stück  an  Biester  und  dieser  scliickte  es  an  den  Oborkousistorialrat 
Hillmer  zur  Zensur.    Letzterer  gab  darauf  folgenden  Bescheid : 

,Da  das  hier  zurtickfnlfrendo  Manuscript  ganz  in  die  eigentliche  l»ihlisrhe  Thpologie 
eingreift,  so  habe  ich  es,  meiner  Instruktion  gemäß  gemeinscbaftiich  mit  meinem  (Jollegen 
Oeli.  B.  ^nnea  dnrehgelfleeii;  md  da  Letefcerw  aain  Imprimatur  Tersagt,  so  trete  ich  ihm 
hierin  bei. 

Berlin  14  Jnni  1792  (ges.)  HiUmer/ 

EmpOit  wandte  sich  Biester  an  HermeBf  um  wenigstens  die  Gründe  der 
verweigerten  Approbation  za  erfahren.  Ungemein  kurz  antwortete  dieser:  er 
sei  nur  dem  Landesherm  responsabel,  nicht  ihm,  dem  Fragesteller.  Nun 

richtete  Biester  seine  Beschwerden  direkt  an  den  König  und  an  alle  Minister. 
Der  Erfolg  war  der  Staatsratsbeschlufi  vom  2.  Juli  1792:  .  .  .  Dafi  Biestors 
Beschwerden  ungegrUndet  befunden  worden,  und  es  bei  dem  ihm  verweigerten 
Imprimatur  sein  Verbleiben  habe^. 

Wie  der  König  noch  im  selben  Jahre  durch  Kabinettsordre  vom  1.  Ok- 
tober „den  größten  deutschen  Philosophen*  wegen  seiner  Philosophie  maß- 
regelte, ist  gelegentlich  oben  ^  schon  zur  Spruche  g(>braclit  worden. 

In  dem  nächsten  Jahre  triel)  Friedrich  Wilhelm  den  Minister  Wöllner 
zu  noch  größerem  Eifer,  so  daü  sich  dieser  entschuldigen  oder  rechtfertigen 
zu  müssen  glaubte.  Unter  dem  2ü.  Dezember  1793  schrieb  Wöllner  an  den 
König:  .  .  . 

,E.  K.  M.  versichere  ich  auf  meinen  geleisteten  Eid,  daß  ich  hauptsächlich  auf  die 
Universitäten  sehr  aufmerksam  bin,  und  noch  kQrzlicb  einen  Professor  zu  Frankfurt  wegen 
«iner  gednielcteii  Disputetioii,  di«  mir  wenigetena  leidiiBUiiiig  ni  tein  aduen,  xur  Vctwitwor* 
tung  gezogen  habe.  Aueb  verfolge  ich  jetzt  den  bieeigeii  BucUiindler  Felisch  dureh  den 
Fiskal  bei  dem  Cammergirielit,  welcher  eine  Scbrift  de*  berDditigteii  Riem  elme  Cemw  hat 
drucken  lassen. 

K.  M.  haben  vollkommen  recht,  daß  mati      jetzigen  Zeiten  nicht  wachsam  genug 
Mtn  kann,  am  aUea  aufkeimende  Bflae,  welehee  aoleb«  aobleehte  Heoadien  raflndlieh  und 


*  TgL  Areliir  fOr  dentaehen  BaeUmndel  IT  158. 

*  Tgl.  ebd.  195-200.        •  8.  188  f. 
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scbriftlich  gegen  die  Religion  und  gute  Ordnung  in  einem  Staate  zu  verbreiten  suchen,  gleich 
in  der  Goburtli  zu  erstickpn.  und  ich  la<ä»e  mir  aiteh  hierin  nach  meinem  Gewissen  nichts  zu 
Schulden  konuneu;  aundern  bin  gleich  unermUdet  hinter  alles  her,  was  nur  irgend  zu  meiner 
Kenntua  falragt* ' 

Allein  wenige  Monate  später  sclnuiLe  Friedrich  Wilhelm  aufs  neue 
größere  Strenge  ein.    Der  König  schrieb  an  dtsn  Groükanzler  v.  Garnier: 

Potsdam.  17.  April  1704 

hat  die  ExaminaUoQükommiaaiou  bei  Mir  darauf  angetragen,  dali  die  allgemeine 
deuUehe  Bibliotkek  «1e  ein  gefiUnUetiM Bneh  gegen  die  elirialliehe Rellgioa  in  meinen 
Stuten  ▼wboton  werden  ni5ehte.  leh  trage  Bndi  danaach  liierdnrclt  anf ,  «alohea  nickt  nar 
sogleich  zu  verfügen;  sondern  befehle  Euch  zugleich,  die  gedachte  Commission  ungesäumt 
aufzufordern,  Euch  eine  Liste  von  allen  suU  licu  ntlehcrn  und  Schriften  zu  übergeben,  welche 
nach  ihrem  Urtbeile  achädliobe  Principia  wider  den  Staat  und  die  Eeligion  entbelten,  damit 
Ikr  aoleke  ebne  Anataod  dank  den  General  Fiakal  conMren,  vnd  den  Yerkanf  deraelben 
rarbieten  kOonet  Diea  mnA  mit  allem  Enat  okoe  die  mindeate  Naebaldkt,  geaehehen,  und 
die  BUcher-Cenaur  Ubeikanpt  atrenger  ala  wie  btaher  gdiandkabet  werden,  wofliir  Ikr  Mir 
responsnble  bleibet." ' 

Der  13ogen  war  überspannt,  Friedricli  Wilhelm  hat  die  Erfiillung  seines 
Befehles  woiil  uielit  gesehen.  Trotzdem  muß  es  in  der  Geschichte  der  Bücher- 
Zensur  hervorgehoben  werden,  daß  der  preußische  König,  der  unmittelbare 
Nachfolger  Friedrichs  IL,  mit  solchem  Ernste  den  strengen  Bifchl  zur  un- 
gesäumten Hereteliung  eines  Index  libroruni  prohibitorum  orteilte.  AN'älirend 
der  Geist  der  Aufklärung,  von  Frankreicli  ausgehend,  die  freiheitliclie  Be- 
wegung wachrief,  welche  allenthalben  i*rel;-  und  Zensurfreiheit  verlangte, 
suchte  Friedrich  Wilhelm  II.  mit  der  strengsten  Zensur  diese  Aufklärung  zu 
unterdrücken. 


Die  preufiischd  und  die  deutsche  Zensur  des  19.  Jahrliuuderts. 


Friedrich  \\  liheini  III.  vei  al»schiedete  bald  nach  seiner  Thronbesteigung 
ungnädig  den  Minister  Wöllner  und  mit  ihm  die  harten  Maßregelungen  der 
Presse.  In  einer  Kabiiiettsordre  von  1804  sprach  sicli  der  König  ausdrück- 
lich für  Nachsicht  und  Milde  bei  der  Zensur  aus,  nachdem  er  17U8  und  1803  \ 
Anträge  auf  Beschränkungen  der  Presse  zurückgewiesen  hatte.  Nach  der 
Schlacht  von  Jena  ward  die  Zensur  durch  die  Verordnungeii  von  1808  und 
1810  unter  das  Mimsterium  des  lonereii  gestellt  und  wiederum  strammer  ge- 
handkabtt  In  mit  dem  Jabre  181S  auik  neue  grü&ere  Freiheit  gegeben  wurde. 
Was  man  alsdann  naeh  den  Freiheitskriegen  erwartete  und  die  Bundesakte 
Tom  8.  Juni  1815  diplomatisoh  genug  venprach,  kam  nicht  zur  AnsfÜhrung. 

Die  Kahinettsordre  vom  3.  Januar  1816  nnterdrOckte  vielmehr  den 
.Rheiniaehen  Merkur*  des  grofien  OttirsSf  der  als  »lllnfte  Grofimacht*  den 
Kampf  gegen  Napoleon  gefllhrt  hatte.   Derselbe  hatte  »ganz  gesetzwidrig  . 
und  ohnerachtet  der  ergangenen  Warnungen  sich  nicht  entseheu,  die  Un- 
zufriedenheit und  Zwietracht  der  Volker  erregende  und  n&hrende  Aufsätze  zu 


*  A.  a.  O.  IV  8U.        *  Kbd.  T  858. 


Die  Zensur  hls  1848. 
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öörres;  Goethe. 


Kcffern  und  zu  verbreiten  und  durch  zilgelloeen  Tadel  und  offenbare  Auf- 
forderungen die  Gemüter  zu  beunruhigen*.  Diese  Verordnung  zeigte  die 
Sichtung  an,  welche  die  Zensur  des  neuen  Jahrhunderts  nehmen  wollte.  Es 
ist  daraus  gewissermaßen  hervorgegangen  das,  was  man  bedeutungsvoll  mit 
einem  Worte  „die  preußische  Zensur*  heißt.  Uns  muß  hier  namentlich  darum 
zu  tun  sein,  die  Handhabung  dieser  Zensur  in  den  verschiedenen  Perioden  ihrer 
Entwicklung  im  19.  Jahrhundert  kennen  zu  lernen. 

Görres  war  das  erste  große  Opfer  der  deutschen  Zensur  im  neuen  Jahr- 
hundert nach  den  Freiheitskriegen.  Deutschlands  größter  Dichter  war  —  man 
mag  wollen  oder  nicht  —  um  dieselbe  Zeit  der  erste  große  Gegner  der  Preß- 
freiheit in  Deutschland.  Es  ist  das  eine  bittere  Tatsache  ebenso  wahr,  wie 
die  Behauptung,  (ioctlic  stehe  auf  dem  römischen  Index,  unwahr  ist'.  Im 
Atheismusstreit  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wurde  die  Entscheidung  gegen 
Fichte  gefaßt  nach  dem  Rate  Goethes.  Goethes  Votum  gab  bei  der  letzten 
Entscheidung  den  Ausschlag  Das  war  die  letzte  bedeutende  Zensurtat  des 
18.  Jahrhunderts. 

Kaum  fühlte  man  sich  auf  deutscher  Erde  frei  von  dem  schmachvollen 
Joche  des  Korsen,  zu  dessen  Niederwerfung  GtSrres  alles,  Goethe  weniger 
als  nichts  j  getan  hatte,  da  trat  letztere  auch  schon  wieder  mit  einem  gewich- 
tigen Votum  gegen  die  Plrefifireiheit  auf.  Es  geschah  unter  erschwerenden 
Umständen.  Ganz  Deutschland  erwartete  nach  den  Freiheitskriegen  gewisser- 
mafien  zum  Lohne  und  Danke  von  seinen  Fürsten  wenn  nicht  volle  Drucfc- 
freiheit,  so  doch  milde,  liberale  Prefigesetze.  Der  Deutsche  Bund  schien  das 
auch  zu  versprechen.  Was  wichtiger  ist,  in  einem  kleinen  deutschen  Bundes- 
staate hatte  der  freisinnige  Fürst  in  Wirklichkeit  seinem  Lande  mit  einer 
liberalen  Ver&ssung  Preßfreiheit  gew&hrt.  Kein  anderer  als  Karl  August, 
der  Großherzog  von  Sachsen- Weimar ,  war  dieser  Fürst,  welcher  im  Jahre 
1816  die  Tat  gewagt  hatte  wohl  nicht  gegen,  aber  ohne  den  Rat  und  das 
Zutun  seines  vornehmsten  Ratsherrn,  Goethes.  Da  nur  Sachsen-Weimar  die 
ersehnte  Preßfreiheit  zugestand ,  so  ward  es  das  gelobte  Land  fl\r  alle  mit 
der  deutschen  Politik  Unzufriedenen.  Noch  im  Jahre  1816  gi'ündetc  der  Je- 
nenser  Professor  Üken,  nach  Goethe  ,ein  Mann  von  Geist,  von  Kenntnissen, 
von  Verdienst",  zu  Jena  die  ,Isis*,  ein  freisinniges  Blatt,  das  sich  als  .,en- 
zyklopiuiisclie  Zeitung"  ausgab,  hauptslichlich  mit  den  Naturwissenschaften 
sich  befal.He,  aber  bereitwilligst  die  von  allen  Seiten  Deutschlands  einlaufenden 
Klagen  gfgen  die  Regierungen  auliia.haj.  Das  Blatt  bereitete  dem  Grofaherzog 
schon  iu  seineu  ersten  Nuiiiineru  so  ernste  Ungelegenheiten,  daß  er  der  fremden 
Regierungen  wegen  glaubte  trotz  verfassungsmäßiger  Preßfreiheit  dagegen 
einschreiten  zu  müssen.  Die  Landesdirektion  beauftragte  sofort  »drei  vorzüg- 
liche Geschflitsm&nner*  mit  der  Untersuchung  und  Beurteilung  der  Sache. 
Dir  gemeinsames  Gutachten  ging  dahin,  den  Herausgeber  Oken  mit  einem 
mündlichen  oder  schriftlichen  Verweise  zu  bedenken  und  ihm  für  etwa  6r> 


'  S.  oben  «.  Iii  f  177. 

>  Ks»o  FUekir,  FichlM  LsImd,  W«r]ro  und  Uhn\  BmMvrg  190O,  188  189. 
Vgl.  oben  S.  808  f. 
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iMoerto  AuafUle  aofortiges  Verbot  ansadrohen.  Überdus  Behlugen  de  noeb 
▼er,  »den  Fiaoal  gegen  ihn  aufroregen  und  auf  dem  Wege  Reebtem  den  bisber 
Beleidigten  Genngtoung  m  vetechaffan*. 

Bei  dieaem  Stande  der  Dinge  sandte  der  Orefibentog  die  vollen  Akten 
an  Goethe  und  bat  dabei  nm  eeia  UrieiL  Kari  August  begleitete  die  Sen- 
dung mit  folgendem  Schreiben  tou  Ende  September  1816. 

•Dom  «ntot  lUtttMidi  4ar  Preftfreilieit  «oUI»  iah,  in  ¥blgwi  hdWn,  nobt 

giflndlich  zu  Leibe  gehen  und  veranlaßt«  deshalben  ifi«  olMiBte  Polizei-Beb&rde ,  welche  fDr 
die  öffentliche  Sieherheit  in  allen  StQcken  wachen  mnß ,  a  n  z  e  i  g  p  n  aufzutreten.  Da  ich 
die  Sache  bi«  zu  Voigt  s  KQckkunft  liegen  lasse,  so  benutze  ich  die  Zeit,  um  Dich  zu  bitten, 
mir  Dain  Urteil  ttber  dJe  Amichtan  dar  obam  PoHfai-BaliSrda  ta  abarachraiban.  * 

C.  A* 

Unter  dem  5.  Oktober  desselben  Jahres  antwortete  Uoethe  dem  liioü- 
herzog  in  einer  langen  im  Druck  füllt  sie  neun  Seiten  —  lebhaft  geschrie- 
benen Eingabe 2.  üoeLlie  lobt  darin  das  Gutachten  der  drei  vorzüglichen 
Geschäftsmänner,  um  es  dann  vollständig  zu  verwerfen  und  mit  seinem  Vor- 
Bcfalag  zu  ersetaen.  Okens  Unternehmen  ist  ihm  katUinarisch ,  die  bislang 
ausgegebenen  Blfttter  der  Jm'  erscheinen  ihm  als  ein  Greuel  Beim  Er- 
scheinen der  Ankfindigung  der  Zeitung  hfttte  das  Blatt  von  Polizeiwegen  ver- 
boten werden  mfissen,  .wie  denn  dieeer  BebOrde  ganz  ohne  Frage  in  einem 
solchen  Falle  aus  eigener  Autorität  zu  verfUiren  zusteht*.  Er  redet  kein 
Wort  Aber  die  beetebende,  gewährleistete  Plrefifreiheit.  Sein  Bat  ist  kntx: 
jfMan  ignoriere  Oken  ganz  und  gar*,  hetze  nicht  den  Fiskal  auf  ihn,  »man 
halte  sich  an  den  Buchdrucker  und  vetbiete  diesem  bei  persönlicber  Seihet* 
geltnng  den  Druck  dee.  Blattes*. 

«Die  anfimgs  versäumte  Mafiregd*,  schreibt  er,  .muß  ergriffen  und  das 
Blatt  sogleich  verboten  werden. .  .  .  Mit  dem  Verbot  der  Jsis*  wird  das  Blut 
auf  einmal  gestopft;  es  ist  männlicher,  sich  ein  Bein  abnehmen  zu  lassen, 
als  am  kalten  Brand  zn  sterben.' 

Am  Schlüsse  seiner  «lebhaften  Äußerungen",  die  fi*eilich  besser  einem 
napoleonischen  Zensor  als  Deutschlands  größtem  Dichter  anständen,  tritt 
Goethe  aoa  dem  Einzelfall  heraus  und  legt  in  wenigen  Worten  seine  Ansicht 
fiber  Fresse  und  Zensor  meder.   Er  schreibt: 

„Soeben  wird  mir  ein  ausführlicher,  wohlgcdachter  Aufsatz  mitgetheilt 
über  künftige  Censur-Einrichtung,  welcher  mich  in  der  nmstrmdlich  geäußerten 
üeberzeugung  noch  mehr  hostütigt.  Denn  es  gelit  daraus  hervor,  daß  der 
Preß-Aiiarcliio  .sicli  ein  PreÜdespotisnui.s  entgegensetze,  ja  icli  m*'f|itp  '^agen, 
da&  eine  wei^^e  und  kräftige  Dictatur  sich  einem  solcdien  Unwoben  entgegen- 
stellen müsse,  um  dass*jlbe  üo  h^nge  zurückzudrängen,  bis  eine  gesetzliche 
Censtir  wiederhergestellt  ist.  Wie  dieses  zu  thun  sei,  bedart  einer  weitem 
Herathung.  ,  .  .  Mein  einziger  Wunsch  ist  Ew.  Künigliclie  Hoheit  und  alle 
Wülildeiikende  zu  überzeugen,  nicht  sowohl  von  einem  Uebei,  das  uns  be- 
drohet, sondern  von  einem,  das  uns  befallen  iiat."* 

'  Brief wechs«!  des  GroÜherzogs  Karl  August  von  Sachaen-Weimar-Eiaenacb  mit  Goethe 
U,  WabiMr  1863.  88.  Nr  8&8.        *  Ebd.  88-«7,  Nr  854.        »Bbd.  961 
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Oken  und  die  Wartburgfeier. 


Hiermit  schlofi  der  Dicbter  sein  Gutachten.  Karl  August  glaubte  aber 
nicbt  80  leicbtsrnnig  mit  der  in  der  Verfassung  garantierten  Prefifrdheit  um* 
springen  zu  können.  Oken  redigierte  in  Jena  die  »Isis*  weiter,  unver^ 
beeserllch  rieb  er  sich  an  den  deutschen  Regierungen,  bis  die  Wartborgfeier 
kam.  Dem  Berliner  Polizeidirektor  Eamptz  war  Oken  mit  seiner  »Isb*  längst 
ein  Dorn  im  Auge. 

Das  dritte  vReformationsjubelfest"  sollte  am  81.  Oktober  1317  mit  aller 
Feier  begangen  werden.  Friedrich  Wilhelm  III.  nahm  das  Fest  zum  Anlaß 
und  Ausgangspunkte  der  Vereinigung  der  Lutheraner  und  Reformierten  zur 
evangelisch-christlichen  Kirche.  Anders  leiteten  die  Burschenschaften  das  Fest 
am  18.  Oktober  auf  der  Wartburg  bei  Eisenach  ein.  Nach  Luthers  Beispiel 
veranstalteten  sie  daselbst  ein  Autodafe:  ihr  Haß  galt  aber  nicht  bloß  der 
katbolischen  Kirche,  und  unter  den  verbrannten  Büchern  nahmen  die  Schriften 
preußischer  Staatsl^eamten .  wie  Ancilloü  .  Kaniptz  und  Scbmalz,  nicht  den 
letzten  Platz  ein  ^  Allein  die  allgemeine  Burschenschaft  hatte  zu  früh  ge- 
jubelt, mit  dem  Bücherbrande  der  Wartburg  wurde  der  Zensureifer  des 
Deutschen  Bundes  und  vor  allem  Preußens  erst  recht  angefacht.  Die  i)reuliisclie 
Zensur  stritt  von  nun  an  in  erster  Linie  gegen  die  „demagogischen  Umtriebe* 
mit  zahllosen  Beschlagna})niun:;en  und  Hücbcrverboten. 

Oken  hatte  mit  zwei  andtirn  Jencnser  Professoren  an  dem  Burschenfest 
teilgenommen  und  berichtete  nun  ausfuhrlich  und  begeistert  darüber  in  der 
«Isis*.  Auf  dieses  Heft  der  Zeifsditift  aus  dem  Jahre  1817  bezieht  sich 
wohl  des  Qrofiberzogs  Äußerung  im  Briefe  an  Goethe  vom  27.  Dezember 
jenes  Jahres.  .Monsieur  Okens  neueste  Kiederkunft*,  so  schreibt  Karl 
August,  .giebt  eine  herrliche  Gelegenheit,  den  Vater  und  das  Kind  ordentlich 
zu  taufen,  welches  auch  nicht  unterlassen  werden  soll.*  >  Die  betreffende 
Nummer  der  »Isis"  ward  konfisziert  Oken  selbst  nnd  seine  beiden  Kollegen 
wurden  zur  Bede  gestellt  und  gerichtlicfa  veriiOrt.  Ein  besonderes  Gericht 
verurteilte  den  Redakteur,  allein  das  Oberappellationsgericht  sprach  ihn  frei. 
Endlich  im  Mai  1819  stellte  ihn  die  Regierung  vor  die  Alternative,  entweder 
die  Jais*  au&ugeben  oder  die  Professur  niederzulegen.  Oken  wählte  das 
letztere,  und  nun  verbot  die  Regierung  trotz  seiner  Demission  die  Heraus- 
gabe der  „Isis"  in  Jena,  deren  Druck  deshalb  nach  Leipzig  verlegt  wurde'. 
Goethe  war  damit  nicht  zufrieden,  er  hielt  fest  an  seinem  früheren  Gutacbten. 
In  den  ^ünforbaltungen  mit  Goethe",  schreibt  der  Kanzler  Friedrich  v,  Müller 
zum  10.  .(uni  1819  nieder: 

„Die  Okeniade  gab  roichen  Stoff.  Wir  scherzten  über  das,  was  die  Stu- 
diosen um  18,  Juni  vornehmen  könnten.  Ais  alle  hinweg  waren,  scherzte 
Goethe  noch  lange  darüber;  das  Schlimmste  sei,  wenn  man  sich  zu  Ex- 
tremen zwingen  lasse.  Man  müsse  das  £xtrem  auch  extrem  behandeln,  frei, 


■  Vgl.  Heim  ich  Bat  je«,  GMebichte  dc8  brndcnbnrg-preafiiMheR  8tMln.  Scbafif 
bauen  1859.  547  ff. 

'  Briefwecbsel  des  Grotiherzogs  Karl  August  von  Sachsen- Weimar-Kisenacii  mit  Uoettic 
n.  Weinur  1M8,  III,  Nr  877. 

*  Vffl.  Allgem.  dcutMhe  Biognpbi«  XXIV,  Leiptig  1887,  217  f. 
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gl«ndio«,  imposuit  Hau  hfttto  Okon  das  Gebiet  laaaeu,  ihn  aber  exilieren 
aoUen."  > 

Über  das  Stodentenfest  anf  der  Wartburg  hatte  Ooethe  bald  nach  ge- 
sohehener  Tat  im  Briefe  an  Zelter  unter  dem  16.  Deaember  1817  sein  Urteil 
abgegeben.  Drin  meldet  er,  dafi  er  awischen  Weimar  und  Jena  lebend  sieh 
mit  Katurwissensehaft  veignQge  und  fthrt  dann  fort: 

«Auf  dieee  imsdbuldige  Weise  halte  ich  mich  im  Stülea  und  lasse  den 
garstigen  Wsrtburger  Feuerstank  verdunsten,  den  ganz  DeatscMand  Übel 
empfindet,  indoß  er  bey  uns  schon  Terraocht  wftre,  wenn  er  nicht  bei  Nord- 
Ost- Wind  wieder  zurückschlüge  und  uns  zum  zweyten  Male  beizte/  * 

Die  dentsdien  Regierungen  fühlten  sich  jedoch  noch  lange  yoa  dem 
Wartburgrauch  gebeizt  und  traten  mit  einer  strengen  Preß-  und  Zensur- 
gesetzgcbung  hervor. 

Xach  dem  Bundcsbcscliluri  vom  20.  September  1819  waren  Werke  von 
mehr  als?  20  Dnickl)ogcii  von  dei-  präventiven  Zensur  befreit.  Am  18.  Ok- 
tober ISiy  erlief.!  Preuüen  ein  nnncs,  tioch  strengeres  Zensuredikt.  das  sich 
nicht  auf  Schrifteu  unter  20  Bogen  he^ichränkte.  Die  Kal)inett?ordi-e  vom 
28,  September  1824  verlängerte  dasselbe  bis  auf  Widerruf.  Eine  gleiche 
Verordnung  vom  28.  Dezember  desselben  Jahres  brachte  noch  einzelne  Ver- 
schärfungen. Nach  der  .Tulirevolution  ordnete  der  Bundesl)escbluf3  vom  .">.  .luli 
1832  schärfere  Aufeicbt  über  politische  Blätter  au.  Infolgedessen  wurden 
änzelne  Zeitschriften,  ganze  Verlage,  auch  die  künftigen  Werke  bestimmter 
SehriftateUer,  Lanbe,  Mnndt,  Heine,  Wienbarg,  Gntdcow*,  kurzweg  verboten. 

K(inig  Friedrich  Wilhelm  IV.  milderte  ftr  Prenfien  die  allzugrofie  Strenge 
durch  eine  Zensurinstruktion  vom  24.  Deaember  1841  und  eine  Verordnung  vom 
4.  Oktober  1842»  welche  Schriften  Ober  20  Bogen  freigab.  Auch  die  Zensur 
der  politischen  Zeit-  und  Flugschriften  durfte  nach  der  Eabinetteordre  vom 
4.  Februar  weniger  engherzig  vorangehen»  und  eine  Vefordnung  reorganisierte 
das  bisherige  Oberzensurkollegium  als  Oberzensutgerieht.  Nachdem  alsdann 
der  BeseUufi  vom  20.  September  1819  vom  Deutsdien  Bunde  am  3.  Win 
1848  war  aufgehoben  worden,  gewährte  Preu&en  am  17.  März  1848  Zensur- 
freiheit, behielt  sich  dabei  die  Aufsicht  Uber  politische  Zeitschriften  vor, 
mußte  aber  am  6.  April  auch  diese  Einschränkung  fallen  lassen  und  die  pro- 
visorische Veffissungsurkunde  vom  3.  Dezember  1848  schloß  nicht  bloß  die 
Präventivzensur,  sondern  auch  alle  andern  vorbeugenden  Sicherheitsmaßregeln 
gegen  den  Mißbrauch  der  Presse  aus,  der  nur  nach  den  allgemeinen  Straf- 
gesetzen von  den  (leschworencn  abgeurteilt  werden  sollte. 

So  wpif  reicht  die  erste  Periode  der  preußischen  HiH'borzensur  im 
19.  Jahrhuiuiert,  die  sich  vielfach  mit  der  des  Deutschen  Bundes  verschlang 
und  deekte,  aber  an  Strenge  kaum  von  einem  andern  deutschen  Bundesstaate 
überboten  wurde,  so  daß  „die  preußische  Zensur*  in  deutschen  Landen  nicht 
den  besten  Namen  hat. 

•  C.  A.  H.  Barhhsrdt,  OocUim  UaterlMltiiiigMi  mit  dm  Kiaslw  Friodridi  XOller, 

StDttgart  1870.  83. 

*  Friedrich  Wilhslro  Riemer.  Briefwechsel  zwischen  Uoetbe  und  Zelter  11, 
BtrliD  ins,  416  f.        *  8.  obm  8.  175 1 
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Bald  nach  Einftthniiig  der  evangelischen  Union  mnfito  ein  eilntterter 
Kampf  gegen  die  altgläubigen  Lutheraner  geführt  werden.  Vier  Jahre  nach 

dem  Jubelfest  war  die  preußische  Agende  als  Schlußstein  der  Kirchenunion 
eingeführt  worden.  Mit  Erstürmung  von  Kirchen,  Gefangennahme  der  Prft- 
dikanten,.  mit  gewaffneter  Macht  und  Blutvergiefien  wurde  sie  den  Wider- 
spenstigen in  Preußen  aufgezwungen.  Die  Zensur  mußte  helfen.  Sie  erlaubte 
nichts  gegen  die  Agende  zu  veröffentlichen,  sie  schickte  jedee  Schriftchen  zu 
ihren  Gunsten  durchs  ganze  Land^ 

Durch  Kabinettsordre  vom  31.  Dezember  1825  wurden  den  Konsistorien 
ihre  Rechte  zuerkannt.  Zu  diesen  gehörte  die  Zensur  aller  das  Kirchenwesen 
betrortenden  Schriften,  zweitens  aller  religiösen  Volksschriften,  drittens  aller 
pädagogischen  und  Schulschriften 

Im  einzelnen  verfügte  die  Kabinettsordre  vom  3.  April  1821,  bei  der 
Zensur  von  Druckschriften  und  der  öffentlichen  Blätter  die  Benennung  , evan- 
gelisch" statt  „protestantisch",  ,Evangelisclie"  statt  „  1 'i otestanten "  zu  ge- 
brauchen. Kach  dem  Reskript  vom  25.  März  1833  durften  sog.  Traktate, 
welche  im  Auslande  redigiert  und  gedruckt  worden  sind,  ohne  ausdrückliche 
Approbation  der  betretenden  Provinzialkonsistorien,  in  Preußen  nicht  ver^ 
breitet  werden.  Eine  Begterangsverordnung  des  Jahres  1821  (19.  April) 
bestimmte,  daß  Buchdnu&er,  Buchbinder  und  sonstige  mit  christlichen  Sr^ 
bauungsschriften  Handel  treibende  Personen  vor  dem  Verkauf  einer  solchen 
Schrift,  die  Genehmigung  der  Superintendenten  oder  Landdechanten  einholen 
mOfiten.  1826  erging  eine  Verordnung,  nach  welcher  Druck  und  Verkauf 
abergläubischer  Schriften  niclit  zu  gestatten  sei.  Die  Polizeibehörden  sollten 
darauf  achten,  daß  den  Buchdruckeni  der  Druck  von  Gebeten  oder  ähnlidi  n 
sich  auf  die  katholische  Religion  beziehenden  Schriften  nur  mit  bischöflicher 
Genehmigung  und  unter  Beobachtung  der  für  das  Zensurwesen  gegebenen 
Vorschi'iften  gestattet  würde,  indem  alle  dergleichen  Schriften,  sie  möchten 
ßich  in  den  Druckereien  oder  hei  Liedcrhändlern  befinden,  konfisziert  und  die- 
jenigen Buchdrucker  und  Händler,  die  dagegen  geharvlclt  hätten,  noch  außer- 
dem zur  Verantwortung  und  Strafe  gezogen  werden  müssen. 

Seit  Friedrich  11.  hielt  man  ein  Jahrhundert  lang  bis  auf  Friedrich 
Wilhelm  IV.  fest  am  ..Placetuni  regium".  „Alle  päpstlichen  Bullen,  Breven 
Ull  i  all  \  erordnungen  auswärtiger  Obern  der  Geistlichkeit,  müssen  vor  ihrer 
rublikation  und  Vollstreckung  dem  Staate  zur  Prüfung  und  Genehmigung 
vorgelegt  werden*,  so  lautet  §  118  bei  Fürstenthal Die  rücksiclitslose 
Handhabung  dieses  Paragraphen  spielte  vor  allem  eine  bedeutende  Rolle  bei 
den  Kolner  Wirren,  die  info^edessen  so  verhaßt  wurde,  daß  nach  Clemens 
August  und  nach  dem  «Athanasius*  von  GOrres  der  Paragraph  fallen  mußte. 


*  S.  ebd.  $78 ff.  —  Zam  Agendmwtnit  vgl.  Friedr.  Brand«»,  OcBehidite  d«r  «▼•»•> 

^•lieclH  ii  Union  in  Preußen  II,  Gotha  1873,  346  ff. 

-  Vl'1  V.  Mühler  a.  a.  0.  315  f.;  G.  A.  Orotefend,  Dio  Ocsctze  und  Verord- 
nungen für  den  Preuaischen  Staat  und  das  Deutsche  Reich  I',  DOsseldorf  18S4,  169  ff  172  f; 
vgl.  374  376. 

>  AtlgtmMiM  PnnfiMshe  Civil-  und  MilitAr-Kitchen-Ordniuig,  Naina  1887,  84:  vgl.  4 
S5  86  41:  Füratanthal,  Repaiioriam,  ^eiiaa  1887.  1  21  28 f;  Orotafand  a.  a.  0.  170. 
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'  Nach  der  UnterdrOckuiig  de»  .Rheinischen  Herknn*  war  dessen  Bedaktoor 
auch  Boiner  Stalle  als  Inspektor  der  rhehusehen  Sdiolen  entsetzt  und  sor  Dis- 
position gesteUt  worden.  Der  »Merkur*  war  das  Lieblingsblatt  der  prenliischen 
Generale  gewesen»  in  dem  Hauptquartier  der  Verbfindetsn  wurde  er  mit  Be- 
geiBtenmg  gelesen.  Jetzt  hatten  ihn  Baden  und  Wnrttemberg  bereits  verboten 
und  auf  Betreiben  Rußlands  war  Preufien  gefolgt.  Darauf  ließ  Görres  seine 
Sdirift  »Teutschland  und  die  Revolution"  im  Jahre  1819  erscheinen,  die  Völ- 
kern wie  Fürsten  ernste  Wahrheiten  freimütigst  vorhielt.  Preußen  verfügte  die  ^ 
Besclilagnahme  des  Buches,  beschlagnahmte  die  Papiere  des  Verfassers  und 
befahl,  ihn  selbst  nach  Spandau  abzuführen.  Da  er  von  Koblenz  abwesend  war 
und  in  Frankfurt  der  Polizei  entging,  so  entkam  er  glücklich  nach  Straßburg, 
von  wo  aus  der  Patriot  weiter  schrieb,  während  die  preußische  Regierung 
sich  weiter  bemühte,  seiner  habhaft  zu  werden  1827  berief  ihn  König 
Ludwig  an  die  Universität  München,  wo  er  den  Lehrstuhl  der  Hochschule 
bis  zu  seinem  Tode  1848  schmückte.  Am  Enda  der  dreißiger  Jahre  lieü  er 
noch  eimal  seine  mächtige  Stimme  zur  Verteidigung  der  Kirche  in  Deutsch- 
land erschallen  bei  (Jelegenheit  der  Kölner  Wirren,  um  auch  mit  seinem 
^Atiianasius''  auf  den  preuüischeu  Index  gesetzt  zu  werden. 

Der  Bundesrat  hatte,  wie  oben  erwähnt  wurde,  im  Jahre  1835  die  , 
sämtlichen  Wedce  tren  Heine,  Qatskow»  Wienharg,  Laube  und  Mündt,  auch  7^ 
die  kOnftigen,  verboten;  er  verbot  gleiohi^tig  sSmtliehe  erschienenen  und 
noch  eneheinenden  Verlagsartikel  der  LOwenthalschen  Buchhandlung  in  Mann* 
heim.  Preufien  yerbot  1841  den  gansen  Verlag  Holbnann    Campe.  In  den  i 
gesamten  Bundesstaaten  wurde  der  ganze  Verlag  des  literartsehen  Gomptoiis 
in  Zflrich  und  Winfcerthur,  in  einzelnen  Lftndern  des  Bundes  (Baehsen,  Hessen, 
Earhessen,  Anhalt-Dessau,  Sachsen-Meiningen,  Sachsen-Weimar-Eisenach  usw.) 
der  Gesamtverlag  von  FrObel  &  Comp,  in  Zürich  verboten.  Eine  Reihe  von 
Zeitschrift«!  und  Journalen  der  verschiedensten  Richtongen  wurden  unter- 
drückt oder  ihre  Verbreitung  in  einzelnen  Bundesstaaten  untersagt.  Offizielle 
BLataloge  der  damals  verbotenen  BUcher  gibt  es  nicht.  Ihre  Anzahl  läßt  sich 
sdiwer  bestimmen.    Nur  einen  branchbaren  Anhiüt^nnkt  bietet  au  solcher 
Berechnung  die  folgende  Schrift: 

Index  lihrorum  prohibitorum.  |  Katalog  Aber  die  in  den  Jahren  1844 
und  I  1845  in  Deutschland  Terhotenen  BOdier.  |  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Presse.  (  finte  Hälfte  |  Jena,  I  Friedrich  Luden  |  1845  |  Preis  8  Sgr.  | 

Die  zweite  liaÜLc  mit  übrigens  völlig  gleichem  Titel  erschien  1846. 

Die  erste  liülfte  hat  32,  die  zweite  21  Seiten  in  Ö".  in  diesem  Kata- 
loge sind  Verbote  von  Zeitschriften  und  Journalen  nicht  aufgenommen:  der 
Redakteur  dieses  Index  schöpfte  nur  ans  nicht  ofßsieUen  Bekanntmadiungen, 
80  dafi  an  Vollständigkeit  fthr  jene  beiden  Jahre  nicht  gedacht  werden  kann. 
Von  den  in  der  PräventiTzensur  gefallenen  oder  expurgierten  ist  auch  keine 
Rede.  Trotz  alledem  verMiohnet  der  Katalog  insgesammt  437  Schriften, 


'  Vgl.  Halarieb  Brflck,  QmMAi»  d«  Inlikol.  Kiivli«  htDentMUand  im  19.  Jakr- 
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welche  durch  570  Verbote  untersagt  worden,  da  manche  dieser  8chiiften  in 
mehr  als  einem  Bundesstaat  verurteilt  worden  sind.  Des  Vergleichs  halber 
sei  daran  erinnert,  da&  der  römische  Index  für  das  ganze  19.  Jahrhundert 
alles  in  allem  182  verbotene  Bücher  deutscher  \'erfa88er  aufzählt^  und  über- 
haupt vermerkt  der  Index  Leos  XIII.  für  je  zwei  Jahre  im  Durclischnitt  27  ver- 
botene aus  der  liiteratur  der  ganzen  Welt.  Könnte  man  die  obigen  Zahlen 
für  Deutschland  als  Durchschnittszahlen  annehmen,  so  hätte  Deutschland  weit 
nit  hr  deiHi  hundertmal  so  viele  deutsche  Bücher  verurteilt  als  Horn  und  weit 
mehr  denn  seehzehnnial  so  viele  Bücher  deutscher  Öchn'ftstoller  verboten  als 
Rom  überhaupt  aus  der  ganzen  Welt  namentlich  verboten  hat. 

Nach  dem  Kataloge  von  Jena  wurden  nicht  bloß  politische  revolutiom'e- 
rende  Schritten  verboten,  nicht  blof.i  ^Pillen,  eigens  präpariert  für  deutsche 
und  andere  Michel",  welche  die  Zensia  im  rieuLicij,  Baden  und  Braunschweig 
verurteilte,  nicht  bloii  ,2s euer  Iteincckc  Fuchs  von  Glasbrenner"  in  i'reuiiea, 
Sachsen,  Hannover,  Anhalt-Dessau,  Sacbsen-Meiningen ,  Sachsen- Weimar- 
Eisenach,  und  nicht  nur  ,  Leipzigs  Todto  von  Freiligrath*  In  flnf  Terscfaiedeoen 
Bondeestoaten«  wenn  auch  die  FreUigrath,  Herwegh,  Hoflmann  t.  Fallers^ 
leben,  Heine'  und  ähniicfae  mit  vielen  Nummern  darin  vertreten  sind;  es 
finden  sich  in  diesem  Index  vielmehr  Bücher  jeder  Art. 

Franz  Dingelstedt  hatte  seine  Bevolntionszdt  damals  schon  hinter  sich. 
Nachdem  er  von  Kassel  nach  Faid«  strafversetst  worden  war,  schrieb  er 
dort  seinen  Roman  »Die  neuen  Argonauten*.  Dafttr  erhielt  er  einen  ernsten 
Verweis,  mußte  20  Taler  Strafe  zahlen  und  durfte  den  Doktortitel  der  Jenaor 
Hochschule  nicht  führen.  Im  April  1843  ließ  er  sich  mit  dem  Titel  Hofrat 
und  einem  Gehalt  von  2000  Gulden  vom  Könige  von  WOrttemberg  als  Biblio- 
thekar und  Voriger  anstellen. 

Georg  Herwegh  war  der  preußischen  Regierung  viel  unbequemer.  Bei 
seinem  Triumphzuge  1842  durch  Deutschland  wurde  er  zwar  von  Friedrich 
Wilhelm  in  Berlin  empfangen  und  als  „ehrlicher  Feind"  verabschiedet; 
aber  l»ald  verbot  die  Regierung  für  Preußen  Herwe;Lch8  neue  Zeitschrift  »Den 
Boten  der  Schweiz",  und  als  die  Leipziger  -Allgenienie  Zeitung"  am 
24.  Utzeniber  1842  den  Brief  Herweghs  an  den  Konig  vom  19.  Dezember 
brachte,  wurde  auch  dieses  Journal  für  Preußen  untersagt  und  Herwegh 
aus  Berlin  ausgewiesen  und  in  Leipzig  und  Frankfurt  nicht  geduldet.  Die 
preußische  und  deutsche  Zensur  verfolgte  auch  fernerhin  seine  Schriften. 

Ferdinand  Freiligratli  stieß  mit  der  Zensur  zusammen,  als  er  sein  Lied 
schrieb:  ,Am  Baum  der  Menschheit  drängt  sich  Blttth'  an  BlUthe".  Der 
Zensor  strich  die  Verse:  .Der  Knospe  Deutschland  auch,  Gott  sei's  gepriesen, 
Regt's  sich  im  Schoos,  dem  Bersten  scheint  sie  naht*  Später  dann  war  er 
Hitredakteur  der  «Neuen  Rheinischen  Zeitung*,  die  gar  bald  unterdrOckt 
wurde.  Mit  Htthe  entging  Freiligrath  der  Verhaftung,  er  floh  nach  England, 
Stedcbriefe  folgten  ihm.  Von  England  aus  schrieb  er  weiter,  bis  Deutschland 
ihn  im  Jahre  1868  huldvollst  zurflckrief ,  mit  Jubel  empfing  und  ihm  ein 
Ehrengeschenk  von  60000  Talern  machte. 


>  Vgl  obm  S.  175  ff. 
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Aiigust  Heinrich  UoBauam  v.  Fall«FBlobeii,  seit  1835  ordentlieher  Pro- 
fessor fQr  deutsche  Sprache  und  Literatur  an  der  UniTenität  Breslaa,  war 

im  Jahre  1840  mit  seinen  «Unpolitischen  Liedem*,  die  von  Minister  EicUiom 
als  etaatflgeföbrlicb  erklärt  wnrden,  eine  VeranlasBimg  zum  Verbote  des  ge- 
samten Verlages  von  Campe  zu  HavlNirg.  Gegen  ihn  seibat  wurde  gericht- 
liche Untersuchung  eingeleitet,  welche  am  9.  April  1842  seine  Suspension  X 
vom  Amte  und  am  20.  September  seine  Entlassung  ohne  Gehalt  zur  Folge 
hatte.  Polizeilich  ward  ihm  der  Aufenthalt  in  rreiißon  und  auch  in  Han- 
nover verwehrt.  1841  und  1845  wurden  in  verschiedenen  Bundesstaaten 
seine  ,Dentsclien  Salonlieder"  und  seine  , Deutschen  Ojis-^fnliodor"  verboten. 

Merkwürdiger  sind  in  dem  Index  jener  zwei  Jahre  emu  grollt*  lü  ilie  ganz 
anderer  Verbote.  Hier  stellen  eini-  gute  Anzahl  von  Schriften  aLs  in  Preuüen  und 
in  andern  deutschen  Staattni  vei  boten,  welche  sich  ebenso  im  Index  Leos  XIII. 
finden.  Beispielslialber  .seien  die  Schriften  veimerkt  unter  Alliei  i,  Bauer  Edgar,  ^ 
Heine,  Mickiewicz  Adam,  isiccolini,  Sue  Eugt-ne  und  Theiner.  »iJei  ewige  .lüde" 
von  Sue  war  1845  erschienen  und  sofort  in  Osterreich,  Frankfurt  a.  M.  und 
Leipzig  verboten  worden.  In  der  ersten  HlUte  des  erwUmteu  Kataloges  allein 
zfthlt  man  zw5]f  verschiedene  Schiiften  gegen  die  Jesmte&t  die  auch  in  FreoAea 
▼erurtdlt  wurden.  Kuriiesaen,  Heeklenburg-Schwerin  und  Preufien  verdammten 
Max  Stimers  (Johann  CSaspar  Schnudta)  .I>er  Einzige  und  sein  Eigentum*. 

In  Eineiedeln  erscbien  damals  ein  altes  Buch  in  neuer  Auflege:  .FQn&ig 
BeweggrOnde,  warum  die  kaiholiscbe  Religion  allen  andern  vonnudehen  sei 
Von  Anton  Ulrieh,  Hersog  von  Biaunschweig  und  Lüneburg.  Neu  heraus- 
gegeben und  mü  Anmerkungen  versehen.  Einaiedeln,  Clebr.  Benmger."  Frenfien 
verbot  das  Buch  mit  folgender  Note:  ,Da  die  dem  Text  der  obenbezeichneten 
Sohxift  beigefQgton  Anmerkungen  grofientheila  durch  ihre  leidensehaftlicbey 
in  unanständiger,  liebloser  Form  sich  bewegende  Polemik  gegen  die  evan- 
gelische Kirche,  deren  Gründer  und  Bekenner  dem  Art.  II  der  Zensur-Instruk- 
tion  vom  30.  Juni  1843  zuwiderlaufen.' 

Das  bekannte  Werk  von  Wilhelm  Christian  Binder,  „Geschichte  des 
philoso])hischen  und  rovolutionären  Jahrhunderts,  Schaffhausen  1845",  erhielt 
in  Preui^en  Zensur  und  Verbot  mit  dem  Verdikte:  „Wegen  der  vielen  Schmä- 
hungen gegen  die  evangelische  Kirche  und  gegen  die  evangelischen  Fürsten  X 
und  vorzugsweise  wegen  der  alles  ^lal.i  überschreitenden  Ausfälle  und  Ver- 
dächtigungen der  preußischen  Kegierung,  welche  nach  Art.  II  und  IV  der 
Zensur-Instruktion  vom  31.  Januar  1S4:J  nicht  zu  gestatten  sind." 

Zum  Buche  „Die  sieben  Geheimnisse  der  Evangelien  und  der  Apokalypse 
von  Joh.  Müller,  Wintertluir  1845"  heiüt  es  in  der  preuüischcn  Zensur;  „Da 
die  Schrift,  neben  andern  Zensurwidrigkeiten,  die  biblischen  Schriften  für  das 
Volk  zum  Gegenstande  des  Zweifels  macht,  also  gegen  Art  II  der  Zenaur^ 
Instruktion  vom  81.  Jannar  1848  verstOM.' 

Wie  wenig  die  protestantisobe  Zensur  jener  Periode  In  Deutschland  den 
Katholiken  hold  war,  gebt  aus  der  Eonfiskation  des  Katecbismus  des  seL  Petrus 
Canisins  in  Württemberg  hervor,  die  dort  um  das  Jabr  1840  erfolgte^.  Der- 
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fldbe  Kateditsiinis  wurde  in  HumoTer  noch  «tnnger  behandelt^.  Dar  pro- 
testantttohe  Plarrer  Maurer  ta  Bergzabern  aebreibfc  darllber  im  Jalue  1868: 

,In  Hannover  war  schon  im  Jahre  1844  durch  dea  Bischof  Wandt  der 
Terrnfene  Katechismus  dee  Jesuiten  CanisiuB  in  einer  neuen  Bearbeitoog  em* 
geftthrt;  worden.  Dagegen  hatte  aber  der  KOnig  1845  eine  Verordnung  er- 
lassen, kraft  welcher  der  Gebrauch  jenes  unsittlichen  Buches  bei  20  Tlr 
Strafe  verboten,  etwa  2000  Exemplare  konfisziert  wurden  und  der  Bischof 
Wandt  den  Befehl  erhielt,  Beinen  Diözesanen  das  Verbot  jenes  Buches  selbst 
bekannt  zu  machen."- 

Um  jene  Zeit  nnilite  in  PreuUen  mit  aller  Scliärfe  der  Zensurkauipf 
gegen  die  Schriften  Bruno  Bauers  und  seiner  Anliiinger  geführt  werden.  Der 
radikfile  Bibelkritiker  wurde  auf  das  Gutachten  der  preußischen  Fakultäten 
hin  von  der  Regierung  wegen  seiner  Schriften  aus  dein  akademischen  Lehr- 
amte im  März  1842  entfernt.  Die  Verteidigungsschrift  seines  Bniders  Edgar 
„Der  Streit  der  Kritik  mit  Kirche  und  Staaf",  welclie  1844  in  Bern  erschien, 
wurde  verboten  und  vernichtet.  Schon  im  Jalu'O  vorher  hatte  Bruno  Bauer 
selbst  herausgegeben  „Das  entdeckte  Christentum",  eine  Schrift,  welche  in 
Zürich  tmterdrBeki  ward. 

So  soehte  und  fand  die  preufitsche  Zensor  der  damaligen  Zeit  Feinde 
in  aBen  Lagern  und  schul  sich  durch  ihren  unklugen,  fast  leidenschaftücli 
erregten  Eifor  fiherall  neue  Feinde  und  nirgendwo  Frennde,  wenn  auch  viele 
von  ihr  unterdrückte  Bflcber  des  Yerbotee  und  der  Vernichtung  mehr  als 
würdig  waren.  Hier  konnten  nur  einarine  Beispiele  venteidmet  werden,  da 
eigene  Indices  librorum  prohibitonun  aus  jener  Zeit  erst  nach  den  verschie- 
denen Archiven  mflfiten  angelegt  werden. 

Ähnlich  wie  Bauer  wurden  damals  noch  verschiedene  andere  Professoren 
wegen  ihrer  Schriften  und  ihrer  Lehre,  sei  es  in  Preofien,  sei  es  im  übrigen 
protestantischen  Deutschland,  von  der  Begierung  gestraft.  David  8trau&,  seit 
1832  Repetent  am  Stift  zu  Tübingen,  hielt  Vorlesungen  über  Philosophie 
vom  Hegeischen  Standpunkte  aus.  Sobald  der  erste  Band  seines  , Lebens 
Jesu"  188r>  erscbiontMi  war,  mußte  er  sein  Amt  )iie(ierlej?en,  Tiid  als  ihn 
später  die  Kegierung  von  Zürich  zu  einer  Professur  der  Kirciieugescliichte 
und  Dogmatik  an  die  (iortige  Hochschule  berief,  strafte  das  Züricher  Volk 
den  riidikaien  Theologen  und  Kritiker  der  Evangelien,  indem  es  duich  seinen 
Protest  1 839  Kegierung  und  Professor  an  der  Ausfuhrung  des  Planes  erfolg- 
reich hinderte. 

*  Dia  ünivwnttiBbiblioüitk  m  Uarboirg  Wwalirt  ein  Extmplar: 

Katholischer  {  Katechismus  |  von  |  dein  ,  ehrwOrdigen  Petrus  Canisius,  ,  zum  allge- 
memen  Gebrauche  \  in  Kirchen.  Schulen  und  Häusern.  '  Tn  drei  besondern  AMheüungen  ] 
für  [  1.)  die  kleinere,  2.)  die  mittlere  und  3.)  die  mehr  erwachsene  I  Schuljugend,  j  Aoia 
neue  barsiiag«teben  |  und  tta  di«  ;  DiSoeM  HOdeabeim  [  besttinnit  und  vorgnehrtobwi  |  -ron 
I  Jacob  Joaaph  Wandt,  |  Bischof  von  Hildeaheim.  |  Mit  einem  Anhange  |  Ton  j  Oebatan  rar 
täglichen  AndachtsObung.  j  Preis  [ausgestrichen]  Hildeaheilii  1844  |  Dradc  snd  VarUg  d«r 
priy.  Brandis'schen  Buchdmckerei  und  ]  Buchhandlung. 

KL  8*  216  Seiten;  vorne  die  handschriftliche  Bemerkung:  ,Die  Auflage  wurde  auf 
fialelil  dar  Sagterong  varbnani.* 

'  Kanar  Jasnitaiuipiagal,  ManiiiMim  1868,  8  A, 


Digitized  by  Google 


MifaihiBm  der  Zensur  gegen  Frofeuorai. 


853 


Der  „freisinnige*  Theologe  Karl  Schwarz  wurde  1845  zu  Halle  seiner 
Professur  enthoben ,  „bis  er  durch  Veröffentlichung  eines  wissenschaftlichen 
Werkes  seinen  tlieologischen  Standpunkt  näher  bekundet  habe''.  Und  um 
den  Gymnasiallehrer  Kurl  \Mtt,  der  sich  zuletzt  durch  seine  »Osteroder  Dorf» 
Zeitung"  in  Berlin  mißliebig  gemaclit  hatte,  mit  AmtöäUäpeadon  8traf6il  ni 
können,  gab  der  IGniater  v.  Ladenberg  1850  einem  Bunderlaß  von  1849  •mit 
einem  Recfatebroehe*  ^  rückwirkende  Kraft  «if  deaeen^Utere  ArtikeL  Witt 
ward  entlaseen. 

Aber  auoh  hier  wieder  yeifahren  die  protestantischen  B^emngen  be- 
sonders hart  und  ungerecht  gegen  katbolisohe  Plrofeseoren,  denn  diese  worden 
oft  gemafiregelt  gerade  wegen  ihrer  katholischen  Lehre  nnd  ihrer  trea 
katholischen  Oesinnung,  die  sich  in  ihren  Schriften  knndgab.  Der  Kirchen- 
historiker  Kaspar  iUfiiBl  hatte  es  im  ersten  Bande  seiner  „Christliehen  Kirchen- 
geschichte  der  neuesten  Zeit"  1841  gewagt,  auch  über  Lnther  nach  dessen 
eigenen  Schriften  die  Wahrheit  zu  sagen,  und  sofort  erhob  sich  im  pro- 
teetantiscben  Deutschland  ein  Sturm  der  Entrüstung  gegen  den  Professor  der 
Theologie  von  C^ießen^.  Schon  am  19.  November  1841  ward  Riffel  von  der 
hessisclien  Regierung  mit  vollem  Gehalt  pensioniert,  weil  er  sich  An^rritYe  auf 
den  Ahnherrn  des  fürstlichen  Hauses,  Philipp  den  „Großmütigen",  erlaubt  hatte. 

Den  tikhtif^cn  Gelehrten  Dv  Mack  traf  in  Württemberg  die  gleiche  uji- 
gerechte  J^ehandlung.  Er  ward  vom  akademischen  Lehrstuhl  in  Tühinu'en 
entfernt  aub  keinem  andern  Grunde,  als  weil  er  die  katholische  Lehre  über 
gemischte  Ehen  in  einer  Abhandlung  der  Tübinger  Quartalschrift  dargelegt 
hatte,  ünd  als  es  sich  wenige  dahre  nachher  1813  um  die  Berufung  Macks 
nach  Iniii.  l^aiidelte,  könnt«  die  preuläiüche  Regierung  aus  diplomatischen 
Gründen  nicht  zustinuuen,  uui  Ueu  Küniy  von  Württemberg  nicht  zu  beleidigen. 
Und  doch  hatte  Mack  nichts  verbrochen,  als  seine  sehr  ruhige  und  umsichtige 
Broschüre  über  die  gemischten  Ehen  geschrieben,  und  hatte  darin  keine 
andere  Grandsätze  aufgestellt  als  gerade  dieselben,  welche  das  Berliner  Ka- 
binett in  seinem  Traktat  mit  Rom  Über  die  Kölner  Sache  förmlich  zugegeben 
nnd  anerkannt  hatte'. 

üra  so  trauriger  nnd  krinkender  war  diese  Zensur,  als  die  preufiisdie 
Begiemng  schon  vom  Anfang  des  Jahrhunderts  an  bis  in  die  Tieraiger  Jahre 
hinein  fast  planm&fiig  die  unkirchliohen  Theologieprofessormi  und  ihre  Schriften 
schützte  und  schirmte.  Das  zeigte  sich  schon  im  Jahre  1815  bei  Geoig 
Hermes,  als  dieser  in  einer  Denkschrift  wegen  der  vom  Papste  befohlenen 
Auflösung  des  Domkapitels  zu  Münster  gegen  Clemens  August  Stellung 
nahm*.  £s  zeigte  sich  handgreiflich  in  vielen  F&Uen  bei  den  Professoren 


'  Allgem.  deutäcke  Biographie  XLIII  581. 

'  Vgl.  Hfiiiricli  Brück,  Geschichte  der  kathol.  Kirche  in  Dmitsclilaiul  im  19.  Jahr- 
hundort  II.  Mainz  ISsD.  474;  Histor.  polit,  ÜHittcr  IX  159  ff.  —  , Nicht  so  stiii-zt  ein  Douanier 
nut  ileu  Tabaksbeutel  da»  waaderndeu  Hüudwerkügeäelleu,  wie  d&Ji  .Frankfurter  Jooroal'  auf 
4w  nenenehien«!!«  Riffersehe  Bnob,  vm  daasoo  V«mt  xatA  Ptst  der  BehOrd«  püchtgraifli 
U  denunzieren*  (ebd.  156). 

>  So  schreibt  Kardinal  Gcissol ;  Otto  Pf  Alf,  Kardinal  von  Q«md  1,  Fr«ibarg  1S95.  228. 

*  Vgl.  Brück  a.  a.  0.  U  486. 
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der  Theologie  in  Breslau  und  in  Bonn  zur  Zeit  der  rongeauirichen  und  licr- 
meeiaiiiachen  Wuren.  Wurde  doch,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  auf  ein 
Gutachten  dM  Brealaaer  Profaasofs  Baltier  hin,  vom  Hhmter  v.  Altenstein 
im  Namen  der  prenfiadien  Begieruiig  der  ganzen  theologischen  Fakultftt  m 
Bonn  nebet  den  Profaesoren  Windieehmann  und  Walter  am  81.  April  183? 
der  Befehl  erteflt,  siöh  der  Srwfihnmig  des  [rOraieohen]  Verbotee  der  Hermea- 
sehen  Schriften,  m  enthalten  Kloht  einmal  vor  dem  kathoUaohen  Dogma 
machte  die  preufiisehe  Zenaor  Halt. 

Für  dae  katholiaehe  Yolk  wflre  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
nichts  wichtiger  und  notwendiger  gewesen  als  otne  gute  Fkease.  Die  pro- 
testantischen Begierungen  Deutschlands  mußten  es  auch  wissen,  daß  katho* 
lische  Blätter  und  Zeitschriften  für  sie  selbst  die  besten  StOtsen  gegen  die 
radikalen  und  ultraliberalen  Tendenzen  der  damaUgen  Zeit  gewesen  wären. 
Nichtsdestoweniger  wurde  die  katholische  Presse  in  ihren  besten  Vertretern 
unaufliöHich  und  viel  strenger  als  die  Zeitungen  jener  Radikalen  und  Ultra- 
iiberaien  verfolgt  und  unterdrückt.  „Alle  Versoche,  katholischo  Zeitungen 
zu  gründen,  sclieitertcn  an  dem  Widerspruche  der  Staatsregierungon."  ^  Kaum 
hatte  d(;r  , Katholik''  mit  seiner  Redaktion  zu  Mainz  festen  Fuü  gefaßt,  als 
das  Ministerium  von  Karlsruhe  sich  an  die  hessische  Kegierung  wandte. 
Baden  fühlte  sich  verletzt  durch  einen  Artikel,  der  weder  dem  luhalte  noch 
der  Form  nach  g(>gen  irgend  ein  Preßgesetz  verstieß,  und  verlangte  in  Hessen 
das  Verbot  der  Zeitschrift,  Ein  Ministerialdekret  verbot  ohne  weiteres  im 
Jahre  1822  das  fernere  Erscheiuen  im  üroüherzogtuni  3. 

Den  von  Joseph  Qörres  bedienten  „Historisch-politischen  Blättern"  er- 
ging es  spftter  in  Preufien  genau  so.  Die  preußische  Begieroog  verbot  sie 
in  den  eisten  Jahren  ihres  Erseheinens.  Als  1844  eine  Anahl  GMerer  Bürger, 
der  Generalvikar  HtÜler  an  der  Spitae,  um  deren  Wiedeigestattong  bei  der 
Begiemng  petitionierten,  wurde  die  Bitte  nach  monatelanger  Hinausgpgenmg 
25.  Wkn  1845  rundweg  und  kategorisch  abgeschlagen  ^  Allein  ee  sind  das 
nur  einzelne  Beispiele.  1840  konnten  die  .Historischi» politischen  Bl&tter* 
einen  Artikel  beginnen  mit  den  Worten:  »Veritas  odium  parii  In  IVeuta 
sind  nun  fast  alle  katheUschen  Journale  und  Zeitungen  veciioten  und,  um  die 
Sache  ab  ovo  zu  beginnen,  hat  man,  willkommene  Gelegenheit  ergreifend, 
buchhftndlen'sche  Interdikte  gegen  künftig  erscheinende  nodi  ungehorene  Werke 
in  Masse  geschleudert  oder  ihre  Verbreitung  in  einer  Weise  erschwert,  daß 
es  einem  Verbote  gleich  sn  achten  ist"  ^ 

Das  Drückende,  was  die  Zensur  in  besonders  reichem  Mafie  von  Anfang 
an  nir  die  Katholiken  gehaht  hatte,  wurde  durch  die  Milderung  derselben 
unter  Friedrich  Wilhelm  IV.  nicht  von  ihnen  genommen.  Die  Parteilichkeit 
zu  Ungunsten  der  Katholiken  zeigte  sich  vielmehr  iu  den  vierziger  Jahren 

'  Vgl  Brück,  Gesch.  der  kath.  Kirche  II  493.         *  Ebd.  484. 
«  Vgl.  ,D«r  KaOioUk*  XUn  (1870,  1}  4  f. 

♦  Pfülf,  Kardinal  von  Geisael  II,  Freiburg  1896,  808 f. 

*  Illstor.-polit.  BliittiT  V  5?6.  -  Man  vergleiche  die  genannte  Zeitschrift  an  unzäliligen 
Stellen  ihrer  erst«ii  Jahrgänge,  besonders  V  152  ff  686  £f  VXIl  308  ff;  IX  158  ff;  XI  103  ff 
168  ff  239  ff. 
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handgreillidi  an  maacbeiii  Beispiel.  Das  Obenensiirgeiiabt  beetend  cbunale 
ans  zehn  F^roteetanten  und  zwei  EathoUken,  Stimineiimehilieit  entBdned,  eine 
weitere  Berufong  ▼on  sdoiieii  IhitecheldQngen  war  nicht  aulftsBig,  Es  war 
die  Zeit  der  sog.  dentech-lcallioliadien  Bewegung,  deren  deh  die  protestanti- 
seilen  Bnndeeetaaten,  Hannover  nnd  Heasen-Easeel  ansgenommen»  mit  be- 
sonderer Liebe  annahmen.  WShrend  die  Begienmgen  die  Sohiiften  Bonges 
und  seiner  Anhänger  geradezu  schtttzton  nnd  denselben  die  Presse  zur  Ver- 
f&gnng  stellten,  wurden  die  Gegenschriften  besonders  von  der  prenßiscben 
Zensor  in  gehässigster  Weise  gehemmt  und  beschnitten.  In  Osterreich  waren 
alle  rongeanischen  Schriften  verboten.  Li  Berlin  strich  der  LokalzensOT 
ebenfalls  den  berüchtigten  Schmähbrief  gegen  den  Bischof  Amoldi  von  Trier, 
das  Oberzen8ui>gericht  gab  ihn  frei :  der  Breslauer  Lokalzensor  strich  ihn  zum 
zweitenmal,  und  wiederum  gab  ihn  das  Oberzensurgericht  frei.  War  der  Inhalt 
des  Briefes  für  dio  Katliolikeii  empörend ,  so  mußte  sie  die  Begründung  des 
Verfallrens  der  Oberzensur  noch  tiefer  verletzen.  Dasselbe  erlaubte  sich  dio 
Ausrede,  der  fragliche  Brief  sei  nicht  zensurwidrig,  weil  der  Verfasser  ein 
katlioliöcher  Priester  sei.  Als  C5  zu  spät  war  und  die  Uongeaner  in  ganz 
Deutschland  ihre  revolutionäre  kummunistische  Saat  bereits  ausgestreut,  kam 
ein  Erlaß  gegen  sie  mit  einer  Kabinettsordre  des  Königs.  Ronge  seihet 
wurde  in  eine  Krnmnaluntersuchung  gezogen  und  mußte  wegen  seiner  litera- 
rischen AuLieningen  gegen  die  katholische  Kirche  eine  Geldstrafe  vou  5Ü  Talern 
zahlen'.  Kardinal  Geissei  äußerte  sieh  über  diese  Wirren  sehr  scharf  in 
seinem  Schreiben  an  König  Ludwig  von  Bayern  unter  dem  27.  Septmber  1845 
wie  folgt: 

.  .  .  .Die  protestantischen  Geistlichen  und  Literaten  priesen  die  Sekti* 
rerei  als  einen  FerfaMiDitt  znm  läsHA  nnd  zur  BSnbeit  Deutschlands.  . . .  Bis  . 
Zeitungen  fOhrten  OlFentlich  einen  Schinfthkiieg  gegen  Rom  und  Papst,  und  ) 
die  Regierung  ließ  durch  ihre  Zensur  alles  passieren,  was  die  katholische 
Eirche  und  ihre  Diener  in  den  Kot  trat*  ' 

Der  Born-  und  Katholikenhafi,  die  konfieerionelle  Zwietracht,  weiche  die 
Rongesche  Bewegung  begünstigte  und  am  Leben  erhielt,  war  durch  die  pro- 
testantische Polemik  mit  Erlaubnis  der  Zensur  gesehOrt  worden.  «Auf  des 
bekehrten  Lutheraners  Bodemann  .Vergleichende  Darstellung  der  TJnter- 
scheidungslehren*  (Qdttingen  1842),  die  als  Handbuch  f&r  Volksschullehrer 
zum  Unterrichte  bestimmt»  voQ  der  rohesten  und  lügenhaftesten  Beschimpfungen 
dei  katholischen  Kirche  war  3,  folgte  in  gleichem  Sinn  und  Ton  des  Calviners 
Em.  Wilh.  Krummacher  ,Klt  iiu?  Kirchengeschichte*  (Essen  1843)  als  ein 
fkatechetiscbes  LehibUchlein  für  die  evangelische  Jugend*.  Beides  wurde  an 
Bedeutung  wie  an  Gehässigkeit  übertroffen  von  dem  durch  die  vereinten 
Kräfte  einer  protestantischen  Kreissynode  zu  Duisburg  im  Herbst  1848  zu- 


*  Vgl.  Heifiriek  Bfltjes,  OaMfaiehte  dw  tesadMibarg-preiifiiadi«!  StaatM»  BohdF- 
hasBen  185»,  599111 

*  Pf  Ulf  a.  n.  0.  I  349;  vgl.  Dr  Gerd  BiUrs,  Hdne  Wanderang  dnroh«  Leben 

V  116  (bei  Pffilf  a.  a.  0.  ^55). 

»  Vgl.  Histor.-polit.  Blatter  Xill  t>71  ff. 

28* 
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sammengesclumedeten  sog.  fDubburger  Eatecbismns' S  der  bald  eine  ganze 
Liieiatur  pro  and  contra  ins  Loben  rief.* 

Über  diesen  „Streitkatechismus*,  den  die  zu  Duisburg  ▼ersammelte  Synode 
TOD  Püftrrern  bescUofi  und  auch  unter  preufiiseher  Zensur  drucken  und  in 
20000  Exemplaren  yerteilen  ließ*,  schrieb  der  Kardinal  Geissei  unter  dem 
22.  April  1844  an  Etoig  Ludwig  I.  von  Bayern:  . . . 

,Dies«r  Katechistnos  «ntliilt  »nfier  d«r  fast  darehseluiittHeh  grDUichsten  EDtatolliuig 

dtr  katholiacbea  Dogmen  so  giftige  Angriff»  sof  di  !  iilholische  Lehre,  daß  in  den  meisten 
Gogendftn  die  katlioliachen  Geistlichen  sich  yersanniieltfri  mul  eitio  Widerlegung  di»-^'  '^  Stroit- 
katechismus  bespraclien.  Es  wurden  sechs  bis  acht  solcher  Widerlegungen  gefertigt;  aU 
ab«r  dieselben  zum  Druck  befördert  werden  aoUteo,  da  zeigte  sieb,  welch  ganz  Teraohiedenee 
Mai  die  Regieruog  fDr  Protestanten  und  Katholiken  habe.  Der  protestantisobe  KatechiamiiB 
war,  obgleich  er  so  feindselig  gegen  1i>  katholische  Kirche  gerichtet  war,  mit  Bewilligung 
der  Staatszensur  erschienen;  als  aber  die  katholischen  Widerlegungen  gleichfalls  da»  Inifiri- 
matur  nachsuchten,  da  wuüte  die  iStaatazcoaur  nicht  genug  zu  streichen ;  —  es  durfte  Luther 
nicht  einual  als  Irrlehrer  qnaliflsiert  werden,  weil  des  die  Protestanten  kränke,  wührend  die 
O^enseite  die  Pftpste  als  »hexTSohsQchtlge,  verderbte  Henscben*  hatte  benichnen  dttrfen. 
Diese  sweifache,  so  unbillige  Behandlung  der  Zensur,  sowie  Oberhaupt  diese  Katechismus- 
geschichte  brachte  eine  große  Aufregung  liprvor  und  crbittertf  die  Katholiken.  wurde 
von  beiden  Seiten  von  den  Kanzeln  und  in  Ciiristenlchren  polemisiert,  und  die  Katholiken 
Itthllen  ein  peinliches  HiAtrauen  gegen  die  Regierung,  weil  sie  von  denelben  die  Uebenen- 
gnng  h^ten,  da6  sie  dt»  angreifende  Treihoi  der  Pridiksnten  schfitse,  dagegen  aber  die 
gerechte  Verteidigung  der  KaiJioliken  nnterdrflcke."  * 

Nur  wenige  Tage  vorher,  am  5.  April,  hatte  der  Kardinal  in  deiselben 
Angelegenheit  noch  deutlicher  Uber  die  Zensur  an  den  Schulrat  Holzer  .in 
Koblenz  geschrieben: 

,Hsn  will  3«ihe,  Friede,  Eintracht  —  nur  keine  Polemik!' . . .  Aber  da  AÜlt  plÖtiUeh 

der  (Duisburger  Katechismus'  wie  eine  Bombe,  und  Krumm  achers  (der  Mann  verdient 
wahrlich  seinen  Namen!)  .Kleine  Kirchengeschichte'  wie  eine  Brandrakete  in  die  bereits 
gebahnte  Eintracht.  In  diesen  beiden  Streitschriften  hnt  die  Staatszonsur  nichts  Pole- 
misches geiuiideii ;  aber  hIs  2Ü  OuO  Exemplare  in  da»  prutet>tauti3che  Volk  abgesetzt  waren 
und  dasselbe  fanatisiert  hatten,  «nd  nun  die  katholischen  GeistUcben  ee  ihrer  Kirche  und  ihrer 
Lehre  schuldig  zu  sein  glaubten,  solche  unwUrdige  Angriffe  zurückzuweisen,  da  erinnerte  sich 
plötzlich  wieder  die  Staatszensur  ihrer  Itelitbten  Bergjirodi^t  \üu  den  Friedfertigen,  den  Sanft- 
mütigen, den  Armen  im  (am)  Geiste  u.  s.  w.  Der  Krununaelier  und  die  DuiöIhu  t;er  Syno- 
diker  durften  drucken  lassen,  was  sie  wollten,  nicht  so  ihre  katholischcu  Widetkger.  Ich 
habe  hierüber  roerkwttrdige  Belege  1>eeehen.  Krummacher  schrieb,  daß  ,die  Päpste  meiBteuB 
hSehst  lasterhafte  Menschen  gewesen' ;  als  aber  ein  katholischer  Geistlicher  schrieb :  , Welches 
waren  die  letzten  Irrlehrer?  Aniworf  :  Luther.  Calvin,  Zwindi  und  Melanchthon',  da  schickte 
der  Zensor  diese  Stelle  durchstrichen  mit  der  Bemerkung  zurück,  ,da6  diese  Stelle  gesetz- 
widrig sei,  wenn  auch  der  Verteidigung  und  Widerlegung  die  weitesten  Grenzen  gesetzt 
würden!'  —  Was  soll  man  zu  einer  selchen  Zensnrwage  sagen  —  und  was  noch,  wenn  ein 
solcher  Zensor  nach  Instruktionen  von  oben  herab  in  solcher  Weise  streicht?!** 

Wohl  oder  ttbel  mufite  die  Regierung  sich  schließlich  dazu  verstehen, 
etwas  zu  tun.  Die  rheinische  Provinzialsynode  zu  Elberfeld  (Oktober  1844) 
sprach  ihr  Bedauern  aus  .ttber  die  Hemmung  der  zweiten  Auflage  des  «Duia- 
Imrger  KatechismuaS  während  die  Gegenschriften  freien  Lauf  gehabt»  wodurch 
die  evangelische  Kirche  in  ihrem  Rechte  gekränkt  sei".   Diese  zweite  Auf- 


<  Pf  Qlf,  Kardinal  von  Geissel  I  308.      >  Vgl.  ebd.  809  f.      «  Ebd.  Sil, 
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]age  ranfi  woU  unterdrackt  worden  man,  »Kaisers  BQcheriezIkoii''  kennt  sie 
nicht  und  verseichnct  zum  Jsbre  1856  sofort  die  dritte  Auflage,  und  der 
J^aer  obenerwähnte  Index  vermerkt  das  Büchlein  unter  den  verbotenen. 

Ti\e  parteiische  ungerechte  Handhabung  der  Zensur  kam  im  nächsten 
Jahre  1845  auf  dem' rheinischen  Landtage  zur  Spradie.  «Der  ausgezeichnetste 
der  katholischen  Ikputierten,  der  Landrat  Baron  v.  LoÖ",  legte  im  Schlosse 
zu  Koblenz  die  rarteilichkeit  der  Zensur  in  schlagenden  Ikispielcn  dar.  So 
einschneidend  waren  die  lienierkuugen  des  Freiherrn,  daß  der  Obeipräsident 
gleich  nach  der  ersten  Rede  v.  Loes  in  der  Sitzung  vom  15.  März  eine  öffent- 
liche Erklärung  gegen  den  Vorwurf  parteiischen  Verfahrens  in  der  „Külnischen 
Zeitung*  glaubte  erlassen  zu  müssen,  worauf  aber  v.  Loö  in  der  letzten 
Sitzung  des  Landtages  seine  früheren  Ausstellungen  bekräftigte  und  sie  mit 
mehr  Beispielen  bewies.  Als  nun  nacli  Sclilulj  des  Landtages  dur  Ober- 
präsident v.  Schaper  den  LaiiJiat  in  den  Zeitungen  der  Unwahrheit  be- 
schuldigte, lehnte  dieser  ebenfalls  in  den  üffentliclicn  Blättern  einen  solchen 
Vorwurf  mit  Entschiedenheit  von  sich  ab.  Daraufhin  ging  die  Begierang  so 
weit,  denselben  unter  der  Anklage  des  Oberprfisidenten  und  des  Oberzensur- 
geriohtes  vor  Gerieht  xn  stellen.  Im  Dezember  1845  kam  die  Sache  in  Köln 
zur  Verhandlung;  allein  v.  Lo8  ward  freigesprochen  uud  die  Begierung  mit 
ihrer  Klage  abgewiesen  ^ 

Die  preußische  Zensur  änderte  sich  deshalb  nicht,  das  zeigte  sich  klar 
in  einer  kleinen  Zensurgeschiehte  dss  Jahres  1847.  Der  ehemalige  Nuntius 
am  Wiener  Hofe,  der  Kardinal  Altieri,  hatte  am  14.  Mai  1846  in  der  Katho- 
lischen Akademie  zu  Born  einen  Vortrag  über  die  kirchlichen  Zustände  Deutsch- 
laude  gehalten,  wie  er  sie  auf  seinen  Reisen  und  in  seinem  amtlichen  Wirken 
perBönliL-li  kennen  gelernt  hatte.  Gegen  Ende  des  gleichen  Jahres  erschien 
der  Vortrag  auch  im  Druck,  und  mehrere  katholische  Organe  beeilten  sich, 
eine  Überaetzung  desselben  zu  bringen.  Hierüber  schrieb  Kardinal  Gcissel 
zuerst  am  14.  Januar  und  dann  ein  zweites  Mal  am  6.  Juni  1847  an  den 
Fürsten  Altieri: 

,Wie  ich  die  Ehre  hatte,  Ew.  Eminais  ...  zu  schraihen,  ist  dor  ausgezeichnete  Vortrag, 
doTi  Sio  in  der  Katholischen  Akademie  über  den  Stand  tli.r  Icirchliclicn  Verhliltnisse  Penisich- 
lands  golialU'n  lialicii,  nlIf>nthalVien  unter  den  Katholiken  mit  ungeteilt^'Ui  IScifall  «iifg«?noniiiion 
wordet).  in  äüddeutäcbland  hat  mau  oich  b&eiU,  denaolben  in  mehreren  Uebersetzaugen  zu 
▼erbreitoB,  wm  t.  B.  in  Augsburg.  Wflrsbnxg  und  Mm'iu.  Kurt  darauf  wollte  aneh  an  kireh- 
liobes  Blatt,  das  unter  dem  Namen  »Nathanael'  in  Köln  heraoakommt^  Ihren  Vortrag  in  toU- 
ständiger  Uebersctzung  wiedt  rgolicn.  Der  erste  Toil  wuido  auch  ohne  Hindernis  von  selten 
der  staatlichen  Zeriisurboliörde  gedruckt.  Aber  als  der  Redakteur  in  der  folgenden  Nummer 
seines  Blatte»  auch  die  zweit«  Hälfte  verfifTeoUichen  wollte,  hat  plötzlich  und  gegen  alle  £r- 
warinag  der  Staaiaaensor  den  grOitea  Teil  geetriehen.  leb  habe  aelbet  daa  Blatt  geeeboB, 
auf  velehero  der  Zensor  eine  lange  Ki  ihe  von  Stollen  durchgestrichen  hat,  mit  der  Bemer- 
kung nm  "Rand,  daß  nach  ministerieller  Anweisung;  diese  Stellen  nicht  j.'edriickt  werden 
könnten.  Das  Verbot  des  Zensor»  hat  vor  allem  die  Worte  betrotleu ,  welche  Sie  geüuüert 
haben  Uber  das  Stratagem,  das  der  Proteatautismus  gegenüber  der  katholischen  i^irche  an- 
wendet .  .  .  Eb  adieiat)  daS  die  ebenso  sntreHenden  als  oHenen  Bemerkangen,  mit  weldien 
Sie  den  Fkoleatantianraa  und  adne  deatraktiTen  Tendenten  geiei«IuMtf  vnd  namentlidi  was 


*  Tgl.  Pfttlf  a.  a.  a  1 904  f.;  Botjea,  Oeaek.  da«  brand<Bbnrf-prenA.  Staate«  «16. 
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8k  ttber  die  Pietbt«D  wod  ilm  Arti  Religion  zu  machen,  gtsagt  haben,  dem  Zensor  SohaMnHHI 

venirsacht  und  ihn  ancetrieben  hnbcn,  die  bozeichneten,  seinem  GoHclnuackü  nicht  zusagenden 
Stellen  mit  dem  Aimthem  »einer  Zensur  zu  belegen.  Uebrigen»  trotz  di«sM.'ü  inobr  komischMi 
als  sohftdiichra  Kachezomes  hat  der  Schlag  des  Zensors  seine  Wirkung  völlig  verfehlt;  denn 
konnte  ueh  der  Dmdc  Ihres  Vertregee  in  Ksln  niebt  geediehen,  ao  bnben  wir  doeli  den  tob 
Xmu  nnd  Augsburg ,  die  in  aller  Händen  sind.  Be  wer  nnr  eine  eehertige  Waffe ,  die  der 
Zeifonr  !>(>geTi  Thrcn  nborwiiltigi?nden  Vortrag  geschwunden  hat,  und  trnf?  rlip'^f  r  kleinen  Vexa- 
Uuueu,  welche  die^e  kleiueu  Geister  so  gern  gegen  die  ihuen  verhafte  kathulibube  Wahrheit 
Oben,  bahnt  unsere  heilige  Sache  sich  den  Weg  und  geht  mehr  und  mehr  ihrem  velleB. 
TWnmphe  entgegen.*  * 

Es  ist  leicht  erklärlich,  daü  die  katholischen  Dcputiui-ten  nach  solchea 
oder  iUmlichen  Erfahrungen  auf  dem  rheinischen  Landtage  in  den  von  den 
Frotostaoten  gestellten  Antrag  avf  Prefifreiheit  einstlminteii,  and  daß  die 
Katboliken  überhaupt  lieber  gar  keine  als  eine  eolche  gehSesige  Zensor  haben 
wollten.  Konnte  doch  der  Freiherr  t.  Lo8  in  der  StftndeTersammlnng  die 
Zensur  mit  Recht  beschuldigen,  nicht  im  mindesten  die  tfigUehe  yerbrettoug 
der  auflösenden  Lebren  des  Radikalismus  und  des  Rationalismus  ebensowenig 
wie  das  Feuer  der  fconfessionetlen  Zwietracht  m  Sehriften  und  in  der  Tages- 
laesse  Terhindert  zu  haben.  Der  gute  Wille  dee  EOnigs  und  die  vaa  ihm 
eingeführten  Milderungen  der  Zensur  hatten  wenig  oder  nichts  gefruchtet 

Im  übrigen  wäre  beinahe  das  berühmte  „Eönigsbuch*  weldies  Friedrich 
Wilhehn  in  seiner  Herablassung  von  Bettine  v.  Arnim  sich  hatte  schreibe 
nnd  aneignen  la.'^son,  auf  den  preufiischen  Index  der  verbotenen  Bücher  gO' 
kommen.  Bettine  hatte  in  ihrem  Buche,  das  sie  JtiH  oder  August  1843  ohne 
vorhergehende  Zensur  an  den  „Geliebten  König"  senden  konnte,  zu  letzterem 
wie  eino  Pythia  geredet.  Sie  gah  dem  Könige  fl\r  die  wichtigsten  politischen, 
religiösen  und  sozialen  Fragen  in  ihrer  triiuineiisch  geistripridiendcn  Weise 
Ratschläge,  wofür  Friedrich  Wilhelm  dir  .Rehengeliuider  Entsprossenen, 
Sonnen izetanftcn"  Inddvollst  dankte,  die  aber  trotzdem  heim  Ministerimn  des 
Inneren  -so  wenig  Anklang  landen,  daü  dieses  vieimühr  das  ]3iich  sofoil  der 
Zensur  zu  unterwerfen  gedachte.  Der  diesbezügliche  Befi  hl  an  das  Polizei- 
präsidium war  schon  fertig,  als  man  es  für  gut  fand,  vorher  wegen  der  Sache 
bei  liunihüldt  anzufragen.  Dieser  vermittelte  und  gah  dem  Ministerium  zu 
▼erstehen,  daß  der  Monarcli  wünsche,  man  möge  von  einer  Zensur  Abstand 
nehmen.  Bettinens  Buch  blieb  auf  diese  Weise  allerdings  ungeschoren,  allein 
ihre  Uedanken  kamen  dennoch  im  Anfhage  dea  nftehsten  Jahres  auf  den  Index. 

Der  Professor  Adolf  Stuhr,  ein  begeisterter  BVeund  der  Frau  Arnim, 
hatte  nftmlich  noch  im  Herbste  1843  eine  kleine  Scfarift;  herausgegeben:  «Bet- 
tina und  ihr  EOnigsbuch'  «Die  Broschüre  ist  eine  gesdiickte  Zusammen- 
stellung der  Hauptgedanken  [Bettinens]  in  logischer  Aufeinanderfolge,  und 
bemflht  sich  wesentlich,  die  freisinnigen  Anschauungen  der  Ver&sserin  deutlich 


>  Pfttlf.  Kerdinnl  Ton  Geieael  I  5021. 

*  .Dies  Buch  gehört  dem  König',  Berlin,  Henn.  SohrOder,  1848,  8  Teile,  5d8  Seiten; 
der  zweite  Toi!  beginnt  S.  308. 

'  «Bettina  und  ihr  Kfintgsbuoh*,  Hamburg,  Verlagskoutor ,  1844,  5(i  Seiten;  erschien 
In  Wirkiidikeü  beteite  Herbet  1848  nnd  dentet  nnf  dem  elgentUehen  TitelbUtt  den  TeiÜMMr 
an  mit  den  Bndhetnben:  A.  8t. 
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zu  machen."  Schon  am  22.  November  1843  wurde  die  Schrift  von  der  Polizei 
bei  allen  Buchhandlungen  in  Berlin  weggenommen,  und  zwar  auf  direkten  ^ 
Befehl  des  KOnigs  selbst.  Das  Oborzcnsurgericht  verbot  sio  darauf  fflrmlich 
am  23,  Februar  1844  mit  tIif  bartom  Vfn-dikte,  das  mit  folgenden  \\'ürten 
anhob:  ,Der  Inhalt  der  bciinft  i«t  iiL  allein  gegen  alle  (irundlagen  joder  ^ 
bestehenden  wnrklicben  Vcrfas  in^,  sondern  auch  gegen  den  Grund  aller  Ke- 
iigion  und  der  clu-istiichen  insbesondere  gerichtet."  * 

Erreicht  hat  die  preußische  Zensur  ebensowenig  wie  die  deutsche,  ge- 
schadet hat  sie  viel,  sich  selbst  am  meisten,  nicbt  \Yeil  es  Zensur,  sondern 
weil  es  eine  solche  Zensur  war;  geschadet  ebensoviel  durcb  das,  was  sie 
tat,  als  durch  das,  was  sie  unterließ.  Den  Ausbruch  der  Revolution  von  1848 
bat  de  eher  besohlennigt  als  hintangehalten  und  derselben  einen  Schein  von 
Berechtigung  gegeben.  Anoh  die  treueeten  nnd  besten  F^rennde  der  Ordnung 
nhen  ihre  Anfiiebong  ohne  eine  Trftne  des  AGtleids.  WAre  nur  etwas  Besseres 
an  ihre  Stelle  getreten  und  sie  nioht  in  anderer  Form  wiedw  anferstanden! 

PrevBisehe  nd  deitseke  Prefigeaeiae      1848  bis  aif  die  filegeiiwart. 

Nacbdem  der  liescidub  des  Bundestages  vom  3.  März  1848  die  Auf- 
hebung der  Zensur  und  die  Ik  willigung  der  Preßfreiheit  den  Bundesstaaten 
freigestellt  hatte,  schaffte  in  l'ieußen  das  Gesetz  vom  17.  März  sofort  die 
Zensur  ab ,  stellte  aber  noch  für  die  politischen  Zeitschriften  einschränkende 
Bediiiyuiigeu.  Auch  diese  tieleu  durch  die  X'erordnuug  vom  ü.  April.  Die 
oktroyierte  Verfassungsurkunde  vom  5.  Dezember  begnügte  sich  nicht  mit 
der  Ausschließung  der  Zensur  auf  ewig,  sondern  schloß  auch  andere  Sieber- 
beitsmafiregeln  gegen  den  Ififibrancb  der  Presse  aus ,  der  nur  nach  den  all- 
gemeinen Strafgesetzen  geahndet  werden  sollte.  Bald  darauf  formulierte  das 
Frankfürter  Parlament  in  Sbniicber  Weise  den  Artikel  4  der  «Grundrechte 
des  deutsehen  Volkes*  vom  21.  Dezember  1848;  .Die  Pießfreihelt  darf  unter 
keinen  Umständen  und  in  keiner  Weise  durcb  vorbeugende  Uafiregebi,  na- 
mentlicb  Zensur  .  .  .  bescbrftnkt,  suspendiert  oder  ausgehoben  werden.  .  .  . 
Ein  Pkefigesets  wird  vom  Beicbe  erlassen  werden.* 

Unterdessen  genoß  die  Presse  für  eine  kurze  Frist  die  neue  Freiheit 
in  einer  Weise,  die  eine  Reaktion  heraufbeschwören  mußte.  Zunächst  garan< 
tierte  die  revidierte  preußische  Verfassung  vom  31.  Januar  1850  noch  einmal 
die  Uonilfissigkeit  der  Zensur,  sprach  aber  schon  von  andern  Bescbrän- 
kungen.  Der  Artikel  27  heißt  nämlich:  „Jeder  PreuBe  hat  das  Recht,  durch 
Wort,  Schrift,  Druck  und  bildliche  Darstellung  seine  Meinung  frei  zu  fiußern.  )C 
Die  Zonsur  darf  nicht  eingefvihrt  werden,  jede  andere  Beschränkung  iler  Preß- 
freiheit nur  im  Wege  der  Gesetzgebung."  Und  Artikel  28  bestimmt:  „Ver- 
gehen, weh  he  durch  Wort,  Schrift,  Druck  oder  bildliche  1  larstelhmg  begangen 
werden,  sind  nach  den  allgemeinen  Stial^esetzcn  zu  beätiafen."  Wieviel 


*  la  der  obigen  DarsteUuog  folgea  wir :  L  u  d  vv  i  g  Geiger,  Bettina  von  Arnim  und 
Mdiiob  Williftlni  IT.,  Krwikfbrt «.  M.  1902,  It  Kapitel.  S.  18-98;  raeh  du  folgande 
m.  Kapitel,  8.  Mir,  biet«t  int«rata«ate  Z«ii«iirgetdiidilMi,  «nf  di«  «k  «btr  hi«r  nnr  v«r^ 
waiaaD  kftiman. 
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auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jalirlinnderts  gegen  diese  Artikel  von 
der  preußischen  Regierung  gesündigt  sein  niai',  sie  wurden  nicht  Rufiroliohen 
und  bilden  daher  heute  noch  für  IVeuüen  nn  l  ^eit  1874  aach  im  däü  ueue 
deutsche  Reich  die  Grundlage  der  l'refigeset/gebung. 

Dieselbe  V'erfassung  gowährleisteto  auch  Religionsfreilieit  im  allgemeinen 
und  im  besondem  durch  Artikel  15  der  evangelischen  und  römisch  -  katho- 
lischen Kirche  selbstündige  Ordnung  und  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten. 
Der  folgende  Artikel  16  aber  beaagte  wörtlich:  ,Der  Yerkelir  der  Üeligiona- 
geselkchaftcn  mit  ihren  Obern  ist  ungehindert.  Die  Bekanntmachung  kirch- 
licher Anor^uDgen  ist  nor  denjenigen  Beschränkungen  ii]iterw<nftii|  welohea 
all«  fibrigen  TerOflSBotlicbangen  unterliegen.*  Damit  war  das,  waa  Friednch 
Wilhelm  IV.  grofimfttig  der  Kirche  zogeetanden,  nnn  auch  in  der  YerfiMsung 
genau  eo  wie  die  Zensurfreiheit  festgelegt.  Das  hOnigliehe  Plaeet  und  jede 
Zensur  sowie  jede  andere  staatUehe  Erlaubnis  sum  Erlafi  kiiehlicfaer,  bischöf- 
licher oder  pipstlieher  Aktenstttcke  war  also  TerfasBungsmgfiig  ausgesddossen. 

Der  Artikel  26  versprach  ein  besonderes  Gesets  zur  Begelung  des  ganzen 
Unterriohtewesens,  unterdessen  enthielt  der  Artikel  24  klar  und  deutlich  den 
Sats:  .Den  religiösen  üntenicht  in  der  Volksschule  leiten  die  betreffenden 
Religions- Gesellschaften."  Es  inufs  demnach  der  Kirdie  das  Recht  zustehen, 
die  Schulbücher I  vor  allem  die  ßel^ionsbücher  vom  religiösen  Standpunkte 
aus  zu  beurteilen  und  nötigenfalls  vom  Unterricht  und  der  Erziehung  fern- 
zuhalten. Keine  staatliche  Aufsicht  irgend  welcher  Art  darf  dies  verhindern. 
So  die  Verfassung  im  Jahre  1850!  Es  muß  nur  noch  die  Bestimmnng  im 
Artikel  III  hinzugefügt  werden,  welche  besagt,  daü  für  den  Fall  eines  Krieges 
oder  Aufruhrs,  bei  dringender  Uefahr  für  die  öfl'entliclie  Siciierhoit  T)obon 
andeni  au'^b  der  oben  erwähnte  Artikel  27  über  Vveü-  und  Zensurfreiheit 
zeit-  und  di^^it  iktsweise  au^er  Kraft  gesetzt  werden  kann,  worüber  das  Qesetz 
näheres  anordnet. 

Die  neue  Verfassung  iiatte  noch  kein  halbes  Jahr  bestanden ,  als  einer 
von  den  Ministem,  welche  dieselbe  uü  Lei  zeichnet  hatten,  der  .Miiusicr  v.  d. 
Heydt,  am  6.  Juni  1850  die  Entziehung  des  i'ostdebits  gegen  Zeitungen  ein- 
fShrte,  die  .eine  gehässige,  der  Staatsregienmg  feindselige  Tendenz  ver- 
folgten \  dazu  kam  Kautionspflicht  und  Konaessionsentsiehung^.  Das  folgende 
Jahr  brachte  im  Pre%esetze  vom  12.  Uai  nicht  blofi  repreesiTe,  sondern 
auch  yorbeugende  Beschrftnkangsmafiregeln  im  Smne  des  Artikels  27  der 
Yerfossnng.  »Ein  Reskript  des  Mimsteiiums  des  Inneren  vom  2.  Hai  1852 
stellte  den  Grundsatz  auf,  daß  die  Verbreitung  von  Schriften,  welche  der 
Bogierung  mifiliebig  erscheinen,  den  betreffenden  Qewerbetreib«iden  als  ,be- 
schölten'  koinseiclme  und  die  Ikitziehung  der  Konzession  im  Yerwaltongs- 
wege  rechtfertige.  Weitere  Beschränkungen  kamen  durch  die  Gesetze  vom 
2.  Juni  18&2  und  29.  Juni  1861,  welche  eine  schwer  lastende  Stempelsteuer 
für  Zeitungen  und  Zeitschriften  einführten.  Das  Gesetz  vom  6.  März  1854 
entzog  die  Preßvergehen,  welche  niit  Freiheitsstrafe  von  mehr  als  drei  Jahren 
bedroht  waren,  wieder  den  Schwuigerichten.'' ' 


1  StMtol«zikon  !?•  FraiVarg  1903,  64».        >  Ebd.  048. 
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Bevor  also  der  Bund  durcli  semen  Beschluß  vom  6.  Juli  1854  nicht 
80  sehr  zur  Presse  als  vielmehr  gegen  dieselbe  Stellung  nahm,  hatte  PrcuLieu 
—  und  ähnliches  gilt  von  ÖsteiTeich  und  Bayern  —  ganz  im  Geiste  und 
Sinne  dieses  BundesbesohlusMs  sohon  eins  ganze  Reihe  vorbeugender 
Mafiregeln  neben  den  repressiven  trots  aller  Artikel  der  Grundrechte  und 
der  YerfBssang  eingeführt.  Dasselbe  taten  in  den  nftcfasten  Jahren  die  andern 
kleineren  Staaten,  so  dafi  nach  dem  Yorgsnge  Prenfiena  nunmehr  alle  dentscben 
Staaten  ihre  Untertanen  mit  einer  neuen  Zensur  bes^Qekten,  abgesshen  von  der 
nirgendwo  wieder  eingeführten  PrftventiTiensur,  ftr  wehshe  die  neuen  Gesetse 
oder  Terwattungsmafiregeln  genügenden  Drsats  boten. 

Mit  derartigen  Prefiverordnungen»  su  denen  in  Prenfien  noch  die  vom 
1.  Juni  186S  kommen  sollte,  war  der  Staat  sum  Zensurkampf  der  folgenden 
Jahre  gertlatet. 

Der  Norddeutsche  Bund  Snderte  wenig  an  den  bestehenden  Ftefigesetxen 
und  ttberließ  diese  Sorge  den  Einzelstaaten,  erst  die  Yerfossung  des  neuen 
deutschen  Reiches  vom  16.  Ai)ril  1871  sprach  die  Prefigesetzgebung  dem 
Reiche  zu,  und  es  kam  endlich  das  Reichsprefigesetz  v  in  7.  Mai  1874  zu 
Stande.  Dasselbe  schaffte  zu  der  Präv« utiv/ensur  auch  das  Konzessionswesen, 
Kaution,  Zeitungsstempel  nnd  die  Entziehung  der  Befugnis  zum  Gewerbe- 
betriebe ab,  beschränkte  außerdem  die  polizeiliche  Beschlagnahme,  verzichtete 
aber  weder  auf  diese  noch  auf  andere  vorbeugende  Maßregeln  zur  Bekämpfung 
einer  gefährlichen  Presse,  wenn  auch  heutzutage  in  der  staatlichen  Preß- 
gesetzgebung (las  Kepressivsjrstem  durchgängig  und  hauptsächlich  zur  An- 
wendung kommt. 

Dies  wäre  der  äußerste  Rahmen  für  die  Zeit  der  Zonsnrfreiheit  von  1848 
bis  auf  (iiestui  Tag,  denn  das  Reichspreßgesetz  von  1874  besteht  auch  heute 
noch.  Es  kommt  aber  mehr  auf  das  Bild  an,  auf  die  Entwicklung  der  Preß- 
und  Zensurfreiheit  innerhalb  jenes  Rahmens  der  Gesetzespaiagrapheu.  Alles 
Pocheu  auf  die  Zensurfreiheit  als  Errungenschaft  aller  Kulturvölker  hilft  hier 
sehr  wenig. 

Die  Maßregelung  der  Presse  von  1850  bis  zur  GrUndong  des  deutscheu  Kelches. 

Nachdem  der  Freiheitsrausoh  von  1848  in  der  sehrankenlos  fireien  Ftease 
in  ztigellosester  Weise  sich  ausgetobt  hatte»  kam  wie  aUerwärts  der  Bflck- 
schlag  audi  Tür  Deutschland.  Er  kam  nur  zu  bald,  und  die  fünfziger  Jahre 
sind  schon  wieder  eine  Zeit  harter  Preßknechtsohaft  oder  Preßverfolgung, 
zumal  wenn  man  die  kirchlich-katholische  Presse  dabei  hauptsächlich  im  Auge 
hat.  Es  muß  aber  von  vomher^  klar  sein ,  daß  die  Bedrückung  und  un- 
gerechte Einengung  der  Presse  auf  kirchlich -religiösem  Gebiete  naturgemäß 
viel  härter  und  einschneidender  empfunden  wird  als  die  politische  und  jede 
andere  Preübeschränkung.  Und  somit  sind  Beispiele  jener  Art  auch  viel 
schwerwiegendere  Zeugnisse  für  'lie  Unfreiheit  und  iiedrängung  der  Presse 
und  des  Geistes  überhaupt.  Dazu  kommt,  um  das  MaQ  voll  zu  machen,  daß 
diese  neue  Bedrückung  eintrat,  als  der  Jubel  über  die  erlangte  Preßfreiheit 
noch  nicht  völlig  verklungen  war. 
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Was  die  katholische  Kirche  angeht,  so  macht  hier  Preußen  dank  Friedrich 
Wilhelm  IV.  und  dank  den  Paragraphen  der  Verfassung  eine  ehrenvolle  Aus- 
nahme. Die  katholische  Kirche  blieb  dem  Könige  datür  dankbar,  obgleich 
dessen  Minister  und  iiegiening  in  mancherlei  Weise  ganz  besonders  die  katlio- 
lische  Tagespresse  überwachen  und  wo  möglich  hemmen  heßen.  Im  Sturni- 
jahre  1848  scl))rft  hatten  die  Katholiken  ihre  Dankbarkeit  auf  das  glänzendste 
dokumentiert  durch  ihren  entschiedenen  Widerstand  gegen  die  revoluuuiiären 
Bestrebungen.  Die  katholischen  Priester,  vor  allen  die  Bischöfe,  hatten  durch 
ihre  Hirtenworte  das  gläubige  Volk  zu  einer  sichern  Stütze  für  ilie  Monarchie 
gtiiiaclii.  Die  Regierung  erkannte  diese  königstreue  Gesinnung  auch  an  und 
sah  deshalb  das  Erscheinen  eines  größeren  katholischen  Blfttttt  in  den  Rhein- 
landen zu  E5]n  nieht  ungern.  Am  1.  Oktober  1848  trat  dort  die  «Rheinbdie 
Volkshalle*  ins  Leben,  deren  Bruck  die  Finna  J.  P.  Bachem  übernahm.  Ende 
September  1849  wurde  sie  durch  eine  neue  Aktiengeeellscbaft,  an  deren  Spitze 
der  Yerlagsbttchhftndler  Joseph  Bachem  selber  stand,  neubegrOndet  unter  dem 
verlnderten  Titel  .Deutsche  YolksbaUe*.  Auch  jetzt  war  und  blieb  sie 
kOnigstreu  und  echt  konservativ.  Ihre  ausgesprochen  kathohsche,  damals 
schon  ultramontan  g«mnnte  Richtung  konnte,  obgleich  den  protestantischen 
höchsten  Beamten  des  Rheinlands  ein  Dorn  im  Auge,  nicht  den  Vorwand  für 
eine  Maßregelung  der  Zeitung  abgeben.  Allein  das  Blatt  behandelte  in  den 
fünfziger  Jahren  die  innere  Politik  mit  viel  Geschick  im  großdeutschen  Sinne, 
wodurch  die  Kreise  der  preußischen  Politik  gestört  wurden.  Damit  hatte 
es  seinen  Untergang  heraufbeschworen.  Die  Unterdrückung  der  , Volkshalle* 
ist  ein  khissisches  Beispiel  für  die  preußische  Zensur  zur  Zeit  der  Zensur- 
und  Prof^rrcihcit ,  das  viele  andere  aufwiegt.  Es  darf  deshalb  etwas  aus- 
führl  Ii  I  iiacli  den  Aufzeichnungen  der  vornehmsten  Zeugen  des  Ereignisses 
geschildert  werden. 

pYon  15  Piefiprozesscn ,  welche  in  don  .Tuliren  1P')4  und  1855  gegen  die  .Deutsche 
Volksliallo'  angestrengt  worden  wnrcn,  liattc  kein  einzi^i-r  o'ww  \'enirtfiliinfj  zur  Fulpf  ^diaht, 
obwohl  alle  in  erster  und  /.sveiter  Instanz  durchgefochten  worden  waren.  Da  nmütti  eine 
einfache  Verwaltungäuial^regel  ausheilen.  Am  10.  Juli  1855  lieü  der  i'ulizeipr&sident  von 
Sohl,  Gdger,  den  Dnicker  der  Zeitung,  Joseph  Baehem,  su  rieh  beedieiden  und  eröffnete 
ihm  mündlich,  daß  die  .Dentsche  Yolkshalle'  von  diesem  Aagenblicke  an  nicht  mehr  erscheinen 
dürft».  Pogar  die  bereits  gedruckten  Nummern  des  genannten  Tages  muljten  .soweit  als 
mögiicb  von  der  Post  zurückgeholt  und  vernichtet  werden.  Der  PoiizüipräiiideDt  hatte  näm- 
lich gedroht,  wenn  die  im  Druck  begriffene  Nummer  ausgegeben  würde,  sollte  die  Druckerei 
tabai  pdiaeOieh  geaelileesen  werden.  Dieaelbe  dorfte  niöbt  efaimel  die  Berieher  der  Zeitnng 
am  folgenden  Tage  durch  ein  Extrablatt,  das  lediglich  die  Nachricht  von  der  Unterdrückung 
durch  die  Regierung  enthielt,  in  KeiintniB  setzen.  Die  Post  uiachti?  ihrerseits  den  Abon- 
nenten Mitteilung,  daü  die  , Deutsche  Volkshalle'  zu  erscheinen  aulgehört  habe  und  zahlte 
den  nicht  verfallenen  Rest  des  Abonnementegeldea  zurfiok.  Sofort  begab  sich  Joseph  Bachem 
ra  dem  Repenmgsprltoidenten  ▼oo  Esln,  t.  If  Öller,  dem  apiteren  OberprtaideDten  von  Uleafi- 
LothrmgeDi  um  gegen  diese  vlillig  ungesetzliche  Mafiregel,  die  ohne  jede  vorherige  Verwar- 
nung geHchehen  war,  Einspruch  zu  erheben.  Dort  ab^r  erhielt  er  die  Antwort:  Jedes  poli- 
tische Blatt,  welches  unter  der  licdaktion  des  jetzigen  oder  jedes  andern  Itedakteurs  in  der 
Dmekerei  von  J.  F.  Bachem  eisdieine,  vflrde  aofort,  nötigenfalla  unter  Anwendung  von  Ge- 
walt^ nnterdraeki  nnd  die  Dmokerei  vecaiegeli  werden.  Ee  ergab  aieh,  dai  jene  Maßregel 
von  dem  Oharp'iftBidenten  der  Bheinprovinz,  v.  Kletat-Betsow,  dem  sp&teren  hoehaageaehenen 
konservativen  Parlamentarier,  angeordnet  war,  der  vom  Landrat  eines  hintarpemmeraetien 
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Kreises  unmittelbar  zum  Oberprfiaidenten  befördert  worden  war  und  nun  in  dem  ,regierung8- 
h&ibKgßBL*  BhaiiilaiHto  mit  damriOMii  finAauMm*  ngiwta  md  dakrditrfe^  «w  «r  «•  b  Hinter» 
pommem  gawoluii  g»wwwn  wir.  Auf  «ine  anaflUuliche,  imlurar»  Droekbogen  wnbMMiida 

Denkschrift,  in  welcher  der  Verwaltungfirat  bd  Herrn  Kleist-Batiow  nnd  beim  Ministerium 
ftehr  entschieden  Einsprach  erhob,  erfulutc  von  keiner  Seit«  irgend  eine  Antwort.  Weder 
der  Drucker  noch  der  Verwaltungsrat  haben  Jemals  von  einem  geordneten  Verfahren  zum 
ZwmIc«  dar  Kwi—iriOD—iitiiebung ,  wie  da«  damals  gdtenda  PreBgeaeta  vom  12.  Mai  1851 
«8  Tonali»  atwaa  gahSrt  IVeiliali  feUieD  mxuk  dia  Taranwwtimngnn  n  ainaiii  aolchan.''  * 

Dks  kt  ein  Spiegelbfld  der  preufiwdien  Zeinitr  nur  wenige  Jahre  nBob 
der  Proklamation  der  Zensniv  und  Prefi&eQiett  doreh  die  Yer&ssung. 

Aoguei  Bmehensperger  kritteierte  ün  Jahre  1857  in  ecbSr&ter  Weise 
da»  Vorgelien  der  Begiening  im  Parlamente.  »Selbst  die  mssisobe  Drucker- 
aehwftrae,*  sagte  er»  «ist  milder  als  daegenige  Verfahren,  was  gegen  unsere 
Zeitungen  eingebalten  wird.  Diese  Zensurwiebse  läßt  wenigstens  die  Zei- 
tungen besteben,  sie  onterdrflokt  sie  nicht.*  Mit  größter  Wftnne  trat  er 
einig»  Jahre  nachher  ebendort  daf&r  ein,  daß  das  hier  geschehene  ITnreoht 
wieder  gut  gemacht  werde.  Mein  anob  das  war  vergebens,  das  hohe  Haus 
entschied  dagegen. 

Bald  nach  der  Unterdrückung  der  „VolkabaHe*  unter  dem  5.  September 
1855  schrieb  Montalembert  an  Augost  Beidbenspeiger  Ober  diese  Gewalttat 
der  presfiiacben  fiegiemng: 

»Ich  habe  kein  Vorurteil  gegen  Prenfien,  ich  wfinsche  im  Gegenteil,  daß  dl<'sos  Kilnig- 
reicb  mehr  und  mehr  ein  Herd  geistii^c-n  und  sozialen  Ta-Ik  ns  in  Deut  -iclihini}  wertli-  und  iljtB 
seine  Institutionen  sich  in  diesem  Sinne  etitwickeln.  Ich  biu  davon  übeizeugt,  daü  die  sieben 
Millionen  preußischer  Katholiken  nur  zu  gewinnen  haben  —  aber  ich  beginne  wirklich  zu- 
waOen  an  Prenßaiia  Znkvoft  sn  vwsweifdlii,  wenn  iob  aelia,  wie  aellwt  nniar  aiiiani  ao  •rianoh-' 
teten  FQrsten,  wie  der  gegenwartige  König  ist,  seine  Regierung  so  wenig  die  Kegabi  dar 
ekmontarsten  Billigkeit  gegen  dio  Katlioliki-n  beoltachtet  und  die  Freilieit  des  Gtnvi'^sens  und 
der  Diakussion  knebelt,  sobald  es  sich  um  die  Verteidigung  der  Hechte  der  Kirche  handelt.*  ' 

>  K»fai.  Tolbaaeitang  Nr  497»  5.  Sept  1898:  .Ein  Albneialer  der  katihoKadian  Praaaa.* 
*Lndwig  Pastor,  Angvst  Reiehanapergar  I,  Fraibnrg  1899  ,  8d7  880 1  —  Dia 

.Historisch-politif^clitn  Blätter*  schrieben  in  demselben  Sinne  über  die  neue  preußische  Zensur 
(vgl.  XXXYT.  2'>:)  ff)  Dort  heißt  es  z.  B.  auf  S.  256  f:  ,Die  .freien  Institutionen'  [der  ver- 
fassungsniäiiigeu  Freßfreiheit]  hätten  keinen  Anhaltspunkt  geboten  nicht  einmal  zur  Verfol* 
gung,  geschweige  dann  aur  tlBtardraakimg  dar  .Yolkalialla' ;  alao  dorften  aia  ftr  dan  SUl 
dakt  aziatiaran.  Folgariobtig  muH  das  baaahworene  Recht  fiberhaupt  und  abaolnt  dar  Zwaak- 
mäßigkeif  sriu-ksicht  weichen.  Diese  schien  gerade  eine  völlige  Umdrehung  des  einzigen  großen 
katholischen  Organs  in  Preußen  zu  fordern.  Daher  begnflirte  man  sich  auch  nicht .  es  etwa 
bloß  nach  den  sonst  praktischen  Regeln  der  preußischen  Freßfreiheit  zu  maßregein,  wie  man 
dasB  I.  B.  dar  ,Dttiaald«sfar  Zaitmg'  aiaa  BadaMiaii  am  das  litarariaehan  Skkvan  dea  Praft- 
bnraana  oktrojiarta  und  dar  JEObiiacban  SSaitaikg'  ibren  Radaktaur  polisailidi  «baatata,  mn 
anien  bieg-  und  schmiegsameren  an  die  Spitze  des  Blattes  zu  stellen.  Eis  ist  ein  höchst  ehren- 
volles Zeugnis  fSr  den  Charakter  der  Männer  an  der  .Volkshalle',  daß  man  bei  ihr  mit 
aolohen  Mitteln  durchzudringen  nicht  hoffen  durfte  und  daß  der  Regierung  nur  die  Wahl 
Uiab:  ant  rit  ttt  aal  anl  B«n  ait  Dia  ZwaakmAßigkeit  antvdbiad  flir  latalarfla  gegaii  daa 
Baebi. 

.  .  Daß  dieses  Prinzip  unter  Umständen  gerade  so  gut  auf  die  Opposition  in  der 
Kammer  angewendet  7.n  werden  vermag  [wie  es  wirklich  wenige  Juhrf*  nachher  geschah!], 
leuchtet  ein.  überhaupt  konveniert  dasselbe  zweifelsohne  vortrefflich  mit  der  Idee  des  russi- 
aoikan  Avtnina,  iria  aa  aber  ,ehristlich  -  germaniack'  aein  aall,  wfa  maa  ^ob  danabas  aogar 
immer  nadi  ,fraiar  InatitotiaiiaB'  rflbman  mag,  daa  iat  nieki  abanaabap.* 
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Bq  wurde  also  die  einzige  große  katiioliscbe  Zeitang  in  Prenüen  ohne 

Verwarnung,  ohne  ein  Verfahren  gegen  sie  einzuleiten,  ohne  den  Grund  der 
Unterdrückung  anzugeben,  gegen  das  Reclit  und  das  flcsctz  nicht  etwa  be- 
schlagnahmt, sondern  kurzerhand  durch  Kegierungsbefehl  unterdrückt  und 
jedem  andern  aus  derselben  Druckerei  etwa  hervorgehenden  Blatte  nicht 
etwa  Präventiv^eiisiir ,  suiidem  Priiventivtod  angedroht.  Und  das  geschah 
in  Preußen,  welches  eben  durch  Grundgesetz  die  Zensur  abgescbaüt  hatte. 

In  den  andern  doutsclicn  protcstantisclicn  Staaten  bediente  man  sich 
zur  seilten  Zeit,  unbekümmert  um  hs-lS  und  die  Freiheit  der  Presse,  förmlich 
nocli  strenger,  harter  Zensurvorfügungen  gerade  den  katholischen  Bischöfen 
und  ihren  Erlassen  gegenttber.  Es  war  das  alte  preufiiscbe  System,  das  jelit 
in  yersdiiedenen  Kleinstaaten  nicht  ohne  Zutun  Preußens  zur  Anwendung 
kam.  Denn  es  ist  eine  gescbicbtliche  Tatsache,  daß  der  spätere  Urheber 
des  preufiischen  Kulturkampfes,  der  damalige  preufiisefae  Bundesgosandte 
in  Frankfurt t  v,  Bismarck,  in  diesem  Sinne  gegen  die  Bischöfe  und  die 
Kirche  verhetzend  ganz  besonders  in  Baden  und  Nassau  t&tig  war.  Auch 
aus  diesem  Grunde  dürfte  man  die  hier  angewandte  Zensur  »preufiisdi'' 
nennen. 

Baden  hatte  damals  seinen  Eircbenkonflikt,  dessen  hitzigste  Periode  mit 
der  landesherrlichen  Verordnung  der  badischen  Regierung  vom  7.  November 
1853  ihren  Anfang  nahm.  Dieselbe  bestimmte,  daß  „keine  vom  £rzbischof 
[zu  Freiburg]  selbst  oder  in  dessen  Namen  erlassene  Verfügung  im  Groß- 
herzogtnm  verkündet  oder  vollzogen  werden"  dürfte,  wenn  sie  nicht  vorher 
von  dem  znr  „Wahrung  der  Hoheitsrechte"  hestellteu  „tjpezialkouuuiöaär'* 
durch  seine  »Unterschritt  ausdrücklich  zur  Abhissung  zugelassen  sei".  Jede 
.Zuwiderhandlung"  wurde  nach  dem  , wider  die  8törer  der  öffentlichen  Ruhe" 
am  24.  dnli  1852  erlassenen,  von  den  Ständen  aber  nicht  angenommenen 
provisorischen  Gesetze  mit  Geld  oder  Gerängnis  bestraft.  Es  läßt  sich  kaum 
ein  despotischeres  Zensurgesetz  ersinnen.  Dasselbe  griff  nicht  bloß  in  irgend 
eine  politische  Freilieit,  nicht  bluü  in  die  Freiheit  der  Wissenschaft  ein,  son- 
dern stellte  kurzweg  alle  Gesetze  der  katholischen  Kirche,  selbst  die  Glan- 
bensgesetze und  das  Dogma  unter  die  Zensur  eines  untergeordneten  Polizei- 
beamten des  badtscben  Oro&erzogtums.  W&re  der  Erzbischof  nach  diesem 
Regierungserlasse  vorangegangen «  er  hätte  sich  im  Jahre  1854  die  Ankün- 
digung des  Dogmas  von  der  Unbefleckten  Kmpf&ngnis  vorerst  von  dem  Ober 
ihn  gestellten  Zensor  approbieren  lassen  müssen.  Das  war  friederidanische» 
josephinische»  napoleonische  Zensur,  unmittelbar  nachdem  ebendort  die  Frei- 
heitsbewegung von  1848  in  revolutionärer  Weise  gewütet  hatte.  Was  aber 
das  Merkwürdigste  ist  sowohl  bei  diesem  Konflikt  in  Baden,  als  auch  in  der 
Folgezeit  bei  allen  ähnlichen  Erscheinungen,  die  Hauptförderer  dieses  Ge- 
wissenszwanges, dieser  Religionsbedrilckung,  dieser  tyrannischen  Zensur  waren 
neben  den  x)rotestantischen  Vertretern  der  Staatsidee  vor  allem  die  revol- 
tierenden Freiheitämänner  von  1848  und  die  von  jenen  abstammenden  sog. 
Liberalen.  Auch  hier  wiederum  ganz  dasselbe  Schauspiel  wie  während  und 
nach  der  firanzösischen  Eevolution,  weiches  oben  geschildert  ist. 


Digitized  by  Google 


Der  Hirtenbrief  des  Erzbiachofs  vom  11.  November  1852. 


865 


Die  Alt  und  Weise  der  Ausführung  jener  badischen  Kegierungszensur 
•ntepraoh  ToUttändig  ihrrai  deepotisch-bratalen  Geiste.  Als  der  Erzbischof 
gegen  die  Verfügung  der  Begiemng  proteetierto,  sobirlto  ein  MiniBtoriaIerl«ß 
Tom  14.  November  dieselbe  neu  ein  und  ging  mit  der  PrävenÜTzeiisar  so 
weit»  trete  der  ▼erfiueungsmttfiigen  Prefifireihmt  alle  Dniokereien  mit  BeeeUsg 
SU  bellen,  um  bischOtliclie  Hirtensolireiben  zu  Terhindern.  Der  Hirtenbrief 
des  Enblscbofe  vom  11.  November  erscbien  dennoeb,  er  war  in  Mainz  ge- 
druckt worden.  Und  nun  begann  eine  förmliefae  Zenauijagd  auf  das  ent- 
bisebOfliche  Sebreiben,  um  dessen  Verkttndigung  nnmOglieb  zu  macben.  Unter 
den  H&schem  taten  sieh  die  Bevoltierer  von  1848  bervor  mit  einem  Nimroda- 
eifer,  der  dem  der  heidniscben  Gbriatenveifolger  und  englischen  Katboliken- 
^Iger  unter  Eh'sabeth  nicht  nachstand. 

Die  Bahnhofe  und  die  Post  wordt^n  überwacht,  die  Pfarrbäusei-  und 
Kirchen  von  Gensdarmen  umstellt,  die  Pfarrer  mit  Androhung  von  Gewalt 
und  Hausvisitation  zur  Herausgabe  des  Hirtonbiiefes  gezwungen,  Hausunter» 
suchungen  vorgenommen,  das  Post-  und  Brietgeheimnis  einfachhin  verletzt, 
die  Boten  der  Geistlichen,  ihre  Kleider  selbst  durchsucht.  Wegen  bloßen 
Verdachtes,  als  Kapitclsbote  gedient  zu  haben,  wurdo  Chrysostomns  Konrad 
voh  Stollhoien  von  der  (jensdarnieiie  viermal  bis  auf  den  Leib  durchsucht 
und  niifjhandelt.  Die  Amtmänner  verlangten  von  der  Postexpedition  die  an 
die  Dekanatsverwaltung  gerichteten  kirchlichen  T)ienstsclireiben  und  Pakete 
und  nahmen  solche  wirklich  weg.  Der  Erfolg  war  niclit  groß,  das  Schreiben 
des  Erzbischofii  ward  trotz  aller  Anstrengung  am  feötgesetüleu  Tage  ver- 
lesen. Die  darüber  aufgebraciite  Regierung  schritt  deshalb  mit  um  au  atreii- 
gerer  repressiver  Ztiisur  ein.  An  verschiedenen  Stellen  erfirriff  die  Polizei 
unmittelbar  nach  dem  (.lottesdienst ,  in  welchem  die  Yerlesimg  erfolgt  war, 
die  botreffenden  Pfarrer  und  brachte  sie  in  Haft.  Das  (Bericht  bestrafte  sie 
zum  Schluß  mit  einer  Geldbuße.  Die  Geldstrafe  hatte  nach  der  Verschieden- 
heit der  Richter  die  verschiedenartigste  Größe;  bewegte  sich  dieselbe  im  all- 
gemeinen kwisdien  10  und  80  fl.,  so  kam  ee  auch  vor,  daft  ein  Geiatlieber 
wegen  desselben  Deliktes  auf  acht  Wochen  in  Freiburg  eingekeikert  und 
fiberdies  dem  Pfairer  desselben  Ortes  eine  Stra&umme  von  800  fl.  auf- 
erlegt wurde. 

Der  Erzbischof  hatte  wohl  Recht,  wemi  er  in  eben  jenem  Hirtenbriefe 
schrieb:  «Man  will  die  Kirche  und  ihren  von  Gott  gesetzten  Oberhirten  — 
mundtot  machen.  .  .  .  Man  hat  in  einem  Lande  mit  verfassungsmflfiiger 
Prefifreiheit  alle  Druckereien  mit  Beschlag  belegt,  damit  de  nichts  von  Uns 
zur  Verteidigung  der  Rechte  der  Kirche  drucken  kOnnen.' 

Im  Monat  Dezember  desselben  Jahres  erschien  zur  AnfklArung  der  Ka- 
tholiken gegen  die  maßlosen  und  schändlichen  Verd&chtigungen  der  Kirche 
und  des  Erzbischofe»  in  den  kirchenfeindlichen  Blättern  und  Broschüren  eine 
Schrift  unter  dem  Titel:  „Katholiken,  pafit  auf!"  Sie  machte  grofies  Auf- 
sehen, und  die  ganze  Polizei  ward  dagegen  aufgeboten.  Es  wurde  sogar  von 
einem  untergeordneten  Polizisten  im  Kauzleigebäude  des  Ordinariates  eine 
förmliche  Haussuchung  angestellt  und  nach  dem  Manuskript  und  Abdrücken 
der  geächteten  Schrift  gefahndet   Als  die  Regierung,  durch  den  Einfluß 
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Bismarcks  dazu  veraiikiLit,  anstatt  umzukehren  noch  entschiedener  gegen  den 
Krzbischof  voranging:,  orlielt  dieser  unter  dem  5.  bzw.  14.  Mai  des  folgenden 
Jahres  185  i  ein  neues  Rundschreiben  ohne  vorherige  großherzogliche  Zensur. 
Schon  am  19.  Mai  ward  der  Erzbischof  wegen  StOnmg  und  Qef&hrdung  der 
OffentücSieii  Bnlie  in  UnterBodnmg  gezogen,  min  Filalfl  dordiatObert.  Dia 
Polisei  erbnush  die  Sohrtnke  der  enbteolittflieheii  Kanzlei  und  ÜDEBcbte  In 
IttinHcber  Weiee  in  der  Bacbdrackerei  von  Herder  in  Freibarg  nach  dem 
Manmkript  des  Briasses  vom  5.  Ifai.  Der  greiae  EirebenfllrBt  war  veriiaftet 
Die  badiacben  Beamten  ent&lteten  eine  fieberbalke  Tätigkeit,  mn  der  ver- 
botenen  biaohöftioben  Verfügung  habbaft  an  werden.  Und  wfibrend  der  gaaean 
Zeit  waren  Yerfasaung  und  Yerbieitong  lorddiober  Sobriften  znr  Yertoldiginig 
des  ErzbiBcbofs  und  seiner  Becbte  streng  verpOnt  und  mit  StrafiBn  belegt 
Der  inllndiseben  Prasse  liefi  man  niobt  die  gesetsliehe  Freihttty  die  kirch- 
lichen Fragen  zu  erOrtem,  und  die  kirobenfreundliobe  answftrtiig»  ward  ver- 
boten ^ 

In  Baden  hatte  der  Kirchonkonflikt  seinen  Höhepunkt  bereits  Uberstiegen, 
in  Nassau  dauerte  er  noch  fort.  Auch  hier  arbeitete  Bismarck  im  prote- 
stantischen Interesse  nicht  zum  Frieden.  Auch  hier  arbeitete  die  Regierung 
mit  der  Zensur,  konfiszierte  im  Oktober  1853  das  kirchliche  Amtsblatt,  verbot 
.  dessen  Dnick  im  Herzogtum.  Und  ohne  von  der  Entwicklung  des  badisdien 
Konfliktes  etwas  m  lernen,  trat  die  Regierung  noch  im  Jahre  1 8r)6  ,niit  der 
ganz  exorbitanten  Forderung  auf,  daä  inskünftig  alle  Erlasse  und  Au-'sclirf  ibon 
der  biscliTd  liehen  Stelb'  vor  ihrer  Publikation  der  herzoglichen  Regierung  zur 
Prüluug  und  Entscheidung  darüber  vorgelegt  werden  sollen,  ob  dieselben  rein 
kirchlicher  Natur  nnd  zu  genehmigen,  oder  aber  als  in  die  btlrgerlichen  und 
staatlichen  Verhältnibse  eingreifend  zu  beanstanden  seien.** 

Ähnlich  oder  noch  strenger  wurde  ohne  Kirchenkoiiiiikt  in  andern  deutschen 
protestantischen  Staaten  die  staatliche  Zensur  und  das  Placet  gehandhabt  bei 
biscliöflichen  Erlassen  und  selbst  dogmatischen  Dekreten.  „Die  Liturgie  und 
der  Kateeliismus  unterliegen  der  Güneluiugung  des  Lunduslierrn .so  lautete 
eine  gesetzliche  Verordnung  in  Koburg.  In  Sachsen-Gotha,  in  Braunschweig, 
im  KOnigreieb  Sachsen  herrschten  noch  echlimmere  Zustände  und  gab  es  trotz 
aller  Prefi&eibeit  noch  weniger  Zensurfireibeit  für  die  katholische  Eirahe  in 
jenen  Landen.  Dali  die  Forderungen  der  protestantischen  Regierungen  in 
der  Tat  ungeheuerliche  und  unhaltbare  waren,  wurde  von  Wttrttembeig  und 
Baden  scbliefilicb  im  Jahre  1859  durch  die  Konvention  mit  dem  rdmiscben 
Stuhle  dadurch  anerkannt  oder  zugegeben,  daß  die  Begiemngen  auf  das  Plaoet 
Temchteten,  wie  Preufien  es  Iftngat  schon  getan  hatte.  Den  BiachSfen  wurde 
auch  das  Recht  zugesprochen,  die  Vorlesebücber  und  Yorlesekataloge  der 
theologischen  Lehrer  zu  prfifen  und  nach  Befand  zu  genehmigen*. 


'  Heinrich  Brück,  Die  oberrheioische  Kirchenprovinz ,  Mainz  1868,  320  ff;  vgL 
197  ff.  Der 8.,  Geeeliiolito  der  kaOioL  Kinba  in  DoatMshlaiid  im  19.  JAhrhonderi  Jil.  Mains 
189G,  lUff. 

*  8o  bariehleta  ä»  bedifagte  Biaahof  von  Limburg  lö56  an  den  Kardinal  Reiaaoh; 
Tgl.  BrBok,  0«ae1ii«lito  dar  leathol.  Kireh«  in  Danlaehlaad  im  19.  Jahrhmidarl  ni  148  £ 

•  TgL  firttek  a.  a.  0.  Iii  174g  17911; 
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Preußen  mußte  in  den  seclizigei  Jahren  seine  „ Konfliktsperiode*  dordi* 
kämpfen.  Zum  Durchbruch  kam  der  Streit  im  Jahre  1863,  und  dl«  preufiiflclld  ^ 
Zensur  oder  Verfolgung  der  Presse  gab  wieder  ein  Hauptkampfraittd  fUr  die  A 
Regierung  ab.  Zunfichst  brach  die  Begienmg  mit  der  Partei  dea  »Natienal- 
▼ereine'  und  verbot  in  Preufien  die  «Sflddeateelie  Zeitung'  und  »Die  Wochen- 
sdirift'  dea  Vereins.  Dies  geschab  Ende  MBn.  Sobald  dann  die  Volka- 
▼erfereiung  gegen  JBnde  Hai  durch  Vertagung  nach  Hause  entJassen  var, 
erging  von  aeiteo  der  Regierung,  an  deren  Spitze  Bismarck  stand,  die  berOchr 
tagte  Prefiverordnung  vom  1.  Juni.  Dieselbe  verhängte  Aber  die  Presse  so- 
zusagen den  Belagerungszustand,  indem  sie  die  ver&ssungsm&fiige  Freiheit 
defBslben  bis  hart  an  die  Grenze  ihrer  yollstftndigen  Aufhebung  besehrlUikte. 
Die  Ordonnanz  ermächtigte  die  Verwaltungsbehörden,  eine  inländische  Zeitnng 
oder  Zeitschnil  zeitwdse  oder  für  immer  zu  verbieten  wegen  der  Gesamt- 
haltung,  der  Tendenz  des  Blattes,  wofern  diese  dahingeht,  die  Ehrliircht 
und  die  Treue  gegen  den  König  zu  untergraben  oder  die  Einrichtungen  des 
Staates,  die  öffentlichen  Behörden  und  deren  Anoi  dnungen  durch  Behauptungen 
zu  entstellen  oder  durch  Schmähungen  und  N'erliöhnungen  dem  Hasse  und 
der  Verachtung  auszusetzen.  Ea  war  die  Ausbeutung  des  §  101  des  Straf- 
gesetzbuches von  1851,  welcher  nunmehr  als  ,Haß-  und  Verachtungsparagi-aph* 
seine  eigenartige  Berühmtheit  erlangte.  Das  Staatsministerium  begründete 
beim  König  die  Verordnung,  indem  es  hervorhob,  daFi  die  Wirkung  der  ge- 
riclitliclien  Beliandlun.i:  nach  dem  Preßgesetz  vom  12.  Mai  1851  und  dem 
Strafgesetzbuch  sich  als  ungenügend  ei'wiesen  habe,  um  den  Ausschreitungen 
der  Presse  mit  Erfolg  entgegenzutreten,  (J leichzeitig  mit  der  l^reßverordnung 
erlieü  das  Ministerium  eine  Instruktion,  welche  den  IJegierungeu  einschärfte, 
rücksichtslos  und  ohne  Zögern  mit  den  beiden  \  t  i  Warnungen  voranzugehen, 
damit  die  Zeitungen  entweder  sich  fügten  oder  verboten  werden  könnten. 

Die  freiheitlichen,  durch  die  Verfassung  gewährleisteten  Errungenschaften 
schienen  mit  einem  Sclilage  vernichtet.  Überall  im  Lande  entstand  eine  gro&e 
Bewegung.  Allein  die  Iiegierun^  g'"?:,  unbekümmert  um  alle  Adressen  und 
Proteste  der  Städte  und  der  Zeitungen,  voran.  Die  sechs  Berliner  Zeitungen, 
welche  am  5.  Juni  gemeinsam  gegen  die  Preßverordnung  Beschwerde  erhoben 
hatten,  erhielten  dafür  sofort  ihre  erste  Verwarnung.  Und  allenthalben  in 
der  Monarchie  erfolgten  im  Monat  Juni  zahlreiche  Verwarnungen  gegen  die 
liberalen  Blätter,  sodaß  die  Presse  der  Opposition,  die  sich  nicht  der  zweiten 
Verwarnung  und  damit  der  Qefiahr  der  ünterdrQdcung  aussetzen  wollte,  Ober 
die  inneren  Angelegenheiten  fast  ganz  verstummte.  Es  bildete  sich  darauf 
am  27.  Juni  in  Berlin  em  Verein  zur  Wahrung  der  verfaasnngsmftfiigen  Prefi- 
freiheit  in  Preußen,  aber  er  konnte  kaum  eine  Tätigkeit  entÜEÜten.  Die  Re- 
gierung liefi  sich  durch  nichts  irre  machen;  Haussuchungen,  Konfiskationen 
und  Verurteilungen  waren  an  der  Tagesordnung.  Sie  änderte  auch  nicht  ihr 
Verhalten,  als  die  neuen  Landtagswahlen  im  Oktober  die  Oppositionspartei 
nur  noch  Tcrstärkt  in  den  Landtag  brachten.  Nachdem  der  Landtag  am 
8.  November  eröffnet  war,  stand  die  Prefiordnung  vom  1.  Juni  schon  am 
19.  desselben  Monats  auf  der  Tagesordnung.  Am  Tage  vorher  hatte  das 
Herrenhaus  ganz  nach  den  Wünschen  der  Begierung  die  neue  Pre^esetz* 
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novelle  mit  jen«r  Verordnniig  geDehmlgt  und  dk  ktEtore  als  ein  dringendes 
BedOrfiiis  zur  Anfrechterlutltung  der  öifentlichen  Sicherheit  und  staatlichen 
Ordnung  erid&rt.  Im  Abgeordnetenhanse  ging  es  anders  her.  Die  Liberalen 
erklärten  hier  durch  ihre  Sprecher  Simson  und  Gneist  das  gerade  Gegenteil: 
die  PrefiTerordnung  sei  weder  erforderlich  noch  xulässig,  sie  verstofie  direkt 
gegen  die  Verfassung  und  die  darin  garantierte  Preßfreiheit.  Die  Abstinimung 
fiel  in  diesem  Sinne  aus,  und  die  Regierung  war  gezwungen,  am  21.  November 
durch  königliche  Verordnung  die  Proßordonnanz  au&uheben^  Der  Streit 
zog  sich  noch  welter  liitiaus,  und  vollen  Frieden  schloß  man  erst  im  Jahre  1866. 
Preuicm  hatte  es  klar  bewiesen,  wie  es  von  der  Prefifreiheit  und  von  der 
Verfassung  dachte.  Kein  Jahrzehnt  sollte  vergehen,  und  dasselbe  Prtnjrien 
zeigte  im  Kulturkämpfe,  daß  es  seine  Ansichten  darüber  noch  nicht  geändert 
hatte.  Die,  welche  ihre  Ansichten  änderton,  waren  die  Gneist  und  Genossen, 
welche  nuninelir  in  den  siebziger  Jahren  die  Regierung  im  verfassungswidrigen 
Kampfe  gegen  die  katholische  Presse,  gegen  päpstliche  und  bischöÜiche 
Schreiben  nicht  bloTi  uiiterstützten,  sondern  vorwärtstrieVjen. 

Damals  noch,  am  20.  Mai  1865,  hatte  ein  „liberaler"  Abgeordneter, 
V.  Hennig,  im  i*arlamente  ausgerufen:  „Die  Wirksamkeit  der  Staatsanwälte, 
namentlich  in  Bezug  auf  Presse  und  politische  Prozesse  ist  neuerdings  ein© 
solche  geworden,  daß  man  nicht  anders  »agen  kann  als:  Die  Staatsanwalt- 
schaft vertritt  nicht,  wie  sie  soll,  das  öffentliche  Recht  und  das  öffentliche 
Interesse,  sie  vertritt  heute  weiter  nichts  als  eine  bestimmte  politische  Partei* 
Noch  heftiger  ttufierte  sich  der  Abgeordnete  Twesten,  während  Dr  Gneist 
ausdrücklich  sdne  Zustimmung  zu  dessen  Urteil  aussprach.  Scharf  fügte  er 
selber  hinzu:  «Der  erste  Grundsatz  der  Sittlichkeit,  den  ich  von  dem  Richter 
verlange,  das:  nach  dem  Gesetse  richten  —  diese  Sitte  kommt  dem  preußischen 
Richterstande  abhanden  . . .  Meine  Herren!  Ich  glaube,  wir  können  das  Wort 
wiederholen:  Das  Unrecht  hat  alle  Scham  verloren.*  ^ 

Die  Zensur  im  IMenste  des  „KuUurkaupfs^. 

Der  preußische  Hof  kanonist  Friedberg  schrieb  im  Jahre  1872  ein  Werk: 
.Die  Grenzen  zwischen  Staat  und  Kirche".  Derselbe  Verfasser  gab  bald  nach- 
her eine  BroschOre  heraus:  «Das  deutsche  Reich  und  die  katholische  Kirche*. 
Beide  Schriften  hatten  den  ausgesprochenen  Zweck  darzutun,  dafi  die  katho- 
lische Kirche  im  höchsten  Grade  staatsgeffthrlich  sei.  «Würde  sich*,  so 
schreibt  der  Bechtslehrer,  »eine  Religionsgesellschaft  mit  Grundsftizen,  wie 
sie  die  katholische  Kirche  nach  dem  vatikanischen  Konzil  als  Glaubensgesetze 
hingestellt  hat,  heutzutage  neu  bilden  wollen,  so  würden  wir  es  zweifellos 
fUr  eine  Pflicht  des  Staates  erachten,  sie  zu  unterdrücken,  zu  vernichten,  mit 
Gewalt  zu  zertreten.*  * 


1  Joseph  Fehr,  Allgemeine  Geaohiohte  dee  19.  Jahrhnsderto  III,  2,  Begeoaburg 

1878,  1102  ff. 

•  Vgl.  Otto  Pfnlf.  Hermann  v.  Mallhickrodt«,  Freiburg  1901,  478  502. 

*  Vgl.  Ueinrich  Brück,  Bischof  von  Mninz,  Geschichte  der  kathol.  Kirche  in 
DeDtMhljuid  im  19.  Jabrliiuidert  IV,  1.  Mains  1901,  158  ff. 
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Diese  Bücher  wurden  in  Preuien  nicht  verboten,  sie  enthielten  vielmehr 
den  ganzen  F« Idzugsplan  des  nmiiDehr  beiginnendcn  Kulturkampfes,  naoh 
Wunsch  und  Willen  der  Regierung  waren  sie  verfaßt.  Friedberg  forderte 
bis  ins  Kleinste  die  vollständige  polizeiliehe  Überwachung  der  Kirche,  ancli 
der  Kanzel,  auch  aller  kirchlichen  Erlasse.  Der  Staat  müsse  , verlangen, 
daß  jede  kirchliche  Verordnung  ihm  tut  KenotniSDahme  unterbreitet  werde", 
jedoch  sei  es  vernünftig,  von  der  Forderung  „des  unbequemen  und  doch  un- 
wirksamen Placet  Abstand  zu  nolimen*.  Der  kirchliche  Kampf  in  Baden,  in 
AVürttcnilwg,  in  Nassau  liatto  von  der  Nutzlosigkeit  des  Placet  überzeugt, 
und  wie  man  in  den  Frcßgesetzen  seit  184S  üherluiupt  von  der  Pi*äventiv- 
zensur  Abstand  genoiunion,  sich  aber  statt  dessen  die  Ablieferung  tier  Zeitungen 
uii'l  /. 'it^flinfton  hri  dijr  Herausgabe  vorbehalten  hatte,  um  dieselben  nach 
K'  i  titinsnahnie  nüiigeuf'alls  mit  Besclilag  zu  belegen,  zu  konfiszierort.  zu  unter- 
drücken, so  sollte  es  nach  Friedberga  riiiuen  auch  mit  den  kirchliüken  Er- 
lassen und  allen  Hirtenschreiben  der  Bischöfe  gehalten  werden.  Der  Ausdruck 
,zur  Kenntnisnahme  unterbreiten"  war  milder,  die  Sache  wäre  dieselbe  ge- 
vvGseu:  staatliche,  polizeiliclio  Zensur  der  kirchlichen  Aktenstücke  mit  dem 
Zwecke,  dieselben  nach  dem  Urteil  des  Staatszenaors  entweder  unbeanstandet 
zu  lassen  oder  aber  dagegen  einzuschreiten. 

Der  Kulturkampf  hatte  begomien,  Bismarck  iuhite  nach  besten  Kräften 
mit  allen  ihm  nur  möglichen  Mitteln  die  Ratschläge  Friedbergs  aus.  Die 
Zwangsgesetze  wuiden  geschmiedet.  Da  tröstete  Pius  IX.  am  23.  Dezember 
1872  durch  seine  WeihnachtsaUokution  die  deutschen  Katholiken  und  be-  \( 
klagte  sich  Aber  die  heftigen  Terfolgungen  der  katholischen  Kirche  im  neuen 
dentsehen  BeSeh,  wo  man  die  Dogmen  and  Rechte  der  Kirche  ahzogrensen 
sieh  onterfimge  and  alles  aufbiete,  am  sie  von  Grund  aus  su  stfirsen.  Schon 
am  29.  DcBember  erschien  ein  Erlaß  des  MinÜBters  des  Inneren,  des  Orafan 
Eulenborg,  an  die  OherprSsidenten  mit  dem  Bescheide,  die  Ztttongeo,  welche 
den  TollstSndigen  Text  der  Allokaticn  mitteilten,  konfissieien  su  lassen.  Unter- 
dessen fielen  die  kirchenfeindlichen  Blätter  anr  Freade  der  Begiernng  Uber 
das  Oberhaupt  der  Kirche  in  einer  Weise  her,  welche  die  ünterdrückung  und 
Bestrafung  solcher  Zeitungen  in  jedem  Kulturstaate  herausgefordert  hätte. 
Die  der  Regierung  nahestehende  , Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung*  sprach  j 
von  .Cynismus",  von  einer  .kolossalen  Unverschftmtheit*  des  Papstes,  der  ^ 
herabsteige  in  die  Arena  demagogischer  Beredsamkeit,  von  Verleumdung, 
LQge  und  Schmähwürten Sie  wurde  nicht  konfisziert,  sie  fand  den  Beifall 
der  Regierung  und  der  herrschenden  Partei.  Die  katholischen  Tagesblatter, 
welche  die  unverkürzte  Rede  des  Papstes  brachten,  wurden  beschlagnalimt. 
Ein  Blatt  in  Bromberg  hatte  die  Ansprache  schon  gedruckt,  als  der  Heraus- 
geber im  letzten  Augenblicke  vor  der  Ausgabe  die  Verwarnung  erhielt.  Er 
wußte  sich  nicht  anders  zu  helfen  als  mit  dem  Mittel  russischer  Zen-nvn 
auswärtigen  Zeitungen  gegenüber.  Er  legte  selbst  die  rnsRische  scbwar/.o 
Zensurschmmko  auf  das  Wort  Pius'  IX.  »Also",  sagt  VVuttke,  »1873  in  der 


'  Itrück  a.  ».  0.  IV,  1,  169  ff;  ff  Ulf,  Hemuuiii  von  Mallinckrodts  Freiburg 

lyöi,  377  ff. 
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Freiheit  des  neuen  Beiobes!"  ^  Die  »Qennania'  ward  wegen  des  Druckes 
angeklagt,  aber  freigesprochen.  Das  Gericht  hatte  in  der  ,in  liede  stehenden 
Stelle"  die  , Beleidigungen  gegen  den  Kaiser  und  das  deutsche  Reich"  und 
die  .eiitstellteu  Tatsachen",  welche  der  Ministerialerlaß  darin  fand,  nicht 
entdecken  können.  Der  Minister  Eulenburg  erklärte  im  Parlamente,  mit  dor 
Zensur  devS  Regierungsverbotes  habe  man  den  Redaktionen  wohl  wo  1 1 «  nd 
entgegeiizukonimen  beabsichtigt.  Der  Reichstag,  die  Kulturkanipfspurlei 
bcliwieg  ilazu!  schwieg  zu  diesem  groben  Verstoße  der  Regierung  gegen  die 
gesetzliche  Preßfreiheit. 

Allein  ilic  Zensur  der  päpstlichen  ^Veihnachtsallokution  wai  nur  ein 
Vorgefecht  in  dem  ungleichen  Kampfe,  welchen  von  nun  an  die  preußische 
Zensur  gegen  die  katholische  Presse  führte.  «Die  Urheber  und  Förderer  des 
unseligen  Kulturkampfes*,  so  schreibt  darüber  der  jetzige  Bischof  von  Mainz, 
«verkannten  nicht  die  große  Bedeutung  der  Presse  in  diesem  der  katholischen 
Kirche  so  frevelhaft  aufgezwungenen  Streite  und  ließen  kein  Mittel  an- 
versuchtf  die  katholische  Presse  durch  list  und  Gewalt  in  ihrer  Wirksamkeit 
zu  hemmen.  Die  Bl&tter,  welche  der  Regierung  mißliebige  Artikel  brachten, 
wurden,  h&uflg  unter  ganz  nichtigen  Gründen,  konfisziert;  die  StaatsanwSlte 
fahrten  Klage  gegen  die  Redakteure,  und  die  Gerichte  verurteiltan  dieselben 
zu  schweren  Gefängnisstrafen.  Die  Preßprozesse  bildeten  jetzt  eine  stehende 
Rubrik  in  der  Tagesordnung  der  Gerichte.  Viele  Redakteure  mußten  monate- 
lang ihren  Aufenthalt  in  den  Gefängnissen  nehmen^  und  die  Geldstrafen,  zu 
welchen  einzelne  Tageeblätter  verurteilt  wurden,  beliefen  sich  schon  bald  auf 
bedeutende  Summen.  Die  katholischen  Redakteure  gingen  mit  großer  Vor- 
sicht zu  Werke.  Sie  beflissen  sich  bei  Mitteilung  oder  Besprechung  von 
Regierungsnuibregeln  der  grüfHen  Objektivität  und  vermieden  sorgfaltig  alle 
Ausdrücke,  die  mißdeutet  werden  konnten.  Trotzdem  aber  konnlon  sie  nicht 
verhindern,  daü  übereifrige  Polizisten  in  solchen  Artikeln  Vergeliungen  gegen 
das  Prel.igesctz  fanden  und  bei  den  Gerichten  Anzeige  erstatteten,  die  auch 
bereitwilligst  angenonnnen  wurde. 

,Eine  Hauptrolle  in  den  Prefiprozcssen  spielten  die  ,Bismarckbeleidi- 
gungen'.  Der  Keichskanzler  bediente  sich  sogar  gedruckter  Formulare  für 
seine  Straf  antrage.  Wie  die  Stimme  der  Bischöfe  und  der  Priester,  so  sollte 
auch  die  Stinune  der  katholischen  Fresse  durch  Gewaltmaßiegeln  zum  Schweigen 
gebracht  werden.*  * 

«Wegen  Beleidigung  Bismarcks  bzw.  des  Staatsministeriums  und  wegen 
verschiedener  anderer  Vergehen  standen  am  22.  Januar  1874  gegen  die  ,Ger> 
mania*  elf  Ptozesse  auf  einmal  zur  Veriiandlung.*  Der  Redakteur,  welchen 
bereits  verschiedene  andere  Gefibignis-  und  Geldstrafen  getroffen  hatten,  ward 
zu  einem  Jahr  Gef&ngnis  und  zu  600  Mark  Geldbuße  verurteilt'. 

Das  «Mainzer  Journal*  druckte  ein  offenes  Schreiben  an  den  Kaiser 
und  sagte  darin:  «So  gut  wie  der  geringste  seiner  Untertanen  ist  auch  der 


>  Wuttke,  Die  deutschen  Zeifaduriften *  L«>ng  1875»  356. 

-  Brück,  Geecbichto  der  kuthol.  Kircho  IV,  1,  268  ff. 

*  Paal  Majanke,  Geschichte  des  «Kaltarkampfee*,  Paderborn  lä86>  35^ ff. 
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Kaiser  an  die  Gesetze  der  sittlichen  Ordnung  gebunden."  Der  Staatsanwalt 
schritt  ein  und  verklagte  das  Blatt.  Es  erfolgte  Freisprechung,  aber  die 
Herausgeber  der  ,Kölnisclien  Volkszeitung"  und  des  „Mülheimer  Anzeigers" 
wurden  wegen  des  Wiederabdruckes  jenes  Schreibens  zu  zweimonatlicher 
Feetungsstrafe  verurteilt  ^. 

Der  Faktor  der  , Deutschen  Reichszeitung",  Siegert,  ein  Mann,  der  es 
bloij  mit  dem  Satz  zu  tun  hat,  wurde  aufgefordert,  den  Verfasser  eines  an- 
geklagten Schriftstückes  zu  verraten.  Er  weigerte  sich  dessen  und  saß  dann 
zur  Strafe  vier  Monate  in  Untersuchungshaft,  aU  das  Obertribunal  in  Berlin 
entiscliied  —  die  Einsperrung  bestelle  zu  Keclit  I 

Der  Bischof  von  Münster  war  wegen  Übertretung  der  Maigesetze  zu 
hohen  Geldbu^n  verurteilt  worden.   Da  er  deren  Entrichtung  verweigerte, 
Bchritt  das  Kreisgericht  zu  UOnator  zur  Pfftnduog.    Selbst  das  Bett  des 
KuehenfÜrsteii  wurde  zur  Versteigerung  aufgeschrieben.   EmpSrt  über  die 
Roheit  der  Exekution  überreichten  S6  Damen  vom  westfälischen  Adel  dem 
Bisehof  am  3.  Februar  1874  eine  Adresse  zum  Proteste  gegen  die  rohe  Vor* 
gewaltigung,  zur  Huldigung  für  den  Kirchenobem.   Schon  am  7.  Februar  ' 
eisohien  der  Staatsanwalt  von  Münster  im  bischöflichen  Palais  und  nahm 
unter  dem  entschiedenen  Proteste  des  BtBcho&  die  Adresse  weg.  Gegen  alle  * 
Unterzdchnerinnen  ward  Anklage  erhoben.   Das  Gericht  ging  bei  den 
handlangen  am  20.  Juli  zu  Burgsteinfurt  noch  über  den  Strafantrag  des 
Staatsanwaltes  hinaus  und  verurteilte  die  Gräfin  von  Nesselrodo  zu  200  Talern 
oder  6  Wochen  Haft,  die  übrigen  Damen  zu  100  Talern  oder  3  Wochen  Ge- 
fängnis.  Das  Appellationsgericht  zu  Münster  bestätigte  das  Urteil  am  12.  No- 
vember in  allen  seinen  Teilen  ^. 

Der  Bischof  von  l'aderborn  hatte  am  14.  März  1874  einen  Ilirtcnbi'ief 
zur  Warnung  vor  Staats-  und  Altkatholizisnius  ergehen  lassen.  Der  (H>or- 
prasidcnt  lieti  das  bischöfliche  ödireiben  konfiszieren.  Die  (Jeistlichen,  welche 
dasselbe  verlesen  hatten,  wurden  unter  Anklage  gestellt.  Während  mehrere 
Geliebte  die  Angeklagten  freisprachen,  sprachen  die  meisten  die  Verurtei- 
lung aus.  Der  Bischof  selbst  ward  wegen  zwei  Stellen  seines  Hirtenschrei- 
bens, die  in  der  Tat  keinen  Grund  zur  Anklage  boten,  vom  Kreisgericht 
zu  lidxler  zu  2,  von  dem  zu  Wiedenbrück -Bheda  zu  3  Monaten  Festung 
verurteilt 

Am  18.  Juli  1874  schoß  der  21jahrige  Böttcheigeselle  Kullmann  in 
Kissingen  auf  den  Reichskanzler,  Eine  der  merkwürdigsten  Folgen  dieses 
merkwürdigen  «Attentates*  war  der  Minister! alerlafi  des  preufiischett 
Justizministeriums,  welcher  es  der  Staatsanwaltschaft  »in  besonders  dringlicher 
Weise*  zur  Pflicht  machte,  der  katholischen  Presse  »mit  der  ToUen  Schürfe 
des  Gesetzes  entgegenzutreten'^.  Derselbe  erging  schon  am  zweiten  Tage 
nach  dem  Attentat  am  15.  Juli,  bevor  irgend  etwas  Tatsftchliches  war  kon- 
stati^  worden.  „Unnachsichtlich"  sollten  die  Staatsanwälte  und  ihre  unter- 
gebenen Beamten  die  Beschlagnahme  handhaben  und  «mit  gleicher  Strenge' 


'  Wuttke  a.  ».  0.  355.       *  Ebd.  359. 

•  Brflok  a.  a.  0.  IV,  1»  277  f.       *  Ebd.  367  f. 
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strafrcchtlieli  gegen  Täter,  Teiinebmer,  Verbreiter  eines  strafbaren  Pre6- 
erzeugiiisse><  eiusclaeiten  ^ 

ünmittell)ar  vorher,  am  1.  Juli  1874,  war  das  neue  lleiclispron!<?osr'tz 
in  Kraft  getreten.  Jetzt  sollte  dessen  , Preisinnigkeit*  sich  erproben.  Kme 
neue  noch  schärfere  Hetzjagd  gegen  die  kaUiulisehe  Presse  hegann.  Dur 
„Germania"  wurden  auf  einen  Schlag  siebenu ndf üufzig  Anklagen  zu- 
gestellt. Die  katholischen  Zeitungen  sahen  «ich  Preßprozessen  olnie  Ende 
ausgesetzt.  Die  Verfolgung  beschränkte  sich  aiicli  nicht  auf  Preußen.  Bei- 
spielsweise wies  der  Justizminister  von  Baden  sofort  seine  Unterbehürdcn  an, 
aflber  die  ultramontanen  oder  die  mit  der  ultramontanen  Presse  sympathi- 
sierenden Blätter  die  strengste  Aufsieht  zu  Oben*  und  mit  sDer  Energie 
rtrafrecbtliebe  Verfolgung  eintreten  zu  lassen,  gegoi  alle  Personen,  weldie 
bei  einem  strafbaren  Freßerzeugnis  irgendwie  nach  Mafigabe  des  Preßgeaetses 
oder  einer  sonstigen  stra&ecbtlichen  Vorscbrift  zur  Verantwortung  gesogen 
werden  könnten  In  Kassau  wies  der  Amtmann  von  Idstein  die  Bflrger- 
meister  und  Gendarmen  seines  Bezirkes  an,  BiAtter,  welche  die  sozialen  und 
politiscben  Fragen  der  G^nwart  besprädien,  mit  Beschlag  zu  belegen,  so 
oft  die  Tatsachen  irgend  einer  strafbaren  Handlung  in  ihren  Abhandlungen 
enthalten  seien  ^.  Die  Anklagen  und  Beschlagnahmungen  häuften  sich  in  den 
nächsten  Monaten  so  sehr,  daß  man  schwerlich  in  der  englischen  oder  fran- 
zOsiachen  Zensurgeschichte  früherer  Zeiten  ein  Analogen  dazu  findet. 

Bei  der  , Germania"  waren  einmal  zu  gleicher  Zeit  gegen  vier  iledak- 
teure  Prozesse  bzw.  Bestrafungen  im  Gange.  Während  der  erste  Redakteur 
des  Blattes  eine  einjährige  Geflingnisstrafe  abbüßte,  waren  drei  seiner  bLoUegen 
bereits  in  I'ntersuchung  gezogen  *. 

An  einem  Tage,  dem  11.  November  1874,  wurden  gegen  dieselbe  Zeitung 
14  Ankhigen  hoben:  in  allen  14  Fällen  handelte  es  sicli  um  Artikel  aus 
den  Monaten  Juli  und  August.  Der  Justizminister  i)r  Leouhardt  bericlitete 
in  der  Sitzung  des  preußischen  Abgeordnetenhauses  vom  25.  Februar  1870: 
„Es  wurden  in  der  Zeit  vom  20.  Juli  vungen  bis  20.  Januar  dieses  Jahres 
86  Untersuchungen  (gegen  die  uitramontane  Presse)  eingeleitet.  Erkannt 
ist  bis  zum  30.  Januai^  d.  J.  in  46  Fällen,  und  es  mnd  in  diesen  Fällen  er- 
gangen Vemrtalungen  39  und  Wnkpv^elmagmi  7."  " 
^  Die  .Kölnische  Volkszeitung"  berichtete  später*  selbst  über  die  damalige 

\      Verfolgung  ihres  Blattes: 

Der  Verkauf  der  Zeitung  «nf  den  B«1iab9f«n  wurde  nntecsmgt  Daku  kam  «ine  buige 
BeUi«  von  Prefipreseeien,  denen  nidit  eelten  eine  lingere  Reibe  Ten  Konfidtelionen,  Haue» 

sochungcn  nnd  Veniegelungen  vorausgegangen  war.  Dieeelben  endigten  zwar  meist  mit 
Freisprcclningen  -  so  duü  der  vprantwortlicho  Rodaktptir  im  Abgeordnetenhause  als  »weißer 
Rabe"  bezeichnet  wurde,  weil  er  noch  nicht  im  (iofängnia  gewesen  war  —  strengten  aber 
die  Eaaae  des  Verlegen  sehr  an.  ßne  Anzahl  endigte  andi  mit  aebr  empfindlichen  Geld« 

<  Nikolaus  Siegfried,  Aktenatficke»  betreffend  den  prenfiiaehen  KultnriMmpf, 
Freiburg  1882,  252,  Nr  132. 

5  Wuttke,  Die  deutschen  ZeiUchriften  365  f.  »  El>d.  ^66. 

*  Paul  Majunke,  Geschichte  des  Kulturkampfes S  Paderborn  1908,  99. 
»  BtflDOgraphiaehe  Berichte,  Haua  der  Abgeordnelea,  Berlin  1875,  407. 

*  6.  S^t.  1898,  Nr  508:  Ein  Altmeiater  der  kathoiiaehen  Preeae  IV. 
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strafen.  Wiederholt  wurde  der  Verleger  m  Prefiprozesse  bineiDgezogen,  die  interessante  Ku* 
rioe»  im  Gefeig«  hetlea.  Eämnel  wurde  «r  wegen  VerSffeoftliohmig  der  BekaimtmadimiigeB 

des  St  Raphaelvereins  zum  Schutze  deutscher  Auhwaiiderer  m  ?,  Mark  verurteflt  —  wegen 
Beförderung  der  Auswandermif; I  Einen  komischon  Verlauf  nalnn  aiicli  die  Klage,  welche 
yegen  Joseph  Hinhem  um!  zalilrt'iche  Kölner  rurteigenossen  wr^on  I  ntcrzoichnuDg  des  Auf- 
ruis  £u  der  groüen  Kölser  Osterversaaunlong  angestrengt  wurde,  die  an  Kaiser  Wilhelui  I. 
eine  Petitieii  Ar  Rfldcberafang  dee  Entbiaebob  Faoliia  rioblete.  BeMnden  beuuCandet  war 
die  Wendung:  ,der  verbannte  Erzbischof."  Aber  bei  der  Begrilndnng  der  Klage  passierte 
dem  Vertreter  de«  riffentlichen  Ministeriums  das  rngliick,  daO  er  selbst  den  Ausdruck  , exi- 
lierter firzbischof"  gebranchte.  Durch  den  Gerichtssaal  lief  ein  gedibnpftee  Gel&chter  und 
der  Gerichtshof  erkannte  auf  Nichtschuldig. 

Als  der  Kulturkampf  in  Preußen  seinen  höchsten  Grad  im  Jahre  1875  er- 
reichte, sandte  Papst  Pius  IX.  seine  Enzyklika  vom  5.  Oktober  jenes  Jahres 
an  die  preußischen  Biscliül»«.  Er  erkUlrt*-  »durch  dieses  Schreiben  ganz  offen 
allen,  welche  es  angeht,  und  dem  ganzen  katholischen  Erdkreise,  daia  jene 
(Kultur  kampi-)Gesetze  ungültig  (ii-ritao)  sind,  da  sie  der  göttlichen  Einrichtung 
der  Kirche  ganz  und  gar  widerstreiten",  ihe  ^Evangelische  Kirchenzeitung" 
zensurierte  das  Schreiben  des  Papstes,  indem  sie  es  „eine  Art  vun  Kull- 
mann'scheni  Attentat  aul  den  (ichorsam  der  preußischen  Katholiken  gegen 
die  Staatsgesetze"  nannte.  Die  blolie  Yurüäeutlichung  des  Uundschreibens 
galt  der  preußischen  Regierung  als  ein  schweres  Preßverbrechen.  Sie  ließ 
die  Zeitongen,  welche  ee  abdruckten»  mit  Beschlag  belegen,  ließ  die  Bedak- 
tenre  vor  Geridit  «teUen.  Dieses  Yerfiüiren  gegen  die  Presse  für  sidi  aUein 
kennzMcfanet  die  damalige  ,Prefifreiheit*,  und  die  Art  und  Weise  der  Beur- 
teilung jenes  Freßvergehens  vor  Gericht  venroIbtSndigt  das  Bild.  Die  preufil- 
schen  OerichtdiOfe  von  Aachen,  Bonn,  Essen  und  Fulda  sprachen  die  wegen 
des  bloien  Abdruckes  der  Enssyklika  Angeklagten  im,  w&hrend  viele  andere 
Bichterstflhle  in  PreuAen  dieselben  verurteilten  und  mit  den  verschiedensten 
Strafen  belegten.  Die  Znchtpolizeakanunem  zn  KOln  und  sn  Cleve  erkannten 
auf  30  Mark  Geldstrafe  fOr  jene  Tat,  das  Ereisgaricht  von  Wesel  verlangte 
50  Mark  zur  SOhne,  dto  Zuch^liseikaauner  in  Koblenz  hestrafte  mit  150, 
die  zu  Düsseldorf  mit  200  Mark  und  die  Strafkammer  zu  Heppen  legte  gar 
das  Doppelte  der  letzten  Summe,  400  Mark,  als  Buße  auf^ 

Am  6.  Oktober  1875  verhandelte  der  kirchliche  Gerichtshof  zu  Berlin 
über  den  Fürstbischof  von  Breslau.  Eines  von  den  ihm  in  der  Anklageschrift 
zur  Last  gelegten  Verbrechen  war  die  Veröffentlichung  des  päpstlichen  Rund- 
schreibens im  amtlichen  Verordnungsblatt.  Das  Urteil  des  Gerichtshofs  lautete 
auf  Amtsentsetzung. 

Die  , Frankfurter  Zeitung"  veranstaltete  in  jenen  Monaten  eine  Zählung 
der  Verurteilungen  wegen  Prcßvcrgohcn.  Xach  dieser  Zählung,  „welche  auf  Voll- 
ständigkeit niclit  im  entferntesten  Anspruch  macht",  wurden  1875  im  Januar  21, 
im  Februar  35,  im  März  39,  im  April  42  Zeitungsherausgeber  verurteilt,  in  vier 
Monaten  137  Preßdelinquenten  mit  Geldbußen  oder  Gefängnis  abgestraft^. 
Außerdem  fanden  in  derselben  Zeit  30  Konfiskationen  von  Zeitungen  statt  ^« 


*  Fr&uz  Xaver  Schulte«  Geschichte  des  sKukurkampieK",  Esueti  18Ö2,  336  372a. 
>  StMtdMdkMi  IT' 550.  - 

•  Panl  Majnok«,  Gwshifihto  dt«  •Kniturluiiipfie'' *  PAderbom  im,  159. 
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Das  Preßgesetz  des  deutsclien  hV-iV-bps,  welches  eine  derartige  Behand- 
lung der  Presse  zuließ  oder  viehiielir  iurdorte,  hatte  im  Parlaiiionto  die  Zu- 
stimjiiuug  der  grotaeii  liberalen  l\artoi  erhalten,  und  auch  jetzt  bei  einer  solchen 
Handhabung  der  Gesetzesparagraphen  stimmte  sie  zu  und  gab  der  Regierung 
immer  neue  Mittel  und  Wege  an  die  Hand  zu  noch  schwererer  Bedrückung 
und  Verfolgung  der  verfassungsniiifsigen  Preßfreiheit. 

Wie  »freiheitlich*"  die  preuüische  Regierung  tkiuials  gesinnt  war,  ersieht 
man  am  besten  aus  dem  Reichspreßgesetzentwurf,  den  Fürst  Bismarck  ein- 
brachte. Was  er  1808  m  der  KonflikUperiode  niöbt  erreicht  hatte,  das 
floUte  jetst  vom  Reichstag  fUr  das  ganze  Reich  gesetztioh  festgelegt  werden» 
besonders  in  §  20 Die  »nltramontane*  sowohl  wie  die  sozialdemokratische 
Fk-esse  wäre  dadurch  vollständig  der  Willkür  der  Regierung  ausgeliefert 
worden.  Das  Gesetz  sollte  nach  Bismarcks  Willen  gegen  die  «rote  nad 
schwarze  Bitemaüonale*  gerichtet  sein.  Aber  nicht  blofi  Sozialdemokratea 
und  Ultramontane,  selbst  liberale  waren  der  Ansicht»  daß  mit  einem  solchen 
Oesetz  von  einer  freien  Presse  nicht  mehr  die  Rede  sein  kOnne*.  Merkwürdig 
ist  es«  dafi  der  Reichstag  selbst  genötigt  war,  in  den  ersten  Paragraphen  der 
Regierungsvorlage  das  Wort  «Freiheit  der  Presse'  emznsetzen  und  dafi  bei 
der  Abstimmung  über  diese  Yerftndemng  die  konservative  Partei  sogar  da- 
gegen stimmte.  Der  Reichskanzler  begnügte  sich  denn  mit  dem»  was  er  vor- 
läufig vom  Reichstage  und  der  herrsclienden  Partei  erlangen  konnte.  Mit 
Hilfe  der  Maigesetze  und  kluger  Handhabung  der  neuen  Prefiverordnungon 
ließen  sich  die  Ultramontanen  schon  niederhalten  und  gegen  den  Umsturz 
dor  Sozialdemokraten  konnte  er  ja  eine  eigene  Vorlage  einbringen.  Diese 
letztere  ließ  nicht  so  lange  auf  sich  warten  und  bot  eine  nene  Kette  zur 
Fesselung  der  freien  Presse. 

Die  nicht  preußischen  Staaten  des  deutschen  Reiches  hatten  von  diesem 
oder  richtiger  von  Preußen  unter  Bismarcks  Führung  die  neuen  Keichspreß- 
gesetze  hinnehmen  müssen,  obgleich  sie  selbst  vielfach  freiheitlichere  Gesetzes- 
bestimmungen für  ihre  Länder  hatten  ^.  Nur  in  vhmn  Punkte  waren  die 
beiden  Königreiche  Sachsen  und  Bayern  der  preuüischen  Reccierung  kultur- 
kämpferisch vorangegangen.  Preußen  hatte  wenigsten«  .uifänglich  keine 
Schwierigkeiten  gemacht  bei  der  VeröflFentlichung  des  Dogmas  von  der  Un- 
fehlbarkeit. Hier  bestand  ja  auch  noch  bis  zum  Jahre  1875  der  Artikel  16 
der  Verfassung,  welcher  das  Placet  ausschloß. 

In  Bayern  beschuldigte  dagegen  der  Knltasminister  v.  Lutz  die  Bischt^fe 
des  KOnigrdchs  der  Verletzung  der  Staatsgeaetze,  weil  sie  die  vatikanische, 
rein  dogmatische  Konstitution  ohne  vorherige  Einholung  des  Placet  ver^ 
kündeten.  Nur  einer,  Urzbischof  Deinlein  von  Bamberg,  hatte  um  dasselbe 
nachgesucht,  und  es  war  ihm  verweigert  worden,  worauf  er  die  Konstitution 
ohne  das  Placet  verGflfentlichte  i  Sachsen,  von  jeher  ausgezeichnet  durch 


1  Yßl  Uiat.-pol.  Blätter  LXXU  227  tf;  Pastor.  August  Reiobeaspergor  II  (1899)  108  f. 
'  V  gl.  Wiittk«.  Die  d«iitoob«ii  ZmtBolmftm  862  ff;  Hirt.-poL  Bliltar  LXZIV  802. 
•  YgL  Wnttk»  a.  a.  0.  SaO.      *  Brftek,  GMcUohta  dar  kath.  Kireha  IV,  1,  58. 
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eetne  lotoleranz  gegen  die  wenigeo  Blatliolikea  dM  Landas,  lieferte  nm  jene 
Zeit  aiiöh  die*  greUaten  Bdspiele  etaatlieher  SSeosor  kirdilich^katholiscilier 
AkteuBtOcke. 

Der  Apostoliache  Vikar  ftr  SAobseii»  Bischof  Forwerk,  ein  sehr  milder 
Herr,  hatte  ein  Hirleneehieiben  verfafit,  welehes  eich  hanptaftchlich  aber  die 
Lage  dea  P^etee  veriireiteto.  Der  KaltoaminiBtar  verweigerte  aber  dleeem 
bisohOfliehen  Biudaclireibeii  daa  Plaeet,  weil  darin  daa  Ver&hren  der  italie* 
lüachen  Regierung  als  «niohtswürdig*  beaelehnet  war.  Darauf  mußte  der 
Bischof  Forwerk  selbst  die  bereits  gedrodtten  und  versandten  Exemplare 
Borfickziehen  1.  Dies  geschah  im  Jahre  1870.  Es  hält  nicht  scliwer,  in 
dieser  Tatsache  vollendete,  vom  preußischen  Kulturkampfi^geisto  bereite  durch* 
wehte  Präventivzensur  auf  deutschem  Boden  wiederznerkennen.  Am  26.  Fe* 
broar  1873  ateUte  bei  überfüllten  Tribünen  ein  Abgeordneter  der  zweiten 
Kammer  zu  Dresden  an  die  königliche  Staataregienmg  die  öiFentliche  Anfrage:  ^ 
„Hat  die  Regierung  ihre  Genehmigung  zur  nnitlichen  und  formellen  Promul- 
gation des  T"^TifohIbarkoitsdogmas  venveigert?'*  Und  „was  gedonkt  die  Ke- 
gicrung  7.\\  tun,  um  die  dem  Kultusministerium  unterstehenden  katholischen  y 
Schulen  vor  dem  Einflüsse  infallibiüstischer  l'riester  zu  schützen?'*  Der 
Minister  des  Kultus  antwortete  darauf,  indem  er  erklärte:  ^Das  Ministe- 
rium hat  es  seiner  Zeit  abgelehnt,  auf  die  Erteilung  des  königlichen 
Placet  bezüglich  der  amtlichen  und  förmlichen  Promulgation  des  Unfehlbar- 
keitsdogmas anzutragen,  infolgedessen  ist  auch  dessen  Publikation  unter- 
blieben." , Zweitens",  sagte  er,  «werde  es  die  Regierung  nicht  dulden,  daß 
bei  der  Beaufsichtigung  und  bei  dem  Religionsunterrichte  in  den  katholischen 
.Schulen  ein  aus  jener  Glaubenslehre  abgeleiteter,  dem  öfFentUchca  Ivecht 
unseres  Landes  widerstrebender  Einthif!  ausgeübt  werde/  -  Wie  diplomatisch 
•  auch  diese  Antwort  formuliert  war,  sie  enthielt  die  Präventivzensur  zugleich 
mit  dem  Terbot  päpstlicher  Olaubensdekrete  und  der  katholischen  Katechismen, 
welche  daa  Dugma  von  der  Unfehlbarkeit  anfinahmon.  Und  ea  war  ataatliche 
BBehnflch-»protasta]itische  Zensur  lange  nach  dem  Jahre  1848.  Es  war  der 
Oeist  der  preußischen  Zensur,  der  Geist  des  Kulturkampfes. 

Die  prenflisehe  Regierung  war,  wie  oben  beriehtot  wurde,  veraehiedene 
Male  gegen  pftpsÜiche  Erlasse  und  bisehSfliche  Sehrdben  dngeschritton.  Doch 
geschah  ea  unter  anderm  Verwand  und  Deckmantel.  Wo  daa  Prefiigesetz  nicht 
ausreichte,  suchte  man  andere  Paragraphen  des  8trafge8eid>uches,  um  eine 
Handhabe  zu  bekommen.  Eine  gewisse  Scheu  rm  der  VerÜnssuBg  hielt  noch 
immer  die  KtrchenstOrmer  etwas  im  Zaume.  Aber  auch  das  mufite  in  Preufien 
anders  werden.  Hachum  zunftchst  im  Jahre  1878  die  Artikel  15  und  18 
der  Verfassung  wesentlich  Terftadert  worden  waren,  um  die  Kulturkampfs* 
geaetze  zu  ermöglichen,  ward  endlich  in  der  Glühhitze  des  Kampfes  die  sehr 
kurze  Vorlage  eingebracht:  »Einziger  Artikel.  Die  Artikel  15,  16 
nnd  18  der  Verfassungsurkunde  vom  31.  Januar  1850  sind  auf- 
gehoben." Bismarck  begrUndeto  diese  seme  Vorlage,  welche  den  wichtigen 


>  Archiv  für  kathol.  Kircb<-iireoht  MsillS  1871,  ZXnr. 

«  Ebd.  XXX,  Mains  1878.  165  ff. 
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Der  Iudex  Bifimarcks. 


SeUnfiBtoin  seiiier  antikiichHclMn  Ooioiggebnng  bOdmi  sollte,  mit  dem  Hin* 
wen  anf  das  vatikaniache  Konzil  und  dio  Lebre  von  der  UnfebltMrkdt  Des- 
halb nrafite  die  kAtboKeohe  KJrohe  in  Pteufien  vogelfrei  erUirt  und  vor 
allem  von  der  staatlichen  Autorität  abbftngig  gemaobt  werden.  Bs  fiel  denn 
aucb  mit  den  beiden  andern  ArtOtelii  der  eeohiebnte,  weleber  eigentiieh  nur 
eine  Folge  oder  Auadebnung  des  Artikds  von  der  Prefifreibeit  auf  die  Katho- 
liken war.  Mit  seiner  Aufhebung  war  die  gepriesene  verfassungsmäßige  Frei- 
heit der  Prosso  im  emp6ndlichsten  Punkte  für  die  Katholiken  durchbrochen. 
Hätte  das  Jahrhundort  seit  1848  keine  andere  Beeinträchtigung  der  Presse 
in  Preuüen  gebracht,  als  die,  welche  mit  jenem  Auf  hebungsgesetze  vom  18.  Juni 
1875  beabsichtigt  war,  das  gioße  Wort,  mit  dem  die  »Preußischen  Jahrbücher' 
ihren  107.  Band  begannen,  enthielte  gegen  den  Willen  des  Verfassers  volle 
Wahrheit  für  Preußen.  Es  ist  ein  , weissagendes"  Kaiphaswort:  ,Die 
Zensur  ist  abgeschafft :  so  verkünilen  in  der  einen  oder  andern  Fassung  die 
Grundgesetze  aller  Kulturvolker.  Ist  sie  es  wirklich?  Mit  nicbten;  sie  dauert 
fort  für  die  Qläubigeu  der  römiscb-kaiholiscben  Kirche."  ^ 

Verbot  soziaidemakratiitclier  Schril'teu  187ii — lö90. 

Wae  der  preufiSsehen  Zensur  in  Deutschland  nopb  fehlte,  das  war  ein 
Index  verbotener  Schriften.  Allein  das  letzte  Yiertel  des  19.  Jahrhunderts 
ging  nicht  zu  Ende»  ohne  aucb  einen  solchen  entstehen  zu  sehen.  Daa  Gesetz 
gegen  die  gemeingelfthrlichen  Bestrebungen  der  Sozialdemokratie  wurde  von 
derBegierung  eingebracht  und  mit  Hilfe  der  .liberalen*  Parteien  zum  engten* 
mal  am  21.  Oktober  1878,  dann  1884,  1886,  1888,  1890  immer  wieder  au& 
neue  gntgeheifien,  Daa  Zentrum,  die  Katiioliken  stimmten  dagegen  und 
wollten  von  dorn  Gesetze  nichts  wissen.  Sobald  das  Gesetz  erlassen  war, 
hatte  die  Hegierong  eine  Handhabe,  um  das  bestahonde  Pre&recht  mit  Be- 
ziehung auf  die  sozialistischen  Bücher  und  Schriften  zu  durchbrechen.  Es 
wurde  davon  der  reichlichste  Gebrauch  gemacht  bis  das  Gesetz  am  30.  Sep- 
tember 1890  erlosch.  Sein  Wirken  aber  auf  dem  Gebiete  der  Zensur  und 
des  Bücherverbots  ist  verewigt.  Alle  einzelnen  Verbote  von  Druckschriften 
wurden  nämlich  stets  im  Reichsanzeiger  amtlich  veroffentliclit.  Im  Jahre 
1882  erschien  auch  schon  ein  allgemeines  Verzeichnis  der  bis  dahin  zen- 
surieiicn  Schriften  zu  Berlin  in  Dr  L.  Braudt'ö  „iieichsgesetz  gegen  die 
gemeingefährlichen  Bestrebungen  der  Sozialdemokratie".  Endlich  lieü  die 
Regierung  selbst  im  Jahre  1880  einen  Katalog  der  venirteilten  Schriften 
herausgeben.  An  dieser  Stelle  verlohnt  es  sich,  den  genauen  Titel  des  Index 
librorum  prolubitorum  dm  ueueu  deutschen  Reiches  vom  Abende  des  19.  Jahr- 
hunderts vollständig  herzusetzen.  Dei'8ell>e  lautet:  .»Sozialdemokratische  ] 
Druckschriften  nnd  Vereine  j  verboten  auf  Grund  I  des  Reiclisgesetzes  gegen 
die  gemeingclahiiiclieii  Bestrebungen  I  der  Sozialdemokratie  vom  21.  Oktober 
1878.  !  Im  amtlichen  Auftrage  beai'beitet  |  von  ,  Ütto  Atzrott,  j  Künigl. 
Polizei-Sekretair  zu  Berlin.  ,|  Karl  Heymanns  Verlag.  |  1886. 


»  S.  oben  8.  178  A.  1. 
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Das  Buch  in  8^  hat  VIII  und  112  Seiten.    Zwei  Jahre  später,  1888, 
ei-schien  tin  ,Nachtra^?"  mit  gleichem  Titel  von  demselben  VertasÄcr  bear- 
beitet im  aniUichcii  Aultiage  mit  Vill  und  4Ü  Seiten.    In  der  iiiüloitung  / 
dieseö  Nachtrags  heiiat  es  auf  S.  V: 

,Seit  Erlaß  des  Reichttgeüetzes  gegeu  die  geineingeföhrlicbeo  Bestrebungen  der  äozial- 
deiuokratie  vom  21.  Oktober  1878  haben  die  auf  die  Verbote  von  Drucksohriften  nad  Ver- 
•iiMUi  beiflsIielMii  Bekwiwitanadumgan  im  BwehMiiMifer  dto  ZgU  von  nngafilir  1800  «miolitk 
und  svw  betrafen  hiervon  etwa  1500  die  Verbote  von  Druckschriften/ 

Vom  21.  Oktober  1S7^  Ins  zum  2^.  Miirz  wurdi  ii  25  einzelne  Nummern  inlän- 

discher und  32  ausliliulisi  her  [»eriudisolicr  Driickscbiifteu  verboten.  Vollständig  untersagt 
«ar  das  fernere  Erscheinen  von  103  iulaudischen  und  49  ausländischen  periodischen  Schriften. 
Die  ZaU  d«r  rar  sdben  Z«it  ▼enutoittfii,  Mk  p«riodiMli«ii  Sohriflen  belief  sieh  wtt  1025, 
40  ddl  ein»  Gesammtzahl  von  1284  vorbofeo&er  Schriften  auf  ungeföhr  9'/«  Jabr  kommen. 

Von  den  1433  Bekanntmachnngcn .  weldu'  aus  Anlaß  dieser  Verbote  veröffentlicht 
wurden,  röhren  103  vom  Reichskanzler  lier.  Preutien  crlieli  deren  686,  das  Königreich 
Sachsen  236,  Bayern  llö,  Baden  86,  Hamburg  61,  Braunschweig  44,  Württemberg  21,  Sachsen- 
Koburg'Qotlio  14»  Bvomon  13,  Ebafr-Lofhtiii^  11;  der  Uoine  Beet  vorteilt  aidi  auf  die 
filvigcii  kleinoki  deattdien  SlMten. 

Wie  viele  Schriften  noch  in  den  beiden  letzten  Jahren  vom  28.  H&rz 
1888  bis  zum  30.  September  1890  verurteilt  wurden,  kOnnen  wir  nicht  an- 
geben. Nach  den  obigen  amUiehai  Angaben  kämmen  deren  Im  Durduehnitt 
130  auf  je  ein  Jahr;  man  darf  alao  für  die  12  Jahre  des  Bestehene  jenes 
Gesetzes  rund  1500—1600  verbotene  Dmcksachen  rechnen.  Es  ttbersteigt 
diese  Zahl  der  Verbäte  von  nur  sozialdemokratischen  Schriften  in 
Deutschland  innerhalb  12  Jahren  bei  weitem  die  Zahl  aller  durch  ^ 
den  römischen  Index  im  ganzen  19.  Jahrhundert  in  allen  L&n- 
dem  auf  allen  Wissensgebieten  verurteilten  Bflcher.  Es  ttbersteigt 
diese  Zahl  der  deutschen  Verbote  die  Zahl  der  römischen  ans  der- 
selben Zeit  weit  um  das  Zehnfache.  Ja  in  ein  und  einem  halben 
Jahr  verbot  das  neue  deutsche  Beich  mehr  deutsche  Schriften  als 
Rom  in  dem  ganzen  verflossenen  Jahrhundert. 

Was  jenes  Gesetz  und  die  daraus  sich  ergebende  Zensur  sozialistischer 
Scln  iften  so  unbillig  und  verletzend  machte,  war  nicht  die  Unschuld  und  Un- 
gefährliciikeit  jener  Drucksachen,  es  war  vielmehr  die  Inkonsequenz  der  Ge- 
setzgebung. Wollte  man  die  sozialistischen  Theorien,  deren  Verteidigung  und 
Popnlarisienmg  in  FIugschi*iften  verbieten  und  unterdrücken,  so  hätte  man  vor 
allem  die  Quellen  jener  Theorien  verstopfen  und  dio  Bücher  und  Werke,  welche 
unmittelbar  ans  diesen  Quellen  schimpften,  verurteilen  und  untersagen  müssen. 
Aber  man  wagte  es  niclit,  den  utheistischen  Lil)eralisinn.s  selber  anzugreifen. 
Es  ging  wie  zur  Zeit  der  früheren  Zensur.  Die  gerr^  Philosophie  blieb  ^ 
vielfach  unbeanstandet,  die  losesten  und  frivolsten  .dachen  erhielten  einen 
Freipaß,  während  man  nicht  etwa  bloß  sozialistische  Irrtümer  in  Volksbüchern 
sondern  gute  katholische  Katechismen  ^  und  deren  Lehre  mit  der  Zensur 
verfolgte. 


'  ,Zur  Z«it  des  vatikanischen  Konzils  kam  der  Verlagsbuchhändler  Joseph  Badiem  zu 
dorn  hoekbotegteii  Prlies  des  PrieetemaBiiiM»  in  KOln,  Dr  WcoUioff,  imd  trug  dl«ooiii  seioe 
Bedenken  Aber  dos  Dogmo  von  der  Unfriilborkeit  vor.  Er  liobe-in  eeuier  Jogoid  wohl  den 
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Di»  Zensor  d«r  äduilbttoliir. 


l)aü  jeiU'S  Gosetz  luicli  zwölf  Jahren  mufäte  aufgehoben  worden  und 
daß  mit  dem  Erlöschen  desselben  auch  der  Index  Bismarcks,  wie  mau  ihn 
wohl  nennen  darf,  hinfillhg  wurde,  kann  die  TaUache  seiner  zwölfjährigen 
Existenz  nicht  ungeschehen  machen,  im  Gegenteil  zeugt  dieser  Umstand  am 
klarsten  fttr  die  TerflMBungswidrige  Parteilichkeit  und  Inkonsequenz  der 
deatohen  Zemnr  jener  Tage.  Wae  aber  Ins  an  den  eisten  Abend  dee  19.  Jahr- 
hnnderto  noch  kbte  nnd  blohte,  der  Geiefc  der  prenfiiaefaen  Zensor  ist  süt  dem 
Sozialistengeeetse  nicht  erioechen  trotz  Profeeeor  Hax  Lehmann  nnd  dem  Ar^ 
tikd  der  pPreußiechen  JalirbUcher*.' 

Die  Zenrar  der  SehnlbVeher. 

Wie  der  Liberalismus  seinen,  und  zwar  den  Löwenanteil  hat  an  dem 
Kulturkämpfe  und  an  dem  Sozialistengesetze,  so  ist  er  noch  weniger  frei  von 
der  Schuhi  an  der  Verstaatlichung  der  Schule,  ob  er  nun  das  staatliche  Schul- 
monopol oder  die  alleinige  Aufsicht  und  T  r-ituuL,'  für  den  Staat  anstrebte.  Das 
erste  Kulturkampfgesetz  war  das  Schulautsichtsgesetz  im  Jahre  1872.  dem 
sich  der  Erla&  des  preulsischen  Kultusministers  vom  18.  Februar  ISTü  an- 
schloß. Das  Gesetz  vom  11.  März  1872,  welches  nach  dem  dasselbe  beglei- 
tenden Ministerialerlaß  vom  lf>.  März  1872  ausdrücklich  die  Beaufsichtigung 
der  Schule  dem  Staate  allem  zuschreibt,  sowie  jener  Erlaß  von  1876 2,  der 
ebenso  klar  den  schulplanmiliiigcn  Religionsunterricht  nur  vom 
Staate  erteilen  läfit:  beide  sind  das  Werk  des  Liberalismus,  beide  bestehen 
honte  nodi  trots  aller  Paragraphen  der  Verfassung.  Damit  wäre  der  Kirche 
gmndflfltzlich  jedes  IGtanfirichtBioeht  Ober  die  Yolkssclinle  genommen.nnd  selbst 
der  Beligiünsnnteraicht  der  Schnle  in  die  Gewalt  der  Regierung  gegeben. 
Nach  diesen  gesetzliehen  Bestimmungen  stellt  allein  der  Staat  die  Lehrer  auch 
als  Religionslehrer  an,  und  nnr  der  Staat  prttft  nnd  bestimmt  die  zu  ge-^ 
branchenden  Lehrbüeher  von  der  Fibel  bis  znm  Lesebnche  nnd  Katechismns. 


Satz  gelernt:  Daa  aei  katholisoh,  was  immer,  was  überall  und  was  von  allen  gelehrt  worden 
«ei;  aimub  aber  habe  er  bi»  tot  kanem  weder  ia  der  Sehele  nodi  in  Leliilittdieni  dan  6els 
▼00  der  pftpedidien  UnlUdbariceit,  ao  wie  tat  heute  aulgeBlellt  werde,  gdbaden.  Da  itfite 

ihn  der  ehrwürdige  Greis  bei  der  Hand  und  fSbrte  ihn  in  die  Bibliothek  des  ScTninar^^,  um 
ihm  dort  nicht  wentjyer  a!s  IH  Katecliismen  tu  zeigen,  welche  im  18.  Jahrhundert  in  der 
Endiözese  Küin  in  Gebrauch  gewesen  waren  und  welche  sämtlich  ohne  Auauahm«  die  Lehre 
voB  der  päpsUiehen  Unfelilbarlciik  in  Saehen  der  G^laabfloa-  mul  der  Sttenlebie  Uar  nad 
deatUeh  verfarugen.  Aut  aeine  vem  bOchatea  Eratamen  eingegebene  Fkage,  wie  ee  denn  komme, 
dafi  in  den  späterrn  Katinhi  nun  jene  Lehre  sidit  mehr  vorgetragen  werde,  verwies  ihn 
"Westhoff  rinf  die  bis  184'^  geltende  Zensor,  welche  diese  Lehre  aus  den  kirchlichen  Kate- 
chismen stets  gestrichen  habe.  Von  diesem  Augenblicke  an  verfolgte  Bachem  aeiiien  Weg 
ohne  alle  Schwankungen.*  KOln.  Volkaieitung  Nr  501,  7.  Sept.  189S:  ..Ein  AltaneMer  der 
katheiMieii  PMe"  m.  —  7gl.  oben  B.  884  851. 
•  S.  oben  S.  260. 

'  Der  Erlaß  ist  abgedruckt  betMajunke.  Geschichte  des  Kulturkiimpros*  Paderhom 
1902,  155  ff.  —  »Hier  wurde  also  der  Religionsunterricht  ohne  weiteres  sur  Staatsangelegen- 
heit erkl&rt.  Der  Kultoamioister  ist  der  infallible  obente  Richter,  der  zu  entseheiden  hat, 
ob  vuä  in  atraitigeii  FlUeo  wie  ein  katholiaober  PrieaUr  su  lebrm  hat,  der  die  LehrbOoher, 
Kateebimen  eto.  prttfl»  sdiAt,  abaebaflt  ete.'  Ebd.  157. 
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Der  Staat,  die  Regierung  geriert  sich  infolgedessen  in  Preußen  seither  als 
oberster,  eigentlicher  Zensor  der  Schulbücher.  In  der  Tat,  dank  iloni  Libera- 
lismus dauert  die  staatliche  Zonsur  -  --  und  zwar  ist  es  wahre  und  eigentliche 
Präventivzensur  —  fort  in  ganz  besonderer  Weise  für  die  Gläubigen  der  römisch- 
katholiscben  Kirche.  In  Fk^iifieii  will  der  Staat  aneli  den  katholischen  Sobnlen 
nicht  blofi  das  Leaebnoh,  sondern  sogar  den  Kateohiamus  Torsehieiben.  Die 
PMteetanten»  wdebe  im  Könige  ihren  »Snmmns  Episcopus*  erkennen,  m6gen 
kehl  ünreeht  darin  aeihea,  wenn  die  Begiemng  ihnen  einen  beatinunten  Kate» 
cbiamnB  voreohreibt,  einen  andern  aber  Terbietet  Jedealalla  haben  wir  andi 
in  diesem  Falle  die  yollendete  PrSrentivzensur  trotz  Zensorfreifaeit  nnd  Ver> 
fiusang  selbst  fOr  die  kirohlioh*religi<Isen  BUcher  für  Agende  und  für  Kate- 
efaismua  der  Protestanten  im  19.  wie  im  20.  Jahrhundert  Und  wir  haben 
annoeh  die  staatliche  Obansensnr  für  alle  Schulbfleher,  für  Bücher,  deren  Wir- 
kung nnendlieh  lolgensohwerer  und  tiefgehender  ist,  als  alle  Philosophie* 
traktate  gelehrter  Professoren,  obgleich  von  Rechts-  wie  von  Ootteswegen  die 
kirchliche  Behörde  an  erster  Stelle  befugt  ist,  die  BUcher,  welche  zur  Erziehung 
der  Jugend  dienen,  zu  prüfen.  Nach  den  vorläufig  bestehenden  Verfügungen 
der  Regierung  in  Preußen  bat  die  Kirche  auch  in  dieeem  Punkte  kein  Auf- 
sichtsrecht. 

Es  gibt  also  in  Wirklichkeit  heute  noch  wahre  und  eigentliche  Prä- 
ventivzensur im  preußischen  Staate  infolge  der  Verstaatlichung  der  Schule, 
und  diese  sehr  wichtige  Bücherzensur  wird  durchaus  nicht  in  freisinniger  Weise 
gebraucht,  sondern  im  Gegenteil  oft  geradezu  niiC?braucht.  Es  i-eden  davon 
laut  genug  die  vom  Staate  für  protestantische  und  Simnltanschulen  vor- 
ge'ichrifbenen  Lci^ebncher  und  Geschichtsbücher.  Ks  zeugen  davon  im  ein- 
zelnen die  Eingaben  des  Klerus  und  der  katholischen  Schulgemeindon  ui  ^^'est- 
falen  an  den  preußischen  Kultusminister  vom  18.  ()ktober  und  29.  November 
187G  und  vom  September  1877  ^  Hier  wird  in  sehr  entschiedener  Weise 
Beschwerde  geführt  über  eine  ganze  Reihe  von  Lehrbüchern,  welche  der  Mi- 
nister den  evangelischen  Scbulen  zur  Einlüiirung  besonders  empfohlen  hatte. 
Dort  heißt  es  wörtlich,  nachdem  die  Titel  jener  Schulbücher  aufgezählt  sind: 
„Bio  vorstehend  aufgefülirtcn  Lesebücher  enthalten  aber  sämtlich  religiös- 
geschichtliche  Aufsätze,  welche  geeignet  sind,  die  Katholiken  auf  das  tiefste 
zu  verletzeu."  ^  Der  Minister  Dr  Falk  gab  in  rücksichtsloser  Weise  abschlä- 
gigen Bescheid. 

Schon  vorher,  als  für  den  üntenichtsgebraueh  sftraÜioher  katSioUscher 
Schulen  der  Provms  Weetfolen  Ton  den  Regierungen  und  der  SchulbehOrde 
unter  Genehmigung  des  KoltuBoiinisters  ein  neues  Lesebuch  in  den  Ober- 
klassen der  Volksschule  war  emgeführt  worden,  verlangten  die  Katholiken 
in  »hlreichen  Eingaben  die  Beseitiigung  des  Buches.  Allein  der  Minister  er- 
klärte in  seinem  Beseheide  vom  Februar  1876,  ,da6  die  Herausgabe  des  Lese- 
buches notwendig  war  und  daß  der  katholische  Charakter  der  Schulen  West- 


*  DieMlbeafindranoh  voUstftodig  bei  NikoUiift  Siegfried,  AktoostOpke»  tetidlMid 
dm  fnaSankuk  Kaltorkimpf  92»  ff  888  ff. 

•  KM.  880. 
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falens  durch  dioees  Lesebueh  weder  beeinträchtigt  werde,  noch  beeintrftchtigt 
werden  solle.*  ^ 

In  der  Beachwerdeschrift  des  Jahres  1877,  welche  die  katholischen 
Schulgemeinden  Westfalens  im  September  an  das  Kultusministerium  sandten» 
heifit  es:  ,Die  katholische  Bevölkerung  hat  allen  Grund,  das  Schlimmste 
zu  befürchten,  seitdem  staatliche  Au&ichtabehörden  den  Versuch  gemadit 
haben,  Lehrbttcher,  welche  fOr  den  Unterricht  in  der  Glaubens-  und  Sitten- 
lehre, wie  in  der  biblischen  Geadticlite  von  den  Bischöfen  zum  Schulgeb niuch 
vorgeschrieben  waren,  ohne  weiteres  zu  beseitigen."  Der  Kultusminister 
würdigte  diese  Beschwerde  in  seinem  Bescheide  kaum  einer  Erwiderung^. 
Ein  katholischer  Bischof  hatte  sich  vorher  schon  in  zwei  Schreiben  vom 
14.  Januar  und  vom  22.  Februar  1875  bei  demselben  Minister  darüber  be- 
schwert, daß  das  biblische  (ieschichtsbueh,  welches  in  der  Volksschule  seiner 
Diözese  gebraucht  wurde,  durch  einseitige  Verfügung  der  Staatsbehörde  vom 
21.  Dezember  1874  beseitigt  und  daü  in  gleicher  W  eise  das  Lehrbuch  der 
Rehgion  für  die  hölieren  Leliranstalten  von  der  staatlichen  Behörde  kurz- 
weg abgeschafft  worden  sei.  Die  Antworten  des  Ministers  vom  1(J.  April  1875 
verwiesen  einfac  h  und  kalt  auf  das  Oeaetz  vom  11.  März  1872  und  auf  die 
„dem  Staate  allein  zustehende  Aufsicht  über  alle  öffentlichen  und 
Privatunterrichts-  und  Erziehungsanstalten.  Dadurch,  so  sagt  der  Minister, 
haben  auch  eventuelle  abweichende  Gebräuche  der  Vergangenheit  ihre  Er- 
ledigung erfahren.*^ 

Koch  im  Jahre  1857  hatte  der  Minister  Baumer  an  die  königliche 
B^emng  zu  Liegnit2E  unter  dem  30.  September  im  gegenteiligen  Sinne  ge* 
schrieben:  «...  Es  wird  also  nicht  Sache  der  SchulbehOrde  sein,  von  ihrem 
Standpunkte  aus  die  Einführung  bestimmter  Katechismen  in  den  Schulen  an- 
zuordneh  und  zu  empfehlen,  sondern  ihre  Anordnung  kann  nur  dahingehen, 
daß  überall  in  den  Schulen,  der  pfarramtlicfa  eingeflihrte  Satechiemus  ge- 
braucht werde."  * 

Seil  dem  Erlaß  der  preußischen  Verfassung  hat  die  preufiis^e  Regierung 
es  fönfmal  versucht,  den  Artikel  26  dieser  Urkunde  zur  Ausfuhrung  zu  bringen. 
Der  erste  Versuch  war  der  Unterrichtsgesetzentwurf  des  Ministers  v.  Laden- 
berg, die  beiden  letzten  stammen  ans  den  Jahren  1890  und  1892.  Keiner 
von  diesen  Entwürfen  ist  Gesetz  geworden,  der  letzte  besonders  hat  ein  merk- 
würdiges Schicksal  mit  einem  jäbeu  Ende  gehabt.  Der  Orund  davon  wai-, 
daß  er  den  liberalen  Paiteien  mclit  genug  bot,  daß  er  ihnen  zu  christlich 
vorkam,  oder  wie  sie  sagten,  die  Schule  der  Kirciie  ausliefere. 

Der  Schulgesntr'ontwurf  des  Ministers  v.  (iossler  aus  dem  Jahre  1890 
enthielt  die  Bestiniuiung,  ,daß  vor  Eintiiiirung  neuer  Schulbücher  für  den 
Religionsunterricht  die  Erklärung  der  zuständigen  Organe  der  iicligiuns- 


■  Vgl. Schneider  und  v.  Bremen,  Dea  Tolkaaehidweeeii  im  praufiisdieit  Skeete III, 
Berlin  1887,  464  f. 

'  Nikolaus  Siegfried,  Aktenstücke,  betreffend  den  preußischen  Kulturkampf  839. 
—  Die  harte,  abschlägige  Antwort  des  Kultusministers  vom  13.  Oktober  1877  s.  bei  Schnei- 
der und  V.  Bremen,  Dos  Volkescbulwesen  im  preußischen  Staate  i,  berliu  116. 

>  Vgl  ebd.  1129  f.        «  EM.  I  129. 
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goselkchaften  cinzuholon  sei,  daß  gegen  die  in  dem  Buch  enthaltene  Lehre 
nichts  einzuwenden  sei". 

Der  Kultusminister  v.  Zedlitz-Trützschler  änderte  diese  Bestimmung  in 
seinem  Eiitwürfo  vom  Jaiiie  1892  und  a;nh  ihr  iolgende  Fassung:  „Die  Ein- 
fülnuMg  uüuor  ^Schulbücher  lur  den  iieligionsunterricht  erfolijt  im  Einver- 
nehmen mit  den  kirciilichen  Oberbehörden  bezw.  den  zuständigen  Organen 
der  betreffenden  lleligionsgesellachaft," 

Das  ist  also  die  Ansicht  der  liegieiung,  das  ist  ihi-  Wunscli  und  W  ille,  der 
gesetzlich  festgelegt  werden  sollte.  Bei  der  Beratung  im  Abgeordnetenhause 
nahm  August  Reichenspergcr  zu  diesem  Parag:raphen  das  Wort.  Er  zeigte 
zunächst  noch  einmal,  daß  die  Vei  lVissunj<  auch  tiaeh  den  klarou  Worten  des 
Ministers  von  Ladenberg  den  lieligionäunterriclit  den  lieligionsgeaellschaftea 
«überlasse*.    Dann  fuhr  er  fort: 

.Was  sagt  nun  aber  der  §  6  unserer  Vorlage?   Er  b^tiiuint»  da6  die  Einfülmuig 
'  nemr  Lehrplina  und  Sehidliaabar  ftr  d«a  Raltgioiiiiiiitemehft  nur  ofiDlgpB  aott*  im  Binv«r- 
nehmen  mit  dan  kixoUidieB  ObarbahOrdM.  Also,  Ja.  B.,  «diaiiit  hiannit  daek  dia  loWaliv« 

für  die  Staatsbehörde  allein  vorbehalten  zu  sein,  welche  Einrichtungen  und  gar  welche  Schul« 
bücher  fOr  den  Religionsunterricht  zu  Grunde  gelegt  werden  sollen.  Also  auch  dor  Kate- 
ohiamua  soll  von  der  Staatsbehörde  geachriebea  werden,  und  zwar  ein  Katechismus  für  dia 
▼aneliiadaBartigateD  BeUgiMial»akamitiiuaab  .  .  .  Daim  abil  diaaaa  Elabontt  dar  InaUicibaii 
ObarbahOrda  vorgalaBt  wardan,  am  dia  Brklimng  m  arbaltan»  m  ganahmigi  odar  niebt 
genehmigt  werde.  Nun,  m.  H. ,  es  ist  ja  doeb  klar,  da6  ein  Veto  niobt  eingelegt  werdan 
wir«!  und  kann ,  wenn  das  neue  Elaliorat  mir  irgendwie  besser  oder  weniger  schlecht  ist  als 
das  bt;tiU)hende.  Darauf  aber,  daü  ein  wirklich  guter  Katechismus,  ein  auf  Herz  und  GemUt 
nnd  Yantand  giaiahmifiig  wirkendes  Rellgionsbach  m  stände  kommt,  darauf  bat  dar  Biaehof 
gar  kflinaa  EiafliiA.  Kommt  aa  dami  niebt  tllr  das  Staat  danmf  an,  daft  dieao  Bfleber  ao  gut 
wie  iniinor  muglish  m  stmida  gebracht  werden,  und  kann  der  Sf.-^at  das  dorch  diese  seine 
Ik'hürden  —  ich  erinnere  immer  wieder  an  den  Artikel  12  der  Verfaaennfsurknndo  —  mit 
voller  Sicherheit  erreichen  wollen?  loh.  m.  H. ,  möchte  meinen:  der  jetzige  Herr  Kultus- 
ministar  hätte  wohlgetan,  in  dieser  Beuehnng  einen  Paragraphen  aulzunehmen ,  wie  er  in 
dam  Ladenbergaehen  Geaetaentworf  aicb  ftidet,  als  9  78.  On  h«&t  es:  ,Die  kinhliehen  Be> 
hörden  bestimmen  die  für  den  Religionsunterricht  und  die  reUgSlae  Übung  in  den  Schulen 
dienenden  Lehr-  und  UnterrifhtsbiU'luir.  Boi  Einfährung  von  Lese-  und  Gesclilcbtsbüchem 
werden  sie  vorg&ngig  Dber  ihre  Bedenke»  gehört.'  Dieser  letzte  Gedanke  int  in  d&r  Vorlage 
gar  nicht  aufgenommen,  und  ich  denke,  er  verdiene  doch  auch  einige  Berücksichtigung  und 
Bebenigwig;  denn  wenn  die  Laaebltcher  einen  entgegengeaetiten  Strang  sieben,  dann  wird 
von  dorn  Rfligiunsunterrichte  nnd  seiner  Wirksamkeit  auf  Herz  und  Gemüt  der  Schüler 
jedenfalls  nicht  die  Einwirkung  zn  cnvsrtcii  sein,  dio  ja  auch  der  Herr  Minister  v.  Gossler 
dnrcli  die  RcpuldikaMoii  des  Eichliornstchon  Erlassics  für  riütig  erkannt  hat.  Ich  meine  also, 
ea  luülite  hier  der  Geduuku  zur  Geltung  gebracht  werden,  den  ich  Ihnen  als  den  des  Ministers 
Ladenberg  mitgeteilt  b«be,  und  ich  will  mir  noch  binsofl^een,  dafi  der  genannte  Minister 
iiieirtals  in  dem  Verdachte  gestanden  bat,  klerikal  •  nltramentsn  oder  ultra  •kirchlich  zu  sein, 
dafi  er  aber  besser  als  irgend  einer  .seiner  Naohfolger  orientiert  war  flbor  den  wirldichen 
Sinn  und  die  Ijüdeutung  der  Verfassung.*  ' 

Wenn  daher  auch  jene  Entwürfe  nicht  Gesetzeskraft  erlangt  luiben  und 
wenn  auch  die  Regierung  oder  die  Staatsbehörde  aus  Klnirlir  ifsrücksichten 
anproTihlicklich  sich  ihre  Zensoren  der  Religionsbücher  vielleicht  bei  den  kirch- 
lichen Obern  selbst  sucht»  in  der  Tat  macht  der  Staat  heate  noch  Ansprach 

'  Vgl.  Viktor  Rintelen,  Dur  Vulksscbulgeaetzeutwurf  des  Ministers  Grafen  v.  Zedlitz« 
Trtttssebler,  FmnkAirt  a.  H.  1899,  82ffl89ir  211 1 
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auf  die  präventive  Zensur  aller  ScbulbOcher,  die  KatecfaisiDeD  nicht  au^^ 
nommen,  und  handliabt  dieselbe. 

Ein  drastisches  Beispiel  von  der  Handhabunj^  der  prculiisebf  n  Öchul- 
bücherzensur  ist  im  Jahre  1!HI2— r,»03  durch  die  Ta^jeöblätter  und  die  Par- 
lamentstribüne in  ganz  Deutschland  bekannt  geworden.  Das  künigliche 
Lehrerinnenscininar  zu  Trier,  welches  mit  der  dortigeu  paritätisclien  Töchter- 
schule vurbunden  ist,  wurde  im  Jalire  1UU2  odor  Januar  190ä  von  87  Schüler- 
innen besucht,  davon  waren  7-1,  ako  beinahe  "^  '^  katholisch.  An  dieser  Anstalt 
wurde  wenigstens  bis  September  VJO'2  als  Schulbuch  benutzt;  „Pädagogisches 
Lesebueh  für  das  I^brerinncnseminar"  von  Dr  Ostermann,  Provinzialscholrat 
in  Brealau.  Dasselbe  entbält  einen  Anszag  aus  der  Schriffc  des  hl.  AugustinuB 
»Über  die  Unterweisung  der  Anfänger  im  Cbristentum*.  Der  Herausgeber 
gibt  die  Schrift  nur  anszüglicb,  weil  dieselbe  .neben  vielen  trefflichen,  auch 
heute  noch  beacbtonswerten  pädagogischen  Gedanken  doch  andi  manchee  en^ 
halte,  was  für  die  gegenwärtige  Eiziehuig  ohne  Bedeutung  sei* ;  nur  die  Stellen  . 
▼on  bleibendem  pädagogischen  Werte  sollen  berttcksiditigt  werden.  Derselbe 
Herausgeber  hat  dann  in  dasselbe  Buch  Luthers  Sendschrsiben  «An  die  Rats- 
herren aller  Städte  Deutschlands,  dafi  sie  christliche  Sehuten  aufrichten  und 
halten  soUen*  fast  vollständig  aufgenommen,  so  dafi  es  15 Seiten  des 
großen  Formates  füllt.  Hier  bemerkt  der  Yerfosser  zu  dem  Abdruck,  er 
habe  diese  Schrift  ,in  Anbetracht  der  hervorragenden  Bedeutung  derselben 
—  bis  auf  wenige,  für  Schüler  unverständliche  oder  sonst  ungeeignete  Sätze  — 
vollständig  wii  dergegeben". 

In  diesem  Sendschreibon  nun  werden  dio  Klöster  , Nester  und  geistliche 
Kotten"  des  Teufels  gonrinnt,  durch  deren  Gründung  di'r  Teufel  „seine  Netze 
ausbreite,  daü  ihm  kein  Knabe  hätte  sollen  entlaufen,  ohne  sonderliche  Öottes- 
wuuder".  Bisher  hätten  die  Bürger  ^so  viel  Gelds  und  Güls  an  Ablaß, 
Messen,  Bettelmönchen,  Wallfahrten,  und  was  des  Geschwärms  mehr  ist,  ver- 
lieren müssen",  von  jetzt  an  aber  sollten  sie  , solchen  iiaubens  und  Gi'bena 
los  sein".  Weiterhin  werden  diese  Klosterschulen  als  , Eselsställe  und  Teufels- 
schulen"  bezeichnet,  von  denen  das  Wort  des  Heilandes  gelte;  ,Wehe  der 
Welt  um  der  Ärgernisse  willen.*  ^ 

So  gestaltet  ist  das  Buch,  welches  durch  die  ganze  vorgeschriebene 
staatliehe  Zensur  ge^^augen  war  und  einen  Provinztalsehulrat  zum  Vei&sser 
hatte.  Und  das  Buch  ward  als  Schulbuch  benutzt  in  einem  kDnigüchen  Se- 
minar beim  An&nge  des  20.  Jahrhunderts  für  SchQlerinnen,  die  zum  bei 
weitem  größten  Teile  katholisch  waren.  ESs  bedurfte  eines  förmlichen  Sturmes, 
es  bedurfte  dann  des  Einschreitens  der  höchsten  Staatsbehörde,  um  das  Buch 
aus  der  Anstalt  zu  entfernen.  In  der  Tat,  es  gibt  im  20.  Jahrhundert  noch 
eine  preußische  Zensur,  und  sie  macht  sich  in  der  geschilderten  Weise  fühlbar 
«den  Gläubigen  der  römisch-katholischen  Kirche". 

Baden,  das  seinen  Kirchenkonfiikt  im  bismarckischen  Sinne  lange  vor 
dem  preu^chen  Kulturkampfe  durchgeführt  hatte,  war  Preufien  auch  im 


<  Vgl.  lii«rbiui]icheft  au»  der  DiOmm  Tri«r  von  Bischof  Dr  Komm,  Trier  1908,  21  f. 
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Schulkampfe  vorangegsttgeiL  Trotz  des  fderiichen  und  öffentlichen  Ftoteetes 
des  Erzbischofes ,  der  vor  BeiDem  Tode  stand,  wurde  das  Schulgesetz  vom 
März  1868  sofort  in  Vollzug  gesetzt,  uod  der  Staat  nahm  die  «oaschließliche 
Leitung  der  katholischen  Schulen  in  Anspruch.  Schon  im  Jahre  vorher  hatte 
es  sich  gescagt,  wie  die  großberzogliche  Oberschuibehörde  es  mit  den  Schul- 
büchern 7.U  halten  gedachte.  Dieselbe  empfahl  am  21.  Juni  1867  ein  vom 
OberschuJrat  Pflüger  verfaßtes  Lesebuch  zur  Anschaffung  in  den  Schulen.  Das 
Buch  war  ^woder  katholisch,  noch  protestantisch,  noch  jüdisch,  sondern  echt 
freiniaurerisch'*.  Manche  Kreisschulvisitatoren  wollten  die  Eintiihning  des- 
selben mit  Gewalt  erzwingen.  Da  erhob  im  Dezember  die  Geistlichkeit  Be- 
schweixlü  gctren  dieses  den  Indifferentismus  lördernde  unreligiü.su  Buch,  welches 
überdies  "w  eder  m  sprachlicher  noch  pädagogischer  Hinsicht  den  bescheidensten 
Anforderungen  an  ein  deiartiges  Schulbuch  mtsprach.  Das  erzbischfifliche 
Ordinariat  hatte  bich  bweitrf  am  17.  Oktober  zu  demselben  Zwecke  nach 
Katlsruhe  gewandt.  Allein  alles  war  vergebens.  Das  ^linisterium  schützte 
den  Oberschulrat  und  schützte  das  I^uch  und  verpflichtete  am  23.  Dezember 
zur  AnschaliLing  desselben,  überall  wo  der  Oi-tsschulrat  dasselbe  eingeführt 
habe.  „Wer  gegen  eine  üolche  Anordnung  zum  Ungehorsam  auffordere, 
werde  zur  Verantwortung  gezogen."  Unterdessen  hatte  das  Ordinariat  am 
11.  DeEerober  die  katholiaehen  Eltern  vor  dem  »konfessionaioeen  Bache"  ge- 
warnt, die  Pfturer  traten  enteofaieden  gegen  die  AtiiAaftmg  deeeelben  wxt 
Die  Regierung  ging  unentwegt  verwerte.  Die  Geiitlichen,  welche  dae  heilige 
Beoht  der  Kinder,  der  Bliem,  der  katholischen  Kirche  gewahrt  hatten, 
wurden  vor  Gericht  gestellt  und  bestraft.  Der  oberste  Gerichtshof  des  Landes 
hatte  dagegen  den  Mnt,  die  Angeklagten  fretsaspreoben  K  Und  so  wurde  es 
▼or  dem  ganzen  Lande  und  vor  gans  Deutsdiland  klar,  dafi  in  fiaden  eine 
staatliche  Bfidienensur  bestand  mit  Bexiehnng  auf  die  widitigsten  Bficher, 
dafi  sie  von  dieser  prAventiven  Zensur  die  Kirdie  nicht  blofi  ausschlofi,  sondern 
mit  derselben  trotz  aller  Wamongeo  der  kirchlichen  Autoritllt  in  das  heiligste 
Recht  der  Behgioiis*  and  Gewissensfreiheit  eingriff.  Dieser  Fall  aber  ist 
typisch  für  das  ganze  moderne  Schulsystem,  mit  dem  man  auch  in  Preufien 
alle  gläubigen  Christen  bedenken  wollte. 

£s  lä&t  sich  aber  diese  knr^c  Darstellung  der  Scholbüchenensur  in 
Deutschland  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  besser  zum  Abschluß  bi-ingen  als 
mit  einer  knraen  Nachricht,  welche  für  die  liberalen  Blätter  Deutschlands 
so  wichtig  war,  daß  sie  dieselbe  telegraphisch  erhielten,  die  denselben  dann 
aber  so  viel  Kopfzerbrechen  machte,  daß  sie  nach  dem  Bericht  der  „Köl- 
nischen Volkszeitung*  -  sofort  Leitartikel  gegen  Zensur  und  Reaktion  vom 
Stapel  ließen.  Der  Drahtbericht  lautet  in  der  „Allgemeineu  Zcituug"  wie  folgt: 

3crlin,  4.  Sept.  (i^ivattelegramra).  Aus  Breslau  wird  gemeldet:  In 
einem  der  r5(  hulbehüido  eingereichten  Lesebuchentwurf,  bearbeitet  durch  eine 
Konimissi<»n  von  Breslauer  Lehrern,  waren,  vielfachen  Wünschen  entsprechend, 
auch  einige  Fundamentalsätze  aus  der  preußischen  Verfassung  aufgenommen, 

'  6r!)(*k ,  Oeschtflite  der  kttthoL  Kirche  in  DeotBehUuid  III  481. 

-  Nr  74ö,  b.  öept.  1903. 
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wie  »die  Wiasensohaft  und  ibre  Lehren  sind  frei'  uew.  Die  ZensarbehOrde 
hat  alle  die  VerfiMsmigssfttze  gestrichen.' 

Vielleicht  fangen  die  liberalen  Verteidiger  der  freien  Wissenadiaft  ond 
die  biaherigen  Gegner  der  römischen  Zensur  bei  dieser  Nachricht  an  zu  be* 
greifen,  daß  eine  staaliliehe  Zensurbehörde  wcni^'^t>  ii  nicht  befugt  sein  kann« 
Sätze  aus  der  Verfassung  der  katiiolischen  Kirche,  beispielshalber  den  von 
der  Unfehlbarkflit  od«*  den  yon  der  Glaubenspflicht  in  katholischen  Scfaul- 
büchem  zu  zensieren  oder  gar  zu  streichen^.  Und  jedenfalls  werden  sie  es 
von  mm  an  rühmen  müssen,  daß  die  katholische  Kirche  bis  auf  diesen  Tag 
unentwegt  an  dt-r  Zensur  dr-r  religiösen,  theologischen  Bilrhcr  und  nur  dieser 
festhält.  Der  im  kirchlielien  Hikhergesetze  ausgcsj)rocliene  Zweck  dieser 
Zensur  isl  die  Kein»  rli;i!tung  der  X'erfassungssät/.e,  der  Ulaubensdoguien.  Das 
gläubige  Volk  soll  dadurch  gescliiUzt  wt-rden.  djimit  keine  schillemde,  gleitende 
Wiflscnschaft  ihm  die  reine  Wahrheit  des  (Tiaiibens  trübe. 

Kein  8tautöinaau  und  kein  Schnhnann  wird  es  nach  100  Jaluen  lie- 
greifen,  daß  die  preußische  Zensur  noch  h(Mm  Beginne  des  20.  Jahrhunderts 
den  Kindern  einer  andern  Nation  Schulbücher  in  ihrer  Muttersprache,  selbst 
ihren  pohiisichen  Katechismus  vorenthielt  und  verbot.  Noch  weniger  liUd  es 
sich  verstehen,  daJj  eine  solche  tiefverletzendc,  beispiellüse  Zensur  nicht  von 
einer  reaktionären  Regierung,  sondern  von  liber^en  Ministern  mit  der  Zu- 
stimmung und  unter  dem  Beifallklatocben  libemler  Parteien,  vor  allem  libe- 
raler Pkt»temn,  ins  Wetk  geeetrt  und  mit  edmeidender  Energie  dnreli« 
gefilhrt  wird.  Auch  hier  wiedenmi  darf  man  sagen:  Die  prenfiische  Staafts- 
zensur  dauert  in  der  empfindlichsten  Weise  fort  für  die  pohnsdien  Kinder 
und  die  polnische  Nation!' 

Allein  auch  wenn  wir  im  20.  Jahriiundert  noch  nicbt  solch  krasse  Bei« 
spiele  Yon  dem  Bestände  und  der  T&tigkeit  der  preufitschen  Zensur  hfttten, 
es  besteht  heute  wie  in  den  schlimmsten  EuitoikampfBEeiten  dasselbe  Boichs^ 
prefigesets,  welches  in  jenen  Tagen  nach  der  Aussage  der  Regierung  und  der 
hemdbenden  Parteien  ja  nur  zur  Anwendung  kam.  Ob  das  Geseta  gerecht 
ist  oder  nicht»  gut  oder  nicht,  braucht  hier  nicht  erOrtert  za  werden:  jeden- 
falla  hat  kein  Preufie  und  kein  Deutscher  eine  Garantie,  daß  nicht  von  neuem 
wiederum  eine  Preßmaßregelung,  eine  Zensur  Aber  ihn  ergeht,  der  man  nicht 
ansiebt,  daß  sie  aus  d<  ni  Zeitalter  der  verfassungsniäfiigen,  durch  «die  Grund- 
gesetze aller  Kulturvölker  gewährleisteten  Zensurfraiheit"  stammt.  Der  Ar- 
tikel Hi  ist  noch  nicht  in  die  Vei-fassung  wieder  eingesetzt,  und  auf  ein 
christliches  Schulgesetz  hat  man  bis  jetzt  vergebens  gehofft. 

Bei  der  Besprechimg  der  Handhabung  preußischer  Zonsur  in  dem  letzt- 
vei*flossenen  Mcnschenalter  ist  nirgendwo  die  Rede  gewesen  von  der  Harte 
der  J3eliandhnig  zum  GeHingnis  bestrafter  Prel.ulelinquenton,  die  nach  den 
Tagesblättem  und  nach  den  Klagen  der  Parlamentsredner  jeden  Deateohen 

*  Tgl.  AnhiT  für  k.  Kvelwikr.  XXX,  Muns  1878,  165  fll  —  S.  oW  8. 851  f  875  877  f. 

*  YgL  Brflofc,  GMOh.  der         KinlM  IT,  I,  U7  iL  —  Die  «X«hi.  Tolkawitaag* 

bringt  1.  Sept  1908,  Nr  743  folgende  Notiz:  ^Wegen  Verti?iluiig  polnisrher  Blätter  am  Tage 
der  Kontrollversammlung  -wiirdp  der  Reservist  Arbeiter  PiMÜeska  aua  Lublinitz  dem  Gomo- 
szlonzak  zufolge  von  der  Milit&rbeb5rde  zu  vier  Wochen  strengao  Arrest  verurteilt.* 
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«mp5ren  mußte  K  Auch  hier  (Bollen  keine  Einzelheiten  ttber  diese  traurige 
TatBAohe  ▼orgebraoht  werden.  Es  genflgt,  festKoatelleD,  daß  jene  Behandlung 
bis  zum  Jahre  1903  für  sich  allein  ein  neuer  Beweis  ist  fftr  die  unedle ,  um 
nicht  zu  sagen  unmenschlich  harte  Anwendung  der  Preßgesetze.  Wenn  die 
Regierung  im  Jahre  1903  sich  dazu  verstehen  mußte,  durch  eine  allgemeine 
Verordnung  ihre  Beamten  zu  einer  wthrdigen  Beluindlung  solcher  Angeklagten 
und  Gefangenen  anzuhalten,  so  liegt  darin  zugleich  ^r  die  ganze  nächste 
Vergangenheit  das  Zugeständnis  jenes  traurigen  Ausflusses  der  preußischen 
Prefigesot7f?ebi]ng,  der  dieser  wahrlich  nicht  zur  Empfehlung  gereicht. 

Im  Kulturkämpfe ,  bei  der  Schulfrage  und  beim  Sozialistengesetze  ist 
der  Geist  der  preußischen  Zonsur  am  greifbarsten  in  die  äußere  Erscheinung 
getreten,  so  daß  man  beide  Augen  schließen  muß,  um  das  nicht  zu  gewahren. 
Gewiß  ist  nach  1848  die  eigentliche  Präveutivzensur  förmlicli  und  gesetzlich 
nicht  wieder  eingeführt  worden,  allein  die  Gesetzesparagraphen,  welche  die 
fbrmliciie  Zensur  im  Preßgesetze  vertreten,  sind  in  dem  letzten  halben  Jahr- 
hundert von  der  staatlichen  Autorität  in  einer  solchen  Weise  ausgebeutet 
worden,  da^  ihre  praktische  Anwendung  die  frühere  Zensur  an  Qehttssigkeit 
noch  überboten  bat  Es  kam  hinzu,  daß  diese  Verfolgung  und  Bedrackung 
die  Gewissensfireihelt,  zumeist  die  religiöse  Freiheit  traf.  Es  kam  zum  Schaden 
noch  der  flobn,  daß  diese  empSrende  P^polizei  ihr  Unwesen  unter  der 
Flagge  der  Ver&ssung  und  der  Zensurfreiheit  trieb. 

Verbengeiide  Hafiregeli  geg«n  die  seUecbte  Presie. 

Wenn  man  von  jenen  einschneidenden,  tiefverwundenden  Preßraaßrege- 
lungen  in  der  Ära  des  deutschen  Beichspreßgesetzes  vollständig  absieht  und 
nur  dessen  gewöhnliches  alltägliches  Wirken,  deosen  stille  Handhabung  im 
Laufe  des  letzten  Vierteljahrhunderts  ins  Auge  faßt,  so  gelangt  man  bald  zur 
Einsicht,  daß  die  preußische  Zensur  in  dieser  Zeit  nicht  einfachbin  eine 
«schlafende  Zensur*  war.  lian  darf  ja  wohl  die  Theaterzensur  wenn  nicht 
der  BOcherzeneur  einfiushhin  belzfthlen,  so  doch  als  deren  echte  Schwester 
betrachten,  und  die  Theaterzensur  besteht  heute  noch  voDberechtigt  in  Preußen 
und  Deutschland  und  wird  gehandhabt  als  Prftventivzensur  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes* 

'  Vpl.  Wuttkc,  Die  deutsclifti  Z<^iterlirifton  *  Bß8  ff;  LandtAicr^verhandlungen  vom 
27.  April  1908 ;  Köln.  Volkszeituug  vom  24.  März  ld03,  Nr  257  (neue  Verfügung  für  PreulieD). 

*  Man  v«rgl$ieli«  die  Verbsndlangflo  ttlMr  die  Zensur  «of  dem  DelegiertonUg  des  Ver» 
bandea  deutsober  JourDelieten  und  Sehrifteieller  tu  MSDciien  am  10.  and  11.  Jnli  in  den 
Tagt  ablättern ,  z.  B.  MUnchener  Stadtanzeiger  za  Nr  180  und  190  der  AlIgemeÜMll  Zeitung 
vom  10.  und  11.  Juli  1903   s.  Köln.  Volkszeitung  vom  12.  Juli  1903,  Nr  580. 

Nicht  blofi  iu  Deutecbland  oder  Preufieo  gibt  ea  noch  Theaterzeosur,  ja  Freuen  gebt 
dabei  nielit  am  aehtrftten  vorao,  Emil  Schenug  iiat  eich  «die  EiDdeoieebuig  der  Weifce 
dea  Schweden  Aagnat  Striodberg  ala  Lebensaufgabe*  geaelst  Hehrere  Stucke  des  Schweden 
wurden  .srlion  in  Berlin  aufgeführt,  welche  in  Kopenhnccn  von  der  Zensur  IjeaoMtuiulct  worden 
sind.  Strindbcrg  selbst  schreibt  an  01a  Han8<^on,  duti  dor  Auffiilirung  seiner  Stücke  im  Aus- 
lande vielfach  lUnaitÜichkeiUbinderDisae''  im  Wege  stehen.  Die  literarische  Beilage  der 
XAlniiqhai  Teünseitnng  Nr  36  (1M6)  8.  276  reienaiert  einen  Band  der  Soheringacbw  Über- 
aetrang  und  nennt  dabei  all«  StDdia  deaadben  mehr  oder  weniger  rocwalisch  defeht,  nennt 
Hllgers.  Uw  tndw  Lm  XUL  25 
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Kadi  d«in  Pftragrapben  9  des  BetefasprafigiBetMe  muft  der  Verleger  von 
jedem  SIAck  jegUeher  periodisober  Draekadirift,  eobeld  die  AnateUnng  oder 
Yersendang  erfolgt,  ein  Exemplar  der  Poliaeibehllrde  dea  Aiugabeortee  ab- 
liefern. Es  steht  also  die  ganze  periodische  Presse»  Faohzdtschnften  aus- 
genommen, onter  polizeilicher  Kontrolle.  NOtigenfEtUa  kann  die  Polizei  durch 
Beschlagnahme  und  Verbreitongsverbot  dasselbe  erreiefaen,  was  froher  die 
Prüfung  vor  dem  Drudke  oder  vor  der  Anagabe  bezweckte.  Das  erst« 
Urteil,  ob  eine  Beschlagnabtne  zulässig  oder  vom  Geeetse  gefordert  wird, 
steht  demnach  heutzutage  meist  untergeordneten  Organen  zu,  wodurch  wenigw 
noch  als  bei  der  Zensur  eine  volle  Gewähr  unbefangener  Entscheidung  ge- 
boten ist.  Auch  liGuto  noch  könnte  die  Beschlagnahme  von  einer  ^ziel- 
bewußten' Regierung  mißbrauclit  werden,  um  die  Freilieit  der  Presse  illu- 
sorisch zu  machen,  wie  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahrzehnte  dies  nur  zu 
klar  zeigen  \ 

Wenn  getreu  eine  im  Ausland  erscheinende  periodische  Dnickschrift 
binnen  Jahrestrist  zweimal  eine  Verurteilung  erfolgt,  so  kann  der  lieichs- 
kanzler  das  Verbot  der  ferneren  Verbreitung  derselben  bis  auf  zwei  Jahre 
durch  öffentliche  Bekanntmachung  aussprechen. 

Es  bestimmt  die  KeichsgewerbüOiduung,  daü  der,  welcher  Dnickschriften 
im  Umherziehen  feilbieten  will,  nur  die  in  einem  polizeilich  genehmigten  Ver- 
zeichnis genannten  Schriften  bei  sich  führen  darl.  Die  i'olizeibehürde  muü 
Druckschriften,  andere  Schriften  und  Bildwerke,  welche  in  sittlicher  oder 
religiöser  Beiiehnng  Ärgernis  zu  geben  geeignet  sind,  von  dem  Straßen- 
vertriebe auesobliefieii.  Audi  beim  lokalen  Hansierhaadel  dHrfim  eolohe 
Scbriflen  nicht  fBilstehen. 

Der  Paragraph  20  des  Prefigeaetzea  verbietet  jede  Schrift}  welche  in 
moh  als  eine  im  dentscfaen  Strafgesetzbuch  anter  Strafe  gestellte  Handlung 

das  einleitende  nahi raiist ische  Tranerspiel  .hochgrndtpr  unverschämt".  Schering  abor  ftlhrt 
•ich  selber  ein  mit  folgenden  Worten:  , Das  Theater  ist  mir  Ittngst  wie  eine  biblia  paupenim 
▼«»rgekoniineD,  ein«  Bibel  in  BUden  fOr  die.  die  siohte  Gwebriebeoes  oder  Gedrucktes  lesen 
fcOsBeii,  und  der  Thesterdiehter  wie  ein  Leienprieetw,  der  die  Qedaiikeii  der  Zeit  in  popollier 
Fenn  kolportiert  nsw.*  Das  lautet  so,  als  ob  der  Übersetzer  ,die  schlafende  Zensur'  Ar 
seine  Arbeiten  wadimfen  woiUe.  Er  kAnnte  ja  eein  intoreese  debei  haben.  Yf^  Kftln. 
Yolkszeitung  a.  a.  U. 

*  ,  Während  in  andern  Fällen  die  Strafbarkeit  der  Handlung  gewSknlidi  eridoit  fw* 
Hegt,  ein  nnbegrflBdetce  Bfauehrdten  nor  «wnelungweiee  afeetündet  und  von  beeeadere  neeh- 

teiligen  Folgen  nicht  begleitet  zu  sein  pflegt,  fehlt  es  bei  PreGorzeugnisscn  häufig  an  jener 
Evidenz  der  Gesetzwidrigkeit  und  knnn  die  Beschlagnahme  in  hundertfacher  \V  !"derliolung 
dazu  mißbraucht  werden,  gegen  die  legalsten  Meinungsäußerungen  einzuschreiten,  unliebsamen 
Zeitutigtiu  ihr«u  >  ortbesiand  uniitöglich  zu  machen,  den  Verlegern  die  schwersten  Yennögens- 
nsohteile  susnlBgen  und  die  Freikelt  der  Preeae  n  einer  ninaion  herabinwOidigwn.  Tetaleh* 
Ueha  Brftlmuigen  liefBro  den  Beweis,  daß  diese  Besorgnis  begründet  ist." 

.In  Bayern  ist  wfihrond  der  .Talire  1850 — 1R57  nach  einer  beiläufigen  Berecbnnng 
2100  mal  die  Beschlagnahme  von  Zeitungen  verfügt  worden,  in  welchen  die  mit  der  äuDersten 
Kigoroäititt  auUretcnden  Gerichte  keinen  gesetzwidrigen  Inhalt  gefunden  haben.  Ein  Isüm- 
becger  Blatt  wurde  im  Lnh  rm  drei  Jahren  180  mal,  im  Lauf  eioee  «inrigen  Yierleyahres 
58  mal  mit  Beaeblag  helegt;  der  Beransgeber  wurde  einmal  vor  Gericht  gestellt  ond  in 
diesem  Fall  freigesprochen.  Stenogr.  Bericht  der  Kammer  d.  Abg.  18'>9.  S.  188.*  Denteobea 
StaatvwOrterbooh  von  Blonteobli  und  Brater  YUI,  Sinttgart  IS64,  254. 
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efsobeint  Oline  richterliche  Anordnung  darf  nach  §  23  die  Beschlagnahme  dnrcli 
die  Staataanwaltachaft  oder  Polizei  eintreten  bei  unzUchtigen  Schritten,  Abbil- 
dimgen  oder  Dmtellungen,  bei  Sdiriften,  wodurch  der  Kaiser  oder  Landesherr 
belflMigt  wird  oder  jemand  211  hoehTerrätoriseheii  tJnteroelimuiigen  auffordert. 
Sdniften,  welche  ni  ttrafbarea  Handlnngen  auffordern  oder  Bevölkern  ngs- 
klaeaen  Offontticb  au  Oewalttfttigkeit  anreizen,  aoUen  jedoch  nur  dann  sofort 
beaoUagnahmt  werden,  wenn  eine  Verzögerung  dieser  Mafiregel  das  zu  ver- 
lundemde  Verbrechen  zur  Folge  haben  würde.  Für  alle  diese  Klassen  yon 
Bttchem  und  Sehtiften  besteht  demnach  «n  Qebot  dar  Beschlagnahme  mit  • 
Hinaicht  auf  die  Verwaltungabehfirde,  welches  man  mit  Beriehung  auf  die 
Druckwerke  seihst  ein  prSventives  Verbot  heißen  kann  und  das  die  Dienste 
der  froheren  Zensur  vollauf  ersetzt. 

Eine  sofortige  polizeiliche  Beschlagnahme  darf  sogar  eintreten,  wenn 
die  im  Gesetz  enthaltenen  preßpolizeilichen  formellen  Vurschriften  nicht  be- 
obachtet sind,  wenn  beispielshalber  auf  einer  Druckschrift  Name  und  Wohn- 
ort des  Druckers  oder  Verlegers  oder  bei  einer  Zeitung  der  des  eigentlidien 
verantwortlichen  Redakteurs  fehlt.  Die  Verletzung  derartiger  Bestimmungen 
wird  außerdem  mit  Geldstrafe  bis  zu  1000  Mark«  mit  Haft  oder  Oefängui^ 
strafe  bis  zu  (>  Monaten  bodrolit. 

In  der  neueren  Zeit  hat  i-ian  den  .Strafgesetzparagraphen  vom  .Groben 
Unfug"  gegen  die  Presse  unter  Zustimmung  des  Keichsjzerirlites  verwertet, 
so  daß  ein  jeder,  welcher  durch  eine  Druckschrift  ungebülu-licherweise  ruhe- 
stürenden  Lärm  erregt,  oder  wer  groben  Unfug  da(hirch  verübt,  zur  Strafe 
gezogen  werden  kann.  Darnach  kann  selbst  derjenige,  welcher  ohne  böse 
Absiebt  falsche  Nacluichten  in  der  Presse  verbreitet,  sofern  das  Publikum 
durch  diese  Verbreitung  belästigt  wird,  gcriciitlich  belangt  werden. 

Was  das  i'lakatwesen  betrifft,  so  sind  in  Preußen  Plakate  politiscben 
Inhalts  einfachbin  verboten,  in  üayern  ist  lui  alle  riuLate  eine  Polizei- 
erlaubnis notwendig,  in  Baden,  Sachsen  und  Württemberg  muß  vor  dem  An- 
schlag ein  Pflichtexemplar  bd  der  Polizei  hinterlegt  werden. 

In  Zeiten  der  Kriegsgefahr,  des  Sieges  und  des  erklärten  Belagerungs- 
zuatandea  kann  die  Freiheit  der  Preeae  von  polizeifaehÖrdKcher  Willkür  aua- 
pendiert  werden,  ao  da&  die  Behörde  zeitweilig  nicht  an  die  Bechtavorachriften 
dee  Prefigeaetzee  gebunden  lat  Daa  Beiehspreßgeeetz  beatinunt  aelbet  im 
§  15,  daß  der  Reiehakanzler  in  Zeiten  der  Kriegsgefahr  oder  dee  Kriegea 
VerOffentUchnngen  Aber  Truppenbewegungen  oder  Verteidignngamittel  durch 
Öffentliche  Bekanntmachang  Terhieten  kann. 

Aufier  dieaen  durch  daa  Gesetz  erlaubten  bzw.  gebotenen  vorbeugenden 
ICafiregeln  gibt  es  fOr  die  Verwaltung  noch  andere,  die  zwar  an  und  für 
sich  nur  Ausführung  und  Anordnung  jener  Gesetzesvorschriften  sind,  nch  aber 
al^  selbständige  Mafinahmen  der  Behörde  zur  Verfatttnng  des  Einflusses  einer 
schlechten  Presse  darstellen.  Die  deutsche  Kriegsverwaltung  Iftftt  es  sich  in 
dieser  Weise  angelegen  sein  von  der  Aimee  und  den  Kasernen  alle  anar^ 
cbistische  und  sozialistische  Literatur  fernzuhalten. 

Wuttke  verzeichnet  bereits  ans  dem  Jahre  1874  einen  Erlaß  der  könig- 
lichen Eisenbahnkommission  von  Altena  im  Amsbergiachen,  welcher  lautet: 

25» 
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«In  den  Bahnho&restauratioDen  unseres  Eommiedonsbezirkee  wird  das  Aut- 
legen der  nadisfcehend  anfgef&hrteD  Zeitschriften  —  es  sind  fOnf  in  dortiger 
Gegend  heraiukoniniende  —  welche  ihrer  T^denz  wegw  sich  zu  ihrer  Yer^ 
breitung  nidit  eignen,  hierdurch  ausdrücklich  verboten.*  Der  genannte  Sdirift- 
steller  ffigt  lonsn:  »Dieser  Erlaß  steht  gewifi  nicht  vereinzelt  da."  < 

Spftter  im  Jahre  1898  erließ  die  Ebenbahnverwaltung  in  Preußen  die 
sehr  lobenswerte  Verfügung,  ,daß  alle  Schriften,  Blastrationen  und  Anzeigen, 
durch  welche  der  Anstand  und  die  guten  Sitten  verletzt  oder  die  Sinnlichkeit 
überreizt  werden,  von  dem  Verkaufe  amsusd  lioren  sind.*^  Auch  diese  und 
ähnliche  Verordnungen,  wie  nachahmungswert  sie  auch  sein  mögen,  belehren 
darüber,  daß  man  in  Preußen  die  Aufhebung  der  alten  Präventivsensur  durch 
andere  vorbeugende  Mittel  mehr  als  ersetzt  hat. 

Sieht  man  von  einer  Kritik  der  oinzelncn  Preßbestimmungen  in  Preußen 
und  im  deutschen  Reiche  vollständig  ab,  läßt  man  selbst  die  ungemein  harte 
Anwendung  jener  Verfügungen  in  gewissen  Fragen  und  Perioden  der  letzten 
Jahrzehnte  außer  acht,  betrachtet  man  nur  die  Gesamtheit  der  dem  deutschen 
Reiche  und  Preußen  zur  Verfügung  stfhenden  gesetzlichen  Mittel  gegen  die 
schlechte  Presse,  so  kommt  man  zur  Einsicht,  daß  man  diacliaus  nicht  von 
P  r e  ß f  )•  e  i  h  e  i  t  e  i  n  f  ach  h i n  sprechen  liui  f.  Faulmann  nennt  diesen  Zustand 
ausdrücklich  ^.beschränkte  Preßfrcilieit"  ^,  Wuttke  kennzeichnet  in  seinem 
bekannten  Buche  diese  „Freiheit"  als  eine  Korruption  einer  in  Wahrheit 
freien  Presse,  die  sich  durch  dieselbe  Bevormundung  oder  Verfolgung  ge- 
fallen lassen  muß;  er  kann  nirgendwo  einen  freisinnigen,  freiheitlichen  Fort* 
schritt  seit  1848  erkennen  *,  Selbst  Hermann  Bebra  sagt  in  der  zweiten  Auf- 
lage des  Handwörterbuchs  der  Staatswissensehaften'  ansdr&cklich:  ,Ancfa 
jetzt  verziehtet  der  Staat  noch  nicht  darauf,  der  Gefihrdung  OlfontUcher  oder 
privater  Interessen  durch  die  Presse  vorzubeugen,  also  gegen  Mißbrauch 
der  Presse  durch  polizeiliche  Maßnahmen  zu  wirken.*  Und  dann  zählt  Rehm 
im  einzelnen  auf,  was  alles  die  Polizei  im  neuen  deutschen  Reich  beim  neuen 
Heichspreßgesetz  vermag.  Schon  vorher  &het  bemerkt  er  ausdrilcklich  über 
die  Lage  nach  1848:  .Die  Zeit  der  Reaktion  wagte  den  Zensurzwang  nicht 
wiederherzustellen,  aber  der  gefährlichen  Presse  vorbeugende  Maßregeln  be- 
hielt sie  auch  für  die  ruhigen  Zeiten  bei,  Maßregeln»  die  zum  Teil  ein* 
achneidender  waren,  als  die  Zensur/* 

Merkwürdig  in  der  Tat!  Das  Wort  Lebmanns  von  der  Zensurfreiheit 
aller  Kulturvölker  war  kaum  verklungen,  als  sich  ein  kleines  aber  lautes 
Häuflein  besonders  in  jenem  Berlin  über  die  «unheimlich  rege  Tätigkeit  der 
Zensur"  vernehmen  ließ,  während  andeio  viel  weitere  Kreise  niclit  mit  Leh- 
mann das  Dasein  preußischer  Zensur  ableugneten,  sondern  ,dio  schlafende 
Zensur'  zu  neuer  reger  Tätigkeit  erwecken  und  ermuntern  wollten.  Man 
tat  es  in  Berlin  und  in  München,  den  beiden  Hauptzentrea  des  «Ooethebundes", 

*  Wuttke,  Die  deutschen  Zeitschriften*  353. 

•  Vgl.  Köln.  Voliwseitung  vom  16.  Juli  1903,  Nr  591. 
'FaoIttAttn,  Illttstri«rto  Gasohiebt«  dw  BudtdrndKOTknini  560. 

<  Wuttke  «.  s.  0.  858 ff.        •  Vl>  J«iut  1901,  286.        •  Ebd.  S8S. 
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man  tat  ee  in  der  .Tttgliehen  BundBohaa' ^  und  in  der  »MOnchener  All- 
gemeinen Zeitung*,*  die  keinen  Uenkalen  rf^miacben  Anstricli  haben;  man 
tat  9ä,  obglekib  im  beetofaenden  Prefigesetse  ein  klarer  deatlicher  Paragrapb 
nosQebtige  Sefariffcen  streng  yerpOnt  und  znr  sofortigen  prftTentiven  BeeoUag- 

nähme  verurteilt,  obgleioh  das  deutaehe  Fahndungsblatt*  innerhalb  der  drei 
letzten  Monate  des  Jahres  1902  mebr  derartige  in  Deutadüand  beschlag- 
nahmte nnd  verbotene  Sclulften  vefseidmet,  als  der  römische  Index  für 
das  ganze  letzte  Jahrzehnt  auf  dem  ganzen  Erdkreis  ans  allen  Gebieten  der 
Wissenschaft  und  Literatur  verbietet!  Noch  im  Juli  des  Jahres  1003  ver- 
langte ,Der  Kunstwart "  mit  allem  Ernste,  da&  der  Staat  mit  Prohibitiv-  und 
Strafraaßregeln  gegen  die  Schundromane  vorgehe  Und  aus  Stuttgart  meldet 
man,  daß  1903  der  ungläubige  Pfarrer  Christa] ler  in  Ottenhausen  endlich 
seines  Amtr?  mit  rension  enthoben  werden  konnte.  Dieser  evangelische 
PfaiTer  hatte  11)02  einen  Koman  herausgegeben  zu  Berlin:  .,Die  Prostitution 
des  Geistes/  Er  zeichnete  darin  die  gesamte  protestantische  Landeskirche. 
Dafür  erliielt  er  einen  Verweis  und  eine  Strafe  von  lUÖ  Mark  Also  ein 
Beispiel  kirchlich-protestantisclier  Zensur  aus  dem  20.  Jalirhundert! 

Wer  weifj,  Avas  die  Zukunft  bringt?  Die  Aussichten  sind  trübe!  Die 
Schmutzliteratur  und  die  sozialistische  Presse,  welche,  von  Tag  zu  Tag 
schraiiktjilioser.  Scheu  und  Scham  abgelegt  hat,  sind  es  leider  niciit  allein, 
welche  eine  Verschärfung  der  Zensur  heraufbeschwören.  Die  gottlose  Philo- 
sophie und  die  christuslose  Theologie  unserer  Tage  haben  größere  Schuld  und 
hfttten  eher  nnd  mehr  ak  jene  in  einer  evangelischen  Kirche  und  in  einem 
cfaiiBtiiehen  Staate  Zaam  nnd  Zügel  verdient  Ernste  ICinner,  welehe  in  der 
Literatur  sehr  gut  an  Hanse  sind*  verdebem  nna  ein  nm  das  andere  Mal, 
daß  die  heutige  Literatur  jener  vor  der  franaOsisoiien  Bevolntion  meorkwOrdig 
fthnele.  Jeden&Us  liegt  bente  wie  damals  die  Quelle  der  Frivolitiit  tiefiBr. 
Es  darf  aber  keiner  so  tfirioht  sein  und  sich  von  unmittelbaren  staatUobea 
Beschränkungen  der  Phwee  gar  alles  HeÜ  Torsprecfaen.  Wiebtiger  oder  not- 
wendiger anr  Emdttmmnag  vergiftender  Literatur  als  alle  staatliebe  Prefipolisei 
ist  und  bleibt  die  wahrhaft  dinstliehe  Sdnde  nnd  das  ungehinderte  Walten 
der  ofaristlichmi  Kirebe. 


*  8.  ob«ii  8.  178ft;  TgL  aodh  Litemriad»  Beilage  der  KSln.  Volkueitiiiig  Nr  SS« 
1908,  2SS  ff. 

«  Vgl.  Köln.  Volkflzeitanp  vom  17.  Juli  1903,  Nr  596. 

*  ol.ieu  S.  178  A.  —  Aus  \n  Ausland  snmmülto  sicli  bosonilcrs  in  dor  Scliwri/., 
viel  acbmutxige  Literatur.  Allein  ima  hat  die  I'ulizei  auch  dort  au^^efaugeu,  eutacluDtleu 
dagigen  aitfmtreteii.  Sie  apOrt  aohon  aeit  einiger  Zeit  den  unafttlioben  Sdiriflen  naeli  und 
ttberweiat  aie  dem  Strafriebter,  der  mit  Geldbofien  und  Gefängnis  dagegen  einschreitet. 
Neacrdings  (1(103)  verlangto  der  dortige  Bund  ycgcn  die  unsittliche  Literatur  durch  eine 
Kiiiu.'iUe  an  die  Verwaltung  der  schweizerischen  ätaatstbahneu  im  Namen  des  uHi^cmdncn 
Wohls  energiachea  Vorgehen  gegen  das  verheerende  in-  und  aoaländiscbe  Literaturgift,  welchem 
lualang  in  des  Bahnhpfbttchhandlaiigee  das  Landea  feUgetNitan  wurde.  Solii.  Yelka- 
teitnag  ywn  Ih  Jnli  1908.  Nr  577. 

«  Vgl.  KJiln.  V.dks/.eif'.n.'  vom  29.  JoU  1908,  Nr  680. 
»  Vgl.  ebd.  80.  Juni  m^,  üt  543. 
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Die  Reformaliuu  ak  Fürderin  der  Zeuäur. 


Die  katkolische  und  die  akatholiache  Zensur. 

Die  Reformation  ist  imstroitig  die  mäebtigBte  Förderin  der  Zensur  und 
des  BQclierverbotes  geworden  trotz  aller  evangeliadien  Freiheit  der  Forschung. 

Abgesehen  davon,  da&  sie  der  katholischen  Zensur  den  reichsten  Stofif  bot, 
trat  sie  selbst  mit  dem  Tage  ihrer  Gründung  in  der  tätigsten  Weise  an  die 
Zensur  heran.  War  sie  ja  gewissermaßen  aus  der  eigenmächtigen  Bibelzensur 
Luthers  hervorgegangen  und  mit  dem  Bücherbrande  zu  Wittenberg  aller  Welt 
vor  Augen  geführt!  Es  dauerte  nicht  lange,  und  sie  stritt  nicht  bloß  gegen 
katholische  Bücher.  Schon  im  ersten  Menschenalter  der  reh'giflson  Neuerung 
stand  Zensur  E^egen  Zensur  im  eigenen  Lagei-.  I>a  stritt  Reformator  gegen 
Reformator,  ein  protestorti>'f  hor  Fürst  gegen  den  andern,  es  stand  bald  Bibel 
gegen  Bibel,  Katechismus  gt  gen  Katechismus,  und  die  Konkordienioi  mel  ward 
das  Feldzeichen  der  Zwietracht.  Die  voraufgehenden  Abschnitte  bringen  alle 
nötigen  Beleihe  nach  den  Tatsachen  der  Gescliicbte. 

Die  küizü  ZiibcUiimonstellung  tatsächlicher  Vorkomiiiiiiise  aus  der  Ge- 
schichte der  nichtromischeu  Zensur  wird  nur  zu  kucLL  zu  euier  Anklage  gegen 
die  staatlichen  und  akatholiscb-kirchlichen  Obrigkeiten,  als  die  Urheber  und 
Mehrer  einer  solchen  Zensnr.  IHoht  in  dieser  Absidit  sind  die  obigen 
Kapitel  gesehrieben.  Dieselben  haben  den  Gesamtsweek  der  ganxen  Ab- 
handlung vor  Augen  gehalten.  Sie  sollten  ein  billiges  Urteil  Uber  die  rö- 
mische Zensor  begrOnden  helfen  und  zur  Rechtfertigung  des  Index  dienen. 

In  der  Tat  will  es  scheinen,  dafi  dieses  Ziel  erreicht  ist  Nachdem  sn- 
nftchst  geaeigt  worden  ist,  daß  die  gehttssigen  Beschuldigungen,  welche  von 
Anfitug  an  gegen  die  römische  Bttchergesetsgebung  und  noch  jOngst  besonders 
in  deutschen  Landen  gegen  den  Index  Leos  XIU.  erhoben  wurden,  in  sich 
ungerecht  und  hinfällig,  zum  guten  Teile  ganz  unwahr  smd,  tritt  es  in  der 
Geschichte  der  staatlichen  und  protestantisdien  Zensur  zu  Tage,  daß  eben 
diese  und  ähnliche  Anschuldigungen  mit  der  ganzen  Wucht  der  Wahrheit 
auf  die  nichtrömische  Zensur  und  die  blinden  Gegner  des  römischen  Index 
zurückfallen. 

Die  von  dem  Nationalinstitut  zu  Paris  1803  gekrönte  Preisschrift: 
„Essai  sur  l'esprit  et  Tinfluence  de  la  roformation  de  Luther"  befaiät  sich 
auch  mit  der  römischen  Zensur  und  Büchergoset/Lroinmg,  Der  französische 
Verfasser  Charles-Frangois-Dominique  de  Villers,  < m  JvathoUk'",  der  1B13 
unter  der  westfälischen  Regierung  Professor  zu  liüttingen  wurde,  beruft 
sich  daselbst  abschließend  auf  den  sehr  verdächtigen  Apostaten  Fra  Paolo 
äarpi  und  dessen  berüchtigte  Geschichte  des  tridentinischeu  Konzils.  Dann 
föhrt  er  aus  Eigenem  schöpfend  fort : 

»Die  Keformaüon  zerbrach  alle  diese,  dem  menschlichen  Geiste  an- 
gelegten Fesseln  und  stürzte  die  Sdilagbftume  um,  welche  der  fraien  Mit- 
teilung des  Denkens  hinderlich  waren.  Es  blieben  in  ihrem  Schofie  nur 
diefjenigen  Schriften  verboten,  über  die  die  öffentliche  Morel  oder  die  Scham- 
haftigkeit  zu  erröten  hatte.  Schon  die  Erinnerung  an  diese  Ketten  und  an 
jene  Schlagbäume,  sowie  der  Zurttckblick  auf  die  Barbarm,  welche  dadurch 
auf  der  Erde  Terlftngert  worden  sein  würde,  enthfilt  eine  krfif tige  Darstellung 
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der  Votteüe,  welche  die  Bfeformation  herbeigefUiit  liftt,  um  die  FortBchritte 
dar  Attftlinmg  m  )>6f6rd«m  nnd  allentbalbeii  ni  verbreitoii.  In  der  Tai,  ^ 
aolmld  durch  de  die  Laufbahn  erOl&iet  worden  war,  wagte  man  ea  OifeiifUdi,  / 
die  teuersten  Intereeaen  der  Menaehheit  zu  erOrtem  und  meuBoUieh  von 
menwhlielien  Dingen  zu  reden/  ^ 

Soleher  tSnenden  Schlagworte  hat  man  eich  bie  auf  diesen  Tag  bedienti 
aber  es  genügt,  auf  die  wahrheit^getreae  Darstellnng  der  Zensur  Luthers, 
Zwingiis  und  Calvins  zu  verwdsen,  um  die  , Schlagbäume*  und  , Ketten* 
auf  Seiten  der  Reformation  zu  eohaoen.  Ein  Hinweia  auf  das  Schicksal  ^ 
Melaaohthons  und  seiner  Werke  allein  würde  genügen,  um  derartige  Lob- 
redner der  Glaubensqpaltung  mehr  als  Lügen  zu  strafen.  Es  mag  hier  zum 
Überfluß  Melanchthons  eigenes  Wort  aus  der  dem  Corpus  doctrinae  Lipe.  1560 
voraufjgeschickten  adinonitio  ad  Icctorcs  als  Antwort  stehen. 

„Mit  diesem  merkwürdigen  Menschensclilage%  so  schreibt  der  Dog- 
matiker  der  Reformation,  ,lä^t  sich  nicht  unterhandeln,  sie  verdanmien  nach 
ihrem  eigenen  Kopf  und  Belieben,  sie  hören  weder  auf  dns  Urteil  anderer 
noch  unieisuL'heu  sie  selbst  tlie  Sache.  Konzilien  bringen  sie  zusammen,  wann 
und  wo  Qä  ihnen  gofailt;  sie  nehmen  eine  Autoritüt  und  Macht  für  sich  in 
Anspruch,  die  größer,  unerträglicher  und  weniger  eatschuIdlMur  ist,  als  die  des 
römischen  Papstes  jenutlö  war." 

Wie  hart  zensierte  nicht  Luther,  wenn  er  auf  einen  bchiiftstellör  stieü 
oder  ein  liuch,  ditj  ilun  iiiclit  zu  Willen  waren.  Ob  es  Karlstadt  war  oder 
Zwingli,  die  Schriften  des  Erasmus  oder  der  Brief  des  Apostels  Jakobus,  er 
setzte  alles  auf  den  Lidex.  Und  wfthrend  der  Scheiterhaufen  vor  dem  Elstertor 
noeb  rauchte,  schrieb  er  eine  Schrift  gegen  Zensur  und  Bücherverboi.  Er 
machte  es  wie  der  framöeiadhe  Lnperator,  der  mitton  in  der  tf^BdeeniMliett 
Zenenr  dekretierte:  »Es  eziatiert  keine  Zeuaur  in  Frankreieh!  Idh  will  kmne 
Zenaur!*  Die  Geeehichto  urteilt  anders. 

Wieaner  aehrieb  ein  ganzes  Buch  und  ftllte  ea  an  mit  den  giftigsten 
AusfiUleo  gegen  die  katholische  Bfieheraatsur,  um  Joseph  IL  ak  dem  ersten 
Elfinder  der  Zensur^  und  PrefifireÜieit  etaen  m<)gUehst  dunkeln  Hintergnind  au 
sehaffBa  1^  gab  darin  aus  demselben  Grunde  salbet  Friedrieh  den  Grofien 
preis  und  lie6  diessn  als  Zsnsnrtyrannen  erscheinen.  Trotidem  wird  die 
josephiniscbe  Zensur  fOr  iauner  apridiwItetUoh  bleiben.  In  der  Einleitung  zu 
Wiesners  „Denkwürdigkeiten*  Uest  man  Sätze  wie  die  folgenden; 

pSeit  dem  Toben  und  Wüten  der  Dunkelmänner,  die  Blitze  vom  Vatikan 
holten,  um  die  Schriften  der  llumamstai  und  diese  selbst  zu  vernichten,  seit 
dem  Wormser  Edikte,  das  Luthers  und  seiner  Anhänger  Schriften  zum 
Flammentode  verurteilte,  fehlte  es  in  Deutschland  nie  an  nmtigttai  lHanem, 
welche  für  die  Denkfreiheit  Glück  und  Leben  wagten."  ^ 

Allein  solche  Kraftsprüche  werden  es  nicht  hindern  können,  daß  man 
Luther  und  Goethe,  Friedrich  IL  und  Biamarck  zu  den  mutigen  deutseben 


*■  Karl  von  TÜUrt,  VoMidi  Ster  dca  Q«bi  nnd  Einiofi  dttBafannatiMi  Laihtn» 

lUvtlingen  1818,  229. 

'  Wiesntr,  DeakirOidi^nfeaii  6m  fiatafr.  Zamr  1. 
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Dr  Sachae  and  die  Nation alliberalea. 


Männern  zttblt  Es  ist  aber  oben  ansfllhrltcfa  gezeigt  worden»  was  Beispiels- 
balber  Luther  gegen  den  Humanisten  Simon  Lomnius  und  gegen  die  Bfiober 
des  Erasmus  wagte;  was  Ooetbe  gegen  die  »Isis*  und  gegen  den  epoche- 
machenden Philosophen  Pichte,  Friodrich  U.  gegen  den  Dunkelmann  Voltaire, 

Bismarck  gegen  die  Presse  der  Opposition  in  der  Eonfliktsperiode  und  gegen 

die  Schreiben  Pius'  IX.  im  Kulturkampf  wagte! 

In  den  Literaturangaben  zur  Geschichte  der  Zensur  findet  man  gewöhn- 
lich neben  Wiesners  Bueh  aucii  ..die  Anfänge  der  BUcherzensur  in  Deutsch- 
land* ^  von  Dr  Sachse  verzeichnet.  Es  ist  eine  winzige  Schrift,  nur  reich  an 
JeidcnscIiafth'chGn  Ausfällen  gegen  die  ersten  Zensur^erordnungea  der  Päpste. 
Fortfahrend  sti^^t  der  Verfasser: 

»Es  bietet  wenig  Interesse,  die  Zensurverordnungen  der  nachfolgenden 
Päpste  kennen  zu  lernen,  unterlassen  sind  sie  von  keinem  worden,  Sie  gleichen 
alle  (unc  der  andern,  heucheln  alle  väterliche  Sorge  für  den  wahren  Glauben 
und  für  Sittenreinheit  der  Christenheit,  bezeugen  alle  ma&lose  Tyrannei." 

Man  muß  zur  Ehrenrettung  dieses  Geschichtsschreibers  annehmen,  daii 
auch  er  weder  von  den  blutigen  Anföngen  der  uu^'lischen  Bücherzensur  unter 
Ueinrich  VIII.  und  Elisabeth,  noch  von  den  Anfängen  der  lutherischen  und 
calvinischen  Zensur  unter  den  Kurffirsten  von  Sachsen  und  von  der  Pfab» 
nidits  von  der  Zensor  in  Holland  und  nichts  Ton  der  in  der  Schweis,  weder 
von  den  Bficherverboten  und  Zensuren  dänischer  und  schw^isoher  Könige» 
noch  auch  von  denen  preußischer  Monarchen  wie  Friedrich  Wilhelms  II.  und 
Friedrichs  II.,  weder  von  napoleonischer  noch  josephinischsr  Zensur,  weder 
von  wollner  noch  von  Bismarck  und  sdnen  Prefiverordnungen  je  etwas  ge- 
hört hat.  Denn  sonst  wQrde  er  sich  in  seinem  Schriftchen  wenigstens  eines 
mhigeren  Tones  beflissen  haben.  Oben  sind  die  zur  Aufklftrnng  notwendigen 
Daten  der  Geschichte  In  Kürze  zusammengestellt! 

Die  Männer  von  48  triumphierten  über  Zensur-  und  Preßfreiheit  wie 
über  ihre  ureigene  Errungenschaft.  Sie  selber  waren  es,  die  in  den  fünfziger 
und  sechziger  Jahren  dort  in  Baden  und  anderswo  die  katholische  Literatur 
vom  bischöflichen  Hirtenschreiben  angefangen  bis  zum  Lesebucli  der  Volks- 
schule und  dem  kleinsten  Wochenblatt  mit  der  schmählichsten  Zonsur  bedachten. 
Die  sogenannten  Nationalübcralen  waren  es,  welche  in  den  siebziger  Jahren 
selbst  die  Veröffentlichung  der  katholischen  Glaubenssätze  von  ihrer  Prih-ontiv- 
zensur  abhängig  machen  wollten,  die  im  Gefolge  Bismarcks  die  gau/.e  kallio- 
lische  Presse  verfolgten  und  knechteten,  die  in  den  achtziger  Jahren  mit  dem 
Index  Bismarcks  gegen  ihre  eigenen  S])rößHnge  vorgingen.  Sie  waren  es 
und  ihre  Epigonen,  die  da  an  48  erinnerten  und  von  der  Revision  luuiiar- 
chischer  Gesinnung  sprachen  als  der  Falksche  Schulerlaß  mit  der  Falkbcheii 
Schulbücherzcnsur  ins  Wanken  geriet,  als  sie  förchtcten,  die  Kirche  mOchte 
ohne  präventive  Staatszensur  den  katholischen  KatechismuB  lehren  dOrfen. 
Das  geschah  in  den  neunziger  Jahren. 

Und  scblieSüch  auf  der  Schwelle  des  20.  Jahrhunderts  tritt  aus  Ihrem 
Lager  in  den  «Proufiischen  JahrbOchem'  ein  neuer  Widersacher  mit  großen 


>  Leipzig  1870,  IL 
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Worten  auf,  vm  an  ftlr  aMe  Mal  dem  rOmisohen  Index  den  Garana  m  madieit. 
Nach  den  Zensor-  und  Strafbeetanrarangen  des  römischen  Bidez,  so  sagt  er, 
ist  eine  von  ültramontanen  betriebene  wissensebaftliehe  Theologie  meht  mehr 
möglich;  der  nltramontaae  Philosoph  ist  auf  das  stftrkste  beengt,  denn  Kory- 
phften  seiner  Wissensehaft,  wie  Descartes,  Spinoza,  Hnme,  Kant  und  Comte 
stehen  auf  dem  Index;  die  Forsohnng  und  das  Urteil  des  Historikers  sind  in 
die  Fesseln  des  bischöflichen  Zensnrgerichtes  geaoblagen;  da  ist  ganx  selbst- 
verständlich, daß  die  Fakultäten  nidits  von  oltraoontaner  Philosophie  und 
Historie  wissen  wollen.  Alle  Wissenschaften  und  alle  Nationen  sind  vom  Index 
proskiihiert  und  beleidigt.  Die  deutsdien  Bischöfe,  die,  wie  Lehmann  wOrtUch 
sagt,  sonst  von  Loyalität  überfließen,  haben  bei  der  Proskribtm'ung  des  großen 
Friedrieh  keine  Verwahrung  eingelegt,  haben  geschwiegen,  als  die  nationale 
Ehre  dnrcli  den  Index  Loo»  XIXI.  gröblich  verletzt  wurde.  Sie  beireiben  das 
schändliche  Gewerbe  der  Denunziation  Also  der  Gewährsmann  dw  «Preu- 
ßischen Jahrbücher"  im  Jahre  1902!  Es  fehlte  nur  noch  eines,  was  aber  bald 
im  Jahre  1903  von  einer  Gesinnnngsgenossin  nachgeholt  wurde.  Nacli  der 
„Kölnischen  Zeitung"  „worden  den  strenggläubigen  Katholiken  die  hervor- 
ragendsten Literuturwerke  als  gefährliclie  (iifte  verekelt"  und  ^ mancher  juuge, 
fromm -gläubige  Schriftsteller  läßt  sich  dadurch  behindern,  an  großen  Meistern 
zu  lernen*. 

Obgleich  der  Professor  Max  Lehmann  es  hier  wagt,  höhnend  di*   I . 
yalitSt  der  deutschen  Bischöfe  anzutasten,  soll  unsere  Abhandlnne  nui  bei 
der  Sache  bleiben.   Kur  Bruclistücke  aus  der  Geschichte  der  proUslantiJjchen 
und  staatlichen  Zensur  konnten  oben  beigebracht  werden,  aber  es  ist  den 
Tatsachen  gemäß  dort,  verzeichnet,  wie  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  dahr- 
huiitk  its  pfipsttiche  und  bischöfliche  Erlasse,  selbst  Glanbensdekrete  von  der 
deutschen  und  pi-eußischca  Zensur  und  Preßpolizei  sind  verfolgt  worden  trotz 
der  Verfassung  und  Zensurfreiheit.    Die  Bischöfe  haben  nicht  geschwiegen, 
sie  haben  Verwahrung  ©ingolcgt  und  sie  wurden  selber  in  Fesseln  geschlagen.  ^ 
Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  in  jener  Zeit  bezahlte  Qeheündennnzianten  ^ 
m  die  Redaktionen  katbolisdier  Zütungen  eingeschmqggett  worden,  nm  dort 
angleiek  als  agents  provocatenrs  za  dienen.  Als  sie  nichts  erreichten,  worden 
sie  wieder  in  den  Dienst  der  Polizei  zurückgeäteUt*.  Das  geschah  im  letzten 


^  Di»  dentsdMii  BisehSCk  bsliMi  in  4«r  BHUhnig  dar  Um«  Ten  Amtswcgou  obliegendui 
Aia»%epffi«ht  üb  «lunHtardieBtoii  Beispiel«  sub  frahereo  dirilUidMil  Zeiten,  wie  s.  B.  den 

Apostel  Deutschlands,  den  bl.  Bonif&zius,  den  Patriftrchen  Johannes  von  Kunstantinopel  zur 
Zeit  des  hl.  Gregors  d.  Gr.,  die  fünf  afrikaiiischen  Bischöfe,  unter  denen  der  hl.  Augustinus, 
welche  dem  bL  Inooieatias  I.  das  Buch  des  PeUigius  .zur  Zensur  Ubersandten.  Vgl.  weiter 
unten  8.  408  f. 

*  ,»Wir  kBunen  miDdeatens  drei  katlioIiBdie  Blatter  nennen,  in  denen  Bedienetet»  der 
Berliner  Gefaeinieliiei  sich  Stellungen  als  Mitredakteure  —  bisweilen  sogar  über  Jabr  und 
Tag  hinnua  —  zn  versclmfTon  gtwu'H  linlion.  Neben  den  SpioncndionHt<'n  hfttten  diese  Sub- 
jekte die  Aufgabe  der  ageats  provuoaleurs,  d.  b.  sie  eilten  die  Leiter  der  katholischen 
Blilter  sn  ttivemen  Äußerungen,  jüinlidi  wie  ne  EorreeiMmdenten  auawirtiger  katholischer 
Organe  in  die  Feder  diktiert  imden  waren.  intreilMn.*  Hajnnke,  Qeediiohte  des  «Kultur- 
kämpfte" Paderborn  1902,  100.  Vgl.  Brück,  Gesch.  der  katb.  Kirche  IV,  1,  269.  —  Über 
das  JDnnnnsieien*  der  MationaUiberalen  vgl.  Wnttke,  Die  deutichen  Zeitschriften*  8M. 
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Yierfcel  dee  vorigen  Jahrhunderts  in  dnem  EaltnrBtaaie  trotz  vorfassnii^ 
jnSfiiger  Zenmirfreiheit!  «Wem  steigt  da  nidil  die  Schamrote  ins  GeaiohtP* 
fragt  Lehmann  mit  erhobener  Stimme,  wo  er  sich  bei  Besprechung  der  kirch- 
lichen Büchergesetze  über  die  Verpflichtung  zur  Anzeige  glanhensgel&brlicber 
und  sittenverderblicher  Schriften  ereifert,  einer  Pflicht,  welche  schon  daa 
Naturgesetz  und  eigene  Gewissen  jedem  katholischen  Bischöfe  mit  Btreogem 
Emst  auferlegt.    Wäre  jene  Frage  hier  nicht  besser  angebracht? 

Oben  wurden  geschichtliche  Tat-ßachen  aus  dem  Leben  Friedrichs  IL 
herangezogen.  Sollte  der  Gewährsmann  der  „Preußischen  Jalirbiicher'"  es 
wirklich  nicht  gewufit  haben,  was  mit  den  Dokumenten  belegt  m  den  Publi- 
kationen des  Professors  Max  Lehmann  steht?  Nach  diesen  Qucll-  n  ist  ge- 
zeigt worden,  daß  Friedrich  II,  katholische  Gebetbücher  und  l\;xte<  hisraen 
zensierte,  daß  er  die  bischöflichen  Hirtenschreiben  purgierte  und  zensierte, 
päpstliche  Bullen  nach  eigenem  Gutdünken  zensierte  und  verbot.  Die  Zensur 
schonte  weder  Franzosen  noch  Engländer,  schonte  am  allerwenigsten  die 
hervorragendsten  Literaturwerke  der  Deutschen,  ob  sie  nun  aus  der  ersten 
oder  zweiten  Blüteperiode  stammten,  von  Wolfram  v.  Esehenbaeh  oder  von 
Goethe  kamen.  Hat  etwa  die  katholische  Kirche  den  strenggläubigen  deutschen 
Katholiken  ihre  eigene  Muttersprache  verekelt  P  Verekelt  de  den  streng- 
gläubigen Katholiken  die  hervorragendsten  Literaturwerke,  wenn  sie  im 
BUchergesets  und  im  Index  Leos  XIH.  auadrQeklicli  erklärt,  daß  Werke  wahr- 
haft klassischer  Autoren,  welche  durch  Zoten  verunstaltet  sind,  trotsdem  jenen 
gestattet  seien,  deren  Beruf  oder  Amt  es  heischt,  von  solchen  Meistern  su 
leinen  ? 

Weder  Goethe  und  Schiller  noch  auch  Wieland  stehen  mit  irgend  einem 
ihrer  Werke  als  namentlich  verboten  im  Kataloge  des  römischen  Index  ^. 
Wenn  aber  die  allgemeinen  Bücherdekreto  Leos  XIII.,  die  unmittelbar  im 
Naturrechte  wurzeln,  deutsches  Volk  und  deutsche  Jugend  nicht  bloß  von  der 
Schmutzpresse,  sondern  auch  von  der  wahllosen  Lesung  wohlfeiler  Klas- 
siker- und  Volksausgaben  unserer  Dichter  abhält,  wird  unser  Volk  davon 
nicht  Schaden  leiden  weder  an  seiner  Sittlichkeit  noch  auch  an  ^echt  christ- 
licher, nationaler  und  numaner  Hibiung" 

Goethe  hat  selber  die  Katholiken  vor  seinem  „Werther"  gewarnt  ^  Lea- 
sing* und  Eichend o rfi' °  sprechen  ein  Verdikt  darüber  ans,  wie  kein  Index  es 
wagen  düi-fte,  und  die  theologisclie  Fakultät  zu  Kopenhagen  g  ib  im  Jahre 
1776  über  „Werthers  Leiden"  in  folgender  Gestalt  ihr  Gutachten  ab.  »Dieser 
Roman  muß  für  eine  Schrift  angesehen  werden,  welche  die  Religion  bespottet, 
das  Laster  beschönigt,  Herz  und  gute  Sitten  verderben  kann ;  für  unschuldige 
und  nicht  feste  Menschen  um  so  gefährlicher,  als  der  Verfosser  sich  Mühe 
genug  gegeben  hat,  alles  in  schOnem  Stile  und  in  blühender  Sprache  vor^ 
snbringen.*  * 

«  S.  oben  8.  118  f  126  173  f  177  A.  1. 
»  V?!.  Baumgartner,  Goethe  IIP  435. 

»  S.  oben  S.  177  A.  1.      •  Vgl.  Baumgartner  a.  a.  ü.  131. 

*  0«a«hidito  det  dentodiMi  Bomaoa»  Paderborn  1889,  81  ff. 

*  Bei  Bftttmgartner  a.  a.  O,  I*  124. 
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Plato  selber  bat  die  Griechen,  Gioero  und  Ovid  die  BOmer  vor  ihren 
Idaenacfaen  Dichtern  gewarnt,  Homer  und  Heeiod  wurden  nicht  ausgenommen. 
Ovid  warnt  vor  den  KaUimachus,  Tibull,  Properz,  Catull  und  an  erster  Stelle 
vor  dch  selber  und  seiner  lasciven  Poesie  K  Die  ,Ax8  amandi*  ist  ja  gleich 
der  »PuceQe  d'Orleans*  Voltaires  ein  .unsterbliches*  Werk*,  das  auf  dem 
Index  steht  und  leider  auch  heute  noch  nicht  allen  zum  Ekel  geworden  zu 
sein  scheint.  Die  griechischen  wie  die  lateiniscben  Kirchenväter  Oemens  von 
Alexandrien  ^  und  der  hl.  Basilius  der  Große  S  der  hl.  Hieronymus  ^  und  Au*- 
gustinus^  selbst  Muster  klassischer  Bildung,  „verekeln*  in  diesem  Sinne  ein- 
stimmig jedes  klassische  Werk,  das  den  sittlichen  und  religiösen  Prinzipien 
des  Christentums  Hohn  spricht.  Wohl  dem  Volke  und  der  Jugend,  die  noch 
solchen  Ekel  empfinden  I 

Lehmann  tadelt  unterdessen  den  römischen  Index,  weil  Giordano  Bruno 
und  Voltaire  darauf  stehen',  und  preist  den  Protestantismus  ohne  Index 
selig,  weil  „die  unsterblichen  Werke,  welche  auf  dem  Index  stehen,  für  den 
Ultrauiontanen  ebensoviele  Warnungen  sein  werden,  den  l!'lug  seines  Geistes 
so  hocli  zu  nehmen"  ^. 

Nicht  wenige  deutsche  Historiker  —  es  ist  von  denselben  bereits  die 
Rede  gewesen  —  machen  es  umgekehrt  den  Päpsten,  besonders  deueu  un- 
mittelbar vor  der  Beformation,  zum  Vorwurf,  daß  sie  sich  mit  ihrer  Zensur 
um  die  lasciven  klassischen  Dichter  nicht  gekümmert,  die  LektOre  derselben 
vielmehr  begünstigt  hfttten.  Wäre  etwas  Wahres  an  dieser  Anklage,  so  wttrde 
dasselbe  ein  starkeo  Zeugnis  sein  gegen  jene  andern  Gegner  der  rOmiscben 
Zensur,  welche  derselben  VemachlSssigung  und  fiafi  dee  Klaemmsmns  nach- 
sagen. Auf  solche  Weise  widerlegen  die  einen  Widersacher  die  andern  und 
es  kommt  selbst  vor,  da6  derselbe  Geschichtschreiber  je  nach  Bedarf  bald 
dieses  bald  jenes  Argument  gegen  den  Index  ins  Feld  lOhrt,  ohne  zu  merken, 
wie  sehr  er  sich  dabei  selbet  widerspricht.  Oben  ist  das  an  «nzelnen  Bei- 
spielen dargetan  worden. 

In  Wirklichkeit  liefern  unzweideutige  Konzilshestimmungen  gerade  aus 
der  Zeit  Leoa  X  den  besten  Beweis  von  dem  richtigen  Vorgehen  der  katbo- 
lischen  Zensur  in  diesem  Punkte. 

Die  Konstitution  Leos  X.  vom  19^.  Dezember  1513  auf  dem  Lateran- 
konzil über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  "  richtet©  sich  in  bestinimtor  Weise 
gegen  den  Miührauch  der  klassischen  heidnischen  Philosophen  und  Dichter 
an  den  Universitäten  zur  Untergrabung  von  Glauben  und  mehr  noch  der 
Sittlichkeit.  Hauptzweck  war,  „die  angesteckten  Wurzehi  dur  i'liiluriuphio 
und  Poesie  zu  reinigen  und  zu  heilen".   Im  folgenden  Jalire  erflo^  alsdann 


»  Retnedia  amoris  v.  757  ff.      •  S.  oben  S.  185  f. 

»  VgL  Migne.  P.  Gr.  VUI  158.      *  Ebd.  XXXi  570. 

•  Xpfai  21  22  (Migne.  P.  UA.  XXU  879 ff). 

•  Confc«.  I  16  f  (Migne,  P.        ZXXII  672  f ;  Corp.  Script,  eccies.  latin.  XXXIIl 
«2  ff);  De  Civitate  Dci;  De  Doctrina  christiana  II  40  (Migne,  P.  Ut  XXXIV  6»), 

»  S.  oben  S.  179  ff.      »  Preußische  Jahrbücher  CVU  6. 

•  8.  oben  ö.  133  fl.      "  Ebd. 

"  HardninuBt  Aeta  GQn«ilionim      Pariarä  1714,  1712  f. 
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am  5.  Mai  die  noo^  bedeutungsvollere  Bulle  Aber  die  Reform  der  Eurie»  der 
Kardinäle  und  der  Gläubigen  übeibaupt^.  Der  dritte  Teil  dieser  Eonetitution 
beginnt  Überaus  zeitgemäß  mit  einer  Verordnung^  über  die  Erziehung  und 
Schulung  der  Jugend.  Darin  wird  den  Magistern  und  Präzeptoren  ans  Hers 
gelegt,  die  so  wie  so  schon  zum  BOsen  geneigte  Jugend  nicht  bloß  mit  huma- 
nistischer Bildung  zu  erziehen,  sondern  den  praktischen  wie  tliooretischen 
ReliLjionsunterricht  vor  allem  nicht  zu  vergessen.  Und  klar  und  bestimmt 
schließt  diese  Vorordnung  mit  dem  Gebote,  beim  Unterrichte  nicht  Bücher 
vorzulesen,  die  zur  TTnsittlichkeit  oder  zur  (Jottlosigkeit  führen.  Durch  diese 
Vertilgung  sollten  die  unfiaubero  Klassiker,  und  nur  diese,  aus  der  Schule 
verbannt  werden. 

Daß  aber  dieses  Sinn  und  Zweck  der  l^estimmung  war,  ersieht  man 
noch  klarer  aus  den  mehr  ins  einzelne  gehenden  Verordnungen  der  Pioviu- 
zialsynode  von  Florenz  ^,  die  sich  zeitlich  und  sachlich  aufs  engste  an  das 
Laterankonzil  anscliloß  in  der  Amost-adt,  welcher  die  heidnische  Renaissance 
viel  meiir  als  die  Tiberstadt  ihr  unheilvolles  Eniporblühen  verdankte. 

Das  Provinzialkonzil  wurde  1517  und  1518  von  dem  nächsten  Ver- 
wandten des  Papstes,  Julius  von  Medici,  Erzbischof  von  Florenz  und  seit  1513 
Eardinal,  zur  DurebfQhrung  der  Beschlösse  der  Eirchenversammlung  im  La^ 
teran  abgehalten.  Die  18.  Rubrik  der  Verordnungen  der  Florentiner  Synode, 
welche  von  Leo  X.  ausdrücklich  gutgeheißen  wurde,  handelt  eigens:  De 
Magistris,  deque  haeretids  et  Christi  fidem  scandalizantibuai  Und  hier  be- 
fiehlt das  2.  Eapitel  namentlieh,  daß  in  Zukunft  kein  Magister  es  wagen 
solle,  in  scholis  suis  exponere  adoleecentibus  poemata,  aut  quaecunque  alia 
opera  lasciva  et  impia:  qnale  est  Lucretii  poema,  nbi  animae  mortalitatem 
totis  viribus  ostendere  nititor,  der  Jugend  in  seinen  Vorlesungen  Poesien  vor- 
zutragen oder  irgend  welche  andern  lasciven  und  gottlosen  Werke,  wie  z.  B. 
das  Gedicht  des  Lucrcz,  in  dem  dieser  sich  Mtthe  gibt«  um  jeden  Preis  die 
Sterblichkeit  der  menschlichen  Seele  zu  beweisen.  Den  Zuwiderhandelnden 
wird  die  härteste  Kirchenstrafe  angedroht.  Diese  und  ähnliche  Bestimmungen 
kennzeichnen  die  kirchlich-katholische  Zonsur  mit  dorn  Index.  Diesem  QeistO 
ist  der  Index  und  die  Kirche  treu  geblieben  bis  zur  Stunde 

Gf'wif't,  die  Torquato  Tasso.  Moli^ro,  Chateaubriand,  .Joost  van  den 
Vondei,  lioethe,  Schiller  wurden  namentlich  und  ausdrücklich  von  der  Zensur 
behelligt,  ihre  Werke  purgiert,  verboten,  bestraft.  Allein  es  war  niclit  rö- 
mische Zensur  und  nicht  der  römische  Index;  es  war  französische,  iiulläudische, 
dänische,  deutsche  Zensur,  und  die  Berliner  Theaterzensur  soll  annoch  den 
„Faust*  nicht  ungeschoren  über  die  Bretter  gehen  lassen. 

Die  englische  Zensur  verurteilte  eine  ganze  Reihe  einheimischer  Theo- 
logen und  Philosophen  mit  ihren  Werken,  nicht  an  letzter  Stelle  die  Schriften 
Hobbes*.  Die  holUbidisdie  Zensor,  sowohl  die  eatvimsche  wie  die  jüdische, 
verdammte  die  Werke  des  Spinoza  mit  ungezählten  ürteilsiqprachen,  and  was 


*  Uarduiuus,  Acta  Ooncilioram  IX  1747—1758.      *  Ehd.  1754. 
>  Mansi,  Condl.  oollaet  Dova,  Supplamtnl      Luom  1751»  407^510. 
«  Ebd.  468.        *  VsL  Anlage  XXII. 
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ae  sonrt  nodh  tat,  ist  oben  aodi  goBefaildert  Es  Torbot  die  fkwuOnscha 
Zensur  die  Werice  der  Eozyklopftdisten  und  der  Philosophen  der  AufUArung 
und  steckte  die  Eorypli&en  in  die  BastUle.  Auch  die  dentsohe  und  die 
preufiische  Zensur  bat  es  mit  namhaften  Fbilosqpben  zb  ton  gehabt.  Prenfiische 
Könige  und  Deutschlands  giOfifcer  Dichter  wann  bei  solcher  Zensur  mcht  un* 
tUig.  Bs  sei  noch  einmal  erinnert  an  die  Thomaaius,  Wolif,  Kant  und  Fichte 
und  an  die  Geschichte  ihrer  Zensur. 

Sdbst  für  »das  wissenschaftliche  Studium  der  ultrsmontanen  Theologie* 
tritt  man  protestantischerseits  ein,  um  dem  Index  eins  zu  versetzen.  Gleich- 
wohl soll  es  da  unserseits  kein  Hohn  sein,  wenn  uns  bedünken  will,  dafi  es 
zeitgem&ßer  und  ratsamer  wäre,  allen  Ernstes  den  Spiefi  gegen  die  wissen- 
sdiaftüchen  Zensoren  und  Kritiker  der  Bibel  und  des  Evangeliums  innerhalb 
der  protestantischen  Theologie  der  Neuzeit  zu  richten.  Waa  aber  die  Ver- 
gangenheit angeht,  so  sprechen  die  Zensurtaton  der  Reformatoren  die  deut- 
lichste Sprache.  Schwer  ist  es  ja,  irgend  finen  namhaften  protestantischen 
Tlieologen  aus  jener  Zeit  ausfindig  zu  machen,  dessen  Schriften  und  Werke  • 
nicht  im  Schöße  der  protestantischen  Gemeinscliaft  beanstandet  und  verboten, 
verurteilt  oder  verbrannt  worden  wären.  Die  Herausgabe  der  Bibel  Luthers 
zu  Neustadt  durch  den  Heidelberger  Theologie-Professor  David  Pareus  wurde 
von  dem  lutherischen  Haupttheologen,  dem  Tübinger  Kanzler  Jakob  Andreä, 
für  »ein  falsch  Erz-Bubensttick  erklärt,  welches  von  einer  christlichen  Obrig- 
keit billich  mit  dem  Henker  gestrafft,  die  verfSlschtt*  Bibel  aber  mit  Feuer 
verbrennet  werden  sollte"  ^  Nach  des  Andrea»  xUusculus  Vorsclilag  auf  der 
Theologcnversammlung  zu  Herzberg  sollte  Melauchthons  Leiche  ausgegraben 
und  samt  seinen  Schriften  verbrannt  werden  2.  Die  Könige  und  Fürsten  aber 
ließen  es  nicht  bei  VorsohlftgeD  und  Zensuren.  Der  KOnig  von  Diasmark 
warf  selbst  das  symbolisehe  Buch  dee  Lnterturos,  die  Kookordienformel,  ins 
Feoer  nnd  veibot  unter  Leib*  und  Lebensstrals,  das  Buch  ins  Land  einsubringen. 
Das  war  die  wichtigste  nnd  nmfassendste  Bekenntnisschrifl  des  Luthertums. 
Und  das  smd  nur  Zensurproben  aus  dem  Gebiete  protestantischer  Theologie! 

Das  ist  gewifi,  hfttton  alle  Sekten  des  Protsstantismus  ihren  beeondem 
Index  angelegt,  der  protestantische  Vniversalindez  würde  alle  rOmisoben  In- 
dioss  des  16.  Jahrhunderts  ebensosehr  an  Zshl  der  veibotenen  Schriften  über- 
treffen, als  der  sozialistische  Index  Bismarcks  den  gleichseitigen  römischen 
im  19.  Jahibundert  fibertnl  Die  protestantisebe  Theologie  hatte  wohl  Grund, 
nicht  durch  Anlage  solcher  Indices  vor  aUer  Welt  die  fwohtbare  Zerrissenheit 
und  Zerklüftung  ihrer  Theologie  für  immer  zu  dokumentieren.  Die  katholische 
Kirche  hat  immer  oübn  vor  aller  Welt  ihre  Bücherverbote  publiziert,  hat 
aller  Welt  ihre  Kataloge  verbotener  Bücher  vorgelegt.  Auch  in  dieser  Schrift 
ist  nichts  verheimlicht.  Die  Büchergesetze  sind  mit  Kommentar  im  Wortlaut 
gegeben,  der  Katalog  ist  vor  aller  Augen  in  seine  Bestandteile  zerlegt  worden; 
und  nm  ein  Studium  des  Ganzen  zu  erleichtern,  bietet  der  folgende  Ab- 
schnitt einen  chronologisch  geordneten  Index  aller  veiiM>tenen  Bücher  der 
Editio  Xjeoniana. 


^  S.  obni  S.  m.        *  6.  890. 
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Bei  der  Gegenüberstellutig  rOmiacher  and  nicbtrOmiBcher  Zenaiir  fUlt 
zunächst  die  große  Zahl  der  durch  StaatsKensar  beanstandeten  und  verbotenen 

Schriften  auf,  ebenso  wie  die  Fruchtbarkeit  der  protestantischen  Zensor  be- 
sonders in  dem  Zeitalter  der  Reformation.  Ist  der  preußische  Index  aus  den 
Jahren  1878 — 1890  für  die  staatliche  Zensur  das  beste  Beispiel,  so  im  16.  Jahr- 
hundert das  furchtbare  Wüten  der  soaaliatiscben  Sekte  zu  Münster  das  beste 
Exempel  für  die  protestantische  Zensur. 

Allein  mehr  noch  springt  bei  diesem  Vergleiche  ein  anderer,  viel  wich- 
tigerer Unterachied  sofort  ins  Auge.  Er  liegt  in  der  beiderseitigen  Hand- 
habung imd  Anwendung  der  Zensur!  Es  ist  die  wundersame  Waudelbarkeit 
der  akatholischen  im  Vergleich  zu  der  sichern  Stetigkeit  der  katholischen, 
der  römischen  Zensur.  Wandelbar  sind  dort  im  Staate  wie  in  den  Kirclien 
der  Reformation  die  Zensur-  und  Preügesetze,  die  nicht  blofj  von  Jahrhundert 
zu  Jahrhundert,  sondern  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt,  von  Volk  zu  Volk,  von 
Stadt  zu  Stadt,  von  Pai'tei  zu  Partei  sich  ändern,  während  die  römisch-ka- 
tholische Büchergesetzgebung  in  allem  wesentlichen  sich  unverändert  gleich 
blieb  vom  Trienter  Konzil  bis  Uber  den  Index  Leos  XHI.  hinaus  fOr  die  ganze 
Welt.  Wandelbar  sind  dort  die  Regierungssysteme  und  die  Direktion  der 
Zensur  und  Prefigesetze;  wandelbar  waren  die  Ansichten  der  Zensoren  und 
was  das  ScUimmste  ist,  wandelbar  war  und  ist  dort  die  Doktrin,  welche 
Grund  und  Fundament  jeder  Zensur  sein  muß,  die  Norm,  nach  welcher  der 
Zensor  urteilen,  der  Richter  richten  soll.  Daraus  entstand  jener  merkwürdige 
Widerspruch  der  protestantischen  sowohl  wie  der  staatHchen  Zensur  mit  sich 
selbst,  wie  er  im  Verlaufe  der  Geschichte  nur  zu  oft  handgreiflich  zu  Tage 
trat.  Beim  Protestantismus  ist  dieses  die  unmittelbare  Folge  jener  yielge> 
prieseuen  Freiheit  der  Forschung,  die,  an  und  für  sich  Todfeindin  jeder  Zensur, 
in  werkwürdiger  Inkonsequenz  die  fruchtbarste  Mutter  der  Zensuren  und 
BOcherverbote  wurde.  Beim  Staate  ist  es  die  Prinzipienlosigkeit  oder  die 
Schmiegsamkeit  der  Politik  mit  der .  Wandelbarkeit  der  herrschenden  Par- 
teien, welche  Zensur  und  Prefiverordnungen  von  beute  auf  morgen  tendenziös 
änderten. 

Hierzu  kommt  die  Ungleichmüüigkeit  und  Unsicherheit  der  Strafsanktion, 
die  oft  nicht  hlob  von  Fall  zu  Fall  wankelmütig,  sondern  manchmcd  sogar 
bei  ein  und  demselben  Falle  das  verschiedenste  Maß  und  Gewicht  gebrauchte. 
Schließlich  war  es  die  parteiische  Anwendung  der  Zensurverordnungen  ^  sowie 
die  kltjiiiliche  oft  lächerliche  Art  der  Zensur,  welche  sie  zugleich  dem  Spotte 
und  dem  Ilasse  preisgab.  Auch  allet»  dieses  ist  oben  mit  den  geschichtlichen 
Tatsachen  belegt  worden! 

In  alledem  liegt  der  tiefste  Grund,  weldier  die  eigentliche  Mventiv- 
Zensur  zu  Falle  bringen  mufite.  Der  Zweck  der  alten  vorbeugenden  PrQfnng, 
der  Pr&ventivzensur,  besteht  nach  wie  vor  nnverSndert  fort,  er  mufi  auch  beute 
wie  ehedem  in  jedem  geordneten  Staats-  und  Kircbenwesen  erreicht  werden*. 

>  Vgl  noch  Joseph  Lukas,  Die  Presse  ein  Stück  moderner  Versimpeluog,  Kegens- 
burg  1867,  183. 

*  I^ber  k«Dmfc  es  denn  ancb,  d»i  die  Zsaenr  in  dm  Staaten  rieh  ao  lang«  haltas 
könnt«.  Dentach«  Reebtsgelelurte  wie  Sennenfela,  Jnati,     Berg  traten  noeh  bei  der  Wende 
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Denn  «die  Denk*  und  Prefifreiheit,  die  weder  Ifafi  noch  Schranken  kennt, 
ist  keineswegs  an  und  für  sich  ein  Gut,  dessen  sich  die  menschliehe  Ge- 
sdlschaft  mit  Rscht  erfreuen  mag»  sondern  Anlafi  und  Ursache  von  vielem  f, 
Bosen. . . .  Darum  ist  es  nicht  recht,  Lehren,  welche  die  Wahrheit  und 
Sittliehkeit  bekämpfen,  zu  verOflbntlichen  und  zu  verbreiten,  viel  weniger 
aher  noch,  ihnen  die  Wohltat  und  den  Schutz  der  Gesetze  angedeihen  zu 
lassen"  1.  Mehr,  dio  Präventivzensur  ist  an  und  für  sich  das  natürlichste  und 
einfachste  Mittel  zur  Erreichung  jenes  notwendigen  Zweckes.  Wäre  sie  zu- 
gleich das  einzige  Mittel,  so  müßte  sie  trotz  alledem  auch  heute  noch  allent- 
halben angewendet  werden.  Das  ist  sie  jedoch  nicht,  und  an  ihre  Stelle  sind 
verschiedene  andere  Ersatzmittel  getreten,  wie  das  oben  im  einzelnen  dar- 
getan wurde. 

In  einem  gewissen  Sinne  war  dio  präventive  Prüfung  aller  Druckschritten 
zu  einer  physischen  Unniftglichkeit  geworden  infolge  der  Massenhaftigkeit  der 
schriftstellerischen  Produktion,  so  daü  deshalb  schon  die  Ötarttszpnsur  zu  Ersatz- 
mitteln greifen  mußte.  Mehr  jedoch  hatte  sie  sich  selber  unmöglich  gemacht, 
ob  man  nun  die  Hauptschuld  hiervon  auf  die  Unzulänglichkeit  der  Zensoren 
wegen  Mangels  an  Einsicht  und  Unpar  teilichkeit  schiebt,  oder  aber  der  oben 
berührten  Unbeständigkeit  und  Wandelbarkeit  der  leitenden  Doktrinen  und 
Grundsätze,  welche  bei  Prüfung  und  Beurteilung  eines  Druckwerkes  die 
sichere  Bichtschnur  dnes  unparteiischen  Spruches  abgeben  mttssen,  allein  alles 
zur  Last  lägt.  Wenn  es  möglich  ist,  daß  heute  ein  System  von  Grundsätzen 
als  verderblich  und  staatsgefBhrlich  gilt,  nach  welchem  morgen  ebendasselbe  , 
Staatswesen  regiert  wird,  so  mufi  ebendort  eine  staatliche  Zensur  ohne  l 
sicheres  Fundament  zum  Spielball  der  Parteien  werden.  Viel  mehr  gilt  dies 
von  jedem  geordneten  Kirchenwesen,  und  deshalb  hat  die  Mannigfialtigkeit 
und  Yerinderlicbkeit  der  religiösen  Doktrin  der  Reformatoren  jene  buntfarbige  ' 
widerspruchsvolle  Zensur  im  10.  Jahrhundert  hervorgebracht,  welche  oben 
geschildert  wotden  ist.  Eine  solche  Zensur  ist  allerdings  ein  echtes  Kind  der 
Glaubenseq^tung.  Das  rcformatorische  Dogma  wie  das  politische  waren  gleich 
biegsam,  drum  die  staatliche  Zensur  und  die  protestantische  gleich  verwerflich  >. 


dn  16.  Jshilraiiderfai  ao  «itMhi«d«a  für  di«  Zeunr  ein,  daß  ai«  nur  hi  ihr  dia  Bfirgaebaft 

•iner  freien  Presse  sahen.  In  seinem  «Handbneb  dar  inneren  Verwaltung*  (I,  1798  ,  294) 
schreibt  Joseph  v,  Sonnenfels:  ,Nur  da,  wo  eine  Zensur  bcsti'lit,  findet  sich  die  wahre  Frei- 
heit und  bargerliche  Sicherheit  für  Schriftsteller,  bacbdracker  und  Buohhftndler."  Und 
Gunther  Heinrich  v.  Berg  sagt  im  .Handbneh  daa  tenlndiMi  PoliwTrecbto*  (II,  1799,  S55 1): 
So  gut  der  Staat  nicht  hlefi  sSentiidie  üntetnehtaanataltan  befördere,  aondem  aneh  Privat^ 
lehranstalten  seiner  Aufsicht  unterwerfe,  ebenso  sei  er  befugt  und  verpflichtet,  den  Unter- 
richt dnrch  Schrifttn,  dr>r  allem  Volk,  jedem  Alter,  Geschleclit  und  Stand  dargeboten  werde, 
zu  kontrollieren :  er  dürfe  besUrameo,  welche  Öffentlichen  Äafierungen  er  fllr  so  geartet  halte, 
d«£  sie  ale  gemeioschftdlich,  d.  h.  daoi  Staalmraak  hindarllch,  nioht  bakannt  fonacht  werden 
dtbften.  Handwdrterhnch  der  Staatswiaaenaehallen  VI*,  Jena,  1901,  288. 

*  Enzyklika  Leoa  XIII.  vom  1.  Novrinl»  r  1885  „Immortale  Dei'. 

*  ,Das  waren  traurige  Zeiten,  die  Zeiten  der  Zensur,  und  die  besten  ^liinner  aller  Par- 
teien haben  gegen  dieses  Joch  sich  gesträubt.  Alle  Angriflte,  die  bloß  gegen  Gott  und  die 
Maneohen,  aber  nicht  gegen  dia  Buiaankratie  geriohtat  «wan,  liafim  dia  Z<naaren  passierent 
und  allaa,  waa  snr  Yartaidignng  der  AngegrilTanett  diente^  kasaiactaa  aia.*  Lnkas  a.  a.  0. 188. 
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NfllxliehkAit  imd  N«tiraiidigkeü  d«r  kathdisoIiMi  Ztnnir. 


Umgekehrt  in  der  römisch-katbolischen  Kirche :  eine  feste  kotutante  Lehre 
als  Richtschnur,  die  in  gleicher  Weise  von  allen  Mitgliedern  der  Kirche  fest- 
gchalt(m  wird^,  und  Papst  und  Bischöfe  als  die  rechtmäßigen  Glaubenslehrer 
und  Glaubensricliter  gleiclisam  die  gebomen  Bücherzensoren.  Die  Präventiv- 
zensnr  in  der  katholischen  Kirche  hat  es  ja  auch  der  Nator  der  Sache  gemäß 
und  nach  dem  klaren  Wortlaut  des  Gesetzes  nur  zu  tun  mit  den  religiösen, 
theologischen  Büchern ,  mit  den  Schriften ,  bei  welchen  die  Religion  selbst 
und  deren  Eeinerhaltung  eine  vorgängige  Prüfung  Iieischt.  Die  Geschichte 
und  die  Erfahrung  bezeugen  es,  daß  eine  solche  vorgängigo  Zensur  der  theo- 
logischen Druckwerke  auch  heute  noch  niclit  bloß  in  jeder  Beziehung  möglich 
und  durchführbar  ist,  sondern  auch  durchaus  lieiisam  und  schützend  wirkt, 
wenn  auch  nicht  jeglicher  Mißgriff  der  Zensur  ausgeschlossen  erscheint.  Dieser 
Schaden  aber  ist  sehr  gering'  im  Vergleich  zu  dem  Nachteil,  der  enUtäude, 
wenn  jeder  in  religiösen  i  l  ageii  alles  Beliebige  durch  den  Druck  veröffent- 
lichen dürfte.  Wo  es  sich  um  strittige  Fragen  handelt,  gewährt  die  kirch- 
lidie  Zeoflir  immer  den  allergrOfitoii  [^elraum.  Dafi  aber  IrrfcOmer  nidit 
▼orgebrachi  werden  dfirfen,  ist  f&rwahr  kein  Hemmnis  der  WisBeosehaft  und 
Wahrheit.  So  wie  man  der  ataatüchen  Behörde  die  polizeiliche  Beschlagnahme 
mancher  gefiihrlicfaen  Schriften  anch  vor  jedem  richterlichen  Spruch  als  ihr 
Recht  zugestehen  muß»  ebenso  bat  die  Kirche  in  einem  httheren  Grade  Recht 
und  Pflicht  von  der  Präventivzeasar  der  Werke  religiösen  Inhaltes  nicht  ab- 
zugehen, wenn  sie  als  die  von  Gott  gesetzte  unfehlbare  Lehrerin  und  Httterin 
der  geoffenbarten  Wahrheit  den  Irrtum  wirksam  fernhalten  soll*. 

Dort  wo  die  Prefifreiheit  und  der  Ausachlufi  der  Präventivzenaur  in  der 
Verfassung  festgelegt  und  verbürgt  ist,  sieht  man  es  dennoch  als  eine  selbst- 
verständliche Sache  an  für  besonders  wichtige  oder  gefährliche  Schriften  oder 
Zeiten  eine  vorgängige  Zensur  nicht  nur  zu  gestatten,  sondern  zu  fordern. 
Es  erhellt  das  aus  der  vom  Gesetze  befohlenen  Beschlagnahme  besonders 
fichädliclier  Schriften,  wie  aus  den  gesetzlichen  Vorschriften  für  Kriegszeiten. 
Es  erhellt  noch  klarer  aus  den  strengen  Bestimmungen  für  politische  Plakate 
und  aus  der  vorgeschriebenen  Zensur  aller  Schnlbücher.  In  derselben  Weise 
aber  und  mit  noch  viel  mehr  Grund  muß  es  der  Kirche  daran  geleeren  sein, 
die  wichtigsten  und  einflußreichsten  von  allen  \Vahrlieiten,  die  Glaubenswahr- 
heiten und  Sittenlehren,  vorbeugend  vor  einer  Fälschung  zu  bewahren.  Dazu* 
aber  ist  die  dem  Drucke  oder  der  Ausgabe  des  Buches  vorauigeheude  Prü- 
fung das  beste  Mittel.  Ja  selbst  wenn  dieses  Mittel  beim  Gebrauch  viele 
Mängel  hätte,  so  daß  man  geneigt  sein  könnte,  nach  einem  Ersatzmittel  sich 
umzuBchauen,  wäre  die  katholische  Kirche  in  der  Tat  dennoch  darauf  an- 
gewiesen» bei  jenem  ersten  und  natürlichsten  Mittel  zu  bleiben.  Und  das  aus 
dem  sehr  einfachen  Grunde,  weil  ihr  kaum  ein  anderes  zu  Gebote  steht  oder 
stehen  würde.  Es  wQrde  ja  nicht  angängig  sein,  irgend  eine  Beschlagnahme 
gesetzlich  zu  fordern,  und  wflrde  eine  solche  gefordert»  alle  Gegner  der  frQheren 
Zensur  wOrden  noch  mehr  aufgeregt  werden  Uber  ein  solches  Polizdmittel. 


>  Vgl.  Hirt.-pol  Blltfar  XIX,  Ulliidi«ii  1847,  S98  ff. 

*  VfL  Viktor  Caihr«io,  BCpnlphiloMpUe  II*.  Frciburg  189»,  980  0: 
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So  kommt  denn  alles  zusammen:  die  eminente  Wichtigkeit  der  Lehren 
und  Wahrheiten,  um  deren  Schutz  ee  sich  handelt,  das  sichere  Fondament 
der  geoffenbarten  Wahrheit,  auf  das  die  vorgängige  Prüfung  sieh  stützt  ^ 
die  Bflrgschaft  eiiuichtsvoHer,  unparteiischer  Zensoren,  uro  nicht  bloß  die  Mög- 
lichkeit, sondern  sdhst  die  Ntttelichkeit  und  Notwendigkeit  dieser  «Torattf- 
gebenden  Zensur  in  der  katholischen  Kirche  darzntun.  Die  geschichtliche 
Entwicklung  aber  einerseits  der  rOmisch- katholischen  anderseits  der  prote- 
stantischen und  staatlichen  Zensur  liefert  zu  alledem  die  beste  Illustration 
und  den  klarsten  Kommentar. 


'  Das  Staats-  und  Gesellschaftalexikon  von  Hermann  Wagener  (XVT,  Berlin  1864)  be- 
merkt dort,  wo  09  in  die  Kritik  der  verschiedenen  Systeme  des  Preßrecfatcs  eintritt,  sehr 
zutreffend:  ,Alle  bisher  versuchten  Mittel,  den  gemeinschädlicben  EinflasseD  der  Presse  zo 
IwgvgiieD,  leiden  an  dem  Hauptfehler,  daft  sie  nur  oder  ikst  anr  svf  aegntive  Mittel  gegrttadet 
sind,  wobei  jene  sichere  Grundlage  zur  Unterscheidung  des  an  sich  Erlaubten  oder  Cnstait> 
haften  vermifjt  wird,  welche  die  katilolieche  Kirche  in  ihrem  QlaulmiabekeantDiaae  oadTer^ 
fassujigarechte  zu  haben  glaubt.  * 


Htlgera»  Der  Index  f4os  XIIL 


26 


Digitized  by  Google 


Schlußwort 


Seit  den  Tagen  des  Volkerapostels  und  der  Vemichtnog  abeiig^äubiscbier 
Bfleher  zu  Ephesos^  haben  die  Lehrer  und  Lenker  der  Kirche  Christi  oiine 
Erbarmen  und  ohne  Unterlaß  die  Lesung  glaubenswidriger  und  sittengefi(hr- 

lieber  Schriften  auf  jede  ihnen  mögliche  Weise  zu  verhindern  gesudlt'.  Selbst 

ein  Dionysius  von  Alexandrien,  sur  Rede  ^.'estollt  wegen  der  Benutzung  hä  re^ 
tischer  Rücher,  glaubte  sich  zu  seiner  Rechtfertigung  auf  ein©  Autorisation 
von  oben  berufen  zu  müssen,  indem  er  zugleich  offen  eingestand,  sich  jener 
Schriften  weder  ohne  Gefahr  noch  auch  ohne  jeglichen  Schaden  bedient  zu 
haben  Die  unter  dem  Vorsitze  des  Bischofs  Theophilus  von  Alexandrien 
im  Jahre  399  zum  Konzil  vereinten  Bischöfe  verboten  anstandslos,  die  Werke 
des  Origenes  zu  lesen  oder  zu  besitzen,  unbekümmert  um  die  Gelehrsamkeit 
und  den  berühmten  Namen  ihres  Verfassers,  unbekilmniert  um  die  Opposition 
und  den  Protest  ägyptischer  Mönche*.  .^^  is  ist  kostbarer  als  die  Seele, 
was  kostbarer  als  der  Glaube?  Beide  aber  leiden  durch  sulciie.  Lesung 
beiladen"  *,  so  hebt  ein  Biieheredikt  des  Konzils  von  Efiliesus  an.  und  ebenso 
urt.eilt^n  bei  ihren  Büclierverboten  diu  Konzilien,  die  Kireiieult  liier  und  Kirchen- 
väter, die  Päpste  aller  Zeiten,  die  Bischöfe  aller  Länder:  Hieronymus'^  und 
Augustinus  ^,  Leo  der  Große  und  Gregor  der  Große,  der  Patriarch  von  Kon- 
stantinopel und  der  erste  Bischof  Deutschlands,  der  bl.  Bonifazius. 

Leo  der  Große  steht  nicht  an,  zu  erklAren,  daß  der,  welcher  noch  femer 
die  von  der  katholischen  Kirche  verdammten  irrgläubigen  Schriften  liest,  nidit 
mehr  als  Katholik  anzusehen  sei.  Und  unmittelbar  vorher  schreibt  er  in  dem 
Briefe  an  den  spanischen  Bischof  Ttiribios  Uber  die  Schrift&lschungen  der 
Priscilliamsten,  als  hätte  er  ein  Jahrtausend  später  sich  gegen  die  neuesten 
Irrlehrer  und  ihre  Bücher  gewendet: 

«Ich  fand  bei  ihnen*,  so  sagt  er,  .viele  Codices  unter  dem  Ttiel  ksnoniseher  BOoher, 

die  auf  das  gröbste  gefälscht  waren.  Wie  hätt«  es  ihnen  auch  sonst  gelingen  sollen,  die 
Kinfiiltfp:en  zu  betören,  wenn  ste  nicht  den  Rand  des  Giftbecher»  mit  snfjt'm  Honig  be- 
strichen, damit  jene  den  bittem  Ueschniack  des  todbringenden  Trankes  nicht  itierliten?  £« 
mnfi  ftiso  dsfltr  Sorge  getragen  nnd  mit  priestarlielMm  Eifer  Twkehmng  getroffen  werden, 
dnß  man  die  gefUsehten  Oodiees.  die  von  der  Wsbrheit  «bweichen,  in  keinem  Fnlle  «ir  Le- 

'  Apg  ly,  19.  *  Vgl.  oben  S.  8  ff. 

»  Eusebii  Caesar.  Hist  eccl.  VU  7  (Migne,  P.  Gr.  XX  647). 

«  Snlpieii  Severi  Dialog.  1  6  f  (Migne.  P.  Lai  XX  187 f.  —  Corp.  Script  eeeles. 

•cad.  Yindobon.  I  157  f):  cf.  8.  Hieronymi  epist.  XCII  (Migno,  V.  Lat.  XXII  76011). 

*  Synod.  Ephesin.  V.  III,  c.  45;  vgl.  c.  46-48  (Mansi  V  418  f). 

•  Epist.  UV  11  (Migne,  P.  Ut.  XXII  555). 

^  Confeas.  I  16  (Migne,  P.  Lat.  XXXH  672  f.  —  Corp.  Script.  XXXIU  22  f.). 
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8ung  verwende.  Die  apokrypheu  Scbrifieii  aber,  welche  unter  dem  falschen  Namen  dieses 
ed«r  jeiMft  Apoatela  maaeherlei  Inüliiier  MBatrenmi,  eind  nieU  bloi  m  ▼erbieten ,  aoodem 

geax  vregzunebmen  md  xu  verbnnnen.  Denn ,  wenn  auch  in  denselben  manches  vorkommt, 
wa"  recht  fromm  zu  sein  scheint,  so  fehlt  Joch  nie  darin  (las  Gift,  und  indem  sie  durch 
auzieheude  Darstellung  fesseln,  haben  sie  unvermerkt  ihren  Zweck  erreicht,  daß  der  Leser, 
hierdurch  bestochen  und  gewonnen,  zugleich  in  die  Schlingen  irgend  einer  falschen  Lehre  Ter-  \j 
ttriekl  ▼erde.  Wenn  daher  ein  Bieehof  den  Oebraneli  der  Apokryplien  in  den  Htoaera  niebt 
antersagt  oder  gar  in  der  Kirche  als  kanonische  BQcher  die  von  den  Priscillienietea  ge- 
flllschtcn  Srhriftpn  vor!(-^f"i  läßt,  80  soll  er  als  Häretikf-r  angesehen  werden;  denn  wer  andere 
oiobt  vor  dem  Irrturae  bewahrt,  zeigt,  dafi  er  selbst  darin  befangen  ist."  * 

Der  Patriarch  von  Konstantinopel,  Johannes,  war  gegen  einen  Priester 
des  kieinasiatischen  Klosters  St  Mile  in  Lykaonien  eingeschritten.  Der  Priester, 
mit  Namen  Athanasius,  wandto  sich  deshalb  nach  Rom  an  den  hl.  (ircgor  den 
Großen.  Darauf  sandte  der  Patriarch  ein  Buch,  welches  bei  dem  Priester  gefunden 
worden  war,  nach  Rom  an  den  Papst.  Gregor  las  selbst  die  ersten  Teile  dieses 
Buches  uutmerksani  durch,  und  als  er  darin  irrige  und  schleclite  Lehren  ausge- 
sprochen fand,  verbot  er  dem  erwähnten  Priester,  je  wieder  das  Buch  zu  lesen  ^. 

Der  hl.  Boiufazius  brachte  beim  Papste  Zaciuu  ias  abergläubische  Schriften 
zur  Aii/.eige,  welche  bei  den  Doutüchon  in  hohen  Ehren  gehalten  wurden.  "jC 
Die  römische  Synode  des  Jahres  745  prüfte  mit  dem  Papste  die  Schriften. 
Papst  und  Synode  verurteilten  dieselben  strenge'. 

Als  Deutsehland  christlich  und  katholisch  wurde,  bestand  in  der  ganzen 
katholischen  Kirche  des  Morgen-  und  Abendlandes  ohne  eigene  Geeetzespara- 
graphen  Sücherverbot  und  BOcherxensnr  mit  allen  wesentlichen  Stücken,  die 
Anzeige  der  gefährlichen  Bücher  in  Rom  *  mcht  ausgenommen. 

Wie  Bonifazius  beun  Papste  Zacharias  und  der  Patriarch  Johannes  bei 
Gregor  dem  Grofien,  so  brachten  schon  vorher  der  Bischof  Possessor  die 
Bücher  des  Faustus  bei  Hormisdas'^,  der  hl.  Augustinus  mit  vier  andern  ^ 
afrikanischen  Bischöfen  das  Buch  des  Pelagius  bei  Innozenz  1.  *  zur  Anzeige, 
um  vom  Papste  die  Zensur  der  Schriften  ZU  erlangen. 

Und  wie  der  kaiserliche  Kaplan  und  Notar,  der  Chronist  Gottfried  von 
Viterbo,  sein  , Pantheon"  zur  Korrektor  und  Approbation  an  den  römischen 
Papst  Urban  ITT.  mit  einer  Widmung  im  Jahre  1186  sandte  ^  so  schickte 
schon  («ennadius  im  5.  .lahrhundert  seine  Schrift  »De  scriptoribus  ecclesia- 
sticis"  an  den  Papst  Gelasius^  und  vor  ihm  der  hl.  Ambrosius  verschiedene 
seiner  Sdiriften  an  den  Bischof  Sabinus  von  Piacenza,  damit  derselbe  sie  ■  J 
zensiere  und  korrigiere,  bevor  sie  ans  Licht  kämen  ^ 

'  fcpisL  XV  15  Iß  (Migue,  P.  Lat.  LIV  688  f)- 

«  8.  Gregorii  H.  Epiet  TI  66  (Migne.  P.  Lnt  LKXm  849 ff). 

«  Synod.  Hon.     74&  (Hnnsi  XU  S77  ff). 

*  Vgl.  ebd.  (M a n 8 i  XI I  875  f) ;  S.  hmocent.  I.  epiat  XXXI  5  (U igne,  F.  Lat  XX  596). 

*  Migne,  P.  Lat.  LXIll  489  ff. 

«  S.  Iiuiocent  I.  epist  XXVlll  XXXI  (M  igne,  P.  Ui.  XX  571  ff  593  ff). 

^  QodelHdt  Tllerib  Puthtoo.  prooeniam  (Migne,  P.  Ut  CXCTI1I877);  Monnmenta 
Qermaa.  hiet  SS.  XXII,  9,  ISl;  W.  WaUenbneb,  DentieUaade  OeeeblehtiqaeUen  11% 
Berlin  1886,  261  ff. 

»  Genadii  Maasil.  De  Script,  eccles.  cap.  C  (Migne,  P.  Lat.  LVIII  1120). 

*  S.  Ambrosii  epiat.  XLVIU  (Migne,  P.  Lat.  XVI  1151). 

86* 
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Unter  dem  13.  Januar  1241  verurteilten  der  Biacbof  und  die  theologische 
Fakultät  zu  Paris  zehn  theologisdie  IrrtQmer  eines  fr.  Stephanus  (wahrsdiein- 
lich  des  fr.  Stephanus  a  Vamesia  ord.  Praed.)>.  Infolgedessen  verordnet« 
das  Oeneralkapitel  der  Dominikaner  1248  in  Paris,  dafi  alle  Dominikaner 
diese  verurteilten  Irrtümer  (ahradant  do  quaternis)  aus  ihr«n  Heften  und 
Schriften  tilgen  sollten^.  Dieselbe  Verordnung  wurde  im  Jahre  1256  von 
dem  Pariser  Ordenskapitel  aufs  neue  eingesc-liärft.  Zugleich  wurde  bestimmt, 
daß  jeder  Ordensbruder  IrrtQmer,  die  er  etwa  in  den  Schriften  der  Mitbrüder 
entdecke,  bei  dem  Ordensmagister  zur  Anzeige  bringen  müsset 

An  der  Hochschule  zu  Paris  wurden  1275  die  Librarii  sive  Stationarü 
durch  strenge  Universitätsverordnung  eidlich  verpflichtet,  nur  exemplaria 
Vera  et  correcta  feilzubieten  *.  Das  Universitätsstatut  vom  6.  Oktober  1 842 
läßt  dieselben  aufaerdem  schwören,  dafi  sie  etwaige  ncuo  Exemplare  weder 
zu  eigenen)  Gebrauclie  nehmen  noch  andern  hergeben,  ,donec  fuerint  appro- 
bata  per  üniversitatem ,  correcta  et  taxata"  ^.  Eine  ähnliche  Zensur,  die 
vom  Dekan  und  der  Fakultät  ausging,  findet  eich  im  14.  Jahrhundert  überall 
an  den  Universitäten  ^ 

Viel  wichtiger  ist  die  Bestimmung  in  den  Statuta  papalia  der  thco- 
logisclien  Fakultät,  welche  die  Kommissarien  Urbans  V.  am  5.  Juni  1366 
zu  Avignon  für  die  Pariser  Universität  aufgestellt  hatten.  Die  Professoren 
durften  infolgedessen  ihre  Vorlesungen  den  Buchführern  auf  keine  Weise 
übergeben,  bevor  dieselben  vom  Kanzler  und  von  den  Theologieprofessoren 
waren  geprüft  worden.   Der  Artikel  9  heifit  wörtlich: 

,Item  quod  nulius  magister  aut  bacalarius,  qui  senteniias  legerit,  aoain  lecturam  sen- 
ttntianim  eommittei  tndcndo  tlstiomrin  diracta  vel  iadiricte,  qaousqaa  w»  l«ctani  foerit 
p«r  eanMlIarioni  «t  mmgistroB  predicU»  [Theologiae]  faenltetift  ezaminai«.'  ' 

Und  ganz  fthnlieh  lautet  die  Verordnung  in  den  Statuten  der  theo- 
logischen Fakultät  zu  KOln  vom  Jahre  1898: 

.Item  quod  lectaru  «dm  aeotentiarom  non  eommmucftbunt  publioe  tnumoribendaa, 
aateqoau  p«r  funltotam  «onnuBste  fdarint  et  approbate.* ' 

Die  verboteneu  und  verurteilten  Bücher  wurden  unschädlich  gemacht 
entweder  dureh  Vernichtung  und  Verbrennung,  oder  durdt  Einziehung  und 
Aufbewahrung.  Rom  war  es  und  gerade  der  Papst,  welcher  dabei  oft  genug 
mildernd  eingriff.  Während  die  eben  erwähnte  Synode  von  Rom  die  Ver- 
brennung der  von  Deutschland  stammenden  aberg^ulnschen  Schriften  forderte, 
verordnete  Papst  Zacharias  deren  Aufbebung  und  Aufbewahrung  im  päpst- 

'  Hi  nricuaDattifle,  OiartiüftrioiD  auTaraitatu  Paiiaianaia  I,  Pariaiia  1889»  170. 

»  Kbd.  178. 

*  Ehd.  316.  —  Über  die  Verbesserung  der  , Pariser  Bibel*  s.  ebd.  A.  H.  Vgl.  De- 
iiit  U-Ehrle,  Archiv  fQr  Literatur-  und  KircheDgeschicbto  IV,  Freiburg  1888,  263  ff. 

«  Danifle,  ChartoL  I  588.  Bulaena,  Hiat.  nalT«n.  Paria.  III  142. 

'-  Denifle  a.  a.  0.  II,  1  (1891),  531;  vgl.  ebd.  98  171  179  190  273. 

'  T)  0  II  i  n  i"  K 1.  r  1  e  a.  a.  O.  II !  279  ff  291  ff  303 :  VI  406  ff  452  ff  463  ff;  vgl.  B  i a n  CO, 
Die  alte  Universität  Külu  I,  Anlagen  21  f.  ücorg  tCaufmann,  Die  Oeech.  der  deutaofaan 
l'uiversit&ten  II,  Stuttgart  1896,  865. 

*  Denifle  a.  a.  0.  II  1»  Appendix  698.      *  Bianca  a.  a.  0.  1,  Anlagen  44. 
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liehen  Arcliive ».  Und  während  die  im  Jahre  1210  zu  Paris  vereinigten  Bi- 
schöfe auf  (lern  Provinzialkonzil  gewisse  aristotelische  Schriften  auf  das 
strengste  verboten,  bestimmte  Papst  Gregor  IX.  im  Jahro  1231,  die  Bücher  J( 
sollton  nicht  gebraucht  werden,  bis  sie  frenan  geprüft  und  von  allem  Ver- 
dachte des  Irrtums  gereinigt  seien  '-.  Die  römische  ExpMrtration  der  verdäch- 
tigen Bücher  hat  also  unter  dem  großen  kirchlichen  (iesetzgeber  Gregor  IX. 
keinen  unrühmlichen  Anfang  genomnieii.  Au.s  allem  aber  geht  hervor,  daÜ 
Rom  von  Anfang  an  nicht  unbesehen  ein  Buch  auf  den  bloßen  Verdaclit  hin 
oder  nach  kaum  ergangener  Anzeige  untersagte.  Es  bedurfte  auch  damals 
der  Prüfung,  die  in  den  ersten  Jahrhunderten  nicht  selten  vom  Papste  selbst 
vorgenommen  wurde  3. 

.Ich  bahe  das  f^uch",  so  schreibt  der  Papst  Innozenz  1.,  .da.'»  von  Pelagius  sein  soll 
und  das  eure  Güte  mir  zugesandt  hat,  selbst  durcbgeleseo.  Ich  faud  darin  vieles  gegen  die 
Onade  Gottai,  viel  Blaapbaniaebaa»  aiehia»  waa  mir  gwfial,  bainaha  niohla»  waa  mir  nioht  aalir 
nifi6al,  nicbta,  waa  nioht  jadar  von  aioh  waiaon  nai  ▼erdammeii  mOfita.*  * 

Derselbe  Fapet  steUto  405  in  eiDem  Sdireibeo  an  den  Biscbof  Exauperius 
von  Tonlouae  nach  Au&äUung  der  kanonischen  Bücher  der  Heiligen  Schrift  / 
ein  kleines  Yerzeichnis  von  Apokryphen  auf,  die  er  als  nicht  bloß  repudianda,  ' 
sondern  auch  als  damnanda  bezdchnet^  Es  ist  das  ein  Keim  und  Ansatz 
2um  gelasianischen  Dekret,  welches  man  den  ersten  römischen  Index  su 
nennen  pflegt*,  etnfTitel,  der  demselben  gebtthrt,  auch  wenn  es  gelingen 
sollte,  die  Unechtheit  jenes  Dekretes  nachzuweisen^.  Jedenfiüls  galt  dieser 
Apokryphenkatalog  am  Anfange  und  am  Ende  des  7.  Jahihnnderts  Männern 
wie  Isidor  von  Sevilla  und  Aldhelmus  von  Malmesbury  als  vollwertiges  rö- 
misches Aktenstück^:  das  Gegenteil  ist  aber  auch  heute  durchaus  nicht  er- 
wiesen. Als  ziemlich  sicher  kann  man  aufstellen,  daß  das  Schriftstück  der 
Zeit  nach  dem  Anfange  des  5.  Jahrhnnderts,  dem  Orte  seines  Ursprunges 


•  Synod.  Rom.  a.  Tl.'i  fMansi  XII  880). 

s  KaynaHi  Annal.  ad  a.  1231  n.  48;  vgl.  Da  FleasiB  d'Argentrö,  Collect, 
iudic.  1,  1,  m-,  Deniflü  u.  a.  0.  I  70  138. 

>  Ygl.  B.  Gregorii  M.  Epiat  fl.  a.  0.;  Danifla  a.  «.  0.  I  459  541. 
«  Migne,  P.  Lat.  XX  596;  vgl.  ebd.  epist.  XXVIU  571  IT. 

>  Epist.  VI,  cap.  7  (Migna,  P.  Lat.  XX  501  f). 
«  S.  ohen  55.  4. 

'  Zaccaria,  Storia  pulemica  delie  pruibizioni  d«'  libri,  lioma  1777,  33  ff;  Audreas 
Tbial,  Epiatolaa  Roman.  Pontillcnm,  Bninabargaa  1668  ,  44  ff  454  ff  Wl  ff;  loannaa 
Bftptista  Pitra,  Analcctii  novissima,  Typis  Tusculanls  1885,  34;  Pbilippu^^  .laff^, 
Regesta  Pontif.  Roman.  U-.  Lipsiae  1888,  Addenda  693.  —  Joseph  Langen,  Geschichte 
der  römischen  Kirche  i,  Bonn  1881,  ö71  f;  Friedricli  im  .Sitzung.sbericbtü  der  .Akademie 
der  Wisaenschaften  zu  Manchen  1888,  54— Sti;  Antun  Kuch,  Der  hi.  Faubtus,  Üischof 
Ton  Sias,  Sinttgait  1895,  57  ff;  rgl.  dastt  Tfibiagar  thaokgiaeha  Qnartalaehrift  1909,  110  ff. 
—  Dio  Bodenken,  welche  das  AktenstQck  in  der  Tat  erregt,  bringt  besser  zum  Au.sdruck 
Theodor  Zahn,  Geschichte»  neutestamentlichen  Kanons  II,  1,  Erlangen  1890.  2.'» 9  ff; 
Uartmann  Grisar,  Geschichte  Roms  und  der  Päpste  I,  Freibarg  1901,  728  725  f;  vgl, 
desselben  Verfassers  Aoalecta  Roroana,  Roma  1899,  40  ff. 

*  S.  laidOTi  Etymologianim  üb.  VI,  aap.  2,  a.  59:  «ap.  16,  u.  10;  Da  Tiria  illnatribna 
cap.  XVIII  (Migne.  P.  Lat.  LXXXII  235  244;  LXXXIII  1093);  S.  .\ldbabni  Da  laadiboa 
Virginitatia  XXiV;  De  aeptonario  ^Migna,  P.  Ut.  LXXXIX  121  f  167). 
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nach  Born  und  aeinem  Inhalte  nach  dem  päpstlichen  Archive  angehört,  ohne 
daß  man  deshalb  aus  dem  Gänsen  eine  p&petlicbe  Dekretale  im  vollen  &xme 

des  Wortes  machte. 

Die  Kirche  begrüßte  und  fJ»rdertc  die  aus  Dentschhind  stammende  ,aiB 
divina"  in  jeder  Weise.  Um  so  entscliicdenei-  suelite  sie  dem  gottlosen  Miß- 
brauch der  Erfindung  Guttenbergs  entgegenzuarbeiten  und  vorzubeugen.  Aber 
eher  als  in  Italien  und  in  Rom  tritt  Priiventivzensur  und  Verbot  für  Druck- 
schriften in  Deutschland  auf,  wo  die  Wiege  der  neuen  Kunst  gestanden.  Die 
ersten  derartigen  Bücherzensuren,  die  uns  bekannt  sind,  gingen  von  der 
Kölner  Universität  aus.  Es  gibt  ein  dort  zensierte's  Hucli  vom  Jahre  1475  (?), 
melireie  andere  aus  den  Jahren  1479 — 1483  ^  Und  das  erste  Druckverbot 
findet  eich  nicht  in  der  Konstitution  des  Bischofs  Niccold  Franco  von  Troviso 
ans  dem  Jahre  1491*,  aondem  neun  Jahre  vorher  in  Dentsohland.  Etwa  im 
April  1482  verbot  der  Bischof  von  WUraburg  Rudolf  II.  v.  Scheerenberg  den 
Druck  und  die  Verbreitung  der  Eonsilsproklamation  des  berüchtigten  Kndner 
Erzbischofo  Andrea  Zamometid  und  erließ  bei  der  Gelegenheit  ein  allgemeines 
Zensorgebot  fttr  seine  Stadt  und  seinen  Sprengel  *.  Und  unter  dem  24.  Mai 
desselben  Jahres  verbot  der  Bischof  von  Basel  Kaspar  se  Rhin  dieselbe 
Schmähschrift  und  befahl  unter  Strafe  der  Exkommunikation  alle  verbreiteten 
Exemplare  innerhalb  drei  Tagen  abzuliefern^.  Dieser  Erlaß  enthielt  außer- 
dem unter  gleicher  Strafsanktion  das  allgemeine  Druckverbot  aller  Schriften 
g^;en  den  Papst  und  die  Kardinäle. 

In  Rom  aber  verbot  Papst  Innozenz  VIII.  in  feierlicher  Weise  durch  die 
Bulle  vom  4.  August  1487^  die  Druckschrift  der  900  Thesen  des  Joannes 
Picus  voTi  Mirandola,  welche  im  Dezember  des  Jahres  1486  zu  Rom  gedruckt 
worden  war^. 

Drei  Jahre  vorher  hatte  Sixtus  IV.  unter  dorn  i.  September  1483'  den 
Satz:  die  Leine  von  der  Unbelleckten  Empfängnis  soi  Imrotisch,  verdammt 
und  zugleich  die  Bücher,  welche  eine  solche  Behauptung  aufstellten,  unter 
Strafe  der  Kxkoniniunikation  verboten.  Damit  war  wohl  an  erster  Stelle  das 
Buch  des  Vinoentiiis  Bnndcllu.s  a  Custronovo  getrollV-n,  welches  erst  1475 
anonym  zu  Mailand,  dunii  unter  dem  iSauien  das  Verfassers  1481  zu  Bologna 
im  Druck  erschienen  war*".  In  dieser  Voraussetzung  käme  dem  Werke  des 
Bandellus  die  zweifelhafte  Ehre  zu,  die  erste  vom  Papste  verbotene  Druck- 
schiifk  zu  sein.  Die  päpstliche  Konstitution  nannte  jedoch,  obgleich  wohl 

*  8.  oboii  8.  207;  Tgl.  Kirchhoff,  Beiträge  zur  Greschichte  dos  d« utechen  Buch* 
handels  I  42.  Grässe,  Literärprsdüchte  III,  1,  317  f.  Joseph  Hartzht  im,  Bih1tothr»ra 
Coloniensis,  Colonfae  1747,  311  f;  D«>rs. ,  Prodrninns  historiae  Universit.  ColoiiieuHis,  CoIoDi«e 
1759,  811;  Krnat  Vuulli^me,  Der  Buchdruck  Kölas  bis  1500,  Bonn  1903,  txxx  IT. 

*  Wie  Reasch  (Der  bid«x  wir,  I  58)  sagt;  trült  «neh  nidit  für  Italien  sn. 

*  Joeeph  Sehlecht,  Andrea  ZaoMmetif  und  der  Baeeler  KonnleTenooh  I,  Pader> 
bom  1908,  82  und  H.  ila^.-  XXII,  S.  42*. 

*  Ebd.  107  mul  Beilage  LI,  S.  70*.  —  S.  untfiu  Anlage  XXll. 

*  Bullar.  Konmu.  (ed.  Taurin.)  V  327  ff. 

«Hain.  Repertorium  bibh'ogr.  It.  2,  StnttgarUae  1888,  107  (19998  f). 

'  HardainuB,  Acta  C«>iuili>>rum  IX  1495  f. 

*  Vgl.  Qu^tif.Kchard  U,  1.  52  832;  Hain  a.  a.  0.  I,  1,  804  (2851  ff). 
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durch  die  Schrift  des  Bandellus,  die  Aufsehen  machte,  hervorgerufen  weder 
diese  noch  irgend  eine  andere  mit  ihrem  Titel,  auch  steht  sie  nicht  auf  einem 
späteren  Index. 

Die  Schriften  des  P»^>trns  von  Osina  wdrJen  1479  in  Spanien  und  im  selben  Jahre  von 
Sixtus  IV.  verboten  ^  die  des  Jubanoes  von  Wesel  (Jobann  Ruchratb)  zur  gleichen  Zeit  in 
Mainz  verboten  und  Terbrannt',  aber  weder  von  dem  einen  noch  von  dem  andern  können 
wir  mit  Oewiftheit  aiiMfi  Dmale  Ua  m  janem  Jabra  angeban.  Ab  1479  za  Mai«  gedmckt 
aziatiart  die  Pmaaßschrift  ^Concionatoris  paiadoxa  per  M.  Oerardum  Elten  de  Colonia  ei 
M.  lacobum  Sprenger  damnata*.  HucliraUi  starb  1481  im  GaAogilia,  1488  arachien  im  Druck 
seine  Abhandlung  , Contra  efficaciam  indulgontiarum*  ^. 

Tacioliiadaiiaa  vnn  dem,  waa  Xneas  Sylvius  bereite  1445  durch  seinen  barftkutm  Briaf 
widarriaf,  waa  «r  im  Angoak  1447  sn  KqId  retraktiarta  und  dann  nodunala  ala  Pioa  IL  durah 
seine  RetiaktationabuUe  vom  Jahre  1463^  s*  !li.  r  v(<i  dämmte,  lag  aefaon  bald  im  Dra«k  tot*.  X 
Könnte  man  jenen  Widerruf  als  eig«  ntliclios  Hiicbervoibot  auffaaaan,  ao  flUlda  aioh  gewiiaar* 
maßen  in  ihm  das  Erstlingsverbot  eines  Drmkwerkes. 

Durch  die  Bezichmigen  Pius'  II.  zur  Univorsität  Köln  war  deren  An- 
sehen noch  bedeutend  gostiegeu.  Aber  auch  davon  abgesehen ,  war  es  ganz 
natürhch.  daß  die  Universität  ihre  frühere  Zensur  gleich  bei  Einfühnmg  des 
Bnchdiiukes  in  Köln  auf  die  Druekwerke  ausdehnte.  Köln  war  die  Univer- 
sitätsstadt, welclie  die  neue  Kunst  in  ihren  Mauern  aufblühen  sah.  Es  ist 
deshalb  nicht  tu  verwundern,  dafs  die  t'if?ten  Schritte,  uu)  unter  den  neuen  ]\ 
Verhältnissen  gueiguete  Zensurniaünahmen  zu  treffen,  nicht  von  der  römischen 
Kurie,  sondern  im  l^ande  der  neuen  Erfindung  selbst,  und  zwar  von  der  Hoch- 
schule zu  Köln  ausgingen^. 

Auf  ähnliche  Weise  erklärt  sich  das  oben  schon  erwähnte  Zensurmandat 
des  Bischofs  von  Wfirsbuiig  aus  dem  Jabre  1482,  sowie  das  des  Brzbiscbofs 
von  Mainz  vom  22,  März  1485,  dem  ebendort  ein  zweites  am  4.  Januar 
1480  folgte« 

Bei  den  Buchdruckern  in  KMn  fend  die  Universität  mit  ihrer  Zensur 
ohne  Zweifel  bald  ^derstand,  weshalb  sie  sich  wohl  an  Sixtus  IV.  wandte. 

Jedenfalls  gewährte  dieser  Papst  der  Hochschule  in  einem  Breve  vom  18.  März 
1479  die  weitgehendsten  Zensurvollmachten*  und  belobte  dieselbe,  weil  sie  )(, 
bisher  schon  mit  solchem  Eifer  Druck  und  Verkauf  irrgläubiger  Schriften 
hintangehalten  habe.  Daher  kommt  es,  dafi  sich  heute  noch  gerade  aus  dem 

*  Vgl.  Johannes  f  errune,  Ist  die  Unbefleckte  Empfängnis  .  .  .  definierbar?  R»- 
gensburg  1849,  38  A.;  üeinriohDenzinger,  Die  Lehre  yva  dar  Unbefleckten  Empfängnis, 
Wflnlrarg  1855,  15  ff. 

*  Harduin.  a.  a.  0.  IX  1408  fT;  Du  Plessis  d'Argantrd,  CoUaelio  indic  I,  1, 
298  ff.        »  Du  Plessis  d' ArgentriS  a.  n.  0.  I,  1.  291  ff. 

«  iiaio  a.  a.  0.  II,  1.  163  (9483  f);  Uartzheim,  Bibliotheca  Culomenais  95. 
»  Harduin.  a.  a.  0.  IX  1449  ff. 

«  Hain  a.  a.  0.  I,  1,  85  ff;  Da  La  Sarna,  Santandar,  Diettonnaira  bibliegra> 
phiqna^  aaeonde  partie,  Bmxelles  1806,  16  ff. 

'  Vgl.  J.  Hansen  in  Westdeutsche  Zeitf^cbrift  XVII,  Trier  1898,  137  ff. 

*  Abgedruckt  in  Gudenus.  Cod.  dipl.  Moguut  IV,  Frankfurt  1758,  469  ff,  und  im 
ArdÜT  fttr  dentaehan  Buebhandal  IX  888  ff ;  vgl.  abd.  XX  68. 

*  Aua  Ortwin  Oratitts,  Lamantationea  obaenrorum  virorum,  abgedruckt  in  Boeking, 
Ulrici  Hutteni  opera  Suppl.  I  35^  (bei  Voullidma,  Dar  Bnehdntck  K5lna,  fiaon  1908, 
Lxxxiv);  vgl.  üartxhaim,  Prodromus  8. 
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Dk  Bdk  Lmonns'  TIU.  von  17.  NoTwnW  1487. 


Jaiire  1479  imd  den  fblgenden  Jahren  mehrere  Bücherapprobationen  der 
EOhier  Universität  finden  ^  Es  ist  aber  auch  wahrscheinlich,  daß  die  Buoh- 
drucker  mit  ihrem  Widerstände  nicht  nachliefieBf  and  daß,  besonders  nach' 
dem  der  Mainzer  £rzbisohof  1485  Yorugegftngen  war,  der  Erzbischof  von 
Köln  die  Bücheneoflur  selber  übernehmen  wollte.  In  der  Tat  erschien  1487 
eine  Bulle  Innozenz'  VXXI,  vom  17.  November^  welche»  ohne  von 
den  Universitäten  etwas  zu  sagen,  die  Zensur  ganz  allgemein  vor^ 
schreibt  und  sie  den  Bischöfen  übertrügt.  Diese  Bulle  wurde  von  Erzbischof 
Hermann  IV.  in  ih-r  Kölner  Erzdiözese  proninl^icrt  ^  Und  dieses  ist  die  erste 
allgemein  gültige  päpstliche  Zensurver Ordnung,  welche  aber 
fast  überall  unbekannt  blieb,  weil  sie  vielleicbt  infolge  der  Kölner  Verhält- 
nisse insonderheit  an  den  Erzbisobof  von  Köln  gurichtet  war.  Am  12.  No- 
vember 1199  erlief  alsdnnn  der  Oftizial  der  Kölner  Kurie,  Heinrich  von  Irlem, 
ein  Zeuburiiekret  im  Nainen  des  Erzbischofes  für  dessen  Sprengel*.  Es  folgte 
unter  dem  1.  Juni  1601  die  mit  der  Bulle  Innozenz'  VIII.  fast  gleichlautende 
Bulle  Alexanders  VI.,  welche  jedoch  nur  für  die  Kirchenpro vinzcu 
von  Köln,  Mainz,  Trier  und  Magdeburg  erlassen  wurde-''.  In  dem- 
selben Jahre  taten  sich  die  Kölner  Buchdrucker  zusammen,  um  in  Rom  gegen 
diese  päpstlichen  Zensurma&regeln  zu  appellieren".  Endlich  erging  vom 
Iisterankonzil  am  d.  Mai  1515  die  Bulle  Leos  X.  ,Inter  eolioitadinee*  ^  welche 
man  gew(Vhiilich  ab  ersten  allgeraeia  gültigen  päpstliclMii  Zenmraiaft  be- 
zeichnet. Eb  war  am  Vorabend  der  Beformatioii. 

Ab  Denteehland  in  der  Glaabeneepaltung  zom  guten  TeQ^  nm  seinen 
GHauben  kam  nnd  gleiclaeitig  die  Bfidiergefahr  in  .firtther  nie  geahnter  Weise 
woobB,  da  erhob  ach  nadi  der  Bulle  Leoe  X.  .Ezuige*  in  beeendera  eobarfer 
nnd  strenger  Form  der  leiste  deutsche  Papst  Hadrian  VI.  gegen  die  Schriften 
Luthers  im  Jahre  1528.  Lnfher  selber  war  es,  der  das  an  Bttigermeister 
und  Rat  der  Stadt  Bamberg  gerichtete  pftpstliche  Schreiben  snerst  deutsch 
veröffentlichtet  Und  wie  in  der  alten  Kirche  der  erste  ohrisQiche  Kaiser 
Koostantin  und  seine  Nachfolger  die  kirchlichen  Bücherverbote  unterstütst 
und  ausgefilhrt  hattm,  so  hatte  auch  Kaiser  Karl  Y.  ein  Reichsedikt  gegen 
Luthers  Schriften  erlassen,  die  katholischen  Fürsten  führten  es  in  ihren 
Landen  aus.  Der  brandenburgische  Kurfürst  Joachim  1.  aber  ging  auch  seiner^ 
seits  zur  selb^i  Zeit  mit  Papst  Hadrian  in  zwei  Edikten  scharf  gegen  Luthers 
Bibei&beraetzting  und  dessen  Psalmen  und  Gesänge  vor*. 

Mit  dem  Mißbrauch  des  Buchdruckes  zur  Verbreitung  gefährlicher  Bücher 
nnd  Schriften  jeder  Art  mu£te  die  kirchliche  Büchergesetsgebung  in  eine 

1  8.  olwii  B.  405;  VonUi^m«,  Der  Bvehdnielc  Kttln»  isxmtl 

*  Abgedruckt  in  den  Statuta  proviiieislia  et  synodalia  ecclesiae  Coloniensts,  Coloniae 
1492,  Jnh.  IvoelbofT,  SB  ff  (in  der  AaagaU  tob  1654  Haeredes  losonia  QiMiitel  280  fl) ;  Yonl- 
li4me  a.  a.  0.  i-xxxvni  ff. 

*  Uartzhaini,  Biblioüieca  ColouieusiE»  312.       ^  Lbd.  oll. 

*  A^bgvdmelct  bei  Bajnaldns,  AimaL  eoeles.  ad  an.  ISOl  n.  80;  Zaccaria,  Storia 
poleniiea  delle  proibizioni  de'  libri  188  IL 

*  AUgem.  deutsche  Biographie  XI  640  f.      "  S.  oben  S.  6  135  206.  . 

«  Luthers  Werke  LXIV  410  ff  Tgl.  laoobi  Gretaeii  opera  XIU,  Ratiabonae  1789,  168 1 

*  S.  oben  S.  819  f. 
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neue  Epoche  treten.  Diese  beginnt  eigentlich  mit  dem  Konzil  von  Trient 
und  dem  Tridentiner  Index,  demi  die  große  Strenge  des  Kataloges  Pauls  IV. 
hat  ^  verhindert,  daß  dieser  erste  römische  Index  in  nn veränderter  Gestalt 
für  die  Folgezeit  maßgebend  wurde  Wie  und  wo  die  Büchergefahr  deut- 
licher zu  T'A'jo  trat,  mehrten  sich  auch  die  kircliliehen  Vorkehrungen  zur  Ver- 
hütung derselben.  »Hoher  Obrigkeit  Neu  Ordnung  an  die  Buechdruckher 
und  BuechfÜerer  in  Wien  und  gantz  Österreich"  leitet  der  dortige  Bischof 
begründend  mit  lauter  Klage  über  ..Buechhandels  schad  im  laud"  ein: 

,Wa«  <Mn  f,'uct<!  liiiiiio  Zeil  lior  in  diseii  uiul  andern  landen  ia  in  granzer  Christenbait, 
die  vergriffen  bueclier  für  Scheden,  ühl  und  zerittlichkliait  augericbtet,  und  noch,  Auch  wie 
solch  uberhuidgenumineae  briuiat  und  peutis  (ao  bchier  zu  lang  übersehen  und  nngMohtet 

w4kH«ii)  ttamnelir  d«a  sohwirlidi  tu  l«eefa«ii  md  ]«Bi9Mm«r  n  dMafSn  tuknmik,  iai  »«lufl^- 
lidi«iiii  (iMdw)  gtuacgMin  tw  Mgen.** 

Ein  anderer  Yerderbenflstroin  des  Sehrifttams  ergoß  Bich  haapteScihlich 
von  Frankreieli  her  ans  der  Quelle  jener  PhiloBopMe,  weldie  in  der  Revo- 
lution die  Gottin  der  Yeninnft  auf  den  Altar  erhob.  Die  Eirdie  hatte  auch 
damala  nicht  mit  veraohrftnkten  Armen  mgeeefaen.  Der  gelelirte  ond  maft- 
ToUe  Papst  Benedikt  X£V,  trat  mit  seinem  Index  entsdiieden  gegen  das  Un- 
wesen anf.  Wiilirond  die  staailiehen  Zensoren  alle  samt  und  sonders,  die 
josephinisciie  in  Österreieh  und  Bayem,  die  napoleomsehe  in  Frankreich  selbsti  1 
die  preufilsdiei  dftnisehe  und  sdiwedisdie  früher  oder  später  von  ebendiesem 
revolutionären  Strome  weggeschwemmt  wurden,  hielt  sich  der  Index  Bene- 
dikts  XIV.  mit  dessen  tiefdurcbdaohter  Bulle  ^,  welche  die  weisoa  Nonnen 
für  jeden  Büeheiprozeß  und  das  ganze  Verfahren  der  Indexkongregation  auf- 
stellt, bis  anf  unsere  Tage.  Und  jene  Bulle  wurde  von  Leo  Xlll.  unverftndert 
in  die  neue  Büchergesetzgebong  aulgenommen. 

Die  schlechte  Presse  kann  man  mit  gutem  Grund  die  größte  soziale 
Gefahr  nennen,  weil  sie  der  Ansteckiingst rüger  und  Krankheitserreger  jeden 
geistigen  Siecht tnns  imil  Verderbens  heute  mehr  denn  je,  nielir  noch,  als  am 
Abende  des  1'^  .Iah;  huiiderts  ist.  Diese  n'Mio  Siiiidilur  \vi?-d  gespeist  aus  drei  • 
Haupt((nellen :  Atiieismus  und  Unglauben  kommt  aus  den  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaft, der  Philosophie  und  seihst  der  protestantischon  Theologie:  es 
ist  die  tiefste  Quölle  der  , freien"  \V  issenseiuift.  Anarchismus  und  Nihilismus.  A 
religiöser  wie  politischer,  ist  die  zweite  Quelle,  welche  sich  millionenfach  in  die 
Bächlein  sozialiatischer  Flugscliriften  überallhin  orp:ießt.  Im  (u  unde  ist  es  nichts 
anderes  als  die  popularisierte  Pliilüsophie  des  Libüi.i.libiJiUb.  Lud  diu  dritte,  die 
schmutzigste  und  verderblichste  (Quelle  strümt  aus  den  iSchund-  und  Schauer- 
romanon,  aus  dem  Abgrund  der  Pornographie.  So  verheerend  wirkt  diese  Schmutz- 
presse, daß  die  geschworenen  Feinde  aller  Zensor  selbst  aus  dem  Lager  des 
LiberaUsmos  beute  notgedrungen  den  Staat  zur  Abwehr  um  Hilfe  anrufen  müssen. 

Ehe  man  sieb  der  ganaen  GfOfle  diessr  Ge&hr  voUstäadig  bewufit  wurde, 
war  die  kaibolisebe  Kirche,  war  Leo  XIIL  mit  seinem  neuen  Index  und  mit 
einer  neuen  Bflehergesetzgebung  auf  dem  Plane. 

«  S.  ol)fn  S.  7  fr  196  ff,  Anlugo  H. 

*  Vgl,  Archiv  für  ösU-rrt'irh- rhe  (jeschicbte  L  (1878)  238. 
»  S.  oben  S.  Ü91f;  vgl.  Ii  2o  2ü4. 
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Wie  es  zum  Wesen  der  von  Christus  gestifteton  Kirohe  gehdrt,  die 

Wahrheit  des  Evangeliums  unverfälscht  zu  bewahren,  m  muß  sie  auch  alle 
entgegengesetzte  Doktrin  in  Wort  oder  Schrift  wirksam  von  den  Gläubigen 
fernhalten.  Das  war  immer  der  Zweck  des  kirchlichen  Bflc;hervorhotos,  das  heute 
der  Zweck  des  neuen  Oc^setzescodex,  den  Leo  XIII.  der  Kirche  hinterlassen  hat*. 

Wer  den  Index  Leos  XI IL  von  diesem  einzig  richtigen  Standpunkte  aus 
beurteilt,  braucht  die  kirciilichen  Büchergesetze  im  allgemeinen,  wie  im  be- 
sondern nicht  für  absolut  vollkommen  und  unersetzliel?  zu  halten,  weise  und 
gerecht,  milde  und  maßvoll  wird  er  sie  denTiocli  nennen  müssen:  wofern  er 
sich  davon  überzeugt  hält,  daß  religiöser  dlaube  und  christliche  Sittlichkeit 
hoher  zu  werten  sind,  als  jegliclu^s  Foi  schen  nach  einer  von  diesen  abweichenden 
erträumten  Wahrheit  und  Wissenschaft. 

Gleichwie  das  Wort  „Denunziation",  so  lutL  mich  der  Nanui  „Zensur" 
etwas  Gehässiges  angenommen.  Infolge  des  unheilvollen  Mißbrauches,  be- 
sonders der  staatlichen  Zensur,  sahen  selbst  Gutgesinnte  und  Gutgewillte, 
▼on  vornberein  jeder  Zensor  abhold ,  auch  die  kirchlid»  BfidMizenafir  mit 
d«Bi  BQcberverbot  meihr  als  sIha  Iftstige  Fessel,  denn  als  einsn  notwendigen 
Zaun  und  Zttgel  ao,  AUem  namenüicli  jetrt  nach  der  weithersigen  Reform 
des  Index  dureh  Leo  XIII.  kann  eine  bereditigte  Klage  Uber  einseitige  Be- 
engung oder  ni  groAen  Dmek  nicht  mehr  laut  werden.  Das  mxA  ein  jeder 
Katholik  sogeben,  der  die  neaen  Geeetae  nnd  die  ganae  Binriohtiing  selbst 
nSher  kennt  und  nioht  nach  dem  Hörensagen  darüber  aburtdlt*, 

0ie  Klagen  und  Anldagenp  welche  aicb  gleichwohl  im  foindliohen  Lager 
gegen  den  Index  Leos  Xlll.  eihobeii  babsn,  sind  so  maßlos  ttbsrtrieben,  so 
nngeiedit  nnd  den  Tatsachen  so  wenig  entsprechend,  dafi  ihre  Widerlegung 
Ml  zor  besten  Yerteidigong  und  Empfehlung  des  neuen  Codex  gestaltet*. 

Es  mag  sein,  daß  trotz  alledem  der  Index  hohe  sittliche  Anforderungen 
an  das  Gewissen  des  Katholiken  stellt,  hente  zumal  bei  der  last  krankhaften 
Lesesucht  und  Wißbegierde,  bei  der  Unmasse  des  uns  umflutenden  Leeestoffee 
bedenklichster  Art,  nicht  zuletzt  infolge  jener  Vorurteile,  welche  man  als 
Anklagen  der  , Rückständigkeit '  und  „Prüderie"  gegen  den  Katholizismus 
selber  schlendert.  Allein  das  Christentum  im  allgemeinen  und  der  Katholi- 
zisnms  ijn  besondern  hat  es  stets  als  seinen  Huhmestitel  angesehen  und  als 
einen  Beweis  seines  göttlichen  Ursprunges,  vor  keiner  noch  so  hohen  sitt- 
lichen Forderung  zurückzuschrecken,  wo  immer  das  ideale,  erhabene  Ziel  eine 
solclie  stellt.  Ohne  die  Energie  der  christlichen  öelhstbeherrschnng  ist  die 
gewissenhafte  Erfüllung  d^  -  kirchiiciieii  und  natürlichen  Bücherverbotes  ebenso, 
schwer  uud  unmöglich,  wie  die  Bewahrung  eines  gläubigen,  sittlich  reinen 
Herzens  *.  Daß  aber  der  ungläubige  materialistische  Zeitgeist  und  die  ganze 
Moderne  gegen  ein  derartiges  Gesetz  sich  uui  bäumt,  erklärt  sich  hieraus  eben- 
so leicht,  als  die  Beobachtung,  dal.i  der  Liberalismus  die  strenge  Gewissens- 
pflicht des  Fastengobotes,  des  Sakramentenempfanges  und  der  Sonntagsheiligung 
kirchliche,  unberechtigte  Knechtung  heißt.   Umgekehrt  Qberzeugt  sieh  jeder 

'  S.  oben  S.  15  ff  60  tf.      •  S.  oben  S.  37  ff  104  ff. 
•  8.  oben  8.  166  ff.      *  8.  oben  B.  47  ff. 
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Katholik  leiciiter  von  der  Vernttnfbigkeit  und  Notwendigkeit  der  strengen 
GewisseoBpflicbt  beim  Bücherverboie  ab  beim  positiven  Gebote  des  Sakra- 
mentenempfanges  ^ 

Die  deutschen  Erzbischöfe  haben  gerade  im  Jahre  1903  nicht  unbe- 
dachterweise ein  sehr  zeitgemäßes  Hirt^nwort  gesprochen.  In  seinem  ersten 
Rundschreiben  war  efs  soznsafren  die  erste  Mahnung,  welche  der  neue  Erz- 
bisrbof  von  Köln,  der  Kardinal  Antonius  Fischer  den  Gläubigen  seines 
Sprongels  zurief:  «Leset  nicht  Bücher  oder  Schriften,  in  denen 
der  Glaube  offen  oder  versteckt  angegriffen  wird,  ihr  dürft 
sie  gar  nicht  im  Hause  dulden." 

Und  der  Metropolit  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz  in  Deutschland, 
der  Erzbischof  von  Freiburg,  erliel3  lu  demselben  Jahre  ( 1!K)3)  einen  ernsten 
Hirtenbrief  gegen  die  schlechten  Bücher,  Schriften  und  Tagesblätter,  gegen 
„einen  der  gefilhrlichsten  Feinde  des  Glaubens  und  des  christlichen  Tugend- 
lebens*.  Mit  Nachdruck  und  apostolischem  Freimut  tritt  er  für  die  gut© 
gegen  die  sohlechte  Presse  und  Literatur  in  die  Schranken. 

Er  schreibt:  «So  bitte  ich,  GeUebteste,  und  ermahne  ich  euch,  dafi  ihr 
die  gute  Presse  mit  allen  lüttebi  unterstützt  und  treu  m  Religion  und  Kirclie 
steht  in  dem  grofien  Kampf  dee  Glanbens  gegen  *den  Unglauben,  daß  ihr  mii- 
helfat,  die  schlechten  Schriften  durch  gute  zu  verdrängen. 

«Es  ist  eine  ernste  Zeit,  in  den  wir  leben.  Ein  zweites  Iflal  soll  das 
Christentum  das  Heidentum,  der  wahre  Glaube  den  ünglauben  und  Aber» 
glauben  beeiegen.  Wie  ein  ,Ltcht  vom  Himmel*  hat  das  Oberhaupt  der 
IQrdhe  die  leitenden  christlichen  Gedanken  über  aUe  menschlichen'  Verhftlt-. 
niase  und  Beziehungen  verkfindet.  Ißt  Aufbietung  aller  Kraft  arbeitet  die 
Kirche  in  ihren  Bischdfen  und  Friestem  am  Heil  der  Seelen.  Aber  alles 
dieses  wird  umsonst  sein,  wenn  ee  nicht  gelingt,  den  Einfluß  der  gott-  und 
sittenlosen  Presse  zu  brechen."  / 

Der  Oberbirte  wendet  sich  alsdann  mit  eindringlichen  Worten  nament- 
lich an  die  christlichen  Eltern,  als  an  .die  Wächter  ihrw  Familien,  die  vor 
Gott  verantwortlich  sind,  auch  für  das,  was  in  ihren  Häusern  gelesen  wird.* 
Er  beruft  sich  schließlich  auf  das  kirchliche  Bücherverbot,  dessen  Strenge 
er  mit  aller  Entschiedenheit  gegen  „die  pharisäischen  Verdächtigungen"  ver- 
teidigt, ,a]s  stehe  die  Kirche  mit  diesem  Gesetze  einer  wahren  Bildung  ent- 
gegen." Kr  scheut  sich  nicht,  die  schlechten  Schriften  .gedruckte  ^ndboten 
der  Hölle"  zu  nennen. 

Will  jemand  im  bi  stcn  Sinuc  des  Wortes  reformatorisch  in  der  Kirche 
auttreten,  so  muß  er  es  mich  der  AVeisung  von  Püpst  und  Bischüfen  tun,  er 
muß  dafür  Sorge  tragen,  dufj  die  wichtigsten,  j^ciiwer  verpflichtenden  Gesetze 
der  Kirche  zu  allgemeiner  tieltung  und  Ausübung  kommen.  So  tat  es  der 
Weltapostel,  so  der  hl.  Bonifazius,  so  machten  es  die  ..Gegonreforniatüren* 
des  l(j.  .laliihunderts,  ein  hl.  i'iiis  V.,  ein  hl.  Karl  Burroniäus  und  die  nach 
Deutschland  entsandten  Glaubenübuteu Deshalb  wollen  Papst  und  Bischöfe 

»  S.  oben  S.  65  ff. 

*  S.  oben  S.  10  f,  Anlage  VI;  oben  fi.  IMff;  vgl.  Anlage  XXU. 


Digitized  by  Google 


412 


Der  U.  Pralvs  nad  die  wahren  Gmeaerer. 


beim  anhebende^  20.  Jahrhundert  entschiedenen  Kampf  gegen  die  schlechte 
Presse  durch  die  treue  Beobachtung  der  kirchlichen  Büchergesetze. 

Der  Yölkerapoatel  wendet  sich  ein  um  das  andere  Mal  gerade  an  seine 
vorzüglichsten  Jünger,  den  Timotheus  und  den  Titus,  und  heißt  sie,  die  in- 
eptas  et  aniles  fabulas^,  profana  et  vaniloqnia®,  stultas  sine  disciplina  quaes- 
tiones^,  stultas  contontioncs  et  pngnas  le«is  zu  meiden.  Es  darf  daher  der 
vom  Heiligen  (ioistt*  gesetzte  liijchste  Lolirer  und  Hirte  der  Kirche  auch  im 
Bttchergesetz  vorneiimlich  an  alk-  die  sich  wenden,  welche,  sei  es  als  Bischöfe 
und  Priester,  sei  es  als  Männer  der  Wissenschaft  in  Wort  und  Öclirift  gleich 
Lehrern  des  Volkes  dastehen.  Oft  genug  ist  es  im  Laufe  der  Abhandlung* 
hervorgehoben  worden,  daß,  wo  Gründe  vorliegen,  die  kirchliche  Übrigkeit 
bereitwilligst  die  notwendige  Erlaubnis  zur  Benutzung  verbotener  Bücher  er- 
teilt, soweit  sie  diese  selbst  erteilen  kann.  Der  Gelehrte  oder  Schriftsteller 
der  religiösen  oder  profanen  Wissenschaften,  welcher  sich  gewissenhaft  von 
den  Vorschriften  des  nenen  Index  leiten  Iftßt,  wird  keine  Einbuße  an  wahrem 
Wissen  erleiden.  Er  wird  vielmehr  selber  geschlitzt  vor  dem  B^eb88ohaden^ 
von  dem  der  Apostel  spricht,  Glauben  und  Sittlichkeit  im  Volke  mehren  und 
fi)rdem  helfen,  er  wird  schon  durch  seine  eigene  gewissenhafte  Unterwürfige 
keit  unter  die  kirchliche  Autorität  ein  ebenso  wichtiges  als  erhebendes  Bei- 
spiel für  weite  Sreise  sein. 

Mag  es  noch  immer,  selbst  dort,  wo  man  »die  schlafende  Zensur*  als 
Retterin  gegen  den  schmutagen  Strom  verderbenbringenden  Schrifttums  wach- 
ruft, zum  modernen  Tone  geboren,  aber  Lidex  und  Bücherverbot  der  katho- 
lischen Kirche  zu  spotten;  man  lAstert,  was  man  nicht  versteht. 

Wollte  man  die  Liste  aufmachen  für  die  Gelehrten,  welche  in  ähnlich 
kritischer  Lage  wie  Fän^lon  ^  die  Tugendkraft  des  Gehorsams  fanden,  und  an- 
derseits aller  derer,  welchen  es  die  subjektive,  wissenschaftliche  Anschauung 
nicht  erlaubte,  sich  zu  unterwerfen,  man  würde  dabei  wie  mit  einem  Blicke 
gewahren,  daß  dieses  stolze  Festhalten  an  der  eigenen  Ansicht  der  wahren 
Weisheit  ebensosehr  zum  Nachteil  war,  als  jenes  demütige  Unterwerfen  der 
Wissenschaft  zum  Vorteil  gertüclito.  Durch  jene  eine  Tat  wirkt  Fonelon  bis 
in  die  fernsten  Zeiten  erziehlicher  und  heilsamer,  als  durch  seine  Erziehung 
in  Wort  und  Schritt  beim  Dauphin  in  Frankreich.  Nichts  auch  hat  ihm  mehr 
wahren  Ruhm  bei  Gott  und  den  Menschen  eingebracht. 

Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  als  die  revolutionären  Wehen 
Italien  und  den  Kirchenstaat  durclizogen,  standen  auch  katholischerseits  Re- 
former auf.  Der  vornehmste  und  achtbarste  unter  ihnen  war  ohne  Zweifel 
Antonio  i^osmini-Serbati.  Damals  schrieb  er  zwei  Abhandlungen:  ^Lu  costi- 
tuzione  secondo  la  giustitia  sociale  cou  un  appendice  suU'  uuitä  d'Italia" 
und  »Dello  cinque  piaghe  della  santa  chiesa,  trattato  dedicato  al  clero  cat- 
tolico  con  appendice  di  due  lettere  sulla  elezione  de'  vesoovi  a  clero  e  popolo.*  ^ 
Beide  Schriften  wurden  unter  dem  29.  Kai  1849  von  der  Indexkongregation 


M  Tin  4,  7.        s  8  Tbtt  2,  16.        «2  Ttm  2  28. 

*  Tit  3.  9.  »  Vgl.  oben  87  If  47  ff.  «2  Tim  2,  17. 

«  8.  oben  S.  74.      •  8.  ob«n  S.  74  115.  AnUg«  XXI, 


Digitized  by  Google 


Fdn^on  and  BoMnini. 


413 


verurteilt.  Rosmini-Serbati  erhielt  die  offizielle  Nachricht  dieses  Verbotes 
«rat  gegen  Mitte  August  und  sofort  sandte  er  unter  dem  15.  August  von 
Albftno  an  den  Magister  S.  Falatü  ieiofi  XTnterwer&ng,  die  mit  folgenden 
Worten  achliefit: 

,Mat  den  Geföhlen  einea  treuen  und  gehorsamen  Sohnes  des  Apostolischen  Stuhles,  der 
ich  mit  der  Ontd«  Oottw  imiiiwr  tod  Hoimd  gewinn  bin  md  ab  du  ieli  inieli  fibmU 
öffentlich  bekannt  bmbe,  erkllra  i«ib  mein»  tJntenravIang  unter  da»  Yaifaot  dar  genannten 

Schriften  klar  und  aufrichtig,  ohne  Zweideutigkeit  in  der  bestmöglichen  Weise:  indem  ich 
iSie  bitte,  von  dieser  meiner  Vernoherang  den  bL  Vater  and  die  bealige  Kongregatien  d«e 

Index  in  Kenntnis  zn  setzen.*  ' 

Nachdem  diese  Untei  weifung  Rosminis  allmählich  bekannt  geworden, 
äuiäerten  sich  verschiedene  Zeitungen ,  die  dieselbe  niclit  ^^erne  sahen ,  über 
das  Verbot  in  geliüssij^er  Weise.  Rosmini  antwortete  auf  jone  Zeitungsartikel 
von  Stresa  am  17.  Februar  lÖ5ü.  Und  dieses  sein  Schreiben  verdient,  hier 
vollständig  in  Übersetzung  wiedergegeben  zu  werden. 

,Zu  meinem  größten  SchTnerre  sind  mir  einige  Zpitnngsartikel  verschiedcii'jr  Hliltter 
zu  Geeichte  gekommen,  welche  bei  der  Besprechung  des  Verbotes  meiner  Schriften  daraus 
der  heiUgen  Kongregatioo  des  Index  einen  Vorwurf  su  maehen  wagen.  Da  ich  mich  einfachfaitt 
in  aller  Aniriditis^t  mit  dem  voUen  inneren  wie  fnAeren  Gelioraani,  an  dem  jeder  treue 
Sohn  der  Kirche  verpflichtet  ist,  dem  Dekrete  der  genannten  heiligen  Eongregntinn  noter- 
worfen  habe,  wird  jeder  leieht  eineehen,  wie  aehr  kh  dieaa  nnebrerbietigen  Sciariftrtaoke  be* 
daare  und  mißbillige. 

»Gleichwohl  halte  ich  es  nicht  fUr  überflQesig,  ausdnückUch  hier  die  Erklärung  abzu- 
geboi,  dal  ioh  jene  Artikel  dnreiiaaa  verwerfe  nnd  daa  Leb,  welobea  dicaelben  nur  apenden, 
nidit  annehme. 

.Wss  aber  crewisse  andere  Zeitnne;«59chrpiber  anpcht ,  welche  micli  tadeln  nnd  selbst 
insultieren,  weil  ich  nuMno  I'flicht  i'rfüllt  hübe,  iiuiein  ich  mich  jener  Verurteüung  unterwarf, 
ab  wenn  ich  dadurch  eine  gemeine  Tat  vollbracht  hätte ,  ho  kann  ich  nur  Sfl^en ,  da£  ich 

grofiea  Ifitleiden  mit  ihnen  habe  nnd  dafi  aia  mir  daa  OefDhl  der  Tetaehtnng  einflSften  würden, 
wenn  ieh  ea  flir  erlaubt  hielte^  irgend  «inen  na  Teradhten.'  * 

Bis  in  nnsere  Tage  hat  man  den  Namen  Boeminia  mit  dem  Verbot 
seiner  Schriften  aneh  in  Deutschland  in  romfeindliehem  Sinne  an  verwerten 
gesucht,  ümsomehr  ist  diese  aufrichtige,  klare  ünterwerlhng  Bosmims  am 
Platae^  Diese  macht  ihrem  Urheber  in  der  Tat  mehr  Ehre  als  alle  Lob* 
spräche  sdner  Freunde.  "Ea  mufi  aber  auch  das  edle  Beispiel  Bosminis  ge» 
rade  dessen  Freunden  und  Verehrern  als  die  schönste  Verteidigung  nnd  Rechtp 
fertignng  der  römischen  BQcherverbote  erscheinen.  Überhaupt  wirkt  ein 
derartiges  Beispiel  bd  der  Beobachtung  der  Indezgesetze  in  ihrem  heikelsten 
Punkte  besser  und  nachhaltiger  als  ganze  BDcher^  das  vorliegende  nicht  aus- 
geschlossen, zur  Empfehlung  des  gewissenhaften  Gehorsams  gegen  alle  kirch- 
Udien  Büchergesetze. 

Neben  den  Neuerem  dea  16.  Jahrhunderts  stehen  in  der  katholischen 
Kirche  auch  wahre  Erneuerer.  Abgesehen  von  den  Päpsten  wie  einem  hei- 
h'gen  Pius  V.  tritt  in  Italien  besonders  der  hl.  Karl  Borromäus  hervor,  in 
Deutschland  wirkte  der  selige  Petrus  Canisius  im  selben  Geiste  und  in  Frank- 
reich und  der  Schweiz  der  hl  Franz  von  Sales.  Diese  drei  Männer  bleiben 


'  8.  Anlage  XXL        >  8.  Auiage  XXL 


Digitized  by  Google 


414 


Karl  Borromftas  und  Franz  von  Sal«8. 


aucli  noch  für  unsere  Tage  die  edelsten  Muster  echter  katholischer  Refor- 
matoren. Nun  ist  es  eine  merkwürdige  Tatsache,  da§  alle  drei  mit  der 
größten  Oewissenhaftigkeit  selbst  die  Indexregeln  und  Bttchergesetze  beobach- 
teten und  es  als  eine  ihrer  wichtigsten  Angaben  ansahen,  bei  der  Erneue- 
rung von  Laien  und  Klerus  die  gewissenhafte  Beobachtung  jener  Kirchen- 
gesetze  einzuschärfen»  durch  Wort  und  Beispiel  zu  empfehlen.  Im  Verlauf 
dieser  Abhandlung  ist  davon  die  Bede  gewesen»  hier  mag  zum  Abschlüsse 
darauf  verwiesen  sein  ^.  Der  große  Mailänder  Erzbischof  hat  seine  Anstren- 
gungen und  Vorkehrungen  gegen  die  verderblichen  Bücher  in  den  Akten  der 
Provinzialkonzilien  und  Synoden  seinen  Sprengeis  niedergelegt'.  Der  Bischof 
von  Genf  zeugt  an  manchen  Stellen  seiner  Werke  mit  seinen  eigenen  Worten 
und  mit  rührender  Einfalt,  wie  ihm  diese  Sache  am  Herzen  lag.  In  seinen 
Briefen  sucht  er  in  Rom  die  Erlaubnis  zum  Lesen  häretischer  Bücher  zu 
erlangen,  eine  solche  facultas  legendi  haereticorum  libros  ,  die  dem  Heiligen 
von  der  Inquisition  unter  dem  17.  Juli  1Ö08  ausgestellt  ist,  liegt  noch  heute 
im  Originale  vor^.  Fml  als  dieser  berühmte  Kontrover5?ist  des  1(3.  und 
17.  .Jalirliundert«  eine  bchrift  über  die  Irrtümer  der  Lutiierauer  und  Calviner 
herausgab,  sagte  er  im  Vorworts  daü  er  in  seiner  Schrift  genau  die  Worte 
Lntlieis  und  Calvins  selber  bringe,  damit  der  Leser  nicht  glaulie,  er  habe 
deren  Lehre  nicht  richtig  ausgelegt.  Darauf  fahrt  der  K irc ho ni ehrer  mit 
folgenden  Worten  fort: 

»Wir  bitten  inständig  unsere  katholischen  Leser,  nun  deshalb  keinen 
bösen  Verdacht  gegen  uns  aufkommen  zu  lassen,  als  hätten  wir  die  ver- 
botenen Bttchw  trotz  der  Verbote  der  heiligen  Elrche  gelesen.  In  aller 
Wahrheit  können  wir  veisidiem,  nichts  getan  zu  haben»  was  einem  guten 
Christen  nicht  gestattet  ist,  und  daß  wir  bei  einer  Sache  von  so  grofier 
Wichtigkeit  alle  nötigen  Vorsichtsmaßrogeln  getroffen  haben»  um  in  keinerlei 
Weise  den  sehr  gerechten  Zensuren  der  Kirche  zu  verÜidlen  und  um  nicht 
irgendwie  die  tiefe  Ehrfurcht  zu  verletzen,  die  wir  ihr  schulden." 


'  S.  oben  S.  47  -js  f  195  IT. 

'  Acta  ecclesiaö  mediolanensis  a  S.  Carolo  condital  etil,  Lugduni  1683;  Uarduin,. 
Acta  Coociliorum  X  683—1140. 

•  Oeayna  d*  Saint  Fraafoia  de  Salaa  II,  Aoaeej  1892,  485  f ;  XI  (1900)  166  ff. 

'  Oauvra»  comptetes  da  6.  Fcaafoia  da  Salaa  (M.  Migna)  VI»  Paria  1862,  1152;  TgL 
Anlage  V. 


Digitized  by  Google 


9 


Chronologische  Seihenfolge  aller  Bücherverhote 

im  index  Leos  XIII. 


Digitized  by  Google 


Zum  h?tu(]iiini  wi«  zum  ViLTständiiis  der  kifhüf^hen  Bücherverbote  ist  ein  chrono- 
logisch geordneter  Iudex  aller  Bücberdekrete  unerlüiiiich.  Ein  solcher  yviid  in  dem  folgend«! 
Kapitel  gebotan.  Als  Indes  mm  bd»  mnfi  d«i«dbe  Iwi  gr5fitmöglich«r  KUne  imd  Über» 
slchilicbkeit  sowohl  Jahr  und  Tag  alt  aadi  die  Art  des  Verbotes  bevrertraten  Isssen. 
Mit  der  Ntumuflago  des  Iiido:  in  der  Hand  erklären  sich  die  hier  angewandten  AhkQrzangen 
alsbald.  Trotzdem  wird  es  nicht  UberfiüsHig  sein,  die  einzelnen biiifi^  wiederkebrendeii  iieioheii 
und  KtU-znngen  sowie  die  ganze  Anordnung  zu  deuten. 

0er  Reibe  nach  werden  alls  eiaielaen  BOebervscbot«  nft  Jabr  xaaA  Tcnnerki 
XKs  wenigen  (im  gansan  smd  es  9)  Ten  der  Kongregsüon  der  Ablisae  nnd  Riten 
oder  durch  unmittelbarsa  pipstliobea  Pekrat  eii^geDen  Yeibete  sind  als  aoloke 

deatlich  gekennzeichnet. 

Die  durch  Papstbriefe:  Btiilc,  lireve  oder  Enzjidika,  verbotenen  Bttcher  wurden  beson- 
dM»  kkr  von  den  ftbr^jen  nnkeKMbiedai  nnd  herroigebeben  dnreb  den  in  TMdrack  gegebenen 
Titel  dea  batreienden  PspaUmafea»  weldier  daa  Verbot  der  darauffolgenden  Sdiriften  entUlt 

Alle  von  der  römischen  Inquisition,  dem  ITeili^on  Offizium,  verurteilten  Bücher 
stehen  jedesmal  bei  ihrem  Jahre  unter  der  Marke  S.O. ,  nnd  das  Dekret  der  fer.  V. ,  der 
Donnerstagssitzung,  wird  &b«rdies  durch  ein  beim  Tage  angebrachtes  Y.  von  den  Obrigea 
ntttaaehfedM.  Die  grofteMahnsU  4ar  ▼arbotenan  Bttdiar  —  alle  flbrigan  —  und  dureb 
die  Lidazkengregation  nnlenagt 

Die  Verbot«  sämtlicher  Schriften  eittSS  Yarfuseis,  die  «Opera  omnia*- Dekrete, 
wurden  durch  0.  O.  bezeichnet.  Die  Bestimmung  de«  , doner  corrigatur*  im  Dt'krpte 
ist  nicht  aufgenommen  worden.  Dieselbe  ergibt  sich  aus  dem  Index  Leos  XUI.  seibi^t  äoturt 
dnroh  daa  daseibat  Torgedmclcte  Sternchen  (*). 

Wenn  von  ein  nnd  demaelben  TarfiMser  mebrara  Bfldier  verbeten  mnden,  ao  gibt  die 
als  Exponent  dem  Titel  beigefügte  Zahl  1,  2,  3  usw.  an,  daB  dieaea  daa  arata,  aweite^ 
dritte  usw.  verbotene  Buch  eben  jenes  Verfa.'i.sers  ist. 

Steht  die  Zahl  1,  2,  8  usw.  in  gleicher  Weise  beim  Tage  als  Exponent,  so  bedeutet 
diM,  dali  an  jenem  Tage  das  erste,  «weite,  dritte  nsw.  Verbot  ebendeaaelben  Buches  erging. 
Bein  Tage  der  O.  o.  =  .Opera  «mnia'-Dekrete  flidat  sieh  dea  flftaren  du  aolehea  Zshlsaiehan 
und  besagt  alsdann  nur,  da&  an  jenem  Tage  ein  erstes,  zweites,  drittes  usw.  Verliot  von 
Wcrk(!ii  des  Verfassers  erlassen  wurde,  während  durolijccaiigig  nur  daa  seitliob  UM»  Dtknt 
bei  solcheu  Verfii«»sern  das  eigentliche  .Opera  omnia" -Verbot  ist. 

Die  Verbote  aus  dem  Jahre  1901  finden  sich  bereits  in  der  zweiten  Auflage  des  Index 
Leoa  XUI.,  nieht  jedoch  die  dea  Jahrea  1902  nnd  IflOft,  wdafaa  am  Sdilnasa  hisr  bdgegeben  sind. 

Unter  MoliMSUs,  Camlu.s  wurde  Brevi  statt  Bulla  und  statt  «Tsntiahe  Theologej' 
Theologift  permnnica  bzw.  Theologia  mystica  eingesetzt;  ebenso  wurde  Jahr  und 
Tag  <icr  Verbote  an  Aveuigen  Stellen  geändert .  weil  ein  Druckfeliler  unterlaufen  zu  sein 
scheint.  Bei  Albare  IIa  wird  es  helüen  müssen:  ö  sept.  lb&4;  bei  Anatomia  S.  J. 
83  ang.  1684;  bei  Oerbaia  IS  dee.  1680;  bei  latrnsioni  intono  la  aaata  aede4  iuL  1765; 
liei  ludicium  s.  facult.  lov.  29  ian.  1704  nnd  bei  Guimenins  5  apr.  1666,  wozu  noeh 
ein  Dekret  S.  0.  f.  r.  V.  12  .sept.  IGT.',  kommen  mttßte.  Auch  sclieint  das  Deer.  U  febr.  1674 
bei  Dofensio  Petri  v.  Uuscum,  inaiructio  ad  tyron.  theoL,  Inatructio  ad  theoL  vin- 
liicata  ein  Decr.  S.  Off.  zu  sein. 
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Die  besondeni  Btteherverliottt  Im  M«x  LeM  Xni. 
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■  ■ 

1601 18  m«. 

2*1  id. 
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in 
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1(001  U  dec. 

I 

»  » 

I 

•  w 

8.0.  28  md. 

81  »1. 

18  nov.  » 
16  . 


Conradus  a  Lichteimw.  Ckro- 
nicon. 

SalmiaU  (il)  wwmio  1»  bibbi«. 
Acte  l«g»tioii»  dncM  NiTerniae. 

BartolomeodaCastello.  Dialogo. 
Tbeodoretoa.  Dialogus  1,  2,  3. 
(^•rsrinB,  PbU.  Opevae  bor. 

Bnmo,  Oiordmo.  0.  o. 
Carerius.  Alex.    De  fOiMtot« 

roDi.  pontif.  11.  2. 
Connua,  Iomi.  Momorab.  aen. 

cons.  ap.TolnH.  cur.  cfnturia 
Bl^eaburgius,  Damas.  Venerea. 
Bnganto,  Tittorio.  Not.  fioti. 

Bttongionii,  F«rd.  H  b.  giomo. 

Petrn,  Petr.  Ant.  de.  Tract.  d.  i.  q. 
Sylva  sermonain  iacundisaiin. 
Baoananuh  Eäiaa.  Ephemerb 

Panoiroli,  Onido.  Rer.inein.  11.3. 

Y,'.-]nL':x  oxoiiio  •  cnntabrigienais. 
Güdelmaanus ,    loaii.  Georg. 

'riac  t.  de  magis. 
P»'tift, Petr.  Ant.de.  Tract.d.i.q. 
Casmannus,  Otto.  0.  o. 
QioTaiiiii  Fbreatiiie.  II  peoo* 

rone. 

Heigius,  Petr.  Quaest.  iuris. 
Bilstenius,  loan.  Syntagma. 
Commentarior.  d.  et.  r.  partea  5. 
IVbchlin,  NicodtniiM.  0.  o. 

Gentiiis,  AIb«rio(u.  0.  o. 
Moro,  Mauritto.  Oiotdiao. 
ZeroU,  Tbomat.  Praxis  epiac 

Infant,!  ,  l'fitl.  de  la.4.  TndL 

de  praedestinatione. 
Responsomm  i.  s.  com.  i.  Hisp.  I. 
Friderus,  Petr.  De  process. 
Cat^hiame  (le)  dea  j^uites. 
Diaeoara  (le  fr.  et  v4r.}  «a  roy. 

Bnvi  Cton.  Vni.>  HoUnaeos, 
Carolas.  0.  o. 


mi  6iul. 

11  dee. 
I         *  • 

'  S.O.   7  apr. 
lö  tiiai. 

8  iul. 
1605  2  iul. 


1608l5niart. '  Moro,  Mauritio.  Giardino. 

2  tuai.  *  Zerola,  Thomas.  IVaxi.s  opist\ 
7  au^;.     C'hoveroniuei,  liunnund.  lu  s.  Jat. 

conc.  tit.  d.  p.  c.  commentarii. 
15  Dov.     Golems,  MatÜniaa.  Track  de 
prooess. 

,     y  1   Cothmaa,  Einast  Resp( 


luns 


8,0.  Jn  ian  ' 

21  iul. 


24  8ept. 
10  oct 


Revision  (In  cont:.  dr  Trcnte. 
Clementis         .    .  aiiparatus. 
Guicciiirdiiii.  rrain'    I  «»cidoo^ 
Uenninges,  Hier.Tbeatr.geneal. 
Reusneruft.  Niool.  Consiliorutn 

vol.  1,  2.  3. 
Melander,  Oibo.  locor. . . .  Jibri. 
Bideob«ctiiiis ,  lob.  Quaest 

nobil.  huidecades  II. 


26  aug. 
■  ■ 

ept. 


9  se 


80 

18  BOT. 


17  dee. 

S.O.  21  ittl. 
28  . 
26  oet 

10  nov. 

7  dee. 

1006  20  ian. 
14  apr. 

S.O.  2S  febr. 

1607  24  nov. ' 

S.O.  22  aug. 

6  dee. 
1608 18  deo. 


S.O.   H  ian.  ' 
10  iul. 
24  aept. 

8oet.i 

4  noT. 


Albertus  Maguua.    D.  s,  mul. 
Huartc,  Juan.  Exam.  d.  ing. 
Straparola,  G.  Fr.  Le  piac.  aoi. 

Stepbani,  Joachim.  Libri  qnat. 
Benins,  Paul.  Qua  rat.  d.  p. 

controveraia  etc. 
CandiJti».  Pantal.  Aimalea^ 

—  Kpitaphia*. 

Condognat,  Martin.  I.  Maldo 

nati  sammala. 
Agobardus  (S.).  Opera. 
Angelocrator,  Daniel.  Off.  poot. 
Anglica,  normannica  ete. 
Epitoiiie  liist.  gallicae. 
Cuurron,  Pierrt.  Dt  lu  sagesse. 
Discours  sur  les  moyens  etc. 
Paneiroli,  önido.  Ber.  mem.  11. 2. 
Alberius,  Claadioa.  Organon. 
Boissardus.  Ian.  lac.  Icooes. 
CbroDologie  aeptönaire. 
Carte,  (Sumilliis  de.  See.  pai« 

diversorii  iur.  foud. 
Diacours  sur  les  nioyons  etc. 
Stigliani,  Tommaso.  Rime. 
Gpiaaiiu»  loan.  MiaeeU,  i.  c.11.6*. 

Libavius,  Andr.  Defeiisio 
Breulaeus,  Uenr.  De  mil.  pol.  * 
Croy,  Francis  de.  Les  trois 

coiifonnit^s. 
Calandrini,  Scipione.  Trattato 

d.  orig.  d.  faeresie. 
Harpprechtus ,  lob.  TnetaL 

criroinalis  '. 

lacobua  I.  BamkuAv  äwpovK 
QnntheruB.  lignrinas. 

Antechrist  (V)  romaio. 

Aroiaaeua,  Heuningius.  0.  Ow 
Histoire  (1')  dea  Pays-Baa. 

Apologie  oa  defense  pour  lea 

ebreatiena  d.  France. 
MoDcaeius,  Krane.  Aarra  pnrg. 

BreehtoDoa,  Hago.  O.  o. 

Clafiinai  ius,  Arnoldus.    0.  o. 
Euphonnio,  Lusinin.  Satjricon. 
Relation  of  the  proceedings  ag. 

Henry  Garnet. 
Ricbt«rus.  Gregorius.  O.  o. ' 
Theaauraa  inr.  ezeent.  eecl. 

Tht-saurusj  iur.  exccut.  eccl. 
Apborismi  doctr.  iesuitaruni. 
Arnauld,  Antoine  (paLJ.  PJai- 

doy^. 

Antithese  dea  fiifela  d.  J.*Cbr. 

et  da  pape. 
PaarmekitBiue,  Tobio.  De  in- 

risd.  irop.  rom. 
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1W9  Sdec* 


8.0.  9 

23 

» 

13 

28 


iul. 
iul. 

t 

V 

oct.  > 


Commentariurum  de  st.  r.  p.  5. 
Alabaster,  Guil.  Appsr^oft  ja 

revelat.  I.  Chr. 
Beatus,  Georgius.  Sentent  def. 

»axonio.  oentume  3. 
I«  Noae,  Fhm^  de,  IMaeottn. 
Perkinsiuh  Ghulidmu.  0.  o. 

lacobus  I.  TripL  nod.  tr.  «ob.* 

Exhortation  aux  princes. 
Monita  politica  a,  s.  r.  i.  pr. 
Tables  (trois)  espagn.-fran9. 
B«rolaiiiB,  Quil.  De  potest  pap. 


1610  IS  iaa 


11 
8.0. 17 
17 


Eistat  de  r.'«list'  giillioane. 
Liberttz  {lea)  <ie  l'egl.  gallic. 
Mullenis,  Daniel.  Semeatr.  11.  5. 
Alabaster,  üuil.   Apparatns  in 

revelationem  Icsu  Christi. 
Casmannus,  Otto.  0.  o. 
^«rta,  lae.  Ani.  TnMt.  de  ioriad. 
DreMenw.  Matih.  Oratitmet. 
EircbDerus,  llerniaiiii.  Rup.Mr. 
imperat . . .  curricala. 
lOsept.*  Boehellna,  Leureiitiii«.  Decr. 

ccd.  gall.  II.  8. 
,     ,     "   Libcrtt'/  (lua)  «ie  Tc-gl.  gall. 
,     ,     '    Pithoeus,  Petr.  Etcl.  gall. Status. 

Walohioa,  loao.  D«ct»  fabalar. 


6 
2 
80 
16 


lan.  * 

mart. ' 
apr. 
apr. 
iu. 


de«, 
inn. 


Fridenreich ,    Zachaiiaa.  Po- 

liticorum  Über. 
Blaekwell  (mr.  Gaofga)  . . .  hi» 

aneverea  etc. 


1011 12  febr.*  Boehellus,  Laurent  ü^w.  eccl. 
gall.  11.  8. 
,    ,    *   Ivo    Carnotensis.  Epistolae; 

(.•liroiiiciiii. 
Baibus,  llieron.  Ad  Carolam  V. 
Hilletot.  Benigne.  TraieM  d. 

dölict  commun. 
Scripta  (de  iuriedictione  .  .  .). 
Orbara,  loan.  do.  Epistola. 
Scripta  (de  iurisdictlone  .  .  .). 
Cisoerus.  Nicol.  De  Otbone  III. 
Eccardus,  Iu3tus.E3iplie.qiiaeat. 
de  lege  regia. 


23  iul. 


13  aug.  < 
24  aept.  * 

»  « 
19  nov. 
7  deo. 


8.0. 26  ang.  * 
1012  4mai.* 
19  iun. 


Orbara,  loan.  de.  EpMola. 


Widdringtonus,  Rog.  Apologie 

Card.  Hcnarinini. 
Godenius,  Rod.  sen.  Fbysic. 
comp],  speeolnin'. 
,    ,    *    ScultetUH,  Abraliamus.  0.  o. 
18  oov. '    Alatedius,  loan.  U.  Syat.  mne- 

nionicuA  dapleac.'. 
a    «    '   Theologia    germanica  [,Eyn 
deutsch  Tlieologia'J. 

8.0.  21  febr.  Barret,  GoiL  Ina  regia. 


1610 M apr.*    Barclaine, Onfl.  Dopotestpap. 

,    .        Barclaiu»,  Toan.  I'iötaa. 
,    ,        Keckermaunua,  Barthol.  Gyran. 
logicura. 

•  ,  '  Monita  politica  a.  e.  r.  i.  pr. 
,   «    '  Momaena,  Fhilippns.  0.  e. 


26  apr. 
19  oct. 


Sdec.« 
21  . 
*  • 


*  * 


S.O.  14  febr.  > 
28  aug.* 
lOoot. 


16U  17  iaa. 


Responsione  (e.v)  aynodali  .  .  . 
Beoat,  loach.  a.  Tract.  d.  spooa. 
OoelenhiB,  Red.  sen.  Coatro» 

vers.  logic' 
—  Partitionum  dialect.  IL  2*. 
Zerola,  Thom.  Praxis  epiae. 
Brutu»,  Stcph.  I.  Vindiciae  c.  t. 
Consilium  dat.  d.  pace  Poloo. 
Droit  (du)  des  magjatrate  aar 

Icnrs  snbjots. 
Girard,  Üeru.  de.  De  Ttistat. . . . 

de  France. 
Lipsius.  lustus.  Orationea'. 
Schardius,  Sim.  De  prino. ..er. 

Liber  (de  eccl.  et  pol.  pot.). 
Cotbman,  Emest.  Responsa  iur.  * 
Valentiis,  Ventura  de.  Par- 
thenius. 


Bronchorst,  Everard.  Centur. 

duae  ivavrcof avwv 
Barlaamus  monacbus.  De  prino. 
papae  1.  L.  interprete. 
a    a    *   Commeatariorum  de  stat.  reL 

in  regn.  Oalliuc  pp.  5. 
,    ,    '    Heigiuu,  i'etr.  Quaestione«  iur. 
,    a       Michael,   Angel.   Ath.  S"** 

Deiparae  landos. 
16  mart.'  Widdringtonus,  Rog.  Apologia 
Card.  Bclliirniini  '. 
—  Diaputatio  theologica*. 
Risebe^os.  Laurent.  De  reb. 

L   ll'      I  pitoITU'. 

27  mai.*   Bochellus,  Laurent.  Decr.  eccl 

gall.  U.  8. 
a    a       Cevallo.«,  IlieronyDi.  de.  Spe- 

culum  aureuni  *. 
,    ,   '    Ivo  Carnotensis.  Epistolae. 
.     ,    »    Libertez  (les)  d.  l  ögL  gmll. 
,    ,   '  Pithoeus.Petr.Eccl.gaU.atatna. 


i^apr 


S.O.  27  iun. ' 
17  iul. 
12  nov. 

1616271 


12  febr. 

20  mart. 

17  luJ. 
»  « 

t 

18  aug. 
29  ooL 


Arthusius,  Gotard.  Mercurius 

gallo-bdgicna. 
Casaubonuat  laaae.  De  reb. 

aaoria 

Clotea,  loaoh.  ^lloge  ramm 
quotidiananam. 

Eugenina,  Tbaopb.  Protoeata- 

stasiB. 

Schluestlbiirprius,  Conrad.  0.  o. 
HebiuH .    Tarraeii.s.  Anipbtth. 

aeriorum  iocorum*. 
—  Ampbttheatmmaapieniiae*. 

Miiiolns», Simon.  Colloquitir.  t-oiit. 
Altbusius,  loh.  Politica  metbu- 

dice  digesta 
Prhotanus.  Henr.Scotan.  rodiv.> 
Beäuldu»,  Christoph.  Disputa- 

tionum  11.  3 
nilligfM  iis .  Oswald.  Donellus. 
ioauiicfc  Cbiysost.  (S.).  Oper. 

ed.  Kton.  1612  tum.  8. 
Vigorios,  Simon.  O.  o. 
üaeerins,  Tac.  Graviss.  qnaeat. 

expl. ' 

Belli,  Luca.  Commcnto  s.  i. 
eonv.  dÜI  Piatone. 
27* 
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1616  26  iao. 


r  » 


10 


9iul. 

I 

9  S 
•  • 

8  oet 


»  • 

11  BOT. 

1 

Sibdec.« 
8.0.  lOimi.* 

t 

23  febr. 

t 

*  ■ 


8  apr. 


Sü  luai. 
10  ial. 

29  im«-  * 


2  d«e. 
161»  10  febr. 

>  • 


9  lUM. 

18  . 


Goclenius,  Rod.  ion.  Tract. 

d.  nagD.  vuln.  curat. 
Herdesianm,  Cyriac.  D.  per- 

iurii 

PonUnus.  lob.  isac.  Beram  et 
ttrb.  AmaUlod.  hM.  > 

Oludius,  Audr.  Ad  üL  tit.  .  .  . 

commentariuB. 
FrideDreieb,  2aob.  Polit.  Uber. 
Olianis,  Rannth».  DeKtaae  C 

poet,  yalloruni. 
SpeouU  aulic.  ei  polit.  obe.  11. 
ooto. 

Artbnsiiis.  T.otard.  Mateariiia 

gallo- belgicus. 
Monita  privata  societaUs  lesu. 
Mnsculns,  ßartbol.  Cond,  civil. 
AdurnuH,  Melch.  Decad.  duae 
Conradus  a  Licbtenaw.  Cbronic. 
Siberua,  Ad.  Tbeod.  Oratio- 

nea  et«. 
H(M(if>  Idius,  loli.  8«xL  rcnat. 

spbinx. 

Bchnrpf,  Hier.  OoDeilioitmi . . . 

oenturiu  prirna. 
Widdriogtoriiis.  Kog.  Ad  Paul.V. 

supplicaliü 
Boringcnis.  Ericb.  Diacuta.  hi- 

Btorico-poiiticue. 
De  Dominis,  Marc.  Ant  0.  o. 
Zerda,  Thom.  Prax»  «piae. 

Avantrota,  Juan.  Carta. 

Anticoion  oa  röfutation. 
Antilb6se  dee  faicte  d.  J.-Chr. . . 
Malespini,  Celio.   Ducento  no- 

Vl'ÜL', 

Cassaader,  Georg.  Opera  .  .  . 
oninta. 

Do  Duniinis,  M.  A.  0.  o. 
Uarbais,  Nicolas  de.  Suppli- 

eatiott  .  . .  b  l'emperenr. 
Dempaterus,  Thon.  Antiq.  rom. 

corpus  abs. ' 
Deus  et  rex  slve  dialogus. 
Salmi  (sessanta)  di  D^ivid. 
Uhiiiua,  August.  De  oat.  et  efl. 

am.  Bens. 
Infomatione  reale  d.  f.  app. 
De  Dominis,  M.  A.  0.  o. 
Epistola  (thoologonmi  qaar.  i. 

el.  Saxoniae). 
Papatoa  Uber . . . 

lustrutlioae  ä  prencipi. 
GothtnaD ,  Ernaat.  Comtotttii. 

tnetb.  * 
De  Dominis,  M.  A.  Co. 
Libavias,  Andr.  Appendix  nee.' 
Mornaous,  Philippus.  O.  o. 
R<5vi9ion  d.  conc.  d.  Trente. 
Saravia,  Hadr.  Dcfensio. 
EpimetroD  a.  auetarium  tbea. 
Ammaeaa.  Domin.  Diseaimw '. 
Huniiius,  Helf.  lJ!r.   0.  o. 
Scogli  del  Christ,  naufrag. 
CaatigUode,  Bald.  Ii  oortagiaao. 


9oot.  * 
s 

II  • 
1»  » 


10  aj.r.  ' 
19  iuL 


8  ioL      Tallesius,  Franc.    De  iia  qaae 
aoripta  a.  yhjB.  in  Ubrieaacria. 
30  p       Pniasanee  (de  )a)  patereelle. 

,     ,         Zeiroln,  Tlioin.   Praxis  opisc. 
21  aug.     Mejrer ,  Uennan.  De  praefer. 

ereditemin  lt.  9. 
,    ^        Weibe, Eboranl  r1,   Aulic.  polit. 
7  sept    Besoldus,  Chriätoph.  Du  iurisd. 

imp.  rom.' 
^    ,       Budowpz.  Wonc.  Clrcnl.  horoL 

luit.  fit  uolaris. 
p    «       Schollius,  loan.  Prax.  logic. 

Zieritzius,  Bern.  De  princ  pra«r. 
Althusius,  loh.  Politica 
De  Dominis,  M.  A.   0.  o. 
Lohetna,  Daniel.  Sorex  pr. 
Salinitta  (II)  aee.  la  bibbia. 
,    ,    •   Thf'ologia  mystica  [,Eyn 

deutsch  Tbeologia*]. 
86  9       Ferrella,  Giov.  Paol.  FSwatti. 
,    a       Uistoire  des  papaa  at  aanve- 
rains  chefs. 

1619  28  febr.     Breulaeua,  Hear.   De  renunc. 

ree.  more . . .  traetatio 

,    ,        Pontniiiis,  r.  T.  Orig.  franc.  11.6*. 
a    «       Repetitione  delli  princ.  oapi  etc. 
,    ,       lUttershnsius ,  CoDrad.  DifTo- 
r<»nti;ir.  inr,  civ.  et  can.  U.  7  *. 
—  Iu.->  iudtinianeum*. 
Murnaeus,  Philippus.  0.  o. 
Dousa,  Georg.    De  itin.  aoo 

constant.  epistola. 
Hunnius,  Holf.  ülr.  O.  o. 
Latber US,  Herrn.  De  ceoau  tract. 
Leyaer,  Polycarp.   Zwo  ehr. 

Predigten, 
lacobus  I.  Medit.  in  or.  dem.* 
ladiciiun  aynod.  mt.  h.  Dord- 
re»rliti. 

Spreclierus ,     Fortun.  Pallas 

rbaetic». 
Schlu88ell>urgius.  Conr.  0  o. 
Bornitius,  lacob.  Tractatus  duo. 
Börtius.Msttbias.  Denat.iur.m. 
Monnerus,  BaaiL  Tractatnadtto. 
Sagittarius,  Tbom.  Eptatol.  in> 
stitutid. 

.    ,       Soave.l'ietro.  Uistoria  del  conc 
trideatino. 

88  ,       Koenig,  Reinhard.  Aciaa  dia* 
putat.  polit. 

1680  31  ian.  '  Avantrotm,  lob.  Epiatola. 

Hemienu«  lob.  Colleg.  jpol.iiir. 
Ei«toiro  des  daniara  aoublaa 

de  France. 
Iniqoit^  (1*)  da  synodedeDordt. 
Tuiliciiini  syiiud.  nat.  h.  Dordr. 
Lugdfttus .  \'alcnt.   Disput,  d. 
corp,  Chr.  fest, 
y    ,       Lettros  des  iid^lee  dtt  marqai* 

sat  de  Saluces. 
^    ,        Manuale  catbolicorum. 
«    y       Belatio  naperi  itineris  iesuit. 
16mart.   Altbasins,  loh.  Dicaeologiae 
11  3». 

,    •      Aritbmaeas,  Valent.  Perioal. 
academicnm. 


«  • 


ISoct. 


22  ,  ' 
18  nov. 

p  r 

■  9 


•  p 
»  » 
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1  nun.* 


Siol. 


SSsept. 

»  • 

23  nov. 


»  » 

1681  22  ian. ' 
12iiiait. 

16    .  ' 

7 

W  9 

■  • 


•  » 

80  im. 


2ö  iiiig. 
2  oct. 

12  nov. ' 
1022  15  ian. 

I 

5  mart. 
i 

Smai. 

26  inj. 
2»  oct 


«  » 
»  » 


Uclvic-us,  Christoph.  Synt^wis 

iÜBtoriae  uaivenalia. 
KonimBnoiiB,   Hemr.  Sibylla 

Tri^-Amlriana. 
Pertuchtuä,  lusttous.  Cbroni- 

con  portense. 
Smoll ,  Godfrid.  Manuala  m. 

adniirab.  et  abstrus. 
De  Dominia,  H.  A.  0.  o* 
Gift  (a  new-jear's). 
Pasquino  in  estasi. 
Baudias,  Durniii.  Po»-mat.  n.  ed. ' 
Beaoldos,  Christoph.  Tempi. 

niatttiae* 
Vaniinis.  lul.  Caos.    Da  adm. 

naturae  arcanis. 
D*A1vId.  Stephan.  Traet  d.  po- 

testate  opisroporum. 
lacobus  I.  Meiiitat.  tu  cap.  27 

Matth.  * 

Disputationum  seloct.  voll.  duo. 
Nicodemo  di  Firtmze.  Pratica 

d.  casi  di  coscienza. 
Biccamati,  äiaeopo.  Dialogo. 
Vinoentiaan  Liberiiia.  Naaehnus, 

quid  .  . .  aatym  manippaea. 

Aniisaeus,  lleooingius.  0.  o. 
WciDricliitis ,  Mait.    De  ortu 

monstrorum  cuiumcntar. 
Conrados  a  Lichtcnaw.  Cfaronie, 
De  Dominis,  M.  A.  0.  oi. 
HacchiaTell  iza  tio. 
Prestonus,  Thom.  <  t  Greenueus, 

Thom.  Appellatio  ad  s.  Pont. 
Sixfinua,  Ragner.  IVaci.  da  reg. 
Cani|Mdia,  Alessandro.  Delle 

tiirbuienze  d.  Fraucia  etc. 
Narratioue  (vera)  del  tnaaaaCTO. 
Rt'velatio  coiisilior.  synod.  trid. 
Fabriciuh -lile^uianue,  Ant.  In 

theor.  et  prax.  benef.  eccl.  ! 
Gordonius,  loan.  üapnarvjfj. 
Hakewill,  Georg.  Scutum  re- 

Rivet,  Andrö.  0.  o. 


Clero  (il)  0  rnttol.  d.  Yaltallina. 
Comedia  piacevole. 
CraoMmmiia,  Caaiiar.  Diapoi 

de  coelo. 
Reihing,  lacob.  Laquei  ponÜf. 
contr. 

Servio,  Loys.  Piaidojrai, 
Vigorias,  Simoa.  0.  o. 
Daqiiiii ,  Lud.  Heor.  Sani,  ra- 

binorum. 
Domavius,  Casp.  Ämpbithaatr. 
Stellartiu<^,  Pimp.  Aoguatlno- 

machia. 

Agrieola.  Barptol.   Da  aatata 

ineun.  offiria 
—  Symbülum  pjthagoricum  *. 
Arnisaeus,  Henningins.  O.  o. 
Aatactia,  Conrad.  Da  dicendi 

et  disaerendi  ratione  tl.  8. 
Copift  d'  Ulla  letlora. 
Facius,  (Jaspar.  Politica  liviaoa. 
Fiacos  papalia. 


29  oct. 

I 

■  * 


26  DOT. 

ada«. 

1623  4febr.' 
1  mai. 
8  inn. 

3  iuL ' 

27  oot 


16  nov. 

•  ■ 

a  m 

14  dec. 

1624  22  apr. 
■  » 

•  » 
11  iun. 


17  iul. 


25  sept 
27  nov. 


19  dee. 


1625  7febr. 

*  • 

17  io). 

•  II 


Hampolius,  Nico).  Nuclfu.s. 
Liber  ^do  eccl.  et  pol.  not). 
Riohenna,  Bdimmdaa.  ö.  o.* 
Kittershusiii.s ,  Georg.   lac.  d. 

ose.  disstii'ttttio  '. 
Vocchiettus,  Uieron.  Da  anao 

piiriiitivo  ...  11. 
Bruuziiii,  Criätofaoä.  D.  dign. 

0  nob.  d.  donne. 
Matthias,  Uhriatian.  Collegiiiiil 

puliticum '. 

Artbusius,  Gotard.  Mercurius 

gallo-belgicus. 
Oumbscurta,  Pitr.  Commant. 

de  immun,  eccles.  11.  8. 
Besoldus,  Christoph.  Onaer* 

tatio  de  foed.  iure^. 
Cremoninus ,  Caesar.  Disput. 

de  cuelo. 
Dampateroa,    Thom.  Öcotia 

iUoatrior.  * 
fiibaniiaa  a.  aaliq.  Soatiaa  vln- 

diciaa. 

Nolden,  loaiaa.  De  statu  nob. 

l^;frus.   De  iure  asyl. 
i..uiidor|iiuä,>iicb.Ga8p.  Bellum. 
Reusncrus,  Eliaa.  Stntegamap 

tof^rajihia 
liitter,  .^ttphau.  Flores  hLstor. 
Spatbarius,    Octavian.  Aur. 

metbod.  d.  m.  corrig.  regul. 
BifiXoi  xavSvatv, 

Adamus,  Melchior.  Vitae*. 
Beza,  Tbeodorus.  Icones. 
lunius,  FraiK-i.sruB.  Vita. 
Stepliaiius  ,  Rubert.    Ad  cens. 

tbeol.  parisiens.  respons. 
Cevailos.  üieron.  da.  Tiact. 

d.  cognitione  p.  y, 
Marini,  G.  B.  L'Adone 
Barnesius,    loan.  Diaaertat. 

eootr.  aeqniTOo.* 
Di  San  Salvatore,  AntonriOi  Da* 

cisione  d'un  caso 

—  Trattato  dalla  rieoraa*. 
Discorso  o  parere  d'nn  teol. 
lionigus ,  Michael.  Consilium 

Qrag.  XV  exhibikom. 
Examen  tropbaeonim. 
Maierua,  Michael.  Symbola 
Mauroeenus,  Andr.Hist.  veneta. 
JfoUnaeqa,  Petr.  [pafcj.  O.  o. 
Oratio  aolemnia  an.  1628. 
na;.M'ipnani«  nto  in  nmf.  d.  relig. 
Stephani,  Matthias.  Tract.  d.ior. 
Tratadoa  (dos). 

Degli  Albizzi,  Maso.  Trattato 

delle  appellazioni. 
Hi-Hiorla  particolared.cosepaaa. 

tia  i'aolo  V.  o  Venetia. 
Hospinianos,  Rodolph.  Biatoria 

iaaoitica. 
Fladd.  Rob.  Utrinaqaa  ooemi 

bistoria. 
Marini,  G.  B.  L'Adone'. 

—  QU  amori  aattunii*. 
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16t5-16M. 


18 


»buk 

26  m&rt. 


■  » 


{lim 


24  itil. 
•  « 

9  « 


17  aept.  < 


1687  Tkn. 


•  « 


•  a 

87 

•  • 

ITiUL 

6  8epi 


im  81 
18  «]>r. 

•  • 
■  » 

•  ■ 

14  aug. 

1689  4»pr. 

81  in«.> 
« 


Treutloms,  HkMO«  SfltOt  dUp. 

volL  2. 

«t  SehdpMk  ikndr.  OomO. 
s.  mp.  Yol.  pciD.  «t  iltonun. 

Sehotuna,  Hturio.  Schot  redi- 

viv.  • 

Breittnger,  lob.  lac.  Bericht  ob 
ein  Sect  länger  wftbre  alB  1 OOJ . 

GmidmUiu  MMMtiflOM.  Lilmr 
d«  Md.  dogmtlibu. 

Grotiiii".  TTtii;«).  Apo1«g«tieii§  ^ 

—  Poetnata*. 

Hoftnamras.  Om|».  Conunant. 

in  GbIcih'  il.  u.  y.  corp. 
Uiaoacolo,  Kureta.  La  lucema. 
LaBgittt .    loMplma.  NoriM. 

polyanthea. 
Lipäiuä ,  lustus.  Eiiibtülarum 

derades  18*. 
ADitiL<i<>  rontr.  le  calonie. 
Comparaiäon  de  l'övangile.  .  . 
Hahaoldus.  Chronica  Slavorum. 
Elanttner,  fiaithaa.  FumpboMF- 

rium. 

Lipsin»,  lustuB.  Epiat.  dec.  18*. 
SandjB,  Edwin.  £aropae  specul. 
Urriaa,  P«tr.  d«.  Aestivam 

(if  iiirn. 

Historia  pontifidae  iuriadictioo. 
Mft^ard,  Gcnwd.  da.  DmI- 
•lonaa  oot.  ttioloMuna. 

Qoioeiardini,  Frano.  I«  biato- 

ria  d'  Tf«!in  *. 
llt'iiriiiuü,  lustus.  Da  legatiooe 

):v:ii)g.  ad  IndoB. 
Mprthologiae  christianae  11.  8. 
Huttoria  pontif.  iumdictionia. 
Ki'iit'Tus.  Orag.  AzioD. hiatur. 

para  3*. 

—  Edit  DOv.  «xfom.  Moon.* 
FuUeriiH,  Nicol.  Misc  ll.  theul.  11, 
Maierua,   Mich.    Verum  in- 

Mariana.  .Titan.  Trafado  d.  1.  c. 
Saigitdo  de  Suiiiu^a,  l*  r.  Tract. 

*d.  rog.  Protect,  app.  • 
Bamliii-^,  Domin.  Oraiioiiea'. 
Epistoiae  (ill.  ei  clar.  vir.). 
Martinlaa,  Matihiaa.  Lazioon. 

Posa.  loan.  B.  0.  o. 

AliK  L'H  des  mömoires  d.  mroj* 
Marioi,  G.  B.  1  baci*. 
>—  II  «amerooel 

—  II  padre  Naso'., 

—  La  prigion.  in  Torino*. 

—  Raggoaglb  d. «.  d.  Fhmda 

-  T  tr.tsfulli 
Bodinus,  luan.  Uuiv.  uat.  theatr. 

Polletta,   r*I].v'iin.  Laoama! 

inexUnguii'iii'^.  ' 
Lanmtius,  la«  ()bu9.  O.  o. 
Mnrnnrns.  Thilippus.   O.  o.  ' 
PliiltttiHx,  i'lalaoder.   De  nat. : 

fin.  med.  iesuitarum. 
Soninarto  d«Ua  relig.  ohrist 


Siapi.'  Inchofer.  Melchior.    Epiat  B, 

V.  M.  veritaa  vtudicata. 
,    ,   *   Sommario  della  rolig.  cfaristk 

11    ,    •    A!nrn.i  •n«,  Philippus.    0.  o. 
Ib  no7.      baiunius,  l'runcisc.  VeilütcAta 

voritas  ]>am>rinitana. 
,    ,    »    Inchofer.  Molch.    Epiat  B.  V. 

M.  verii^  viodicata. 
Sdoo»     Gocleniaa,  Rod. 

philoMphkam*. 


3  mai. 
26  aug.  ^ 

1611 10  dM. 


Mercure  de)  jt^suite. 
Dreliueuurt,  Charles.  0.  o. 


*  • 


Alzedo,  Mauric.  de.  Da 

cellentia  epiacopalia. 
Fabricius,  Georg,  »»»mhaflhi» 

stratae  11.  9. 
Goldaatus,  Melchior.  0.  o. 
Posa,  loan.  BnpL  O.  o. 

1682  81  npr.  ■    Clapmarius,  Amoldua.  0.  o. 
,    ,       Marchant,  Petr.  8>aetiflo>t» 

S.  loseph. 

,»    ,       Ri viere,  A.   CalriniaiiNia ,  be- 

stiurum  religio. 
9  aept. '  Heinbiuä,  Liuiitil.  AriäUrcbas 
aacer 

mm*  Owon,  loan.  Epjgrammata 

1618  84  i«L     Ootofradua,  Jota.  Lud.  ArdiMi- 

tologia. 

,    ,       Werdenhagen,  loan.  Ang. 

19  mart  Eiviua,  Thomas.  Imp.  luati- 
niaai  defimdo. 

Siali^'er.  Toat'ph.  Epi.^tola©. 
Baucio,  CaroL  de.  Traxia  oon» 

feaaarionu». 
Rituale  s.  caer.  Parisii«;  1633. 
Bozi,  Paolo.  Tebaida  aacra. 
Cimkantborp,  Bidiaid.  Dabna. 

prt'l.  an  gl. 
GalliciiiiUä,  Gregor.  Mariale. 
Harbert  de  Charhuy.  Bd.  Da 

veritate 
lonstonus,  lob.    Naturae  cuq- 

stantia '. 
Biemerus,  Valent  Dissertalio 
de  magistrat.  iurbdict. 

MossiogbaniuB,  Tbom.  Florilag. 

iusulae  saiictomm. 
Nerius.  Vincent  ExpaaMo bot« 
—  Luminoao  sola. 
Gfoflli»,  Petr.  Qaaeatloiiea  qmit 
lesuita  exenfcruius. 
lonatonaa,  loh.  Thiuimatogra- 
phia* 

MysttMia  patrum  ieanitenOD* 
Suldttt  Ue)  au^oia. 
Anatomia  aodatatis  Jesu. 
Gumlalaxnra  y  Xavior,  M.  de. 

(Quinta  pari,  de  la  hi^t.  pont 
Malander,  Pbiloxenua.  Aoftio 

prrdu.'ll.  in  iesuitns. 
I'iati.  Fraucoaco.  Leyl"  uvvisi 

(Ii  Parnaso. 
Boranicn»,  Tbaodoa.  Tobapada. 


12iaL 


19sept 


>  • 


*  9 


1684 16  mart 


18  ini. 
*  « 

m  « 


*  • 

88  »Hg. 


7  dec. 
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7  d«6. 


s.o.  21  iuD. 


Lampadias,  lacob.   TrMt.  i» 

republ.  rom.-gennan. 
H eicr,  Inatna.  Inr.  pobl.  qsMtt 

Vilela.  G.  B.  d«.  PmttiM  per 
aiutar«  a  ben  morire. 


l6S5  27iMii.   Rnmelinag,  Mart.  Dissert.  a. 

avir.  bull.  Car.  IV.  vars  1,  2. 
,     ,       Wurmseras,  loan.  Exercita- 
tioBM  «cftdL  as  inr.  pul»L 


16Se  9ii»i. 


■  a 

p  « 


im  12  mm. 


1640  28  iaa. 

y  n 

0  iul. 
26sept 

•  » 
26  oet. 


•  9 


17  dee. 
•  « 

1641  Siiil. 

19  aug. 

2ü  iiov. 

8.0.  *  1  aug. » 

I 

»1»  >i 

I 


•  » 


Catnmsyritus,  I.  B.  Op«ra  «m- 

nia,  qime  eto. 
Roccabeila,  Tommaso.  O.  o. 
Werdenhagcu,  lok,  Ang.  In- 

trod.  vniv.  in  omn.  rapabU ' 

Blancus,  loan.  Divin.  sapiont. ' 
Gabriel,  Siepbas.  Storgae  aa- 
liceao. 

Mostrezat,  Jean.  0.  o. 
Pallavicino,  Forraut«.  La  pu- 
dieitta 

Sennertus,  Daniel.  Physica. 
Silhou,  Jean.  Le  iniuifitre  d'ötai. 


Cluvcrias,  loan.  0.  o. 
Neubusius.Edo.Fatidicasdcra '. 
Casaubcniis.  Uaac.  Epistolae*. 
Baan^,  Etienae.  Pratiqne  da 
droit  canoDiqne 

—  Sommo  des  pecbez,  qui  etc. ' 
Benamati,  Guidubaldo.  Upren* 

cipe  Nigello. 
Clouct,  Fran<;oi8.  P<'clarntion. 
Pereira  de  Castro,  Gabr.  De 

mana  regia  tract. 
Preuves  d«a  libertM  de  1*^1. 

gall. 

Rittershusiua,  Goorg.  \4a6Xia^. 
Traitez  des  droits  «t  libert.  de 

r^gl.  gall. 
Banny,   h:tienne.  De  aacra* 

menlia  etc.* 
8alg*do  de  Sonioca,  IVane. 

T^act.  de  aappl.  ad  Saootiw.  * 

Pallayicroo,  Ferrante.  La  rate 

di  Vnlcano*. 
Pignoni,  Pftsquino.  Cumpendio 

d.  vita  d.  b.  Andr.  Ave!. 
Salmasins,  Claudius.   O  n 
Cellotius,  Lud.  De  bierarchia  ^ 

Biverus,  Pctr.  Doctoribus  ians. 

—  AI  em.  Card,  de  la  Cueva. 
Epistola  exiniio  Henr.  Liberto. 
Fromondua  et  Calenua.  ,Tbe- 

aes  veatraa.* 
Homologia  (Aug.  hip.  ei  Aug. 
jpr.). 

lanseniaa,  Comel.  Augasttnus. 

Jonplio.  loan.  Th<\s«'s  fheolog. 
Lapiiiu.  I'>iiu.  a.  Corn.  lansen. 

laudatio  funebria. 
Memorial  al  s.  8.  Card.  In* 

fanto  d.  Espana. 
Memorlale  ad  oard.  de  la  Cneya. 


8.0.  '  1  ang.  *  Philetymoa.  Sonminm  bippo- 

nenae. 

,  ,   «  '  Tbeaoa  fheoUtgieaa  apologa- 

ticae. 

,  ,    .   >   Zegera,  lacob.  Httin.  et  snppl. 

querinionia, 
12  doc.     Veron,  Fran^ois.  De  la  primaut^. 


1642  20  mart 


7  apr. 


■  » 

n  iuD. 


28iiiL 
fiaept 
8  dee. 


Solorzano  Pereira,   l<«an.  de. 

Disp.  d.  Ind.  iur.  tom.  2,  lib.  8. 
—  Ceteri  eiuad.  op.  libri  d.  o. 
Guerre  (la)  libre. 
Marca,  Petr.  de.  De  concordia 

sac.  et  imp. ' 
MolinaeuB,  PetTos  [|)at.J.  0.  o. 
NoTarini,  Laigi.  Vita  d.  H.  V. 
Roccabeila,  Tommaso.  O.  o. 
Thomas  Uibenaious.  Fiorea  doct. 
Biancas,  loan.  Sapientiae  loan. 

Blatici  f'xftnien'. 
MattbaeiiH ,    .\ntoü.  Collegia 

iur.  sex. 
Lupe/,  (je  HaylOf  loao.  Itiatifi- 

tutiones. 
Kieremberg,  Juan  Snaeb.  Yida 

d.  a.  Jgnaeio. 
SanebeaE,  lean.  Sei.  et  pr.  diap. 


6  mart.  *  Bulla  Urb.  VIII.  Artemidorua 
Oneirocriticus.  Conv.  afr. 
Atteatatio  notarialis. 
Bivenis,  Petr.  Doctor.  ians. 
—  AI  em.  card.  de  la  Cueva. 
Epiatola  exim.  Henr.  Xäberto. 
Fromondt»,  Ltb.  Brevia  ana> 

foin.  Iioniini». 
Fromoudos  et  Calenua.  .Tbe- 
aee  veatraa.* 

Homologia  (Aug.  Ii.  ctypr.). 
lanseuii  (quid  cens.  d.  doctr.). 
lansenius.  Com.  Augustinus. 

-  .Ipht),  !  Mt-morial  au  roy.J 
Juiiglu',  ioau.  Theses  tiieol. 
Lapide,  loan.  a.  C.  Ians.  laud. 
Memorial  al  card.  Infante. 
Memoriale  ad  card.  de  la 
Cueva. 

Pbile(>yniua.Somnium  hippon. 
Tbeaea  tbeolog.  apolog. 
Zegei-s,  lacob.  Utim.  et  aappl. 

querimonia. 


t 

1 
* 

I 

s 

s 
1 

2 
f 
I 


1648  1  iun.     CutcUius,  Marina.  Cod.  leg.  aic* 
28  iul.      Bistcrreldius ,  lob.  Henr.  Da 

un<i  Deo. 

,   «     *   Crelliua,  lobannes.  0.  o. 

7  aept    Cenedo,  Petr.  Praotieae  qaaaai 

,     ,        Larren,  I.  B.  Allcg.  fisc  p.  1. 
,    ,   *   Saimasius,  Claudius.  0.  O. 
11  no7.    Wendelinoa,  Marc.  Frid.  Christ, 
theologiae  U.  2*. 

8.0. 18  mart  Babardeua,  MidiML  Optatna 
OalloB. 

1644  8  mart. '  Dieu,  LndovtettB  de.  0.  o. 
27  inn.     Ansaldiua,  Franc.  De  iariad. 

tract. 
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1645-1054. 


1445  28  m. 


18 
20 


88  Mg. 
•  « 

m  « 

804m. 

1616  26  febr. 

Smart 
88  ioB. 
84iiiL 

9  » 


88dov. 


ISdeo. 


t  • 


■  » 


1047 11  nun 

17  sept. 
»  1» 

8.0.^24  ioo. 

*  a  • 
■   •  ■ 

164887iui. 
4itü. 
•  « 


HeiasiiM,  Danid*  Smt. 

11.  20«. 
Bdif  io  nMdieL 

Eaphormio.  I«.  CHAnbom  eo- 

rona  regia. 
Roccui},  Antoniofl.  Aflim.  rat 

imiQortalitas. 
L«ctius.  laeobw.  AdTera.  eed. 

fabri&Iii  rü  -outra  xaxüun^a. 

Marckiaua,  i'hilib.  De  aacram. 

onliBb  w\m.  vmmK 
Nali»  MuMAntmifo.  Awiii  di 

FantM. 
Aidma  (!')  ^  Fcmuto. 

GuÜibflirlatas,  Henr.  Chrono* 
lo^ia. 

Caaiallo  Sotomayor,  loan.  dal. 
De  tortiia  demtia. 

ThiinuJu  dii  Foiisoca,  Em.Decia. 

et  quaest.  aen.  aroh.  olyaip. 
HolaKttha,  Aegid.  Pnalndia  apoi. 

Oonis,  Oonieliiis.  Viadkiaapro 

Antonio  Triest. 
BroQohorai,  Svaraid.  Aidutia- 

mi  pol  ' 
Marca,  l'eti.  de.  D.  Ujacinth. 

Mesades  [epist]'. 
Marti  y  Vilaaaiiior,  Francisco. 

Defeusa  d.  1.  uuctoridad  real. 
Peralta,  Narciao  de.    De  la 

jpotestat  aeeolar  en  1.  eclea. 
GKlIes,  Pierre.   Histoire  eoel. 

des  t'gl.  roformöts. 
Gonzalez  de  Salzedo,  Petr.  De 

lege  polidea. 
liUcius,  Lud.  .Tosuiterhistorie. 
Amaja,  Franc,  de.  In  3  poat. 

IL  e.  laaÜDianj  eommeiitarii. 
Hcinsiiis,  Daniel.  Aristarchns  '. 
Pallavtciuu,  Ft^rraute.    II  cor- 

riere  avaligiato*. 

—  II  diviii/io  cele.«(te*. 
Baynaudua,  1  beopbil.  £rror  po- 

palaria  d.  com.  p.  mortui«  *. 

—  De  martyrio  per  pestom '-. 
Roccabella,  Tommaso.  Ü.  u. 
SalmaaiuB,  Claudius.  0.  o. 
Sarro,  Franc.  Ant.  Qlorioao 

trionfo  .  . .  discorao. 
Spii  uricini.  (linifkflio.  UoORiata 
svaiigtato. 

Marchiiiu.-«,  Pbilib.  BeUum  di- 
vinum *. 
Faoetiae  facetia nun. 
Mangetus,  Franc.  De  loco,  tract. 
Turri'tiiuis.  Henedictu».    0.  o. 

Autoritö  (de  V)  d.  s.  P.  et  d.  a.  P. 
Epiatola  ad  uuuMMtttfam  X. 
Ofandeur  (]a)  de  mnaiae. 

AIsiediuB,  loa».  Henr.  Seient. 

onin.  cncyrlopaedia  *. 
Bonnaeos,  Franc.  Tract.  d.  ra- 
tione  (Baoendi. 

Facetiae  (Bacchi  et  Veneria). 


88  auf. 

Oda«. 

1649  8iaiL 
6oei' 

s  • 

1650  28  febr.* 

Oaepi 

8.0.«  Ooet 

i>  »  ■ 
1661  17  ian. 

80apr. 

a  • 

18  i 


20  lun. 
S.O.»  11  mai. 


•  »  » 


166881  iaa. 

16  apr. » 

*  s 

19  nov. 
165a  23  sept. 


Ammaeas,  Dom.  Comment.  <L 
oomitiis  r.  g.  ünperii'. 

Oraffio,  Niaambob  Lettera  d.  «. 
AntoDio. 


Discorso  piac  vi  1r  cliole  donne. 
Reviua,  lacub.  Hi^t.  pont.  rom. 
Hobbta,  Tltoinaa.  0.  o. 
lonstonna,  loh.  EmL  okw,  ei 
eccl.  • 

Laiureotiua,  laoob.  0.  o. 
Vloo,  Fruieiaco  da.  De  1ms 
lejaa ...  da  Bardefo. 

CatödiiBRie  oa  abrdgtf  d.  dootr. 

toucbant  1.  grdce  dirine. 
Cat^cbisine  de  la  gräce. 

Scetns,  lul.  Ct.  De  oblig.  regoL  * 
—  De  poteat.  pont* 
Cala,  Carol.    I'e  contrnbannis. 
PeUiaiariua,  Franc  Manual. 

regitlariniB. 
Ciiletidrier  des  houres  h  la  Jans. 
Ofüce  (l'j  de  r^gliae  et  de  la 

Vierge. 

Yerdaeus,  Renat.  Staters  qna  p. 
Sidereo,  Luigi.  Camino  d.  cielo. 

laoobus,  arch.  meoblin.,  omn.  sn  I . 
Raisons,  pour  lesqoelles  oa 
n'a  etc. 

Batiooea,  ob  quaa  . . .  ardiiep. 
meehlin. 


Triest,  Anton.  Oran.  CIv.] 

dioec.  fidel,  aalut. 
^earü  gaaaralea  a.  a.  ipmia. 

cl.  et  p.  aalnteni. 


Philopatar.  Viadieiar. 

catbol.  Hiberniae  11.  2. 
Owen,  loao.  fipigrammata, 
Yoaaiaa,  Ger.  le.  Dineriaüenea 

Mattbiaa.  Chriatian.  Tbeatr. 
liiatorieaBi 


CutoUius,  Marius.  De  prisca  et 

rec  immunit.  ecc-le.siae^ 
Difrnrr.  Caps.   Vcritas  niida. 
Yidal.  .Marc.  Area  vitalia 


1654  4fobr.>  Banck,  Laur.nt.  Taxas. 

cellariae  rumanae*. 
Laqnile,  Diego  da.  Novo  qaa^ 

resimale '. 
—  La  vite  mariana*. 
Dilberrus.  loan.  Micb.  Diapnt. 

aoad.  pr.  philoL  tomi  duo. 
Yerrioelli,  Ang.  Maria.  Qnae- 
stioneB  nioral.  et 


81  apr. 


legales. 


2  inn.  Sobediua,  EUaa.  De  dis  ger- 
10  .  • 


Botsaccns,  Tolinnnes.   0.  o. 
Montespeiuto,  iiudov.  de.  Yin- 
diciae  pacif.  oenab.  et  monaat. 
Nicolai.  Henria.  IfiaoeUa  tliao* 
logica. 
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10  htn.     Scotus,  lul.  Clem.  pMdift  p«ri> 

patetica  *. 

S.O.  '  28  apr.     Apologie  de  mvm.  Jaiiäentua. 

—  (secondc)  p.  mons.  Jans. 

*  Ärtomidorus  Oadiroerit.  Conv. 
africanus. 

'   Attestatio  notarialis. 

Au^ttno»   laaseoii  (utram 

Sit  dMumuilitt)  ? 
BobImh  d«.  Be  1»  grAee  yw- 

toriente. 
Camerarius,  loa».  PlüIiMophia 
moral.  c.  tres  dissortftt. 

*  Calücbiame  de  ia  gräce. 
Chrysippus,  8.  de  lib.  arb.  epist. 
Colltitio  antTerpieoMS  a.  P.  Aa- 

reliau. 

Cooaid^rations  sur  la  lattra  0. 

S.  V4v.  de  Vabres. 
Mttio  Belgarutn  contr.  evo 
cationes. 
Distinctio  (brevias.  5  prop.  in 

▼ar.  aerana). 
Du  Vorger  de  Hauranne,  Jean. 

Thi^ologie  familiere. 
P'munctoriuin  lucernae  august. 
Euliiininurt'8  ik'si  tlii  fameux 

alinaoach  d.  pp.  jesiuitea. 
Batainan  Jibelli.  cui  tU. :  Prep. 

excerp.  ex  August.  lansenii. 
Ferro.  Marens,  luata  damnatio 
5  pio{).  lansenii. 

*  Fromondus,  Lib.   Brevia  ana- 
tomia  hominia. 

*  -  et  Caleni».  .Thana  t«- 
stras.* 

'   Homologia  (Aug.  hipp,  et  ypr.). 

*  lansenii  episc.  tpraoa.  (quid 

cena.  de  doctr.). 

*  lansenius,  Cornel.  Augoatiiraa. 

—  Enchiridion  cont.  er.  mas. 
et  0.  rec.  T:ap<iXXrjXoi>. 

*  —  Jean.  [M<3niorial  au  roy.] 
Ina  Bellum  a.  bnlJ.  poot.  rec 

'  Labadie,  Jean  de.  0.  o. 

*  Lapide,  loan.  a.   C.  lans.  laud. 
Lenis,  Vincent.  Epistola  ^rod. 

—  Tberiaca  adv.  Petavit  et 
Ricardi  de  lib.  arb.  11. 

Lettre  Pastorale  de  mons.  l'arch. 

de  Sena. 
Lucerna  anpnstiniaTifl. 

*  Martüsius,  tiamuel.  Ü.  o. 
Memoire  sur  le  desaMD,  qn'ont 

iea  j^anitea. 
Uemorialia  per  depiii  acad. 

lovan.  exhib.  Hotnae. 
Ordonnance  de  m.  l'ir.  de  Co- 
menge. 

*  PhiU'tyniiis  ,  Sonmium  bippon. 
Planctus  Verität,  augustin.  in 

Belgio  pntientis. 
Friere  pour  demander  l\  Dieu 
1.  gr.  d'une  ver.  conversion. 
Prosper  (noTiia)  eontra  aovuin 
CoUatorem. 

*  Raiaone   pour  lesquellea  on 
n'a  etc. 


&0.  *  23  apr. '   Rationea,  ob  qoaa  . . .  archiep, 

raechlin. 

,  ,   ,      Röponse  ä  nn  aaerit:  Advia 

donni&  eto. 
Responae  ao  p.  Aimat. 
Response  ä  un  sermon  pr.  p^  1. 

p.  Briaaoier  j^uite. 
Vulpes  (loan.  HartiiMC  da  lU* 
palda). 

Zegers,  lacob.  Uum.  et  suppL 
quarimonia. 


«II  » 


1655  eiul. 
27  aug. 

Itt  BOT. 


S.O.  12  mai. 

I 

1666  11  iaa. 
8  ang. 

p  ■ 
«  « 

•  a 

•  « 


1657  87iia.' 
ISaapi 


16lMV. 


Alva  et  Aatorga,  Petras.  Na- 

turat"  iiroili^iiim. 
Carpzovius,  Bened.  Commen- 

tarina  i.  leg.  reg.  German.  * 
Carpzovius, Bened.  Decisionea*. 

—  Practica  nova  imperialis 
saxoo.  * 

Scotus.  lul.  Cltiin.  Opuacula 
diio  de  selig,  opinionibus  *. 

Chiavetta,  loao.  B.  Trutina,  qua 
I.  Belli  aenteaL  expenditar. 

Ferchiiis.  Matthaons.  Defensio. 

Pasqualigus,  Zacb.  äacr.  moral. 
doctr.  de  statu  supranataraU  \ 

White,  Thonaa.  0.  o. 

Menosseli ,  Ben  Israel.  De  ta- 
aurrect.  mortuorum  11.  3. 

Amaldat,  Anton,  [fil.].  Epistola 
et  Script,  ad  s.  facult.  paria«  ^ 

—  bcripti  pars  altera*. 

—  Epist.  et  alt.  apologeticaa 

—  Ad  Hcnr.  Holden,  epistola*. 

—  Lettre  ä  une  persouuti  de 
Cond. * 

—  Secunde  lettre  ä  nn  duc*. 

—  Vera  S.  Thomae  de  gr. 
suif.  doctrina^ 

Propoeitionea  theolog.  daae. 
Toinaai,  Tomniaao.  La  Tita  dd 
duca  Valentioo. 

Dorschoua,  loh.  Oeorg.  0.  o. 
Santa  Croco,  Antonio.    La  aa- 

cretaria  di  Apollo. 
Hicraalioa,  loan.  Ethnophn»" 

nius. 

Sulpicius  Severus.    0.  o.  c.  1. 

comoientariis. 
White,  Thomaa.  0.  o. 
Lneaa  a  Montefbrtt.  Domna 

sapientiao. 
Pioherellus,  Petr.  Opusc.  theo- 

logioa. 


S.O.  *  6  aept.  *  Arnaldue,  Anton,  [fil.].  Epistola 
et  Script  ad  s.  facult.  paria.  ^ 

—  Srripti  pars  altera-. 

—  Epii>t.  üt  ait.  apologoticus  *. 

—  Ad  Hcnr.  Holden,  epiatola*. 

—  Li  ttre  ä  nna  peiaonaa  da 
coud. * 

—  Seconde  lettre  ii  nn  dne*. 

—  Vera  S.  Thomae  da  gr. 
anff*  doetrim^ 

Lettre  d'nn  advoeat  an  parL 


•  ■  • 

•  >  « 

•  «  ■ 
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1657— IMl. 


8.0.  ^  6  sepL 


#  •  II 


1668  21  iu. 


27  mart. 

8  im. 
•  • 

10  ian. 


9iul.* 

9  wpt 

•  • 
8  dw. 


8.0.  6fi»br.> 

2inai. 

27  nov.  * 
4dee.* 

1060  3febr. 


Lettre  (i— xnn)  terite  k  ao 

provincial. 
Montalto,  liouj«  de.  Lea  pro* 

viooialas. 
Prop<witf«B«i  tbeol.  doM. 
Siiffi  agia  (tredeciin  theol. . . .). 
White.  Thomas.  0.  o. 

Banck,  Laurent  Roma  trium- 

phans 

Blondellua,  David.  O.  o. 
(jrotiua,  Hugo.  De  ioip.  summ, 
poiestotnni  etnw  eftcni*. 

II(tornbeeck.  luliftiiiK'S.   O.  o. 
QuiotiQUB,  Leodegarius.  TbeoL 
antiq.  de  Ter.  mart.  notione. 

Velli,  F'ranc.  Difosa  diPnnloTV.' 

—  Difesa  di  Paolu  IV.  dalle 
nuove  caluDnie'-'. 

Clavestain,  Ferdin.  Ajiolofjia. 
Disaertatio  ( A.  8.  C)  pro  Franc. 

Suare. 
White.  Thomas.  0.  o. 
Molinacns.  Carolus.  O.  o. 
SonniT,  lull.  Mich.  Disstrt.  iuris 

inaug.  I.  Fr.  Urandvillers. 
Cadana,  SaWatore.  Qiiaresi» 

male  '. 

VaccheriuB,  Horat.    Do  sang. 

miHsiono  in  rnlneribus. 
Andrea  d.  s.  Tomaso.  L'lDcer- 

tezza  accertata. 
Berlichius .    Matth.  Conclus. 

praeticabiliam  p.  I — 5. 

Schurnian ,    Autia    Maria  a. 

OpoBOula  bcbraea,  graeca  etc. 
Rasatneei,  Paolo.  Dello  «crupu- 

Inco  cnnvinfo. 
Drelincourt,  Obarlcs.  Ü.  o. 

—  0.  o. 


9  dee. 


•  « 


S.O.    8  ian.  * 
*  80  ian. 


Raynandos^Theoph.  Erotemata 
d.  mal.  et  bon.  libris*. 
,    a   *  Yuipea,  Angelus.    8.  tbeol. 

Snmm.  loan.  Dnna  Sooti  «ie. 
24  mart.  NoMin-t ,  ChriatiaD.  Leges  di- 

stinguendi. 
lOinn.     Bangias,  Tbomaa.   etpn  rsr 
Coelum  orientis. 
Berneggerus,  Matthias.  Obaer- 

Tationes  historico-pulit.  28. 
Francesco  di  Lungobarili.  Cen- 
turia  di  lettere  d.  S.  Fr,  d.  P. 
Hurtado,  Thomas.  Resolutiones. 
Quenatedt  lob.  Andr.  Dialog. 

d.  patrili  illoatr.  vtrorum  *. 
Remontrancc  (tri^a-humble). 
Vita  del  padro  Paolo  d.  o.  de' 
Serri. 

16aepi.*  Blondellus,  David.  0.  n. 

,        Coliimhng.  Hieron.  De  augelica 
i't  liuiiKiiia  liiirarchia  II.  HK 
.       Grotius.  Vnnalea ethiat. 

de  rebna  belgici«?  *. 
,      Reinkingk,  Tbeod    rract.  d. 
regimioe  saeculari  et  ccc). 
9  dec.     CalvionB,  lob.  Lexicon  iuridi- 
cnm.  iur.  eaes.  a.  «t  eanon. 


^21  aug. 

1660  19  ian. 
■  » 

1  mart. 
12apr.* 

8  iun. 

•  ■ 

6  aept. 

S.O.  10  felir. 

1661  8  mart 


Pallavicino,  Fcrrnnto.  Iie  bol- 
lezzc  dell'  unimu  \ 

—  II  Qinaeppe*. 

—  Panegirici,  epitalami  eto.* 

—  II  principe  hennafr.' 

—  11  Saiisiitie 

—  Seena  rettorica 

—  LaTaKelea". 

Drelincourt,  Charles.  0.  o. 
Lettre  de  l'autbeur  d.  rögles. . . 
Obligation  (1')  des  fidelles  d. 

confesser  k  leur  cur^. 
Reglos  trc.s-itnport4»nto3  tirdM 

de  deux  pasaages  etc. 
Bouaae,  Jean.   Sommaire  dea 

d^claratiii'.'^:  <]  (nr,  tl  Paris. 
Apologie  puur  les  casuistes  c. 

lea  calomnie«  d.  janadniste«. 

ßarattoti,  Galorana.    La  sem- 

plicitii  ingaiinnta. 
Pallavicino,  Ferrante.  La  Ber- 

aabee^. 

Disäurtationcs    (U,   Grotii  et 

aliorum). 
Dieu,  Ludovicus  de.  O.  o. 
Wendelinus.  Marc.  Frider.  In- 

stit.  pol.  II.  8«. 
Facetiae  facetianuB  las«,  ao* 

vus  *. 

Parival.  Jean-Nio.  de.  Abr^g^ 
de  l'biat.  de  oeai^edefer. 

Joanne»  Tbomaa  a  8.  CjzUlo. 
Mater  honorifieata  S.  '  ~' 


8  iun. 
14  • 

»  * 
■  • 

2  aug. 

80  , 
»  » 


Garnier,  PbiUppe.Dialogvoaelc 

Vidal,  Marc,    Area  aaluiuna*. 
Amearas,  Gnilelmus.  0.  o. 
Chassaing,  Bruno.  Privilegia 

regularium. 
Reiss,  lacob.  leMpluna  looar' 

nensis. 

üngvpaaemB ,   Braam.  Com- 

inontariiis  a.  dccret-iiles. 
Erynachus,  Paul.  Sä.  Patr.  d. 

grat  Chr.  et  lib.  arb.  d.  tr. 
Cla?<^n,  Daniel.  De  inrc  aggrat. 
Otto.  Daniel.  Dissert.  iuridico- 

pol.  d.  iur.  publ.  imp.  roro. 
Romswinkel,  loan.  Herrn.  Al- 

phabetum  v..  v.  et  ortb.  fidoi. 
Wissenbachius ,  loan.  lac.  In 

11.  IV  pr.  cod.  Inat.  oomment ' 
Merenda ,  Ant.  Dlapntationia 

(1.    Cnlisil     inill.    (liliul.    [).  L 

Banck,  Laurent.  Taxa  a.  canc.  * 
Cbnringina,  Herrn.   De  imp. 

gcrman.  repnbl.  acroamata". 
Di  sst'lius.  Valer.  Andr.  Fasti 

uead.  stud.  gen.  lovaniensia  *. 
HUlseniannus,  loan  Deniinlstrn 

consecr.  et  ord.  saccrdotalis. 
Paiaaance  (de  la)  royalle  et 

aaeerdotale,  opoac.  politique. 
Sithmannus,  loan.   Idea  iuris 

epiaeopalia  modemi. 
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SStepi 


82aoT. 

S.Ü. » 17  HOT. 

i 

•  •  « 
1M8  Snurt 


*  9 


I  Inn. 


«  9 


13  nov. 

19  deo. 
1668  27f«lw. 


10  apr. 

»    p  ' 

11  iaa. 

ISinl.« 
20  aiig. 


Carpzcvius,  Bened.  Centoriae 

iurid.  postt.  de  iurib.  foemm.^ 
Hottiogenis,  loan.  Henr.  O.  o. 
Lipstorpiub,  Dan.  Form,  et  ex- 

clus.  iufruu.  luunarchiae  pap. 
Ballins,  Andnaa.  Hmlc7«iii« 

ecciesiar.  evangelicarnm. 
Rupertua,  Christoph,  Ad.  Ob- 

aervat.  ad  hiat.  univ.  besold. 
Scboockius,  Hartinoa.  0.  o. 
Seipius,  loan.  Hanr.  Mm««  1to> 

borti  KellanniDi. 
Urainus,  loan.  Henr.  De  Zoro* 

aatre  baetriano  «le. ' 
Caronua,  Raymnnd.  Apost<)lat. 

evang.  miaaionar.  regulär. 

Stator«  appanaa  quo  ad  aaiut 

aaa.  ftetlitatam. 
White,  Thomaa.  0.  «. 

Cadana,  Salvatore.  Dubii  acrit.  * 
Cru.sius,  Inc.  AuJ.  Do  nocto  etc.* 
Mai'tiuiuä,  Mättbiuä.  Lexicon 

philol.  pr.  ethym.,  in  qut»  etc. 
Eicbtor,  Christ.  Phil.  Expoait. 

omn.  anthent.  cod.  luat.  i. 
ZangeruB,  loh.  Coniinentaiio- 

nes  in  1.  2  decretalium. 
Arnoldna,  Cbriatoph.  XXX  epi* 

etolae  de  Flav.  Tos.  testimonio. 
Biaadlacht,  Qeorg.  £pitome 

rarispnidentia«. 
Cruftiua,  lac.  Asdr.  Do  iure 

offerendi  *. 
DtoloricbuB,  Oeorg.  Theod.  De 

iure  ot  stat.  lud.  in  rep.  ehr. 
lonstonua,  loannes.    De  festis 

Ut'hr.  et  Graec.  acbediasma*. 
Sprengeraa,  loan.  Thood.  Iuris- 

pma.  pttbl.  niod.nsni  oonfonn. 
Vallt.  ('laima,  I'etr.  a.  De  im- 

niunitate  author.  cyriaoorum. 
Veiolius,  Elias.  Exeroitatio  hist. 

tbeol.  de  eccl.  graecnn.  Iiod. 
Bonartes,  Thomas.  Coucordia 

acientiae  cum  fide. 
liaunoius.  loan.  Inquisitio  i.  pri- 

vil.  praemonstratensis  ordin. ' 
Ritratto  (il)  di  Christo  ani« 

mato  eo'i  coloti  oto. 
Avittis,  Anrel{a8.Mo1ittomaeliia. 
Laude.  Hreeorius  de.  M.  proph. 

loan.  loscbim  h.  aletbia  apol. 

Epistolae   aelectiorcs  (Georg. 

Richten  eiuaq.  iamiliarium). 
Gvarino,  Aleasandro.  Veritä  e 

rplifi  ;  Christ,  manifeati  etc.  i 
Freinshcmius,  loh.  Oratiooea. 
Lanronttua,  laeobaa.  0.  Ow 
Bavenspergems^  Hmnann*  Yia 

ventstis  et  paeis  et«. 
Fridema,  Petr.  De  proceasibus. 
Otto,  loannes  Uenricua.  O.  o. 
Uaets,  Carol.  de.  Sylva  quae- 

btionum  insigniiiin. 
Voasioa,  Isaao.  De  septuaginta 

interpretibna 


80  noT.  BniBoni,  Girolamo.  La  t;Qndo1a  ^ 
,    ,        Deacartoa,  Renat.  Epiatols  ad 

patrem  Dinet*. 
,   ,       —  Kpist.  ad  cal.  vir.  Oiab. 

Voetium  *. 

,    »       —  Notao  in  programnu  qnod- 

dam  *. 

^    ,        —  Opera  philosopbica  *. 
,    ,        —  Lea  passiona  de  l'fime  *. 
,    ,       LaOj  Andreaa.  De  pontif.  rom. 
,    ,    '   Lande,  OregorhiB  de.  M.  proph. 

loan.  loariiini  h.  aicthia  apol. 
.  Marquardua,  loh.  Tract.  pol.-iur. 

d.  inre  nereatorDm. 


S.O. '31  mai.« 

« 

lOoot. 
1G64  U>  lan. 

88ittL 
5  nov.' 
17  . 


S.O.  28  mart. 

16  «pr. 

1G65  13  ian. 

17  mart 

88inn. 


1  aept. 

•  > 
2i  nor. 


Cbaritopolitanus,  Aktbopbilua. 

Manuale  catholicorum. 
White,  Thomaa.  0.  o. 
Deacartea,  Renat.  Meditation.  ■ 

Caramuel,   loan.  Apolugema 

pro  doctr.  de  probabilitate. 
Verde,  Fraiicisc.    Tbeol.  fund. 

(JaramuüJis  püsit.  aelectae, 
Marca,  Petr.  de.  De  concordia 

aacerdotii  et  imperii '. 
Alriaet,  Virg,  Murcnnlse  saer. 

vest.  gpoiis.  rej:.  uct.  vorm. 
Costo,  Tomaao.  11  piacevolis- 

aimo  faggilodo  IL  8. 
Kortholtua,  Chriatianua,  0.  o. 
Lauuüiua,  loan.  Cenaura  reap. 

qua  fr.  Norb.  Caillocius  eto.* 
Pius  Mari:iTins  »  Conceptione. 

Vocabulanum    trilingue  et 

cling.  p.  acr.  dorn. 
Theopiiilus.  Defonsio  pro  Va- 

lenano  Magno. 

Saint- Atnour ,  Louis  üoria  de. 

J.  de  ce  qui  a'est  f.  ä  Rome. 
Mattaoda  Voglia.  Quatoaiaitto. 

Magnus.  Yalerianits.  Apologia. 
Perez  de  Gnevar»,  Martin. 

Juicio  de  Salomen. 
Di  Bretel,  Collatlna.  II  mistioo 

parlamento  d' Apollo. 
Feiinus,  StaniaL  Notae  aexa« 

ginta  quatuor  morales  etc. 
Florentinius,  Hier.  Diap.  de  mi- 

nistr.  bapt.  hum.  foot.  abort. 
Franciscii  de  la  madre  de  Dioa. 

Exorcito  iimpio  auatraL 
Gttiebardo,  Mattin.  de.  Noctea 

pranzovianae. 
Holubervcso,  Martin,  ab.  Re- 

sponsio  apologot.  p.  aent. 

liier.  Florentinii. 
Vargas,  Alpbona.  de.  Bei.  ad 

reg.  de  strat.  et  sopb.  pol  s.  J. 
Hottingorus»  loh.  Uenr.  O.  o. 
Spanhemius,  Prid.  iun.  0.  o. 
Albe)  toMa;rno  diviso  in  tre  libti. 
Labadie,  .lean  de.  0.  o. 

Bllla  AI<fX.  VIT.  Cerisiira  s.  fac. 
tbeol.  paris.  i.  1.:  Amad. 
Guimenti. 


Digitized  by  Google 


428 


1695-1670. 


2ö  ioD. 

1666  Smurt 
5  «pr. 


10 


21  iuo. 

t  • 

6  sept. 

7  d«c. » 

•  » 

8.0.  1&  inl. 

1^7   5  iau. 
11  , 


18  , 
*  • 
28iiiMt. 


29dot. 


M,  5  ian. 

•  • 

11  ian. ' 


Ceosura  s.  f.  th.  paris.  i.  1.: 
La  «MfcBse  de  rAutoritä  . . . 
p.  Jacques  d«  Ternaot. 

Bonini.  Filipp.  Mar.  L'atcista 
convioto  d.  so),  ragioni. 

Orationi  qaotidiaD»  da  reeitarai 
ad  h.  .  .  .  d.  J'.  Anna. 

Ristretto  ^prattico) , . .  ä,  Anna. 

Roaario  ddla  glorioaa  aanf 
Anna. 

Theologie  (la)  morale  des  j^- 
suites. 

Dialoghi  hiatorioi,  o  comp.  biat. 
d.  TteKa. 

Dietericus,  CuniaJus.  Institut. 

cat.  e  Lathen  cat.  deprompt. 
Dnfen,  E.   Premixe  apologio 

poiir  inoiis.  Je  I>aba(lie. 
(jaiiii«niui*,  Aiiiad.  Adv.  q.  ex- 

post.  c.  n.  ies.  op.  m.  opusc.  * 
Bartolns,  Sebast.  Astruiiüiiiiae 

niicrocosmicae  syst,  uuvum  '. 
Oragorius  de  Sebenico.  Nova 

concord.  praed,  c.  libertate. 
Paradiao  cattolico  p.  Tanime 

devote. 

Damviliiers ,  de.    Lea  imagi» 

nairaa  et  l«s  TiaioDnaiKa. 
Ifnaginatm  (le«)  on  letiraa  elo. 

Rdeit  de  ce  qni  a'eat  p.  an 

Mandetnent  a.  L  sign.  d.  form. 

d.  ä  Famiers  le  d.  juil.  1665. 
Bonnofillf,  Charles.  L'bomme 

irrupruchable  eu  sa  coQvera. 
Bnno.  loannee.  Univ.  hiai.  com 

sacrae  tum  profanae  idea. 
Lapide ,   Pacincns  a.  Homu 

{uilitious. 
Mandement  de  Ter.  d'Alet. 
Handement  de  Viy.  d' Angers. 
MaiuljiiuMif  ih-  l'ev.  de  Deaa- 

vais  sur  la  signat.  d.  form. 
Capocoda,  Gialio.  L'amore  di 

Carlo  Gonzaga. 
DialugLi  pulitici  o  vero  la  po- 

litica  etc. 
Doppia  (la)  impiccata. 
Gualdi.  Vita  di  donna  Olympia.  | 
Leti.  Gregorio.  0.  o. 
liipotiamo  (il)  di  Koma. 
Vite  di  donna  Ollmpia  M.Pamf. 
BruodinuH,  Atitonins.    Corolla  1 

oecodomiae  minoriticae. 


18  mai. ' 
19oct. 

1668  10  ian. 

»  • 

ISmiri. 


«  ■ 

12itiii. 

24  inl. 
Uaept. 
«  * 

.  » 

2*7  noT.  * 
•  * 

9  apr. 
20  tpr.  ■ 

16«9  27mart 
>  • 


3  sept. 

1 

26  nor. 


S.O.  28  nov.  > 


Flosculi  sei.  e  .scaln  lacob  virg. 

appl.  a  loan.  Liudeborn*. 
Memoire  [premier-cinqaitene]  «  •  * 

mr  la  raii«e  des  <5ve8que8. 
Danivillicrs,  de.    Lea  imagi-  „  i. 

nairea  et  Ies  visionnaires.  * 
Imaginaires  (lea)  ou  lettrea  eto. 


•  Vgl.  8.  417  Decr.  5  apr.  1666,  S.  OW. 
fer.  V  12  Mit.  1676,  Brevi  Iimoe.  XI.  16  tept. 

1680. 


18  nov. 


Suipice  du  Nantes.  Exercices 
spirit.  p.  1.  retr.  d.  dix  jours. 

Memoire  [sixi^me  •  huitiemej 
contenant  1,  response  etc. 

CSonformitez  (lea)  des  cör^m. 

modern,  avec  im  andennes. 
Ciuerry,  Eatiamiie.  Meaa»  pa- 

ruisüiale. 
Aquilinius,. Caesar.  De  tribns 

liistoriciH  cdncilii  trideiitini. 
Stuckius,  loaiines.  Consiliorum 

8.  iuris  respons.  voIumen. 
Solpice  de  Nactea.  Exereicea 

spirit.  p.  1.  retr.  d.  dix  jonm. 
Bartoliia,  Sei».    Artis  iiiedica« 

dogm.  c.  recept.  examen*. 
Bmov  Franeiaeoa.  De  dtgaitate 

et  »upm.  soieiitianim  11.  9. 
Baccioata  ov.  battarella  p.  1. 

ap.  barb. 
Brusoni,  Girol.   II  carrozzino*. 
Cardinaliamu  (il)  di  s.  ckieaa. 
IHalogo  molto  curioso  e 
Mereon'o  (il),  posügltone. 
Pnttaniamo  (il)  romano. 
Saint-.Ainant,  Marc- Aiitoine  da 

Qerard  de.  La  Home  ridicole. 
Sindieato  (il)  di  AleaaandroTII. 
Baronius.  Robertus.  0.  o. 
Clamor  (regit  aangoiais). 
Romae  raina  finaua. 
Stockmannus,  Ernestus.  Hode- 

geticum  pestilentiale  sacrum. 

Breri  Clen.  IX.  Ritual  romaia 
k  l'naage  da  dioe.  d*Alet.* 

Testament  (k-  nouveaa)  d. 
□.  S.  traduit,  a  Möns. 

Ricciolius.  loan.  H.  Immunitaa 

ab  errore  defin.  s.  Sedis. 
Mathieu,  F.  Abbr4g6d.L  doelr. 

d.  S.  Aag. 
Nicolai,  Melcbior.   Inbar  eoe» 

lestiH  veritatis. 
Eettorica  (la)  delle  puttane. 
Traitd  des  aneiennea  cMaia« 

nies. 

Cabinot  (le)  satvrique. 

Heideggema,  Ion.  Heinr.  0.  o. 

Courtegnerre,  R<imiile.  L'bom- 
me du  pape. 

Qoekalioa,  Emaal  Da  «nropaaia 
regibus  eorumque  iuribos. 

Morale  (la)  pratiquo  des  je«. 

Bourignon,  Antoinette.  lout«^ 
lea  oeuTrea. 

Autoritä  (de  1')  du  roy  t.  l'Age 
nt^ces.  ä  la  profess.  s.  d.  relig. 

Da  Moiilin,  Cyrc  I.e  pHc  ifi'iue. 
Dureliuä,  iuli.    S.  eccl.  augl. 

viadiciae. 


*  Ein  gleiches  Breve  20.  Febr.  1668  (ohne 

den  Scbhifi  (ilx  r  dio  Publikation)  verbietet  das- 
aelbe  Buch.  Bullar.  (ed.  Taur.)  XVU  629  658. 
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18 


1671 17  nuirt. 
16  ian. 

«  ■ 


1  8ept. 
23  nov. 
im  28  Bttri 

1 


5iu]. 

1 

S7Mpt, 


S.O.  20  iftii. 
16  inn. 


19  od. 
Udao. 

1618  18  apr. 

s 

1»  T 

1  «Hg. 

Soet 
19  dec. 
«  • 

S.O.  21  ion. 

15  4m.' 
1 

t 
I 


■  » 

X  « 

•  * 


FMnQl«(la)  ehrest. 8.  laconduite 
de  8.  Joseph,  fond.  ä  Paris. 
Roccus,  Franc,  De  officiis  etc. 

Aurnccio,  Yincoaiio.  Ritturio. 
Ambuefat*  (1')  di  Bamio  s  R. 

Claude,  Jean.  0.  o. 
Heggios,  UoDorius.   De  statu 
eoeles.  britaimicM  hodierno. 

Segreti  (Ii)  di  stato . . .  rivplati. 
Raynaudus,  Tbeopb.  Operuin 

tom.  XX.  Apopotnpaeus  *. 
Rogeri.  Geltio  Vita  iW  Sisto  V. 
StypmaaDus,    Fraoc.  Tract. 

po«th.  de  nlmis  oleriemrum. 

Commentatio  «d  loe.  q.  n.  test. 
Dallaeus,  loannes.  0.  o. 
Dissertatio  de  coenae  adniiniatr. 
Thiers,  loh.  B.  De  fest.  dier. 

imminutione  libfr ' 
WendelinuB,  Marc.  Fnd.  Christ. 

theo],  syst,  malus  2  U.  compr. ' 
De'  Bigoooi,  Mario.  Elogi  saeri 
Oenftardus,  loannes.  O.  o. 
Ombre  parlanti. 
Saltanini,  Baltaesaro.  II  nuovo 

parlalorio  delle  monadia. 
Explicatio  deealogi,  nt  gnwoe 

extat. 

Ttttoni  (le)  politiebe  eopr»  etc. 

Fabri,  Honoratus.  Apologeticus. 
Baroiiiiis .  Vinc.    SS.  Aug.  et 
Thom.  m.  de  libert.  et  grat. ' 

—  Libri  5  apologotici  pro  relig. 
ord.  praedicat.  * 

—  Theologia  inoralia  aiun.  bi- 
part.  * 

Cyprien  (S).  Lea  oeuvres  etc. 

par  IQ.  Pierre  Lombert. 
Cateoa  pretiusa  de'  schiaTi  ete. 
Gregge  dol  buon  pastore. 
Heideggerus,  loh.  Heinr.  0.  o. 
Regole  da  «88«rvMn  d.  der. 

d.  Maria. 
Sehiavo  (lo)  della  madonna. 
Sonnario  della  eehiavitndme. 

De'  Bignoni,  Mario.  Prediche', 
Heideggerus,  loh.  Heinr.  0.  o. 
Morus,  Alexander.  Causa  Dei. 
Comitibus,  Petr.  de.  Summ.  phil. 

p.  i.  tribuB  tomia  distincia. 
CBnerins,  L«d.  lueta  expost. 

d.  p.  m.  Xanff.s  Marialcs. 
Auguatinoa,  Antonius.  Dialog. 

IL  2  de  emendat.  Oratiani*. 
Cassiano,  Giov.  Opr  ra  d  cost. 

et  orig.  d.  mon.,  tradutta. 

Maeedo,  Franc,  a  S.  Aog.  Azy- 

mns  euchar.,  s.  T.  Bona  doefar. 

Bwvi  f  l<»ni.  X.  Cat«nB  pretioea. 
Gri  i:^t  del  bnon  pastore. 

Briiijlt:'  da  os8er%"nrsi 
Scliiavu  (lu)  della  tiuidauua. 

Sommario  deUaeehiavitndine. 


1674Ufebr.* 

6  mart. 

r  » 

19  inn. 


1  oct. 

24oct.** 
4  deo. 

S.O. '  ö  febr. 
14  . 


20  , 
12  sept  * 
24  oct. 


1676  12  mart. 


7  sept 


8.0. 18  mart. 

28  . 
18  sept. 

167828iaD. 


Defeoaio  Petri  van  Biisenm. 

Instructio  ad  tyronem  theolog. 
Instructio  ad  tyron.  tbeoL  vin- 

dicata. 
Europe  (1')  vivante. 
Itinerario  della  corte  di  Roma. 
Precipizj  (i)  della  lede  apo- 

atolica. 

De'  Bignoni,  Mario.  SeraSei 

splendori 
Estrix,  Aegid.  Apolog.  p.  s.  pont. 

rom.  c.  P.  van  Buacam  instr.  * 
Maggio,  Franc.  Mar.  Comp.  r.d. 

Tita  d.  Orsola  Beniocasa  K 
Tolpi,  Antonio.  Resolntfamea 

mornlos  fjuoti'Hanne. 
Mai^'iiaii,  Em.    De  iisu  licito 

pecunine,  dissert.  theologica. 
BoBsins,  loan.  Angel.  Tract.  d. 

Bcrapulis  et  eomm  r«me^fitB. 

Fa8<|uali,  loan.  B.  Scutum  in- 
exp.  fidei  et  confid.  i.  Denm. 

Estrix,  Aegid.  Diatriba  theoL 
d.  sapientia  Dei 

—  Dilucidatio  d.  d.  fid.  irap.* 

Monita  aalutaria  fi.  M.  V. 

Evesque  (P)  de  cour. 

Entrotiiri  Iprcmier)  d'Endoxe 
et  d'Eucbariste. 

Exoa  y  Talayero ,  Luis  de. 

Discurbü  hist.-iur.  s.  1.  i.  d. 

1.  igl.  cesaraug. 
Rosa.  Alex.  A  view  of  all  the 

religions  in  the  world. 
D'Espagne,  Jean.  Lea  errevrs 

popolaires  etc.  ^ 
Silnte  (de)  ohristiMia  et  plulo* 

sophica,  anet  1. 8.  P.  L.  Caes. 

Monita  salutaria  .  .  .  vindicata. 
LaaiUardi,  Giacomo.  O.  o. 
Pissini,  Andr.  Natoralimn  doc- 
tiina  qna  etc. 


22  tan. 


•  * 
17  nov. 


lolinstonus,  Rob.  ffistori«  rer. 

britann  etc.  1572  li'"^. 
Maria  delF  Incarnazione ,  Bon. 

8tati  d'eraxione. 
Montaigne,  Miehael  de.  Let 

essais. 

Hcvcrc^ius,  Guilielro.  Zuvodixov. 
Leo  Maiinii.s  (?.).  Ojiera  dissert., 

iiotia,  observat.  illustrata. 
Leti,  Gregorio.  0.  o. 
Risbrochius,  Fulg.  Uenr.  Noris 

dogmat.  Augnatino  ininrins. 
Sarpi,  Paolo.   Fli.storla  aopr.  L 

beue£cü  ocolesiaatici  *. 
Terraaningen  (heylaame). 
D'E.spapnc,  Jean.  Lea  cenvrcs 
Koenig,  loh.  Frid.  Thtologia 

positiva  acroamatica. 
Muratore,  Carl.  Aat.  Orationi 

panegiriche. 


*  Vgl.  oben  S.  417. 
Maignan  S.  Off.  24.  nov,  (?). 
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Saadersonus,  Rob.    De  iura- 
in«nti  promisB.  obligatioDe  *. 
—  Thictatofl  de  ooDsoientift*. 


*  2  dce.      —  Suppli-ment  ii  Tbistoire  du 

gouvern.  de  Venü«'. 
,  „    ,       WiMts,  loh.  Cantorui  coOcq. 


S.O.  20  febr.     Anima  (1')  di  Ferrante  Palla-  1678  25  lan 

vicino.  I 

4  lUAVt.  Corradinu.s,  Annibal.  Miles  ma- 

ci-(i.  pluutiuu  &ale  perfrictus. 

1677  26  ian.      Hexameron  rustiqae. 

,   ,       Mitternacht,  loh.  Sebut.  Hexas 

(lisst'rt.  de  p.  papacnr.  fnVnÜg. 
Nt'uhusius,  Edo.  Theutium  in- 
gcnii  hutniUii'. 
,     ,         Sarpi.  l'aolo.  Lotteret  italiaue*, 
18  mart.    Vaticauo  (il)  laugucute. 
88    a       Devotione(Ia)d.  novenaperpet. 

ad  h.  d.  glonosa  S.  Ado». 
,     ,       Dounamas,  lieorg.  Papa  Anti- 
Christus,  s.  tiiatrilia  etc. 
,    ,  *     Herbinius,  loh.  Keligiosae  kyo- 

▼ieneee  cryptae. 
,     ,        Luniiört's  (Ics  nuuvelles)  poli- 
tiqueä  p.  1.  gouvurn.  de  1  eg). 
,    ,       Oldenburger,  Phil.  Andr.  Ma- 
nuale princip.  cbribtiatiorum 
18  mai.     Cicognini ,  Giacinto  Andr.  La 
forza  deir  amicitia,  op.  trag. 
.    ,        Devotioni  da  farsi  a.  gl.  S.  Anna. 
,    ,    ^    Godclmannus,    loan.  Georg. 

Ti  act  de  na.Tcis,  ven.  ci  lam. 
p    9       Qaenaiedt,  loau.  Aadr.  Sepol- 

turft  Tetenun*. 
,    ,       Statins,  Marlin.  Poatillae  Pa* 
trum. 

5  inn.     Apologie  des  d^vots  d.  1.  s. 

Vierge  oa  1.  sentdeTh^otime. 
14  a   *    Otto,  loannes  Henricus.  0.  o. 
19ittL*     Hottingerus,  loh.  Henr.  O.  o. 
a   a        Klockius,  Casp.  Tract.  nomico- 

politicusdecontribatlonibus'. 
,   a        —  Tract.  iurid.-polit.-polem.- 

biatoricos  de  aerario*. 
,   ,        Liebenthal,  Cbrittian.  CoOe- 

giuni  politicura,  in  quo  etc. 
a   ,  »     Oldeoburger,  Phü.  Aodr.  The- 

saor.  rerampnbl.  tot.  orbia*. 
a    a         Kuilrauffitis ,  Kilian.  PbiioflO* 

piiiu  theoiogica. 
SO  acpt.    Devottoni,  ehe  ai  poesono  f.  i. 

h.  «1.  S  Anna  .  .  .,  Napoli. 
,    ,        Devotion i  teuere  .  .  .  S.  Anna, 
a    ,        Instruttiono  (breve)  per  l'an. 

che  d.  d.  a.  v.  d.  d.  S.  Anoa. 
,    ,    «   Oldenburger,  Phil.  Andr.  The- 
saurus reruiiipulil.  tot.  mhiHi*. 
a    a       Manudactio  ad  umv.  ius  cano- 

niciun  et  eiyile. 
SSnOT.     Devotioni.  che  si  possnnn  f. 

j.  h.  d.  S.  Anna  .  .  Viterbo. 
a    ,    *  Oldenbiirser.  Phil.  Andr.  Tbc- 

snnrn«^  rertimpubl.  tot.  orbis*. 
a    a        ürsinus,  ioh.  Henr.  Possionale 

qnadraptes*. 

8.0. '  2  dec  Amelot  de  la  Hooaaajro,  N.  A. 
  Hiat  du  ^av.  de  Veiilae». 

«  S.  Off.  27  Un.  (?}. 


1679 


Avertissemens  salutairea  d.  1.  b. 

Vierge  ä  ses  d<^vot8  indiscr. 
Boxboroina^  Maro.  Zoeriaa.  Hi- 
atoria  nmvan.  aaera  «t  i»iof. 
Brandimarte^  Faliea.  Panegirioi 
aacrt, 

*  Meado,  Andr.  Statera  opinieo. 

Fulimhcni,  Giacinto.  Via  morale. 
Schickardos,  Wilb.  uce« 
los  regium  Uebraeorum. 
27  iun.      Borreniansius .  Ant.  Variarom 
lectiuuum  liher.  in  quo  etc. 

*  Maresius,  Sanmel.  0.  o. 
Stttbrociciaa»  Bemard.  Notae 

in  notaa  Will.  Wendroehit. 
lOilll.       Clodinio,  Girolamo.  K.sercitii 
apirikoali  d.  farai  n.  5  uovene 
,       Dript,  Laorent  a.  Statei»  «t 
exam.  lib. :  Monit.8aI.b.Tirg. 
a        Raocolta  di  varie  devot.  .  .  . 

8.  Anna,  Macerata  1665. 
,         8aint<>-Foy ,  Flore  de.    Lc.  iiii- 

roir  de  la  piäte  cbreiionne 
a       —  Suite  du  miroir  de  la  pidtd 

chrötienno*. 
,         Sanbertus,  loh .  Exercitatio  acad. 

Je  viiln.  Chr..  tief.  I.  t'acs. 
a  Scburzfleiacb.CooradusSamuel. 
De  vitrieis  Bceleiiae  dttaett. 
27  aept.     Clodinio,  Cirol.  Ceiito  di^i   i -. 

Disäertatio  de  trisagii  origiue. 
Livello  (il)  politico. 
Marini ,  G.  B.   U  duello  anio* 
roso*. 

—  La  Ura;  rime 

—  Venere  pronuba". 
Tbaddaeus,  luan.  SS.  Scriptura 

a  se  uec  diversa,  s.  n.  adv. 

*  SohiinnaiiD,AniiaMariAa.Opaa- 
eula  hebraea,  graeea  etc. 

Thomafeiiia,  lacol).  Exercitatio 
d.  atoica  nmndi  exustione. 
0  deo.  *   Bocealini,  Trajano.  La  bilancia 
pol.  di  t.  le  opere  d.  Tr.  Boc.  * 
Garmannus ,    Christian.  Fnd. 
De  miraculis  mortuoruro. 

*  Muratore,  Carl.  Ant.  Orationi 
^)anegiriche. 

Pndeaux,  loh.  Opera  theolo^ea, 
quae  latine  extaut,  omnia. 

13  ian.'    Testament (lenouveau),ii Möns. 
3  febr.     Autorite  (V)  des  övesquea  aar 

Ic»  b»;n6ficc8. 
,     ,  *    Defense  de  la  diseipHne,  qtii 

s'oba.  d.  pl.  diuc.  d.  Frauce 
a     ,       Di  Poggio,  Franc.   Vita  d.  v. 

m.  Cherubina  dell'  AgnuaDei. 
,    ,       Fnbricius,  loan.    Oratio  inan* 
.^luiilis  (1.  ulilitate  itin.  ital. 
a    a      Outramus,  Guiliel.  De  aacii- 

fioiia  libri  duo. 
^     a        Rimomle,  Jarque^.  Keniar«iue8. 
a    a       Traotatus  theologico-poUticus. 
18  nart*  Boeeatim,  Traj.  La  bU.  pol.  * 
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19 


OftrpMvius,  I.  B.  [pat.].  Isa- 

goge  in  libr.  eccl.  luth.  symb. 
Cattaneus ,  OcUvias.  Curaus 

philoaophicus,  tomus  IV. 
LftonoiaSiXoMi.  £xpL  «ocl.  trad. 

0.  ean.  «oran.  utr.  mzos*  *. 
Btptto,  Giov.  Bonif.  Vita 

o.  .  .  .  Orsola  Beaincae«. 
Kaggio,  Franc.  Mar.  yitad.TeD. 

madrr  Orsoln  BeninoM»*. 
Moine  (le)  seculari&ü. 
Pastnuia,  Ant.  los.    Sacra  ci- 

thar.1  citli.  siinctiss.  losepb. 
Rei&erus,  Aiit.  S.  August,  verit. 

ev.-cath.  testis  c.  BeUum. 
SangaiD.  Andr.  Fact.  e.  prop. 

libri:  L«  miroir  d.  I.  p. 
B(M-t  aliiii.  Tnij,  Comenturii  so- 

pra  Comelio  Tacito*. 
DalFeiiM  d«  la  diMiplin«. 
Deasclius,  Valer.  Andr.  Erote- 

mata  iuris  canonici  c  outia 
Magnante.  Giov.  B.  Nnova  no- 

rena  di  P.  Anna. 
Ruine  (la)  du  pup«it  etd.  1.  sim. 
Baronius,  Robertus.  0.  o. 
Eiiro,  Partenio.  Le  carte  par> 
Tantt. 

Fritscliius.  Aliasv.    Tract.  da 

meDdicaotibua  validis. 
Heidamm,  Ain-ab.  De  origine 

erroris  libri  ooto. 
Scbooburneru» ,  Georg.  Politi- 

ooram  libri  septem. 
Simon .  Denis.    Introduct  tin 

droit  eccl^iast.  de  Frauce. 


Ifebr. 
87  aept. 


£pisooporum  (de  autiquis  et 

iefibna)  e««uta  über. 
Sandaeuä,  Wilh.  RefutaÜO 

cuaatoris  anonymi. 
DiaeoarM  (a  aeasonable)  abew» 

iog  how  that  tbe  ontha  etc. 
Oabridifl,  Aegid.  Speciminamo- 

tal.  «hriat  et  moml.  diabol. 


1680  ftfabr.    Birabaini,  Hier.  MedHationea 

|»ru  siiiguHs  ntiiii  diobiis 


lOapr. 

18  iua. 


26Bept. 


26 


Missa  (de  audienda  dieb.  fest.). 
Responaio  cnioad.  a.  tbeol.  pro- 
fessoris  ad  epist.  c.  praelati. 
D^cret  d.  o.  a.  p.  Innocent  XI. 
RdfntatioD  peremptoire  d'un  c.  1. 
Romano  e  Colonna,  (t.  B.  La 
congiura  d.  m.  d.  re  d.  Spagna. 
Tincenti.  Giov.  Maria.  II  Mes> 

aia  venuto. 
(^boni,  FraneMCO.  Le  piaghe 

deir  lu-braismü.  . 
Maniera  divota  da  pratticarsi  v. 

1.  B.  M.  Haddalena  de'  Patsi. 
Reispnis,  Ant.  Urnvis  .ipologia*. 
Sanctorus,  loan.  Donatus.  I>e 

regim.  christ.  principlitD 
—  Viridarium  eccl.  purptirat. ' 
Verrus,  Steph.   Oratio  paneg. 

faab.  i.  ass.  d.  los.  Micbaalte. 
Casiuiirus,  Toloaaa.  Atomi  pc> 
ripatcticae. 


86  nav. '  QoDzales  de  Salaedo,  Petr.  De 

leg«  politica. 
^    ,        Hdliton.   L'apocalypae  de  M4- 
liton. 

Saiot-Victor,  de.  Le  prötendu 
endami  d«  Dien  at  da  Ja 
loy  t41 


8.0.  Umart 

«23  mai. 

,  12  dee. 
I6aept.* 
18  dM. 


1681  88  ian. 
•  • 

28  roart. 
81  . 


■  • 
«  » 


6inäL* 


88iiui. 


•  ■ 


S.O.    5  febr. 
81  mart. 
T26iiin. 


Rubino,  Anton.  Metodo  dedottr. 

cbe  i  padri  d.  0.  d.  G.  etc. 
Maimbourg,  Louis.  Hist.  de  1. 

d<  oatl.  de  l'emp.  apr.  Ch. ' 

—  Uiai.  da  graad  acbisme*. 

—  Hisi.  dn  iathdraniaine 

Brevi  Inuoc.  XL  Guimenius, 
Amad.  Adv.  q.  exp.  opnsc. 

Arrest  de  la  cour  de  parle* 
ment,  du  24  sept.  1680. 

Gerbaia,  lonn.  Dissertat,  da 
caoais  maioribus. 


lo.intU'S    ab    ülmi).  Rt'solutio 
tbculügica  nioraliä,  in  qua  etc. 
Oliva  e  Souza,  Felic.  de.  Traet 

ile  für«!  ccclcsiai'. 
Süuiiiiiiiic  des  decrots  du  conc. 

de  Treute,  toucbant  etc. 
Apologie  poar  la  aynode  de 

Dordreehi 
Kempiua,  Mart.  Opus polybisto- 

ricun»  di^rtatiooibiu  2d  aba. 
Kiiibbe,  David.  Maonduetio. 
Osinndcr.  lonn.  Ad.  O.  o. 
l'feitterus,  Au^^ust.   l>ubia  ve- 

xata  aeriptura«.-  .sacrae. 
Scberzerus,  loan.  Ad.  Bravi* 

culus  theolügitujj '. 
Spanbemius,  Frid.  iun.   0.  o. 
Oliva  e  Souza,  Felio.  de.  Trae- 

tatns  de  foro  eceleaiaa. 
Homniet?. .  Madalena.  Biflaaai 

morali  e  cri«tiani. 
Kendo,  Andr.  Statera  opinio* 

nnm  bcni^iiaiimi. 
Tributi   (ossequiosij  d'aifetto 

vers.  ».  M.  Haddal.  de'  Pazsi. 
Andriiiga.  Reynerus  ab.  Doc- 

trina  uuu  univers.  lovan.  etc. 
Antcro  Maria   d.  S.  Bonav. 

Svegliatoio  de'  sfaccendati 
Emonerius,  Stephan.  Splendor 

vcritatis  moralia  coli.  c.  t  m. 
Hirahaim*  UieroQ.   De  ty^ho 

generia  bomani  traet.  brevia*. 
Karg,  loan  Frid.  Fax  ndigiosa. 
Sguro|^aJo8,  SUveet.   Vera  hi- 

atona  .  .  .  conc.  floreat. 

Projet  de  coufi^rence  sur  lea 

matiirea  de  eontrovaraa. 
Epistola  pro  pacando  a.  legillae 

negot. 

D^ets  d.  n.  aa.  pp.  Alex.  VII. 

et  Inn  HC.  XI. 
Gonzalez   de   Ku^iudc ,  Ant. 

Disputat.  tbeol.  3  tomis  absol. 
Le  Noir,  Jean.   Lettre  aur  le 

aiget  de  Thördeie  etc. 


Digitized  by  Google 
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1681  -1685. 
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26aor. 


I7mrt. 
l«8887un. 


14  apr. 
22  inn. 

Idee. 


»  • 
«  • 


S.O.  11  mai. 
6  «Qg. 


a  ■ 


26  , 
11^  dec. 
1688  9felMr. 


1 


1  mai. 


Lettern  dell'  ein.  tig.  C»rd. 

Spinola. 
Lucas,  loan.   Strena  veritatis. 
tJDitae  dogiDAÜc»  ei  poUtica. 
Bdlbttorae,  (hUaxd».  u  pregio 

e  l'ordine  deJl« 


Brtri  Innoc.  XI.  Richerius,  Ed- 
mund. Uietomconeilionun*. 


Conringius,  Herrn.  De  finibus 
iraperii  germaniei,  IL  2*. 
De  paee  elvili  i.  Unp.  erd. 

consrrv.  * 
Manuale  confratem.  S.  loaepbi. 
Nioelei,  Ie*n.  ■^.orn  -n.««r! 

»ou  :  Demon.sf  l  iilio  etc. 
Schilterus,  Imip.   I'raxis  iuris 

romaiii  circa  coimubia  '. 
Thilo»  lean.  MedulU  theolog. 
Tornemira  e  Oofho,  Pietm  Ant. 

S.  Benf-'l.  ulilj.'ite  jtafriarca  '. 

—  Risposta  al.  dim.  L  d.  Giua. 
Oentne> 

—  Vita  c  morte  d.  QiniL  Ar- 
ininio  di  Napuli 

Inquibizione  (T)  procwsHata. 
CaaaliccbiuH,  Carol.  Tuta  con- 

Bcientia  s.  tbeologia  moral.  etc. 
Erotemata  iuria  civili»  «  prof, 

regintn.  collecta. 
Leti,  Gregorlo.  0.  o. 
Kotulae  ad  deeret  srditepiee. 

mecblin. 
Simon,  Rietiard.  Hist.  tritique 

flu  viciix  tfstainiTit  '. 
Yicarisaen  Geuerael  des  vache- 

rende  Uedem  vmn  Brnggfae  *. 

Brontius,  Adolph.  The  Cale- 

cbiat  catechized. 
fiarneeioa,  loan.  Catbolico-ro- 

manoi  padfiens*. 
Leerin^ln'  (<\>'i  cbristelijcke). 
Lejdsman  (den  noodighen). 
Begeh  oft«  muciroen  van  bet 

chriatendom. 
Porteru»,  Franc.  .Synta^ma  va- 

riarum  ccclea.  deflnitioniim. 
Regio«,  Alex.  Clavia  eam. 


inn.* 

BOT. 


Anten»  Hnite  de  8.  Boaav.  Auri 

gemmammqne  myst.  fodina | 
Cassianns  a  8.  Elia.    Centum  ' 

historiarum  examen 
Gabriel  deS.  Maria.  Tractado  d. 

1. 7  miasaa  d.  aeflor  8.  Josepb. 
lustificiif io  jiraxcos  pastDiiim. 
Loredano,  (Jiov.  Franc.  Novelle 

amoroae. 
Scicita  di  Ifttcre  amorose. 
Vechneni«,  Abraham.  Suada 

gallicana. 
Cicognn,  Micbele.    Ambrosia  '. 

—  I/amore  immense  d.  Gieaii*.  1 

—  Fontatia  (Ii  I  divitio  amore     1685  6  febr. 

—  Ricreatioiii  del  cielo^ 
Craciua,  lacob.  Menmiina  bft- 

tavna  a.  epiatolnram  libri  V. 


11  mai. »   Defense  de  la  discipline,  qui  etc. 
,    «        Giaolfo,  Pietro.    La  guida  de' 
peccatori 
PMqaaiigoai,  Zacbar.  I>eet0io* 
nee  mor.  htxta  prine.  tbeol.  * 
Gisolfo,  Pietro.  Pr<  lij^i  i  ii  ma- 

tare  virUi  d.  Hie.  Dt  Fosco 
Leti,  Greforfo.  O.  o. 
Lun  '  •■  r.  Rarm.  Noticia  de 
6'>  propos.  üuev.  coodenad. 
^    p       Polanua.  Amand.  Syntagina 

theolosiac  cbristianae. 
,    «   '    Velthuyaiuä,  Lambertub.  Opera 

omnia  pars  1  et  2. 
p    p  *    VigoriuB,  Simeu.  Oper»  omniA. 

S.O.  Ssept.'  Gahriolis.  .\>iz.  ?pf-rimioa  rao- 
ralis  Christ,  et  mor.diabolicae. 
p    p       Janseniufl,  Phil.  Uijterste  de« 
Toireo  i.  d.  nfjt.  nood. 

1684  8$  i*n.*    Alting,  Henricua.  O.  o. 

«    p       Anaataaiua  (S.)  Sinaita.  Anag. 

eontempl.  in  bezeemer.  1. 12. 

p    p        Gemacht',  Aog.  Brcviar.  theo!, 
p    a        Maasiroo  da  Mouza.  Glorie  di 
8.  Anna. 

,    .        Meazza,  Girol.    Nove  martedl 

in  bonore  di  S.  Anna. 
,    ,  •    Velthuysius.  Lamb.  Opera  omn. 
p    p       Virtü   delli  oento  cinqnanta 

aalmi. 

lllnl. '     Alting,  lac  Opera  oiiinia  theo» 

logioa,  analytica,  oxeget.  eto. 
„  ,       LaetaBtina.  Lue.  Coel.  Firm. 

Opera  quae  extant  etc. 
p   ,        Leydeoker,  Melchior.  0.  o. 
,  Pelleraa,  Cbriatoph.  PolitieBS 

sceleratus  impugnatos. 
5  aepL    Kpiscopins,  Simon.  Opera  tbeo- 

logica. 

p    p       Erigena,  loan.  Scot.   De  divi- 
siono  naturae  libri  quinque. 
p     p   *    Karg,  loan.  Frid.  Pax  religioaa. 

Pentalogua  diapborioo«. 
^    ,       Rauppius,  laoob.  0.  o. 
p     ,       Scherzenis,   loan.  Ad.  Altli- 

Bellanniniia  *. 
21  WY.*  Ciaode,  Jean.  0.  o. 
p    ,        Kntreticnscuricux  ou  dialogues. 
p    p        Libcrius  de  8.  Amore.  Epi- 

stolae  tbeologicae. 
,    ,        Schilteros,  loan.    De  libeif.ito 
ecclesiamm  Germuuiae  U.  7 


S.O. '  18  mai. 


10  ial 


Critiuue  g(in(^rale  de  rhtat.  du 
Camniame  d.  m.  Maimbourg. 

Breri  Innoc.  XL  Alexander, 
Natal.  Diaaeii.  polam.  de 
conf. ' 

—  Dissertation,  eccl.  trias 

—  Seketa  bist  eccl.  capita*. 

—  üunima  d.  Thom.  vindic.  * 

Avendano  Rztenaga.  Mich.  de. 

De  div.  aeientia  et  praedeat. 
Braanina,  lob.  enns  "i»  i  a. 

Veatitna  aaeerdot  bebtaiaor. 
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6f«br. 


3  apr.  • 
•  • 

19  ittn. 

1 

4  sept.  * 

t 


8d«o. 


Examen  du  prem.  trait(5  d.  con- 
trov.  du  p.  Louis  Maimbourg. 
Horaius,  Georgioa.  Hiaft.  «od.  * 

—  Orbis  imperans*. 

—  Orbis  ^oliticus*. 
MeditatioDt  dft  fani  <iiuuiilo  ri 

d.  la  Corona  della  tnndonna. 
Dallaens,  Joannes.  0.  o. 
Yossius,  Gerard.  loan.  Tbeses 

tbeologtcae  et  htstoricae*. 
Brova,  Fnmo.  PnuuB  orinunaL 
Daliaeus,  loannaa.  0.  o. 

—  0.  0. 

Letl,  Oregatia.  O.  o. 
Leusdon ,  loh.  FUhdagoa  ha» 

briiinis  '. 

—  Philologus  liebraeo-inixtas*. 
Cnssianus  a  S  Küa.  Theologift 

moralis  fxpurgata  ^ 
Catocbesi  ottaro  iatnukaa  dal 

Christian  0. 
Cyprianos  (8. ) .  Opera  recognita. 
Moni,  de.  Hbtoiw  criti4|iia  da 

la  cr^c«. 
Pfivw,  Tao.  CaUaotar.  a.  aan. 

r.  ord.  banad.  p.  H. 


8.0.  *  M  «ag.    Artiaoli  idat  ptaacipni  ad 
nem  ntriaaqna  eoelea. 

6  «pr. '  8nvi  Inmc.  X  f.  AIexander,Nat 
yelccta  bist.  eccl.  cap.  • 
11  ai  mbourg,  Louis.  Traitä  bist. 
dar«abl.dar^.  d.  Roma«. 

DallaeuB,  Joannes.  0.  o. 
«   ,       LaaaoioB,  loan.  C«nteDt.  i.  1. 

«Dom.  Oalaait'  amtor.  iodaz  *. 
,    ,       —  Rc^ia  in  matrim.  potaataa*. 
,    ,  «    Leti,  Uregorio.  O.  o. 
,   ,       Raiaania.aiit»tt.  loh.  LaoBoyas 

testis  et  confessnr  veritatia 
,    p        Rälatiun^  (quiuquaginta)  ex 
Pamasso. 

2  apr.       Erclesiastico  (!')  in  solifudine. 
,    ,        Hornius,  Geurg.  Defeusio  dis- 
sert.  de  vera  aetate  mundt 

—  Äuctarium  defensionis  *. 
,    ,        Ignatius  (S.),  martyr.  Epistolae 

gemiinae.    Kd.  Is.  Vcissius. 
,    ,  '    Laimoina^  loan.  Epist.  omnes «. 
,    ,  '    LaU.  Oregorio.  0.  o. 

KespuL'sta  monopantloa. 
VoBsius,  lüaac.    D&  septuag. 
interpretibus 

—  De  lucis  natura  et  propr.  * 

—  De  sibyll.  aliisque  oraculis  *. 
Launoiusi,  laa».  onmaa*. 
Leti,  Qragorio.  U.  o. 
Vossins,  Ger.  loh.  Hannoniae 

evang.  de  paas.,  mort.  etc.* 
Windet,  lao.  nsnVa  nns«.  Sym- 

Zieglerus,  Casp.  Itr^pö^iov. 
Launoius,  loan.  Epist  omnes 
BaeoaO  da  plusieurs  pi^ces 
curieuses ;  ä  Ville-Francbe. 
a    »       Syntagma  theeium  tbeoL  i.  aca 
danHi 

Bllfer«,  Otr  Index  leoa  Zin, 


* 


Siui.* 


Siaopi' 


M  BOT« 


Concilia  illustrata. 

Francisco  de  la  Piedad.  Tea- 

tro  Jeanitieo. 
Launoiu«,  I  nn    Fpist.  omnes*. 
Simon,  lob.  Georg.  Brevia  de- 

linaaUo  impot.  eonhigalia. 


S.O.  14  mart.   Respaesta  A 


1687  21  ian.  > 
17  mart. 
27 


F  Ii 
9  » 


ISang. 

22  sept. 
•  « 

»  a 


Idae. 


■  • 


S.O. '  17  apr. 
7  mai. 
14  . 


V  1 


,15  . 
,88aiig.* 


MoraJe  [la)  pratique  d.  jösuitoa. 
Int^rfita  (nouveaux)  desprinces. 
Ab'tlinpiis ,  TlL'vtphilua.  Poljr- 

ganiia  tnuiiiphatrix. 
Aponte,  Lawant  de.   In  div. 

Mattb.  evang.  oomment.  opus. 
Heideggeni«,  loh.  Heinr.  0.  o. 
Jean   Clirysostome   (S.).  Ho- 

mölies  8.  l'öp.  de  s.  Paul  a.  B. 
J^anite  (le)  MOttlarie^. 
Launoius,  loan.  Epist.  onmaa*. 
Leti,  Gregorio.  0.  o. 
Lnbieniecius,  Stanisl.  Hiatotia 

reformaiionis  polonicae. 
Koeeell,  loa.  Traet.  8.  prax.  de- 

|K>nondi  eonscicnt.  in  dubiis. 
Sctoppiua,  Qaap.  Infamia  Fa- 

miani. 

Titia,  IMacidud  de.  Pbysioma- 
tbeinafcioa  a.  coelaat.  phüoa. 
Varnaon.  Lettera  aeritta  ad  vb 

nmico  ä  Marsogliu 
Liolleville,  le  Prieur  de.  Re- 

ponse  an  liv.  int.:  SentiiD.ale. 
Bros  iarium  politic.  ».  ruh.  maz. 
Cammarata  et  Poyo,  Phil.  Re- 

sponsa  legalia  decisiva. 
Entretiens  snr  la  plnnüit^  daa 

mondes. 
Epistola  (H.  V.  P.  ad  B***  da 

anperia  Aa^liaa  motitNia). 
L«  Canitia,  HieroB.  tndleinn  d. 

Is.  Vossii  ad  p.  Simonii  o.  r. 
Simon,  Kich.  Opnaculacritica*. 
Htttoria  traaaanbataat.  papalia. 
KriegHmannuä,  Chr.  Ooattrito 

per  papas  imperio. 
LaBBania,  loan.    De  recU  ot- 

caeni  canon.  VI.  inf  lliirrTit. ' 
Le  Moyne,  Steph.  Varia  aacra. 
Lorea,  Ant.  de.    La  ven.  m. 

UipoUta  de  Jesus  y  Rocaberti. 
RoeaWti,  Hipolita.  De  au  ad* 

mirable  vida  y  doiviaa  *. 

Praetorina,  Matth.  Tuba  pacis. 
Ziegleni.q,  Casp.  Pr  rpiscopis*. 
Alfabeto  litterale,  laotasmatico. 
Bouxignon,  Antoioetto.  Tontea 

loa  oetivres. 
Rocchi,  Qiov.  Paol.  Passi  dell* 

anima  p.  il  cani.  di  pura  fede. 
Van  Ueussen,  Uug.  Franc  Körte 

TarhaBdaltBg  vaa  daa  allaat 
Holinoa,  Mignal  d«.  O*  o. 

Brevi  Iinoc.  XL  Alexander, 
Mai  Salecfc.  hiai.  oapito*. 


Vgl.  ehaa  8.  88,  A.  2. 
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1688  19iaii.i 


16nMri 


18  mai.  * 

4 


19inl. 


5  oek 


S.O.     5  febr. 


*2iiwrt. 


24  . 
'  1  apr. 

T 

21  . 
Sinn. 


Maimbourg,  Louis.  Hist.  da  [ 
jiüiitilicat  <lo  .S.  Grögoire*.  j 
Boila  Innoc  XI.  Molinoe,  Mi- ' 
guel  de.  0.  0. 

Bebelius,  Baltasar.  0.  o. 
Frasso.  i'ftrtis.  Do  rogio  patro- 

nata  ac  al.  nounuL  regaliis. 
BoeatMnü,  Hipolita.  De  aa  ad- 

mirable  Tida  j  dotrina 
Spaahemiua,  Frid.  iun.  O.  o. 
Villegaa  y  Contardi.  Franc,  de. 

Statuta  et  privil  vi^lis  Antig. 
Bacbimius,   Am.  i'aii-.Suphia 

encbiretica. 
Baillius,  Rob.  Operis  historici 

et  chronologici  11.  2. 
Ifanieni  divota  d.  prattirarsi  v. 

1.8.  M.  Mad<laleoa  il«'  Pazzi. 
RoMberti,    Hipolita.   De  loa 

sagradu.s  huessos  *. 

—  l)e  los  sagrados  huessoa*. 
SpanhemiiiB,  Frid.  ion.  O.  o. 
8pon,  Jaoques.  Histnire  de  la 

ville  et  de  Testat  d.  Gen6ve. 
Daatnietio  (buUarii  romani). 
Francus,  Daniel.  Disfjuiä.  aoad. 

de  papist.  iudicibu»  libr.  prob. 
Jarrige,  Pierre.  Lea  j^suistes 

mia  aar  reschafant 
Roeaberti ,  Hipolita.  Tercera 

parte  de  los  sagrad.  huessos  *. 

—  Memorial  de  la  passion*. 
Sofanna,  Caatorina.  Kpiscopos 

atque  saccrdos  sanctus. 
Bamet,  Gilbert.    Tb«  bistory 

of  the  reformation. 
Cbristeniu.H,  loh.  De  causis  ina- 

trimonialibuä  «iissertatioues. 
Havetnannus,  Mioh.  Oamdogia 

ajnoptica. 
LaanoiuB,  loan.  Yen.  rom.  eccl. 

circa  .simoniain  tnulitio  *. 
Kocaberti ,  Hipolita.  Mystica 

«xpoBte.  de  M  Salye  regina  ^ 

Biseia,  lieueJetto.  Brevi  docu- 
menti '. 

—  Giaaä  apeechio*. 

—  Inaegnaiaeiiti  spir.  p.  1.  in.  * 
Petrucei,  Pier  Matteo.  La  con- 

templazione  miatica  aqaiat.' 

—  I  miatief  enigini* 

—  Lottere  e  f  rattati  *. 

—  Lettere  brievi,  spir.  e  sac.  * 

—  Meditationi  et  aawe.  prat.^ 

—  11  nulla  dello  creattir*)*. 

—  La  scuola  dell'  oratioae^. 

—  La  Vergine  as.su nta  \ 
Men^ioi,  Tomaso.  Opetadella 

diTtna  gratia '. 
Pratique  facilo  p.  Clever  Täme. 
Falconi,  Giov.  Alfabeto  >. 

—  Lett.  aer.  ad  luia  flgltnola*. 

—  Lett.  Bcr.  ad  un  religioso*. 
Mengbini,  Tornado.   Lutne  mi- 

atico  *. 

Barlumi  a"  direttori  negl'  eser- 
citij  di  B.  Ignatio  Lojola.  ] 


9  iun. 
1  aapt 
•  » 

'9  . 

13  oct 
lOnov. 


1689  10  ian. 
Smart. 


18  apr. 


4  iuL 


S.a.  80 

19  apr 

26  p 


Bondon.  Hettri*1Carie.  Dieo  aeal. 

EnchiridioD.   Lugduni  1619. 
Griliozoni,  Kaffiiele.  ASumi 

deU'  a&htta. 
La  Combe.  Franc.  OqktiaiUS 

mentalii»  aualysis. 
CSateefaismus  of  Üie  learinf^ 

van  de  gratie. 
Choyscal  du  Pleasy  -  Praslain, 

Gilb.  de.  £p.  ad  M.  Steyaert. 
Strada  felio«  per  l'atena  vüau 

Bravi  Innoc.  \I.  Dnpin.  Lud. 
Ellies.  De  aotiq.  eccl.  discipi.  * 

D<^fonsc  des  ab^s  eooimeDdat. 
Smith,  Thomas.  MiaoeUanea 
LaunoiuB,  luan.  De  vera  «Mttft 
aeceaa.  S.  Braoonis*. 

—  De  eoatrov.  a.  euer,  paria. 
eccl.  martyrologio 

—  Diverai  geueris  erratomin 
.  .  .  spec.  " 

Lopez,  Juan  Luis.  Discurso 

eu  dof.  de  la  jurisdicion  real. 
Montanaa,  Arnold.  Diatrib« 

de  CSU  cnminm  et  quadr.  p. 
Kocttberti,  Hipolita.  Mystica  ex- 

posicion  do  la  Salve  rogina*. 
DifenlNwhiaa,  Mari.  Ad  Hola- 

hna.  g.  de  .  .  .  Henr.  VIL 
Lannoius,  loan.   De  auct.  verQ 

prof.  fid.  q.  Pelag.  etc." 

—  Inquiaitio  in  chartam  iu- 
munitatis  etc.  " 

—  De  ver.  not.  plea.  a.  A.  cono. 
in  c.  rebaptizantium  **. 

—  De  Simonis  Stochü  viso 
Kocaberti,  Hipolita.  Conientar. 

et<v  de  los  d.  cant.  de  Salom.  * 
Valesius,  Petr.  Cauaa  Tmleaian». 
Colnmbm,  Hieron.  In  a.  I.  Chr. 

t.  nat.  etc.  dtsquisitio -. 
LauDoius,  loan.  Dispunctio  epi- 

atolae  de  tempore  ete. 

—  Dissert.  trca,  quanim  etc. 

—  Inquisitio  in  cbart.  fund.  et 
priv.  vind.  mon. 

-  Inqnisitiü   in  prinle^iun« 
quod  Greg,  I.  etc.'* 

—  De  Victorino  episc.  et  m.  d.*" 
Malebranche,  NicoL  Döfenae  de 

l'antear  de  la  rech.  d.  I.  * 

—  Lettres  ii  un  do  sea  umia  *. 

—  XiOttres  t.  c  de  m.  Arsauld 

—  Tvaitd  de  U  itatnra  ete.^ 
NonveOea  deUrdpoU.  d.lettraB. 

Inrtmttione  (hraTa)  per  Ii  gia» 

vioetti. 

Rojas,   Anton,  de.    Vida  del 

espiritu  etc. 
Benoit  de  Canfield.  R^le  de 

perfeetiOD. 
Ouadagni,  Carlow  DeU*  teoilith 

di  salvarsi. 
Leoni,  Livio.  Regdn  hrm. 
Manasaei,  Paiolo. 

teriore. 
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26  »pr. 


•  m 


9  . 


12ial. 
1»  . 

26  . 


13  DOV.* 


2»  , 


I4I9017 


28  febr. 

»  » 
24  apr.  > 

»  • 


■  » 

29 


w  « 

II  » 
•  • 


•  t 

*  » 


Strad»  di  Mlnte»  br«Te,  fa» 

eil«  etc. 
Tesoro  mistico  scop«rto. 
DesqneiuL^F.  TrwMdeUth^l. 

myst. 

Malfi.  Tiberio.  BÜmm»  deU' 

huomo  interiore. 
Moyen  court  et  trö»-facile. 
Solazzi,  OioT.  Ant.  Modo  facile. 
TtmU  poor  oondoire  1«8  6mes. 
Pietro  Battiste  da  Perugia. 

Scala  deir  anima. 
£u;emu8  Brugeae.  Ultima  vox. 
Deacfaampe ,  Felis.  Epistola 

ad  d.  M.  St«yaert. 
D'Argentan ,  Louis-Fran«;.  Le 

direstien  int^rieur 
Albnnns,  Aegidius.  Ivefutatio 

liLclIi  suppl.  i\  {>.  Marci. 
Mijne  (goude)  ondergmven. 

—  Tweede  deel. 

Gonzalez  de  Rosende,  Anton. 

DiHjiutationes  theologicae. 
Ciramaldi.  Giov.  Mari«.  Tesoro 

dell'  anina. 
R«-e;I*>  doa  associez  h  renfance. 
Kispoata  dell'  aniico  alla  lettera 

aer.  d.  a.  d.  Y. 

Fontejna,  Glaad.  De  ant  iure 

preab.  i.  regimine  eccl. 
Rocaberti ,  Hipolita.  Tratado 

del  redim.  d.  tiempo''. 
SpanljeiDius ,  Frid.  Inn.    0.  o'. 
Vau  Wijck,  Adr.    Den  cath. 

theologand '. 
Broower,  Henr.  De  iure  oon- 

nubiorain. 
Clericus,  David.  Quaeationea 

sacrae. 

LightfoetoB,  foan.  Opera  onnia 

dnob.  voltini.  com  prell. 
Borjun,  CLarl.-iimaii.  Cuinpila- 

tion  d.  droit  rom.  etc. 
Relation  de  rinqaisitioii  do 
Rocaberti,  Uipolita.  Trauiü.  d. 

1.  e.  angeles". 

—  Tratad.  d.  L  virtudes*. 
Lannoius,  loan.  Coofinnatiadis- 

Ht*r(.  d.  V.  pl.  ap.  Aug.  coiic. 
Le  Mojae,  Steph.   1a  varia 

aaera  notae  ete.* 
Caldori,  Carlo.  Del  a.  8.  aaeri- 

ficio  d.  messa. 
Esprit  (1')  de  mr.  Anurad. 
Hoornheeck,  lohannes.  0.  o. 
loustoons ,  loan.  Poljntaihiae 

pbil.  adurobratio. 
Launoius,  loan.  Examen  d.  1. 

pr^face  et  de  la  r^p.  de  m. 

David 

—  Remarquea  aur  la  disaert. " 
Laotornana,  Antipapioa.  Me* 

retr.  baliyl.  aur.  pocul.  ven. 
Hagendeus ,    Andreas.  Anti- 

baronius  Magenelis. 
Nouvellee  de  la  repl.  d.  leftrea. 
R^flexions  sur  la  cruelle  per- 

a^eotion  q.  a.  T^gi.  ril  d.  Fr. 


29 


21  nov. 


»  » 


•  ■ 


»  « 


8.0.  2naä, 

9  . 

7  lun. 
20  , 
»  20  iul. 
12deo. 


ie9129iaii 


Biznerns,  Henr.  Pe  vet.  dirist. 

C  8.  euch,  iiibl.  ac  rit.  über. 
Spanhemius,  Frid.  sen.  0.  o. 
Spinoza,   Bened.  de.  Opera 

posthuma. 
Tmtado  (brcve)  d.  L  doefanaa 

nntig.  d.  Dies. 
Ziügieruis,  Casp.    De  diac,  et 

diaconiasis 
Batta^lia,  Franc  Mar.  QaUeria 

apintiiale. 
Cicogna,  Midi.  Fiamma  d'amor 

div.  * 

—  Hemerie  faneato*. 

—  Pascoli  di  dovotione*. 

—  Tributi  di  pieu 
Compendiam  historiae  ecclea. 
HcidcprgcnTs,  loh.  Heinr.  0.  o. 
Uorcliiuä,  lienr.  nnjiiinp»  rums 

V»  seo  aaoerdoi  rom. 
Kinpiogas,  Henr.  Ad  eptton. 

rappi  auctaria 
LautioiuH  ,  loan.    Capituli  lau- 

dunenais  eccl.  iua  apert*** 

—  Examen  da  prir.  d'Al.  T.** 
Pappus,  loao.    Hubir.  eod. 

epitome. 
SpanliemiuB,  Frid.  iun.   0.  o. 
Van  Wijck,  Adriaan.  Den  toet- 

ateen  ran  het  boekjen  etc.* 
Wbitbr,  Daniel.  O.  a. 

Benaazar«  Pelr.  B.  ae  e.  re- 

scriptum  nat.  etc.  R.  Lulli  c. 
De  Cucchi ,  Sisto.    Vie  della 

contemplatiune. 
Ritratto  del  glor.  cap.  d.  Christo. 
Haro,  Bonaventura.  Opuscula. 
.Amor  poenitena. 
Berni^res-Ivonvigny ,  Jean  da. 

Lea  Oeuvres  spirituelles. 
Letters  (tbree)  e<mo.  th.  atate 

of  Italv. 
Beeneil  de  dir.  püeaa  eooo.  L 

qui^me. 


Empire    (le    einqnitoe)  ou 

trait«  etc. 
rhilippuü.  Cypriuäi.  Cbrunicon 
Rocaberti,    Hipolit».   Da  loa 
estadoe*^ 
11  avptk  *  Btbliothiqne  uniTaiaeUa. 

Cicogna,  Micliele.  Cbriato  Gieail 

appaeeiouato 
CoofereDcia  curioaa. 
Response        liv.  d*  ID.  Wv. 

de  Uondom. 
Spanhemius,  Frid.  iun.  0.  O. 
Hn^nage.  Jacques.   0.  o. 
Launoiuä,  luan.  De  mente  conc. 
trid.  e.  oontrit.  et  attrii'* 


«  * 


■  ■ 

•  * 

13  nov. ' 
»  » 


1092 15  ian. 

8  mart.  < 

6  mai. ' 
»  ■ 


Coete,  J<r9me  a.  ffiatoire  de 

l'or.  etc.  d.  rt  venus  eccl. 
Pellizzarius,  Franc.   Traot.  de 

monialibus  *. 
Calixtus,  Georgias.  0.  c. 
Sommonte,  Giov.  Ant.  Histor. 

d.  oü.  a  regno  di  Napoli. 
28* 
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8  iul.      Amimia  eontompkÜTa  d.  santi. 

,  ,  *    Bibliotiiiqiie  univenelle. 

,  ,        Hody,   Humfr,    Contr.  hitt 

Arist.  didsert. 
«  ,       Sirieina,  Hieb.  Oatnnio  fimd. 

abftm.  pap. 
,    ^        YtM  de  Veldeo,  Com.  Körte  «n 

nood.  onderwijtfaiglw  «io. 
22  mpt,     Aboininationes  papatas. 
,     ,    '    GcitTua.  Martinua.  0.  o. 
,    ,.   *    Labadie,  Jean  de.  0.  Ob 
,    ^   *   Lftarentias,  lacobus.  0.  o. 
,     ,       PafiMidorf,  Snm.  v,  Einleitung  >. 
,     ,    •    Spanhtmius,  Frid.  iun.  0.  o. 
,    p      Tricaasinus,  Car.  Im.  Oraiia 

«füeax. 

Vedeliurt,  Nin  Do  cftÜH'd.  Pctri. 
24nov, ^   Buruot,  Gilbert   The  biatory 

of  the  reforinatioii. 
,    ,    »   Nonvelles  de  Ijv  rdp.  d.  lettres. 
„    ^       Poiue,  Mattbaeua.  Synopeia 
«ritieofnni. 


8.0.80» 
19 


4  inn. 

9  ^ 

9ial. 
1«  . 


OfmelMtrgii,   Cmi.  a.  Frans 

5  artic. 

'  Letters  (tbree)  coDcerniog  the 

Htate  of  Italy. 
*  Recueil    de    divenet  pi^OM 

(quietisme). 
Alberti,  Qkir.  Anär.  Tevpiato 

ammaestr. 
Paola  Maria  di  Giesü.  Varii 

esercitii  spirituali. 
Eosaetto,  Pietro.  Eeeroitio  da' 

•aoerdoti. 
Du  Pont.  DdiNmciAtMir  dn 

che  phil. 


1693l0febr.> 
21  apr. 


Jariea,  Pierre.  0.  o. 
neary,  Claude.  Institution  au 
droit  eccl. ' 
,    «       Pfeiffenia,  Aug.  Actio  r«i  amo- 
taa*. 

32Mpi*  lacob,  fil.  Cbaviv.  %Hnv-  v' 

'tvsif\  pVn.  Oc.  Isr.  etc. 
«    ,       Rocaberti.  Uipolita.  Tomoier^ 

cero  d.  1.  p^nit.  " 
,    R       —  Tratado  dividido  en  4  1." 
«    ,      Sunon,  loh.  Georg.  Diaaert»' 

tionea:  Da  inatitia  pamiia- 

siva  etc.  • 

a    a       Simon,  Rieb.  Histoire  crift.  d. 

texte  d.  o.  trat* 
.    ,      —  Hiatoire  erii  daa  yeniaiia 
(1.  n    t.-^.f  * 
Calixtus,  Georg.  0.  o. 
Scboockiua,  Martimia.  0.  o. 
Hnyszen,  Henr.  Dissert.  iurid. 

0.  iust,  V.  Gerichtaatillstaada. 
Lnbbart^  fitbrandiia.  0.  o. 


liaL 

llnar. 
■  • 

2dae. 


—  Vriendel.  zentbr.  aen  alla 
de  soy  gen.  jansenisten.  * 

Cave,  Guilielmua.  O.  o. 

Whartoo,  Henr.  Appendix  ad 
hiat.  Iii  6uil.  Cave. 

Benvenuti,  Franc.  Ifatado. 


*  • 
»  • 


7  iul.» 

i 

16  mv. 


S.O.  10  iun. 
linl. 


VanWijck,  Adr.  Den  oprecbten 

cathol.  * 
Diatriba  theol.  d.  pocc.  phil. 
Dopin,  Lad.  Elliea.  NwiTall« 

bibliotb.  d.  aiiteurs  eccl.  * 
Epiatola  N.  N.  relig.  reform. 
Ytn  Wljck.  Adr.  Kort  en  ga> 

tnnw  varfaael  ato.^ 


imiSian.*    laoob,  fil.  Cbavir.  htrar 

Isr.  otc. 

,    ,   '     Pellizzariuä,  Franc.  Tractatio 

de  monialibna*. 
22  mart.  ^  Defense  dee  ncuv.  cbrestiena 

et  des  miasion.  de  la  Chine, 
p    ,       Simonia  curiae  Romanae. 
ö  ioJL '     D^feoae  d.  nouv.  chreatiens  ato. 

•  ,        Pritsina,  Ani*Oanter.  Ad  lae. 

Miisenii  modit.  coiic.  consid. 
,   „  liiatoirederoriginedeadixmea. 
KP*     Labadie,  Jean  de.  0.  o. 
0  aapt    Bartbolinoa,  Thom.  Pavaflvtiei 

N.  T.  ' 
,    ,    '*  Leti,  Gregorio.  0.  o. 

,       Litsich,  Mich.  Declam.  IIb.  rep. 
,     „       Mayer,  loan.  Frid.  De  pont. 

rom.  elect. 
28  nov.    Cofaiania,  loan.  Chronolog.  at 
anmerotema  papat. 
'    liiiliadie,  Jean  de.  O.  o. 
Miitonus,  loan.  Literae  peeado> 

 \  anglicani. 

AUiya.  Sattr.  aatadieaa. 

8.0. 19  Biai,     Histoire  de  Tinquisition  et  s.  or. 
«    ,       Lettre  toite  de  Rome  h  un  doct. 

da  LonTain.  le  18  f6vr.  1694. 
,   ,       Limborch,  Phil.  a.  Hiatoiia 
inquiaitionia 

•  ,  ■   Monbron ,  la«.  de.  Ad  Innoe. 

XII.  disquisitio  hist.-tbeolog. 
„    .        Van  VVijck,  Adr.  Ad  em.  cardi- 
nales  et  i.  s.  supplicatio  *. 

4  aug.  •  Devotion  (de  la)  h  la  9,  Vierge. 
7  dec.     lansenismus  in  multia  exotice 

rigidoa. 

•  *  lanaauismuB  oran.  destr.  relig. 
,  ,  lanaenismns  plur.  haer.  defend. 
,    •       Lettree  hiat«rinnaa,Bioiad'avnl 

1694. 

•  ,   '  Honbran,  lae.  da.  Ad  Innoe. 

XII.  dtaqniaitio  biat-thaolog. 

1005  81  ian.     Rocaberti.  Hipol.  Tom.  prin. 
d.  1.  obras 
,    ,    *    Simeon,  Haddarsan.  ncs 
-.  rs-)  ftn  Liber  Jalkiit. 

5  iol.      Abbadia,  Jaoquea.  Trait^  de  la 

w4ititi  da  la  religion 
p   ,        Emmanuel  a  Conceptione.  En- 
chiridion  iudic.  ord.  frat  min. 

•  ,       lattra  d*nn  advoeat  anr  ron* 

guent 

,   n        Lettre  d'uu  advocat  sur  la  at« 
gnaiare. 

,   a        Ongnant  pmir  la  hrnlnre. 
a   a         Responae  ä  la  lettre  d'une  p. 
d.  condit. 

,   a        Byaaanioa,  Leon.    lusta  de- 
taatatio  ae.  L  A.  Beverlandi. 

•  *       VavB  anr  la  paix  da  rdgliaa. 
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21  noT. 


S.O.  12  IHU. 

20iul. 
31  aug. 


5  ««pt.    Boyle,  Rob.  Boom  eoiHid«rat.  > 
—  Of  the  seraphic  love  etc.' 

,       —  Of  the  high  veneration  etc. ' 
,    ,       F^vret,  Cbarl.  Trait«  de  l'abus. 
.    ,       OaUlardua,  l«e.  MelehiMdeous. 
,    ,  *  SBoderBoiiD«,  Rob.  Traetei  d« 
conscientia  *. 
Bltttema,  Sev.  Waith.  Propjr- 
UMam  hürtoriM  ehrittiaina. 

Dckrt'i't  (naeder)  van  deroomae 

vierechaer. 
Cat^biane  »piritaal  coiti.  etc. 
Denys,  Hrar.  Rpfstola  adain- 

plis«.  ilotn. 

„        Responsio  aü  epistolam  a  d.  De- 
nya  scr. 

TiepL    Aiiuee  (1')  cbrtti«iD0  oa  Im 

inestsea  etc. 
Scnipuli  doctoria  sorlioiiici. 
Vao  Wijck.  Adr.  IJenvoiidigli 
verliael  etc. 

6  oek     Moosa ,  Nicol.  Mar.  Criito  d» 

IHrobabüiUto. 

1605  Sfabr.**  Leti.  Gregono.   0.  o. 

Sfder  Olaiu  sive  ordo  aecolor. 
Dietertcbius .  loh.  Gonr.  Bre* 
viariuni  pontific.  romaoomiU« 
Leti,  Gregurio.  0.  u. 

Morus,  HonrieiiB.  O.  o. 


9inl. 


3  aept. 


1097  IS      "  Leti,  Gregorio.  0.  o. 
4ii»rt."—  0  0. 

*  Morus,  ÜenricuB.  0,  o. 
Boijon,  Cbarl.-Bm«i.  GompUft- 

tion  du  droit  rom.  cfc. 
Speccbio  (lu)  veridico,  operetia. 

darriora,  Frane.  Hiator.  dinn. 

pont.  rom. 
2  aept  '*  Leti,  Gregorio.  0.  o. 
10  dO0.      Ko(iri;^Ui>/,  Munoel. 
y  Amazonas. 


80^ 

18  nov. > 
S.O.  4  mart. 


1699  31  mart.  * 

^    ^  » 

1  oet. 

26  Qov. ' 
S.O.  8apr. 


W  apr.  < 


2  ial. 


8.0.  24  apr. 
8  mai. 


14  apr. 

29  . 

12  mart. 


1700  28  mart 
UmaL* 

6a^* 

8.0. 12  mal 
■  » 

2  iun. 

9  . 

28  ,  » 


Und. 


8ial. 
10  . 


Expositi«^  n  rl  r  1»  foi  catb.  1. 1.  gr.  1701  25  apr» ' 
Bajus,  Mich.  Opera,  cum  bullis 

pontificum  etc. 
Da  Cbesiie,  Mart  Diaqaiai- 

tiones  duae. 
0«ry.  Apologie  hiator.  d.  dmiz 

cenaureo. 
Factum  ponr  les  diroet.  d.  Till. 
Gprbai.H,  loan.  Traite  du  cel. 

Fanormo  t.  L  conc.  do  Baal«. 
Malaral,  Frau«.  Lottra  kmoB». 

l'abbä  de  Foreata-ColoBgiie. 


»  » 


17  mart.  Arsdekin,  Rieli.  TbfloL,  ton.  II. ' 
,    .      Mazzius,  Car.  Maro  magnnm 

sacr.  matr. 
finai.*  Balnaiaa,  StoplL  TiUa  pap. 

avenion. 

,    ,        Elogium  (loannin  Lauooii). 
SOaopl*  Baluziua.  Staph.  Tita«  pap. 
arenioD. 

.    ,      Ch^mbin  de  8.  Marie  Rappä. 

Lfi  \ .  ri(  ili  V  it.  ii  I  m.deDieu. 
,    ,    '  PalaUu«,  ioao.  Uesta  ponttfio. 


29  an«.« 
I 

■  a 

7  nov." 


Bomair»,  Zepherin  de.  La  ddTO> 

tion  k  la  märe  de  Dien. 
Bayle,  Pierre.  0.  o. 

Eyckeoboom,  ign.  Adumbr.eccl. 
rom.  eatii.  vor.  do  gr.  defamio. 

Bayle,  Pierre.  0.  o. 
Leti,  GreRürio.    0.  o. 
Morua,  üenricua.  0.  o. 
AraddEia,  Ridi.  TlieoL,  tom.  L* 

Morus,  Henricus.  0.  o. 
Bayle,  Pierre.  0.  o. 


Causa  arnsldioa. 

Pritius,  Georg.  Oratio  inangn- 

raliH. 

Palazol,  Juan  de.  Memor.  airey. 
AttreliuB,  Paul.  Panegyr.  iaaaen. 

Brevi  Innoe.  Xll.  F^n^lon,  Fr. 
do  Salignac.  ExpliealMii  d«a 
des  aainte. 


Andr.  Contra  vit. 


Alciatuv 
monast. 

Hiatotro  apolog^tique  oii  dtf.  d. 

lib.  d.  ^giis.  röform.  d.  Franoo« 
PoUUqne  (la)  des  i^suitea. 
Lottree  pastoraL  addraaa.  ans 

fid.  de  Franca. 


Letfare  de  l'abbtf  do***  anx  r. 

p.  ln-nt'd. 
Ltfttro  d'uu  abb^  commendat. 
Lettre  d'un  b^n^d.  non  röform. 
Memoire  d'un  docteur  en  tbdoL 
Probleme  ecclös.  proposä  km, 

Hoileau. 

San tanolU,  Ford.  Lncabrationoa 

phy.s.-mocb. 
Pires  Carvalbo,  Laur.  Qnaeat* 

aeL  d.  bull»  a.  cmciatae. 


Alberti.  Valeiitinus.  O.  o. 
Discovery  of  a  uew  world. 
Booioa,  loaa.  Andr.  Schediasma 

de  compar.  nutit.  script.  eccl. 
Fecbtius,  loau.  I)iäquiäitio  de 

iud.  eccles. 
Moroa»  Henrioiia.  0.  o. 
Skbaltetoa.  Sam.  Eccl.  muham. 
Von  Oppenbusch.  Mich.  Kxero. 

b.-th.,  i.  q.  reli^.  Moacovit  d. 
Wagnema,  Tobiaa.  Ezanum 

atheismi. 
Wildtius,  lob.  ülr.  Eccleaia 

aetbiopioa. 
Witsiuä,  Herrn,  fixeraii.  dno* 

decas 

—  Miscell.  sacrorum  11.  4*. 
Zentgrafius,  loh.  loach.  Colin* 

Ties  Quackerorom. 
Bayle,  Pierre.  0.  o. 
Hobbes,  Thomas.  0.  o. 
Lettres  pastoral,  addroaa.  anz 

fid,  (lü  France. 
Palatius,  loan.   Gesta  pontif. 
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7lMIT.     8chi>l>ine;tT.  Claiid.  Der  schlim- j 
mo  Alcbyrn.  P.  fiad.  Uawert. 

8.0       p.pr.      Apologia  II  pan<>|fyr.  iansen. 
i;7   .         Lettre  d«  l  öv.  d.  S.  i'ons  sur 
les  diff. 

,   „       Lettre  de  I'^t.  d.  8.  Pona  poui 

servir  etc. 
,    ,       Ordonnance  de  l'^r.  d.  8.  PouB 

18  sept  1694. 
,    ,       Penin  d.  M.,  P.-J.-F.  de.  Dn 

droit  et  du  p.  des  ^vesqiies 
p    «       —  lostruct.  contre  le  schiame  *. 
,    „  lD8tnieL|>a8t.a.diff.4iii«^' 
,   ,       Recueil  de«  faetoniB  et  anlres 

pi&ces. 

6iaL*    IMrotion  (de  k)  k  la  sainte 

Vierge. 

.    .         Harvey,  Gid.   The  art  of  cur. 

dis.  b.  exp. 
8  aug.     Getyden  (de  kleine)  of  bede- 

Btooden. 

14  wpt.     Claffoni.  Bornardlno.  Apologia 

in  favore  de'  santi  padrL 
p    ,      De  Bonis,  Frane.  La  aoiinia 

del  Montiilto. 
'  5  oct.      Entretieua  du  Cl»kudie  et  d  Ku- 
doxe. 

26   «        Benoult,  J.  n.  T-es  avantiir.  d.  I. 

Mad.  ot  d.  Fraiifdis  d'Assiüe, 

1702  20  mart.  *  üistoiro  apoJogätiqueondäfenae  1 
des  fib.  des  egl.  rif.  de  France.  1 

,  ,  *'  Leti,  Gregorio.  0  o.  ' 
,    p       Responsio  (apologetica)  ad  sca- 

biosam  libeUum. 
,    ,      Scelta  di  lettwe  d«  8.  Franc. 

di  i'uolu. 
Disaertatio  de  con<nl.quor.  defin. 
Dissertatio  de  sang.  D.  N.  I.  Cbr. 
Dissertatio  de  Tertnlliani  vit 

et  Script. 
Thiers,  J.-B.  Traikö  des  super» 

stilions  *. 
Vita  (Thoinao  noMu-sV 

Trait«  de  la 


*  Soet 
.26  , 

TU  » 

170S»ian. 


Micbelini,  Hieron.  Assert.  r»  - 
spoDS.  pro  def.  cast  coniug. 

Mordeebai,  filios  Atje  Loew. 
cr;-2s  Vrs  Nemus  Abrahae. 

Lettre  d'un  abbä  ä  un  pr^iat 
d.  1.  c.  d.  R. 

Ondenrya  Toor  d'eerste  bicdite. 


18  febr. 


l-i  inai. 


10  iol. 


Abl>ndlo  ,  Jncq. 
divinitt»  -. 


Ascianus,  Dorotbens.  Montsa 

pietatis. 

,  ,       Cieogna,  Hieb.  Idea  del  eor 

bamano 

,    ,         Momma,  Wilh.  De  var.  cond. 

ecclea.  Pei 
,  ,  '     Simeon,  Haddarsan.  u^^"  ^£9 

-iufm  jAn  Liber  JaUcut. 
11  Sept.  *  Clericiis,  loannes.  0.  o. 
f    a       Momma,  Wilh.  Praelectiones 
tbeologicae 
Acta  •ntditomm  (Lipaiae)*. 


4  deo. 
8.0. 19  apr. 


»4i 
,  6  oct. 


J^tat  (1')  präsent  d.  1. 1,  d.  ihM, 

d.  Louvain. 
Scbnrins.  Andr.  Epiatolar.  IL  8. 

Aesiiia  fS.  Congr.  Iminbition.) 
facti  et  iur. 


QlUich,  Tuli.  Did.  von.  Analysis 
. . .  tabul.  ehr.  Chr.  Schraden. 
,    ,       Tribbeebovins,  Ad.  De  dodor. 

scholasticia. 
12  mart. '  I^a  Fontaine,  Jean  de.  Contes 
et  nouvollee. 
HoMics,  Thomas.  0.  o. 
Lettre»  pa»toraL  address,  aux 

iid.  de  France. 
Twissus,  Guilielrous.  0.  o. 
Avocat  (1)  des  protest&ns. 
BaanagioB,  Sam.  Da  raboa  aa> 
eris^ 

BtondellnB,  David.  0.  o. 

Exatrait  de  Texamen  d.  L  bule. 
Hiatoria  fiagellantium. 
Aceompliflsement  des  propli<* 

ties 

Barnesius,  loan.   Sententia  de 

ecciea.  britan.  privileg.  • 
Diatrifio  fdc  aotiqua  eocles. 

brit.  lib.). 
La  Placette,  Jean.  O.  o. 
Rojas,  Anton,  de.   Vida  del 

espirita. 
Titiii-i,  Gl-iIi.  Ostcnsio  Bummft- 
liu  (|Uüd  puutiiicii  etc. 


7  mal.' 
s 


9  iul. 


19  noT. 


S.O.  16  ian. 


15  mai. 
M9nil. 
,    26  aept. 

9  » 

11  oct. 


18  , 

18  nov. 


12  febr. 
22  sept. 


•  Acta  eniditortim  :  snppicmcnta  ;  Nova  acta  i 
er.;  supplementa:  16»2— 1757.  Decretia  4  doc.  1704  18  febr. 
1702  ad  18  aog.  1764.  [ 


Copie  d'nne  It'tfre  f^scrite  k 
m.  de  .  .  .  6UI  l  excom. 

Discaasion  historiqne  ete.  a. 
Timm,  de«  ögl. 

Talon,  Denis.  TrsHd  de  1*anto> 
ritö  d.  r.  t.  l'adin.  de  l'^gl. 

Uistoire  gäuer.  du  jans^ume. 

Testanieirt(le  noav.),  Travcnz. 

Ärnaldus,  Ant.  [fil.].  Instruc- 
tions f>.  1.  grilce*. 

Di.'fcnso  de  l'rgl.  ram.  c.  1.  cal. 

Du  Manoir.  IMfense  dee  deuz 
brefs. 

Gerraain.  Defense  de  l'^L  rem. 
Felle,  Gagl.  La  rovinft  d.  quie* 

tismo. 

Morano,  Franc.  Ilaria.  Risfoata 

date. 

Pbilopenea.  TJsury  explain'd. 
Confianrc  (la)  clirt  t.  appijj«i(^. 
Corte,  Bartolom.  Lettera  uell. 

qual.  etc. 
Apolücit'  d.  lettre«'  provinciaU'S. 
Conference  de  Diodore  et  de 

Thöotinie. 


Brevi  Clem.  XI.  Lettre  de  M**** 

cbaiioiiie  do  B. 
Leopold  I,  duc  de  Lorraine. 
Ordonn.  juil.  1701. 


Dürrius,  loh.  Conr. 
theol.  tna. 


A 


Tractat. 
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18  leb». 
21  apr. 


7  iul. 


9  II 

»  » 

■  « 

1  <l«e. 


6^0. 89  ian. 

p  « 
■  • 

96febr. 


11  mart 


ExatneD  iadic.  deprodromo  oic. 
Prodromua  corporis  theologiae. 
Beaume  de  Galaad. 
Daillon,  Benjamin  de.  Examen 

d.  l'oppr.  d.  räform.  en  France. 
Snntnri»  Lud.  D«  ddiei  «t 

poenis. 

Bucboltz,  Andr.  Henr.  De  eccl. 

rüin.  p.  B.  indulgentiis. 
Mengoa,  UiAron.  flAgeilam 

dfteinomini  K 

—  Fiiatis  Jupnioimni 
Templum  pacis  et  paciscentium. 
YieeeomM,  Zaehar.  Comple- 

ment.  artis  exorcisi.  c.  litaniis. 
Musaeua,  loh.    Dissertatio  de 
aet.  eleci  decr.  * 

—  JOe  limünia  aator.  inauf  fic.  * 


Dupin.  Lud.  Ell.  TraiU  da  la 

doctr.  chr^' 
Indidnin  a.  faeult  tliaol.  loTan. 
Lettre  d'un  doct  d.  8orb.  k 

an  b^n^d. 
Coinazzi,  G.  B.  La  oiianta  dal 

Bavio '. 

Moyn,  Mattli.  de.  Quaestiones 

select  ' 

—  Appendix  ai  select  quaest* 
Lettra  d'nn  ^Yiqne  ä  un  ^Tftqae. 

Factum  ou  proposit.  siu-c.  rcc. 
Martin,  Franc.  Reflczionea  ad 

A.  deel.  d.  Hennabal. 
Declaratio  archiop.  seliasteni. 
Reaponsioneü  arcLiep.  sebast. 
Eaprit  (0  de  Gereon. 
8trada  di  .saliit«',  brc^ve  etc. 
V  an  Eöpeu,  Z«ger  LSeiri.  0.  o. 
Coddaeua,  Petr.  Defensio  adv. 

dacr.  iaq.  Rom.  S  apr.  1704 

Bkti  Clem.  XI.  Latmoius.  Toan. 
V^ritable  trad.  de  r<^gl.  s. 
1.  pri^dest.  et  1.  grftco'^ 

Acte  il'apptl  int.  p.  1.  pro- 
cun-ur  g.  de  Lorraine. 

£apion  (suite  de  1')  daus  lea 
oonra.  - 

Int<5ir6tö  et  raaximes  des  prinees. 
Maximes  des  princea  et  estats 

souverains. 
Espion  (!')  dans  les  cours. 
Witekindus,  Heriii.  Du  spbaera 

mundi. 

Ecbialle.  Religion  on  tböolog. 

d.  Turcs. 

PiMcuitez  propos^ea  k  mr. 
Sieyaart. 


Palaüua,  loan.   Gesta  pontil. 
roman.  * 

S'.'Lijiu  iifi,  füiin.  Syst.  gratiae 
Ü  mart.  -  Espiuo  (buit«  de  V)  dans  les 
coura. 
Juriou,  Pierre.  0.  o. 
Lettres  (Qouvelle8)_  de  1  uuUiur 
d.  1.  er. . .  •  de  nu 


*  8  apr. 


88  hü. 


88  in. 
U  febr. 

1705  19  ian.  > 

28  mart. 

■  • 

11  mai. 
6  iul. 
S.O.  Smart. 

1706  26  > 


2iiiart. 


10 


20  a«pt. 


Tbomdiciaak  Herbert  Origii 

eccles. 

Tbesaurus  tbeol.-pbiblogiieiia. 
Usserius.  lac.  Britaiwiieanun 

eccles.  antiq. ' 
l  iraviss.  quaest.  .  .  .  expl.' 
Amoldus,  Gothofred.  Historia 

et  descript.  theol.  mysticae. 
Ooldastus,  Melchior.  0.  o. 


S.O.  10  BOT.    IVaneolinaa  deri  rem.  paedag, 

1707  17  ian.      Albertinus,  Alexand.  Mallena 
daeiiiomiin. 
Malebranclie,  Nie*  De  1.  rech. 

d.  1.  T«riU*. 
Vetiuii.s.  Hier.  Gompaud.  delF 

arte  essorc* 
Polidoms,  Vaterian.  Praeliea 
exürci.«fnrnm. 
4  apr.      Canalo,  Flor.  Del  modo  di  cono- 
soer  et  sanare  i  maleficiati. 
Liber  (de  acel.  et  polifc.  pot.) 
unus  *. 

Nectiiiius,  patriarclia  hieroaoL 

Confutatio  imp.  pap. 
Palatina,  loan.  Oeaka  pontif. 

roman. ' 
Richerius,  Edm.    LiboUus  da 

eccl.  et  polit.  pot.  • 
ScliDockius,  Martiuus.  0.  o. 
PL'ar;3uu,  Joljii.  An  exposition 

ot  the  Creed. 
Saguena ,    loan.  PhilOMpbia 

Maignani 
Scott«llius,  Ant.  Alb.  Dissert. 
b.  de  lud.  aal.  rom.  i.  t.  imp.  r. 
19  iul.*    Aletopbilus,  Chriatiui.  Artea 
ifsiiiticac. 
Ciammancone,  1^'ilip.  Historia  a. 

di  S.  Veneranda  Paraaoev». 
Herbert  de  Cberbury,  Edoard. 

De  religione  gentiliam'. 
Tbesaurus  theoL-philoIogicus. 
5aept.*  Baillet,  Adrien.    Li-s  vi««  dea 
saints.  Tum.  I  ut  il. 
Palatiua,  loan.  Fasti  cardiaa- 
linm  omnium*. 
21  BOT.    Amama,  Stxtin.  Antibarbama. 

S.O.  12  ian. 
lOfebr. 


»  * 


> 

7  ion. 


29  mart. 
12  apr.  > 

10  inai. 


81 


Ifj  iun. 


d  iul. 


Paix  (la)  de  Clement  IX. 
Palaeopbiliia,  Deaider.  Image 

pontificiae  dignitatis. 
Baauagü,  Jacques.  0.  o. 
Entretions  (les)  des  voyageara. 
Jansfuistf  lio)  convaincii. 
Jugeiucut  düctnuul  des  theoi. 

sur  les  inst,  th^ol.  d.  p.  JueniB. 
LeUre  d'nn  doct.  sur  Tordonn. 

de  m.  le  eardin.  de  Noaillee. 
Apologia  panfgyroo.s  ianson. 
Apologia  tertia  paneg.  iansen. 
HelTÜIe,  de.  Mtfmoirea  de  m. . . . 
R^ponse  aux  faus.selt'.s  etc. 
Miimoire  toucbaut  le  desseinetc. 
Revolutione  (de)  anira.  buman. 
Avitus  scademicus.  Paraonosin. 
Palaeopbilus,  Vincent  Gratia 

triomph. 
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£  iul.     Ursaya ,  Ant   De  dapl.  atai» 

vit.  human. 
8  aag.     Rosarium  seraphicnm. 
ISaepl.    IMf«iiae  d«a  th^olog.  et  eo 
part  etc. 

80   »       lulinnus,  loan.  MuuidiioUo  id 

theoL.  mor. 
28oct     Anwteliiu,  Gisbert  Bxpostu- 

latio  prirnti  ndv.  eos,  qui  etc. ' 
Desiraut,  Bern.  CommooitoriuiQ. 
Ifotivum  iuris  p.  r.  i,  G.  van 

do  Nosse. 
Appendix  ad  niotivum  iuris, 
lonnance  ampliative  d.  s.  alt. 
royale.  ...  Je  19  fivr.  1704. 
Pieenino.  Giae.  Apologia  p.  i. 
riform.  ' 

Wolphius,  loan.  Caap.  Disput 
. . .  q.  disq.  s.  I.  F.  PersobeniB. 

4  oet.    BreTi  Clem.  XI.  Adeodatus 
preebyter  conipresbyteris. 
Amsteliua,  Gisbert.  Expostu- 
latio  altera  adv.  loiolitas  *. 
Assertio   iuris  eecL  metr. 

aitraiectinM. 
Avis  «neir.  tax  eetholiques. 
Cato  utic«nsis  redivivu». 
Clarius,  Eugen.  Diotrepbes. 
Coddaeue ,  Petrus.  Dennn- 
tiatio  apologetica 

—  Epistola  ad  catholioos'. 

—  Kjiist.  sccunda  ad  cath.  * 
CoUyrium  Tb.  de  Cock  don. 
Declaratio  et  responsiones. 
Disquieitio  tbeologica. 
leeoitar.  etc. . . .  commenta. 
Ltmente  et  qnerelae  sponsae 

sebastenae. 
Lettre  d'an  honune  de  uual. 
Lettre  de  m.  K.  iiim  s.  d^Aii- 

gleterre. 
Motiviim  iur.p.cap.catb.barl. 
Notae  broves  in  epistolttH 

ad  cath.  Holl. 
Overwegingü  (zedelyke). 
*      Palaeophilas,  Daeider.  Imago 
pentif.  digo. 
PalaeopistuB,  loan.  Apologia 

p,  clor.  eccl.  Batav. 
Parrhasius,  laous.  Literaead 
archiep.  sebaat.* 

—  -  Notae  in  (k'cretWB 
archiep.  sebast. ' 

Fbilirenus ,  C h  ristian. 

catluil.  p.  Ii.  relig. 
Kc-tiexiuua  duccintes  Sur  la 

lettre  eto. 
Refatatio  reqponaa  ad  lib. 

Motiv,  inr. 
Samonspraek  (ovenredige). 
Spoor,  Henricic  Klagende 
H erkanr '. 

—  K  r  j  insio  ad  epibtolam  *. 
Waarschouwing  (vrtiedzani.). 
Xenium  cbronograpbicum. 

Udec*       Pir«s  Carvalbö,  Lauf.  Quae- 
stiones  aelectae. 


Cleri 

vind. 


1708  16  ian. 


15 
BOiol 


18 


Sdao. 

S.O.»  29  mart 
8  mal. 

22  .  > 


«  • 

17  iul.' 
25  sept. ' 

14  wd. 

13  iul' 

1709  4nart.' 


18 


•  > 

UioL 


10  sept. 


Clericus,  loannes.  0.  o. 
Kippingus.  Henr.  Method.  nov. 

iur.  publ.  * 
CieriouSy  loannea. 
Ahmia,  F«Ux  de. 

y  f.  contempl. 
Amelincourt.   La  aoienoe  da 

salut. 
Clerirus  loannes. 
Manentibua,  Car.  AnL  de.  Trac- 

tatus  de  potest.  iurisdictionia. 
Verntrr,  Gaetaiu».  Dell' arte 

d  aiuHi  e. 
Smitb.  Thomas.  Vitaa  iUnatr. 

viromm*. 


0.  o. 

Espejo  d.  T. 


0.  o. 


ISnov. 


r>«>cTt>(nm  a  cons.  Brab.  eman. 
üurope  (1)  esclave,  ai  l'Angle- 

terre  no  rompt  ses  fers. 
Juenin,  Gaaper.  loatitut  theol. 
Quaestiones  (de  quaest.  fiftcti 

ian.s.  variae). 
Thummennuth,  Wem.  Eeepon- 

anm  inria. 
Juenin,  Ga.spar.  Institut,  theol. 
Audoul,  Gasp.  Tratte  de  Tor. 

da  la  rdgalft. 

Ire?!  Cieii.  XI.  Traft«  de  la 

I>uis«i.  t'ccl.  et  temp. 
Abrtigö  dt»  la  m«>raie  de  1'^- 

vangilc  etc. 
TeataaA.  (le  aaaw.)  [QueanalJ. 

Clericus,  loannes.   0.  o. 
Palatius,  loao.  Fasti  cardioa- 

liam  onmiam*. 
Le  G  rand ,  AoAoil«  luilltutw 

pbilos. ' 
Bl^eni  del  regno  di  Napoli. 
Zeaorrote,  Martin  de.  Dinx  ron- 

templado  y  Christo  imitado. 
Amoldus,  NieoL  Beligio  ao> 

ciniaiw. 

Ifontaeatiiis ,  Rieb.  Analeeta 

eccles.  exercitatiunum 
—  Apparatus  ad  orig.  ecdes. ' 
Oaaaelnta,  Tilm.  Antiqua  et 

Vera  fides. 
Montacutius ,  Rieb.  Antidia- 

tribae 

Viscuuti,   Blasius.  Synth^s 

apol.-thcol.-moral. 
Ittigiaa,  Tbomaa.  fiibUotbeea 

patram  *. 
King,  Peter.    Hiataiy  of  tbe 

apoätles'  creed. 


S.0*  23  apr.     Defense  de  tous  hs  tb^log. 

et  en  pari.  d.  di»c.  etc. 
ItaaMi  du  sUence  respect. 


17inl. 


lOaept. 


2  ML 


Juatifl« 

Remarqiiea  aar  ie  braf  de'd^ 

ment  XT. 
Testament  fhet  niauwa)  Tan 
0.  h.  .T.  Cbr. 


Brevi  Clem.  XI.  Rclacion  d.  L 
sucedido  en  Roma  eto. 
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18 
11  ang. 

28Mp(. 


&0. 12  »«g. 


19  aug. 


17  febr. 


24  mart* 
6  ion. 


Basoage,  Jacqaes.  O.  o. 
Diohiarazlone  (lal  d  1  "tO  «almi. 
Schweliugiu»,  loh.  Ebei  h.  Excr- 

cit.  c.  i.  Haetii  c.  phil.  cartea. 
Pegttlati«  Nieol.  Tract.  probabU. 
RoIegraTins,  loh.  Traetat.  da 

rel.  coDcil. 
Gondliogiu«,  Wolfgang.  Cano- 

IMB  graeei. 
las  (nulluni)  poDtif.  maximi 

i.  reg.  neap. 

CoraUa«  Jajrma  de.  Practica  de 
el  eonfetaonaiia, 

DialoKuoä  de  moiia.  le  baran 

de  LahoDtan. 
Haithatti»  Aleaa.  Anaereonte 

tradotto  d.  t.  gr. ' 

IHeenino,  Giac.  Concordia  d. 
matr.  e  d.  minist. ' 

—  Vestimento  p.  1.  nozze*. 

Testatnento  (il  duuvu)  d  G. 
Chr.  N.  S.  illustrato  etc. 

Denuntiatio  aolemii.  bull,  de- 
ment. 

RäfutÄtion  d'un  monitoirc. 
Relation  abr^^e  de  l'aSaire 
aoao.  p.  m.  Tareli.  de  Malinea. 
Yan  Srkel,  loh.  Chiiat  Proteat 

l^vi  Cl^ni.  XI.  Auduul^Gaep. 
Trait^  de  la  regele. 
Lettre  d.  m.  Y6v.  d.  S.  Pons. 
Lettre  inouvelle)  d.  m.  l'tfv. 

d.  S.  Pona. 
Haadem.  d.  nt.  Y4iw.  d.8.F^. 
Reeponse  d.  m.  V6v.  d.  S.  Pons. 
CoDBiderauoni  iheoL-polit. 
Dbaertationea  (de  re  boielt- 

eiaria)  tree. 
Ragioni  del  regno  di  Napoli. 
Ragioni  a  pro  d.  f.  c.  d.  Napoli. 
Considerazioni  theol.-pidit. 
KntretieiiH  a.  1.  dikr.  de  Rome 
c  1.  n.  taat.  da  CSiAlaiM. 


1711201 


4iiiai. 


13  iol. 


Noia,  Francesco.  DiacorsieiitieL 
Pufendorf ,  Sam.  De  iuxa  nat 

et  gent. ' 
Traitiez  sar  la  pri^re  publique. 
Wolfcrdus,  Mich.  Aasarkionaa 

theolog. 

Ittigius,  Thomas.  Hiatw.  aeeL 

prim.  aaac  sei.  oapita*. 
Pufendorf,  Sam.  De  iura  ni^. 

et  -i-iit.- 

Cicogna»  Mich.  Sacri  tratteni- 
mmiti*'. 

.    ,       Linkens,  Henr.  Tiaetal  da  rata 

«        episcopali  \ 
,    ,        —  Tract.  de  iur.  templor.  etc.  • 
Ifiaapt.'  Baillet,  Adrien.    Les  vies  des 

saints.  Tom.  1  et  II. 
9m*  Noia,fVanoeaco.Dlaeorai«ritici. 

8.0. 12  mal     Comazzi,  G.  6.  Politica  e  re- 

ligione 

7  inl.      ConsideraÜonee  circa  ezactio- 
nem  f.  alax. 


7  inl. 
2dec.* 

m2l2jaii. 


20  iun. 
6  iuj. 


19aapt. 


S.O.  lö  raart. 

*  » 

21  iun. 

22  , 

13  iol.  * 
7aapl. 

«  w 

im  17  ian. 

I 

•  w 

27  iuQ. 


19  sept.  < 


S.O.  81  ian. 


»  » 

14  BOT.* 


8  sept. 


1714 15  ian. 
*  t 


Consid^razioni  p.  le  q.  si  dim. 

1.  giust.  d.  I.  d.  Tb  Carlo  III. 
Aletuphilus,  Chriatian.  Artes 

ieauitieaa. 


Lattere  apologetiohe  iaol.-mor. 

Haiebranche,  Nico).  Entretiens 

aur  la  m^taphys.  et  la  rel  ig.* 
Tombeau  (le)  du  sucinianisme. 
Barclaius.  Rob.  Theol.  apologia. 
Cruüius,  Christoph.  Tractatua 

de  indiciis  delictorum'. 
Schritsmeierus ,  Leonh.  Spe- 

culuni  polit. 
Backspunius,  Theodotie.  MIbp 

cell.  se.  11.  2. 
Hertiiia,  loan.  Nie.  Diiaert.  i.  p., 

q.  disq.  s.  G.  H.  Wogelinns. 
Malebranche,  I^icol.  Traite  de 

morale  ^ 
Seldenus,  loan.  De  synedr.  et 

praef.  iiir.  v.  Ehraeorum  11. 3 

Defenaio  p.  m.  Petri  Codde. 
Jastifleatiott  da  1.  memoire  d. 

in.  V  Codde. 
Arrest  d.  1.  c.  d.  p.  1  apr.  1710. 
Abus  (divers)  et  nuUit^s  du 

d^r.  de  Rome  d.  4  oct.  1707. 
Conversationi  famigl.  fr.  d.  for. 
AUegazioni  per  la  rivocazione. 
Propagnaculo  da  Ja  raal  jnziad. 

Ceraaeo»  GioT.  Oiac.  La  qoar 

fesitna. 

Crusius,  Christoph.  Tractatus 

de  indiciis  delictor.  special.* 
Ittigius,  Thom.  De  haeresiarch.' 
Sainjore,  do.  Biblioth.  critiqua. 
Vivianl,  lac.  Speciniina  pliilos. 
Franco  Fernandcz,  Blas.  Vida 

d.  1.  s.  de  dies  Maria  de  Jesus. 
Saiigore  de.  Biblioth.  critiqua. 
Seldenus,  loan.  Da  iora  nat.  at 

gent.  i.  d.  Ehraeorum  )].  7  *. 
Ciericus,  loannea.  O.  o. 
FaaaUniia»  loh.  Gao^.  Con- 

claTi»  romana  reaerata. 


Annatus,  Petr.  Appavatoa  ad 

poa.  tbeolog. 
Fox  de  ßniggs,  Jean.  Com- 

nientairo  philo.s. 
lustitiA  et  veritaa  vindicata. 
Nnllitatibiia  (de)  aL  def.  aehe- 

dolae,  q.  d.  H.  Malcorps  etc. 
Picenino,  Qiac.  Trionfo  d.  ver. 

rel  ig.  * 

Responsio  pro  eraditiss.  viro 
epistolae  ieodien.  conf  utatore. 
Yaa  Rapan,  Zagar  Barn.  O.  o. 

Bulla  Clem.  XI.  Abregt-  de  la 
morale  de  l'ävangile. 
Teatam.  (lenoav.)  [QaeenelJ. 


Devotion  (la)  des  p^cheurs. 
Garofalo,  Biap;.  Conaid/eraz.  i.  a. 
poeaiadagli  Ebtai  «Idai  GiacL 


Digitized  by  C 


442 


1714-1717. 


15 


b  mart. 


15  mai. 


•  » 
81  id. 


25  nov. 


26  mart 
8  mai. 


■  » 

91«IIB.i 


12  üept. 
25  , 

18dee. 
17U28iMi. 


13  mai. 
ISinL* 


»  » 
1  o«t 

•  « 


GrabiiiH.  looo.  Gm.  SpicUsg. 

8s.  pati. 
OnüsoD  (de  1')  d«B  p^em» 

par  IUI  pecbeur. 
RMBire  et  cbapelet  d.  I.  t.-a.  | 
Trinitö.  I 
Carpzoviua,  Beoad.  luriapro- 

daotia  aodaaiaatica'. 
Comazzi ,  G.  B.  La  ooaeiaiisa 
illum. ' 

^  La  VaBsor,  Mich.  Histoire  dn 

r^jrnri  de  Louis  XIII. 
'  Vujptt«,  Aogelua.  Sacr.  tbeol. 

Suin.  I.DimaScotidafaiiditar. 
Bouk  of  common  prayer. 
DiaIo§;us    (de    noti  spurunda 

nova  mon.).  Ratisb.  1G8I. 
Biaputatio  periac,  muL  h.  ii.ea8e. 
Salomon  et  Harcolphua. 
F^ibCeias,  Christian.  Quadrip. 

«rbia  tmperaotia  breviarium. 
Oigli,  Oiroi.  ü  dan  Pilom. 
Harpprocbtus ,  loan.    In  4  II. 

inst.  iur.  civ.  Iiistin.  c.  tomi4 
Burlamaccbi,  Nicol.  Vita  di  A. 

G.  Le  Bouthillicr  di  Ransö. 
Elli,  Angol.  Speccbio  spiritual«. 
Turretiiiua,  FhmeiBena.  0.  o. 

Cataduaino  nal  quala  le  cuntru 

versie  di  q.  temp.  sono  dt-tiisc. 
Mandement  d.  lusgr. ...  de  Tours. 
Lettre  pastocala  de  magr. .  .  . 

de  Bayonne. 
Lettre  pastorale  de  msgr.  .  .  . 

de  BouIogDo. 
Lettre  paatorale  de  msgr. .  .  . 

de  CuHdona. 
Hcnriciia  a  8.  Ignatio.  Sthica 

aiuuris. 
Mandement  et  instr.  da 

de  Metz. 
Memoire  8ur  Im  publ.  d.  I.  b. 

•tJoiganittta*. 
Oian  Bartolomeo  di  S.  Claudia. 

Rinforzo  dello  spir.  religioao. 
Religio  (obadiantiaa  eredolaa 

vana). 

Pfojet  de  naiidaiiiaDt  al  d'tMir. 
past.  de  Tdv.  da  Mirepoiz. 

i^olaireiaMOiiena  sur  l'antoritä 

des  conc.  göniJr.  et  des  papes. 
Ragioni  a  pro  del  coujhujuü  di 
Napuli. 

Maucbettus,  Ant.  Florea  auiai. 
Aogaatinna,  Abt.  De  emendat. 

Gra'iiLiii ". 
Glissoiiiuä,  Franc.  Tractat.  de 

natnrasubstantiae  energotioa. 
Le  Vassor,  Mich.   Histoire  da 

r«^gne  de  Louis  XIII. 
Maatriebt,  Qarli.  Hiatoria 

iuris  occies. 
Pipping,  Ueinr.  Sacer  üecadum 

septenarius 
—  Triaa  decadum'. 
Biaaoorae  (a)  of  freettbinküig. 
LanfiDt»  Jaoqna«.  0.  o. 


laat.* 
S.O.  21  aug.« 
1716  20  iaa. 


Vtilpos .  Angeln^.   .Sacr.  tbeol. 
tium.  1.  i>ans  Scoti  defenditar. 

Henri  GUS  a  S.  Ignatio.  fithioa 

amoris. 


Comazzi,  G.  B.  La  morale  dei 
prineipi*. 

p    ,       Faloonc-,  Nir.  Carminio.  L*in- 

tara  storia  d.  S.  Gennaro. 
•   *       Hauratiia,  loao.  Blagnitjaa  lat 

pormon. 

f>    ,   *    Vulpts,  Angelas.   8acr.  tbeoL 
Sum.  I.  Duns  Scoti  defenditar. 
„    ,       Wollebiaa,  loan.  Comp,  tiitolop. 
27  apr.  *    Auguatinoa.  Ant  De  cmendut. 
Gratiani  *. 
Bamagiua,  Sam.  Morale  tbtel.* 
Comazsi,  G.  B.  Filoaofia  at 
amore 

Gerbardus,  loannes.  O.  o. 
1'urretioaa,  FraiteiaoDa.  0.  o. 

\  ifa  ot  opera  (loano.  Clorici). 
I^icoliii,  loan.  Georg.  Tractatus 

de  repudiis  et  divortiia. 
Saubertus,  loan.PalaaBtr.  theoL- 

ttbilos.  * 
denus,  loan.  De  socceaa.  in 
bon.  def.  ad  U^.  £braeorum  *. 

—  De  aneeeaaioDe  in  pontif. 
Ebraeorum  *. 

—  Uxor  ebraica,  seu  de  nupt  ^ 
Voaaiua,  Ger.  loan.  Da  theol. 

gcntil.  et  pbysiol.  christ.  * 
Vulpes,  Angelus.  Sacr.  theol. 
anitt.  L  Dana  Sooti  dafsnditiir. 


20  iul 
16  nov. 


*  * 


■  • 


S.O.  89  ian. 

6  p 
ISaog. 

1717  19  apr. 

•  ■ 
»  » 

8.0. 17  febr. 


t  9 


14  apr. 
30  iuQ. 


Ortega,  Cbristophoma  de.  De 

Dco  uno. 
Batavia  aacra. 

Tiwtd  biatoriqve  den  exoomin. 

Leoni,  Antonio  Camillo.  U  ma- 
trimonio  di  buona  legge. 

Maimonidea,  Mos.  De  idoloiatr. 

Natta  d*Alfiano,  Qiac.  Riflaa- 
sioni  8.  il  libro  etc. 

Smith,  Thomas.  De  graec.  eoel. 
bodiemo  atatn.  epials»la*. 

Üarbault  Lettre  ^ita  ä  nu 

r^v.  de  Senlia. 
Bellaunay,  de,  et  Marfiri,  L. 

Lettre  öcr.  ä  m.  l'6y.  de  i)6ez. 
Bizault.  Lettre  deritelkni.rar* 

chev.  de  Reuen. 
Camhronne,  de.  Lettre  äcrite  ä 

V6v.  de  Beauvais. 
Copie  d'nna  lettre  öcrite  h  m. 

raroheT.  de  Ro^en. 
Lt'ttrt!  de  six  ciiroz. 
Lettre  des  curez  de  Faria. 
Mealin.  Lettre  «erile  h  n.  I'dr. 

d'hvriMix. 
R<itractattuiis  du  chapitre  de 

Nevors  etc. 
Iluri*,  Cliarles.  Le  nouv.  testara. 
Memoire  daos  lequai  on  ex* 

amina. 
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14  inl.  Feustoliua,  Christ  Miscell.  sacr. 
18  aiig.     Befiui  (du)  de  ai^uer  le  formal. 


SliiB. 


ms  7fe1ir.« 

19  inl  ^ 
•  « 

■  » 

19  sept 


8.0.  le  fei». 

16  nov. 

1719 1«  iaii. 


84  »pr. 


17  iul. 


4dw. 


8.0. 80  Rept. 
17a0  88apr. 

t 

«  ■ 
SOftug. 


■ 


S.O.  24  ian. 
82  mal. 

1721  21  ian. 

•  ■ 


28  iul. 


15  sept. 
•  » 


Vulpes ,  Angelus.   Siicr.  theol. 

Mim.  1.  Dum  Scoii  defeuditur. 
Cleriens,  loaimea.  0.  a, 
lacgoruä.  loh.  Woifg.  HifltOlrift 

eccleaiaäütia  eic.  ^ 
UerhoAus,  Dan.  Georg.  De  nt 

oonscrib.  epist. ' 
Rudigeru»,  Aadr.  Fbys.  divina. 
Veil,  Car.  Mar.  de.  fizptictl 

litt,  evwn^ü. 
Wiaseobeehras,  loh.  lae.  Dia- 

putationea  hui»  «ivilie. 

Aited'apP'iB^-1-li°*^l'^'7-    S.O.  4 ian. 

Instnnnpnt.  appeü.  Imnrt.  1717. ' 

Marchetti,  Aloss.  D.  Tito  Lu- 
ereiio  d.       d.  cose  U.  6'.  1792 

Cerri.  ürb.  An  acoouni  of  tlie 

State  of  the  rom.-cath.  rclip. 
Compendio  dclla  doitrina  chri- 

stiana,  Guneo  1714. 
Connor,  Bemard.  UvaageUiiiD 

medici. 

FiBoblüma,  L«d.  Ueleh.  Myst. 

primogeniti  omnia  ereaturae. 
Frickius,  loan.  C.  L.Stromeyert 

diasert.  theolog.  div.  Chr.  d. 
Le  Qrand,  Aot.  Apologia  pro 

Renato  Deacartea*. 
Licenieo,  Clarl.sto.  Lettern  .scrit- 

ta  al  sig.  Kidolfo  Grandini. 
Snieeraa,  loh.  Caap.  Symbol. 

nic.-const. ' 
Amelot  de  la  iiuutiitaye,  Nie. 

Ahr.  Tacito  avec  des  notea 
Böckelmnnnus,  luli.Fred.Tract. 

postnm.  d.  diü.  iuris  civ.,  can. 
Kircbmeieros,  loh.  Sigiflm.  De 

onico  fid,  prino. 
Pfkfßns,  Christoph.  Matth.  O.o. 
Rennt' villo,  Consf.  do.  Ij'inijni.s. 

franf.  ou  rbist.  d.  1.  Bastille. 
Hiatoire  de  l'dglise  en  abrdgd. 
Luoar»  Cyrillo.   Lottres  luiticd. 

do  patriarchß  do  Cuustautiu. 
Vnlpca,  Angelus.   Sacr.  theol. 

aum.  1.  Düna  Sooti  defeaditur. 


27  apr. 
20  iul. 


S.O. 


28  aoT. 
8  ian. 

11  matt. 

27  mai.» 
3  ian. 

23  . 
15  iul. 
19  , 

29  . 


KnippL'iilierg.  Pelfast.    Opusc  , ' 
doctr.  8.  Thomae  de  gratta.  1 

Histoirc  do  la  lisup  f.iiCambray. 
Pfaftius,  t'liri;-t»ph.  Matth.  0.  o. 
Berlando  dollii  L<«ga,  M.,  e  Ra- 
vizza,  I.  F.  11  n.  confederam. 
Meozini,  Beuedeliu.  Satire. 
Ragioiii  per  la  eittb  di  NapoU. 

Infurumtiu  pro  veritate  etc. 


Deaeartee, 


ü  pro  1 
I,  Bea. 


HedUateto.^ 


Albani .   Ich.   Franc.  Neniae 

pontificis  etc. 
lastruotiooB  gtodrales  en  forme 

de  eat^iame. 


1723  11  ian.* 

12  . 
5  apr. 


ISiol. 

3 

«  « 

2baep(^ 
S.O.  lioL 
14  , 


laegeraa,  loh.  Wolfg.  Opus- 

oüla  V.Tria  theologica  '-. 
Khaniin,  L'urbiniiUi.  Hierarchia 

augustana  etc. 
Cura  aalutis.  s.  d.  statu  ^it. 

deliberandi  niethodu.s. 
Ilistoire  du  regne  de  Louis  XTV, 
Yinnina,  Arn.  In  4  II.  inst.  com. 
Adami,  Comel.  ExereitationeB 

Bistoire  du  regne  de  Louis  XIII. 
Pellizzarius,  fVaae.  Trattatod. 

oblig.  delle  monacbe*. 
Tosini,  Pietro.  Storia  e  senti- 

mento  aopra  il  giaaaeaiamoS 

Charlaa»  Ant.  IVaet  de  Uber* 
tatibna  eoelea.  gallioanae. 

Du  Noyer,  Anne-Marguer.  Let- 
tre» bistoriques  et  galantes. 

Vulpes,  Angelus.  Sacr.  theol. 
sum.  I.  Duns  Sooti  defenditUT. 

Fran^oiaes  (les  illustree). 

Relandna,  Hadr.  De  religtone 
mohammcdioa. 

laegerus,  lob.  Wolfg.  Systema 
theol.  •  dogmat.  -  polemieum*. 

Tolandus,  loan.  Adeisi  daemon. 

Tosini,  I'ietr.  La  libertii  dell' 
Italia 

Cortbymina,  Andr.  FlorUegiam. 

Epistola  illiistr.  episcop.  Franc 

CaUlobut  de  La  Salle  etc. 
Serry,  lae.  Hyao.  Ezercitai 

histor. ...  de  Christo  e.  V.  M. 
Henricus  a  S.  Ign.  Ethica  amoria. 
Trait4  de  Tautoritä  du  papo. 
C  h1  e  n  d  a  r i  u  ni  ty  rn  a  viense. 
Layl^,  Lcwjö.  I'ractice  of  piety. 
Failhbilit^  (la)  des  papes. 
D^nonoiation  ä  mons.  le  pro* 

eorenr  gdndral  eto. 
Knippenberg,  Seliast.  Opusc. 

e.  1.:  Praed.  ord.  fid.  vind. 
Hdmoire  (nouv.)  aarlesappeb. 
Obaervaiioneain  5  episiol.,  quae 

e.  n.  unirers.  salmanticcnsia. 


laegerus,  loan.  Wolfg.  Systema 

tbeol.  dogmat.  -  polemioum 
Möthode  pour  <'tud.  la  gcogr. 
Dupin,  Lud.  EU.   Hiatoire  du 

eoBC  de  Trente*. 
Thomas  Ketnjd)<ius.    Do  irnit. 

Chr.  interpr.  beb.  Castellione. 
Diseertatio  de  grat.  ae  ipaa 

efficaci  et  de  pr. 
Entretiens  (les)  des  voyageors. 
Lettre  d'un  eccl^.  aa  thdoL 
fiiatoire  profane  dep.  a.  oomn. 

Giannone,  Pietro.  Dell'  isioria 
oivile  del  regno  di  Napoli. 

Lettre  d.  msgr  V6y.  d'Auxerre. 

Mandenient  de  l'ev.  de  Bayeux. 

Ordonnance  etc.  de  1'6y,  de 
Bodes. 
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1723—1728. 


im24ial. 


4  dec. ' 


8.0. 12  deo. 
1725  15  ian. 


SSapr. 


16iQl. 


17  sept. 


4dM. 
8.0. 18  febr. 

1 


Lettre         mm.  l«s  mustrisa. 
Fr&»i,'uiti  (jhaiilebot  etc. 

Capellis,  Franc.  Mar.  de.  Circul. 
,  aur.  n.  hrev,  comp,  coenm. 
£tat  (de  Y)  d«  l*homiD«  »prte 

le  p^b^. 
Buddeua.  loan.  Franc  0.  o. 
Creiner,  Bern,  8«b.  fVodrOOH» 

typicoB. 

Lneatollm,  P«tr.  Conitmitionfls. 

Observationes  in  contr.  d.  grat. 
Vinnius,  Arn.  In  4  U.  inst.  com. 

Bauwens,  Amand.  Dissertat.  de  j 
concord.  sacerdot.  et  imperii.  j 

Avertissemtiut  l&  dcclar.  suiv. 
Avertiasement  s.  les  lettres  suiv. 
Bagatelle  (la)  ou  diacoura  iron. 
lubtructiona  (generalj  hy  way 

of  catedtiain. 
Lettre  a  un  magiatrat  oü  Ton 

examine  etc. 
Lettre  d'un  tlu'uIogitD  «QZ  IT. 

LttM  (premitee)  d«8  dbaamnee. 

Liötp  Ii-  I  lianoinea,  curez  etc. 
Maxime  chröt.  aur  le  devoir  etc. 
"Mjimmn  rar  le  droit  de  la  fa- 

cultö  de  th(-ol.  de  Paria. 
M^moiru  pour  Qoaaeigneura  de 

parlement  etc. 
Memoire  p.  justifier  l'ueage  etc. 
Penaeiiä  d'uu  umgiätrat  ä.  1.  d. 
Relation  de  ce  qui  a'eat  pasaö 

•a  ^arlemeDt  de  Ronen. 
B«1afa«n  d«  ee  qni  s'est  paaaä 

dana  TaaBembl^e  de  Sorboune. 
Remontrance«  (les  tr^-bombl.) 

de  1»  H«.  de  tiifol.  de  Paria. 
Snpplemont  au  niemoiro  aurl.  d. 
Tour  (la)  de  Üabel,  ou  etc. 
Brognolua,  Candidus.  Manuale 

exorciatarum  ac  parocborum. 
Charitopolitanus,  Aletbopbilua. 

Matiiiale  caMioiicorum. 
Amatua,  Mich.    De  piaciuro 

atque  avium  esua  consaet. 
Bibliutheca  hi.stor.  pbilologico- 

tbeologica,  Bremae. 
Arioa,  de.   La  Tie  de  aoenr 

Mario  'If       Tlic-ri  sr-, 
Cenaura  s,  tac.  th.  duacenaia. 
Kniportemena  (lea)  arooureux. 
Heylyn,  Peter.  Cosmographie. 
Limborcb,  Phil.  u.  Theologia 

cbriatiana 
Mömoires  chronolog.  et  dogm. 
TUlotaon,  Jean.  Sermona. 
Vitringa,  Campeg.  Typus  theo- 

logiae  pn«tieae. 

Duguet,  Jao.-.TfiM.  Lettre  ii  msgr. 

l'iiveaque  de  Montj^Uier. 
Flenry,  Ulande.  Nenvitone  diso. 

H.  1.  libertt's  de  r<'gl.  gallic.  * 
Lettre  de  mm.  lea  illuatriaa. 

J.>6.  de  VerUwDiont  slo. 


1726  15  ian. 
30  apr.  < 


Lettre  pastoral«  da  l'dv.  de 

Montpellier. 
OrdoDBanoe  et  inatractien  pa- 

f  t- r  ik'  r<5vi^que  de  Bayeax. 
RemoQ  trancea   (tr^  •  hamblea ) 
de  rdvfiqoe  de  MontpalUer. 


Simonzin,  LndoT.  Moderamen 

oonscientiae  dubiao. 
Baanagiu»,  Sam.  Annalea  poU- 
tieo-ecdeaiaatiei  *. 

,     ,         Instruccioues  gcnriril  -i  f  tr 
26aag.*   Baanagius,  bam.  Auuales  poU- 

tieo-eccleaiaatici  \ 
•   9       BwMunati,  G.  B.  Manuale  ea- 

medo  per  Ii  curati. 
,    ,       La  Roche  -  Guilhem ,  M*"*  da. 

Jacqueline  de  Baviöre. 
,    ,    »   Vulpes,  Angelus.  Sacr.  theol. 

aum.  I.  Düna  Scoti  defeuditor. 
BOlfingeroa,  Georg.  Bern.  De 
bannen,  annni  et  eorp.  bnn. 
Coronelle  deÜH  SS.  Trinita. 
De  Boye,  Franc.  Canon,  iuris 

lost  U.  8. 
Orimaldi,  Constantino.  Dtscus» 
aioni  isfcoriche,  t«ol.  etc.  ' 
Risposta  alla  lettera  apologe- 

tica  di  Honedetto  Aletino. 
Rtapoata  alia  seconda  lett.  apol. 
Rispeate  alla  tsfsa  lett.  apol. 


28aept 


■  • 


t  » 
1787  22  apr.* 


«  ■ 


8.0. 17  aapt 

1788  87  ian.« 

5  apr.  * 


Baanaghu.  Sam.  Annalea  poU- 

tico-eccleaiaatici  *. 
Laetua,  loh.  Compcndium  bi^to- 

riae  universalis. 
Saoclietti,  Franoo.  NoveUe. 


Relation  de  ce  qui  a'eat 
tant  k  Berne  etc. 


5  inL 


•  ■ 

*  • 

Slaug.« 
9noT. 


Basoage,  Jaoques.  0.  a. 
Clericua,  loannea.  0.  o. 
Fleury,  Claude.  Cat^ch.  histor.  * 
MurctuH,  Marc.  Arit.  Oratioaea 

etc.  cum  augmentis  etc. 
Nnptiae  parisinae. 
D'Argentan,  Louis-Fnitii  .  T'-er- 

citii  dcl  christittuu  interiore*. 
I)iari<i  del  concilio  roroano  1725. 
Lobner,  Till).  Inntructio  practica 

de  conteasiooibua  excipiendis. 
Hann,  loan.  TbeoL  apec.  et  mar, 
Pepe,  Franc.  Esercizi  di  divos. 
Cenaura  a.  f.  tb.  duaceuüiä. 
Chiesa,  Stepli.   Epiatolica  dia- 

aert.  scoti-thomistica. 
Marin,  loan.  Theol.  spee.  etnunr. 
Vertut.  Reiie-Aubert  de.  Hist. 

des  cheval.  de  s.  Jean  de  J^. 


8  fo. 


86 


Bre?iB«ned.  XIII.  n^uit.^tion 
d.  mre.  lea  avocats  du  pari, 
de  Paria. 
DiTcnsc  de  la  dias.  aur  la 
validitü  des  ordin.  d.  AngL 
Disaertation  aur  la  validitd 
dea  ordin.  dsa  Angloia. 
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imi7iu. 


•  » 


4  apr. 


ISinL 


Acoomplissement  (Suite  de  V) 
FImiiy,  Clmde.  Inatitnti«»!«» 

iur.  eccl.  • 
loftDoes  a  S.  Felioe.  Triumpbos 
mfaerioordia«  i.  e.  ete. 

Trait«^  des  lois  civ.  et  eccl. 
Yojage  (uouveiiu)  d  ltalitf. 
WaJcbius,  loao.  Oeorg.  Com- 
ment.  de  concilio  lateranenai. 
Directeur  {h)  äpirituel. 
OodiDQs,  Casiminis.  Comment. 

d«  seriptoribus  eccieaiae. 
Snieerns,  loh.  Casp.  Tbesaurus 


27 


,  2 


21  nov. 


9  fl 


ecclesiastictiH 
Addiaon,  lo«apb.  Kemarka  on 

•«▼•nl  parte  of  Italy. 
Ovdimis,  Casimtrus.  Comment. 

de  scriptoribus  ecclesiae. 
Prideaux,  Humpbrey.  Conoeei. 

of  tbe  old  and  tlie  new  teat. 
Hornius,  Georg.  Diä^ertationcs 

bistoricae  et  politicae*. 
Kypseler.  Gottlieb.  Lea  däUcca 

de  la  Suisse. 
Larrey,  Isauo  ile.  Histoire  d'An- 
l^leterre,  d 'hcosseetd'Irlailde. 
Pmdeauz,  Humpbrey.  ConnMt. 
of  tiM  «Id  and  th«  ümt  UmL 


Stet 
64ee. 


1380  29  Mg.* 

c  a 

28  nov. 

m  » 


Brevi  Bened.  XIIL 

de  Y6v.  d'Auxerre. 
Mandement  de  l'ev.  de  Metz. 
Mandement  de  I'^t.  de  llent> 

pellier. 

Larrey,  Tsaac  de.  Hist.  d'Angl. 
Fbilak'tboa.  Remarka  upon  tbe 

book  of  Edmond  Burk. 
Marvell,  Andrew.  An  ncconnt  of 

tbc  gruwtb  of  popery  etc. 
Raebat,  Abrab.  de.  Histoire  de 

I»  räfonoation  de  la  SuiaM. 


17S1  3«pr.*    Amelot  de  la  Honssaj'e,  Nicol. 

Abrab.  Taciie  avec  d.  Qatea'. 
Bayle,  Pierre.  0.  o. 
Burset,  (iiibert.  Histoiyofht* 

owu  times  *. 
Cellotius.  Ludov.  Histor.  Got- 

teecbalci  praedestinatiani 
Rycaut,  Paul.  Tbe  p.  st.  of  tbe 
greek  anJ  arnicn.  churclios. 
Artedi  beo  servirai  delle  fiaeatre 

ddl*  eaiiiie. 
Beyle,  Pierre.  0.  Oi. 


17  ioL 


•  ■ 

&0. 28  mg. 

27  aag. 

17i281iMi. 
«  • 


Vie  (k)  de  m.  De  Paria  diaere. 

BffCfi  dem.  XIL  Ordonnance 
de  l'dr.  de  MontpelUer. 

Biatoire  du  fttrmnlaire. 

Histoire  ubresi'f  de  la  paix. 
Luciano  da  Breacia.  11  lume 

aeoeso  ad  im  moribondo. 
Parall^'le  dt-  la  doctritio  dos 

payens  avec  celie  des  jösuitea. 
Thovgbte  (free)  on  rdigion. 


18 


Bemiyer ,  Is.-Ios.  Histoire  du 
peajple  de  Dien  d.  a.  origine. 
Ceilanm,  Chrietofdior.  Biner- 

tationes  academicae 

—  Uistoria  universalis*. 

—  Pregranmate*. 

Burnetiua,  Th  n  ns   De  fide  et 
ofiiciis  cbrihluiniiriini 

—  De  statu  mortuoruni  ^. 
Di»(-i|)iili   fantiquae  facultetia 

theol.  lovanieosia). 
BOsenems,  -Andr.  Christoph. 

Tbesaur.  loc.  com.  iarisprud. 
Van  Kspcn,  Zeger  Bern.  0.  o. 
Wcislingor,  loan.  Nie.  Huttenoa 

delarvatus,  daa  ist  etc. 


S.O.  6  febr.    Cateehieme  hiatmr.  et  dogmat. 

178S  ISmart.'  Bibliothequeuniv.etliistoi^ae. 
p    p    *  Clericus,  loaanee.  0.  o. 
„    ,       Gerdon,  Alex.  The  lires  of  pope 

Alex.  VI  and  bis  son. 
1 1  aug.     Bingham,  los.  Origeaes  eccles. 
p   ,       Chamberiayne,  Sdw.  Angliae 
notitia. 

,1   ,    .  Du  CbMoe,  J.-B.  Histoire  du 
b^janiame. 


&0.  Uten. 
<  ■ 
86  eng. 

3.  ect. 

17S4  U  ian. 
17 


281110. 
20aept 


29  nov. 


S.O.  10  nov. 
7  dec. 
2»  . 


PreaerratiYo  eimtro  te  eritiea 

d'alcnai  falsi  zelanti. 
Serry,  lae.  Hyac.   De  romano 
ponii6ee'. 

Memoire  stir  les  droits  dtt  ae- 
cond  ordre  du  clerge. 

BreYl  Clen.  XIL  Instruction 
past.  de  r^T.  de  If ontpellier. 

Fidces  fugitives  snr  l'eucbar. 
Wokenins,  Franc.  Textue  V.T. 
Corona  di  dodici  stelle. 
Holtius,  Nicol.  Apophureta  sacr. 
lesuardus,  Marian.  Miklat. 
Koeberus,  lob.  Frid.  Disserta- 
tiuncui.  de  aang.  lesu  Cbr.  2-1. 
Serces,  Jac.  Trait<J  a.  1.  miracl. 
Qflrtlenta,  Nie.  Sjrnopa.  theoL 
,  Tefornnatae'. 

Eglise  (1')  Protestant^  jiiBtifi^'c. 
Geoselius,  lobannes  Christian. 

Oheervationee  saerae. 
Gflrtleras.  Nie.  Institut,  tbool.« 
Wilckins,  Andreas.  '  Eoproypa- 

f  iai  pars  prior  et  peeterior. 
Jurieii,  riMrre.   0.  o. 
Moyeiis  sürs  et  honnestea  p.  1.  c. 
Taha»  Oior.  L'nono  in  tralfioo. 


Jdsus-Cbrist  sous  l'anatb^me. 
Catecbism,  or  abridg.  of  cbr.  d. 
Catechiam  (a)  for  ihose  ihat  are 

more  «dvanocd  ete.,  1784. 
fnatrocttone  and  prajeta  f.  cb. 


»in. 


Bfevl  Ctew. 

An 


Xn.  Lecke,  John. 
V  oone.hain.iuider> 


staiiüitig. 
Extrait  «rnn  Uvre 
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1784—1741. 


Wim. 

11  oct 

173i  14  febr. 

■  t 

»  » 

23  mal. 


29  aug. 


S.O.  12  iao. 
4mai.* 
17  attg. 

7  sppt. 
la  nmi. 

SS  . 
1736  2S  ian. 


»  II 

s  ■ 

8.0. 20  iiin. 


1737  14  ian. 
2M. 


lOdee.! 


Handemeat  de  Tev.  d'Au- 

xerre. 

Lettre  pa»(orale  de  l'Ay,  de 
Montpellier.  i 

Fabricius,  Fraiicwcus.    Orator  1738 
»acer.  [ 

loecherus,  Christ  Gottl.  Philo- ! 
Sophia  haeresiuiu  ubcx. 

Leigb ,  Edward.  Annotations 
npon  all  the  new  trstainent. 

Traitö  des  bomes  de  la  puiu- 
s  mcf  eccies.  et  de  la  p.  civile. 

fabricius,  loan,  Alb.  Salutaris 
lux  evflng.  tot.  orb,  exoriena. 

Glnssiua,  Saloin.  Philolog. Sacra. 

MorhoHus,  Dao.  Georg.  Poly- 
histor*. 

Bibliotheca  (magna)  ecclesiast. 
Eckhardus,  Tobias.  Henr.  Leo- 
nis auctoritaa  circa  aaera  «te. 

Noodt.  Oerar»!   Ojiora  omn.  etc. 
8herluck,  William.  Sermons. 


4  sept. 
21  apr. 

e 

•  * 

26  iul.  * 
I 

*  • 


—  Nota  a  pru  del  sacerdoto 

G.  Nardelli». 
Locke,  Jolin    'V}],'  reasonabld' 

iiess  of  chi.buanity. 

Acta  quaedam  eccl.  ultraieet. 
Bttddens,  loao.  Franc  O.  o. 

Zomius,  Pctr.  Hist.  eucbar.  inf. 
Buddeus,  loon.  Franc.  0.  o. 
CMmmnB  et  eootamea  rdig. 
M<^'inoircs  histüriques  pour  ser- 
vir  a  I  hutt.  dm  inquisilioDS. 
Newtonisme  (le)  pour  les  daroea. 
Ortiziuä,   MHrtiu,  Cadooeiyi 
tbeologicus. 
.  ,        8wedeDb<»rgiuB,Emanuel.  Fite« 
eipia  wvm  aataraliam. 

16  f«kr. '  Brevi  Clem.  XII.  Arrest  de  1» 
cour  da  pari.,  4  janv.  1738. 


1739 


Ceppi,  HiooltL  Qirolamo.  La 
scQola  tnabillona. 

Tr:i;t.'  des  bomes  de  la  pnis- 
eocl^.  et  de  la  p.  civile. 
Penmiiiraa,  lanoa.  De  consilUs 

ac  dipa'^teriis. 
V^ritcj  ila)  reiiilue  üeasible. 

Brevi  Cleni.  XII.  Arrest  de  la 
cour  d.  pari.,  18  fövr.  1735. 
Mandeniant  de      da  Mont- 
pellier. 

Ck'itron,  R.  Much  inay  he  sald 
Oll  Ijoth  aides,  a  famil.  dialog. 

Osburne ,  Francis.  Tbe  nüs- 
ceilaneous  works. 

Pufendorf,  Samuel,  lutroductio 
ad  biatoriam  earopaeam*. 

Bibliotheca  Jabecensis. 

Tan  Dale,  Act.  Dissortationes  ■ 

—  De  oraculla*. 


S.O. 


Reqneste  ptfeentte  ao  parlem. 

par  23  ciir^s  de  la  ville. 
Viti  de  mons.  de  la  I^oö-M^uard. 


Carteromnrn,  Nie.  Ricciai  iiotto. 
Disaertationes  i  do  loc.  theol.) 
Traitö  des  borneä  de  la 

aance  eccUs.  etc. 
Cndworth.  Ralph.  The  trae  in- 
tflK'ct.  -■'yj^tem  of  tbeuiiiverse. 
Manes  (üug.  Örotü  Belg.  pli.). 
6iBtAme  (le)d.  attoiensetd.mod. 

Montgeron,  Louis-Ba&ile  Carr^ 
de.  La  v6rit6  des  miraclea. 
Relation  apolug^t.  et  historique 
de  la  sociute  des  franc-ma^ons. 
Arrest  de  la  cour  da  parL. 
4  jany.  1788. 

1740  25  ian.      Loftres  sur  1h  rellg.  essontielle. 
f,    «       Pbileleutherus  Lips.  Kemarks. 
15  nov.     Hermannos,  loan.  Öottfr.  8i- 
^torla  concert.  de  paneazymo. 
,    ,        La  Croze.  Maturiu  Veyssifere  de. 

Bist,  du  Christ.  d'Ethiopie 
•    ■       —  ilisi.  dn  Christ,  des  Indea*. 

S.O.  20.  apf .  <  Nonvellea  eoddaiaatiqi 

86iaB. 


12  ian. 

•  • 

t 

•  • 

18  apr. 

•  ■ 

18  febr. 

■  t 

18  apr.< 


8.0.  87  fabr. 


Historiae  eccies.  compendium. 
Tbeoiogia  sopplez  o.  Clem.  XII. 
Bronenna,  Matth.  De  popul. 

V.  ac  r.  adorationibuB. 
Brullaughan,  Franc.  Dorainic. 

Oposc.  de  miss.  et  missionar. 
Bumetius.Thom.  Telluri.s  tbcor. 

Sacra,  orbis  ii.  orig.  et  routat. ' 
Harduinus,  loan.  Oparasdecta'. 
—  Opera  varia». 
Bnllns,  Georg.  Opera  omoia  etc. 
KippinpiH,  ilenr.  Antiq.  mm. 

Übri  quatuor*. 
FhOosopb.  leilniltiana«  et  woIf« 

fiaoae  usus  in  theologia. 

Centonumi,  AMUiio.  Ragioni  a 
pr6  da*  ftati  nunori  K 


1741  24  apr. 
llaept 


6  d«e. 


8.0.  Sinl. 

6  ,  » 


Bmt  Clem.  XII.  Arrest  de  la 

ronr  d.  pari..  2'»  a%T.  1739. 
Uistoire  du  livre  des  refle» 
xlons. 

Le  Courayer,  Pierre- Fran?. 
Hifltoire  du  conc.  de  Trente. 
Brevi  Ron  ed.  XIV.  li^ponse  au 
mandeiueot  de  mgr.  Berger 
de  Charaocy. 

Supplica  alla  maestä  d.  d.  8iciL 
Bemardoa  a  Benonia.  Mjumäle 

confes.  ord.  capuc. 
Dissertationa  m^!^,  tom.  I. 
Dupin.  Lud.  Ell.  Traite  tlwolog. 

et  pbilos.  de  la  vt-rite  \ 
Recueil  des  coosultaU  d«  mrs 

taa  »vecala  da  pari,  de  Paria. 


Tkiblean  bist,  des  prineip.  traite 

d(!  la  vie  du  li.-h,  Jean  Soa 
Nouvelles  eccläaiasiiquea. 
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19  apr. 
■  • 

ainl. 


Ii  * 


«  » 


1748  16  in.      Cristiano  (il)  occupato. 

CrousAz,  jMD'Pienre  de.  Trait^ 
da  beM. 

Oiornata  ben  spesa  del  cristinno. 
Hardoiutts,  loan.  Comin«nta- 

ritn  In  N.  T.» 
Tie  (In  v^ritablo)  d'Anne G«o«« 

vievü  de  Bourboa. 
Foi  (la)  des  appellans  justifi^. 
R^flexiona  sur  Tinstruction  pn- 
storale  de  I'^vöque  d.  Kliude^. 
CoDtmnaiittD  de  Tbist.  univ.  de 
m.  Jacqtips  benigne  Bqssaet. 
Dupiu,  Lud.Kll.  Methodusstadii 
theologiei  recte  instituendi  *. 
Rtflessiooi  intomo  rorigine  delle 

puBsioni. 
Bocb*-.s,  Fr:)n(,'ois  de.  IMCbdm 

du  cbriatiaoisme. 
Beansobre,  haao  de.  Hirt,  orii 
de  Manicbec  et  du  manichäa. 
Biblioth^quc  britannique, 
Biblioth^ne  germaniqa«. 
Bibliotbi>qiie  raisonm'e. 
Estor,  loan.  Georg.  Dülineatio 
iar.  publ.  eccies.  protestant. 
L»  Clinpelle,  Armand  de.  Lettres 

«i'ua  tb^Iogien  röfonoö. 
Lettre«  cabaliatiqnaa. 
Lettres  chinoises. 
Leusden,  lob.    Pbilologuä  h«i- 
LraouH 

—  Pbilologoa  hebraeo-mizttia*. 
— Fhilologns  hebraeo-graeem*. 

NouvclIi'.H  ecclt'sia.stiques. 
Thesaurus  novu«  tbeoL-pbUoL 
Alciphron,  or  tbe  arinate  philot. 
Institution  d'un  prince. 
Recueil  de  div.  pi^ces  sur  la 

pbilos.  etc. 
Dfcr.  Bened.  XIV.  Divozione 
(la)  di  Maria  m.  s.  d.  I. 

Romano,  Damiano.  Apologias. 
Tatttor«  d.  istoria  d.  oono.  trid. 

Gras,  Jean,  et  Mercit  r,  Theo- 
dor it.  Plainte  et  protostaüon. 
Id4e  de  la  via  d«  Jean  Soanen. 

Relation  du  miraclc  arrivde  etc. 
Testament  »pirit.  de  1  ev^que 

de  Sönez. 
Gorini,  üiua.  Corio.  Polittea  «te.* 

BoL'limerus,  Inst.  Henning.  Tnst. 
iur.  can.  t.  occles.  t.  pontiücii 
,    ,       Dea  Yoenx.  Gritique  gön^rale 
du  livre  iIp  inr  lu  M  .[if  i-i  ron. 
,    ,       Heineccius,  loan.  (Jottl.  £le* 
menta  iur.  oaturae  et  gentiiun. 
Mang.     Ottins,  I.  B.  Spicilog.  s.  ex- 

ciTpta  ex  Flavio  losepbo. 
,    p        ßwiaden,  Tobias.  An  cnquirv ; 

into  tbe  nat.  and  place  of  bell.  | 
,    ,       Van  der  Muelen,  Gul.  Dissert.  i 
de  orla  «I  iiiterilu  imp.  rom.  > 
10  dee.     —  IKnartationea  pbUologicae  *. 

S.O.  16  ian.      Lottr*  ^  juives. 

24  apr.     Hiatoi;^  Ipo^tic«!)  of  the  devil. 


•  * 
«  • 


s.o.  10  ian. 
«ISfabr. 
■  •  • 

•  »  • 

1748  4iiiait 


15 

1744  16mart. 
18  ang. 

S.O.  11  mart. 

15  apr. 

16  , 

17  iun. 

18  nov. 
15  deo.' 

1745  15  mart. 
»  » 

11  mai. 
11  aug. 

Ud«e. 

•  • 

•  n 

S.O.  24  febr. 
1  apr. 
11  aug. 

1746  10  ian.  > 

•  ■ 

9  febr. 

5iid. 

•  • 

7oet 


Colbert  de  Croiasy,  Charlat- 
Joachim.  Lea  oeuvrca. 


Prin* 


6dae. 

*  • 

IS  . 


Sykes ,  Artbar  Aablegr. 

ciplos  etc. 
Compendium  antiquitatum. 
Mandevillc,    Bern.   de.  Tbe 

fable  of  tbe  bees. 


Penet^  Jean*FraB9.  Testam.  spir. 
Aoti^Panela. 

Pamplft. 

Beozi,  Bemardinna.  DieaerUtio 
in  eaa.  reaenrat.  venet.  dioee.* 

Ritraf faziiii!  '  -olenne. 

Arrest  de  la  cour,  27  juin  1744. 

ConTeraatioai  famigliari. 

Bible  (la  sninte),  ou  etc. 
Lettres  sur  les  mM  prinnpaa 

de  la  religioo. 
Bensi,  Bemuttinna.  Prana  tri- 

bunnlis  con.screntiae*. 
Boasuet,  Jacques-B^gne.  Pro* 

je«t  de  Tip.  h  m.  De  Teoeia. 
Lettre  h  m.  I?ecquct. 
Lettre  (seconde)  ä  m.  Becquet 
B^flexione  nonTellea  aar  la  v4> 

riU  da  aarment. 

Iiettre  de  IVvOqne  d'.^uxorrob 
l'dvöque  de  Montpellier. 

Norbert,  p^re.  Mdmoirea  bleto* 
rique«  prosont^s  au  s.  p.  * 

ExpHcation  des  qualitez,  ^ue 
a.  Paul  donoe  a  la  ebantd. 

Brtvi  bened.  XIV.  Inatrumen- 
tarn  app.  (altr.  et  barl.). 


^Stfanae 
lliiak.  da 


FaUlibilit^  (la)  des 
Le  Courayer,  P.-Fr. 

de  Iii  n.  trad.  de 

GOQO.  de  Trente*. 
Lettre  au  üujet  de  la  bulle  ete. . 
Crudoli.Toiii.  lUccoUa  di  poesie. 
Defeooe  (a)  of  natural  and  re- 

vealed  raligioD. 
Aymon,  Jean.  Lettrea  anao' 

dotes. 

DuoloB.  Cbarl.  Hist.  de  Louis  XL 
Gentiii.  Gins.  Vita  di  Rosa  Ma- 
ria Serie  di  s.  Antonio. 
Grazsini,  Antonfrancesco,  detto 

il  Lasca.  La  seconda  cena. 
R^ponse  au  memoire  du  rectenr 

desp^nitensd.  lamisericorde. 
SoMien,  Jean.  Lettre  au  a.  d'un 

dcrit:  T.  elf.  d.  atdlangiatea. 
Lettre  (seconde)  de  l'öv.  d'Au- 

zerre  k  l'6v.  de  Montpellier. 
Lettrea  d*an  thdol.   m.  de  Gha» 

rancy,  ^vfeqne  de  ^lontpeHier. 
R^ponse  aux  ditf.  prop.  au  s.d'un 

4orit:  Dem.  öclaircissement 
Stapfor,   loan.  Frid.  Institu- 

tiones  tbeologiae  polemicae. 
INinralinn«,  loan.  Alpb.  O.  a. 
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17«-17S8. 


!i^€.  16ao^>  GeottÜ,  Hiaa,   Viu  di  Bau  19 
Harn  8otw  di  «.  AMama. 


1  ian. 
f  in. 


Farre,  Fraii<|^.  Lettr.  eäifiantes. 

nr  I«»T«rta»«Uel. 


13  sepf 


La  ConeMdtt 


1747  17  kn. 
18  «pr. 

17iiiL 

9  « 

1748 13  äug: 

♦  • 
18dec 


23  UB. 


Jonmal  des  choees  mi'raiiribkM 
mär.  d.  le  regne  de  Henry  III. 
Lienbardt,  Georg.  Ogdoai  ero- 

tematuiii.  ; 

j^yblwriM.  Henr.  Jans  ii«tor.- !  1»8  2»  ftlr. 

w  «KorotaboiM*  TD 
—  Jnm  aociidw  apeeiia.  TII* 


2  mart. 
24 


Bmlarius,  lob.  PhO.  Diaqnirit 

chronol.  de  success.  ep.  rem. 
Pidion,  Jeaa.  L'esprit de  J.-Cbr. 

et  de  r^gl.  8.  la  fr^.  coaun. ' 
Halefüus,  loan.  Histom  con-l 

cüii  dordmceni. 


S.O.  7  febr. '  Charp.  Histoire  aslar.  de  rfime, 
174»  12  m«i. 


18 


17M  12  iaji. 
5  um.* 


Boebmeras ,   Justus  Henning. 

Scbilt«rus  ülustratua '.  \ 
Lünborcb ,  PhiL  a.  D*  vwit. 
rel,  cbr. ' 


20  nov. 


Slang. 


Uaepi 


Espion  (!')  de  Tliam.  Kouli-Kan. 
Baddens,  loannes  Franc  O.  o. 
Epistel a  (ioot.  aorbMi.  ad  ami- 

cum  belf^am. 
MMsbemius,  loan.  Laur.  Comm.  i 
b.  tb.  de  coMcer.  episc.  angl.  > ' 
Histoire  de«  papps  depuis  S. 

Pierre  josqu  a  Benoit  Xill. 
Bistoire  des  religiaux  da  la 

comp,  de  J^us. 
Mo^einii»,  loan.  Laur.  Instit 
bist.  Christ,  nifti.  saec.  I* 


r    ^       Parallele  abr^gö  de  l'hist  du 
people  d*lanel  et  de  l'^gliee. 

»    ,    "   Picbon,  .Toan.  LVäpritdo  J.  CIir. 

et  de  J'^gl.  8.  la  £r^q.  conua. 
p   ,       Priaoipia  ivria  pabl  c«eL 

8.ChdB]g.  3  aag.  *  Orden  (der)  des  Friedens. 

S.O.  19  febr 


liebr. 
XSinarL 

24  mai. 

6  sept. 
ö  dec. 
*  • 

22  nart 


20 


175820 


lOang. 
17M22narl. 


Dissertation  sur  l'bonoraire  de» 
me»«s,  de  aoB  origina  etc. 
TamboTD  (U)» 


2  aag. 


29  nov. 


Fridl,  Marc.  Engliadbe  Tagend« 

Scbul  Mariae. 
R^ponse  ä  la  bibljoth.  jans4ntste. 
Unterberg,  loan.'  ron.  Kuriaer 

Begri  ff  d  ess  Lebeoa  der  Uaria 

von  Ward. 
Chirulli,  Isidore.  Istoria  cbrono- 

log.  della  Franca  Martina  etc. 
Fofendorf,  Samuel.   De  officio 

bominis  et  civis,  II.  2.* 
Eeprit  (de  V)  des  loix  ou  otc. 
Roaeeet,  Jean.  Hist.  m^murable 

lUs  uut-rre.s  e.  Lni.de  Franca 

et  d'Aatricbo. 


14  »ui.  ^ 


20  aag. 


Examen  impartial  des  imnm- 

nit^  ecd^astiqoee. 
Epi>tola  d.jct  sorboo.  a.  a.  belg. 
GnUiaram  aetie  (aorfaon.  doc- 

tttria  ad  Riccbiniom). 
Korbert,  per*.  Memoires  histo- 

nqw».  apotog^ttauM  etc.* 
Pfcilalelitea  HIap.  Ad  Flui.  Rem. 

Brevi  Hened.  XIV.  Lettres.  Ne 
repagnate. 
Yois  (k)  da  «aga. 

Avocat  [V]  du  diable. 
Qacrre  (la)  ssrapbiqae. 
Latleta  apologetiea  dell' 

citäto  acoadem.  della 
Lettrt>a.  Na  repagnate. 
Voix  (la)  du  sage. 
Bianclii.  Giovanni    Discorso  in 

lode  (ieir  arte  coniica. 
D' Argens,  J.-B.  de  Bogror.  La 

pbUosophie  du  bon  sens. 
Voltaire,  F.-M.  Arouet.  Lettres 

phtlosopbitjues  '. 
Abr^ö  cbroDol.  de  l'biat  eoeL 
IfeaheminB»  leao.  Laar.  Inaü- 

tutiones  bist,  christ.  antiq.' 
—  Instit  biet,  cbrist  reoent.* 
Pfuleoopbiaa  leibutianaa  et 

woifaiuMw  aaoa  in  theologia. 


Oavrages  postbames  de  mon- 
aei^.  r^vesque  de  Babylone. 

IVait^  th^log.,  dogmatique  et 
t  ritiquo  des  indulgences. 

Lettree  k  un  ami  sur  la  oon* 
aÜtotioa  ünigemtoB,  1758. 

Voltaire.  Oeuvres.  Dresdel7i8  *. 

Lettre  de  m.  L.»**  k  m.  B.*** 

Mdmoire  anr  le  reftia  dea  i 


Brevi  Heued.  XIV.  Prade«,  loan. 
Mart  de.    Hier,  oadbot 
Quaestio  tbeologica. 
Apologie  de  toas  les  jugeat. 
r.  p.  lea  trib.  ade  an  nuwa. 

Bandinius,  Ang.  Maria.  Collec- 
tio  veterum  al.  monimentor. 

Ceosorinoa^  Victorianno.  Fnrftir 
logicae  vendanaa, 

Franclieville.  d«.  L«  de 

Louis  XIV. 
HoBbemioa,  loan.  Laar.  Diosert. 

ad  hist.  eccl.  pert.  vol.  I  et  II 
Ffaftius,  Christoph.  Matth.  O.  o. 
Pufendorf,  Samnel.   De  atatn 

ini|)i'rii  germanici 
^'iccei ,  Cimiu.  Imeneo  epita> 
lamio. 

Benzelius,  Ilenr  Syntagnia  dis- 
sert.  in  acad.  iuuüeQs.  bab. 

Ouidone,  fri.  Lattara  a  fr.  Zan- 
earia 

Stoiber,  Ubald.  Armamenta- 

riuni. 

WoUius,  ChristoDhor.  Herme- 
nanüea  novi  loadaria  aor. 
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18oct 
ISdee. 

S.O.  2  mat. 

2iiiii.> 
5  ftvg. 
8  • 


Wittenbach i US,  Daiii:!.  Ten- 
tamea  theologia«  doguiaticae. 
Mead,  Bidwrd.  Mecli««  tBOCik, 


1750  27  «pr. 


22  ,  • 


2«  , 

5  aepi 
12  . 

25  . 

14  HOT. 

176411 


14  mai. 

8ittl. 


•  s 

*  II 


Nave.  Giusio.  Fra  Paolo  Sarpi 

giustiäcato. 
Fleniy,  Cland«.  Neuviöme  diso. 

8. 1.  libertte  de  l'^gl.  gallic.  > 
Traditit>n  dt-s  faifcH,  qui  manif. 

le  syst,  d'ind^p.  des  ÖT8qaea. 
GaMenisine  histor.  el  dogm. 

I Suite  <hi)'. 
Yies  interee>äaut«s  et  edifiantes 

des  amts  de  Port-Ro^al. 
GrotiuB,    Hugo.    De  imperio 

summar.jpotest.  circa  saura 
La  Bord«,  V  ivien  de.  Principes 
snr  l'ess.  etc.  d.  deux  puisa, 
C'aylus,  Charles-Gabr,  de  Tliu- 
bi^res  de.  I^es  oeuYree.  1751. 
Combat  (le)  de  Terrear  c.  1.  v. 
Traitä  des  droits  da  roy  sur 

les  bontifices  de  sea  Otats. 
Defense  de  l'aatorit^  et  des 
dddticuiB  d«B  merreiUM  eto, 
Lottns  ii  msgr  Y6r.  d'Angen. 

Procte  contre  les  jäsuites. 
Vultnire.  Ilist.  des  crolsades', 
riaffius.  Christ.  Matth.  0.  o. 
Examen  de  deux  questions  im- 
portaotes  sur  le  mariage. 
Ordres  monastiques,  bist.  eto. 
Berruyer,  Is.-Jos.  Hist.  du  p.  de 
Dieu  jusqa'ä  la  fin  d.  Lsraag.' 
BrQnings,  Chrbtiairas.  I>e  si- 

lentio  sacrfto  scripturae. 
Carpovius,  lac.  Tbeol.  ravelata. 
De  Fliba,  Appio  Anneo.  Ri- 
trntH  pnetici,  storici  e  critici. 
Hiebel,  VuBustianus.  lustificatio 
parvttli  sine  mart.  et  sacram.  i 
Krenzer,  Sebaat.  Cur-w^  thml 
schul,  per  priaiij>ia  iulii^na 

Millerus,  iuau.  Ptstr.  io.  Laar,  i 
Moshemii  instit.  in  coropend.  | 
Mordechai,  Ahr.  de  ßuria.  Orac. 

p.  m.  subre  la  mala  tentacion. 
Pbiloaoplii«  morate  oo  ndlanga. 

Trioufi  (tutti  i),  cani  etc.  an- 
dati  per  Firenze.  < 
Bnickerus,  lacobos.  HJatoria 

critiea  philosophiae. 
Exposition  dl-  l;i  doctrin»'  clirä- 
fttenne,  ou  iastructioos  etc. 
M^moirea  aeereto  de  la  r^pu- 

blique  des  lettres. 
Voltaire.  Abrägö  de  rbisioire  *. 
-  Ewai  rar  l'hwtoire*. 

8.0. 12  mart«   Letter  (a)  from  Rome  sh.  an  e. 

conf.  b.  popery  and  paganism. 

4iiart.>  Brevi  Bfned.  XIV.  La  Borde, 
Vivien  de.  Principes  sur  l'ea- 
aene«  etc.  d.  d.  paiBaaneaa. 

Hllv*rt,  Dar  laän.  htm  XUL 


1765  14  apr. 


28iiiL 


lOdee. 


«  « 


S.O. 


1757 


Slang. 
28Mpt 

28febr.* 


*  « 


10: 


Abr^gfi  de  rhmt.  eccl.  conte- 
nant  les  öv^nem.  cunsid.  etc. 
Moeura  (les). 

Waltberus ,  Michael.  Dissert. 

tbeol.  academicae  collcctae. 
Tnütö  des  droits  de  Tet.  et  du 

prince  a.  1.  bieoa  p.  p.  le  elergö. 


Diaiartatio 

queas.). 


dogm.  (de  praz. 


Berruyer,  l8.-Joa.  Bist,  du  p.  de 
Dieu  jusq.  1.  iialas.  d.  Hesaie^ 

—  Hist.  du  p.  de  Dieu  joaqu'k 

la  lia  de  la  syoag.' 
Onidone,  frä.  Letten  aeeonda*. 

Memoire  sur  loa  UberMa  de 

Tögl.  gall. 
Teatro  comioo  fiorentiiio. 
Alberti,  Valentinas.  0.  o. 
Abtedi  US,  loan.  Henr.  O.  c' 
Alting,  Uenricus.  0.  o. 
Ahing,  lac.  Opera  oniniu  theoi. 
Aiiie&ius,  Uuiielmus.  O.  o. 
Baronius,  Koberkna.  O.  o. 
Basnage,  Jaequeo.  0.  o. 
Bayle,  Pierre.  0.  o. 
Bebeliiis,  Baltasar.   0.  o. 
Bibliotheoa  fratrum  nolonorum. 
BiUiotheoa  hist.>pluL*1iieolog., 

Kreniae. 
Bibliotb^ue  britanniqae. 
BiMjotb^ne  germanique. 
Bibliotht!(|ue  raisuniiee. 
Blundellu»,  David.  O.  o. 
Botsaccus,  lobannee.  0.  o. 
Bourit^Tinn,  Antoiuctte.  Toutes 

les  Oeuvres  c.  en  19  Tolum^. 
C^r^monies  et  coutomee  relig. 

de  tous  les  poiiples  du  mondo. 
Claude,  Jeiiu.  0.  o. 
Conringius,  Hermann.  0.  o.* 
Crelliua^  lob.  Opera  omnia, 

exeg.  eto. 
Dorscheus ,  loh.  ileorg.  O.g. 
Drelincourt«  Charles.  0.  o. 
Dupin,  Lud.  EU.  Nottvelle  bi- 

bliotheque'  des  aut.  eOoL* 
Kvesque  (l'J  de  coor. 
Geieros,  Martimu.  0.  o. 

GerharduR,  foannrs.   0.  o. 
Grotiuü,  iliigu.    Opera  uinnta 
tbeol. » 

Uiatoire  (^t  Ii  nii  1^  de  Henri  U 
avec  'ihi/iiiii.s  liccket. 

Hoombeeck,  lobannes.  0.  o. 

Hottingcrus,  loh.  Henr.  O.  o. 

Ittigius,  Thomas.  Histor.  eccl. 
secundi  saeculi  sei.  oaptta*. 

Juriea,  Pierre.  0.  o. 

Kortbollna,  Gliriatianiia.  0.  o. 

T/a  Placette,  Jean.  0.  o. 

Leufant,  Jacques.  0.  o. 

Leydeeker,  Melebior.  0.  o. 

Lubbert,  Sibrandus.  0.  o. 

Mestrezat,  Jean.  0.  o. 

Molinaeus,  Petrus.  O.  o. 

Nou Vellen  eoclesinsf iqnes. 

Ü-siander,  loan.  Adam.  0,  o. 

29 
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1757—1761. 


lOmfti.* 

s 


21  nov. 


.S.O.  •  20  ian. 


1758  24  apr.  > 


28  aug. 


5  dee.  < 


I7febr. 


2dec. 


176i9  bmuL 


Otto,  loan.  Henric.  0.  o. 
Perkioaus,  Guilielmiis.  0.  o. 
Pfafßus,  Christ.  Matth.  0.  o. 
Piacator,  loannes.  0.  (k 
Rivft.  Andro.   O.  o. 
Sculttituü,  Abrahamus.  0.  o. 
Spatihemius,  Frid.,  sen.  0.  o. 
Spanhemius,  Frid.,  ian.  0.  o. 
Thiers,  loh.  B.  TraiM  des  super- 

stitions  a.  l'^criture  saint«'. 
TarretioiM,  Üenedictoe.  0.  o. 
Tanvtfan»,  fVandBcm.  0.  o. 
Turretimia,  loan.  Alph.   0.  O. 
Twissus,  üuilielmus.  0.  o. 
Whitby,  Daniel.  0.  o. 
Ballus,  Georg.    Opora  omnia, 

quibus  duo  artic.  oxplanautur. 
Exposition  de  la  doetrine  de 

1  ägliso  uiillicane  p.  rap.  etc. 
Guidone,  ira.  Lcttera  te^za^ 
Memoire  sur  le«  liberttfa  de 

I'ögl.  gallic. 
Charp.  Histoire  natur.  de  l'äme. 
Histoiro  de  la  röce}itioi)  da  conc. 

de  Trente  d.  l  diff.  4tate. 
Kieelingius,  lo.Rad.  Biet.  eoDC. 

Graec.  Latin,  de  transsubat. 
Wemsdorfius,  Gottlieb.  Br.  et 

nenr.  de  indiff.  rel.  eonunent. 


23  iul. ' 

3  dec. 


S.O. 


*22inaii. 

12  apr. 
M71IUU. 

.26  , 
SOang. 

'  6  aept. 

1»  »  • 
»  •  • 


31  ian. 
3  aept' 


Pucelle  (la)  d'Orlöans. 
CommeBtar.  in  bnU.  Pauli  HL  !  ««• 

Brtvl  BeBid.  IIY.  Eiiistola  [        «  » 
ainpl.  cardinalihus  etc.   in '  «  » 

nrbe  Preneato  congregatia. 


Berrayer,  la.-Jos.  Hist.  du  p. 

do  Dieu,  troiaieme  partie 
Compendio    cronologico  dtU' 

ietoria  ecclesiaatioa. 
Zucohino  Stefani,  Stefkno.  I 

ilagf'lli  d.  Gile  div.  poeta. 
De'  Martini,  Joeeffo  Giov.  II 

eontadino  gnidato  al  etelo. 
Lettres  d'im  tlii-ol.  ä  uii  i'v.,  s'il 

est  pcrm.  d'appr.  Icajtisuiteti. 
Encyciop4die  ou  diet  raiaomid 

de»  Science?*,        nrts  ptc. 
Reflexion»  s.  1.  grands  hommos 

qui  seilt  morto  en  plaiaantani. 

Brevi  B«iied.  XIV.  Berrayer, 
Is.-Joa.  Hist,  du  j«.  (]<•  Dieu 
jnaqa  a  la  fin  d.  1.  ey  nagog. ' 
Blfense  de  la  2*  partte  de 
l'liist.  etc.  du  p.  Berruyer. 
Brevi  Clem.  Xlll.  Berruver,  le.- 
Job.  Hiat.  du  peuple  de  Dioi» 
troisi^me  partie*. 

Emeetne,  loan.  Ang.  Anki« 

niurat<Titi=?. 
Questions  sur  la  tolerance. 
Sistime  (le)  dea  anctena  et  dee 

modernes  eondli^. 


1  t»«pt. 


S.O.  12  febr. 
29  nai. 

170119  ian. 

1 

■•  * 
S  nuu. 


*  Bis  zum  17.  Febr.  1758  ioclnsitre  relcbt 
der  Index  Benedikts  XIV. 


24  aog. 


P^re  (le)  Bcrmyer  justtfi^. 
rri-i  ^  paradoxft  «.  tract.  A.  V. 
Voiuire.  Fr^is  dei  ßccl^aste 
et  du  Cantique  d.  Canüqaea*. 

Horiz,  Toan.  TraetatioDoiila  de 

fipiitilnis  iuris  cannii.  German. 
MoUnisme  (le)  et  le  mat^ria* 

lieme  ddmaaqate,  n^moire. 
Probleme  hist.  qui  des  jiisuites 

OU  de  Luther  et  Calvin  etc. 
(akirini,  Gius.  Coric.  L'noaiOi. 
Üomo  (V),  justitiii  ot  pax. 
Rasiel  de  Selva,  Hcrcnle.  lüst. 

de  Tadm.  dorn  Inigo. 
Lettre  ä  un  doct.  do  Sorbon.  sor 

la  d^nonc.  etc.  d.  p.  Berruyer. 
Pere  (le)  Berruyer  justifie. 
üoosaltation  sur  le  manage  eta 
Dissertation  ob  Vm  pr.  qne  St 

Paul  7.  f.  I.  Cor.  n'cusfig.  et<j. 
Memoire  pour  lo  sicor  Dege. 
Plaidoyä  poar  n.  VtfTeaqne  de 

Soissons. 
Pothooin  d'Huillet,  et  Travers. 

Hduoire  ii  eonwdter. 


Brev.  Clem.  XIII.  Esprit  (de  1'). 
Encyclop^die  ou  dictionnaire 
raisonn«  des  soienoee  etc. 


Dissertation  tli.  et  c,  rl.  1.  on  t. 

de  pr.  qu&  l'änie  de  J. -Chr.  etc. 
Esprit  (1')  de  mons.  de  Voltaire. 
T.ocn,  Johann  Michael  von.  Die 

einzige  wäre  Religion. 
Tableaa  da  ai^de  par  an  aa- 

tonr  ronnu. 
Chais,  Churles,  Lottrt's  hist.  et 

dugm.  sur  les  jubil^s  etc. 
Esprit  (!')  de  Jöaus-Christ  aar 

fa  tolörance. 
Wieling,  .\br<i1i.  Apologetieoa** 
—  Nubes  testium*. 

Oeuvres  da  philoaophe  de  San»- 

Soaci. 

Neamayr,  Franc.  Frag :  Ob  der 
ProbabiUsnus  absoheal.  etc. 


Coda  de  la  nature. 
Haine,  David.  O.  o. 
Libcrte  de  conseience  resserre«. 
Preservativo  contro  certi  libri 

e  aermoni  de'  gesutti. 
Abhandlnngeo  von  dem  ürspr. 

und  Altert,  der  Sta<lt  Basel. 
Essai  sur  la  tol^rance  chrö- 

tienoe. 

Oracle  (1')  iles  ftncifritH  fiilMi->a. 
Premontval,  Ändre-i'ißrre  Lo 

Guay  de.  Taee  philoeoph. 
Tof)Hr,  .loseph  de.    La  invoca- 

cion  il.  n.  s.  in.  8.  de  la  luz 
Ezanen  d.  princ.  d'apr  ie.sq  on 

p.  npi*.  la  rei'l.  du  cl.  <le  1760. 
France  (iaji  hu  pAiietueut. 
Lettre  d'no  pbilosophe,  d.  1.  on 

prouve  qae  Tathtisme  etc. 
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14  ivau 


1768  Ifobr. 


Premontval ,  Andre-Pierre  Lo  j         IS  aug. 

Gua_)  <!*'.  Vues  philosoph.  ' 

ßwvi  Clem.  XIU.  Exposit  de  la  i  S.O. "  16  febr. 
doetr.  eht4L  on  instr.  «te.  [ 

Esposizionf    siilla  duttrinft 
cristtana:  dcl  simbulo  etc. 


Recliorcbes 
ilt'spotisme 


Sur  Torigioe  da 
oriental '. 


24 


6B«pk 

10  ,  ' 

8.0.  Smart. 

*  26  aug. 
9aept. 

176S  17  ian. 

diul. 

i 

14  nov. 


S.O.  "  •>  luart. 

13  apr. 

29  fiOT.  * 
I 

im27ftbr. 


Dictionnaire  liistor.,  litti^raire  et 

criti(|uo  [V.  JJairalj. 
Examen  des  critiques  dnlivra 

iotitalö:  De  r^prit. 
Griselini,  Franc.  Mem.  anedote 

spetf.  alla..  f.  Paolo  Servita. 
Esprit  (l'j  ou  les  prinoipea  da 

droit  eanonique. 
Gouju.Charl.  Lettre äaeafrtm. 
Lettre»  peraanea. 
Balph.  Candida  oa  ropttmiame. 
Encyclop^die  (la  petite)  oo  dic- 

tionnaire  des  pbilosophes. 
Histoire  d'un  peaple  nouveau. 
Histoiit's.  Flonny  soit  .  .  .  bist. 

d.  lilles  cul.  tl.' XVIÜ' si^cle. 
Sonetti  contro  le  opiaioni  di  Mi* 

cbiel  ßa  jo,  di  Giane.  ipren.  etc. 
Esposizione  sulla  dottxina  cri- 

atlaoa:  dal  aimbob  ete. 

Montalto.  Laigi  de.  Le  pro» 

vinciali. 
Nature  (de  Ja). 

Rousseau,  Jean- Jacquea.  KinU«, 
on  da  r^daoation 


6  ion. 
'  19iai« 


1766  7iaa. 


Sittl. 


4  iul. 
isept. 


Cületi,  Stvph.  Enerpuiiioiios  di 

gooacendi  et  liberandi  ratio. 
Liatonai,  da.  Le  voyageur  pbilo-  ^ 

8nphe  dnns  un  pays  inconnu/ 
Wandalinus,  lob.  Prael.  tbeoL  fjoA  o  «Ahr 

iu  apiflt.  d.  Pauli  ad  Romanoa.  i  *  ** 
ZimtnermannusJoan.Iac.  Opusc. 

tbeol.,  bist  et  philos.  argum. 
Pbileleutbenis,  Helv.  De  mirac, 

quae  Pytba^,  t-tc.  fribnuntur. 
Zimmermannuä.loan.ldc.  Opusc. 

theo).,  hiat.  et  philoa.  argain. 


i 


lö  lUU. 


18  aag. 


Ragionamento  (iki  mutriiiionio) 

di  un  filosofo  mugellano. 
Ordonnance  et  instr.  paator. 

de  V^v.  de  Snissons. 
Exarn<  n  de  la  relit^ion,  dont  on 

cbercbe  l'eclaircisaamant, 
Religion  (ta  vraie)  dÄnontrde 

par  IVcritare  aainte. 

Diaeoieo  sopra  raailo  eedee. 
Februnius,  lustiii.   De  statu 

ecclesiae  eto. 
Acta  eraditoram  Lipaiaa  [alt. 

Decr.].  • 
Cat-ecbisme  et  aymbole  r.  de  la 

d  octr.  d.  pp.  Hud.etBeRiiyer. 
Eloge  de  1  enfor. 
Koltariua,  Ad.  Franc.  De  orig. 

eto.  pot.  Lea.  reg.  Ungarise. 


15  Sept. 


S.0.'27fcW. 
12  mart 

*20  . 


1767  26  ian. 


*  Vgl.  oben  4.  dec.  1702. 


Oberhäuser ,  Bened.  l'raelec- 

tiones  canonicae. 
ßti  rii\ er,  Is.  Jus.  R<^flexions  sur 

la  fv'i,  a  IUI.  Tarcbcv.  de  Paria. 
Catbcbisme  et  Symbole  r.  de  la 

doctr.d.pp.Hard.ctBcrruyer. 

Abudarrm-»  «cn  Harluitus,  Um, 

Uistuiia  lacobitarum. 
Augustin  (S.).  Les  deux  livres  ii 

Pollentius  sur  les  mariag.  ad. 
Avantages  du  mariage. 
M^moires  ponr  servir  h  l'hiat. 

de  madama  de  Maintenon. 
H^moires  nur  la  Tie  de  made* 

iimiscll.^  di>  T,(.'nclrj8  par  M.  B. 
Arte  (deirj  d'  amare,  iibri  due. 
Catfehismede  Thonndte  homme. 
Plctionnaire  pliil<i-i.  purtatif. 
KtAt  (!')  et  les  dc^icea  de  la 
,  Suissc,  oa  deacriptioQ  belvit. 
Evangiie  (F)  de  la  raison. 
Examen  de  la  roligion,  dooi  on 

cbercbo  l'^claircissement. 
Lfttres  d'rinn  p'-ruvienne. 
Religion  (la  viujc)  dömontr^e 

par  r^critnrc  sainte. 
Ooe,  lac.  Commeni.  de  angelia. 
Ouvrages  philosophiques. 

.  il  tt  David,  byperdrame. 
öermoQ  dea  cinquante. 
Teatanumt  de  Jean  Mealier. 

Istruzioni  intonio  la  santa  scde. 
Lettera  prima  (.seconda  e  terza) 
intorno  la  boUa  ,ApoatoUouni*. 

Dflittl  (dt'i)  e  dclle  pene. 
Febroniu^ ,   lustin.    De  atatu 

ecclesiae  etc. 
Traitc  sur  la  tolörance. 
bauclair,  P.-L.  de.  Anti-contract 

social,  d.  I.  on  refute  eto. 
Chandelle  (la)  d'Arraa. 
Pilati,  Carlantonio.  L'eaiBtenn 

della  legge  naturale. 
Kouaseau,  Jaan-Jacq.  Da  con- 

traet  aoeial'. 
—  T.i-tfre  il  Chr.  de  BoaTimont  *. 
(jelibato  (del)  owero  riforma 

dcl  clero  rumano. 
Dissertazione  isagogica  intorno 

allo  atato  doUa  chiesa  etc. 
Ragionamento  intorno  ben. 

temp.  poBaed.  dalle  chieae. 

0[>-fiii.'t.  loan.  Pastor  bonus. 
Brevi  de  S.  S.  demente  XUi. 
eman.  in  favore  dei  geeoiti. 

Hosca  Barzi.  Carl.  Lett.  scritte 
ad  un  s.  am.  di  Roveredo. 

Graziani.  Nie.  Racn'onamonti 
accadeni.  reciUiti  iu  Fircnz«'. 

Lochstein,  Verem.  von.  Gründe 
f.  u.  w.  d.  geiatl.  Inununität. 

Priapee  (la). 
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86  MO. 


27  nov. 


M.  U  mart 

'  26  . 
29ittl. 


Sc«lta  di  proM  e  powie  iUlian«.  1^ 
Oebfc  dem  Kaiaar,  wm  «tc.  ' 
Harniunt^  Jatti.>FrMi9. 

Nelier.  Oeorg.  Cbmt.  VindieiM  | 

pro  s.  provincia  romana  etc. 
Lettera  al  maresciallo  Keit. 
M^langes  de  litMntlitre  eto. 
Memoire  ii  pri'sontor  ä  IIM88. 

les  coinnüääaires  etc. 
Memoire  rar  Im  profe^».  reli- 

gienses  en  faveur  de  la  raison. 
Piano  ecclesiaatico  per  ud  rego- 

lamento  da  tentara. 


Autorite  (de  V)  du  clergo  et  du 

pouvoir  du  magistrat  pol. 
Barbt'vriic,  Jean.  Traite  de  la 
murale  des  peres  de  l'eglise. 
Gebt  dem  Kaiser,  was  etc. 
Kecberchea  sur  l'orig.  du  deapo- 
tisme  oriental.  See.  partie*. 
Riforraa  (di  una)  d'  Italia. 
Bonaseau,  Jean.-Jacq.  Lettres 

Pentes  de  la  montagrie 
Sandins.  ( "Iiri-ti.jdwirus.  NacleUB 
histuriae  ecclesiaaticae 

—  Addendonun  ete.  ad  nn- 

rleum 

Woolston,  Thom.  Six  diacouraee 
on  the  miracl.  of  OOT SaTlonr. 

—  Defonre  of  Iiis  diaooltnea  on 

the  roiraclcs. 

Coofermaziooe  del  ragionam. 
intonio  ai  beni  temporali. 

HifitMire  philosoph.  de  Thomme. 
Instructions  s.  1.  v^rtt^  de  la 
grAce  et  de  la  prMeatbation. 
Commentaire  sur  le  livre  daa 

dülitä  et  des  peines. 
Hiatoir»  d.  antreprises  d.  clerg^ 
sur  la  sou verainet/'  des  rois. 
Monta;;.  Ioh.  von.  Abhandlung 
von  Verbrechen  und  Strafen. 
Bazin.  La  philos.  de  I'hiatoire. 
Bourdillon,  loa.   Essai  .  .  .  sur 
lea  diM.  d.  ^iaea  da  Pologna. 

S.O.  21  eept.    Royamna  (]«)  mia  en  intardit. 


1768  Imaii. 


19iid. 


r 
r 


12  dec. 


1769  11  aug. 


6aapt. 


1770  16  tan. 


26  mart. 


Sdae. 

I 

T  - 

S.O.  *  25  ian.  > 
«Ififebr.* 


1  mart.  * 

2 


*  9notr. 
mi24roaL 


86aiig. 
29  nov. 


177822mai. 


Abrege  de  I  hist.  eccl.  de  Fleury.  | 
Chiesa  (la)  e  la  repabUica  den- ' 

tro  i  loro  limiti. 
Droits  (les)  des  bomme.s  et  les  ; 

usurpation.s  des  autres.  f 
I^vnngile  (T)  du  jour.  1. 1  et  VII. , 
Kaiserling.  Discuurs.  | 
La  llettria,  Julien  Ofifray  da. ; 

Oeuvres  philosopbiqnea.  | 
RiflesBioni  di  un  italiano  sopra  ' 


24  aug. 


S.E.C.  2  oct. 
S.O.  "  19  iau. 


la  chiesa  Ml 


L'etiernle  etc. 


Scaramelli,  Giov.  Batt.  Vita  di  \ 
anor  Maria  Croetf  SateUioo.  j 

liolvetiorum  (de)  iuribua  ciroa  1 
aaera,  daa  iat  ate.  ! 


Saapt 


1773  2i»  mart.  > 

4 


Reflexionen  eines  Schweizers  . . . 
ob  die  reg.  Orden  aufzuheben. 

Autorite  legitime  des  öv^ques 
et  dca  Boayeraiiia  ponr  atc. 

Primatu  (de)  romani  pontlfieia. 

Quesiti  (tre)  accademici. 
Singularit^s  (les)  de  la  natore. 
Espion  (!')  chinois  ou  l'env.  etc. 
Freret,  Nie.  Examen  crit.  des 

apolog.  de  la  relig.  cbrdtienne. 
Le  Bret,  loan.  Frid.  Acta  eccl. 

graecae  ann.  1762  ei  1768. 
Manual  (the  catholic  ehriatiaiia 

new  oniTeraal). 
Briefe  einee  Baiem  Aber  d. 

Maclit  d.  Kin  he  u.  d.  Pabstes. 
Evangiie  (l'j  du  jour,  t.  I  et  VII. 

Manual  (the  catholic  chrötiaD'a 

new  uuivursal). 
La  Mattrie,  Julien  Ofiay  de. 

Oeavres  pbilosophiquea. 
Abr^g^  d.  rhisi.  eocL  d.  Fleary. 
Evangiie  (1')  da  jour,  1 1  et  VII. 
Rifleaiioni  di  an  italiano  aopra 

la  ehiaaa  in  ganarala  ale. 
Uirabaud.  Syattaia  d.  L  natura. 

Arne  (de  V)  et  da  aon  imnrar* 

talit^. 

Febronius,  lustin.    De  statu 

ecclesiae  eto. 
Monde  (le),  aon  origina  et  aon 

antiqtiiM  ete. 
Nece8.sitä  (della)  ed  utilita  dal 

matrimon.  degli  eccleaiaatioi. 
Colleetion  de  lettrea  a.  1.  miraeL 

€cT.  h  Gen^ve  et  ä  Neufchatd. 
Defense  (la)  de  mon  oncle. 
Ezamen  Import,  de  mOord  Bo- 

linghroke  ^cr.  s.  1.  fin  <le  1736. 
Hommo  (!')  aux  quarante  ucus. 
Militaire  (le)  philosophe. 
Questions  (Ics)  de  Zapata. 
Tampuuet.    Les  questions  de 

Za^ta. 

Grayina,  los.  Mar.*  De  elector. 

h.  iiuin.  resp.  h.  reproboruai. 
Piazza.  Uened.  Diaaertatio  ana- 

gogica  ete.  daparadiaa. 
Torcia.  MichelOi  Blogio  di  Mo- 

tastasio. 
CansiaB,  larael  Oottlie1>.  Com» 

pendium  theologiae  purinris. 
Eaaai  sur  cette  i{ue»tion :  Quand 

et  comment  l'Ameriqne  ete. 
Instituzioni  del  dirit.  pubbl.  eccl. 

accoro.  al.  pratica  dt  Venezia. 

Dispotismo  (il  vero). 
FebroniuR,  Instin.    De  statu 

pcclesiae  etc. 
B<iflexiona  a.  une  lettre  d.  msgr. 

Lmgnet  ii  mr.  le  m.  Beccaria. 
Deer.  cinn.  ATI'.  Lauireoi«  des 

Cbatelliers.   Nouv.  tradact. 

dea  ^ttraa  da  6.  Ptal. 
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15  DOV. 

I 

II  • 

1«  , 

1774  29  aog. 


S.O.  13  apr. 
1776  18  mag. 


1776  22  apr. 


9  ■ 


S.O.  10  ian. 
*  11  inl. 


22  aug. 
*  5wpt. 
11  dec. 

1777  81  ian. 


Uiol. 


An  (r)  dcnx  miUe  qnatre  cent 

quarante. 
Mttlnnges  (nouveaux)  pbtlofto- 

phiquea,  biatoriqacs,  critiqu. 
Elogio  atorieo  d.  Aat.  G«iov«ai. 

Dispotiamo  (il  vero). 
K^fiexions  s.  uno  lettre  d.  msgr. 
Linguet  ä  inr.  le  ni.  Beccaria. 

Abuäi  della  giiirisdiaiooe  eccle- 

aiastica  aal  regno  di  Napoli. 
HeIvt'tiiiH.  {"hiutlt -Adrieii.  De 

l'huiiiiiie,  do  sf  s  facultas  etc. 
Hbtoiro  phil.  et  polit.  des  etabl. 

etc.  dans  les  dcux  Iruks. 
Paganetti,  Pietro.  Deila  ibtoria 

eeelaa.  deUa  Liguria. 
R«$flexioa»  iropart.  s.  1.  övangil. 

H.  d'uo  eaaai  8.  l'apocalypse. 

DiscipÜDa  (l'antjca)  il.  liturgia. 

Apologia  del  catechismo  aulla  j 

commun.  d.  s.  sagriÜzio.  | 
Catechismo  eKposto  in  forma 

d.  d.  8.  commuDione  etc. 
Esprit  (1')  du  pape  Clam.  XIY. 
Leutilo,  Anastasio.  Del  puhblico 

div.  dir.  uUa  coinuaioue  etc. 
Opnaeolo  taologico.  La  comit« 

nioru'  etc. 
Seos  [lo  bou)  ou  idees  uaturelUs 

op.  au\  iddes  sumaturelles. 
Sentimenti  (r)   !< !  concilio  di 

Trento  sulin  parte  etc. 
Syat^'ine  social  on  prineipeana- 

turela  da  la  morala  «to. 


11  iul. 


1778l6febr.* 
t 


27  iul. 


S.O.  *  17  deo. 


1779  1  inai. 
14  . 


Dialoghi  (nuovi)  italiaai. 
Estratto  di  aloune  dalla  taute 

proposicionf  enonee  ete. 
Raison  (la)  par  alphalict. 
Kiatretto  d.  dottrina  d.  cbiesa 

e.  I'nao  d.  aantias.  eaearistia. 


S.O.  24  febr. 
^25  , 

20  wpt 

1780  10  iul. 

1 

»  » 

1781  8  dec.' 


Saggio  filosofico  aul  mairtmonio. 
Vita  d.  nadre  Dan.  Coneina. 

X.  B.  C,  (V),  dix-S('pt  (lial(it,'ues. 
Raison  (la)  pur  nlphabet. 
Remiz,  Anton.  Dissertatio  .  .  . 

de  iiistitia  Placeti  regii. 
Bibl,  Franc.  Dissert. ...  de  iiir. 

imp.  in  pers.  et  bona  civitat. 
Lettera  apol<<eticft  a  sua  eccel- 

lenza  il  sign,  ntarch.  N.  N.  etc. 


ISiiD. 


Dien,  reponse  au  Systeme  de  1 1782  29  mai. 

la  nature,  sectioa  JI.  | 
Levesque,  P.-Charl.  L'homme;         8  iul.' 

moral. 

Recherohea  philosopb.  snr  les 

Amöricains.  «   •  ' 

Robertaon,  Will.  Tbe  bist,  of 
the  . . .  emp.  Chariea  V.        S.O.  8  ang. 

Analyse  raisüiiin-t!  ilo  Flayle. 
Ferro,  Murcellu.  Del  daauo  avv.  | 
.  .  p.  1.  richezze  de'  rcgolari.  j 
Paaquali,  Giua.  DrittopabbLetc,  j 


la 


* 
p 


WolBiis,  loan.  Chriatopb.  Curae 
philologioae  et  critica«. 

Histoire  crit.  de  J^ans-Cbriat 

M^langes  (nouveaux)  philos., 

bistor.,  critiquea. 
R^r^ations  historiquea»  cri* 

tiqucs  et  dV-nKÜtiori. 
TliC'isme  (le),  essui  philosoph. 
Wesaelina,  loan.  Comm.  unal. 

exeg.  i.  ep.  Pauli  ad  Galataa. 

Meditaztone  filosofica  di  Fran- 
cesco L  .  .  .  P.  P. 


.Aniabod.  Los  Icttres. 
Des  Essarts,    Le  livre  ä  la 
inode. 

Fontenelle,  Bern.  Le  Bovier  de. 
La  r.»ptihl.  di'M  philosophee. 

Roiistan.  Aiit.-Jacq.  ('rtrande 
aiix  autfls  et  a  la  patrie. 

Pastoro  ,  Hall'.    La  filosofia  d. 

aal.  üi  Tito  Lucrezio  t'aro 
—  Saggio  di  peeaia  toaeane  e 

latine '. 


Brevi  Pii  VI.  Isenbiebl,  loan. 
Lor.  24euer  Versuch  über  die 
Weieeagung  von  Smmnnnal. 

Ueddc'iicb,  Thil.  Diiiäcrtatio  qu. 
tent.  anbm.  H.  Btockbausen 

—  Elementa  iuria  canonici*. 

—  Systema  quo  etc.  praelec- 
tiuDcs  s.  indicit'. 

Sottile.  Penaeea  et  röflexiona. 
Stattler,  Bened.  Demonstratio 
catbolica  *. 

Annali  eedeataat,  aecoloXVni, 

Fircnzr;  fl780— 1TP2). 
Difficolta  propohte  all'  ex  ge- 

suita  8.  c.  Luigi  Mozzi. 
Giornale  lettor.  (1781  o  1782). 
locendio  (1')  di  Turditiuna. 
Saggio  intomo  allo  studio  di 

tfolngia,  Lilyano 
Tr&veisan,  Car.  M.  De  incr.  n. 

leg.  sacrif.  commun.  diss. ' 

—  Inatmx.  int,  al  a.  aacrifizio  ^ 


Brevi  Pii  VL  Memoria  catto' 
licA  da  prescntarsi  a  aua  iS*B' 
titä  .  .  ..  1780. 

Lettera  del  nob.  aig. . .  di  Ber- 
gamo 8. 1.  d.  d.  euere  di  Oeaii. 

Aiinali  ecclesiast.,  secoloXVIU, 

Firenze  (1780—1702). 
Cerfvol.  de.  La  gamologie. 
Giornale  letter.  (1781  6  1782). 

Dticorso  indirizzato  at  papa  da 

un  filosofn  t'  dcsco. 
Histoire  crit.  de  Jesus-Christ. 
Arretin  (1*)  moderne. 
Spione  (lo)  italiano.  Tom.  J.  e  n. 
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Pascalo,  Olus.  Nie.   I  jirogreasi 
d.  fisica,  discors.  academ. 


7  mg. ' 


178S20 


28Mpt. 


Kducazione  cd  istruzione  cri-  j         28  HO?* 

sfiana,  o  cütvch.  universale.  ^ 
Institutionos  tbeologiae  i.  u. 

derio.  panhonnitaiiaü  diooc.  * 
Nichts  mehrereia  vuu  Ekedia- 

perisiii. 

Fapia,  Eunodio.   L'epooa  se» 
oonda  *. 

—  L'apocalisse -. 
Watteroth,  Heinr.  Jos,  Für 

Toleranz  eto. 
Gibbon,  EJw.  Tho  bist,  oftbe 

docl.  a.  fall  of  tbe  rom.  emp. 
Monaca  (la)  ammaestrata. 
Royko   Casp.   Geschichte  der  nMJSlmirt. 

Jvirchen  versanunL  z  J^ostnitz. 
Schreiben  eines  Oatorr.  Pfarren 

über  die  Toleranz. 
V^rit<5    (la)    reodue   seiia.  a 

Louis  XVI. 


8.0. 81  iuL 


Sehritt  (der  erste)  zur  Icttnft. 

Vprein.  der  kath.  u.  evanp:.  K. 
28  aug.     'I'rait<5  des  troia  imposteurs. 


1784  16  febr. 


6  dec 


S.O.  12  febr. 
11  nur. 

17  . 


Kyhe\  los.  Valent  Introdoot  { 
in  im  eeet.  catboHeornm  \ 

Histiilre  filiil.  et  pol.  des  t-ia- 
bliaa.  etc.  daus  los  deux  indes,  i 
Raynat  GvSl.  Tom.FrMie.  Storia  I 

^  fil.  ot  pol.  (J.  ßtabiliiruMiti, 
Vi«  voiuptueuse  des  c.  et  d.  n. 
Compoidio  oritico  d.  storia  ve- 

netn  nnt.  e  mod.  di  V.  V 
Filangiuri,  üactauo.  La  .scienza 

delia  legislazioue. 
Papia,  Ennodio,  L'apocalisse 
Physiophilus ,  loan.  Opuscula 

cunt.  nionachoiogiain  etc. 
Soldini,  Frano.  De  a&ima  bru- 

torum. 

Uozufriednen  (die)  in  Wien. 

Hemorie  Islorico-ecclesiastiche 
ete.,  opera  d'oa  iteliaoo. 

Brevi  Pii  M.  Va  Ik-],  los.  Val. 
Was  enthalt,  d.  Urk.  d.  ehr. 
Alt.  V.  d.  Ohrenbeichte?* 
Glaiibonsbekenntniss  (allg.) 
aller  Keligionen,  17ö4. 


18 


1789  2d 


1785  S.O.  27  ian.   Baribolotti,  loan.  Nep.  Exer* 
citatio  politico-iheologica. 
21  apr.     Papa  (il)  o  siano  ricerche  aal 
primato  dt  queato  aacwdote. 


1786  7aug. 


Änalisi  del  tibro  delle  prescri- 

/imii  di  TtTtulliaiio. 
Beantwortung  acht  wichtiger 

e.  m.  Thed.  rorg.  f^gen. 
Dritti)  lihi'in  dl']  sovraao  aal 

niatrimonio. 
Glaiibt  iisbekliuiiiuas  eines  mit 

dem  Tode  ringenden  Maniif-^. 
Idea  (Vera)  delia  eanta  sede. 


9  » 


18  sopt. 


Raccolta  di  opiiaooU  inteiea- 

santi  la  religione. 

ßrevl  Pii  VI.  Eybel.  Jos.  Va- 
lent.   Was  ist  der  Pabst?' 

CaUoliciamo  (del)  della  chieaa 

d'Qtreeht  etc. 
Cosa  e  un  appellanie  ?  ' 
Grillparzer,  Wenzel.  Von  der 

Appellation  an  d.  rOm.  Stuhl. 
Lpgisiazione  (della  umatift)  s. 

tiuzze  dei  cittad.  cattoiici. 
Raecolto  di  opuaooU  bterea* 

santi  la  religione. 
Btfleeaioni  del  teol.  piacentino 

aal  libro  dell'  ab.  CuAeagiü. 

Avtoritk  (ddl*)  che  si  competc 

al  sovrano  n.  materie  di  relig. 
Casus  cuuäcicntiae  (ad)  etc. 

resolutiones,  Pistoia. 
Concilj  e  sinodi  tenuti  in  Fi- 

renze  1055—1787. 
Htrimuin,  .l.is.   Betracht,  über 

d.  Schreiben  des  F.  Pü  Vi. 
Istoria  de!  condüi  e  sinodi  ap- 

jitovati  f  disajipr.  dai  papi. 
Lettera  di  ti,  N.  ad  un  amico 

.  . .  se  i  f^ti  aiaoo  etc. 
MRättiiiiori,  Oiamnmria.  Rupo» 

Btn  a  uu  libercolo  eto. 
Progetto  di  riforma  dell'  ob- 

Viligo  del  digiuno. 
Prununzia  ^della)  del  canone. 
Baecalta  dt  opaaooli  interea- 

santi  la  religione. 
Hendez  ä  C«58ar  co  qui  ttc. 
Rtilessioni  di  un  canonista  etc. 
Sinodo  fiorent.  contro  Sisto  IV. 

Brevi  Pii  VI.    Memoria  (se- 

conda)  cattolica. 

Coaa  ö  an  appellaote?  C^n* 

timtazione 
Eletiunti  del  diritto  naturale 

deli'  abate  Gr.  Ar. 
Esame  oritico  di  una  lettera  di 

d,  Francesco  Spadea. 
Haccolta  di  opuscoli  interes- 

santi  la  religione. 
Brandi,  rimldo.  II  dormitarizio. 
Guadagnini.     B.  Nuovocsanie 

dialctesli  d.  concdi'nrento*. 
—  Appcndice  al  iitiovo  osatne*. 
Lettertj  d'uu  ti'oiügo  piücent.  a 

mag.  Nani  vescovo  di  Broscia. 
Matrimonio  (il)  di  fra  Giovanni. 
Pascal,  Blaise.   Pens^es  etc. 
Trautmansdorf,  Thadd.  de.  De 

tolerantia  ecelesiaat.  et  eivili. 


1790  5  febr. 


Discorso  istor.-polit.  d.  mg.  d. 
pot.  d.  chiorici  etc. 

Dissertatio  (de  ratione  etauct. 

pr.  S.  Aug.)  c.  prologo  gal. 
Litia.  Lui^i.  Jii'lla  sacrament. 

assoluzioae  ne'  casi  riservati. 
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Sfebr.  *  Tambonni,  P«fanis.  PtmIoo» 

tidr.iiTii  I  Volumina  quatuor] 
,    ^       Thaddauus  a  8.  Adamo.  Com- 

tnentatio  biblioa  in  eff.  Chritli 

Matth.  16,  18.  19 
5  mai.     Curalt,  Eob.  Genuin a  toiius  m- 

risprud.  sacrae  principia. 
Sang.     Guada:;nini,  n.  H.  Vita  di  Ar* 

noldo  da  Brcacia*. 
r    «       Osservazioni  dt  un  teologo  ad 

nn  conte,  nelle  quali  etc. 
^    ,       Rotten8taedt«r,  Caiet.  de.  De 

div.  instit.  pastorum  II.  ord. 
•       Tamburinl,  r«tr.  De  soin.  catb. 

d.  grai  Chr.  d.  praett  «te.* 
,    ,  *   —  Praeleottonnm  ItoIL  4]  *. 

1791 S8  nuirk.  CaWehüme  (\»)  4»  g«Dr«  Im- 


8.0.  5  toirt*  Del  Man,  Paul  Marcel.  Prae- 
leot.  thaoL  Senla  babit 


5d«e. 


1102 17  dee. 


Einend«  nne«re  di  tm  eherico 

loniliardo  alle  ,annot.  pacif." 
Schneider,  £ulogius.  Kate«he- 

tisober  üntorrieht. 
Dubbio  sul  contro  rli  IT  unitä 

cattoUoa  tiella  chie^a. 
Quadagnioi,  G.  B.  Due  seritti  *. 
—  Parenesi  al  gioraallBtn  mrr:.  ^ 
Tiburzio,frate.  Ri8po8taa;dubbj 
prop.  alli  88.  prof.  di  Pavia. 
Tita  di  domia  Olimpia. 

Gedanken  Uber  die  Punktation 

des  £mb8er-üougr&88es. 
Institutiones  theolog.,  Lugduni. 
Mayr,  Beda.  Verteidigung  der 
nat.,  Christi,  u.  kath.  Religion. 
Spitz,  Andr.  Dissert.  de  archi- 
diac^  q.  teni.  «sp.  F.  Q.  Pape. 

Catecliismo  j  i  r  i   fnTicIlllli  ad 
uao  etc.  dl  Motola. 
y   ,       Catediismo  (breTe)  s.  indulg., 

prop.  d.  vcscovö  di  Colle. 
p    «        Coropendii)  del  tratt.  st<jr.,  dog., 

crit.  dellc  induI;^<Mizo. 
a    «   *    Del  Mare,  Paul.  Marcell.  Prae- 

lect.  thool.  Senis  babit. 
,    ,   *    Guadagnini,  6.  B.    Esame  d. 

rifleea.  teol.  e  orii.  aopta  etc.* 

1704  8.0.  20  febr.  Rifleesioni  s.  discorso  d.  orig. 

d.  pot.  de'  chierici  etc. 


1798  Odae. 


2S  Mg, 


1795  26 


Bnlla  Fii  VI.  Atti  e  decreti  del 
cünc.  dioces.  di  Pistoja. 

Gross,  Fnnz  Jos.  Rede  wider 
den  Verfolgungsgeist. 

Kämmerer,  Job.  Jak.  Abhandl. 
Uber  die  Exkommunikation. 

Pagano,  Franc.  Mario.  De' 
aaggi  politici  tomi  due. 

Pereira  de  Figucreido,  Ant. 
Analyse  de  professao  da  fe. 

Rautenstrauch,  Joh.  Vorstel- 
lung an  S.  Heil.  Pius  VI. 

Schwind,  Carl  Franz.  Über  die 
fttt.  beil.  «emit.  Deakm&ler'. 

—  Die  Plbate  in  ihrer  BlOfie*. 


1706  11  ian. 


89apr.' 


Eapoaizione  d.  dottrina  d.  chieaa 

o  aieno  istruzioni  famigliari. 
Inrito  alta  pace  ed  alla  unitä. 
Oberraucb,  Hercnlan.  Inatitttt. 

ioBÜtiae  duriatiauae. 
Raooolta  di  opaseoli  iniereo' 

sanfi  la  roligiono. 
Taiuburini.  Petrus.  De  fontibus 

eaer.  iheologiae*. 
-  I*raolect.  d.  ecrles.  Christi, 

quuä  biib.  iu  acad.  ticinensi 
Stattler,  Bened.  Demonateatio 

eathoUea  \ 


8.0«  14  ian.*    Guadagnini.  G.  B.  Esame  delle 
rifl.  teoiog.  e  crit.  sopra  etc.  * 
5apr.*   Pereira  de  Figuereido,  Ant 
ÄDalyse  de  profeeaao  da  f6. 

1797  10  inl.      Aktenatücke  (authentische) . . . 

Ober  diiä  Stattlersche  Buch, 
p    ^         Letterc  teulügico-pülitichu  ö.  pr.' 

situaz.  d.  cose  eccles. 
,  ,        Ortiz  Cortes,  Udefonao.  Pre* 

ghiere  cristiane. 
p    ,        Rasier,  Gius.  Ant.  Analisi  del 

conc.  dioces.  di  Pistoia. 
,  ,       Stattter,  Bened.  Epistola  par- 
aenetica  ad  C.  Fr.  Bahrafc*. 
,  ,        —  De  locis  theologicis  *. 

—  Tbeologia  ehr.  theoretica*. 
Zola,  Io8.  Do  rebus  cliriBtianis 
ante  Constantinum  magn. ' 
,  ,       —  Theolog.  pnel.volttni.dao*. 

1803  S.O.  27  apr.  Culonna,  BUgio.  La  diftaa 
della  ehieaa  greca. 


1804  3  iiiL 


Boltaizt,  Franceaoo  Maria.  Ca« 

(cchismo  repubblicano. 
Casti,  G.  ß.  Novelle  amene '. 
Gateehismo  del  galantaomo. 
Compäre  flo)  Matliion. 
Cronica  del  paradiso. 
Diderot,  Denia.  Jaeqoealafata» 

liste  et  Ron  maltre. 
Errotika  biblioa. 
Gaaietti,  An^elo.  Intenz.  sull' 

opusc. :  II  giovine  istruito  etc. 
Giovane  (il)  instruito  ne'  prin- 

cipj  della  democrazia. 
üiatoire  de  la  papaitt^. 
La  Fontaine,  Jean  de.  Conte» 

et  nouvolloH  on  vers. 
Monarch ia  (della)  anivenale 

de'  papi.  Diaeorao  eto. 
Ralph,  EmmanueL  H^moirea 

de  Candide. 
Voltaire.  Romana  et  eontea^. 


1806  26  aug. 


Bocalosi,  Girol.  Dell'  eduoazione 
democrat.  d.  d.  al  pop.  ital. 

Casti,  Q,  B.  QU  anim.  par- 
laatL 

I^ettrea  d'nn  thdolog.  canoni.ste 
h  n.  8.  p.  le  pape  Pie  VI. 
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1805-1819. 


86  Mg.    Pensicri  sopra  la  capacitä  e  i 
dir,  che  h.  i  collogi  ecciea. 

IbOi}  d  dec     Livre  (le)  des  manifestos. 

Honti,  Vinc.  Prolaaioni  agli 
shidj  dp])'  nmv.  d\ Pnvia  l^'O  l. 
^    ,        Po22i.  (iiov.   Deila  cura  fiäica 

deir  uonio. 
,    ,       Religtooe  (la)  criatum»  Ul»«nita 

dalle  ombro. 
,    ,       Roneaean,  Jean  Jacques.  Julie 

ou  la  nouvello  H^lolse*. 
,    ,       Zintel,  Jos.  v.  Betrachtungen 
Ob.  d.  n.  k.  a.  p.£iiir.iBM«inu 

1888  18  iol.      De  Giuliani,  Ant.  Saggio  polit. 
,   ,        LomoDRco.Franceaco.  Vitedegli 

eccelenti  Italiaoi 
,   ,        Ziinniertnaiiii,Jiili.  Georg,  über 

die  Einsamkeit. 

1H16  &0.  24  «ag.  Di  Chiara,  St«f.  Memoria  p. 

I . «'  ()  II  »t>  er.  d .  vesc.  di  Sicilia. 

1816  S.O.  28  mart.  Marcelli,  Ant.  Decasibuare- 

•erratia  in  fulginati  eccl. 
•  *88ftilg.    Ridolfi.  AngoK).   Dol  diritto 
sociult',  liliri  tre. 

1817  27  iao.     Carega,  Franc  Sii  la  legge  del 

divonfo,  dfa»«rtacioae. 

,    ,        Cavallai'iu«!,  Dom.  Institut i(/nr=; 

iuris  canonici,  quibus  etc.' 
,    «       —  ^tit  inris  can.  in  8  pp. 

ac  in  6  toiii.  distr.  * 
,    ,        —  Commeutaria  de  iure  can.' 
,    ,       EMme  d.  confessione  auricul.  e 

d.  vera  cbieaa  «Ii  H.  Cr. 
,    ,        Roselli ,   Anna.    La  sckiaviiü ! 

delle  donne,  memoria.  . 

16  mart.    Catechismo  della  dottrioa  ori'  [ 

stiana,  Napoli  1816.  > 

17  ,      Italia  (all')  nelle  tenebre  l'aur. 

port»  la  lace.  KÜLeaa.  filos. 
Questione,  se  i  vaeeovi  «te. 
,      ,    '  Segretarlo  (il)  pilaritf. 
23  ion.     Avia  frateroeis  aux  ultramon- 

tafiis  eotHJordatiatea. 
,    „        Compendio  de'  discorsi,  che  ai 

t.  n.  r.  univ.  ili  Hologna. 
,    ,       GenoTCsi,  Ant.  Lezioni  di  com- 

mercio  o  sia  d'economia  civ. 
,    ,        Poesie  pananti,  edite  e  iuedite. 
,    ,        Rirao  c  prose,  Genova  1797. 
30aapt.    becattini,  Franc.  lakoria  dell' 

inquisizione. 
,     ,       Jabrschrift  für  Tbuologio  und 

Ktrohearecht  d.  KathoL,  Ulm.  | 
,       M^moires  d«  la  vie  da  comte 

(!<'  Grammont. 
,    .       Memoria  al  magistrato  di  revi- 

siona  a.  teoria  del  divortio. 
,     ,        Motiv!  deir  opposi/.iono  del  VCB- 

covo  di  Moli  alla  etc. 
,    ,      Ra«colta  degli  indlriisi  a  S.  A. 

I.  il  principe  vice-rij. 
,     ,        KiÜessioui  in  difesa  di  mr.  Sci- 

pione  de'  Hicci  e  d.  s.  sinodo. 
,     p        Rillessioni  [urliiniiiaii  otc.  ai  | 

uiut.  dell  ujip.  d.  veäc.  d.  Noll,  i 


80  aepi. 


p  « 


itSdao. 


•  ■ 


&0. 80  iuL 


1818  27  ioL 


1819 


2  mart 


6  sepl. 


Sense  (il  buon),  o.  idee  nnt.  <.-tc. 
Solari,  Bened.  Apologia  contro 

il  fu  em.  cardtnale  Gerdil. 
Teoria  civib  a  penala  del  di- 

vorzio. 

Arte  (!')  di  conservare  ad  aer. 

la  bellezxa  d.  d. 
Carrozzi,  Gins.  La  pnaeriiioiii 

sul  diritto  dol  matrimoina. 
Cbieaa  ^la)  aubalpina. 
Darwin»  Ensaina.  Zaonomia. 
Jnatifieation  de  fra  Paolo  Sarpi. 
Novelle  piacevoli  e  morali  di 

an  viaggiatore  iae<^ito. 
Parny,  Evariste.  La  guerre  des 

dteiix  anciena  et  modernes. 
Rinio  (soelto)  pioeoTOÜ  di  na 

lombardo. 
Sismondi,  J.  Ch.  L.  Simoude  de. 

Hist.  d.  röpl.  ital.  du  m.  äge. 
Storia  dello  revolniioni  d.  re- 

pubbl.  erist  e.  rill.  an. 
Villers,  CLarl.  Essai  sur  Trspr. 

et  rin£.  de  la  r^f.  de  Luther 

—  Philoaepliie  de  Kant*. 
Wiederlierstollurg  (übOf  die) 

der  Jesuiten  etc. 

Catechista  (il),  o  sia  istruzione 
crist.  esp.  in  brev.  dial.  faiii. 

Dupuia,  Cbarles-Franfoia.  Ozi- 
gine  de  tona  tea  etiltee. 

Gandoipby,  P»^tor.  A  defence  of 
the  anc.  faith  in  4  voL  * 

—  An  expositton  of  lihnrg^*. 
Gianni,  Franc   Bcoapaita  in 

Italia,  ptMima. 
Pirani,  Gius.  La  corte  di  Roma 

convinta  dalla  verith. 
ßivarola,  Paolo.  La  storia  del 

papato  di  FiL  da  Momay. 

Atanadio  liu  Verrocohio.  Rac- 

colta  di  novc'lU'. 
Bentham,  J^r^mie.  Trattcs  de 

lögislatton  civile  et  ptinule 
Lanpuinais,  Jean-Denis.  Apprä- 

CMtion  du  proiet  de  loi  etc. 
Hamone.  Domenico.  btitazioni 

lo^irlic. 

Tableau  historique  de  la  poli- 
tiqoe  de  la  eoor  de  Rone. 

Travorsari,  Car.  M;uia.  f.'^truz. 

iutoruo  al  aanto  sacrihzio*. 
(kibania,  P.  J.  G.  Rapporta  dn 

pbys.  et  du  mor.  de  l'hommo. 
EIxpoeition  de  la  doctrine  d« 

l'äglise  gallicane. 
Raccolta  di  ofuiscoli  di  oristiaoa 

filosofia  1-  cii  eccl.  gmrisd. 
Bicherand,  Anthel.  Nouveaox 

äkments  de  phvsiolo^e. 
Tamburini.  Petr.  Introduz.  allo 

atnd.  d.  til.  in(tr.  «.'tc.  (7  voll.) '. 
Testamento  (il  nuovo)  trad.  da 

m.  AaK.  Martini  [«na  notia]  K 
Torlek.  A  aenÜmeDtal  jonmey. 
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18  , 
27  noT. 


S.O.  17  ian. 
22  nov. 


1821  17  dec. 


CoDclamoot  conoise  snlh  reli'j 

gione  di  ü.  B.  A. 
Dannenmayr,  Mattliias.  lustit.  j 

hiKtoriao  ecclesiasticae. 
Mahon,  Paul  Aug.  Olivier.  Mü- 

deciu«  \6gti\e  et  police  niädic. 
Tntemento  (il  nuovo)  trad.  da 

m.  Ant.  Martini  [sine  notia]*. 
Rechberger.  Georg.  Handbuch 

des  üstcrr.  Kirchonrecbts. 
MojoQ,  BeoedeUo.  Leggi  fitio* 

logiehe. 

Abusos  ititroducidos  en  la  dis- 

cipUoA  de  la  iglcaia  etc. 
Beniabea ,  Antonio.  Espafi« 

ventui  osa 
Buhle,  Juii.  Gottl.  Geschichte 

der  neueren  Philoaophie. 
ConviTsaciiin  familiär  .  .  .  sobro 

la  jurisdictuu  de  los  obispos. 
Esanen  orit  d.  1.  c.  dela  peraee. 

que  etc.  los  francmasones. 
Exposicion  (breve)  sobre  ol  real 

patronato  y  etc. 
Gioja,  Helobiorre.  Del  merito 

«  dalle  riconipenae  *. 
—  Nuovo  proHpettoddleaeienoe 

economiche 
Joieio  hiat . . .  de  la  antorid.  de 

1.  naciones  en  I.  bienes  eccl. 
La  Lande,  Joseph- JörOme  de. 

Vuyage  en  Itaiie'. 
Pradt,  Domin.  Dufour  de.  Lea 

^uatre  concordata 
Re;|r1ierger ,  Ant.  Car.  Institn- 

tionps  othiciic  christianae. 
Saint-Acbeul,  Julitu  de.  Taxes 

d.  p.  c.  de  la  boutiquc  dapape. 
Standen  der  Andacht. 


Russo,  Vincenzo.  Pensipri  polit 
Da*tutt  de  Tracy,  Ant.-L.-Cl. 

Kl^ments  d'id^ologie  etc. 
Pigault-Lebron,  Ch.-A.-G.  Le 

citateur '. 

Borsini ,  Lorenso.  Hiflessioni 
BttUe  aeienze  aaere. 

Contagion  (la)  .sacr<''<!. 
Fabricatore,  Auton.  La  felicitä 

della  societä  politica. 
Historia  (breve)  del  celibato. 
Lamentos  de  la  iglesia  de  Ea> 

pana. 

Leal,  Koque.  Cartaa  [15]  A  nn  [ 

amigo.  ' 
Matrimunio  (il)  degli  antichi ; 

preti  e  il  celibato  d.  mod. 
Monti,  Vincenzo.  II  fanatiamo 

0  la  siipcrätiziono. 
Morardo,  Gaspare.  0.  o. 
Rapporte  anl.  atat.  at.  dell*  am* 

ininistrazione  de'  di[iarfim. 
liapporto  8ul.  stat.  at.  dei  mini- 

steri  degli  affari  ecelea. 
Rechtrertigung  der  gemisohten 

Ehen .  .  . 
Tabarand,  Mathicu  Mathnria. 

Esaai  a.  l'inat.  oan.  d.  6v^ue•. 


17  dee.     Volney,  Conat-Franf.  Lea  niis., 
ou  m^d.  B.  lea  ri^veJ.  d.  emp.  * 

S.O.  7  dee.     Verli.  ylo wegen ,  F.  G.  Den 
zegeprael  van  het  kruijs. 
19  «      Van  Ee»,  Leander.  Die  heiligen 
Schriften. 

1888  86  aug.     Analisi  e  oonfutazione  bdcc  d. 

bolla  d.  8.  p.  p,  Pio  VI. 
Anno  (r)  due  mila  quattrocento 

quaranta. 
Arigler,  Altmanuue.  Herme- 

neutica  bibliea  generali!. 
Carta  XVI  et  XYII  del  com- 
padre. 

Clerg4  (rancien)  cenatitnUonnel 

jugö  p.  un  övfrquo  d'ltniie. 
Coleccion  diplomätica  de  var. 

papeles  antig.  y  modern. 
CoUectio  bullanim,  brevinm  otr. 

l'ii  VI.  c.  const.  civ.  cleri  gall. 
Commnnion  (de  la)  In  divunia 

avec  Pie  VII. 
Compendiu  de  la  bist.  d.  1.  in- 

qaisicion  extract.  etc. 
Convention  du  11  juin  1817. 
Cornelia  6  la  Tiotmia  d.  1.  in- 

quisicion. 
Cuestion  importante.  ^Loe  di- 
pntadoB  de  n.  eortee  b.  inTiol.  ? 
Diiilogo.s  {loa)  ftrst'liiK'S- 
Discursos  bubra  uua  constitu- 

eion  religiosa  etc. 
Disprtnrion  historica,  le^al  y 
poiitiea  8.  el  celibato  clericai. 
'  Deetrine  de  l'^riture  anr  l'ad* 
oratton  de  Marie. 
£ra:»8ot.  Jüä«i  Ant.  de.  Defenba 
d.  1.  obra :  Projet  d'une  const. 
Expostulationes  (canonieae  et 

reverentissimao). 
France  (la)  en  1814  et  1815. 
Geilhtde.  K^tractation  publique 

dn  eoneordai. 
Historia  polirica  del  pontif.roai. 

por  Don  F.  J.  de  V. 
Jann,  loh.   Appendix  herme' 
ncuticrto 

—  Archaeologia  bibliea*. 

—  Enchiridion  hcrnienentieaa*. 

—  Introductio  in  11.  sacroB  Tet. 
foed.  in  comp,  redacta*. 

Leone,  Eraaio.  Sul  sepolcro  d. 
8.  a.  r.  princip.  C.  Ang.  di 
Galles. 

Llorente,  Juan  Ant.  Apologia 
catöl.  del  pro^ecto  de  conat. ' 

—  Historia  critiea  de  la  in- 
quisicion  de  Espafia*. 

Meadizabal ,  Anton.  Tratado 

hiat-ean.  de  los  paroeoa. 
Morijjin  ,  Lady  Sidney.  Italy. 
Pascual,  Prudenciu  Maria.  Si- 

atema  de  la  moral. 
RipoDBO  ä  une  brochure :  La 
secte  c.  s.  1.  n.  de  petite  öglise. 
Ressi.  Adeodato.  Dell' eooDomia 
deUa  apecie  onana^. 
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1822—1815. 


86  tag.     Bessi,  Adeodato.  Brove  espo- 
«izione  di  alc.  pr.  i.  a.  sc.  d 
dirit.  nierc.  * 
Hessi .  Carlo.  Allocuzione  re- 

cit. ...  15  nov.  1797. 
Sempere,  Juan.  Hiatoria  de  laa 
rontas  eclesiast.  do  K^puna. 
Sociedad  (la)  de  los  fruuco» 

ma^onos  sostenida. 
Specohio  del  govemo  e  popolo 

cK  Romft  ed  esame  «to. 
Trattatii  dcl  niairiinoilM  e  <Mla 
8ua  Icgislazione. 

1888  20  ian.     Aforismos  polit.  escritoa  en  una 
d.  1.  leng.  dol  norte  etc. 
Alfieri,  Vittorio.  Satin*. 

—  Deila  tirannide*. 

—  Vita  di  V.  Alf.  da  Asti  scritt. 
da  esso^ 

Blanduu-d,  PlatoQ.  C«t^nne 

de  la  natnre. 
Boi)Iani;t<r  ,  Nie.  Ant.  L'tliti- 

quite  d^voilte. 
Codigo  (el)  eolenABt.  mrimitivo. 
CV'  ni.  a  religiosa.  Madrid  1«22. 
Ks^ai  iiifjluriiiue  üui'  la  pulstsatR-e 

temporelle  des  papes. 
Goldsinith,  Olivor.  An  abndged 

history  of  England. 
Oorftni,  Joseph.  M^moires  &e- 
creta  et  critiques  des  cours. 
Hirscher,  loan.  H.  Missau  ge- 
nuinara  notion.  entere  tent. ' 
Larran  del  aAo  de  1822. 
'    Pigaalt-Lebron,  Ch.-A.-G.  le 
citafeur 

Politica  oclesiastica.  Se  hallarä 

en  Valencia  ete. 
Signr  d'Aguessau,  T;.  Ph.  de. 

Histolre  du  Baa-Kmpire 
Sapetstioides  deeoabertas  etc. 
26  iia,     Chrotiaiiieine  (le)  döveil^ 

8.0. 16  inn.  Vicaire  gänöral  (lo)  Verhey- 
lewe^en  considte^  dans  aon 
vrai  jour. 

1824  19  ian.      Bullatidista  (il)  piccolo. 

Boasi,  Laigi.    i)eUa  iatoria 

•r  lUüa. 
Diäsertazioni  sec.  Tordine  d.  ist. 

can.  p.  u.  d.  univ.  di  Pisa. 
Ferri  di  a.  Costante,  Giov.  Lo 

spettatore  italiano. 
Henhöfer,  Aloya.  Christliches 

GlaobenebekeDntnia». 
Llorente,  Jnan  Ant  Pottralt 

politique  des  papes 
Ordine  (tutto  ä);  aninga  fiio- 
sofiea. 

Ortis.  Jai^upo.  rifimi'  lettpre. 
Pign»tti,  Lor.  biuriati.  Tüücana. 
Potter,  ]j.  J.  A.  de.  Considerat. 

sur  l'hist.  d.  pi  inc.  t  onciles 
Villaniiova ,  Juuquin  Lorenzo. 
Mi  despedida  de  la  curia  rom. 
*    Wioderhfr^itlluii^  (über  die) 
der  Je.suüeu  etc. 


6mpl 


1888  26  märt. 


Ben-Krrn,  Juan  .Toftapliat.  La 

venida  dei  Mesias. 
Botelho,  Jose  de  s.  Bemardiao. 

SaTva^  jio  de  todos  os  iiinocent. 
Brendel.  Sobald.   UuuJbuch  d. 

kath.  u.  prot.  Kirchenrechts. 
Cartas  dl'  hiirn  amlgo  a  OOtrO 

Bubre  ää  iiidulgcncias. 
Catechiamo  (breve)  suUeindnl- 

gMise,  prop.  d.  vesc.  di  Celle. 

leecion  di  cuentos  divertidoe. 
Dictamen  d.  1.  comLs.  eclesiu- 

tioa  de  la»  curtea  aobre  ete. 
Dictamen  y  proyeolo  de  Icj  a. 

In  T'  f  de  los  reguläre*. 
Difeäa  del  purgatorio. 
Dlvbimi  de  los  dominiea  del 

papa ;  tradiicion. 
Examen  de  la  iiota  pasada  pur 

el  eiho  e.  nuncio. 
Qaudioso,  .\iit.   Piano  d'e«o> 

nomia  politica. 
Llorente,  Juan  Ant.  Disertac.  s. 

ei  p.  q.  loa  reyea  eapanol.  etc.  * 
—  Notaa  a1  Dictamen  de  la 

com.  ecleä.  " 
Miranda,  Innoo.  Ant.  de.  Ocida- 

dlo  Inaitano;  breve  eompend. 
Padua  Melato,  Macar.  Observa- 

ciones  pacific.  a.  1.  poteat.  ed. 
R^ata^io  (a)  de  livro:  SaU 

va^äo  etc. 
Respucsta  do  bispo  d'Aognu 
Sigur  d'Aguessau  ,  L.-P1l  de. 

Histoire  roinaino^ 
Talleyrand ,  Carlos  Maurioio. 

Cafta  escrita  al  p.  Pio  VII. 
Torres,  Thom.  Hermen,  de  laa. 

Cuentos  en  verso  castell. 


Btos  (o)   xat  ij  fiapzjoia  rat/ 

Botta.  Carlo.  Storia  d'  Italiadal 

1789  al  1814 
Chevignard.  Ant.-Tb^d.  Non- 

vean  speotacle  de  la  nature. 
Cogniziotic  (dt^lla).  inti-liigeQsa 

e  raz.  d.  aniiuali  bruti 
Dieiatncn  de  la  comis.  ecl.  en- 

carg.  dfl  arreulo  d.  clero. 
Fahre  tl  OUvet,  AuL  La  langue 

hübralque  restitu^e. 
üiatoria  completa  das  inquisi- 

^esdeltal.,  Hespan.  e  Portug. 
In.<)truzione  s.  la  veritä  e  i  van* 

taggi  d.  religione  eriatiana. 
Lambert,  Bern.  Expeaition  das 

prcdictions  ...  f.  &  T^gliae. 
Loreta,  Giuseppe.  Apologia. 
Martineslbirikia.  Fraae.  Eaaayo 

biüt.-crit.  s.  la  a  nt  ig.  legiaL  ete. 
Novita  del  papiamo  etc. 
PaduaMelato,  Macar.  Obsorvae. 

pacif.  H.  la  potefttud  eccl. 
Uoscoe,  William,  'i  he  life  and 

pontilicat  of  Leo  the  tenth 
-     Vita  e  potitifiL".  di  Leone  X.' 
Servo  (U)  moi<j,  raccouto. 
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5  «ept. 


•  ■ 

19  nov. 


I8SS6I8I1UU« 


lldeo. 


Bernabeu,  Ant  üaita  al  illmo  1827  11  itm. 
s.  Simon  Lopez'. 

Ctmpomanos,  Pedro  Rodriguez. 

Trat.  (I@  la  regal.  do  amortiz. 
Oin^iieiie,  Pierre  -  Louis.  Hi- 

stoire  ütWrairo  cFItalie. 
Uiordani,  Pietro.  Üpere 
Jovellanos,  Qtmpax  Meldiur  de. 

Inf.  <1.  1.  soc.  pcon.  de  .Madrid. 
Katechismus  der  cliriütkathöl. 

B«UgioD  (Bamberg). 
Mißriet.  Fr.- Aug. -.AI.  Ilistoire 

de  la  revolutiun  iiuuyaiäü. 
Motilie  istorico-critiche  intor- 

no  .  . .  Giuseppe  Zola. 
nivaxss  ^atdaYmytxoi  .  .  . 
Riflessioni  suUe  omelie  di  fra 

Turchi  vescovo  di  Parma. 
Schrant,  Job.  Maria.  Het  leven 

van  Jezus  Christus. 
Storia  cronologica  de'  papi. 
Tambarini,  Petr.  Saggio  di  al* 

cuno  poc'sii< 
Vindieiaa  Icvbaaais  Jahn. 
Dient,  Lmm,  XIL  P«tfter,  L.- J. 

iL  de.  Tniad«8oip.4«Bioct'. 

FUangteri,  Gaetano.  Lftseianift 

della  legislazionc. 

Gioja,  Mi'luli.  2^uuvu  Galateo*. 

Idee  sulle  opinioui  religiöse  • 
sul  clero  cattolico. 

Kalb,  I.  A.  llieolog.-palit.  Ab- 
bandlungua  von  Spinoza. 

Montlosier,  Franrois-Domin.  de. 
Memoire  ä  euuäulter 

Novelle  di  autori  senesi. 

OberthOr,  Franz.  Meine  Ansich- 
ten V.  d.  Bestimm,  d.  Domkap. 

Potter,  L. -J.-A.de.  L'esprifede  lOaepi 

l'öglise ».  ' 
Rome  in  the  nineteenth  Century. 
Art  (1')  de  connoitre  les  femmee. 
Balbi,  Ambrog.  Apol.  d.  filosof. 
Bentham,  Jerem.  Three  iracts*. 
Costantini ,  P.  L.   SeetU  di 

prose  italiane. 
Dufrenoy,  Ad6l.-GüL  Billet 

Biographie  d.  j.  demoiselles. 
Dttlaure,  Jec-Ant  Histabr^g^ 

de  diff^reos  enltee. 
Dapaty,  Ch  M -J  B.  MevCMr. 

Lettree  sur  lltalie. 
F^tee  et  oonrtteanee  de  In  Ortce. 
IltMiiiite  (1')  eil  Itiilie. 
Kirche  (die  kathoL)  Sohleeiens 
LallelMMqne.  Introdnaoae  a.  I  , 

filos.  nat.  ' 
—  Principü  d.  geneaL  d.  pens.'  1 
tfasden,  Jnan  fVaae.  Hntoria  4 

crit.  tle  Espaöa  y  etr.  ' 
Pezzi,  Carl.  Ant.  Lezioni  di  filo- 

■oila  d.  mente  e  d.  onore. 
Segur  .l'Agui'ssau ,  L.-Pli.  de. 

Galerie  morale  et  poltt.  ^ 
Terri,  Pietn».  Scrittf  inoditi. 
Volii-y,  Constant.-Franc-  R©- 

cherch.  nouv.  8.  l'hist.  anc* 


Abbeced»rio.  cateehismo  etc. 
Alfieri,  Vittoriu.    Panegiileo  di 
Plinio  a  Traiano*. 

—  Del  principe  e  delle  lettere 
Bignon,  L.>P.-£d.  Les  cabinete 

*>f  \c%  peuples  dep.  1815, 
iJiuiit .  Joliti  James.  Veetiges 

of  atto.  man.  a.  custoros. 
Botin,  Ciirlu.     Histoire  de» 

peuples  d'Italie  -. 

Coaalant  de  Bebecque,  H.-B. 
Comm.  s.  Touvr.  deFilaiigiexi^ 

—  De  la  religioü*. 
Controverse  pacif.  s.  1.  pr.  aue- 

stions,  qui . . .  l'äglise  gallic. 
Dizionario  (nnovo)  degli  uomini 

illustri  etc. 
Encyclop^die  progressive  .  .  . 
Gallois,  Leonard.  Hist.  abräg. 

de  l'inquisition  d'Espagne. 
Gr^goire,  Henri.  Uiatoire  dee 

oonfeesenre  des 
Istniziono  gfiieralo  eullo  Y»- 

ritä  crist.  L  f.  d.  oat. 
Kant,  Imnannel.    Kritik  der 

reinen  Vernunft. 
MortonvaL  Frey  Kugonlo  ou 

ravto-da-ft  de  1680. 
Norme  per  Tistruzioae  ddUn  W- 

Ugiooe  cattoliea. 
Peres  Znragosn  Godincs,  Ag. 

El  remedio  de  la  mclancolia. 
Fradt,  Domin.  Dofour  de.  Con- 

oordat  d.  l'Amdr.  nyeoBoine*. 
Projet  d'uno  a.'isociation  rcli- 

gieusc  contre  le  däisme  etc. 
8<£mid,Qeorge-Loots.  Principe 

de  la  lögisl.  univers. 
Sieg  (erster)  des  Lichta. 
Bonicel.  J.  Consid^rations  aar 

le  c<?Iiliat  des  pr&tres. 
CoUin  de  Plancy,  J.-A.-S.  0.  o. 
Condorcet,  M.-J.-A.-N.  de.  Esq. 

d'im  tabl.  d.  prog.  de  l'espr.  h. 
Etat  (1')  politique  et  religieux 

de  la  France. 
Qmeinerua,  XaT.  Epttomeluat 

eccl.  • 
Uum«,  Pavid.  0.  0. 
Lettre  d'un  prot«>stant  a  an 

catholique  romuin  etc. 
ICcbaelia,  Job.  Dav.  Einleitung 

in  die  göttl.  Schriften  d.  n.  B. 
Miller,  M.    Catedusmo  etc. 
WcMH.s,  Fraii9.*Bod.  Prinoipes 

philos. ' 

—  Principj  filosofici,  pol.  eto.* 


I 


Benthant,  Jör.  Traitd  des  pi«n> 
ves  judiciaires 

Bolzano,  Bernard.  Erbauungs- 
reden für  Akademiker. 

Bonsignore,  Stef.  Commentarj. 

Buble,  Job.  Gottl.  Geschichte 
d.  neuern  Philosophie. 

Giqia,  Mekb.  filementi  di 
fiöa.« 

Gittliano  imper.  La  t^en  soelte. 


I 
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1828—1835, 


4  mart. 


•  ■ 


5  «ept. 
1829  24  aug. 


1830  24  mai. 
1833  Öaug. 


17  Mpt 


Guida  alla  istruzione  d.  relig. 
Stendhal,  Henri  Bejrle  de.  O. 
•  fab.  am. 

Ginjii,  Ari.lcli.  Kscrcizio  logico*. 
Grögoire,  Ilenr.  Uiat.  d.  sectes  *. 
Malvioa,  Perd.   Sopr»  Teilaca» 

zi*ino. 

Ortolaoi,  U.  Emaoude.  l'eutiieri 
filosofico-mor.  sul  piacere. 

Pigault-Lebrun,Ch.-A,-ti.  L'ea- 
fant  du  carnaval*. 

—  La  folie  eapagnole*. 

—  Jorömi  «. 

—  Tableaux  <Il-  sooi<H<''  '. 
Pradt ,  Dominique  Dufour  de. 

Congres  do  Panama  *. 
Gioja,  Melch.  Ideologia*. 

Berichtigung  (zur)  der  Ansich- 
ten n.  d.  Anfb.  d.  Ehelosigk. 

Qramberg,  C.  P.  G.  Iiillri  ge* 
ncseos. 

Salvador.  Jos.    Hist.  d.  inst. 

de  MoTse  *. 
Sanvitali ,    Leonardo.  Storia 

deU'  Gianda. 
Theiner,  J.  A.  u.  Tb.  Aug.  Die 

KinfQbr.  d.  erzw.  Ehelosigk. 

Troiai,  Tommaso.  Saggio  filo- 
sofioo  8.  leggt  d.  nator».  ' 


1884  81ÜUL 


S.O.  19  f«br. 
»  « 

26  BOT. 


Botta,  Carlo.  Storia  d'Italia*. 
BrooBMus,  F.-J.-y.   De  l'irri 

tution  et  de  In  folie. 
liurgess.  Rieh.    Lectures  etc., 

del.in  EnglishcbapelatRome.  ,«q^  oq 
Fatti  scritturali  etc.  '  1«W> 

Hallaii).  Ht'iirv.  The  constitn-  ! 

tiunal  liistorv  of  England 
—  View  of  tbe  »tat«  of  Europe*.  i 
Kirche  (d.  kathol.)  Schlesiens. ' 

.  .  .  Zweiter  Teil 
La  Lande ,  J.>  J,  de.  L'astro- 

Boinie  dat  danes*.  | 
Müller,  Alex.    Kncycl.  Ilaiid- 

buch  dea  . . .  Kircheorechta. 
Rampoldi,  0-.  R  Enelelopadia 

dei  fanciulli. 
Koasctti ,  Gabrielti.  Disquiai- 

tioni  suilo  spirito  antipapale 
Santo-Doniiiiyo.   Cardiniilo  etc. 
Yidaurre,  Man.  Lor.  de.  Pro- 

yecto  dol  codigo  eclesiaat. ' 
Virey,  G.  Gius.   Compfiidio  ili 

storia  lisica  o  mor.  dfll"  uoiiio. 


Brevi  (»re^r.  XVI.  Fuchs,  Aloys. 

Ohne  Christus  kt,iu  ileii  f. 

d.  M.  Eine  Rede. 
Kampf  (der)  zwiaoh.  Papattli. 

It.  Katbof.  im  15.  Jalirb« 
Kopp,  (■;.  L.  C.    Dir  kath. 

Kirche  im  19.  Jabrh. 
Merajr,  Franc  Ladw.  Sind 

Kffurinfn  in  der  k.  K.  n.  ? 
Stellung  (die)  des  rütu.  Stuhls 

g.  d.  Oaiat  d.  19.  Jabrh. 


25  In. 


lau. 


7ittl. 


23  8«pt. 


8.0. '  15  ian. 


Hilizia,  Franc.  Letter«  al  eonta 

i'r.  di  Sangiovanni. 
Mmitloaier,   Fr.-D.   de.  Do 

prfitre  et  d,  s.  ministcrc -. 
Amice,  I.-F.  Manuel  de  phiL 

B^ranger,  Pian»'J«aii.  Cbaa» 

SOQB. 

Bodin.  F^Ux.  Reeua«  de  I'hict 

de  France  iusqu'ä  noe  jours. 
Casanova  de  Seingalt,  Jac.  M6- 

moirea  ^crita  par  lui-ro(^rae. 
Damiron,  Jean-Philibort.  K^sai 

sur  l'bist.  de  la  phii.  eu  l'runce. 
Hugo,  Victor.  N.  D.  de  Paria''. 
La  Vicomterie.   Lonia.  Lea 

crime»  des  papes. 
Lerminier.  Ku^i-ne.   De  l'infl. 

delapbiL  du  XVIlI'aitel«'. 
—  PhUoaophie  dv  droit« 
PapstbQcblein  (das). 
Pigault-Lebrun,  Cb.-A.-G.  Bo- 


par 


Roma  et 
F.  G. 


Cerati.  Des  Jangera  du  c^libat 
—  Dea  uaurpationa  aac«rdo- 

B^^Mih'iiB,  Giov.  NuovopiaBo 
d'istruz.  d'ideolog. 


Encyclic.  Grej^.  XVL  Lnmen 
Parolea  d'un 


clic.  i>reß. 
nais,  H,-F.-K. 
croyant  *. 


Bentbam,  Jeremy.  Deontology 
Comapondenza  di  Mrateverde. 

Doctrino  de  Saint-Simon. 
Fourier,  Charles.    Le  uouveau 

monde  industr.  et  soci^t. 
Maroncelli,  Piero.    Alle  mia 

^rigioni  di  S.  P.  addiz. 
Qainrt,  Ed^r.  Abaav^nu*. 
Religion  saint-simonicnne  etc. 
Carovö ,    Friedrich  Wilhelm. 

über  das  Zölibatgeaatt 

—  Koamorama*. 

—  Der  Saint-SirotmisiniM 
Cbabo,   J.Anf:astin.  Pumli-s 

d  un  voyant  en  r^ponae  etc. ' 
Collattft,  Pfetro.    storia  dal 

reame di Napoli  d .  1 734  - 1 82' . 
D«  Sacco,  Fil.  Sülle  immumta 

ecclcsiast. 
Didier,  CbarU  Roma  aonter^ 

raine 

MtUot,  Claude  Franc-  Xav.  äd» 

mens  d'histoirt  ««n^ralc. 

Trattato  b.  äciittura  aacra  etc. 

Decr.  ff' reg.  XVI.  Bekannt- 
machung u.  Beleuchtung  der 
Bad.'Conf.-ArtikeI. 

Bronner,  Friedrich.  Cber  daa 
Dogma ». 

—  Nachtrag  zur  Schrift:  Uber 
daa  Dogma'. 
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Brenner ,    Friedrieb.    Offener  '■ 
Bnef  an  U.  Prof.  TroU* 


2SM|t.i  Brevi  Greg.  XVI.  Hermes, 

Georg.    Einleitung  in  die 
ctiri.Htkutli.  Thtiol. ' 
,    .    )     —  Chri8tk«tboli«oh«  Dog- 


1886  7iaiL 


23  iuD 


22  Mpt 


1837  U  febr. 


4inL 


Apologia  della  oorriapondeua 

di  Monte  verde. 
Csrov^,  Fr.  W.  Die  letzten  Dinge 

(1.  rüm.  Knill,  in  DdOteohl.  * 
Correspondaiice  de  dotix  eccU's. 

.  .  .  äur  . .  .  la  loi  du  celibat. 
Cunha,  Joa^  Anaattno  da.  ▲ 

voz  da  razfto. 
Dubois,  Pierre.  Le  cat^chisme 

v^ritablo  des  croyans  *. 

—  Le  croyaot  däironip^ 
Gioja,  Heleh.  Diasertasione  a. 

pmbl.  quäle  dei  governi  etc.^ 
Hermes,  Georg.    Einleitung  in  i 
d.  christkatb.  Tbeologie 

—  (Ml^^^^^k!ltbol.  Dogmatik". 
Mt-lliu»- Fieiriua ,  Pasch.  los. 

Iiistit.  iur.  civ.  lusitani. 
NapoK'on  («aint)  an  paradia. 
Carli,   Isiduro.    De'  beneficü 

ecclesiastici  laicali  e  misti. 
Cbaho ,  J.*Aug.  FlifloBopliie 

dea  r^Tdatiuns*. 
Codice  (il)  della  fortuna. 
Qarf  äoSUK:ktor,  Franc,  de  Boqa. ' 

Poeaiaa  Wricas. 
Harting,  Harro.  Worte  einea 

Menaohen. 
Lerminier,  Engine.  An-delik 

du  Rliln ^ 
LoTiKcliiuups ,   Pien  e  d«.  Hi- 

stuire  impartiale  des  övön.  \  1888  18  febr. 
Ida^onnerie  (la)  c.  c.  le  result 

d.  relig.  ^pt.,  juive  et  cbr«t.  ■ 
Monti,  Hanrisio.    Storia  di 

Como. 

Kegbellini,  M.  KxHnicu  du  luo*  ; 

salsnie  et  du  christiaoisina. 
Velo  (il)  rimoaao  etc. 
Yida  (a  eeeandaloea)  dos  papaa. 
Condillac,  ßt.  de.  Coursd'iJtudc  ' 

p.  l'inatr.  du  pr.  de  Parme. 
Conaiderant,  Yiet  Deelinte 

sociale 

Htiine,  Heinrich.    De  TAUe- 
magne  >. 

De  la  France*. 

—  lieisebilder 

latmaooi  aecrete  d.  C.  d.  0. 
Lamartine,  Älpbonse  de.  Jo- 
celyn,  Episode '. 

—  Souvenirs  otc.  p.  Ott  veiyage 
en  Orient  *. 

Mac  Crie,  Tbom.  History  of  tbe 

progr. .  - .  of  tbe  ref.  in  Italy. 
Ranalli,  Ferdinande,  fipiatole 

d.  Pr.  Petrarai  ^ 
ßigui^r.  Aagoate.    Ghrial  et 

peuple. 


27  aog. 


Stella,  Michele.  Corso  completo 
di  lezioni  di  (eologia. 

Vtgourenx,  Clariaae.  Parole 
de  providence. 

Virtoniuioa.  Lea  oonvelles 
tranaa«tiona  aoeialea  «fce. 

Aeaedio  (l').*^>  Fitenae. 
Barranit,  Emite.   Occident  et 
Orient. 

Comb«,  George.  Nouveau  ma- 
nnel  de  phrteologie. 

Considi'i  ant,  Victor.  Consid^ra 

tious  üuc.  H.  l'architectouique*. 
Lamennais,  H.-F.-B.  Affiiirea 

dl-  Knine*. 
Lettrt'  du  Pdro  il  Charles  ihi- 

veyrier  s.  1.  vie  dtemeUtt. 
Parole  du  pdrt-  \\  la  conr  d'aa- 

aises,  8  avni  1833. 
Pereira,  Inac.  Religion  aamt* 

aimonienne,  le^ons  etc. 
Rosaetti,   Gabriele.     Iddio  e 

r  uoinu  i'saltario  *. 
Savonarola ,  Girol.  Opuacoli 

fnediti. 

Tomln'«u   (le)   de  toutes  les 
philosopbida  t.  anc.  qua  med. 
BengDot,  AajC'Artii.  Hiat.  de  la 

dostruct.  du  pagan.  on  occid. 
Biancbi-Giovini,  Aurelio.  Bio- 

gratia  di  frii  Paolo  Sarpi '. 
Lezione  fiuia)  accademica  aoUa 

pona  di  morto. 
Morale  (la)  universelle. 
Poujoulai«  J.J.-iV.  La 

douine. 

Sarpi,  Paolo.  Soelte  lottere 
inedite  *. 


Campiglio,  Giov.  Storia  gane> 

rale  d<  11'  Italia. 
CoUina,  Gius.    La  Laosteuia. 
Lamennais.  H.-F.-R.  La  liTre 

du  peuple  *. 
Potter,  L.  J.  A.  de.  Histoire 

pbilos.,  pol.  et  crit.  du  cbrist.* 
Senancour,  Etienne  Pivert  de. 

De  Tamonr. 
Tama-.sia.  Giov.  Speeehu»  d. 

ator.  mod. 
DatateUimg  dea  ilteaten  CbrK 

stentums  etc 
Gräser,  J.  B.  Divinität  etc.' 

—  Die  Krhebnng  dea  gebtl. 
Standes*. 

—  Prüfung  der  Unterrichta- 
Methode 

—  T>as  ViTlialtiiiHS  de^  Elemen- 
tarunterrichts i.  l'uhtik  *. 

—  Das  Verb,  der  Graserscben 
Unterricbtsmetb.  z.  poait.  K.^ 

Lamartine ,  Alphonse  de.  La 

cbute  d'un  ange 
Mamiani  della  Kovere,  Terenzto. 

Nnove  poeme^ 

—  D«  I  rinnovamento  d.  filoa. 
aot.  ital.- 
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27  aug. 

•  • 
IS  noT. 
«8  . 

25  apr. 
18S9  88  «apt 


Struuii,  Davitl  Friedr.  Das  Le- 
ben Jesu. 

Vidaillan.  A.  Vi«  de  6n- 
goicb  VII. 

Cometti,  Luigi.  Compendio 
della  storia  di  Carlo  i3otta. 

Achierfddt,  J.  H.  Lehrbuch  d. 
cbristk.  Qlanbena-  n.  SittenL 


S.O.  17  apr. 

7  aug. ' 
18  sept. » 

25  « 
1840  6  apr. 


27  nov. 


»  1» 


8.0.  9Mpi 
IBAlSOmaii 


1»  • 


16  aept 
6.0. 18  «Qg. 
184ie28 


Pieraccini,  Loigi.  Sbtein«  della 

coeni7.ioni  umnne. 
Considerazioni  imuarziali  tiopra 
]*  l«ggft  del  MlilMio. 

Lehrbneh  der  ReltgioiiBwiBSen- 

si-|j;\ff  efc.  [Kolzann], 
Pepüli,  Aoua.  La  donaa  saggia 

ed  amabile,  libri  tre. 
Salvador,  .Tou.  ph.  J^am-Cllrisl 

et  sa  doctriiu' 

£8prit  du  dogme  de  la  franche 
na^oonerie.  l 

Homo  et  868  papes,  bist.  p.  F.  0. 
Pieraccini,  Luigi.  Sistema  dclle  | 

cogaizioni  umane.  I 
Beltmmi  L'ltnüa.ossiftscoperte 

f.  dagli  itJiliani. 

Ammann,  Franz  bebast.  Der 
aufgebende  Morgenstern 

Conducta  del  rev.  obispn  de 
Michoacan  d.  J.  C,  PortugaL 

Midielei,  JgL  HAnoireB  de 

T-«ther  '. 
Muü-Bu3si,  Piu.    La  lilusofia 

rottilicata. 
Amat,  Felix.   Disefto  de  Ja 

iglcsia  militante. 
Calcatfrra,  Nie.  Sag^io  di  ooa- 

niogooia  e  coemologia. 
Franscini,  Stefano.  La  Svisiera 

italiaiia. 
Fen«ieri  di  un  lombardo  s.  es- 

aensa  sociale  d.  nomini. 
Sand,  George.  O.  fab.  am. 
Teetameot  ('1)  neuv  de  Noaafi- 

gnoar  Gcim-Criat. 


b  apr.  - 


Ittaept 


8.0. 18  iid. 

aoioi. 

184S  21  taut. 

■  ■ 

23  ian. 

17  ang. 
«  « 

8.0.  26  inl 
5iig. 


Zacheraui,  Oioa.  Lo  inf.  d.  eom. 
d.  Dante  c.  com.  d.  Q.  d.  fi. 


Constant.  La  bible  de  la  libert4. 

»angile  (1')  du  peuple.  I 

Lamennais ,  H.-F.-R.  Discuea.  1 
crit.  etc.  s.  1.  rcl.  et  1.  philos.* ; 

—  Eeqaiese  d'ane  phiiosophie  K 

Poiana,  Viocettto.  La  ventk  in* 
trinseca  d.  relig.  criat. 

Sand,  George.  0.  fab.  am. 

Altmeyer,  Jean« Jaoqnes.  Coan 
iln  philos.  de  l'bist. ' 

Ann  IIa  in*  de  la  soc.  des  ^tud. 
de  l  iiuiv.  1.  do  Bruxelles. 

Balzac,  Honore  de.  0.  fab.  am. 

Ellondorf.  Job.  Otto.  Der  Pri- 
mat (Ili  mmischen  Päpste. 

Marca-Martillos.  Defensa  c.  d. 
J.  tom.  .  .  .  d.  8.  Vidaurre. 

Ranke,  Leop.  Die  rSm.  Pftpete. 


i  lb44  15  ian. 


20ian. 
»  ■ 

9  » 
W  P 


8  ang. 


Vidaurre,  11.  L.  de.  Vidaurre 
eontr.  Vidamre  ete.* 

Rica  y  .Vguilar,  Man.  da.  El  g. 
Tic  gen. ...  de  Zangen  ete. 

Abrens,  Henri.  Coora  de  droit 

naturel. 

Altiiiej  er,  J.-J.  latrod.  ärutude 

pbil.  do  l'bist.  de  Thum. ' 
Balzac,  Honorä  de.  0.  £ai>.  am. 
Dimostrazione  che  il  eontratto 

ili  matrimonio  etc. 
Lomonaco,  Francesco.  Analiai 

della  sensibäitli'. 
-  Disciirsi  letterarj  o  filusof.  * 
Balzac,  Uonorä  de.  0.  £ab.  am. 
Bonafede,  Anton.  Soi  legati  e  i 

luoghi  pii  iaicali. 
Fava,  Ang.  La  cautica  d.  cant, 
Sand,  Georg«.  0.  fab.  am. 
Cos.son,  Cbarl.  dt-.  R<'vt-iations 

Sur  Ich  urrcurs  de  l'anc.  teai. 
Qruau  de  la  Barre.  SalomoD 

L  8.  fiJs  d.  David. 
Rnsooni,  Carlo.  L'incoronazione 

di  Carlo  V.  a  Bologna. 
Tommaseo,  Nie  Studii  filoa.* 

Romea,  Polycarpo.  £^afta  an 

BUS  derecuos  etc. 
Circular  del  gobemader  y  vi«: 

ete.  de  Zarageaa. 

La  Marne.  M.  de.  La  relig.  con- 

Blatte  univ.  ä  l'aide  d.  scienc. 
Sartori,  A.  LelMMlen  d.  ebristl 

Religions-  tind  Kircbengescb. 
Dono  (ö  picciul),  ma  te  l'of&e 

il  cuore :  strenna  p.  c.  d'anne. 
£s8ai  sur  la  fonnat.  du  dogme 

catholique. 
Lamennais,  H.-F.-R.  Amaehaa- 

panda  et  Darranda*. 

Pastoral  del  obiapo  de  Astorga, 

Brevi  Gre/?.  XVI.  Forti,  Franc. 
Lettera  s.  direz.  dcgli  studj. 

Bianchi-Uinvini.  Auv.  Istor.  crit. 

d.  cbiesa  greco-tuoderna  etc.' 
NiccoUni,  U.  B.  Anialdo  da 

Brescia. 
Didier,  Cbarlea.  Campagne  do 

Rome 

Disteli,  Mart.  Galörie  belv^ 
Esqniros.  Alpb.  Lea  Tierg.  foVL ' 

—  Lea  vierges  martyree*. 

—  Lee  viergee  sages*. 
Libri,  Gnil.  Hiatoira  dea  aden- 

ces  mathematiques  cn  Ifalio. 
Religion  (la)  dt^fenduo  contre 

les  pr^jugös  et  la  superstition. 
Van  Buul,  Henri-Jean.  Instruc- 

tiun  pastorale  sur  le  scbisme. 
Cousin,  Victor.  Coura  de  Thi- 

stoirä  de  la  phtlosophtc?. 
Guerrazzi,  Fr.  Dom.  laabelia 

Oraini,  racoonte*. 
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13  ian. 


5  «pr. 
«  • 

•  » 

n  » 


8  tmg.     Pogg).  Tomm.  FracASsi.  Scienza 

deir  umano  intelletto. 
,    ,       Quinet,  Edgar.  Le  g^inie  des 

reliiiioiiH  -. 

,    ,        Ranalli,  Ford.  Delhi  pitt.  relig.  * 

Äpologi«  cAtol.  de  las  olMerv. 
paeif.  i.  d.  Felix  Amat. 

Bozzttlli,  Fran9.  De  l'union  de 
la  pbilo89pbie  avec  la  morale. 
Hannotiii,  Emile.  Dootiioe  reli- 

gieuse  ot  pliilosophique 
Lajolais,  NaÜjalie  de.   Le  livre 

des  meres  de  famille  etc. 
Bauer,  Edgar.  Dor  Streit  der 
Kritik  mit  Kirche»  und  Staat. 
Bruitt  .  I  ]i>iiard.  Mes  adieax. 
Dupin.  A.-M.-J.-J.  Manael  du 

aroit  public  eccl.  fraiif. ' 
Frunk.  Poier  PauL  Krieg  und 

Friedea. 
Kirebe(Hatd.r.'k.)  Gelnreolien? 
Mallet,  Cbiu  l.  Miinuel  de  pLilos. 
Maurette,  Jean-Jac.  Le  pape  et 

Tevangile  *. 
Hicbelet,  Jules.  Du  prStre,  de 

]a  femme,  de  la  fam. ' 
Poeaw  italiane  tratte  da  nna 

stampa  a  ponna. 
Tenneinann,  Willi,  liottl. Grund- 
riß der  Gesell,  d.  Philosophie. 
Tiberghien,  Quill.  Essai  ...<«. 

1.  g^n.  d.  connais.  humaines 
Ciocci,  Raifaelle.  A  nanative  of 

iniquities  and  etc. 
Foseolo,  Ugo.  La  eommedia  di 

Dante  A.  illustrata. 
Heioe,  Ueinr.  Neue  Gedichte*. 
Katholisianras  (d.eTai)feli8ehe), 

Beitrag  zur  etc. 
Maitbäi,  E.  Rom  a.  die  Huma- 
nität. 

Wiese,  Sigism.  Jesus,  Drama. 
Ganganelli.  Der  Kampf  gegen 

den  Jesuitismus. 
Lauci,  Michclariic.  Paralip.  a.  i. 

d.  8.  8cr.  p.  luou.  tüüicü-aüirii. 
Lenau,  Nicol.   Die  Albigenser. 
Theiner,  Anton.  Die  reformato- 
risehen  Bestrebungen. 

£co  dcgli  Appennini  umbri. 
Lanei»  Üiohelang.  Paralip.  a.  i. 
d.  a.  «er.  p.  noa.  fenicoHunrii. 

Ammann,  Franz  Seb.   Die  rö- 

misch-beidnische  Kirche'. 
Indicatore  (1'),  giorn.  rcl.,  Malta. 
Bianchi-Giovini,  Aurel.  Esame 
critico  d. . ..  fav.  d.  papessa  G. ' 

—  Potttilicato  di  San  Gregorto 
il  grandc*. 

—  Storia  degli  Ebret*. 
DIodati,  Giov.  Gli  evangeü  trad. 

in  ling.  ifal..  c.  1.  ii.  d.  Fr.  Lam. 
,  Lamennais,  H.-F.-K.  i<cs  ^van- 

gUea«. 

17  ang.    Lasteyrie  du  Saülant.  Cb.-Pb. 

de.  Hiatoire  de  la  confoaaion.  t 


8  wag. 


»  * 


1»  n 

30  sept. 


S.O.  11  iutt. 


1816  Smart 

*  ■ 
17  ang. 


17  ang. 

•  • 

S.O.  liul. 

1847  8iun. 
29iH)v. 


iSlSlSapr. 


«  » 


ISaapt. 

1849  29  mai.  < 


25oei. 


17  nov. 


8.0. 19  deo. 


1860 12  ian. 


Rossetti,  Gabriele.  Roma 

la  metä  d.  soc.  19'. 
—  II  Teggento  in  aoUhidine^ 

Historiu  du  frnnc  niaeonaria. 

Gmeinenis,  Xav.  InstituUones 
iuris  eeelesiaatfei 

Ecii  fl')  (Ii  Pa voiiarola. 
Gemiti  di  un  anima  penitente. 
Jaoniann,  Ign.  Größerer  Kate- 

chiHmiis. 
Taraburini,  Petr.  Praelectionea 

de  ecdeaia  Chriatt''. 


23nurt. 


Ginitt,  Francis.  On  l'^^^iae 

ou  I'ötat. 
Klee,  Frederik.  Syndfloden. 
Lacoar,  Pieire.  Aelolro. 
Mickiewicz,  Adam.  L'4gliaeet 

le  Measie 

—  L'^glise  offldelle  et  1«  me»> 

siaiiisine  -. 
(^uinut,  Edgar.    Alluiuaguo  at 
Italie*. 

Tbions,  Clai^e.  Adraasaanpapa 

Pie  IX. 

Gäbet,  Etienne.  I«e  Trai  ohfi* 

atianisme. 
Glandina.  La  selenoe  popnlaira. 

Hannotin,  £mile.  Nouvelleih4o> 
logie  pbilosopbtq,ue*. 

Gioberti,  Vincenzo.  0.  o. 
Rosmini-Sorbati,  Anton.  La  co- 
stituzione  aec.  1.  giust.  soc.  * 

—  Delle  cinque  piaghe  d.  s.  eh.* 
Ventura,  Gioac.    Discorso  fu- 

nebro  pei  morti  di  Vienna. 
Biatuma-Synode  (die)  und  die 

Erfordernisse  eto. 
Boäcbt.  Gidv.  Del  pretismo  etc. 
Haiz,  Fidelis.   Das  kirchliche 

Synodal«  Institut. 
Hirscher,  J.  B.  Die  kirddichen 

Zustände  *. 
Picealuga,  G.  H.  Ragionamento 

aacro  p.  1.  a.  dol  saut .  r  cdentorc. 
J«isus-Cnrist  d.  les  conseils  d.  g. 
Signor  (al)  caoottieo  Qiroiamo 

de  Gregoij. 

Cav^iari,  Piatro.  Concord.  deUa 
rag.  c.  a.  i  veiith  catioUdi». 

Gehringor,  Josopb.  Liturgik*. 

—  Theorie  der  Seelsorge  *. 
Gutierrez,  Gaetanu.  Ö.  «oces.  d. 

abol.  1. 1.  fraterie  in  Sardegoa. 
Mamiani  dellaUoyere,  Ter.  Dia- 
loghi  di  aciena  prima*. 

—  Due  lettere*. 

—  Dell'  ontologia^ 
Morgans,  Domenioo.  Natura  sto. 

d.  dorn.  temp.  dei  papi. 
Tiare  (f>lus  de) !  Par  an  eatfaol. 
Ardnint,  Carlo.  La  seomnniea 

del  popülo  ifali.ino. 
Conforti  all'  Italia,  ovvero  eto. 
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1850-1858. 


SSmart. 


87  inn. 


«  » 


Iftdeo. 


■  « 

5  iun. 

lOiol. 


Coqnenl,  Athaiutae.   Le  ohri- 

stianism«  «xp^rimental. 
Florenz!  Waddington,  HMUttU. 

Letterd  filoBofiohe^ 
Wfllimaan,  J.  H.  Bilder  s.  Itel. 
Bernier,  H.  H.  remontrance  au 
,r.  p.  d.  Prosper  Guöranger. 
Etat  (!')  et  les  cultes. 
Henr} ,  D  M..J.  L'^gypto  pha- 

raouiquc. 
Leopardi,  Giac.  Operette  morali. 
Vacherot.  Kf  k'imo.  Hiat.  critique 

i!o  l'iicüle  d'Altixandrie  *. 
Bolgeni,  Vinc«nzo.  Dai  limiti 

dello  diie  potesta. 
Taricour,  L.  R.  de.  Hiaiorical 

aoalysis  of  abritt.  dTilisatioii. 

Carancuii ,  Franeeteo.  SnUa 

coatit.  ro Diana,  discorso. 
Crux  de  Cruce.  II  meaaia  etc. 
RieuperasMoe  (la)  d.  d.  aoTra- 

nitä. 

Lanci,  Micbelang.   Lettre  sur 

l'interprtH.  d.  hiörogL  ^gypt.' 
Labarde,  J.-J.  Diacuaaion  . .  . 

d.i.  er.  k  rimmac.  conception 
Statione    (U-s    veritablaa)  dn 

ohemia  de  la  oroix. 
Bottaro,  Bartokmieo.  Salnii. 
Föröal,  V.  t]f.  My.stt'res  de  Tin- 

quiaitiua  etc.  d'Jilspagne. 
Storia  dalla  iaqttiais. 


llsapt. 
lldee. 


1851  13  mart.    Costante  (il). 

«     ,      D'Harmonvillo,  Ä.-L.  Diotioii' 

naira  doa  datea  «tc. 
,     ,      Fhilippofii ,  Paulas.   In  univ. 

tlu'ol.  traot.  isi*^. 
,     «      Seymour,  2ldicbael  Hobert.  A 
pilgrimage  to  Batne. 
'Wbately,  RichaH.  Elamanta 

of  iogic. 
Bardach,  Karl  Fr.  Die  Phyaiol. 

als  ErfaLrungswissenschaft. 
Cahuguet .  Luuia-Alph.  Guide 
du  magnötiaeur 

Dio,  r  uonio  e  le  iettere. 
Magn^tiseur  (le)  apiritualiate.  ! 
Nicod,  C.-F.  L'avanir  proobain 

da  la  France. 
Supplcmcntxj  alhi  n.  enciclopcd. 
Lequeux,  J.  Fr.  M.  Manuale 
compandinm  iur.  can. 


»  • 
6iim. 


W  9 
■  • 

27  aept. 


1862  22  iao.  * 


20apr. 


S.O.  17  fiept     Benefattori  (i)  delF  umanita. 
26nov.    Tommasi,  M.  II  magnetianio 
animala. 

Brevi  Pii  IX.  Vigil.  Fr.  de  Paula 
Gonzalez.  Defenaa. . .  cootr. 
1.  pr.  da  la  euria  rom. ' 
Nuytz,  loan.  Ni  p    Iuris  ec- 

cleaia8t.  institutionea 
—  In  ius  ecol.  uniT.  traetar 
tionea". 


10  in. 

♦  «w.  V  (?J. 


liuL 


Oaapt. 


•  9 


7  dec. 


S.O.  14  ian.  * 
17  mart 


1853  26  apr. 


18  iul. 


5  aept 


Guett^e,  Aimö-Fr.-W.  Hiatoira 

de  r^gliae  de  France 
Mot  (le  demier)  du  aocialtBiiia. 
Novella  (la  baoMÜ. 
Prondbon,  narre-Joaepb.  O.  o. 
Sue,  Eugene.  0.  fah.  am. 
Villegardelle«  Fraa9oi8.  Uiatotre 

dea  id^  aooialaa. 
Dufotir,  Pierre.  Hiatoira  da  la 

Prostitution. 
Uajuari,  Filippo.  JkA  matrimo* 

nio  comp  contr.  cir.  e  sact  . 
Kifl(>Hsioni  di  un  italiano  8.  la 

cbiesA  in  generale. 
Tommaaoo,  Kio.   Borna  «  ü 

mondo 

Torti,  Giov.  Una  abiura  in  Roma. 
BoniUet»  Mar.'Nie.  Diotionnaire 
nnivera.  d'bist  at  de  göogr. 

Crisafulli,  Vincenzo.  StudiBttll' 

apoat.  aicola  legazia. 
De  Boni,  Filippo.  Del  papato. 
G<'rofilo  (il)  aiciliano. 
Merle  d'Aubign^,  J.-H.  Histoire 

de  la  r^form.  du  XVI«  ai^cle. 
Aytjurtls  de  Izco,  Wencealao. 

Marin  la  hya  de  un  jomaleru. 
Laborde,  JeaO'Jos.  Cenanre  de 

viiipt-deiix  prop.  de  morale 

—  Le   cri  d'alarme   d  un  ca- 
tholique  *. 

~  De  la  croyanea  k  rimmac. 
eoncept.  * 

—  Quatre  im  i-  -nr  1  ii!^urt' ^. 

—  De  la  Toie  d'autorite  en  ma* 
ti^  de  religion*. 

Laiirrnt,  Franv.  Hiat.  da  drait 

des  gens  etc. ' 
Hauretta,  Jean-Jao.  Adianx  an 

papo 

Mecbitarista  (il)  di  San-Lazzaru. 
Bailly.  Lad.  Tbealog.  d4^iiiat 

et  moral. 
Debay ,  Aug.    Pliilosophie  uu 

mariage,  histoire  etc. 
Franchi,  Aoaonio.  La  filoeoba 

della  aenola  ifaliaaa^ 
Ragaldi,  Gina.  La  bibbia,  canit. 

Gioberti,  Vincenzo.  O.  o. 
Vigil,  Franc,  de  Paula  Gonzalez. 
Carta  al  papa  y  analisis  etc.* 

Bianobi-Giovini ,  Aurelio.  Cri- 
tica  defli  eTangeli*. 

Criscuoli ,  Ant.    Istituzione  di 

dogiiiHtica  teologia. 
Situation  (aur  la)  prtfaaate  de 

r.'ixli.^'e  ^allicane. 
Tri  vier.  Kxpos^  des  princ.  tuo- 

tifs  etc. 
Bunscn,  Ch.  Ch.  Josias.  Bippa- 

lytus  and  bis  age. 
Huet,  Fran^oia.  Le  regnaaocial 

du  chriatianiame  ^ 
Arehinard,  kniri.  Lea  orif  inea 

de  ri'^lisc  rumairic 
Cappelletti,  Gius.  Contro  lo  auou. 

autora  d.  1. :  0  mecbitarieta  K 
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10  dM. 


8.0.  2mart 

»  - 
25  mal. 

•  t 

w  r 

im  13  f«br. 


Eyidenzft  (««ül')  del 

WIDO,  leaooi.  r 
L«  Bas,  Phil.  France,  dietiott- , 

naire  encyclop*5in«iiiL' 
Münk,  Salomon.  Palcstioe.  , 
Chiaronianiu,  Leop.   A  pologia  \ 

d.  dir.  t.  dei  piirroclii.  ' 
Dictionnaire  politique;  eucyclo- 

p4die  du  langage  etc. 
Franchi,  Ausonii).  Append.  alla  ; 

filosofia  d.  äcuol.  iüL' 

—  La  religione  del  scc.  XIX  *. 
Pellftan,  En^»'no.  Profession  de 

foi  du  XIX'  .siccle. 

Yigil,  Fr.  do  Paula  Gonzales. 
AdifiioiieB    1a  d«fenM*. 

—  Compendio  de  la  dofensa*. 
Prati,  Giov.  Opere ;  canti  po- 

—  Oyrc:  storia  e  faniaaia*. 

8fc,'retHir«>  Iii)  galant«- 


'6  apr. 

5  sept. 

14  dec. 


&0. 12  iul 

9  aug. 
16  , 

lS65  22in«rt 


II  ion.* 
6  dec. 


S.O. 


11  mart. 

Uiu]. 

19Mpt 

28  nov. 


Knc^clon^die  moderne.  Dict. 
abr.  de«  aeiencaa  elo. 

Leu,  Jos.  Burkard.  Wanmag 

vor  Neuerungen  eto. 
Haarie«,  Frederiek  Deniaon. 

Thcological  easays. 
Peliiccia,  Angelo.  Del  priucipio 

moder.  d.  morale  pubbl.  etc. 
Giuochi  oiu'sti  per  la  gioventü. 
Iddocbio,  Leonardo.  Catechiämo 

solla  ereazioiM. ' 
Albarella,  Vincenzo.  Gianavele. 
Horao  apocalypticae  etc. 
La  Cbabre ,  do ,  et  Latty ,  G. 

Storia  del  deapotismo. 
Zobi,  Antonio.   Storia  eivUe 

della  Toscaiia  1737^1848. 
Guerrazzi,  Francesco  Domenioo. 

Beatri««  Cenei*. 
Or!!!»"!'!  ?!,  Fi'lix.  T>o  vrai  rur^ 

—  Ettöüi  öur  l'«^ducatiou 

—  L'^v^que  »elon  l'övangile*. 

—  Quelques  <jf)ii*r\  nt  f'tbnol.  * 

—  De  la  rövocatiuu  urbitraire\ 
Prudenzano,  Frane.  Institasioni 

di  artft  pootica. 
.Schimmer,  Karl  Aug.  Kaiser 

Joseph  II. 
Thärmer,  Jos.  AI.  Die  Füoaofie 

ohne  Schleier. 

Maquot,  Aug.,  et  Alboize.  Lee 

prisons  de  l'Europe. 
Corvnja,  Gius.  La  pace. 
Yisiuiii  e  locuzioni  etc. 

Amari,  Michele.    Storia  dei 
Maaölmaiii  di  Sieilia. 

Boggit',  Piir  Carlo.  La  chiesa 

e  lo  statu  in  Piemonte. 
LaWd«,  J.-J.  Relation  «tm^ 

moiro  dt-.s  opposant.s 
Metay,  Pierre- Aug.  Pikees  in- 
tdrMantea  ndo.  k  examiiMr. 


11866  7apr. 


8.0.  4dee. 
1867  Sian. 


»  ■ 


*  Vgl.  oben  ».  418. 
Htlgere,  Der  Indez  Lee*  Xin, 


5  mart 


Proropsault,  J.-H.-B.  Do  ri^ge 

d.  p.  eocl.  d.  rdgUa«. 
GudMe,  Ai»^Fr.-W.  Histoire 

de  l'e^'lise  dt^  Franc«' 
Don  (&)  Giacomo  PeruccbL 
Martin,  Lonis-Aug.  Esprit  mo* 

ral  du  dix  neuvii.'ino  slccle. 
Observateur  (1")  catholique. 
Oswald,  Heinrich.  Dogmattaohe 

Mariüli>£;iL'. 
Ranalli .  Fvrd.  Le  istorie  ital. 
1846-185S  \ 

Ratschhiß  (iiht-r  dori)  Cottps 
m.  d.  iMt'iisclihoit  u.  d.  Erde. 

Bonuooi,  Francesco.  Fisiologia 
6  patologia  ddl'  an.  um. 

Franchi,  Aut^onio.  Studj  filoeof, 
e  r»d.:  Del  st  ritimento  *. 

Collu,  Sülvatore.  Intelligeilca 
de'  mistcri  jirincipali. 

Francesco  Ant.  Seropl.  narrat. 
d.  naae.  ate.  d.  n.  a.  G.  Cr. 

Biandii-QioTin!,  Anrelio.  Storia 

dei  papi''. 
Bordas-Demoulin,  J.-B.  Lespou- 
voira  oooaätatjfe  de  l'^glise'. 

fiiordani,  Pictro.  Epistnlario 
•  iiiidi,  Fraoc.  Trattato  tinirico- 

prat.  di  magnetismii  anim. 
La  Farina,  (liiis.  Storia  d'Italia. 
Muoier,  F.  D.  Philalötbe. 
Bitrehardus,  lob-  Diarium  . . . 
Oaron,  L.-H.  La  vraie  doctrine 

de  la  8.  ^gliso  cathoL  etc. 
Dictionnaire  de  rdeonomie  pe* 

litiqoe. 

Friederieb,  Joe.  Mittheflangen 

seliger  Geister  18'..'. 
Laurent,  Fraufois.  Etudes  aar 

rbiat  de  rbanaBit«* 
Le  Ba^,  Phil,    nistoire  dea 

penpleii  du  l  auliquit^'. 
Leone,  Jacopo.    Roma  empia. 
Hill,  John  Stuart.  Principlea 

of  political  economy. 
Sehveiykart,  Johann.  Mitthei- 

IttBgaii  d.  hl.  Erxeng.  Raphael. 

Onderric;!  fhcrderlijk)  van  den 
aartabiaschop  van  Utrecbtetc 

Braun,  Thomas.  Rath.  Antwort 
aut  diti  pttpstl.  Bulle 

Gunther,  Ant.  Enriathena  o. 
Heracles 

—  Die  Juate-Milieus.  .  . 

—  Per.'griiis  Gastmahl*. 

—  Süd-  u.  Nordlichter*. 

—  Der  letzte  Syniboliker  ^. 

—  Thomas  a  Scrupulis*. 

—  Voraohttle  cor  apekalaÜT. 
TheoL^ 

Oöutber,  A.,  und  Pabfli.  J.  H. 

Janas-Köpfe. 
Gunther.  A.,  und  Veith,  J.  E. 

I,ydin. 

Carriere,  Moriz.  Relig.  Heden. 
80 
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1867-1861. 


0  mart. 


»  * 


9  mai.. 


»  * 

10  dM. 


•  ■ 


8.0.  8d«o. 

10  , 
1858  26  apr. 


19  aug. 
*  • 

■  • 


8.0.  21  apr. 
18B980nn. 


11  »pr. 


liauuiür,  Georg  Friedr.  Die  tie- 
beimniase  d.  christl.  Altert. 

i^obsobammer,  Jakob.  Üb«rd. 
ürspr.  d.  m.  SmUd'. 

rriMl« -jtittMioii  (la)  j  «ttpiroba- 
cion. 

ValdiTi«,  Jüan  Gnalberto.  Di- 

sertacioD  sobro  ol  colibato. 
Barrö,  Louis.    NouvoUo  bio- 

grapbw  dttaa<{De. 
Noord  en  Ztiid;  akadamiaofa« 

menguliiigen. 
Simon,  Jul.  La  raligion 

turclle. 

Stunden  (neue)  der  Andacht. 
Jvioio  doetarisal  aobre  «I  da- 

oreto  ^ntifido  otc. 
Lam^  Fleary,  Jules-Raymond. 

L'liistoire  ancicnne 

—  L'biatoire  de  France*. 

—  L'hiatohre  modena*. 

—  L'histoire  du  nioyeii-at^e*. 

—  L'bistoiro  du  nouveau  test.  ^ 

—  L'histoire  romaine*. 
Mariategni,  F.  J.  Rosefia  histo- 

rica  do  los  princ.  ouncordatos. 
Poeiej,  .Tan.    0  Jozusie  Chri- 
fltoata  Odknptoiela  etc. 

Ew«  rluM^k  .  Herrn.  Qu*eat*ee 

que  la  bible. 
Bnnaki,  prttre  t4l6. 


7iul. 

■  • 


12  dee. 


1860  23  apr. 


»  » 


Ajiologiii  deWo  IcRgi  üi  giurisd. 

otc.  piihbl.  in  Toscaiia.         '  ^  ^ 

Catholiques  (vrais  lA  faux). 
Pietriecioli ,  Gius.    La  reden-  10  sept. 

zione  de'  popoli. 
Storia  della  fiioeofia  o  eto. 
Eteipaiiti  della  eosmognila. 
Maciejowski,  W.  A.    Uistorya  | 

prawodawatw  aiowiaüakich 
—  Pamif  tniki  o  diiejach  ete.  *  | 
Monod,  Adolphe.  Lucillc. 
Piola,  (;in3.  Storia  d'unostu- 

dontc  cli  filosofia. 
TrebiHch,  Leopold.  Die  cbriatl.  1 1S61   9  oct 

WcUanAcbauung  etc. 


•  9 


Bieeiada,  17  styoznia  1841. 

Documeiiti   lelafivi   alla  sop» 

preeaiooe  dei  geaaiti  etc. 
Qmceisrdini,  Franc.  Opereta- 

edite.illristr.  d.  (J.  Canestrini  *. 
Le  Baa,  Thil.  Aliemagne*. 
AUets,  Pens  Aug.  JKotioiiiiMre 

des  concili'H.  ' 
Ürauu ,   ThuHiaä.    KalL.  An*  ; 

denken*.  1 
Enfantin,  Barth. -Prosi).  Scirnce  ' 

de  rhomiiic ,  piiyä.  relig. 
Lavarioo,  Franc.    La  mia  opi- 

niono  int.  a.  tcandria  di  Maria. 
Michelet,  Jules.  L'amour*. 
Oischinger,  Job.  Nep.  P.    Die  I 

•pec  TbeoLd.  bl.  Tboni.  v.  Aq.  j 
Reiiiii,  Emest.    Le  livn  m 

Job*.  I 


19  dee. 


8.0. 12  ian. 
24ial. 

7  mg. 


Bercbtold,  J.  A.    Das  Gebet 

des  Herrn. 
Defenaa  de  Ja  ygleeia  oatölica 

eontr.  1a  bnia  dogtn.  de  PioIX. 

ObstTvatfiir  (1*)  ratliolique. 
Reoaii,  Ernest.  A  verroh. ...  * 
Etodea  dliiat  relig.* 

—  Hiatoire  g^n^rale  et  a.  c  dea 
laagnes  s^mitiques*. 

—  De  l'origine  du  langage^. 
Baltzer,  J.B.  Neue tbeoL Briefe 

au  Dr  Anton  GOntber. 
Knoodt,  Peter.    Gttnttier  n. 

Clt'tncns. 
Komis  do   Totvarad ,  Carlos. 

0  casamento  civil  on  etc. 
Faillot  de  Montabert,  Jean-Nie. 

L'unitismaire. 

Curti,  G.    Storia  svizzera. 
Lemque,  Patrice.    De  Tescla- 

vage  chez  I.  nat,  ehrtet. ' 
— .  Examen  critique  des  doctr. 

de  la  relig.  chröt.  * 
Mascagni,  Girol.     annale  di 

civica. 

Michel,  Louis  de  Figanüret. 
Clö  de  la  Tie  >. 

—  VIe  tiBiveraelle 

Pasqualigo,  HiiLs.  Compendio 
alorico  d.  r.  e  c.  Ticino*. 

—  Dei  pregindizi  popolari*. 
Salvuni,  Antonio.   Appelle  al 

clero  italiano. 
Sandrini,  Oioe.  Saggio  dilettere 

piovanili. 
Dupin ,    A.-M.-J.-J.  Liberty 

ae  l'^glise  gallicane*. 
Huber,  Joh.    Die  Pbüeeopliie 

der  Kirche uvkter '. 
Michon,  Jean-Hip.  De  la  idno* 

vation  d.  regUse. 
Kenan,  Emest.    Le  eantiqoe 

des  cantiqnes". 
Homo  (la)  des  papes. 

CauBsa  fpro)  italica. 

Dini ,  Franc.    Deila  constitu- 

zione  civilc  tlel  olero. 
Vouthier,  Cli.  Dcf.  d.  pr.  pro[>.  d. 

1.  thfeae  s.  d.  1  umv.  de  Genes. 
Uatechiamo  politico. 
Cohen,  Jos.    Lea  d^icides. 
Cncca,  Carlo.    Programma  sul 

dritto  eecU'siastic'o. 
Frota,  Luigi.  Koma  capitale  d. 

naz.  ital 
yieeaatliiri.Giov.  StoriKdltsüa. 

Ponteficc  (0)  e  le  armi  tm- 

porati, 

Älonguii,  PieUo.    Apolugiu  d. 

op. :  II  pontef.  e  le  arm.  tenip.' 
Reali,  Kusebio.    D.  libert^  di 

cosc.  n.  s.  a.  c.  pot.  t.  d.  papi '. 
Lasaulx ,  Emst  v.    über  ilie 

tbeol.  Gmodlage  a,phiLSjr8t.' 
^  Die  propheüaeh«  Knft  der 

menBdil.  Seele*. 
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7  Mg. 


1888  8*pr. 


20  iua. 
•  * 

15  dec. 


8.0. 10  sept. 
11  dee. 

1863  26  isn. 
22  ion. 


24  aug. 


15  dec. 
»  • 


8.0.  25  febr. 


1864  lö  mart. 


SSapr. 


Lasaulx,  Ernst  v.  Des  Sokrates 
Leben,  Lebro  u.  Tod*. 

—  Neuer  Veroach  einer  alt 
PhilMophie  d.  Geadi.* 

Briflfault,  Eogtee.  Le  aeeret 

de  Rome. 
Mistrali,  Franeo.  Marb  Mad- 

(iiiltTia. 
Priucipes  (l£B)  do  89. 
Terati,  liaimaeo.  Delta  tiraD- 

niJu  sncerdotalc  ant.  e  mod. 
fallet,  Auguste.  L'enfer. 
Siotto-Pintor,  Giov.  Ai  veacovi 

adunati  in  Tloma  ',  | 
Bugnion.  C'attH  lii.Hinedel'^glise  i 

du  Seipneiir.  i 
Siinto  (Ii  k'zioiii  <li  dirit.  occl.  ad  ; 

iisi)  d.  stud.  d.  univ.  di  Toriiio. 

MoDgini,  Pietro.   La  cristiana  i 
•prooednra  nell'  att.  inq.  rom. '  j 

Epist.  Pii  IX.  Frohscbammer. 
Jac.    Atlionüiim  -. 

—  Jbliuleitung  in  die  Pbile- 
sophie  etc.* 

—  Über    die   Freüieit  der 
Wisaenscbaft^ 

Almanacco  aacro  paveae. 
Mediatore  (il),  giornale. 
Ali  holet,  Jules,  Lasorcidre*. 
Buniva,  Qioe.  Stadii  eovra  ü  1 

libro  pr.  d.  pr.  di  cod.  eiv.  | 
Duroas,  Alex.  Ipat].  O.  fab.  am.  , 
Dumaa,  Alex.  ^fil.J.  0.  fab.  am. ' 
Pape^Oarpantier ,  Marie.  En- 

seigii.  prat.  d.  1.  Halles  d'asile. 
Clero  (il)  veneto. 
Eichthal ,  Gnatave  de.  Lea 

L'V  an  feiles. 
Paiie-Carpantier,  M.  Enseign. 

prat.  d.  1.  Salles  d'asila. 
Piaghc  (le)  della  ohieaa  mi* 

lanese. 

Renan,  Ernest.  Vie  de  J^ua  ^. 
Quettte,  Aime-Fr.-W.  La  pa- 
pantd  selnsinaUqiie*. 

Mort  (la)  dl'  Jesus  [naiin'e,  D.]. 
Persecuzione  (deli'  ultima)  della 
ehleaa. 

Rodakrtw  (i\ü)  tulacz  etc. 
Sand,  Geor^'o.    0.  fab.  am. 


25  apr. 


Eeali,  Eusebio. 
ntalia* 


I^a  chiesa  e 


llollick.  Federico.  Guia  de  los 

1  isadi>8. 

Maudit  (le)  par  Pabbi  .  ■ . 
Mistrali,  Franco.  VitadiGeab*. 

Moretti,  Andrea.  La  parola  di 

Dio  e  i  mod.  farieei. 
CaMebismeraieoiiiid  a.  latitarg. 

Di'fense  de  la  liturgi«  Ir  f  yon. 
Mota  (quelques)  ä  piopos  d'un 

pamphlct  c.  les  cur^s  de  Lyon. 
Peyrat,  Alphonse.  Histoire  j 

mentairo  et  crit.  de  J^us.  i 


20  iun. 


aOeept 


12 


dec 


S.O.  20  apr. 


13  iul. 
7  aepi. 

1865  13  mart. 


Philotb^e.    Du  pape. 
Sanz  y  Sanz,  Ant.  Daniel. 
Sophronius.  Troia  lettrea  a.  la 

quest.  litiir;,'iqtip. 
Vigil,  Fr.  de  Paulu  Gonzalez. 
l3ialogos  8.  1.  exist.  d.  Dioa^. 

—  Manual  de.derecbo  publico'. 
Balzac,  Honord  de.  O.  fab.  am. 
Cbampfleury.    0.  fab.  am. 
D'Orbach.  Moa^,  Geaii  e  Mao- 

netto. 

Feydcau,  Einest,    0.  fab.  am. 
Flaubert,  Gustave.  Madame 
Bovary  *. 

—  Salammbo*. 

Hugo,  Victor.  Les  miserables 
Manoini,  Luifi.  La  divina  eoin> 

media,  quadro  s.  a. ' 
Murger,  Henry.    O.  fab.  am. 
Religieuse  (la)  par  Tabbe  .  .  . 
Salvoni,  Ant.  Mali  della  cbiesa^ 
Souliö.  Fröd^ric.    0.  fab.  am. 
Stendhal,  Henri  Bejia  de.  0. 

fab.  am. 
Almaaaqve  demoeratieo. 
Indexcongregatiou  (die  rüm.). 
Siotto*Pintor,  Giov.  latorno  al 

potere  tempor.  dei  penteid*. 
Tre.s.serra,  Cefortno.  La  jodia 

en&ule. 

Vit«  ed  avvenhire  galanti  d. 

cav.  Faublas  de  Louvet. 
brioia,  Jules.  La  tour  S.-Jac- 

qnes  de  Paris. 
Chieco,  Franc.    Dell'  iifficlo  d. 

letterat.  italiana  u.  «iec.  XiX. 
Comte,   Auguste.    Couia  da 

phikoophie  positive. 
Diaz,  Joio  Ant.    B3'nopse  das 

religiöes  c  seita.s. 
Larroque,  Patrice,  li^novation 

religieuse  *. 
Malet,  L.  La  paroisae  d'aprte 

lee  saints  canons. 
Prota,  Luigi.    II  matrimomo 

civile  0  il  celibato. 
Siotto-Pintor,  Giov.  L'Italia 

e  i  ministri  della  Corona*. 

Kardee,  Allan.   Le  livre  dea 

esprits 

—  Le  livre  des  miidiwns'. 

—  Le  spiritisme*. 

Mntter    J  e.    Emnannel  de 

bwedeuborg. 
Bevne  spirite,  jonmal  d'dtodea. 
Itevi]  >      iritaaliate,  jounial 

metiriiiil. 
Vella.  H    Vita  di  Gesü  Criato. 
Df  Vit.  Vinc.    Come  si  possa 

difeiid.  la  chies.  catt.  etc. 

Gualtieri,  LuigL  L' ultimo  papa. 
Larroque,    Patrice.    De  la 

guerre  et  d.  a.  p.  * 
Lettre  ii  Tarchev^que  de  Paris. 
MouraSeoeo, Franc,  de.  Angelo 
Pichler,  Aloys.    Geschichte  d 

k.  Tromiung  zw.  Or.  u.  Occid 
80* 
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18  muL   Riflossioni  (pocbe)  s.  q.  d.  giorno  ' 

c.  il  cap.  mag.  . . .  di  Napoli. , 
,    ,       Testory,  L.    L'empire  et  le| 

clergd  moxicain. 
,     ,        Vianiot .  Louia.     Los  musiies 
d'Ihilie.  I 
13  iun.     De'  Ricci,  Soipione.   Memorie.  i 
,    ^       Prüca ,  onfft  la  protomartire ' 
di  Koma. 

,    ,       SUva  Carneiro,  Bera.  Joaqaim 
da.  Eiern,  d.  dir.  eocl.  port. 
86  sept    Encycliciuc  (1')  du  8  döc.  1864. 
,    ,       Ibaia,  Antonino.  Storia  edesame 

d.  CQciclica  e  d.  sillabo. 
,     p       Sanz  del  Rio,  Jul.  C.  Cr.  Krati- 

80;  id«a)  dp  la  liuniaiiidad 
,     ,        Schweiler,   Friedr.   Karl  Alb. 

Oescbioht«-  d.  Thilos«. pl  ir, 

19  dec.      Filomaria  (ilj,  üssia  una  vita 

romantica. 

,    ,       Qallo,  Andrea.    Codim  eccl. 
eieolo. 

,     ^    »    Picliler,  AI.    Gesell,  d.  kircl.l. 

TreDDuug  zw.  Or.  u.  Occid.' 
,    ,       Reynand,  Jean.  Philoeophie 

reUgieuae;  terre  et  del. 

HoBgini,  Pietro.  La  poUtiea 

in  confessione 
De  Sauctis.  Luigi.    Roma  pa- 

palo  descritta. 
Confessione  (pnbblica)  di  un 
prig.  dell' inquiaia. 


17dee. 


S.O. 


8.0.  Sinai. 

26  int 
20  dec. 

1866  9apr. 


18  apr. 

4  iul.  > 

2  dec. 
•  » 

31  iul. 
22  aug. 


Bordas-Demoulin,  J.-B.  M^ang. 
philoa.  et  relig.' 

—  -  Oeuvres  po>Htbnme9 

—  et  lluet,  i'rani;.  Kasais  8ur 
la  r^fornie  catholique. 

Chevalier,  J.-P.  L'äme  au  point 
de  vne  de  la  sc.  et  raison. 
Haet.  Franrois.  Ilist.  de  la  vieet 
d.  onvr.  d.  Bordaa-DemooUn 

—  La  aeience  de  Teaprit*. 
L(  grarid.  Jacquea.  Leproblbnie 

de  la  vie. 
Lettere  ad  un  aroieo  int  at 
beni  ccclesiastici  di  A.  B.  P. 
Notizie  btoriche  m  l  origine  dol 

polare  temporal«'  de'  papi. 
Turcotti,  Aurelio.  Troppo  tardi, 
ossia  la  queat.  romana  etc. ' 
II  inn.     fieek,  Jee.  Freib.  I.  H.  v.  Wes- 
senbcrg,  s.  Loben  u.  Wirken  '. 

—  1.  H.  V.  Wessenberg,  ein 
deutsch.  Lebensbild'. 

Cnniberti,  Felioe.  La  vita  d. 

n«  a.  Gelb  Critfco. 
ICichelet,  JuL  BiUe  de  llin* 

manitd^ 
Penani,  Andr^.  La  plnraliM 

des  existfiiccH  du  rainc. 
Renan.  Krno>^t.    Lps  apütrea* 
Stap,  A.    Ktudes  bist,  et  crit 
8. 1.  originri^  du  citristianisme 
Taine,  Hippolyte-Adolphe.  Hi 
stoire  de  la  litt<>rat.  anglaise 
Tolstoy,  Diuitry.    Ll>.  catholi 
cisme  romaiu  vn  HuiMiie. 


1868  18  febr. 


11 


31 


aug. 


14dee. 


Confesseur  (Ic)  par  l'abb^  .  . 

Uerculano,  Alex.  Estudos  ao- 
bre o  casamento  civiL 

La  Bruyöre,  Eugenio  dei.  Dne- 
centi  anni  dopo. 

Quinet,  Edgar.  La  r^voln- 
tion 

Vianna,  Pedro  Amorim.  Defeia 
do 


8.0.  ITian.  Haraaea 
(180? 


HarianOi  PrablaBii 
di  teologia  oriatiana. 


La  mie  pre- 


1860  22  mart. 


Bignani,  Pietro. 

gbicre. 

Settembrini,  Luigi.  Lezioni  di 
letieratura  italiana. 

Jteuite  (le)  par  l'abb4  . . . 

La  Riva,  Joan  Franc  El 
ritu  del  cvanpclio. 

Boaa,  Gabriele.  Storia  gene- 
rale delle  storie. 

Metay,  Pierre-Aug.  Lunienia- 
tions 

Thörey,  J.-C.  Rapporte  merveil- 
lenx  de  M"*  CantianiUe  B . . . 

Saggio  di  preghiere  per  laehieaa 
cattol.  apoat.  itaUana. 

Bordier,  Henri,  et  Cbarton,  £d. 

Uistoire  de  France. 
Jobez,  AlphoMse.  La  France  aoon 

Louis  XV  (171Ö— 1774). 
Maver,    n««org  KarL  Zwei 

Thesen  f.  d.  allg.  Coaa.  > 

—  Theses  duao  p.  conc.  oec.' 
Miron.    Du  la  Separation  da 

spirituel  et  du  tempore!. 
Spörlein,  I.    Theolog.  EinweiK 

dung  geg.  etc. 
Bourelly,  G.  Marco.   Cento  bio- 

grafie  di  fanciuUi  ill.  itaL 
Frobacfaammer,  J.  D.Chrlateni 

u.  d.  rn.  Naturwissenschaft \ 
Michclis,  tViedr.  50  Theeen  et«. 
Paganetti,  Mario.  R  medto  oto 

üal..  racconii  .-^t  r:  i 
Deltul',  Paul.  Kssai  sur  los  übuv- 

res  et  la  doctr.  de  MachiaveL 
Pizarro ,   Nicolas.  Cateoiamo 

politieo  constitucional 
Ffoulkes,  Edmund  Salusbotj. 

Cbristendom's  divisions 
Renouf,  Peter  Le  Page,  Tlit  cou- 

demnation  of  pope  Honorins. 
Setteinbrinif  Luigi.  Lanoiii  di 

letteratnra  italiana. 

EuuiDcipatore  (!'}  oattolico. 
Ffonlkee.  E.  Salnabnry.  The  eh. 

er.  or  tlie  crowti's  crced?' 
Fiorioli  della  Lena.  G.  B.  La 

qaeatione  religioea. 
Maminni  d.  R..  Terenz.  D^im 

n.  diritto  p.  europeo*. 

—  Taorica  d.  relig.  e  d.  aCato  ^ 
Idnntegazza.  Paolo. 

d'  igiene  *. 
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1  iim.     Ardig^.  Roberto,  Pietro  Pom- 

ponazn,  discorso 
Guadagnifii,  G.  B.  liifleääiuDi 
s.  1.  cad.  d.  teinp.  principato^. 
Monte  Rodrigues  de  Araujo,  M. 
(in.  L'ompendio  de  theol.  mor. ' 

—  Klcinentos  do  direito  eccles.* 
Pichlor,  Alo^s.   Die  üieologie 

des  Leihniz'. 
Vacborot,  Ktienne.  La  religion 
12  iol.      J»ooliiot,  Loui«.  La  bible  du» 
rinde». 

iDBegnauienti  (prImi)  cristiani. 
Pizerro,  üic    Cateciamo  do 
nond*. 

nt'iiar),  Krnest.    Sninf  Panl*.' 

—  (^uestioos  contemporainea  *^ 
Frohsciiammer,  Jak.  IhksBecbt 

der  eigenen  Überzeugung*. 
Janus.  Dtr  Papst  u.  d.  Concil. 
Stcfanoni,  Luigi.  Steria  eritica 
della  supentisione  ^ 

Chri 

Palo  (di)  in  frasca. 
Bibliae  (aa)  falaifloadaa. 

ßcLMir,  Ijouih  rijistoii  ile.  La 

pieto  et  la  vie  interieure. 
Annnaire  de  rinstitut  canadien 
poar  1868  et  1869. 

Alltaii/.H  iiiuiinteistica. 
Ceoai  biografici  dei  dott.  Ferdin. 

Boeealari  da  Lamra. 
Croce,  Eorieo.    Itineiam  di 

Dante. 

Lonigo,  Antonio.  Saggi  Hloao- 

fici  c  pnf»sie  varie  inedite. 
Nunea  üiraldes,  Manuel.  0 

papa-rci  c  o  concilio. 
Pichler,  Aloys.  Die  Theologie 
d.  Leibniz*. 

—  Die  wahren  Hinderniaae  etc.  * 
Strocchi,  Tito.    La  figüa  di 

Maria. 

,    s  VittorioEmaniiele(a),red'Italta. 

S.O.  18  ian.      Stefanoni ,  Lnigi.   La  aeienza 

della  ragione*. 
17  febr.     Preda ,  Pietro.    La  rivela^uue 

e  la  ragione. 
15  iun.      Bianco.  niiis.    Le  psicopatie. 
31  aag. '   Annuaire  de  l'institut  canadien 

ponr  1668  et  1869. 


SOaept.   Berchtotd»  Joseph.  DieÜB« 

Vereinbarkeit  eic. 
Braun,  Thomas.  Katbol. 

Kirche  ohne  Papst». 
Friedrich,  Job.  Tagebuch  w. 

d.  vatik.  Konzils  geführt 
Schult«,  J.  Fr.  V.  Denkschr. 
ü.  d.  V.  d.  Staates  etc.* 

—  Die  Stellung  der  Kon- 
zilien et«. » 

—  Daa  Unfehlbarkeita- 
Dekret«. 

Zirngit'bl.  El>erhard.  Daa 
vatikanische  Konzil. 


1S72  23  aept. 


8.0. 20  ian. 

OioB. 
30  . 

7  iol.« 


1870  6i«pt. 


1871  8.0.  15  mart 
26  apr. 
7  in». 


S.O.  81  iu]. 
11  dee. 

1873  Imari. 


14  inl. 


26  aug. 


8.0. 12  mart 


80  apr. 


^22  inn. 


Schulte ,   Joh.    Friedr.  v. 

DieMachld.röm.Pfipste'. 
Ruckgaber,  Äm.  D.  Irrlehre  1874  b  febr. 

d.  Uonor.  u.  d.  vat.  Dekr. 
Morena,  Giae.  S.  Giuseppe 
^trunod.  chieea  onivera. 
Cbieea  (la)  cattolfearomana 
L-  la  ( hiesa  gnco -nisjba, 
Reichel,  WeozeJ  Jos.  latdie 
Lehre  Ton  d.  ünfehlb. 
20  aept   Acton.  I.ord.  Ziirnesiliicbte 
des  vatican.  Conciles '. 
—  Sendschr.  an  ein.  deut- . 
«chen  Biach.  d.  rat.  Conc*  > 


Ardigö,  Itob.    Ln  jj.sicoloyia 
Cassani,  Giac.    Deilu  priucip. 

queatieni  pol.-relig. 
Larroque,  Patrice.  De  l'organi- 

sation  du  gouvem.  röpubL* 
Rinnovamento   (ü)  eattoli««. 

Bologna. 

Katechismus  (kleiner  kathol.) 

von  d.  Unff liiltarkeit. 
Ormanian,  Mal.  Les  droiU  civ. 

ei  ia  üb.  rel.  d .  oat  h.  d'Orient 
—  11  ^Reversurua' *. 

Boissouad«,   J.-A.    La  bible 

d^Toiltfe. 
Figuier.  I.ntiis.  Le  leodenmln 

de  la  mort. 
Larouaae,  Pierre.    Grand  die» 

tionnaire  univers.  du  XJX*  s. 
Mangin,  Arthur.    L'homme  et 

la  bete. 

CappcUetti.  Gius.    1  gesuiti  • 

la  repubbl.  di  Venem*. 
D'Orient,  A.  Dea  deatiadea  de 

l'äme. 

BuchmAun,  Jak.   Die  nnfireie 

u.  die  freie  Kirche. 
Frohacbamaier,  Jak.  Daa  neue 

Wiaaen  n.  der  neue  Glanbe^ 
Haber,   Joh.    Der  JeanitaD- 

Orden  *. 

Casangian,  Placido.  Risposta 
finale  degli  orientali  a.  occid. 
Ciento,  Antcmio.  11  concilio  va- 

ticano. 

Wallen ,  Jeua.    La  v^ritö  sur 

le  concile. 
Studien  (die  theologiBchen)  in 

Österreich. 

Caillet.  Union  g^.  d.  ie  clergö 

8.  du  saccrd.  et  dtt  mariage. 
Cappollctti.  linis.  Bieveoorao 

di  atoria  di  V'enezia'. 
GregoroTina,  Ferdinand.  Qe* 

schiihfe  d.  Stadt  Rom». 
Infallibilitä  (la)  pontificia  e  la 

libertk 

Langeu,  Joseph.    Daa  vatik. 

Dogma  von  etc.  * 
Verfassung  (die)  der  Kirdic  im 

Jahrh.  der  Apostel. 
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10  in]. 

11  dec 


S.O.  11  mart. 


1875  12  mart. 


25  iun. 

»  » 
»  p 

«  a 


8  dee. 


S.O.  13  ian. 

21  ml. 
9  eept. 
17  nov. 

1876  6  mart. 
«•  » 


Sinceroa,  Vincent.  Ehrerbietige 

Vorstellung  an  d.  h,  Ep.  L  Pr. 
De  Di)niiniciä,  Siivario  FMIBto. 

Galilei  e  Kant. 
Fem.  Lomt.  Bnai  anr  Thi- 

sttiiro  de  la  pliilos.  en  Italie. 
Guidcnntubbe,  Louia  de.  Pnea» 

matologie  poalb.  et  «zp^rim. 
Hinschius,  Paul.  Dio  Orden  u. 

Kongregationen  d.  kath.  K. 

Ormanian,  Malachia.  Le  Va- 
tfcan  et  les  Armeniens'. 

Filopanti,  Quirico.  L'uuivcrso. 
Lanfrey,  Piem.   Hietoire  po- 

SSalftiügi,  AldVHius.  Tardschame 
ol-'all&mo  el-^iüri  el-usqufl 
.Tiisiif  Däüd  WA  's-saijid  el- 
füdil  Jüstif  el-Debö  sfthib  rfih 
er-mdftd  *. 

DOmchmidttHeinr.  D.klösterl. 
Oenoeaensch.  in  Bayern. 

Florenzi  Waddington,  MariMUM. 
Deir  immortalit«  *. 

—  Saggio  s.  filosofia  d.  spirito ». 

—  Saggio  s.  natura.  Dante  etc.* 

—  Saggi  di  paicologia  e  di  lo- 
gic«  *. 

Friedrirli,  Job.  Der  Kampf  go- 

gen  d.  dübtach.  Tbeolog.  etc.* 
Negroni ,   Bernardino.  Salla 

prossiniii  fine  del  mondo 
Papato  (iij  ai  tempi  d.  inip.  da 

Cost.  a  Giustin.  e  il  pap.  etc. 
Turcotti,  Aurtliü.   Trattato  di 

morale  uuuiuu  emancipata'. 
Cecchetti,  Bartol.  La  rcpubbl. 

di  VeoeziAe  la  corte  di  Koma. 
Migore).   La  semaine,  ou  le 

3'  coiiiii).  de  Dien. 
Moiguo,  Fr.-N.-M.  La  foi  et  1» 

Bcienee,  ezplos.  de  la  1.  pens. 

Cuppula,  ItaiF.  iU.  Dtl  sanpiie 
poriasimo  d. . .  .  Maria. 

SaDsae  (del)  mcratiaaimo  di 
Mfarfa. 

Grigimni,  Olm.  Risposta  all' 
orazione  di  m.  Lac.  Parocchi. 

Pritoni,  O.  B.  Anima  santis- 
sima  di  G.  Cr. 

Ayala-Rosso,  Mario.  Le  tempo* 
ralith  d.  chieea  e  Ift  q.  rom. 

lira/.il  (o)  niystificiiiio  na  que- 

^^f.K)  religiös». 
Friedrich,  Job.   Di  r  iMoclianis- 

mus  d.  vatiknu.  Jltligiuu  \ 
Jacolliot ,  Louis.  F^tichisme 

Poljrth^me-Monothäiamc  \ 
Pranenetf,  Edm.  de.  Le  con 

die  dn  YatiMii. 


*  ErUlrtrag  des  gelehrten  Chorbiocliofs  .lo- 
sepli  David  und  des  hochwürdigen  Herrn  Joseph 
Deba,  dea  Verfaaaera  von  .lüeist  der  Wider* 
legang*. 


6  mart.   SehuU«\  Job.  Friedr.  v.  Der 
Zi/liliatszwang  u.  d.  Aulli.  * 
12  iun.     De  Castro,  Giov.  Anialdo  da 

Brescia  etc. 
„    ,   .     F^Ucitö,  Jos.  de.    La  regend- 
ration 

f,    ,       —  La  nisurreotiou*. 

•    ,       Gftrrion«,  Q.  B.  Per  mia  pro- 

tologia  etc  note. 

,    p       Saldanha  Marinho,  Joaq.  Gan- 
ganelli,  a  egregia  e  o  eabido. 
«    p        Zecchini,   Stef.    Pietro.  Dio, 
l'univerao  e  la  frateilanza  etc. 
4  «ept    Draper.  John  Will.  Bist,  of  the 
coiiflict.sbctw.  reli^.a.science. 
„     ,        Langen.  .los.  Die  trinitarische 

LehrdifFt-rtMiz  etc.  ■ 
p    p       Monte  üarmelo,  Joaq.  dl).  Aloi 

e  as  trevas,  sermao  etc. 
p    p       Sanz  del  Rio»  Jolian.  Cartaa 
ijiäditaa 
Larroqae,  Patrice.  De  la  cr^a- 
tion d'un  cudededroitintem.* 
Spaventa,  Bertraudo.  0.  o.  phi- 

losopbica. 
Storia  della  chiesap.uti  veoehio 

cattolico  ittliaao. 
Yera,  Auguste.  0.  o. 


22d«c. 


S.O.  16  febr. 
29  mart. 
6  dec 


Costa,  Adalgisa.   Dei  doveri 

della  donna,  pcn.siori. 
Leio,  Pomponio.   Otto  luoäi  a 

Roma  d.  il  cone.  vatie. 
KatccbiFtnug  (katbol.) . .  .  dar 

altk.  Synode. 
Leitfaden  ffir  d.  k.  R  . . .  der 

altk.  Synode. 
Rituale  (kaUioUschesJ  n.  d.  B. 

d.  Syo.  d.  AltkatboUken. 


1877  24  mart.    Üaiäsac,  Jules.    Les  ori^ines 
de  la  religion  K 
Buccellati,  Ant.  L'allucinato. 
„    ,       Ferrari,  Giuseppe.  O.  o. 
p    p       Perqjo»  JoB^  del.    Ensayos  a. 

ol  mov.  int.  on  Alomania. 
,     „       Rodrigue.s,  Hippolyte.  Lea  truia 

flUee  d.  1.  bible 
,    P       — Hiatoired.  prem.  chrt^tieoB*. 
,    ,       —  Lea  seeonds  chrötiens*. 
p     p       —  La  justice  de  Dieu  *. 
„    «       >-  Lea  origines  da  aerm.  de 

la  montagne*. 
I2ivj.       Bombelli,Roc(     L'iiifallil.iltt« '. 
p   p        —  Storia  critica  d.  domiuio 
temp.  d.  papi*. 
Catechiame  cathfil..  l?«^rnp  lS7f). 
a        '  Causcsintörieuresdelafaiblesso 
,  cxt^rieure  deIVglise  en  1870. 
r         Kghüe  (D  »  t  la  r<^publique. 
17  dec.      Elleru,  l'ietio.    La  queatione 
sociale 

.  ,  —  Scritti  minori*. 
,  ,  —  Scritti  politici  *. 
p    p        Beuan,  Ernest.  Les  övangiles  et 

la  aeconde  g^när.  ohröt." 
p    p       Zeller,  Eduard.  Die  Sage 

Petras. 
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1  iul. 
«  « 


8.0. 17  iao,     Gnocchi- Viani,  Osvaldo.  Venen 
■1  tribunnle. 

18  apr.     Avdieio.  Gugl.  DdUi  eodelk 

politica  e  religiosa. 

19  dec.     Js'riedriob,  Job.  Geschichte  dee  ' 

▼etikaniedien  Konrils  V  ^ 
,    ,        R«inkeos,    Jos.    flub.      ÜUer  i 

Einhf^it  fh'T  kathol.  Kirche  j 
p    ,       —  Ist  an  die  Stelle  Chiiati  Är  | 

ans  der  Fapet  getreten?* 

1878  8  ftpr.      Briere ,  Loais-^tienne.    Lettre  I 
adrese^  k  m.  l'abbi  Poaoläe. 
r    ,       Cermti,  Qhts.  La  ohieaa  cat* 

tolica  e  i'  Italia. 
,    ,        Di  Beroardo,  Domenico.  Ii  di> 
vonrio. 

,    ,        Earle,  John  Charl.   The  apili- 
tual  body  K 
The  forty  days*. 
Minghetti,   Man».    State  e 

chiesa. 

Perdrix,  George.    Le  vrai  mot 

de  la  Situation  präsente. 
Caverni.  RafTaello.    De'  nuovi 

stndi  della  filosolia. 
Manoei  d'bistoire  religieoee. 
Hartig,  RmmanoeL.  Manuel 
d'enseigntirunt. 
,    .       R^veillaud,  Kugöne.   La  quo- 
etiott  rellg.  eihiaolat.  proteet 
,    «       Soury,  Jules.    JteoB  et  lea 
övangiles. 

16sept.    Gioja,  G.  13.   £«poaisione  eri- 

tica  della  genesi. 
,     a        Larroque,  Patrice.  Religion  et 

f)olitique '. 
loll.  Aurelien.  Leprootede 

J.-(Jiir.  I 

Stroud,  Will  Treat  on  the  phye.  j 
eaose  of  tbe  deatii  ef  Cnmt 

JesualdusaBroute.  Conaeontor 

ohristiani  matrimonii. 
Lauaretti,  David.  0.  o. 
Giacomo  ticl  Ciior  di  M.  Nuovo 
saggio  1.  all'  azione  d.  D.  etc.  * 
—  II  naoTO  aaggio  etc.  difeso'. 

Ardig6,  Rob.  La  fonnazione 

natur.  n.  fat.  d.  aist.  solare  K 
«  ,  <  Causetsinturieuresd.l.  faibUetc. 
,    ,       Dittes,  Friedr.    Lehrbnob  d. 

Psychologie. 
,     ,        Havet,  Krnesi.  Lcchristianisme. 
,     „       Mancini.  Luipi.    Dio  h  vivo*, 
p    p       Picco,  Modeeto.  Prime  nozioni  i. 

ai  doveri  dell'  uomo  etc. 
SOinn.     Martelloti,  Tullio.    Aiirore  e 

tramonti,  poesie. 
^    ,       Negroni,  Bemard.  La  mag!«*, 
p    ,        Peroaino,  Ginn  Scvcrino.  Vita 

di  ViL  Alfieri,  ridotta  etc. 
^    ,       Renaa,  Edonard.  La  bible. 

S.C.Indals:.  28  aug. «    Orden  f «kr)  desFriedens. 

S.O.  14  mai.     Schulte,  J.  Fr.  v.  L©  pouvoir 
des  papee* 


1880iaian. 


ir  • 


21 


1881 


U  febr. 


»  r 
*  r 


27  iiu. 


s.o.  15  nud. 

17  inl. 

24  . 
14  nag. 

•  » 
1879  8  febr. 


(» dee. 


S.O. 


9  febr. 
15  iun. 


1882  3  apr. 


Faicioni,  Zeffirino.  Coupd'eeil 

«.  le  ohnetianianie. 
Mamiani  d.  R.,  Terenz.  Critioa 

dello  ri\  elazioni  *. 

—  La  religione  dell'  avvenire*. 
Omelia,  che  i  cattoUei . . .  de- 

dic.  .  .  .  a  nioiis.  Lang^nieux. 
Tiberghicn,  Ouil.  L&ö  comniaa- 

dementä  de  l'humanit^*. 
• —  Klöineuta  de  morale  nni* 

verseile 
Uiniltä  (In)  gallicana  difesa. 
Dumas,  Alexandre  [Iii.],  La 

quebliuu  du  divorce'. 
Maria  al  eoore  dell'  itatiano^ 

Bomonf,  ^mile.  Le  eatholt- 

cii^mo  contpmp'  riu'n  ' 
Le  iiouluuger-\  auijutflin.  Km 

de  la  crise  relig. 
Mamiani  d.  R.,  Ter.  Compendio 

e  sintesi  d.  pr.  tiL 

—  Gtafeeaicmi  di  an  metafia. 

—  Le  tnedita^ioni  cartosiane  •*. 
Tiberghien,  Gull.  Eaiseignement 

et  Philosophie*. 

—  Psychologe  dUmentaire^ 
Bomouf,  Emtle.  La  seienoe  des 

religions  *. 
Caealis,  Üeroardo.  Libro  di  let- 

tara  p.  II  pop.  italiano. 
Gr  j  r  vius,  Fi-rd.    Die  Grab* 

deokniük-r  der  l'iipstö*. 

—  Urban  VI  IL  im  Widerspmeh 
zu  Spanien  etc. ' 

Jacolliot,  Louis.  Lesfils  d.  Dieu^ 

—  Genese  de  Thunianit^ 

—  Histoire  des  vierges*. 

—  Le  Pariah  dans  rhumaoitö*. 
Marselli,  Nie.  Le  origiiti  deli' 

umanttä  *. 

—  Le  grandi  rasce  dell'  mnan.  * 
Renan.  Eruost.  L'aiitfchrist**. 

—  L'ägliso  chri^ticnoQ 
ArasieTe,  CSandido.  La  religione 

c  i  partiti  cstroini. 
Kuoodt,  Peter.  Autuu  Günther. 
Eine  Biographie* 

—  Die  Thomas^Sncyclic»  Leo« 
XIII.» 

Sieiltani,  Piotro.  Su  l'insegna- 

m^nti)  leligiosu  ai  liainbini 

—  La  ßcienza  iioU'  educiizioiie^. 

Fiore,  Geremia.  La  geoesi  della 
chiesa  \ 

Curci,  Carl.  Mar.    La  nuovft 
Italia  ed  i  vi«cchi  zelanti  K 

Cbaillot,  J.-L.  Fie  VII  et  lee 

j^itee. 
Renan,  Kniest.  Marc-Aurrlo 
öioiliani.  Pietro.  La  critica  nella 

filoeoila*. 

—  rrnlegomeni  alla  m.  pmoo- 
gooia  *. 

—  Dell»  peicogenia  modema*. 

—  Sul  rinDovamento  d.  fll.  in 
Italia*. 
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1882-1890. 


Sftpr. 


lOitU. 
15  deo. 


S.O.  Ifebr. 
19iid. 

1888  18  mal. 


im  9  mal 
19dM. 

S.O.  so  apr. 
16  iuL 
26  nor. 

1886  28  mart. 


7aept. 


1»  1« 


8.R.C.  Idoc. 
186ft25iiiD. 


Siciliani ,  Pietro. 

darwiniamo  etc.^ 
Siciliani,  P.,  e  Bonelü,  G.  Teo- 

rie  Bociali  e  socialianiA. 
Tita  (6.  D.  M.)  di  Martin  Lü- 

tero. 

jÜorelli,  G.  B.  Studi  filosofico- 
sodali. 

( ;rep;oioviiH,  Fordin.  AthonaTs*. 
Mamiani  d.  it.,  Ter.  DeUe  que< 

«tiont  aociaU'*. 
Rfnnn .  Emeat.  L'Eoclteiaste 

tratluit 

Aubä.  Benjani.  Hist.  d.  pers.  d. 

r^gl.  jnsqu'ii  1.  firi  d.  Anton.  * 
Bert,  raul,  L'instruct.  civique. 
Compayr^,  Gabriel.  j^Mmenta 

d'instruct.  mor.  et  oivique. 
Gregorovius,  Perdin.  Wander- 

jahro  in  Italien  ^ 
Qriäville,M'"H«Di7.  Inatruction 

moral«  «t  oiv.  d.  jennaa  flllee. 
Stet;^ ,  Jiilos.   Instmeticm  nuh 

ralo  et  civique. 

Coscia,  Nie.  Mille  dol  jiifi  orit:. 

e  concott.  cauti  populuri  uto. 
Riprodiiziuno  di  un  dtscorso  re- 

dtato  d.  monaig.  Qennardi. 

Aul«'.         r,(>»  clir<'t.  d.  Temp. 
rom.  de  la  tin  d.  AntoDins*. 

—  Hiatoire  des  perateutions 
da  rdgliae'. 

Gaspar,  Fiaos.  Dar  Varannft- 
staat 

HontalTO,  Juan.  Sioftatcatadoa '. 
Renan,  Krnest.  NouTalleadladaa 

d'hist.  rel. " 

Ciirci,  Carlo  Maria,   ü  Vaii- 

caiio  regio*. 

—  Lo  scandalo  dal  .Yaticaiia 
r^io*  *. 

Savareae,  G.  B.  La  acomtuiica 
di  an'  idaa. 


Udae. 


»  » 


!  S.O.  81  mart. 
laapt. 


v9dae. 


1887  19  dec 

8.0.  9  mart. 
7  aept. 


1888  14  dec. 
•  • 

S.O.  12  aapt. 
19  aapt. 

188918apr. 

j 

I  S.O.  ImaL 


Cieehitti  Suriani.  PO.  La  raU- 

gione  nella  scienza. 
Garavaglia,  Ambr.  Deila  edu- 

oaz.  rel.  e  civ.  delle  faneinUa. 
Bulgarini.  G.  B.  Antonio  Stop- 

pani  e  la  Civiltn  catt.  * 
—  Di  una  ntiova  acciiaa  m.  d. 

rnrd.  Zigliara 
Mainiaui  d.  Ii.,  T.  L>el  papato 
Silvagni,  David.   I.a  cort<-  .  .  . 

rom.  B,  a«o.  XVllI  o  XIX. 


Hahn,  Guil.  Lea  plitfnam^naa 
byat^riqnaa  etc. 


f        29  , 
4  da«. 


1800  Smart 

«  ■ 
18  ang. 

S.O.  2«  febr. 
16  apr. 

11  ioo. 


P  » 


Aub(5,  Bcnj.  LY'gl.  et  l'^tat  dans 
1«  2'  moiti^  du  UX*  aiteieV 

Mantcgazza,  Paolo.  GH  amori 
defili  Homini 

—  I^'iaiologia  dell'  amore^  ' 

—  Igiena  dell'  amora^  i 


2iiii. 
•  « 


Baissac.  Jules.  Histoire  da  1a 
diablerie  cliruticntie  ^. 

Boaaeboeaf.  L.-A.  L'encyclique 
, Immortale  Dei*  etc. ' 

—  Le  syllabus  sans  parti  pria*. 
Baddeus,  Karl.  Jesoa  Cliriatiia 

lind  die  Essener. 

Des  Houx,  Henri.  Souvenir  d'un 
joornaliste  fran^aia  a  Kome. 
Baisellotti»  Qiac.  David  Las- 

zaretti. 

Fragoao,  Dam.  Jac.  Memoria 

lida  perante  o  otc. 
Caaua  monüia,  Piaia  1886. 
Cnroi,  C.  H.  U  vHa  di  Geaii 

Cristo. 

Lassorro,  Hann.  Lea  aamta 

övangilcs. 
Ledrain,  E.   Hi^ioire  d' Israel. 
Lanonnant,  Franfoia.  Laa  ori- 

ginae  da  l'biat. 

Pape  (le)  et  l'Allemagne. 
Miraita,  Conaiancio.  El  sacra- 
manto  aaporao 

—  Los  sacratoa  da  la  oonfa- 

Montalvo,  Juan.  £1  eapeciador. 

Tomo  tercero'. 
Pierantoni,  Augusto.  Trattato 

di  diritto  internazionale. 

Horion,  Cr.  Tia  que^ition  aoaiala 

et  les  partii»  polit. 
Roca.  Lc  Christ,  le  pape  etc. ' 

—  La  crise  fatale  et  Ja  aalat 
de  rEuropo", 

—  La  fin  de  Taikoian  monda*. 

Delmont.  Theodore.  Cours  cl4- 

mcntaire  de  philosopbie. 
Roma  e  l'Italia  e  la  realtä  d. 


Fiore,  Qereinia.  Synopsis  iuris 

canonici  *. 
Roamioi  (il);  enciclopedia. 
Sonnafoo,  Jean  de.  Le  papc 

da  demain. 


Boillot,  Jos. -Marcel.  Mölanges. 
Soler,  Freder.  Judas  de  Eeriot. 
Toacanelli,  Gius.   KeÜgione  e 
patria  osteggiata  dal  papa. 

Roamini  lil  nuovo);  periodico. 
Coreni .  'I'eofilo.  Lu  apiritiano 

in  seiisu  cristiaiiü. 
Annales  (les)  de  Loigny. 
Question  (la)  de  I.  iirtiv. 
Vörit<5  (la)  s.  les  comiaiunatiüns, 

qui  fr.  M.  Marchai  h  Loigny. 
Azevedo  Arai^o  o  Gama,  M.  de. 

Analya«  oritica  etc.* 
—  Explica^öes  ao publico  etc.* 
Hagrigoea,  Joa^i  Juria.  A  la- 

cnldada  da  thaologui  etc. 
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1891 14  mal. 


$.0.  29  »pr. 
mi  7apr. 


■ 

■ 


14  ial. 


Rodrignes»  Josä  M.   A  sagr. 
eomgregafiio  do  concilio  etc. 

Aitiico  (T)  sincero  dei  giovani. 
Appunti    alle  rifleaaümi  ori- 

ticke  etc. 
Bi  Bartolo,  SalTatote.  I  criteri 

teologici. 
Qiovanzana,  Franc.   II  dogma 

della  immuc.  concezionc 

—  Sali»  esposizioae  d.  u.  punto 
oap.  di  dottr.  tomiatie«  «te.* 

—  (lilosofia  ilflla  rivclazioiu^  *. 

—  Del  primato  e  dell'  infalli- 
bflith« 

--  Una  nviata  ddla  Civiltk 

cattolica  *. 
Initiation  (!'),  revue. 
Origine  (siiir)  delle  anime  bn- 

mane. 

Paganini,  Virginia.  Guida  mor. 

0  pr.  p.  lo  madri  dol  popolo. 
Proposizioni  (S.  F.  G.)  da  con- 

dannarsi. 
Renan,  £.  Htstoire  da  peaple 

d»I»rael»». 

Grimaldi,  F4lix.   Lee  con^^ 
gationa  romaittea. 

Fernere,  Emile.  L  utne  est  la 
fouction  du  cervean', 

—  Lea  apOtrea*. 

—  Le  darwiniama« 

—  Les  emura  aeientifiqnea  de 
la  bible«. 

—  La  mati^re  et  l'dnergiie*. 

—  Paganismo  des  Hc^brenz*. 

—  La  vie  et  IVmio^ 
J^pietf  Jules  (fUs).  OatiioU- 

cismc  et  spiritismp. 
Pianciani,  Luigi.  La  Roma  dci 

papi  illastrata. 
Anelti .  Lul^i.    I  rifonnatofi 

nel  i5i.'c.  XVI. 
Ansault.  Le  culte  de  la  ereix 

avant  Jäsua-Chriat 

—  Le  cnit«  de  la  eroix;  rd- 
ponse ^ 

—  Memoire  sor  le  calte  de 
la  eroix*. 

Graf,  -Arhiro.  II  diavolo 
Libro  di  divozioni  per  le  diverse 

ore  della  gioroata  ele. 
Münte qazza,  P,  Igiene  dell' 

aiuur©  *. 

—  L'arte  di  prender  moglie*. 

—  Kpiciiro.  saggio*. 

—  Kpicufü  II.  dizionario*. 

—  Fisiologia  doH"  odio*. 
Hese  (il)  di  Maggie  (atrenna 

per  nozze). 
Regia,  Paat  de.  Jdana  de  Na- 
zareib. 

Renan,  E.  Sonven.  d'enfanoe  **. 

—  F.'iiillc^i  (l.'f:u']i.5fs 
Uzard,  Leopoldu.  Storia  del  dia- 

▼elo^  tUnst.  da  51  d^giii. 


8.0.  Smart. 


9 


16  , 
16  nov. 


189S26 


Ulul. 


8.0.  Imart. 

>>  « 
19üiL 
ISdee. 
»  • 

1894  25  ian. 
8  iun. 


Adaueiufl.  I  deminatori  daUa 

chiesa. 

Marcbese,  Virgiuiu.  Laconver- 
sione  dei  protestanti 

—  11  diaoonato  oattolico*. 

—  La  Tifbnn*  del  eiere'. 

—  Difesa  del  Ubro:  Lariforma 
del  clero*. 

Penao,  Domenieo.  S.  n.  paator. 

vesc.  c.  il  roonum.  al  Rosmini. 
Bonghi,  Ruggero.    La  vita  di 

Gesü. 

Morando,  Giua.   Ottimismo  e 

pessimiamo. 
Nonii  (i)  eoeariatici. 

Gebiet  d'Alvietla,  Eug.  L'idde 

do  Dieu  etc. 
Graf,  Arturo.  Miti,  leggendo 
Storia  della  proat^nzioiie  etc. 

Amabile,  Lnigi.  II  «santo  Oflleio 

d.  Inquis.  in  Napoli. 
Cadorna.  Carlo.  Rellgione,  di- 

ritto,  libertk  etc. 
Ferriere,  Kmile.    Les  mythea 

de  la  bible*. 
'iiiidotti,  Giov.   T  tro  papi. 
Aiantegazza,  I'aolo.  Fisiologia 

della  donna*. 
Mariano,  RafTaele.   Gli  evan* 

gelii  sinottici. 
Negri,  Ada.  FaUlitb. 

Maggio,  C.    Pio  IX  accusate 

dai  nemici  di  Rosmini 

—  Leone  XIII  si  puo  accordare 
con  Pio  IX  n.  c.  rosm.?* 

Mivart,  St  George.  Happineae 

in  Hell. 

Roques.  Aimer  et  souffrir,  ou 
vio  de  1«  r.  m.  a.  Th^rtoe. 

Vues  sur  le  eacerdooo  et  remvra 
aacerd.  Extr.  ete. 


19  aept 

I 

»  » 

8.0. 21  febr. 
16  aag. 


Angelini,  Franc.   Storia  <PIta- 

lia  .  .  ,  parte  seconda. 
Calamassi,  Luigi.  L'ItalianeU' 

etb  di  meaxo*. 
—  II  compendio  d.  stor.  d'  Ital. 

di  E.  Comba  int.  ri£atto') 
Chabauty,  E.-A.  Rtenind  dn 

systdme  de  la  r^novation 
Mantegazza,  Paolo.    L'  arte  di 

prender  marito 
Martinez  Cavero,  Agustin.  La 

revoluciön  en  ol  derecbo. 
Renan,  E.   Hiatoire  da  penple 

d'Israel 

Sabatier,   Paul.     Vie  de  S. 

Fran^ois. 
Mirzan,  Octave.  Vie  d.  S.  Po' 

lycarpe. 
Zola,  ^mile.  0.  o. 


Sentlmenta  d*an  philusophe 

!a  scholastique  etc. 
Frigcri,  Antonio.  II  progetto 

del  mtniatre  Bonaeei. 
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1895—1908. 


14  iuu. 


6  d«c. 


8.0.  6f»br. 
ISitm. 

1806  17  «pr. 


21  «ag. 


18  d«e. 


S.O.  6  febr. 
9dee. 

1897  2iui. 


BoTio,  Giov.   Criato  «U«  ImU 

di  Purim 
Zola,  £raile.  O.  o. 
Apoc«Usse  (1')  ed  il  mistero 

eacaristieo. 
Bovio,  Giov.    S.  Paolo-. 
Buen,  Odöo  de.  Tratado  el«iQ. 

de  geologia*. 

—  TratÄflo  dem.  de  zoologia*. 
Darnoiseau,  Augudl.  Dociundnta 

quaedam  s.  script.  ete. 
Gilberte.   Garoia  Moteno  j  el 

p.  Bertbe.  , 
Lacaze,  FAix.  A  Lonrde«  avec 

Zola. 

Raposu,  America.  Nevroae  my- 
stica. 

Bovio,  Giov.    II  millennio'. 
Perri,  Enrico.    L'omicidio  uell" 

antropolojiia 
.Girolamo  da  Montefaloo.  II 

papa-rö  al  trib.  dal  Crnto. 
IioMlatk  Jean.  La  dU  inodanie. 

Da  Castro,  Francisco.  0  in- 
vento  Abel  Paronte  etc. 

Hilaire  do  Paris.  Exposition 
de  la  regle  de  S.  Fran^. ' 

Fem',  Enrico.  L^omieidib^* 

cidiu'. 

La  seaola  eriminale  posi- 
tiva 

—  Sociologia  criniiiiale 

—  La  teoria  dell'  imputabilitä*. 
Jesuitas(lo8)dfjiiu'rtaa  adentro. 
Boia,  Jaiea.    Lu  uataQisme. 
Lang,  Andrew.   Myth,  ritual 

and  religioD. 
Hichelet,  Jnlea.  Le  prdtre-Les 

ji^suites 
Zola,  Emile.  0.  o. 
Chabaoty,  E.«J.  Disenmiioii  do 

syatf'ino  d.-  In  ruiun-. ' 

—  Etat  de  la  queation  eschato- 
logique*. 

—  Etndos  scriptunlaa  ete.  aar 
Tavenir  etc.* 

—  Le  ayatöme  de  la  rfoovatien 
n'a  pas  6t6  condamn^\ 

Maraigli,  Priiapero.    El  Papa 

y  loa  peregrinoa. 
Miraita,  CoMstuiicio.  Meinorias 

de  un  cliiriL'o  pobre*. 

Culte  priv4  des  maiua  divinea 
de  notre  Saavenr. 

Pavid,  Louis  OUvier.  Lederigi 

canadien. 

Danton,  G.  Historia  general 
de  la  maaooeria. 


*  « 


2  iai.      Diaz  Rod  riguei^  11 
de  viaje. 
Rohling,  Angnst  DerZnktuiito- 

stuat. 

Aulard,  ¥.-A.,  et  Dt-liidour.  A. 

Hiatoire  de  Frauci'. 
Negri,  Gaetano.  Meditasioiii 

vagabonde '. 
— -  Rumori  mondani». 
—  Segni  dei  tempi'. 

1808   1  eept.     De  Rü-a,  y.nigi.  Tl  pessinüsmo 
diseuumeuto.  Parte  L  prolea. 

(towaru 


9  sept. 


■  * 


•  •      DuMan«  Jamaa.  Stepai 

rfimion. 

,     ,     *  Zola,  £mile.  0.  o. 

,  „  Zurcber,  George.  Honka  and 
their  decUne. 

15  dee.  Schell,  Hermann.  Katholische 
Dogmatik  in  sechs  Büchern 

a  •  —  Der  Katholiziamoa  ala  Prin- 
zip dea  Fortacbritta* 

•  •        —  Die  göltlicho  Wahrheit  des 

Cbriatent.  in  vier  Büchern  ^ 
p    ,       —  Die  neue  Zeit  und  der  alte 
Glaube*. 

[Hier  schließt  ilio  erste  Auflage  dfs 
Index  Ubror.  pcoUb.  LMOii  ZllL 

Romae  1900.] 

1901   7  iun.      Combe, Em.  Legrand cuup etc.; 

^tade  8.  le  secret  de  la  Salette^ 
Dompierre.  Jojin  Ar\  <'nmment 
ttmt  ccJa  va  hmr  ;  i  aveuir  etc. 
UüUcr,  Josef.    Der  Reform* 

katboliziamas.  L  u.  II. 
Flanchot,  Francisco  Regia.  EI 
derecho  can.  y  el  cloro  mex.  * 
—  La  enseflansa  reUgioea  en 
la  arqnidioeeeJa  deMdzieo*. 
Qui^vreux,  Camille.    Le  paga- 

niame  au  Xl^*  ai^e. 
Tors  el-'A^V.  el-matiflin  wa>'adl 

Allflh  bel-bft'i  en-naqnm  *. 
[Soweit  die  zwei  te  Auflas«.  Komae 
1M1.J 

190S  19  aug.     Presbyter  Luconsis.     L'  anti- 
ohitk  i.  all'  elea.  dei  s.  paatori. 
,    ,       Zini,  Zino.  U  ^lentimento  e  la 

morale  ascetica. 

(.AcU  .S.  Sod.  XXXV  64.) 

llH)ä  d  mart   Buiaaon ,  Ferdinand.  La  rali- 
gton,  la  morale  et  la  aeienee. 

,    ^       Payot.  .lulea.  De  la  croyanc« 
p    ,       —  Avant  d'entrer  daus  la  via. 

Aux  instit  cooe.  etd.  p,* 

,    ,       Sifflet,  P.  Conrs  1.  ei  r.  d.  docfcr. 

cbröt.  L.  7  mysi.  chr^t 
  (A«to  8.  a«d.  XXXV  «76^ 

*  Schild  des  tuterdrfldcien  Sebwadian  und 
Gerechtigkeit  Gottea  in  dem  beetraften  Unter- 
drücker. 
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Die  hier  folgenden  Dekrete  sind  aus  der  Regierungszeit  Pins*  X.  Die  Titel  der  darin 
verbotenen  Bücher  werdoTi  trcnan  aufgeführt  nach  den  offiziellen  Dekreten,  welche  die  Kon- 
^egation  des  index  unt^r  dem  4.  und  23.  Dezember  1903  herausgab. 


1908  4 de«.     Denis,  Charles.   Un  cart^me 
apolog^tique  aar  les  dogmes 
fondamentaux 
,    ,       —  L'dgliae  et  T^tat :  lue  lefene 
de  l'heure  präsente*. 

,    •       Geecgel,  L'abbö.  La  meti^re; 

ea  dMflcation;  sa  Hhabili» 

tation  au  point  de  vue  in- 
tellectuel  et  aimant;  see  de- 
•ÜB^ee  «Itimea. 

,  Uoutin,  Albi^rt.    La  questien 

bibliqne  clicz  l.'s  ratlioliques 
de  Irance  au  XIX*^  siede 


4  dec. 


S.O.  16  dec. 


Hotttift,  Albert.  Mes  diffienlt^ 
avee  mon  4v§qae'. 

OÜTe,  Joseph.  Lettre  anx 
inembres  de  la  pieuso  et  de- 
vote aaeociatioQ  du  Coeur  de 
Jdsas  et  de  N.  D.  des  tept 
doalenra. 


Loiey,  Alfred.    La  Religien 

(l'Israel  '. 

—  L'Evangilc  et  l'Kglise*. 

—  Ktudes  ^vangäliques  *. 

—  Autour  (l'un  pt-tit  livre*. 

—  Le  quatrienie  Evangile  *. 
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Akteostookd  m  UroUiohen  Zensur  nach  Einführung  des 

Buclidiuckes  bis  zum  eröien  römischen  ludöx  1559. 

Pm  Brey«  Sixtas'  17.  ▼•m  17.  Hin  1479  «n  die  Uiiverritlt  ra  Kita. 

(Vgl.  Am  8.  aoef  4071) 

Sixtus*  Papa  IV 
dileciis  filiis  Keciori  Decanis  ac  universltati  stadii  Colonieosis. 

Dilecti  filü,  Saiutem  et  apostolicam  benedictioiiem. 

Aocepimus  litieraB  Testrast  ex  qmbns  onm  ioennditate  mtellexiiniu,  quo 
zelo  fldei  ortbodoxae,  quaqne  pradentia  scripta  erronea  liaeresin  sapientia 
1^  imprimi  ac  Tondi  proluboeritis,  imiliercalanimque  imperitiam  repreeseritiB. 
Qua  dorn  tenentnr,  mterpretantur  qvod  nesdunt,  et  scriptQrarom  aibi  uauP' 
paiit  ecientiain,  in  maxunoe  dilabmitQr  errorea,  nee  siM  solimi,  eed  aUie  quo- 
que  animanun  praedpitiiiin  alnnmt.  Landamna  tos  In  domino  vebementer. 
Fecistis  ut  bonoe  catholiooe  (qiiales  Semper  foistis)  deoet,  et  quod  tos  non 
dnbitamus  faetaros,  pro  qua  re  Noa  et  hanc  aanctam  apoatolicam  aedem  in* 
venietis  in  omnibus  desideriis  veetria  promptiorea  atque  benigmore&  Cetemm 
ut  quod  bene  coepistis,  fkoUins  possitia  perficere,  bamm  aeric  vobia  atltbo* 
ritate  apostolica  licentiam  et  facnitatem  conoedimua  coercendi  aob  oenanria 
eooleaiaaticia  et  ali»  opportunis  remediis  impreaaorea,  emptores,  lectores 
übrorum  bmuamodi.  Bt  qnia  fieri  posset,  ut  impressores  praedioti  motu  -veatri 
alto  sc  oonferrent ,  Tolnmus  ut  ordinariis  et  magiatratibaa  looorum  in  qnibas 
erunt,  Nostram  banc  volantatem  aignifioetiB,  quam  nbique  volumuB  observari. 

Datum  Romae  apnd  aanctmn  Petmni  aob  annnlo  piaeatoria,  die  Xvil.  Martü 
H.GGOC.IiXXiX.  Pontiftoatna  noatri  Anno  octavo.  L.  Grifiie. 

Abdruck  nach  Ort  w  InGratias,  Lamentationes  obscurorum  virorum.  Franco- 
furti  T757.  Ernbt  Voulliorno  (D*t  Buclulnick  Kiiliis  1>h  1500.  ^01111  1503)  Tuingi 
S.  LXJLXiv  oineii  Abdruck  und  darin  als  Datum  dea  XVili.  März;  Uartaheim  ver- 
zetdmet  in  seinem  «Prodronma"  ä.  H  den  XVU.  M&rz  wie  die  aufgefOhrie  Ausgabe 
der  LtiiuQtatioiM«  obM.  vir. 

Über  Zensur  und  Dnickschrifienverbot  der  Bischöfe  von  Würzbur?  und  Basel  itn 
Jahre  rg\.  oben  S.  406:  die  dazn  geh&rigen  Dokumente  s.  bei  Joseph  Schlecht, 

Andrea  Zanometi6  1,  Faderborn  lifuö,  Beilage  XXII  und  LI,  S.  42*  und  70*. 

1485  «nehi«  mdk  dam  Ivehir  für  die  Oaiebidit«  d«a  d«aiMb«ii  BnoUitadal«  XX  68 
da  gadvnekter  ErlaA  in  betfdf  der  Ültetaelnnigeii  der  Beüisen  Selirift  in  deulMher  Spredie 
von  Bischof  Rudolf  II.  von  Scheerenberg  als  Großfolioblatt  bei  G.  Reyser,  WürcVorg,  unter- 
schrieben Hennanus  Zmklti  propurator  fisci.  In  dpmselhen  Jahre  erging  rtim  92.  Marz  ein 
ibnUobee  Zenanrmandat  vom  iiirzbtachof  von  Main«,  welche»  derselbe  am  4.  Januar  1486  in 
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dnoin  zweiten  Erlasse  enjoiiorie.  Dor  i  rnte  ist  abgedriuikt  im  Archiv  fUr  deat«chea  Booib- 
handel  IX  23S  Ii  (viil  ohvn  S.  407),  der  swwt«  in  Qodeau«,  Cod.  dipU  Mognnt.  IT,  Fnak- 
lart  1758,  469  ff;  vgl.  ebd.  589. 


Die  Balle  Iimozenz  VIII.  vom  17.  Noveuber  1487. 

(Vgl.  üben  S.  40b.) 

Innocentios  Eplsropns 
servus  servorum  Dct  nd  perpetuam  rei  memoham. 

Tntor  multiplices  Nostrae  soUicitudmis  enras,  illam  iraprimis  siUMapere 
pro  Nostro  pastorali  officio  debemos,  ut  quae  salubria  et  laud«bili«  ae  catho- 
licae  fidei  eonsona  et  boDis  moribua  confonnia  nostro  tempore  oriuntur,  non 
iolnm  ooneerventur  et  augeantur,  renan  etiAm  ad  posteroa  propagentur:  et 
qnae  perniciosa  et  damnabilia  et  impia  aunt,  avccidantur  et  radicitus  exstir- 
pentur  nec  pullulare  usquam  sinantur:  en  in  agro  Dominico  et  vinea  Domim 
Sabaoth  duntaxat  conseri  permittendo,  quibus  tidelium  mentes  pasci  spiritua- 
liter  possint,  eradicata  zizania  et  oloastri  sterilitate  succisa.  Attendentes 
igitur,  quod  quemadmorlum  luimano  generi  phTrimiim  conforre  dinoseitnr,  ut 
ea,  qiiac  ad  bonas  aites  et  probatos  mores  pei-tinont,  divulgontur  et  ad 
liomimiin  notitiam  tarn  praesentiuin  quam  eoium  qui  fiituri  «nnt  deducantur: 
(qnod  maxime  lieri  solct  bcnoticio  literarum,  quibus  ipsac  viitutes  quasi  alli- 
gaiae  ad  usum  absentium  paritt-r  et  futurorum  deducuiitur,  conöervantiir  et 
propagantur)  ita  porniciosum  et  maxime  eidem  humano  geueri  inimicum  con- 
seri debet,  si  ea  quai!  noxia  sunt  et  sanis  doctrinis  hooestisque  moribus  et 
iraprimis  üithodDxae  religioui  oomiieriuntur  adversa,  publicentiir  et  ministerio 
literanim  ad  notitiam  jdurinin  uin  extendantur.  Quemadmodum  enim  bonum 
quanto  uiiivt^rsalius,  tanto  uülius,  divinius  et  maius:  ita  et  malum  <iuanto 
amplius  et  copiosius,  tanto  deteriub  jIm  imnabiliusquc  arbitrari  debet,  maxime 
quia  bumanae  fragilitatis  cogitationes  proniores  reporiuntur  ad  maliim  quam 
ad  bunum.  Hinc  est,  quod  sicut  ars  impressoria  iiterarum  utilissima  babotur 
ad  facilioicm  multiplicationem  librorum  probatorum  et  utiUuai ;  ita  plurimum 
damnüöuut  ioret,  si  illius  artifices  ea  arte  perverse  uterentur  passim  impri- 
mendo  quae  perniciosa  sunt.  Debont  igitur  impressores  ipsi  merito  composci 
opportunis  remediis.  ut  ab  eoruni  impressione  dosistant.  quae  tidei  cathoUcae 
contraria  l'ore  nodcuntur  vel  adversa  aut  in  mcntibus  fidelium  possunt  veri- 
similiter  scandalum  gcncrarc.  Et  ea  pi-opter  Xos,  qui  illiu;?  locum  tenemiis 
in  terris ,  qui  ad  illuuaiiuiiLlu.ni  liominuui  mentes  et  errorum  tenebras  exter- 
rninandum  descendit  o  caelis ,  cum  tidcli  relatione  intellexerimus,  artificio 
dictae  artis  plurimos  libros  atque  tractatus  in  diversis  mundi  partibus  fuisso 
impressos  in  se  varios  errores  ac  perniciosa  dogmata,  etiam  sacrae  cbri- 
stianae  religioni  inimica  continentes,  et  in  dies  etiam  passim  imprimi,  huius- 
modi  detestandae  labi  ooourrere  cupientes»  ut  ex  commisso  desuper  pastorali 
offido  tenemur,  omnibns  et  eingulis  dictae  artis  impressoribus  et  illorom 
obseqaüa  qnomodolibet  inaisfcentibiu  et  ee  drca  eomm  imprimendi  artem 
quoquo  modo  exercentibus,  tarn  in  Romana  Curia,  quam  in  reliquia  Italiae, 
Germaniae,  Frandae,  Hispanianun,  Angliae  et  Scotiae  aliarumque  nalaonnm 
qnarunlibet  ChcietiAnanuD  dvitatibust  terris,  caatris,  viil»  et  lods  alÜa  de- 
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geatibus,  sub  excommumcationis  latae  sententiae  poena  ipso  facto  iucurrenda 
et  rauicta  peciiniaria  per  locoruin  ordinarios  pro  eorum  arbitrio  exigenda 
authoritate  apostoiica  praesentium  tenore  districte  praecipiendo  inhibemus,  ne 
decaetero  libros,  tractatus  aut  sei  iptuias  qualescimque  impriraerü  aut  imprimi 
facero  praesumant ,  iiisi  coiisultis  prius  super  lioc  in  dieta  Curia  magistro 
sacri  palatii  soii  in  eius  absontia  ipsius  vices  gorente,  et  oxtra  cam  locoruin 
ordinariis  et  eorum  speciali  ot  expressa  iiiipetrata  licentia,  gratis  ooncedemla, 
quorum  conscientias  oneranius,  ut  antequaju  Imiusmodi  liceiitiam  concedant, 
imprimenda  dih'genter  cxuniinent  sive  a  poritis  et  caibolicis  exaniinari  faciant 
et  procurent  ac  diligenter  adveitant,  ne  quid  iniprimatur,  quod  ortbodoxao 
tidei  contrariuni,  inipiuni  et  scaudalosum  existat.  Et  quia  paruiu  esset,  ad- 
versus  futuraä  impressioncs  providere,  nisi  quae  iam  noscuntur  erronea,  impia 
et  scandalosa  supprimantur :  eisdem  ordiqariis  et  magistro  raandamus  autho- 
ritate praedicta,  ut  videlicet  magister  sacri  palatü  in  praefata  Curia  et  or- 
dinarii  praefati  extra  illam  in  suis  civitatibiis  ei  dioeceetbns  moneaot  et 
reqiiirant  authoritate  Nostra  oroneB  et  singulos  impresaoreB  ac  penonaa  alias 
euiuflcanque  Status,  gradus,  eonditioiiis  Tel  praaeminentiae  ezistant»  quatenos 
omnia  et  amgola  myentaria  libromm  et  traetatanm  quorumcnnque  impres- 
sorom,  ordinariis  et  magistro  rcspective  praeüet»,  onmi  frande  et  dolo  ees* 
santibiis,  intra  temrinum  eorum  arbitiio  praeflgendom  coram  eis  respective 
praeeentent  et  ooosigneiit  ae  Hbros  et  tractatus  impreesosi  in  qnibus  per  or- 
dinarium  et  magistrum  praedietos  aut  eomm  singuloe  aliqua  fidei  cathoUcae 
contraria,  impia,  ad  versa,  scandaloBa  ant  male  sonantia  oontineri  indicatom 
sive  declaratum  fiieritk  similiter  praeeentent  et  consignent,  sub  simili  exconn 
mnnicationis  latae  sententiae  et  eorum  arbitrio  ezigenda  pecuniaria  poena 
(ut  praefertnr)  ineurrend«,  studeant  sie  impressos  etiam  alias,  prout  ex- 
pedire  putaverint,  ad  eos  deferri  et  delatos  comburi  facere:  et  ne  quispiam 
illos  ligare  vel  tenere  praesumat  sub  similibus  censuris  et  poenis  autboritate 
Nostra  probibere.  Nec  omittant  diligenter  inquirere,  qnibus  procvrantibiis 
tales  libri  impressi  fuerint,  quave  de  causa  illud  procuraverint  in  fidei  catbo- 
licae,  quam  profitentur,  detrimentum:  et  an  procorantes  ipä  de  aliqua  baeresi 
suspecti  sint,  contradietores  per  censuram  ecdesiasticam,  appellatione  post- 
poiita,  oompeseendo.  Invocato  etiam  ad  boc,  si  opus  ftierit,  anzilio  bradni 
secnlaris,  eui  (nt  diligentius  opem  ferat)  medietatem  poenae  pecuniariae, 
quam  ezegerit,  appUeamnsL  Non  obstantibus  constitotionibus  et  ordinatio- 
nibus  apostolicis  eontrarüs  quibuscunque,  per  .quas  impreesoribus  et  eorum 
obsequüs  insistentibas  seque  in  eorum  artificio  ezeroentibus  et  imprimi  pro- 
curantibus  et  soUidtantibus ,  praefatis  vel  quibusvis  aliis  communiter  vel 
divisim  a  Sede  apostolica  indultum  ezistat,  quod  interdioi,  suspendi  vel  ez- 
communicari  ncm  possint  per  literae  apostolicas,  non  facientes  plenam  etez- 
pressam,  ac  de  verbo  ad  verbum,  de  indulto  huiusmodi  mentionem.  Et  qnia 
difficile  forot,  praesentes  literas  ad  singula  loca,  in  quibus  CSiristi  nomen 
eolitur,  deferre,  volumus  et  apostolica  authoritate  decemimus,  quod  earum 
traDSsumpto  authentico,  sigillo  aliooius  praelati  ecclesiastici  et  notarii  inde 
rogati  subecriptione  munito,  eadem  prorsue  fides  ubique  adhibeatur  in  iudicio 
et  extra,  quae  adhiberetnr  praesentibus  origiaalibus  lifceris,  si  essent  ezhibitae 
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T«!  oskensae:  liortamur  proptere»  «Mdem  ordinwios  et  nugutniiii  aacri  pap- 
latü,  ut  Eeliim  fidel  efe  nlnteni  eoinnnini  prae  oenlui  ludbenieB»  in  prmmiiaBm 
ita  ee  diligentee  et  eolertee  ezhibeant,  quod  eie  a  Deo  peramue  vitee  pm^ 
minm  et  a  Noble  oondigna  proveniat  aetio  gntianim. 

Nnlli  eigo  omnino  hommnin  lioeat  haue  pagioam  Noetrae  inliilHÜoiiii, 
oaefationie,  naadati,  oonetitiitioiue»  yolmitatiB  et  hortatiome  infriagere,  v«l 
«  atutt  temerario  eontraire.  8i  quie  antem  hoc  attentare  pnueempeeritr  in- 
dignationegi  Omnipoientie  Dei  ac  beatorom  Petri  et  Pauli  apoetolomm  eioa 
ee  aoverit  ineunorum. 

Datum  Bomae  apud  eauotum  Petrum,  anno  incamationis  dominieae 
suUeeimo  quadringentedmo  oetogeeinio  aeptimo,  XV.  Kalendaa  Decemb,  Pon- 
tifieatua  Noetri  anno  quarto. 

Sa  Abdraek  find«!  lieh  ib  dm  Sfaitato  pitmadilift  «t  «jmdalia  «oAmam  Co^ 

nioiisb,  Coloniae,  loh.  Ko«llioff,  f;  der  obige  Abdruck  ist  genoimiMB  am 

den  iStatut«  provinc.  et  dioeces.  synod.  8.  ecd.  coloniensis,  Coloniae,  ITacr«>d.  loanni» 
Quint«],  1554,  280  ff;  Voulli^o  (Der  Boehdruok  KSlns  bis  1500)  bringt  daa  StOck 

LXXXVUI  f. 


Die  Bulle  Alexander«  VL  Tom  1.  Juni  1501  sHinnit  än  WorÜrat  beinahe  mit 

der  InDozenz'  VIII.  fllMrein;  jedech  ist  sie  geriohtet  an  die  Kircbeoprovinzen  Ton  Köln.  Mainz, 
Tritr  und  Magdeburg  und  gilt  nur  für  dieso.  Sie  ist  ubgeJruckt  bei  Raynaldus,  Annal. 
eccles.  ad  ao.  1501,  n.36,  bei  Zaccaria,  ätoria  deile  proibiz.  de'  Libri,  138  ff  (vgL  obea 
S.  40S.) 

Anf  dem  Laterankennil  erlieA  Lee  X.  die  Bnlle  ,Inter  selieitndinee*  iiat«r 
dem  8.  Mai  IS  15;  vgl  dem  eben  8.  6  185  206  408. 

Die  päpstlichen  Erlasse  gegen  Luther  und  dessen  Bücher  sind  bekannt;  zum  Breve 
Hadrians  VI.  vom  Jahre  1  5  24  rgl.  oben  S.  408.  Weniger  bekannt  ist  der  Wortlaut 
des  Erlasses  des  K ai  di uals  W o Isey  au  die  öüglischen  BiscLüfo  vom  14.  Mai  1521. 
Derselbe  ist  ▼eUatlndig  abgedruckt  bei  John  Strype,  Ecoleeiastical  Memorials  I,  Loadoa 
1121,  Appendix  of  Becords  and  Originals  a.  IX,  &  15—18  mit  dem  Titel; 

Commisaio  ad  monendom  omnes  personas  ecclesiasticas  et  aaeco- 
lares,  quod  omnia  scripta  et  libellos  Martini  Luther  haeretici  penes 
ae  exiBten.  ad  manua  episcopi  vel  ejua  Conmnaaarij  infra  tempus  asaigaat. 
affiarant  et  tradant  auh  «icommnnicationia  et  haeretkxmun  poenia. 


Über  die  Edikte  IdaeUms  L  Ton  Brandenbu^  gegen  die  Sehxiften  Latheia  und  de«Mn 
Bibelttbenetsong  a.  eben  8.  810  f. 

tybet  die  prote^^tantische  Zensur  in  der  ersten  Zeit  der  BefoHttalion  Tgl«  oben  8*  fl07f 
881  f  886  f  238  ff  268-875  880  ff  320  f  390  ff. 

Ein  an  Wittenberg  1526  gedrucktes  BücMein: 

"Byn  kurtz  hand-  |  bnchlyiiy  für  iun-  {  ge  Cbriaten,  aouiel  yhn 
zu  I  Dnaaen  yon  nOien.  |  Johann  Tolts.  |  Wittemb.  1526 
-  trtgt  anf  der  Btldcaeite  dea  Titeb  folgende  Approbatien  tnn  Lntheca  Beicbtrater: 

Joannea  Bugenhagen  Pomer  dem  leaer. 

Dis  Buthlyn  ist  hie  her  gesand  zu  drucken,  darumb,  nach  gesetz  ili  •  i 
Vniuersitet,  Erat  vberantwort  dem  würdigen  Herrn  Magistro  Henna nuo  Tu- 
b'chio  Rectori,  der  hat  myr  befolen,  das  ich  fleyssig  richten  solte,  ob  hirynne 
auch  etwas  were  wider  die  heyligen  schrifift,  dazu,  ob  es  auch  nutze  zu  drucken. 


Digitized  by  Google 


ZensnMrltft  der  lamuchm  InqiunkraB  1548. 


488 


das  h&h  ich  nach  geburlichem  gehorsam,  gerne  getlian,  Vud  sage,  das  ich 
nach  meynom  vorstände  anders  nicht  weys,  denn  das  dis  Bticlilyn ,  gottlich 
imd  nutze  sey.  üls  ist  von  vnser  mimtze,  das  ist,  wie  wyr  püegeu  zu  leren 
▼nd  schreyben. 

Datum  Wittemberg.  M.D.XXV.  Am  dritten  Montage  ym  Aduent  (18.  De- 
zember). 

Im  Arahiv  flbr  denisoben  Bnohbaiidel  XIX,  Leipzig  1897,  877;  Tgl.  ebd.  X71 49. 


Das  Edikt  der  rümischeu  Inquisitiou  vom  12.  Juli  1543* 

(VgL  obea  S.  7.) 

Seitdem  zu  Rom  im  Jahre  l&i2  die  Inquieitieil  doroli  die  Bulle  Pauls  III.  vom  21.  Jnli 
.'  icet  ab  initio*  (s.  dieselbe  im  Bull.  Luxemb.  I  762  f;  Taurin.  TT  344  ff)  ncnorgani- 
siert  war,  nahm  sich  diese  besonders  in  Horn  selbst  und  in  Italien  auch  dor  Büchcr- 
geeetzgebung  an.  Infolgedessen  erschien  im  folgenden  Jahre  unter  dem  12.  JuU  1543  ein 
Zeneiirediki  and  Bfloherverbot  der  OeoeraUnqniaitoren ,  weldiia  eis  d»  enl»  m  Miner  Art 
deetoht  nad  aaeh  nur  wen^e  NeeUblger  gehellt  hat  (vgl.  Anlage  HI).  Baneeh  (Der  Indes 
der  verbotenen  Bacher  I,  Bonn  1888,  1701)  giU  einen  Avesng  dacane.  Hier  eoU  ea  t»I1- 
atAudig  abgedroekt  warden. 

Aedietum  contra  bibliopolas  et  librornm  impreasores  atque 
Dohanorum  Officiales,  ne  publice  nec  aecrete  audeant  vendere 
aliqnos  libros  damnaioa,  reprobatos  et  prohibitoa  atqne  de 
baeresi  anspectos:  nec  iniprlmere,  nec  eorum  dominia  relaxare, 
eine  expresaa  licentia,  et  contra  Tendentea,  comparantea,  le- 
gentea,  andientea,  eommunieantee,  docentes,  praedicantee: 
acientes,  et  non  revelantes,  non  reddentea,  nec  consignantes 
,huiu8modi  libroa,  anb  diversis  poenis,  nt  infra. 

No8  loannee  Petma  sanoti  OementiB,  loannea  aancti  Bizti,  Bartholo- 
maena  aancti  Gaesarii»  et  Thomaa  aancti  Sylveatri  Tituloram  Sanctae  Bomanae 
Eocleeiae  preebyteri  Cardinalee,  Inqniaitorea  Generalea  baereticae  pravitatia 
per  nrnvenam  Bempubticam  cbnatianam  a  aanetiaauno  D.  Noatro  Paulo  Di^ina 
Providentia  Papa  IH.  Sanctaqne  Sede  Apoetolica  apedaliter  deputati.  Uni* 
veraia  et  aingnUa  peraonia  euioacimqae  atatna,  gradna,  ordinia  et  condittonia 
ant  praeeminentiae  eziatentibna  in  Alma  Urbe  onmibnaqne  alüa  dvitatibua, 
op^dia,  terria  et  loda  totina  Italiae  ae  nbOibet  oonatitutia,  ad  qaoa  praeaentea 
noatrae  litterae  penrenerint^  Salntem  et  in  Domino  ainoeram  ^  veram  fidem. 

Animadvertentea  non  eine  mazimo  animomm  aoeizoram  dolore,  biace 
temporibuB  qnamplozinia  opaaeola,  tractatoa,  epiatolaa  et  libroe  qnomim  quam- 
plnrea  eironeoa,  alioa  scandalosos,  alioa  piarom  anriimi  oifenaivoa,  alioa  Um»' 
rarioo  ei  aeditioaoa  et  denique  alioa  notoiie  baereticos  ianidudum  a  sanctia 
patribna  et  generalibus  Conciliis,  ac  per  praefatom  Sanotiasimum  Dominum 
nostrom  sanctamque  Sedem  Apostolicam  reprobatoa  et  damnatos,  paseim  in 
Romana  Curia  alüsqiie  Italiae  eivitatibus,  oppidis,  terria  et  locis  vcndi,  emi 
et  legi,  et  in  manibus  hominuni  versari,  aliosqoe  de  novo  quotidie  edi,  pobli- 
cari  et  imprimi,  quiboa  qnamplurimi  filü  aatanae  ac  pestilentee  personae  oo- 
nantur  hanc  nobiliaaimam  provinciam,  qoae  a  piünordüa  naacentia  ^ccleaiae 
finna  et  iUaeaa  in  vera  fide  pennansit,  aedaoere  atqne  aobvertere;  &]aam» 
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samlegam  et  pernitioflaiii  doetxinAm  mendaciter,  peroitiofle  et  damnabUitor 
diBBeminattdo  in  mazimam  orthodozorom  8cand«lttin  ac  B«ipablicae  christianae 
peiieulnm.  Ideo  eapieotea  hniuBinodi  haereticos  et  haeretlcomm  libros  de 
finibus  christianonim  expeUere«  eorumque  fakaa  doctrinas  et  errores  perveraoa, 
quantum  in  nobis  fiierit,  extirpare,  ut  catholiea  et  ortbodoxa  fidea  integra, 
illaesa  et  illibata  permaneat,  ae  populus  christiantts  in  eiusdem  fidd  nneeri- 
täte,  qvolibet  obscuratioius  eemoto  velamine,  immobilis  et  inviolati»  persiBtat: 
Univerais  et  flinguliB  Bibliopolis  tarn  Almae  üibis  quam  aliarum  proTineiamm, 
dvitatntn,  oppidorum,  castronim,  villarom,  terTaram  alioruinque  looonim  totius 
Italiae,  in  virtute  sanetae  obedientiae,  et  aub  excommonicationis  latae  sen- 
tentiae,  ac  mille  ducatorum  Camerae  Äpostolicae  ac  accusatori  pro  medietate 
applicandorom  aliisque  arbitrarüs  tarn  nostro  quam  subdelegatoram  per  noe 
deputatorom  vel  in  postenim  deputandonim  arbitrio  statoendis,  ac  omnium 
librorum  amissione,  et  insupcr  tn'um  ictuum  funis  poenis  praedpimne  et  man- 
damus,  quatenus  dicti  Bibliopolae  aliquos  libros,  tractatus,  opascula,  epistolaa, 
vel  quaecunque  alia  scripta  in  quocunque  idiomate  composita  sive  translata 
haeretica  vel  de  haeresi  suspecta,  per  Saiictitatem  Suam  et  Sedem  Aposto- 
licam  alio.sque  Romanos  Pontificcs  eiiin  ]tn\edecossore8  damnatos,  rcprobatos 
et  prohibitos,  necnon  serinones  Bernardini  Ochini  de  Renis  iioviter  impressos, 
atque  libellos  qunsdam,  qui  l'asc^nilli  in  Ecstasi  iiiscribuntur,  nec  quosvis  alios 
in  quacumque  facultate  noviter  conipositos  et  editos,  et  praesertim  sine  titulo 
aut  auctore  publice,  nec  secrcto  vendero  audoant,  nisi  prius  oatenso  nobis 
in  Romana  Curia,  et  extia  eam  poisonis  per  nos  delegatis  stm  delegandia 
Indice  omnium  et  singulorum  librorum,  quos  penes  sc  liabcant,  et  obtenta 
prius  licentla  in  scniptis  a  nobis  vel  dictis  delegatis  vel  delegandis  in  suis 
districtibus  ad  eos  vendenduni:  aliuquin  pro  secunda  vice,  si  contrafecerint: 
ultra  poenas  praedictas  reddantur  inhabiles  ad  exercendam  dictam  Bibliopolae 
artom,  et  in  perpetui  exilü  talium  dvitatum  et  locorum,  ubi  eoa  commorari 
contigerit,  eo  ipso  poenam  incurrant.  Fraeterea  ommbus  et  singulis  tam  dictae 
Atmae  Urbis  quam  quaromeunque  aliarum  provinciarum,  dvitatum,  oppi- 
dorum, castrorum,  villarum,  terraram  aliorumque  locorum  totius  Italiae 
librorum  impreaaoribua  et  cuasoribuB  sub  praedictia  censmis  et  poenis  prae- 
dpimus  et  mandamus,  quatenus  de  caetero  ne  quia  eomm  übrOB  praedictos, 
etiam  d  dnt  alias  impresd,  nec  alios  quoscunque  noviter  ooropodtoe  in  qua- 
eunque  re  vel  facultate  quoquomodo  imprimere  praesumat,  nid  de  expressa 
lioentia  nostra  vel  Berevend.  D.  Vicarii  Domini  nostri  Papae,  et  nid  prius 
füerint  per  noe  vel  per  venerabilem  sacri  palatti  Apostolici  magistrum  pro 
tempore  existentem  in  Romana  Curia:  extra  vero  eam,  per  personas  per  nos, 
ut  praemittitur,  delegatas  vel  delegandas,  et  subnotato  Semper  in  caice  talium 
librorum  nomine  Impressoris  et  loco,  die,  mense  et  anno,  ut  fieri  solet.  Qui 
81  secus  fecerint,  ultra  poenas  praedictas  pro  secunda  vice  reddantur  perpetno 
inhabiles  ad  dictum  imj^resBoris  officium  agendum  et  exeroendum,  et  perpetuo 
exulent  et  exterminentur  a  civitate.  oppido,  villa,  terra  vel  locö,  ubi  eos  do- 
micilium  habere  contigerit.  Nec  dicti  librorum  impressores  exciudentur  a 
dirtiR  poenis,  si  in  eorum  officinis,  etiani  si  sit  sine  eorum  scitu,  aliqna  mu- 
lier  vel  minister  id  fecerit.  Item  omoibus  et  singulia  JDohaneriia  tarn  Almae 
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Urins  quam  quanimeimque  aliaram  provindarom,  dyttatom,  oppMorom,  ca- 
afcroiiiiii,  viUarum,  teixarum  alionimqae  locomm  totius  Italiae  anb  poena 
dnomm  miUium  dncatonun»  et  suoruin  oMdomm  privatione  irremisflilnU  prae- 
dpiiniu  et  mandamna  quatenua  poatqnam  ad  eorum  pot^tatem  sive  Dohasaa 
quicunqae  libri  impressi  vel  non  impresd  perlati  fiierint,  omni  diligentia  nobia 
in  Rumana  Curia  vel  praedictis  delegatia  extra  eam  mgnificare  curent,  ut  noa 
vel  ilü  poflsimus  tales  libroa  inspicere,  nee  abaque  noetra  expressa  lioentia 
eoe  eOTUodein  Hbrorum  Dominis  aliquo  modo  consignare  audeant.  Item  aub 
eisdem  poenis  et  censuris  praedpimus  et  mandamua  omnibua  et  aingulia  aupra- 
dictis,  ne  quia  audeat  libroa  praedictoa  baereticos,  erroneoa  et  temerarioa  et 
aeditioaoB  quoquomodo  comparare,  emere,  nee  per  alioe  oblatos  accipere, 
legere»  neo  ab  aliia  leotoa  audirc,  nec  cum  aliquo,  verbo  vel  in  scriptis 
oommumoare,  docere,  nee  praedicare,  nee  ex  aliia  proTinciis  eos  in  Italiam 
asportare  seu  asportari  facere:  quinimo  si  quoa  penea  ae  babent,  atatira  ad 
OOS  Tel  nostmm  quemlibet  in  Eomana  Curia,  extra  vcro  eam  ad  praedictoa 
aubdelegatoe  in  euia  diatrictibus  realiter  et  com  effectu  afferant  et  consignent: 
quas  censuras  et  poenas  inourrant  omnes  et  singuli  scientes  et  non  reve- 
lantes,  qui  sunt  auctoree,  fautores  et  impressores  talium  librorum.  Verum 
quia  nos  praemissa  diversis  in  partibus  exequi  et  agero  non  valeraus,  con- 
fidfrites  de  doctrina  ac  sincera  fide  et  religione  Reverendi  patris  F.  Thomae 
Mariae  de  Bononia,  Tnquisitoiis  in  civitiitilnLs  Forrariae  et  Mutinae,  eum  et 
N.  eius  substituttim,  et  ooruni  qiiemlibet  insolidiiin  ad  praesens  edictiim  publi- 
candum  et  servari  facienduni,  caeteraque  oninia  et  smgiila  praemissa  facienda, 
gerenda,  exeqnenda,  exercenda  et  prociiianda  in  Civitate  et  dominio  Fer- 
rariae  n*"  Mutinae,  terrisque  oninibus  Iiis  subiectis,  in  quibus  hoc  noötrum 
edictum  publicari  niandamns,  tenoie  praesentiuni  substituimus  et  subdelegamos, 
vices  nostras  ipsis  et  euilil)et  oorum  desupor  pienarie  coniniittcndo,  cum  am- 
plissinia  facultate  intrandi  quascnnque  Bibliotbecas  et  otticinaH  talium  im- 
pi  e^suruni  et  librariornm  et  quorumvis  privatonim  domoa,  Ecclesias  et  niona- 
steria,  et  diligenter  iuquirendum,  si  ibidem  reperiuntiir  huiusmodi  libri,  eosqne, 
öi  iiecestie  fuerit,  pnldice  vel  .seercte  prout  eisdem  videbitiir,  comburendi, 
caeteraque  faciendi,  quae  ad  extirpandas  baereses,  et  libros  huiusinodi  e  Re- 
publica  christiana  exterminandos  pertinere  videbuntur.  Quocirca  omnes  et 
singulos  cbiistianae  et  catbolicae  tidei  professores,  Imperatoren!,  Reges,  Duces, 
Piincipes,  Marchiones,  Comites,  Barones,  Milites,  Potestates,  Rectores,  Con- 
sules,  rioconsules,  Communitates  et  üniversitnte^s  Reguorum,  provinciarum, 
civitatiim.  oj)pidorum,  castrorum.  villarum,  terrai  uni  aliorumque  locorum  prae- 
dictoruui,  necnon  caeteros  iuiisdietionem  temporalem  exercentes  totius  Italiae 
et  extra  hortamur,  requirinnis  et  in  I)omino  monemus,  quatenu.s  praedictis 
subdelegatis  vel  subdelegandis  nostri.s  et  eorum  cuilibet,  in  suis  districtibus 
omne  auxilium,  eonailium  et  favcirem  ad  praemissa  omnia  et  singula  facienda 
et  exequenda,  quautuni  in  eis  fuerit,  quemadmodum  decet  vires  vere  ortho- 
doxes, praestent  et  praestari  curent,  atque  de  provinciis,  civitatibus,  oppidis, 
<^tris,  villis,  terris  et  omnibus  aliis  locis  aut  dominiis  supradictis,  omnes  et 
dngulos  haereticos,  quos  publice  vel  manifeste  per  facti  evidentiam  cogno- 
verint  esse  tales,  tanquam  oves  morbidas  gregem  Domini  infidentes  expellant, 
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donec  et  quousqiie  a  prae&to  Sftnctiii^Rinio  Domino  nostro  vel  a  nofais*  qm 
eins  vices  in  hac  re  gerimiu»  vel  alüs  iudicibus  eociedasticis  Ytl  In^nioila* 
ribiu  ordinanis  vel  per  nos  depatatis  seu  deputandis ;  fidem  06  oommmaoiieni 
Bomanae  Ecciesiae  (enentibiis»  aliud  redpiaot  in  mandatia:  nee  eosdem  in 
suis  districtibua  praadicare,  doroidlia  teiim,  larem  fovere,  coniractus  inue, 
iMigotiationes  et  mercautaas  qnaslibet  «Kercere  aot  bamanitatiB  miatia  com 
Christi  fidelibus  habere  penuiitaot 

In  cuius  rei  testimonium  praesentes  nostras  littor^as  manu  nostra  propria 
subscriptas  per  Secretarium  nostmm  fieri  ei  aubeeribi,  Bostrique  aigüli  im- 
pressione  communiri  mandavimus. 

DatuDi  J^ononiac  1.  Td.  lulii  anno  Domiiii  1543,  Pontificatufl  S.  D.  N. 
PauU  divina  provideutia  Papac  III.  aono  8. 
F.  I.  Cardinalis  Burgon. 
B.  Cardinalis  Ciuidicionus. 

De  mandato  llluathfla.  ac  Kcvcr.  Douiinorum  Cardinalium  luquisitonmi. 

Dootor  AlpboBsua  Üartines  SeoretariiiB. 

Abgedruckt  nach  Nicolai  Eymerici,  Directorinm  Ib^isitorum  cum  Cow- 
nuatar.  FnndMi  Pegnae^  V«iMtüa  1607,  Ap!p«idix:  LiMma  Aportoliea»  III  S. 


TilMBliftt  durch  die  r&miftdh«  InqmaiUon  traf  man  io  den  folfante  JähNB  aodk  m 
dar  Stadt  Lneea  aifrig«  Zenannuaftrefela,  weldia  1645  mit  dam  ladax  Ton  Lncoa  (oban 

8.  6)  bcganiion.  Übor  den  ganzen  Hergang  vgl.  G.  Tommasi,  Sommario  della  Storia  di 
Lucca  447  ir.  Dooiin.  ff:  Arrhivio  storico  italiaiiu  H.  I.  tom.  X,  1847;  Reusofa.  Dt-r 
Index  I  190  fl ;   Ders. ,  l»ie  IiKÜrt-s  liliror.  prob,  lies  10.  Jahrb.  126  f  (Abdnick  des  InfU-x!. 

in  2\üapel  war  der  Vizekuuig  schon  im  Jahr«)  vorher,  1544,  mit  einem  Aiaudat 
vorgegangen,  dem  er  1660  ein  iwaitea  folgen  lieS.  Vgl.  oben  8.  7. 

Der  Erlall  vom  15.  Oktober  1544  unterwirft  alle  Bücher,  welche  über 
Theologie  od»'r  die  Heilige  Schrift  handeln,  der  vorgängigen  Zensur 
dcd  Cappel laiK)  Maggiore.  Selbst  alle  derartigen  Bücher,  welche  seit  25  Jahren 
erschienen  sind,  müssen  zensiert  werden. 

Carolua  etc.  Perche  conviene  al  servitio  di  noetro  Signore  Iddio,  per 
zelo  suo,  e  della  Madro  Ecclesia  CatoUca,  provedere  che  non  s'habfaiaiio  da 
fitampare,  e  stampati  non  s'babbiaao  da  tenere,  n^  Tendere  §fi  libri  di  Tao- 
logia  e  Saera  Scrittura,  che  aaraimo  composti  noyamente  da  Tinticmqiie 
anni  in  quä,  che  prima  non  d  mosfrino  al  Revecendo  Cappellano  Maggiore, 
aooid  poasa  quell!  vedere  e  recognoscerc,  e  viatii  poi  ordinär  qaelli  ae  hare- 
ranno  da  nuüidare  In  looe,  e  qoelli  Libri  di  Teologia  e  Sacra  Scrittura  ehe 
saranno  atampati  aine  nome  d'Antore,  e  qaeUi  libri,  gli  Autori  delli  qoali 
aono  atati  reprobati  e  oondennati:  Volemo,  e  per  lo  preeente  Bande  ex* 
preaae  comandianio,  cb'in  neeoiun  modo  ai  poaaano  ▼andere  e  tencre:  Par 
qneato  Tolendo  noi  evitare  gli  errori  die  per  tenere  aimili  libri  potevano 
naacera,  ae  ordina  e  oomanda  per  lo  praaente  Bande,  k  tutti  e  qnahiToglia 
perBone  Librari  e  Marcanti  di  Libri,  che  da  qua  avante  non  ardiaoaao,  n^ 


Digitized  by  Google 


ZenaimrlaA  m  HMpal  1550. 


487 


presumano  per  tutto  ü  presente  Hegno,  stampare,  e  siampati  non  se  bab- 
biano  da  tenere,      vendere,  ne  fare  vendere  Ii  sopradetti  libri  di  detta  Sacra 

Scrittura,  e  Toologia,  composti  novamente  dall' anno  predetto  in  quk,  cbe 
prima  non  niostrano  al  predetto  Revercndo  Cappellano  Maggiore,  e  di  quelii 
libri,  che  saranno  stampati  sine  il  nome  irAutore,  ne  de  libri,  gli  Autori 
delli  qiiali  son  stati  reprobati  e  condennati ,  in  ni.sciuno  modo  non  possano 
vendere  ne  tenere,  sotto  la  pena  di  perdere  Ii  libri,  ed  altra  ad  arbitrio  doli' 
Illustrissimo  Vice  Ke  riserbatai  ia  qualo  inrenÜBaibilitor  %&  esequir^i  secondo 
la  qualita  delia  persona. 

Datum  in  Gastro  novo  Neap.  die  15.  mensis  Octobris.  1544. 

Don  Pedro  de  Toledo. 

y.  Decolle  Hegons.  V.  Mariiali«  Bageiu,  Murtiraoiu,  SeoratArios. 
lo  Cur.  la,  foL  48. 

Der  zweite  £rla6  vom  30.  November  1S50  unterwirft  alle  Bttcher  und 
Drucksachen  der  Zensur  des  YizekOnigs. 

Prafmattea  IL 

Caroliis  etc.  Perobe  U  esperientia  ba  dimostnito  e  dimostra,  olie  le 
Opere  nove  impreBBe  aeoza  nostra  Heensa,  lianno  cansato  non  pooo  scandalo 
ä  quelle  persone  che  Thanno  lette  e  etudiate,  per  ccmteneru  in  eue  d'al- 
eune  coee  fliicite  malfiitte,  lo  chOt  per  lo  retto  yivere  delli  endditi  e  populi 
della  Maeatk  Geaarea  del  presente  Bsgno,  lo  dovemo  con  ogni  diligeniia  ed 
attentlone  proibire:  Per  qnesto  vdendo  noi  obviare  ä  simili  inconvementi  e 
acandaK  cbe  per  tal  causa  potriano  aoooedere  b'ha  parao  &re  il  presente 
ordine  e  Bande,  per  ü  quäle  s'ordina  e  comanda  a  tntte  e  qualsivoglia 
•  persone  di  qualsivoglia  autoritä  e  dignitk  se  siaao,  e  signanter  a  tutti  Im- 
pressori  et  Librari,  tanto  esistenti  in  la  presente  magnifica  e  fidelissima 
Oittä  di  Napoli,  quanto  in  qualsivoglia  Citta,  terra«  e  luooo  del  presente  Begno, 
cbe  da  qua  avaoti  non  babbiano  da  presumere  in  modo  alcuno  hxe  impri- 
mere,  n^  imprimere,  seu  impreest  vendere  Libri  di  quslsivoglia  sorte,  si  latini, 
come  volgari,  ed  etiam  lottere,  missive,  sonettif  6  de  altra  profesdone,  senza 
nostro  espresso  ordine  e  lioentia  in  soriptis  obtenta,  sotto  pena  di  docati 
nulle,  ed  altra  k  sostro  arbitrio  reservata. 

Datum  in  Castro  novo  Keap.  Die  ultimo  Novembris  1550, 

Don  Petro  de  Toledo. 

V.  Fplo,  BegeiiB.  Y.  Tilkiias,  B«gMiA.  Y.  Fonaeoa,  Ragraa»  Coriolamu  UnrtiraDni, 
Saenteriiu. 

In  Bandorum  primo  fol.  72. 

Die  beiden  Erlasse  sind  .i1»godrnckt  aus:  Prosper  Cnravita,  Prasrmaticae, 
Edicta,  Hegiaoque  Sanctioaes  JSeapolitatii  K«gui,  VeBetus  MDLXXX«  115  f:  De  im.' 
prcssione  librorum.  —  YgL  Frauceaco  Scaduto,  State  e  chiesa  nalla  dm  Sidlio 
dai  Nomaani  ai  giocni  noatri,  Palanno  1887  (HlalQiiadMS  Jahrlmeii  IX,  MSadiMi 
1888,  11«).   

Eine  aasfUhrliohero  IJoHchreibung  der  Index»  usgnbo  dcrSorbouue  vom  Jahre 
1549  (Tgl.  oben  S.  250)  gab  der  Verfaaser  im  Z«airalblutt  für  Bibliuthekawesen  XX,  Leipzig 
1908,  444  ff.  Ebd.  448  ff  wird  das  Orlginsl  daa  Kailindar  Indax  vom  Jsbro 
1654  (TgL  oben  8.  61)  «Bgaliaiidar  hiihaiiddt. 
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DiT  Seltenheit  wt-gon  (vgl.  Heu  seh,  Die  Indieks  libror.  et  prub.  et  expurg.,  Separat' 
abdruck  aub  Fetxboldte)  , Neuem  Anzeiger  für  Bibliographie  1880",  Dresden  6  f ;  Ders.,  Der 
Index  d«r  ▼«rk»t«iMii  Bfloher  I,  Botui  1888,  188  f;  Der«.,  Dm  IndioM  libror.  prob.,  TÖ* 
luDSta  1886  ,  78  ff.)  Terzeiohn«ii  wir  hier  ooe  Bpmii^e  fndaitwgidw  dM  JJSmmmt  Isdex 
von  Jahre  1551  «w  TAlkdolid,  die  wir  in  d«r  Bibliotlwoft  BuMai  (jetsfe  im  YaHfau)  vater 
B.  III.  87  fiuiden. 

Cätologi  Ii  I  bronuD  reprobatoram  |  et  praelegendomm  ex,  jodicio 
Aca  I  deniute  Lovaniensis  |  eom  edieto  Caeeareae  Hajestatis  ernlgati  || 
PSodae,  {  dx  ofifidna  Francis,  Ferdi.  GordobeD.  Anno  |  Domini  HDU.  | 
Handato  dominormn  de  coDsUio  sanotae  |  generalis  Inqoisitionis.  | 

In  4**:  12  nicht  iiumerterte  lilätter.  —  Ein  Exemplar  der  Aiugabe  desselben  Index: 
TaUntiAe  i  Typis  loaaais  Utj  flaadii  1  MDU  fiadit  doh  in  Bom  ia  dar  OmaateoaiB ; 
da  gaai  acoMr  FkedmÜMbdraok  der  Edifcioa  Piadae  1651  ia  d«r  TttU^aaladien  BibÜotii^  — 
Der  geaaaato  Biud  der  Barberiai  eatUUt  aaeb  die 

Censnra  Generalis  contra  errores,  qnibus  reoentes  baeretict  sacram 
scripturam  Mpersenint,  Pineiae  s.  a.  in  8  (aber  gelbes  Format  wie 
die  obigen  Gatalogi);  27  nicht  numerierte  Bl&tter.  Blatt  2.  Ferdinandus 
de  Yaldes.  .  .  .  Blatt  5  in  fine;  Dat.  in  oppido  Yattesoleti,  die 
XX  mensis  Angnsti,  Anno  Domini  millesimo  Qningentesimo  Qninqimr 
gesimo  qnaito. 

II. 

Zum  ersten  röEiiaohen  Mez  Paiüfl  IV.  Iö59. 

Oben  S.  7  war  die  Rede  von  der  eräten  Aufgabe  deü  Iudex  Paulä  1\.  aus  dem 
Jaiua  1667.  Zaeeaiia  (Storia  d.  pidbii.  de*  Ubri  p.  145  «)  beselirnlil  du  dadge  Bzemplar 
dieser  Ausgabe,  wdohaa  mth  ta  der  BiUlothek  der  PP.  Carmelitani  alia  Traspontina  fand. 
Wir  balieii  c9  aber  gegen  Zaccaria  fQr  mehr  als  wahrscheinlich,  daß  wir  es  hier  nicht  mit 
einor  vollständigen,  zur  Veröfifentlichnns  bestimmten  Indexauflage,  sondern  mit  einem  als 
Vorlage  dienenden  Probedruck  su  tbun  haben.  Jene  Bibliothek  kam  später  in  die  heutige 
Biblieteea  Yittorie  Emaaaele,  dert  fladei  ddi  jedooh  aieht  aielir  das  ladeiexemplar  vaa  15&7* 

IMe  Benrteflnng  des  nenen  Index  in  Bom  ete. 

[Codex  Yak  Urbin.  103d  (ATvisi)  fol.  362.J 

Da  Koma  26  Novemb.  1658. 

•  •».<.. 

Sua  S**  sta  nella  solita  audioiiza:  Le  bulle.  1' altra  settimana  lette  noii 
Bono  aucora  piiblicate.  Si  crode  ch'il  tutto  uscira  itksieiiie.  essondovi  anche 
per  lo  niani  un  catiialo.^o  de  libri  proliibiii  et  sospetti.  S'ha  da  stamparo 
anche  un  breviario  novo  concio  secondo  la  mente  di  N.  S  

[Oodflx  Tat  VrlnB.  1088  fol.  861b.] 

Da  Roma  de  17  deoembr.  1558. 


Hoggi  6  stato  congregatione  per  rinquisttione,  et  al  Card.  Alieesandrino 
Ia  dato  il  giununento  in  capite,  et  fatto  generale  Inquisitore  perpetuo.  U 
qual  giur6  di  ossenrare  la  bolla  di  Simonia  in  la  creatione  del  Pontr*  .... 
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[Cod«K  Tai  ürUa.  foL  1088  8591k] 

Da  Borna  dal'  ultiino  decembr.  1558. 

n  catalogo  dalli  Ubri  probibiti  cb'  h  usdio  in  Btampa ,  da  da  diro  et 
pensare  non  poco  mawrimainente  alli  librari,  Ii  qnali  si  vegono  mezo  ruinati, 
dorendosi  obaenrare  tal  ordine  et  ben  ebe  a  loro  non  da  stata  fatta  per 
anoora  nieanna  intimatione  ne  in  pablico  ne  in  priyato,  nondimeno  dubitando 
cbe  non  Le  intervenga,"  oome  fu  fatto  ancora  a  Ii  efratati,  Ii  quali  mentre  cbe 
stavano  aspettando  la  pnblicadone  della  boUa  fatta  contra  di  loro  in  un  tratto 
al  improTiao  fumo  oeroati,  predt  et  poeti  pregioni,  dove  ne  stano  ancora 
molti,  ne  a  parla  di  loro  come  non  fbnero  vi?i,  et  ai  dnbita  de  parUume, 
prima  perche  oolni  ebe  ne  pariaaae,  poirebbe  eaaer  tenuto  per  aoapetto. 
Seoondariameote  ai  dubita  cbe  S.  S**  con  qnalcbe  fbria  non  &ceese  alli  in- 
caroerati  patire  pegio,  di  qnello  banno,  coaa  Teramente  di  gran  compaaaione, 
a'intende  che  U  librari  banno  deliberato  d'andar  al  Eev^  AUeasandrino,  gia 
chiamato  fra  Hicbiele,  die  h  capo  della  inquiaitione  per  vedere  d'impetrare 
almaneo  qnalche  eaaentione  deUa  gabella  per  qnalehe  tempo  6  cbe  poeaino 
limandare  Ii  libri  ^€I7b  aono  vennti,  per  non  patire  tanto  danno.  Ce  poca 
aperanaa  di  grada,  il  aegnito  a'intendera  per  le  proaa*.  8.  d  moetra 
molto  gagliarda  

[Codex  Vat.  Urbiu.  1Ü38  foJ.  362.J 

Da  Roma  Ii  7  gen*.  1559. 

n  Cardinal  Caraffii  .... 

Qai  h  un  gran  rumore  oon  qneati  libri  probibiti  molti  le  bmaano  loro 
atead,  altri  le  portaao  alla  inquidtione  over  al  Card.  Alleaaandrino  eh'  h  pre- 
ddente.  Si  orede  die  la  magior  parte  de  quelli  le  verra  alle  mani  aaiano 
bruaati,  il  cbe  in  effetto  d  di  graadiaaimo  danno  alli  librari,  pare  che  ai  vnole 
fm  qnalcbe  racoonzamento  al  Catalogo,  doe  de  caaame  alcuni  et  de  giun- 
gerne  ddli  altri.  Q  Groppero  ha  bavuto  non  poco  travaglio  ancora  lui  per 
un  trattato  diel  acriaae  tempo  fa  de  juatificatione,  il  qual  trattato  h  atato 
eaaminato,  ma  oon  nna  acrittura,  chel  ha  fatta  et  data  a  S.  pare  che 
habbia  chiarita  la  coaa,  talmente  did  h  ritomato  in  gratia.  Pn  fatto  an 
gran  rumore.  .... 

[Codex  Vat  Urbia.  1039  (Avvmij  foL  1.] 

Da  Borna  fi  14  gell*.  1559. 

....  S'intende  che  circa  Ii  libri  nominati  su'l  catalop^o,  sani  posto 
qualclio  regola  per  non  brusarli  tutti,  et.  questo  per  esscr  andato  uno  alla 
inquisitione  del  ordine  del  büu  Jesu  uii  padiü  Natale,  il  qual  dice,  che  esBondo 
i,ia  statü  publicalo  un  simil  judicio  de  molti  libri  sospetti  in  Spa^na  rnassi- 
mamonte  dcdle  Bibie  turiio  trovati  ossai  libri  che  in  sc  havorano  poca  contra- 
ditione,  ot  (luelli  tnrno  racconciati,  rassando  Ii  nomi  o  postillo  cho  non  sta- 
vano  bono  et  lui  ao  l  estitniti  Ii  libri,  et  ne  porto  uno  cosi  raceoncio.  inforendo 
che  anche  cosi  si  puUiH  lar  qiii  per  non  dare  tanto  danno  alli  librari  et  alli 
Studiosi.  Li  fu  nsposto  dal  Piesidente ,  che  Iloma  dava  leg^o  a  Spagna  et 
a  tuto  il  mondo  et  non  Spagna  a  loru,  pur  dalli  assistenti  non  fu  ditto  a 
cio  niente,  di  modo  che  d  crede,  che  si  trovera  qualche  mezo  di  moderare 
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la  Cosa  che  noa  sara  di  tanta  ruioa.  II  vivere  e  taato  incarito  qui  depochi 
di  in  qua  .... 

[Codex  Tat.  Urbm.  1089  fol.  Ub.] 

Da  Bologna  9  et  11  marzo  1559. 

....  L'indice  de  libii  s'oeserva  qui,  n'd  stato  permeBao  altro  che  fl 
Thesauro  della  lingaa  latina,  et  i  ConnDentarij  del  Doleto,  ma  delle  cose 
d'EraBmo  non  ai  puo  tenir  mente,  se  non  qualche  sua  Traduttione,  cassaDdo 
pero  il  sno  nome  per  totto.  .  .  . 

über  die  Aafnahnie  des  iudex  Pauls  lY.  in  Florenz  vgl.  Cesar  C»ntü,  Los  H^^- 
tiqaM  d'I««U«  ni.  Parift  1870  854  f. 


Uber  die  Ausgaben  des  Index  Panlü  IV. 

Den  Bibliographen  der  Indezauegaben,  den  Petzholdtt  Beusch,  Ottmo- 
Famagalli,  sind  manche  Editionen  entgangen,  vom  Index  Pauls  IV.  kennen 
sie  verschiedene,  sehr  wichtige  nicht.  Hier  soll  besonders  auf  einige  dieser 
letssteren  aufmerksam  gemacht  werden. 

Der  Kürze  und  Klarheit  wegen  teilen  wir  die  uns  bekannten  Editionen 
des  Index  Pauls  IV.  vom  Jahre  1558/1559  in  fünf  Klassen  oin. 

1.  Die  römisclie  Edition  des  Antonius  Bladus,  welche  1558  fertig  ge- 
druckt wurde  (vgl.  oben  den  Brief  vom  31.  Dezember  1558  il  catalogo  .  .  . 
h  uscito  in  stampa)  von  der  am  2.  Januar  1559  summo  mane  ein  Exemplar 
in  der  Transpontina  abgeliefert  wurde.  Ebendieses  Exemplar  befindet  sich 
heute  in  der  italienischen  Staatsbibliothek  zu  Korn  im  alten  Collegium  lio- 
maimra,  in  der  Biblioteca  Vittorio  Emanuele.  Dasselbe,  34  Blatter  in  4^, 
hat  weder  a\if  dem  Titelblatt  noch  am  Schlüsse  die  Angabo  des  Jahres, 
Ortes  oder  Druckers.  Unter  dem  Titel  steht,  lu»uto  noch  lesbar,  die  hand- 
scliriftliche  .Notts:  „Uatus  est  in  Transpontina  die  2.  Januarii  MDLIX  summo 
maue'.  Ein  anderes  Exemplar  dieser  Ausgabe  besitzt  die  Biblioteca  Casanat. 
zu  Koni;  ein  ähnliches  findet  sich  in  der  Biblioteca  Tsazionale  zu  Floreuz  in 
der  Collect.  Guiccardini.  Auf  dem  letzten  Blatt  hier  der  J)ruck vermerk: 
iiomae  apiid  Antoniuui  Buidüiu  cameralem  luipressorem  do  j  munuafco  Sacri 
Oflicij  b.  IL  Ini]uibitionis  Anno  Dfti  1558. 

Es  ist  möglich  und  selbst  wahrscheinlich,  daü  einzelne  Exemplare  ohne 
diesen  Druckrennork  an  die  zur  Revision  des  Index  bestimmten  Eardin&le 
oder  Kottsoltoren  alsbald  abgegeben  worden,  wahrend  nachher  die  ganze 
Auflage  erst  mit  dem  Vermerke  völlig  abgeschlossen  wurde.  Nicht  unmög- 
lich ist  es,  daß  wir  es  hier  mit  zwei  verschiedenen  Auflagen  zu  tun  haben. 
Besonders  muß  hervoi^ehohen  werden,  dafi  in  jenem  Exemplar  zu  Florenz 
auf  dem  ersten  Blatte  vor  dem  Titel  in  anderer  Richtung  quer  ge* 
druckt  ist  das  Dekret  De  libris  orthodoxorom  patrum,  von  dem  ohen  S.  8  u. 
198  die  Rede  war,  und  Uber  das  gleich  unten  noch  gehandelt  wird.  Dasselbe 
wurde  jedenfalls  nach tr&g lieh  diesem  ersten  Blatte  angedruckt. 

Über  andere  Exemplare  dieser  unserer  ersten  Klasse  vgt  Rens  oh. 
Der  Index  der  verbotenen  Bacher  I,  Bonn  1883,  259  A.  2. 
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2.  Kaeh  dieeer  eisten  Edition  dniekte  Antonina  Bladus  zu  Born  dne 
Anegabe  in  12^  von  der  die  Bibliographen  kein  Exemplar  fanden;  es  gibt 
aber  wenigstens  eiaee  in  der  Bibl.  Casanat,  das  wir  dort  in  einem  Sammel- 
band  entdeckten.  Es  bat  32  nioht  numerierte  Blätter  mit  folgendem  Titel: 

Index  I  Auctoruro,  et  |  Librorum,  qui  ab  officio  Sanctae  |  Rom. 
ft  Umversalis  Inquisitio  |  nis  caveri  ab  omnibus  &  sin-  |  gnlis  in 
nrnversa  Ghristiana  |  Kepublica  mandantur,  1  sub  censorte  contra  | 
legeatee,  vel  tenen-  [  les  libroe  pro-  |  hibitoe  in  |  Bulla  |  quae  lecta 
est  in  Coena  Dfumioi  |  expressis,  ft  sab  aUis  poenis  |  in  Decreto  ejus- 
dem  Sacri  |  Officü  oontentis  |  Bomae  |  Apud  Antoninm  Bladnm  impress. 
Gameralem  |  de  mandato  spedali  Saeri  Officü,  \  memo  Jannario  1 1&52. 


8.  Zur  dritten  Blasse,  welche  nach  der  ersten  und  zweiten  hergestellt 
wurde,  reehnen  wur  folgende  Ausgaben: 

a)  Index  |  Auotorum,  et  Ii-  |  brorum,  qui  |  ab  Officio  Sanctae 
Rom.  ft  Univeraalis  |  Ihqusitionis  caveri  ab  omnibns,  ft  |  singulis 
in  univeraa  |  christiana  Bepublica  |  mandatnr,  sub  censuris  contra 
legentee,  |  vel  tenentes  libros  prohibitos  in  |  Bulla,  quae  lecta  est 
in  Coena  |  Domini,  e^ressis,  &  sub  |  alijs  poenis  in  De-  '  creto 
eiusdem  |  Sacri  Officq  |  oonten-  !  tis.  |  Romae  |  Apud  Valeriom  Do- 
ricum,  ad  instantiam  |  onminm  Bibliopolarum,  Anno  1559. 

In  8^  32  nicht  numerierte  Blätter;  am  Schlüsse  noch  einmal: 

iiuiHiiü  I  apud  Valeriura  Doricum  i  1559. 

Ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  in  der  Bibliothocu  Viiticaiia ,  ein  zweites 
in  der  Bil)l.  Corsini  in  einem  Saniniclband,  Keusch  kannte  diese  Ausgabe 
nicht,  bringt  ahov  in  „Der  Index  der  verbotenen  Bücher"  II,  Bonn  1885,  1220, 
unter  den  .Bericlitigungen  und  Nachträgen"  naeli  .La  Congregation  de  lindex 
mieux  connue  et  vengee  par  I'aucien  Ev^quc  de  LuQon",  Paris  457, 
eine  kurze  Notiz  darüber. 

b)  Index  au  torura,  et  librorum,  ]  qui  ab  officio  sanctae  Rom.  | 
&  Universalis  Inquisitionis  caveri  ab  |  omnibus  &  singulis  in  universa 
Christi  I  ana  Republica  mandantur,  sub  censu-  |  ris  contra  legentee, 
vel  tenentes  libros  |  prohibitos  in  Bulla,  quae  lecta  est  in  [  coena 
Donnni,  expressis,  &  sub  |  alijs  poenis  in  Decreto  eius-  \  dem  Sacri 
offic\|  con  tentis.  [|  lüo  Index  excusua  est  ad  autographü  Antooij 
Blar  I  di,  Cameraiis  impressoris,  de  mandato  speciali  Sacri  |  offieg, 
Bomae  An.  D.  1559.  j  Mense  Januarij.  | 

In  8^  44  nicht  numerierte  Blfttter.  Ein  Ezemphir  in  einem  Saromel- 
band  der  Hflnohner  Universitätsbibliothek.  Beusch  (vgl  Der  Index  usw.  I 
259  A.  2)  scheint  diese  Ausgabe  nicht  zu  kennen,  Otlano-Fumagalli  (^lio- 
tfaeca  italica  n  ISCO  s^S^n  von  derselben  «...  sembra  che  esista  .  .  .* 

c)  Zu  dieser  dritten  Klabse  können  wir  noch  rechnen  die  Edition  dea 
Vergeriü. 
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Postremus  |  Catalogus  Haere  >  ticonim  Romae  CMiflar  |  tue,  1559.  j 
Continens  alios  q\m-  \  tuor  Catalogos,  qui  poat  decennium  in  j  Italia, 
nee  non  eos  onmes,  qui  in  Gallia  &    Flandria  post  rcnatiim  Evan- 
ge-    liiim  fuerunt  j  aediti  |  Cum  Annotationibus  Vcrgerij.  |  MDLX.  | 
In  8S  75  Blätter;  der  Indox  von  Blatt  41—75;  am  Schliuse: 

Gorvinus  ezeudebat  |  Pfortzbeimq,  1560.  | 
Ein  Exemplar  in  der  Bibl.  Nazion.  Firenze  Collect  Guicciardini. 

4.  An  vierter  Stollo  verzeichnen  wir  eine  neiio  Edition  des  Bladus  in  4**, 
aber  auch  diese  aus  dem  Jahre  1558/1559.  Sic  zählt  36  nicht  numerierte 
Blätter  und  ist  auch  sonst  der  an  erster  Stelle  verzeichneten  Ausgabe  nickt 
vollständii,'  uloich. 

a)  Keusch  (Die  Indiccs  lihrorum  prohibitorura ,  Tü))ingen  1886,  176  flF) 
bringt  ein  Exemplar,  das  bich  in  der  kOnigl.  Bibliothek  zu  München  befindet, 
zum  Abdruck.  Diese  Edition  hat  auf  dem  Titelblatte  nach  dem  eigeuUicken 
Titel  (s.  oben)  folgende  gedruckte  Angabe: 

Index  venundatur  apud  Antouiuni  ,  Bladum,  Cameralem  inipres- 
sorem,  |  de  mandato  speciali  sacri  officij,  [  Romae,  Anno  Domioi  ] 
1559.    Mense  Januarij.  ' 

Ein  gleiches  Exemplar  bewahrt  die  Bibl.  Casanatens.  zu  Koni.  Beide 
Exemplare  haben  auf  dorn  letzten  Blatte  3ö,  eräte  Seite,  quer  gedruckt  das 
eben  erwähiit*^  T>ekret:  ,Do  libris  orthodoxorum  patrum".  Da  Keusch  dieses 
Dekret  irrtümiiciicrweise  (infolge  der  Ansfllhrungen  Zaccarias  S.  147)  auf  den 
24.  Juni  1561  verlegt,  so  behauptet  er  auch  weiter;  „Die  [obigen]  Exem- 
plare in  Quart,  welche  das  Jahr  1. ■»')!)  auf  dem  Titelblatt  und  auf  dem  letzten 
Blatte  das  oben  erwähnte  Dekret  vuiu  -4.  Juni  lalil  liaben,  gehören  zu  einem 
Drucke  aus  dem  Jahre  lötU"  (Der  Index  der  verbotenen  Bücher  1  -tjü  A.). 
Daß  auch  dieses  ein  Irrtum  ist,  ergibt  sich  aus  unsern  früheren  (üben  S.  8) 
und  den  hier  gleich  folgenden  Angaben.  Wir  sind  der  Ansicht,  daü  diese 
Edition^  es  wäre  die  dritte,  wenn  nicht  die  vierte  des  Antonius  Bladus  zu 
Rom,  im  Drucke  fertig  dalag,  als  der  Drucker  das  Dekret,  wodurch  dar 
ganze  Index  in  etwa  gemildert  wurde,  erhielt.  Man  half  eich,  indem  mit 
einer  Handpresse  der  ersten  Seite  des  letzten  leeren  Blattes  jenes  Dekret 
nachträglich  ausgedruckt  wurde.  Die  Drucker  in  andern  italienischen  St&dten 
wie  Neapel,  Bologna,  Novara,  Rimini  erhielten  dasselbe  Dekret  bzw.  diese 
letzte  Edition  des  Bkdus  mit  dem  Dekrete  der  Milderung  noch  yor  Fertig- 
stellung ihres  Druckes.  Der  Drucker  in  Rimini  hat  aber  trotzdem  das  Dekret 
in  anderer  Richtung,  also  quer  gedruckt.  Deshalb  verzdcfanen  wir  diese 
Indezauagabe  gleich  hier 

b)  A-i-G 

Index  I  Auctorum,  et  |  librorum,  qui  Ab  |  ab  Officio  Sanctae  Rom. 
I  üniversalb  Inquisitionis  {  caveri  ab  omnibus  &  '  singulis  in  uni- 
versa  |  christiana  Re  |  publica  m&  |  dantur,  sab  (ensuris  contra  le-  | 
gentes,  vel  tenentes  fibrös  |  prohibitoe  in  Bulla,  quae  |  lecta  est  in 
Gena  Demi-  |  ni  expressis,  &  sub  ali  [  is  poenis  in  Deere  1  to  eius- 
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dem  I  Sacri  Offi  i  cii  [contentis]  |  Arimini  |  Apud  Astulphum  de  Grandis. 
MD.LIX.  I 

Das  Exemplar  fanden  wir  in  der  Biblioteca  Alessandrina  zu  Rom:  das 
[contentis]  im  Titel  ist  ganz  verdruckt.  Das  Büchlein  in  Ki'^  zählt  28 
nicht  numerierte  Blätter.  Es  enthält  auf  den  ersten  26  Blättern  genau  alles, 
was  die  ersten  Blatiusausgaben  enthalten.  Alsdann  folgt  Blatt  27  a  quer 
gedruckt:  De  libris  ortbodoxorum  patrum  .  .  . 
Blatt  27  b  und  Blatt  28  werden  verzeichnet 

Nomina  Inquisitornin  Generalium  Cardirialiuni  |17  an  der  ZahlJ, 
Thfcüiogi  de.  Coogregatioue  L8],  Utriusque  junt»  Uoiiöulti  [5], 
Schließlich : 

Index  venundatur  apud  Afituiphum  de  Grandis,  de  mandato  spe- 
eiali  Saeri  Ofifioü.  Arimim  die  piimo  Mensie  Febmaiü  Axuio  Domini 
MDLEL. 

5.  Zur  fünften  und  letzten  Klasse  zunltu  wii  alle  übrigen  Ausgaben  der 
verschicdenGii  italienischen  Städte,  welche  selbstverständlich  etwas  spater  als 
die  Ausgaben  des  Kanieraldruckers  Bladus  zu  Korn  erschienen  und  so  das 
Milduiungsdekret  ,De  libri«  urthodoxorum  patrum'"  iu  den  Druck  mit  auf- 
nehmen konnten. 

Keusch  (Der  Index  der  verbotenen  Bücher  1  260)  sagt:  .  .  noch  im 
Jahre  1559  erschienen  Abdrücke  [der  römischen  Bladusausgabe]  in  Bologna, 
Venedig,  Genua  und  Avignon."  Wir  fügen  noch  hinzu:  in  Neapel,  Novara 
und  Bimini.  Die  Aufgabe  yon  Bologna  (1559)  scheint  Beusch  vorgelegen 
m  haben  (vgl  a.  a.  0.  I  260  A.  1),  er  hat  aber  in  diesem  Fatte  den  ganzen 
Inhalt  denelben  nicht  beachtet.  Die  ümrdraitfttsbibliothek  zn  Mfinohen  hat 
ein  «okhM  Exemplar  mit  fblgendem  Titel: 

a)  Index  auc  i  torum,  et  librorum    qui  ab  Oflicio  Sanctae  Rom. 

&  universalis  Inquisitiunis  caveri  ab  omnibus  ^  singu-  Iis  in  uni- 
versa  christiuna  liepublica  ,  uiandantur,  sub  Censuris  contra  legentes, 
vel  tenentes  Libros  prohibitos  in  Bul  !  la,  quae  lecta  est  in  Coena 
Domini  expressis,  i  &  sub  alijs  poenis  in  Decreto  eiusdem  I  Sacri 
Officii  contentis.  ||  In  Bologna  per  Antonio  Giaccardlo,  &  Pelegrino 
I  Bonardo  Compagni,  |  alli  17.  di  Oenaro  1559.  I 

In  4*'  (kleines  Format),  32  Blätter.  Als  Druckerzeichon  im  Titel:  der 
Papst  mit  der  Tiaia  aui  dem  Throne,  rechts  und  links  von  ihm  je  zwei 
Kardinäle  und  Bischöfe. 

Auf  Blatt  32,  erste  Seite,  beginnt,  regelrecht  gedruckt,  das  Dekret 
»De  libris  ortbodoxorum  patrum",  welches  auf  der  zweiten  Seile  des  Blattes 
schließt,  worauf  die  Scldußbenierkung  folgt,  die  auch  Keusch  a.  a.  0.  bringt: 

Ego  frater  Eustachius  Lucatellus  Inquisitor  |  Bon.  feci  potestatem 
Typographo  imprimendi  in  |  dicem  suprascriptum,  qui  in  omnibus,  i\; 
per  om-  ,  uia  conformis  est  ei,  qui  mihi  transmissus  est  ex  b'o  ,  ma, 
&  ä  Sanctissimo  et  universali  officio  B.oma-  '  nae  inquisitionis. 

Jo.  Episcopus  Bqnonien. 
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HienuB  ergibt  neb,  daß  der  handadiriftlidie  oder  gedmckto  Index  von 
Born,  welcher  dem  bolognedschen  Dracker  zum  Abdruck  vorlag  und  in  Bo- 
logna bereits  am  17.  Januar  1559  nachgedruckt  war,  das  erwfthnte,  viel 
umstrittene  Dekret  enthielt. 


b)  Noch  mehr  Aufklärung  bringt  die  Ausgabe  von  Novara  1559  (vgt 
oben  S.  8).  Der  Titel  gleicht  dem  der  ersten  Bladusausgabe  ohne  Angabe 
des  Jahrea  etc. 

Index  I  Anctorum  et  |  Librorum,  :  qui  ab  Of&do  Sanctae  Bo.  ) 
Universalis  Inquiaitionis  ca-  |  veri  ab  omnibus  k  singulis  in  |  universa 
cfaristiana  Bepubli-  |  ca  mandantur,  sub  censuris  contra  legentes,  vel 
tenentes  Ii  |  bros  prohibitos  in  Bulla,  quae  |  lecta  est  in  Coena  Do- 
mini  ex-  I  pressis,  k  sub  alqs  poeois  in  |  Decreto  eiusdem  Sacri 
Officq  contentis.  | 
In  4»  (kleines  Format),  20  nicht  naroerierte  Blätter. 

Auf  S.  2  steht  das  Dekret  cIlt  Inquisition :  Tenor  prolabitionis  etc.,  aber 
CS  fehlt  ;ini  Schluü  dio  Bemerkung  von  der  Aulicitung  des  Dekretes  zu  Horn 
an  deu  vorgttschricbencn  Stellen,  statt  dessen  iindet  sieh  hier  die  Unterschrift: 

subscr.  I  banus  de  Pereil.  not.  S.  Inquisitionis  ile  subBcrip. 

Et  sigili.  sollt,  sigill. 

Darauf  folgt  alles,  was  in  den  andern  Ausgaben  des  Index  steht,  und 

zum  Schhisse  auf  dem  vorletzten  Blatte  (19)  das  Dekret:  „De  lihris  ortho- 
doxorum  patruni"  mit  der  (beim  ersten  Dekrete  fehlenden)  Note:  Die 
30  Deeembr.  1558  prefatae  literae  aflixae  et  puhlicatae  fuerunt  ad  Valvas 
Basilicae  prineipis  Apostoiorum  de  Urbe:  Palatij  Sanctiss,  Inquisitionis.  et  in 
Cainpi  Flore,  diniissis  inibi  illarum  copiis  aftixis  per  nos  Tripbonem  Vito- 
rellum,  ilonolrium  Montargul.  S.  D.  N.  Papae  Ours. 

Hieran  schließt  sich  unmittelbar  die  gedruckte  Bemerkung;  über  die  Ver- 
öffentlichung des  Index  in  JSovara:  Et  publicatum  praedictum  Deeretum 
S.  Ro.  et  Generalis  Inquisitionis,  cum  ipso  indice,  in  civitate  Nuvanao 
lücis  solitis  fuit.  Die  26  niensis  Jauuarij  1559  prout  in  actis  not.  Mensae 
Episc.  De  mandato  R.  D.  Hieronyra  Gallarati  I.V.  Doct.  Prothonotarij  Apostol. 
Yicarij  Generalis  etc. 


Novariae  [  Apud  Frandseum  et  Jaeobum  \  Sesallos  Fratres  exen- 
debatur.  H.D.LIX. 

Und  nun  auf  ebendemselben  Blatte  die  handschriftliche  Note,  von  der 
oben  S.  8  bereits  die  Rede  war,  die  hier  aber  vollsUintliu^  gegeben  werden  soiL 

II  pnte  Jndice  si  ando  a  torro  dal  R**'  Inquisilore 
di  Milo  alli  18  di  Feb'.  del  59  per  m,  Giö-Bat. 
Zutti  et  p  me  Gi(5.  Anf.  mezza  barba  per  com 
sione  di  Monsig.  Kev"^  .  di  Vigg°.  in  essecutione 
dil  qualo  indice,  s'e  faLLu  lioggi  la  cümi)aritio 
che  sono  gli  25  dil  soprascritto,  la  eonipari 
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dico  della  lista  de  tutti  i  libri  comprosi  nel 
indioe,  et  alli  2  di  marzo  dil  codesto  c 
 la  coQsegna  

]>a8  BUtt  irt  defeikt,  ao  daß  mir  das  OMge  von  der  Sclnift  flbrig  ge- 
blieben. Au  dem  darin  Gemeldeton  geht  aber  beryor,  daß  das  Yorliegende 
Exemplar  des  tu  Novara  gednid:ton  und  daaelbet  am  26.  Janaar  1559  ver- 
flflbntUobton  Index  von  den  beiden  obengenannten»  im  Auftrage  dee  Bischofs 

von  Vigevano  am  18.  Februar  1559  vom  Diquiritor  in  Mailand  geholt  wurde^ 
und  daß  man  in  Vigevano  am  25.  Februar  sofort  zur  Ausführung  des  Index» 
befehles  gehritt,  worauf  am  2.  März  desselben  Jahres  die  Ablieferung  der 
vorbotenen  Bücher  ebendort  folgen  eoUto.  Die  Note  selber  ist  am  25.  Februar 
niedergeschrieben  worden. 

Es  scheint,  dafi  diese  Edition  von  Novara  auch  für  Mailand  galt,  ja 
wohl  vom  Inquisitor  in  Mailand  ausging.  Auch  aus  dieser  Ausgabe  geht 
hervor,  daß  der  römische  Index  im  Manuskript  oder  in  der  Bladusedition 
mit  dem  Dekret  De  libris  orthodoxorum  patrum  schoTi  einige  Zeit 
vor  dem  26.  Januar  1559  in  Novara  sein  mußtOw  Hält  man  sich  an  den 
Wortlaut  dieses  Exemplars,  so  möchte  man  behaupten,  daß  jenes  Dekret  mit 
dem  Index  selbst  bereits  am  30.  Dezember  1558  zu  fiom  an  den  bekannten 
Stellen  publiziert  wurde. 

c)  In  der  vatikanischen  Bibliothek  fanden  wir  ein  Exemplar  der  neapo- 
litanischen Ausgabe  vom  Jahre  1559.  Nach  einer  handschrifUidien  Note 
stammt  das  BOcUein  aus  der- Bibliothek  AJtemps,  ebenso  wie  die  römische 
Ausgabe  des  Index  der  Sorbonne  1549  (s.  oben  S.  250  u.  487 ;  vgl  Zentral- 
blatt für  Bibliothekswesen  XX  [1908]  445).  Diese  Ausgabe  verdient  beson- 
dere Beachtung  jücht  blofi,  weil  sie  das  Dekret  der  Milderung  enthftlt,  sondern 
hauptsächlich,  weil  daraus  hervorgeht,  daß  der  ganze  Index  in  dem  damals 
spanischen  Neapel  verOifentliiBht  wurde.  Auf  den  letzten  Seiten  hat  er 
als  Anhang  oder  Zusatz  das  Breve  Paula  IV.  vom  21.  Dezember  1558 
,Quia  in  futurorum  eventibus*,  wodurch  alle  Erlaubnis  zum  Lesen  verbotener 
Bflcher  zurückgenommen  wurde.  Dasselbe  Breve  mit  einer  an  den  spanischen 
Generalinquisitor  Valdee  gerichteten  Einleitung  findet  sich  ebenfiüls  gleich 
ongangs  im  spanischen  Index  des  Jahres  1559,  den  Yaldee  einige  Monate 
mnoh  dem  römischen  herausgab. 

Index  I  Äuctürum,  et  I  Librorum.  qiii  al»  Officio  Sanctao  Rom. 
universa  Iis  Inquisiiionis  caveri,  ab  uibut*  &  singulis  in  uiiiversa 
chri-  1  stiauu  Kupubitca  iiianda  ntur,  sub  ceusuris  con  tra  legeutea, 
vel  te  ,  Dütes  libros  '  bitos  in  liiil-  1  la,  quae  le  cta  est  1  in 
Coena  Domini  cxpressis,  ii.  auh  |  aliiä  poeniä  in  Decreto  eius-  |  dem 
Sacri  Officii  |  contentis. 

In  4S  20  nicht  numerierte  Blätter. 

Auf  der  ersten  Seite  des  Blattes  18  nach  dem  Kataloge  der  Buchdrucker 
steht  das  Dekret:  .De  libris  orthodoxorum  patrum.*  Darauf  folgt  (auf  der 
36.-88.  Seite): 
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Breve  revocationis  omnium  licentiarum  et  facultatum  tenendi,  et 
legendi  libros  Heraeticos  [^ic],  seu  de  hacresi  suspectos,  quibusvis 
personis  hactenus  concessaruni.  ' 

Das  letzte  Blatt  enthält  den  PublikaUoutibefehl  für  Neapel  etc.  in  fol- 
gender Weise: 

De  mandato  Keverendiss.  Archiepis.  Sunrtiiii,  In  praesenti  Regno 
Nuncij  etc.  Coli  /Vpostol.  Sanctiss.  Inquisitionia  Officij  Coromissarij« 
ac  iti  Arcliiepiscopa.  ^«eap.  Vicarij  Generali-s,  praesens  Index,  de  eius- 
dem  Keverendiss.  Domini  mandato  impressus,  ac  praccedente  Illustriss. 
&  Keverendiss.  B.  della  Cueva  S.  R.  E.  Cai-dinalis  nunciipati  in  piae- 
dicto  Ilegno  lociim  trncntis  Generalis  conseiiöu  tiubdua  pro  prae- 
dict.  Sanctisfi.  Ofjicij  nmnüatorum  üxuquutione  beneplacito  publicatus, 
ä  nemino  iiiiprimatur,  aut  impressus  vendatur,  praeterquam  ab  infra- 
Scripte  Honorabil.  Joan.  Maria  Scotto,  sub  poena  Ezeamaiiiiiicatioiiis, 
&  Dacatoruin  Qninquaginta  Fisco  regio,  ft  Ouriae  Archiepisoopal. 
Neapol.  pro  aequali  pottione  appUcandorum. 

Neapoli ;  MOLYIIII.  |  Sumptibus  Joa.  Hariae  Sooti,  D.  Axnadei  F. 
AIb  Abschlaß  auf  der  letzten  Seite  das  Namenszeichen  des  Druckers: 

I  M 

S 


Der  oben  erwähnte  spanische  Index  dee  Valdes  bat  folgenden  Titel; 

Cathalogus  j  librorum,  qui  prohibentur  mandato  Illustrissimi  & 
Re  i  verend.  D.  D.  Ferdinandi  de  Valdes  Hispalefi.  Ar  chiepi,  In- 
quiflitoris  Gtoneratia  Hispaniae  ||  Necnon  et  aupremi  sanctae  ac  *  Gene- 
ralis Inquisitioma  i^natus.  Hoc  Anno  M.D.LIX.  editns  j  Quornm 
jussu  &  licentia  Sebastianus  JUartinez  Ezoudebat  [  Pinciae.  |  Esta 
tassado  en  un  Real.  | 

In  4^  72  Seiten.   

Als  im  Jahre  1562  der  P.  Hicionymo  Nadnl  in  den  »paniBcliMi  Jesuitenkollegien  mit 
den  dortipi  n  Patres  die  Hrtcher  der  betreffenden  Hftnwr  pHifto  und  pnrEri«»rt*» ,  lapr  sowohl 
der  spanische  als  auch  der  rümiscbe  Index  vor,  und  luan  richtete  sich  danach 
CgnudAndoee  lue  catälogos  de  loe  libros  probibidee  de  Roms  y  Spafia/  Vgl.  Monmn.  bist 
S.  J.,  Epifltol.  P.  Hieran.  Nsdal  I,  Mstriii  1898,  642 1). 


Kaeh  den  beigebrachten  Dokumente  scheint  sich  die  Oesehiebte  der  Edi- 
tion des  römischen  Index  1557 — 1559  in  folgender  Weise  abgewickelt  zu  haben. 

Schon  1557  war  ein  Index  —  wenigstens  in  einigen  Exemplaren  viel- 
leicht nur  für  die  mit  der  Herausgabe  betrauten  Kardinäle  und  Eonsultoren 
von  Antonius  Bladus  zu  Rom  gedruckt.  Derselbe  ist  nicht  veröffentlicht 
worden.  Nachdem  er  verändert  war,  druckte  der  Kameraldrucker  Antonius 
Bladus  1558  denselben  aufs  neue,  wahrscheinlich  zunächst  nur  eine  kleinere 
Anzahl  Exemplare  für  die  mit  der  Herausgabe  betraute  Kommission.  Er  mnfi 
schon  im  Dezember  1558  zu  Rom  herausgekommen  sein;  ein  Exemplar  diei^r 
Ausgabe  wurde  am  2.  Januar  1559  bei  den  Karmelitern  in  der  Transpontina 
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ZQ  Rom  abgeliefert.   Jedeofana  lat  es  beachtenswert,  da6  sowohl  dieses 
^       Exemplar  als  auch  jenes  einzige  der  Ausgabe  von  1557  sieh  eben  in  der 
Bibliothek  der  Thmspontina  fmd. 

Der  neue  Druck  von  1558  erhielt  die  Gntheifiung  des  Papstes  und  der 
Inquisition,  und  vielleicht  jetst  erst,  aber  immer  noch  im  Jahre  1558,  druckte 
oder  voUendete  Antonius  Bladus  seine  erste  vollständige  Auflage  bzw. 
sofort  eine  in  4^  und  eine  in  12^.  Beide  erhielten  die  Angabe  des  Druckers 
»      und  des  Jahres  und  Monates  auf  dem  Titelblatte.  Im  Januar  1559  waren 
'       sie  voUitftndig  fertig.  Unterdessen  war  eine  wichtige  Yerflnderung  in  der 
XnquiBition  vorgegangen,  seit  lütte  Dezember  1558  (14.  bzw.  17.  Dez.)  war 
der  Kardinal  ^Michael  Gbislieri  (der  sp&tere  Pias  Y.)  an  Stelle  des  Papstes 
Generalinquisitor.  Wahrscheinlich  im  Dezember,  als  in  Rom  der  Inhalt  des 
neuen  Index  mit  seiner  Strenge  in  die  öffiantlichkeit  gedrungen  war,  machte 
man  bei  der  Inquisitioa  Vorstellungen,  um  eine  Mflderung  dieser  Strenge  zu 
^       endehen  K  Folge  dieser  Ycntellungett  muß  ein  neues  Dekret  der  Ihquisittos 
i       gewesen  sem,  welches  in  der  Zeit  vom  17.  bis  zum  80.  Dezember  oder  in 
den  ersten  Tagen  des  Januar  erschien.  Es  ist  das  vielgenannte  Dekret  ,De 
c       libris  orthodoxomm  patrom*,  welches  dem  Index  beigedmekt  oder  auf  einem 
t      beaondem  Bktt  gedruckt  mit  dem  Index  vielleicht  schon  am  80.  Dezember 
1558  zu  Rom  an  den  vorgeschriebenen  Stellen  veröffentlicht  wurde. 

Antonius  Bladus  fügte  nun  den  von  ihm  bereits  fertig  gestellten  Aus- 
gaben, so  weit  möglieh,  jenes  Dekret  nachträglicli  bei.  Deshalb  ist  dasselbe 
^       in  den  Bladusausgaben  nur  quer  gedruckt.    Vielleicht  aus  ttbertriebener 
^       Gewissenhaftigkeit  oder  im  Glauben,  das  Dekret  sei  besonders  durch  diese 
Art  des  Druckes  hervorzuheben,  druckte  Astulphus  de  Grandis  zu  Rimini 
dasselbe  ganz  in  derselben  Weise  nach.   Alle  übrigen  Drucker  biacliten  es 
gegen  Schiaß  ihrer  Ausgabe  in  dem  gewöhnlichen  regelrechten  Drucke  an. 
Ein  späterer  Druck  oder  Abdruck  des  Index  —  abgesehen  von  den  Ausgaben 
des  Vergerius  —  scheint  nicht  zu  existieren  und  überhaupt  nicht  gemacht 
worden  zn  sein.   Es  erklärt  sich  dieses  auch  k-icht  aus  der  Hoffnung  der 
Buchdrucker,  der  Index  könne  —  im  August  1559  starb  Paul  IV.  —  nicht 
I        lange  zu  Recht  bestehen.    Sofort  (vgl.  oben  S.  199  ff)  begannen  ja  auch  in 
,       Rom  die  Arbeiten  zur  weiteren  Änderung  und  Milderung  desselben. 


m. 

Dekret  der  römischen  Inquisition  vom  13.  Mai  1562  für  die 
Buchdrucker  und  Buchhändler  des  Kirchenstaates. 

(Vgl.  oben  S.  8  u.  4^3.) 

Bande  Generale  contra  Librari  e  vendltori  de  Libri 

e  Stampatori. 

Xoi  Bodulpho  Pio  Yescovo  Portuelk.  Christophoro  Ifadructo  Vescovo 
,       Albaft.  Otthone  Truchses  di  S.  Maria  in  Trastevere,  Bartholomeo  della  Cueva 

'  '  Vielleicht  wunlo  jetzt  auch  die  Erlaubnis  erteilt  zum  Diiu  ko  ä>-r  AuH2.ii>e  dea  V»- 

I         leriuä  Doricus  mit  der  mteroesantou  Note:  ,ad  iuAtautioiu  oumium  bibliopolaruu).' 
I  Bllfftr*.  Dtr  Index  Lm«  ZXD,  82 
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Dekret  der  fOmtsdiea  Inquiaitioii  18.  Uu  1582. 


(Ii  S.  Croce  in  Uierusalem,  Jacobo  Puteo  di  S.  Maria  in  Via,  Bernardino  Scoto 
di  S.  Matheo,  Jo.  Reomano  di  Santa  Prisca,  !\fi(-})ael  Ghislero  di  Santa  Sabina 
Alessandrino,  ClemeDte  Moniliano  di  Santa  Maria  d'Ara  Caeli,  e  Jacobo 
Savello  di  Santa  Maria  in  Gosmedin,  di  tituli  della  Santa  Komana  cliiesa, 
per  la  miseratione  divina  preti  Cardinali,  per  tiitta  la  Rcpubliea  Ghristiana, 
contra  la  heretica  pravitä  Inquisitori  üenerali  dalla  Santa  Sedia  Apostolica 
spetialmente  deputati. 

A  cadauno  e  piu  a  noi  per  la  continoa  cxpericnza  i'  manifesto  che  per 
l'inobedienza  o  negligenza  e  la  maüj^nitä  delli  enipii  heretici  o  pernitiosa 
malitia  di  alcuni  stampatori,  sono  stampati  molti,  e  diversi  libri  infanii  et 
heretici,  per  la  lettura  de  quali.  non  solainente  non  sono  edificati  Ii  Lettori 
di  estöi,  ma  sono  cascati  in  gramlissiiiii  errori ,  non  solamente  contro  i  buoni 
e  christiani  costuini,  ma  aneoia  contra  la  Fede  Catholicu,  per  la  qual  cosa 
ne  sono  nasciuti  niolto  perdite  d'Anime  e  scandali,  et  ogni  di  ne  nascono. 
Ma  noi  alli  qnali  .spetialmente  deve  essere  a  core  hi  ?loria  d'Iddio,  la  con- 
servationc  o  rangumento  della  Fede  Catholica,  o  la  i^alute  di  ciascuno,  non 
dovendo  si  conie  non  liavcmo  volluto  inanchare  di  usare  tutte  quelle  diligentia, 
quali  usare  si  possono  per  provedere  a  tanto  detrimento. 

Si  fa  intendere  e  si  commanda  per  tenore  delle  presente  a  cadauno 
Stampatoro,  libraro,  o  Yenditore  e  Meroante  de  Libri,  eeoza  pregiudttio 
pero  di  totte  le  censure  e  pene  gia  incoiai  fino  al  giomo  di  boggi,  e  che 
di  nuovo  incorreranno  contravenendo,  che  sotto  la  pena  di  Scadi  Cinquecento 
d'applicarsi  al  Sant'  OffiUo  dell'-Inquisitione,  per  spendere  in  opere  pie,  o 
necessarie  per  le  tre  parte,  e  per  la  quarta  parte  d'esaa»  o  del  ritratto  al 
denuntiatore  qual  sarii  tennto  secreto ,  oltra  la  perdita  de  tutti  i  Libri  che 
si  ritroveranno  havere  nel  dominio  Ecclesiastico,  che  de^ino  e  daacono  di 
essi  debbia  observare  inviolabilmente  Ii  Capitoli  infrasciitti. 

Prima  che  ninno  stampi,  ne  &cei  atampare  Libro,  ne  opera,  ne  acrit- 
tura  alcuna  contra  l'Ordine,  o  Decreto  dil  Sacro  Generale  Concilio  Latera- 
nense celebrato  nel  tempo  di  Leone  Deeimo. 

Che  tutti  Ii  Librari,  e  quei  che  tengano  Libri  per  vendere,  o  donare  in 
Borna,  0  in  qualunche  luogo  dil  dominio  Ecoleeiastico ,  non  debbiano  ritener 
libri  in  modo  alcuno,  che  prima  non  habbino  in  Roma  portato  la  lista  de 
quelli  sotoscritta  di  sua  mano  con  il  giorno,  mese,  et  anno  della  presenta- 
tione,  e  nome  suo  al  Keverendo  Maestro  dil  Sacro  Palatio,  fiiora  di  Roma 
al  Kcvcrondo  Tnquisitore,  o  (Joniniissario  della  santa  Inquisitione  dil  luoco  0 
vero  non  csMondoli,  al  Inquisitore  del  luoco  piu  vicino. 

<  "Iie  niuno  come  di  sopra,  ardisca  vendere  ne  comprare  libri  i)robibiti 
contenuti  nel  Tndice  che  gii\  fu  pnblicato,  che  prima  nou  siauo  approbati 
in  Roma  dal  sudeLtu  Ii.  Maestro  dil  Sacro  Palatio,  o  Inquisitore  fuor  di  Koma, 
os«ere  ben  expurgati  secondo  l'ordine  a  essi  R^verendo  Padre  Maestro,  o 
Inquis»itore  da  noi  dat^o. 

E  piu  sotto  la  medcn)a  pena,  per  obviare  alle  fraudi,  che  fra  terniine 
di  tre  mesi  in  l'onia.  e  fuor  di  Koma  quatro,  debbiano  daie  al  detto  R. 
Matbtro  dil  Sacro  Talatio  la  lista  integra  sottoscritta  di  man  loro  propria 
de  tutti  Ii  libri  che  hanno  in  Roma,  col  nome  del  Stampatore,  e  nelli  altri 
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laogM  preoipuaniente  dd  stato  EcdesiaBtioo,  alli  R.  Inquiatori  del  luogho, 
et  in  dfifotto  «1  pia  vidno. 

Et  di  pin  Botto  la  mederoa  pena,  che  tatti  Ii  librari«  e  Htteaoti  de 
Hbri  debbiano  aeiiTere  ä  i  conispondenti  füor  del  dominio  Eodedastioo,  cbe 
non  gli  mandino  Ubri  probibiti»  e  se  dapoi  cbe  baveraimo  Bcritto,  e  ne  man- 
deranno  adewo  per  aH'hora  Ii  commandiamo  che  non  Ii  pagfaiDO,  anzi  deb- 
biano  subito  darne  notitia  al  sudetto  Beverendo  Maestro  dil  Sacro  Palatio, 
e  Gonsignarli  in  sua  mano  in  Roma,  e  fuoia  al  Beverendo  padre  Inqnisi- 
tore  del  luogbo,  o  al  piu  vidno  come  disopra,  e  cbe  non  babbino  piu  com- 
mertio  saco,  ne  contrattino  con  simili  inobedienti. 

Et  piu  aotto  la  medema  pena  per  Tavenire  debbiano  in  una  lista,  o 
libro  scrivore  a  dii  vendano,  o  donano,  n  alienano,  o  in  qualunche  modo 
danno  Ubri,  e  quali,  e  tanto  piu  de  quelli  che  sonn  contra  la  forma  del' 
Indice  fatto  e  moderato,  se  per  aveatura  ad  alcuno  ei  deese  licentia 
aecondo  la  moderatione. 

Che  Begatieri  che  non  banno  cognitione  de  libri  non  possino  tcnore 
iibri  nelle  loro  botegbe,  ne  caae,  cbe  prima  non  babbiano  portata  la  üsta 
come  disopra. 

Che  Mercante  alcuno  quäle  non  facci  professione  di  Libraro,  non  debba 
far  condurre  alcuna  sortc  de  libri  mescolati  con  altre  mercantie  da  un  loco, 
ad  un  altro  sotto  le  medeiue  pene,  oltra  clio  so  rietti  libri  saranno  ritrovati 
nascosi  dcntro  panni,  laue,  o  altre  simili  mercantie,  si  procedora  contra  di 
loro  come  i^randeniento  sospetti,  e  come  tali  si  faranno  publicamente  al)iiirare. 

Et  oltra  le  siidottc  pene  appre.sso  di  clii  se  ritroveranuo  libri  di  licretici, 
0  che  contengono  heresie,  o  quali  non  haranno  osservati  Ii  sudetti  Capitoli, 
si  procedera  contro  di  loro  come  snspotti,  come  disopra. 

Et  acio  iiessuno  posöi  pretoiidere  igiioranza  commaiuliamo  che  ii  pre- 
sente  Baiido  sia  stampato,  e  la  copia  di  csso  coliationata .  o  sottoscritta 
con  la  mano  del  Nostro  Xotario ,  e  Sigillo  del  S.  Offitio ,  siaiio  atlisse  uelii 
luochi  publichi,  e  soliti  di  Koma,  e  che  se  ne  dia  una  copia  di  esso,  per  il 
Cursore  a  detti  Librari. 

Datum  Komae  in  aedibus  nostris  die  Merciirii  Decima  tertia  Maii  MDLXII. 

Claudius  de  Valle  ä.  Inquidtioois  Ko. 
lo  Antonio  Trombetta  ho  fatto  il  preeente  Bande  per  Borna  nelli  locbi 
eoliti  e  consueti  alli  I  i.  di  Maggie.  15G2. 

in  Koma  per  Antonio  Blado  Impressore  Gamerale. 
[Bibl.  Yaktoaom  CoUec  SUto  P«ntifloio:  Editti,  Tom.  I,  L  9^] 


IV. 

Über  Mtionen  des  Index  trldentiniiB  1564  ete. 

(Vgl.  obm  8.  9.) 

Der  zweite  rOmiadie  Lidex,  der  Index  tridentinne,  den  Plus  IV.  ISdi  ver- 

öffentlichte,  bestand  xunttcbst  unverflndert  fort  bis  zum  Jahre  1590.  Aber  auch 

dann  dauerte  es  nocb  sechs  Jahre,  bis  der  von  Sixtus  V.  geplante  und  bereits 
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Editionen  des  Index  tridentinua. 


gedruckte  Katalog  verbotener  Bücher  in  veränderter  Gestalt  endlich  159G 
erschiou.  Und  dieser  neue  Index  Clemeiiä"  \  III.  iiatte  wiederum  den  Index 
des  Jahres  1564  vollbtändig  als  Index  tridentinus  in  sich  aufgeuummen  und 
als  solchen  kenntlich  gemacht,  so  dafi  infolgedessen  dieser  letztere  bis  zum 
Jahre  1900  sozusagen  unverändert  weiterbestand. 

Die  erste  offizielle  Ausgabe  dieses  Index  war  von  Paulus  Manutius  gedruckt: 

Index  I  librorum  prohibitorum,  |  cum  Regulis  |  confectis  per  Patres 
a  Tndentina  Synode  |  delectos,  auctoritate  Sanctiss.  |  D.  N.  Pii  IUI. 
Pont.  Mbx.  I  comprobatuB  |  [Wappen  Pius'  IV.]  ,  Romae,  ,  apud  Pauluin 
Manutium,  Aldi  F.  |  MDLXIIII.  { In  Aedibus  Popnii  Romani.  | 

Eine  zweite  Edition  erschien,  der  vorstehenden  vollständig  gleich,  nur 
mit  dem  Unterschied,  daß  sie  an  Stelle  des  Wappens  im  Titel  den  Anker 
aU  Druekerzeichen  hat.    Beide  in  4  ,  rJ.  Seitou. 

Eine  dritte  Editio  Aldina  kam  im  selben  Jahre  1564  zu  Venedig  heraus : 
Index  Librorum  |  prohibitorum,  |  cum  regulis  confectis  \  per  Patres 
a  Tridentina  tiynodo  delectos,  |  auctoritate  Sanctiss.  D.  N.  Pij  III!.,  | 
Pont.  Max.  comprobatus.   [Wappen  der  Medici]  i  Venetiis,  MDLXIIII. , 

In      (kleines  Format),  32  Blätter. 

Noch  in  demselben  Jahre  erschienen  verschiedene  andere  Ausgaben,  in 
Deutschland  eine 

Coloniae,  |  Apud  Matemum  Gholinum  |  M.D.LXIIIL  | 
In  8*  (kleine»  Fomutt),  SO  nicht  numerierte  BUltter. 

Eine  andere  als  Anhang  zu  den  Canones  et  Decreta  des  Tridenttner 
Konzils  (1564)  mit  folgendem  Titel: 

Index  Ii-  |  brorum  pro-  |  hibitorum,  |  cum  regulis  |  confectis  per 
Patres  h  Tri-  |  dentina  Synodo  delectos,  I  authoritate  Sanctiss.  D.  N. 
]  Pii  nH.  Pont.  Max.  [  comprobatus.  | 
In  8*  (kleine»  Format).  40  BlMter;  anf  BUtt  40,  ervte  Seite: 

Dilingae,  excudebat  |  SebaJdus  Ifayer.  ] 

In  den  folgenden  Jahren  wurden  allerwftrts  neue  Editionen  bald  ohne, 
bald  mit  Zusätzen  gedmckt;  wohl  die  meisten,  aber  nicht  alle  sind  von  den 
Bibliographen  verzeichnet.  Die  Bibliothek  der  Civiltä  cattolica  zu  Rom  be- 
wahrt beispielshalber  ein  minünalee  £xemplar  einer  merkwQrdigen  venetia- 
nischen  Ausgabe,  das  vielleicbt  jetzt  ein  Unicum  ist 

Index  {  librorum  |  prohibitorum ,  [  ad  romanum  no-  |  vissunnm 
exemplar  redactus,  I  cum  regulis  |  confectis  per  Paiares  ä  Tridentina 
Synodo  delectos,  |  Auctoritate  S.  D.  K.  Pii  IUI.  |  Pont.  Max.  com- 
probatus. II  Venetiis,  |  apud  Hieronymum  Polum.  1583.  | 

Das  Büchlein,  mit  den  klciubten  Typen  gedruckt,  bat  48  Seiten  (drei 
Bogen)  in  8",  aber  geradezu  Westentaschenformat,  so  d&&  es  in  der  ganzen 
Indexlitteratui-  jedenfalls  einzig  dasteht.  Schwerlicb  wird  sieb  auch  ein  zweites 
Exemplar  dieser  Ausgabe  ausfindig  machen  lassen. 
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Ei'laÜ  des  Minister  S.  Palati i  unter  Pins  V.  vom  19.  Jauuai'  1566. 

(Vgl.  oben  &  8.) 

Lft  Santitä  di  K.  S.  Pio  per  la  divina  Providentia  Papa  Qniiito,  deai- 
derosa  come  sempre  e  stata  circa  T  estirpatione  deUe  heresie,  e  per  obviare 
a  quelle  che  non  ri  estendino,  ne  dilatino  pio  e  per  provedere  che  non  ai 
tenghino,  vendino,  ne  imprestino  libri  heretid  e  prohibiti,  accio  in  modo 
alemio  non  si  leggano:  Per  tanto  il  Molto  Beverendo  P.  F.  Mastro  Tomaso 
Manriequez  de  V  ordine  di  S.  Dominico  Maestro  del  saoro  palatio,  di  espresso 
ordine  e  oonunifldone  di  sua  Beaütudine,  per  il  presente  Bando  prohibisce 
e  commanda  che  nisBon  Artigiano,  o  botthegaro  ardisca,  ne  presuma  ven- 
dere,  o  teuere  per  vendere  alcuna  sorte  de  libri,  di  qualaivogUa  sdentia,  o 
qualitä  ai  siano,  se  non  quelli  che  V  hanno  per  principal*  arte,  sotto  pena  ed 
a  pena  di  perdere  detti  libri,  e  di  acudi  500  d'oro  d'applicarai  per  8.  P. 
molto  reverenda  ad  nai  pü,  ed  altre  pene  corporali  ad  arbitrio  di  aua  P.  molto 
Hever.  e  che  tutü  qnelli  ehe  n' hanno  eomprato  da  qnindiei  giomi  in  qua, 
rhabbino  a  presentare  a  aua  P.  molto  Rever.  aotto  le  moderne  pene. 

Item  che  niasnn  libraro,  ne  niasnn'  altra  persona  di  qnalaivogUa  etato, 
0  conditione  ardiaoa,  ne  presuma  Tendere,  ne  donare,  overo  imprestare  alcuna 
Sorte  de  libri  prohibiti,  di  qualatvoglia  titolo  senza  espressa  licentia  in  scriptis 
di  sua  P.  molto  Rover,  aotto  le  moderne  pene. 

Item  che  niasun  Gindeo  poaaa,  ne  debbia  vendere,  ne  oomprare  libri 
di  qualaivoglia  sorte  si  aiano  aensa  espressa  licentia  in  aeriptia  di  Sua  P. 
molto  Rover. 

Item  che  nisaun  Doganiero  di  qualsivogUa  Dogana  di  Roma,  tanto  di 
terra»  come  d'acqna  ordiaea,  ne  presuma  aotto  le  sodette  pene  espedire,  ne 
relaasare  alcuna  sorte  di  libri,  che  Ii  perveneranno  in  loro  Dogane  senza 
espressa  licentia  in  scriptis  di  aua  P.  molto  Rever.  o  del  suo  Vicegerente. 

Item  ehe  tutti  Ii  librari  e  qnalsivoglia  altra  persona  come  di  sopra, 
che  fanno  venire  di  fiiora  libri,  Ii  foceiano  venire  con  inventarii  giusti,  perche 
senza  quelli  inventarii  si  cavaranno  di  Dogana,  e  se  Ii  inventarii  non  sa- 
ranno  giusti  perderanno  tutti  tali  loro  libri,  quali  haveranno  fatto  venire. 
Datum  Rom»  in  palatio  Apostolico  Die  XIX  Januar^  1566. 

Frator  Thomas  Manriequez  Sacri  Palatii  Magister. 

Claudius  de  Valie  Sanctae  Inqnisitionis  Not.  de  mandato  ff. 

lo  Vinccuzo  Tioiiiltctta  ho  fatto  lo  soprascritto  Bando  per  Roma  nelli 
locbi  soliti,  e  cojiaueti  adi  21.  di  gennaro.  156ö. 

Abg«druckt  aus 

Pii  PP.  V.  '  Constitutiones  |  Litenie  et  Decreta  I  Ejus  Mandato  edita  '  Romnc  ' 
apnti  Hntrcdes  Antünij  f'ladij  Impre^ores  Cfuru'ra!''>  MDLXXIII  ,  pag.  1.  —  Eil» 
Exemplar  in  der  Uiblint._'c,i  ßarberini  fjetzt  un  Vunkan]  C.  II.  19. 

Fiad&t  aich  aucli  in  Banoimenta  «tc.  ...  Pii  V.  etc.  Koma«  1566  etc.  in  der 
BiUi«t.  Al«M«ii(lriiift  8.     1.  fbl.  2b  —  foL  8. 
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V. 

ErlaubniB  soiii  Lefien  ¥0rbote&er  Büoher. 

(VgL  ob«  S.  68  50  907  414) 

Pius  IV.  orteilto  unter  dem  27.  August  1564  den  Kardinälen  des 
heiligen  Offiziums  die  facultas  legendi  libros  prohibitos  mit  der  Voll- 
macht, andern  eine  eolche  Erknibnis  geben  m  kBimen. 

[Cod.  Barbm.  (jetrt  k  dM  Voüoom)  IXVll  8,  t  196-208.) 

Phui  mL 

Motna  proprius,  per  qtiem  dator  feusnltos  111^  ac  Bev^  dommis  cardi- 
nafibus  de  congregatione  sanctae  inqniaitioiiiB  existentihos  legendi  et  teneodi 
lihroa  prohibitos,  ac  aimUem  üoentiam  alqa  coDoedendi  et  revocandi. 

Motu  proprio  etc.  Com  inter  crimina,  quae  animadTerBione  digna  aoni 
et  in  corrigendo  exempla  cnnctia  piaebere  debent  [debeant],  haereaia  ait  grazil» 
et  oeteria  deteatabiliua,  ideo  com  nobia  mazime  diepUceat,  et  oe  iUad  latios 
aerpat,  pro  illo  extirpando  cunctia,  etiam  de  huivamodi  erimine  infectia,  et 
üliua  fitotoribiu»  ne  ad  deteriora  (quod  Dem  avertat)  delabantar,  per  noe 
non  modidun  inyigflandum  «it;  Camqae  amiia  praeteritia,  et  etiam  forsaa 
Dsqne  in  hodienram  diem,  in  diveraia  mondi  partibiia  ^loh  dolor)  haereBeB 
et  falaa  dogmata  pnUnlaverint,  et  adhne  poUnlent,  aoUidtante  humani  ge- 
neria  iromioo,  minuaqne  efciam  dnnBeonqne  eorteetioma  prtetezta  pnUnlaie 
ceaaeat;  propterea  düectoa  filioa  noatroa  Joomiein  MichaSlem  Banetae  Ana- 
staaiae  Saracenum,  Joamiem  BaptiBtam  Sancti  QementiB  Gcadam,  Joannen 
Snavinm  Sanctae  Priaeae  Beomanmn,  Miehafilem  Sanctae  Sahinae  Alezao- 
drinum,  dementem  Olera  Sanctae  Mariae  de  Aracoeli,  Ludovicum  Saocti 
G3^riaGi  in  Thermie  Simonetam,  Carolum  Sancti  Martini  in  Montibua  BoRO- 
maonm  praeabyteroB,  ac  Yitellotiam  Sanctae  Mariae  in  Portica  diAcommi 
Vitelliom  cardinales  nunoupatoa  pro  erroribus,  qui  oceasione  quarumcunqoo 
haeresum  dietim  contingunt,  reprimendis,  et  seu  hacresibiis  huiusmodi  et  illamm 
üaatonbos  (domino  noatro  Jeaa  Christo  auxiliante)  eztirpandis  deputaveriniitSt 
ac  eoB  in  inquiaitores ,  aeu  in  sanctae  inquisitionia  congregatione  deputatos 
cum  omnimoda  poteatate  oonatitaerimus ;  et  eis  saepo  contingat  ne  catholid 
et  Chriaticolae  yeneno  huiuaroodi  aeetae  et  üliua  üantomm  afficiantur;  ac  etiaiD 
pro  negotiorum  et  canaarum  pro  tempore  occurrentium  expeditione,  ac  bae* 
reticorum,  qui  etiam  ad  praesens  carceribus  in  alma  urbe  nostra  mancipaii 
existunt,  ac  pro  tempore  mancipabuntur  [roancipentorj  deprehensione,  et 
eorundem  ad  veram  doctrinam  reductione:  nonnullos,  seu  quamplures  libros 
ab  ipsis  impiis  haereticis  et  sectae  Lutheranae  fautoribus  compositos,  et  in 
luconi  editos,  ac  qui  in  dies  successu  temporis  edentnr  ot  componentur ;  ac 
etiam  aliqnando  oporteat  pro  consorvanda  religione  in  cordihus  (.'atholicoruni. 
t^sdom  libris  et  hfieroticoniTn  dcci-ptionihns ,  traudibuR  et  dolis  ac  maehina- 
tionibus  respoudero,  vel  a  viris  catliolicis  ac  .sa(  iat>  doctriiiae  peritis  respon- 
deri  facero;  stantiinipifpio  eonstitiilionibiis  liartcnus  per  iios  editis,  et  p^r 
Indicem  librorum  correctumm  do  nuindato  iiostro  vel  alias  factum,  prohibi- 
tiouibus  factis,  eosdem  libros  pro  huiusmodi  erroribus  reptimendis  teuere  et 
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leger«  dubitent;  ac  ut  fllü  obedienliae  eosdem  Kbros  perspioere  (ai  accepimoe) 
aon  audeant.  Ad  omnem  igitar  haeaitandi  materiam,  et  eonsdentiae  aorn-' 
pulmn  in  eia  tollendmii,  mota  amiiH  ei  ex  oerta  neatra  BOienftia,  et  de  apo- 
etolicae  poteatatia  ple&itndine,  de  eorondem  Joannia  IGohaSlia,  Joanma  Bap- 
tiatae,  Joannia  SuaTÜ,  IfiohafiUa,  Clementis,  Lndo^,  Garoli  ac  Yitellotii 
cardmalhiip  flde,  probitate  et  oonatantia  aingularera  tom  notitiam,  tum  fldn- 
ciam  habentea,  eisdem  cardinalibaB,  nt  dotaate  eomm  of&do  et  quamdiu  in- 
qnidtioDi  hmoamodi  praefnerint,  qnoacimqne,  qnaeeonqae,  qnoteonque  et 
quaüaoanqoe  querainoitDqae,  tun  antiquorom  tom  modernomm  et  füturomm 
Inidelium  et  baeretioonini,  ant  haereaia  et  cuioaennqiie  impietaiia  vel  anper- 
«titioniB  Tel  reprobatae  leelaonia  condemnatorum  vel  fluapecborum,  aut  etiam 
Inoertornm  vel  diaainiiilatoiiim  auetonim  et  aeriptonnn,  atqne  etiam  Hngaeno- 
tonun  eommentaria,  traotatoa,  libroa,  ooUectanea»  expodtionee,  adnotatienea* 
mtetptetationea,  venionea,  et  alia  eainaoonque  inaoripiäonia  et  argnmenti 
opera  qnooonqne  nomine  nnneopata»  lattno,  gtaeoo,  hebnao  ant  qaoonnqne 
alio,  etiam  Tnlgari  ooiuaonnqne  regionia,  aennone  oompoeita,  tarn  manuaeripta, 
quam  a  quibuscimqne  impreaBoriboa  et  in  qoiboacnnqne  looia«  etiam  nominatim 
prohibitia  Tel  anapectiB,  aen  etiam  aine  impreaaomm  et  locorum  ac  tempern 
titulo,  et  absque  locormn  ordinarionim  et  baereticae  pravitatia  inquiaitorum, 
ant  alioram  ad  id  depatatomm  licentia  et  approbatione  impressa,  etiam  ez 
profesao  contra  dos  et  pro  tempore  existentem  Romannm  pontificem,  et  sanctam 
ßomanam  ecciesiam  ac  aedem  apostolicam  praedictam  oomposita  et  conscnpta, 
ac  etiam  divulgata;  seenon  haeresea  et  errorea,  aeu  reprobataa  et  damnataa 
disciplinas  continentia;  necnon  impressorom  et  auctornm,  aliorumqne  id  genoa 
boniinum  damnatoium  memorinm  et  nomina  prae  se  ferentia,  tarn  per  offidum 
sanctae  Bomanae  et  universalis  inquidtioma,  quam  alias  quomodocunquo  et 
qoalitercuTiqne  in  genere  vd  in  apede  pro  tempore  prohibita,  in  quibuavia 
mundi  partibus,  ad  quas  eos  accedere  contigerit,  et  potissimum  in  alma  urbe 
nostra  et  Komana  curia,  habere,  teiiere,  legere  absque  aliquo  conscientiae 
scnipulo  et  cuiuscunque  suspitionis  vel  infamiae  aut  censurarum  ecclesiasti- 
carum  ineursu,  libere  et  licite  possint  et  valeant;  ita  quod  in  futiiruin  niilla- 
tenus  super  rotontione  librorum,  scripturarum ,  cxtractuum ,  explicationuin  et 
commentariüruni  hiiiusmodi  impediri,  molesturi  vel  aigiii  seu  inquiri  possint, 
pleiiHin  et  liberaui  licontiam,  facultaleni  et  auctoritatem  concodimus  et  impar- 
tiiimr,  uc  desuper  cum  eis  indulgeinus.  Distrietiiis  inhibüiites  qnibusvis  aliis,  tarn 
ecclesiasticis  quam  saf'fMiiHrihiH  personis,  etiam  qiiacunque  auctoritate,  prae- 
cellentia  et  dignitate  iuiigentibus ,  etiam  cardiualatus  honore  praeditis,  iio 
eosdem  libros,  cxtractus  seu  scripturas  ot  commentaria  htiiiisiuodi,  etiam  ut 
praefertm  speciücata,  quovis  quaesito  culore,  etiam  cuiusvis  privilegii  a  nobis 
et  a  praedecessoribuö  nostris,  vel  ab  ipso  sanctae  inquisitionis  officio,  hac- 
tuuus  concessi  praetextii .  penes  se  retinere,  aut  teuere,  legere  et  explicare 
absque  cardinalium  praedictorum  nova  facultatc  et  licentia,  sub  exeonununi- 
cationis  maiotis  et  latae  sententiae  poena,  quam  eo  ipso  iu  Iiis  ferimus 
Script is,  ;ic  alij«  poeiiis  a  coustitutioaibus  ac  sacris  canonibus  inflictis,  et  in 
Indice  buiusmodi  eontentis,  audeant  sen  praesumant:  ac  decernentes  ir- 
ritum  etc.    Kt  nüiilominus  eisdem  supraiiominatis  cardiualibus  dilectis  filüs 
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Der  KArdinal  äirlet  erhält  die  facultas  legendi  Ubr.  prob. 


noetrist  quando  eis  vel  eoruin  maioii  parti  Tidebitur  et  placuerit,  in  plena 
congregalione  tantum,  similem  licentiam  concedendi  quibuscunque  personia 
euiuscunqne  dignitatis,  statas,  gradus,  ordink  vel  praeemiiientiae  existen- 
tibus,  supradictos  fibrös,  etiam  cuiuscunque  damnatae  lectioDis  tenendi,  ha- 
bendi,  legendi  et  interpretandi,  sen  explicandi  ad  tempos  vel  in  perpetuum, 
et  coneesBam  revocandi,  similiter  licentiam  et  facultatem  coneedimus  et  im- 
partimur  de  gratia  spedali.  Non  obstantibns  Lateranensis  et  quonimcunqae 
conciliorum,  ac  alüs  apostolicis,  necnon  in  provincialibus  et  synodalibus  con- 
ciliis  editis  generab'bus  vel  specialibus  constitutionibus  et  ordinationibus,  sta«- 
tiitis  etiam  iuramento  roboratis,  piivilegiis  quoqne,  indultis  et  Utteris  apo- 
stolicis pro  tempore  existentibiis  sanciae  inquisitionis  huiusmodi  maioribus 
inquisitoribus ,  et  quibusvis  etiam  Sanctae  Romanae  Ecclesiae  cardinalibus, 
ceterisque  ad  dictum  officinm  in  dicta  iirbe  et  alibi  dopiitatis.  ac  alias  in 
genere  vel  in  specie,  etiam  cum  censurarum  et  poenurum  innir^;!!.  aliisquo 
decretis  et  clausulis  auh  (luibuscuiKinctenoribiis  et  tbrmis,  etiam  motu  proprio  etc. 
seu  etiam  consistorialiter ,  ac  alias  qnomodolihet  concessis.  Quibus  oinnibus 
etiamsi  de  illifs  etc.  teueres  etc.  hac  vice  lutissimo.  specialiter  et  expresse 
deroganms  ac  sutTicienter  derogatum  esse  docemimua:  ceterisipie  contrariis 
quibuscunque  cum  clausulis  opportuuis.  Fiat  motu  proprio.  J. 

Et  de  concessione,  Impartione  [coneeasionibns,  impartitionibus],  indattis, 
inhibitione,  singulis  decretis,  derogatione,  declaratione ,  de  ae  pro  omnibus 
et  singulis  praemissis,  ut  supra,  latissime  extendendo,  et  cum  opportuna,  si 
videbitur,  executorum  deputatione  etc.  etiam  sab  censuris  etc.  cum  potestate 
aggravandi  etc.  invocato  ad  hoc,  si  opus  fuerit,  auxilio  brachii  saecularis. 
Et  cum  derogationibus  oonstitutionum  de  una  et  de  duabus  dietis,  non  tamen 
ultra  tres,  ac  praedictorum  et  quorumcunquc  aliorum  quomodolibet  contra- 
rionim  ad  effectum  etc.  latissime  extendendo.  Et  qnod  pracsentis  nostri  motus 
proprii  sola  Bi^^matura  .sufticiat,  et  ubique  ti  lt  iii  faciai  in  iudicio  et  extra, 
regulu  contraria  non  obstante,  seu,  si  videbitur,  litterae  per  hreve  nostrum 
cum  praemissorum  omnium  et  sincrulorum,  etiam  qnnlitatum  ac  nominum  et 
coirnominurn  consultoriim  huiusmodi  maiori  ©t  verion  speciticatione  et  ex- 
preöbioiic  expeciire  possiiit.  Fiat.  .1. 

Datum  Komae  apud  Öanctum  Marcum  sexto  Kalendas  septembris  anno 
quinto. 

Abgedruckt  in  .Collectio  diversarum  conatitutionuni  Horn.  Pontif.  a  Greg.  VII 
ad  Greg.  Xlir,  Roma«  1579;  Bolliir.  Laxemborg.  II  119  ff. 


AU  Promotor  fidei  erhielt  Sirlet  am  29.  Januar  1562  durch  deu  Magister  S.  Palatii 
Thomoa  ICaariqne  die  B«fagnU,  die  verluteneii  Bftcher  lesen  tu  dttrfen;  der  Wortlaut  dw 
Falnütlt  lindet  sieb  bei  Zaccaria,  Sterin  delle  proibiaeni  de*  libri,  Rena  1777,  805,  A.  1. 

ünt«r  dem  4.  Juli  1567  erhielt  er  als  Kardinal  durch  dieKardii^» 
der  Inquisition  das  folgende  Dokument: 

Nos  Bernardinus  Acutus  S.  Mattbaei  Tranen.  Scipio  Kebiba  S.  Angeli  in 
P^oro  Piscium  Pisaium  Franciscus  S.  Crucis  iu  Hierusalem  i'aceccus  et  Jo- 
hannes Franciscus  S.  Pudontianao  de  Gambara,  titulorum  miseratione  Divina 
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S.  R,  E.  Presbyter!  Cardmales  in  oniveraa  Bepublioa  Christians,  ac  toto  orbe 
terrarum  contra  haersticam  pravitatsm  a  S.  Sede  Apoetolica,  ac  a  Sanc- 
tissimo  in  Christo  Patre  et  Domino  Kostro  Pio  Divina  Providentia  Papa  Y. 
speoialiter  deputatit  congregatii  et  unanimi  consensu  audiia  petitiond  lUtt- 
striasimi,  et  Reverendissimi  Domini  Domini  Guilhelmi  miseratione  divina 
S.  R.  E.  Presbyteri  Cardinalis  Sirleti  vulgariter  nnnenpati»  eondderata  ^nsdem 
profesdone,  ac  frequenti  erga  Catholicam  fidem  zelo,  vigore  facultatis  nobis 
ooncessae,  tenore  praesentiam  eidem  Illastrissimo  et  Reverendissimo  Domino 
Qnilhelmo  Sirleto  Cardinall  praefato  lioentiam,  facnltatem  et  authoritatem 
concedimus,  et  impartimur,  ut  omnes  et  quoseumque  libros  in  Indlce  pro- 
hibitos,  ac  etiam  baerenarebanmi,  de  quibos  in  secanda  Regula  ejnsdem  In- 
dieis  habetur;  nec  non  qnosvis  impietatis,  snperstitionis,  ac  reprobatae  lec- 
tionis  libros  haereticos,  et  prohibitos  absque  diqno  conscientlae  sempulo,  ac 
qnammvis  censararum  Ecdedasticarum  incnrsu,  dam  tameh»  et  sine  aliomm 
scandalo,  et  ad  usum  Dominationis  saae  ülnstrissimae  et  Reverendisdmaet 
et  nostrum  benepladtam  tantom  habere,  tenere,  et  legere;  haereticommque 
fidladls,  ermibuB  et  haeredbus,  d  Dominationi  snae  lUnstrissünae  et  Reve- 
rendisdmae  videbitor,  respondere,  impngnare,  et  contradicere  libere  et  lidte 
posdt,  et  valeat  Non  obstantibus  etc.  in  quoruni  omnium  singulorum  fldem 
praesentes  litteras  manibus  nostris  proprüs  snbscriptas  exinde  fieri,  et  per 
nostrom,  Ofßtiique  S.  Komanae  Tnqui^^itionis  Notarium,  et  Secretarium  sub- 
scribi,  sigiUique  dicti  Ofßtii  quo  in  talibos  utimur,  jusdmns,  et  fecimns  im- 
prpssione  muniri.  Datum  Romao  in  nostra  plena  Congregatione  sub  anno 
a  Nativitate  Domini  1567.  indictione  decima,  die  vero  4.  mensis  Julii  Pon- 
tificatus  praelibati  Sanctisdmi  Domini  Kostri  Domini  Pü  Divina  Providentia 
Papae  V.  Anno  II. 

B.  Card.  Tranens 

S.  Card.  Pisamm 

F.  Card.  Pacheco 

J.  Franc.  Card,  de  Gambara 

dandius  de  VaUe,  S.  Inqoidtioms  Notarias. 

AbgAdrodct  bei  Zaecsria  a.  s.  O.  8051 
Als  der  sp&tere  Kardinal,  der  damalige  Bischof  von  Modena,  Joannes 
Morone,  von  Panl  IIL  1587  nach  DentscUand  aum  Kaiser  entsandt  wnrde, 
erhidt  er  vom  Papste  in  dnem  eigenen  Breve  nnter  dem  17.  Mai  die  Erlaubnis 
zum  Lesen  häretischer  Bttcher.  Das  Breve  findet  ddi  bd  Zaccaria  a.  a.  0. 803. 

Julina  III.  erteilte  durch  Breve  vom  4.  Juni  1551  eme  gleiche  Voll- 
macht den  KardinSlen,  wdche  zu  Ptiddenten  des  Kondls  von  Trient  ernannt 
waren.  Dassdbe  steht  bd  Zaccaria  a.  a.  0.  804;  bei  Theiner,  Acta 
Conc.  Trident  n  482.  Pius  lY.  gew&hrte  sdnen  Legaten  dieselbe  Voll- 
macht durch  Breve  vom  25.  Hirz  1561;  s.  Theiner  a.  a.  0.  I  667. 

Im  Il<3gisterband  des  Archivs  der  Breven  (1566 — 1572)  wird  fol.  42  zum 
Juni  1566  verzdchnet: 

Pro  III""  Card  in  11  lo  Iloiroineo.  Fiicultas  tenendi  et  legendi 
libros  iii  liidice  Pauli  IUI  et  Pij  etiani  Uli  et  alias  (^[uoinodocunque 
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Der  iil.  Franz  von  borja  und  der  hl.  Franz  von  ^ales. 


proMbitoB  vel  nondum  purgatos.  Das  Breve  selbst  war  im  Archiv 
nicht  SU  finden. 

Ebendort  ist  zum  März  1572,  fol.  571,  vermerkt: 

Pro  Potro  Fuente  Duenna  [Petrus  de  Fucntidiiefta ]  Caiionico 
Eccl.  Salmaticens.  in  theol.  niagistr.  Licentia  apud  se  habendi  et 
legendi  ccnturias  et  aliüs  liaeroticonim  libros  ad  effectuiii  luipugnandi 
et  reprobandi  ad  beneplacitum  absque  incursu  irregularitatis  et  aliis 
poenis,  dummodo  illos  sine  aliorum  scandalo  legat  nec  aliis  legere 
permittat. 

(Vgl.  Niool.  Antonias»  Bibl.  Hi«ptin.  II  194;  Hisior.  Jahtlinch  XTU, 
Mflnchen  1896.  88  IL) 

Pro  fre  Micha  sie  de  Medina  ordinis  Ifinorum  cni  mandata 
foit  cura  reepondendi  libris  Centuriarum. 

Facultas  legttidi  et  habendi  centuriarum  et  quoscunque  alios  haere- 
ticorum  libros  ad  effectum  reprobandi  ad  beneplacit. 


Wie  der  Jesnitengeneral  P.  Jaoobus  Lainez  aber  das  Lesen  häretiscber 
Bflcher  dachte,  geht  aus  seinem  Briefe,  Trient,  den  24.  November  1562,  an 
den  P.  Hieronymus  Nadal  in  Spanien  hervor;  Nadal  hatte  in  Antwerpen 
kaÜiolische  und  haretiache  Bficber  gelcauft  und  sie  nach  Trient  geschickt. 
Daselbst  erwartete  Laines  die  Sendung.  Vgl.  Monum.  bist.  S.  J.  EpistoL 
Hieron.  Nadal  H,  Matriti  1899,  149: 

»Los  libros  de  herejes  esperamos  acä:  yo  tengo  harta  auersidn  de  leer 
BUS  Cosas;  y  tambi^n  se  mirara  que  no  hagan  dafto  6  otros  de  la  Compalk(a.* 

Unter  dm.  22.  HSrz  1567  schrieb  der  hL  Franz  von  Borja  als  Qeneral 
an  denselben  F.  Nadal  in  Deutschland  (a.  a.  0.  III,  Matriti  1902,  420  f): 

„Circa  il  tencr  libii  heietici,  dico  che  si  tcngliino  quoUi  soli  che  si 
saran  necessai'ij  per  impugnare,  et  stiano  molto  ben  serrati,  ne  Ii  leggliino 
altri  che  quelli  che  hanno  licenza  per  questo/ 


Über  den  sei.  Petrus  Canisiua  s.  oben  S.  197  tf. 


Der  hl.  Franz  von  Sales  schreibt  in  einem  seiner  Werke: 

«Nous  rapporterous  les  paroles  mömes  de  Luther  et  de  Calvin,  crainte 
qu'il  ne  vienne  dans  l'esprit  du  kc  teur,  quo  nous  exposons  mal  leur  doctrine, 
et  que  des  impietes  si  absurdes  et  des  absurdites  si  impies  n'auraient  jamsis 
pu  avoir  taut  de  partisans  (ce  qui  est  saus  doute  une  diose  vraiment  in- 
croyable), 

„Mais  nous  prions  instamment  les  locteurs  catholiques  et  pieux,  de  ne 
point  C()iu  e\  i)ir  de  1^  quelques  mauvais  sonpc^ons  contre  nous,  eonime  si  nous 
avions  lu  (ies  livres  dcfondus  au  m<^pris  «los  drcii  fs  de  la  sainte  Eglise;  car 
nous  pouvons  affirmer  eu  tonte  verite  quo  nous  n  avon«  nVn  fait  qui  ne  soit 
perinis  ii  un  pieux  elm'tieii,  et  que  nous  avons  employc  dans  une  afValre  de 
si  grande  importance  les  precautions  uecessaires  pour  n  encourir  en  aucune 


Digitized  by  Google 


ThomM  More  wird  beaoftragt»  äi»  luÜMriaohen  Sehriften  n  widerleg«ii.  507 

Tnanicie  les  tres-equitables  censures  de  l'EgUse,  et  pour  ne  nous  ecai-ter  en 

rien  du  profond  respect  qui  leur  est  si  justement  du." 

Oeuvres  coropl^ias  de  S.  Fraufois  de  äalea  VI  (öd.  Migne),  Paris  ldö2,  1152. 
Vgl.  oben  S.  47  59  414. 

in  der  ueuen  Edition  der  Oeuvres  de  Saint  i'rau^uiä  de  Siiieä  11,  Anuecy  1892,  wird 
»nf  8.  489^  ff  die  TM»  JiAvHtiadhar  BSchar  verwiobn«!»  danu  Lnimg  dtni  UL  Fkus  von  dw 
^fniaitioD  gMtattet  worden  wer.  Eine  Anmerkang  deia  leatel  wie  folgt: 

.L'original  de  oette  liste,  Mte  par  Saint  Francis  de  Sales,  ae  trouve 
chez  H.  TabM  Cbavas,  directeur  de  VOeuvre  des  Jeimes  Gens*  de  la  paroisae 
de  Notre-Dame,  k  Oen^ve. 

»Cette  liste  ainrait  4t6  drees^  par  Tordre  de  )a  Congr^gation  de  Tln- 
quisition,  ainsi  que  le  pronve  ane  Facultas  legendi  haereticorum 
libros»  en  date  dn  17  jnillet  1608,  gard^  an  difitean  de  Thorens  et 
obligeanunent  oommuniqn^  par  M.  le  Corote  de  Bonsey  de  Sales.  On  y  lit 

les  paroles  sniTantes,  dont  nous  donnens  la  tradnction:  ,  Toutelns»  Totre 

Patemit^  est  cbai^g^  de  foomir  saus  delai  an  B^v**  Archeydque  de  Vienne 
nne  oopie  de  prtentes  lettres,  aussi  bien  qn'une  liste  des  snsdits  livres  pro- 
bib^  lesqnels,  en  vertu  de  oette  licenoe  de  notre  part,  vous  lisez  on  gardez 
en  Yolre  posseesion.* "   


Oer  Bisebef  Cntlibert  Tnnstall  erteilt  dem  sei.  Thomas  More  die  ErlanbniB 
mm  Lesen  biretisfllier  BMeher  am  7.  Mftrs  16I&7. 

(Begiet  Tonet.  §oL  CXXXVllL] 

Guthbertus  permissione  divina  Londoniensis  episcopus  cüarissiDio  et  egregio 
viro  domino  Thomae  More  fratri  et  amico  cbarissimo  salntem  in  Domino  et 
benedictionem. 

Quia  nuper,  postquam  ecelesia  Dei  per  Gennamain  ab  haeretioiB  infeetata 
est,  juncti  sunt  nonnulli  iniquitatis  filii,  qui  veterem  et  dampnatam  haeiesim 
Wydefianam  et  Lutherianam,  etiam  baeresis  Widefianae  alunmi  transferendis 
in  noetratem  Temaoulani  linguam  oormptissimis  qnibnsoimque  eorom  opos- 
cnlis,  atque  illis  ipsis  magna  oopia  impressis,  in  bane  nostram  regionem  in«- 
dnoerö  oonantur;  quam  sane  pestilentissimis  dogmatibus  oatholicae  fidei  veritati 
repugnantibus  nmenlare  atque  infioere  magnis  oonatibns  moliuntor:  Magnopere 
igitur  yerendnm  est  ne  catiiolioa  veritas  in  totnm  periolitetur,  nisi  boni  et 
eruditi  viri  malignitati  tarn  perditomm  hominum  strenue  ooeurrant;  id  quod 
nulla  ratione  melius  et  apttus  fieri  potent,  quam  si  in  Imgua'  catholiea  Teritas 
in  totum  ezpngnans  haec  insana  dogmata,  nmul  etiam  ipaissima  prodeat  in 
lucem.  Quo  fiet  nt  sacramm  literarum  imperiti  bomines  in  manns  sumentes 
novos  istos  baeretioos  libroe,  atque  una  etiam  catbolioos  ipsos  refellentes, 
Tel  ipsi  per  se  verum  diaeemere,  vel  ab  alüs  quorum  peispicadus  est  judidum 
recte  admoneri  et  doceri  possint.  Et  quia  tu,  frater  cbarissime,  in  lingua 
oostra  yernacula,  sicut  etiam  in  Latina,  Demosthenem  quendam  praestare 
potes,  et  catholicae  veritatis  assertor  acerrimus  in  omni  congresau  esse  soles, 


*  Biirnet  «.  e.  0.:  Ungnl  eetiiolicS  veritee  niafi  viellMdit  hdAen:  lingnS  (veraaenlA] 
eetbeliee  Teratee  ete. 
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melius  subeisivas  horas,  si  quas  tuis  occupatiombns  suffarari  potes,  coHocare 
nunquam  poteris,  quam  in  noatrate  lingaa  aliqua  edas  quae  aimpUeibus  et 
ideotis  hominibos  aubdolam  haereticorum  malignltatem  aperiani,  ac  contra 
tarn  impios  ecdesiae  supplantatores  reddant  eoa  instTnetiores:  habes  ad  id 
ezemplum  quod  imiteris  praedariadmum,  Ulustrissimi  domini  nostri  regia 
Henrici  octavi,  qui  aacramenta  ecdeaiae  contra  Lutherum  totia  viribus  ea 
subvertentem  asserere  aggreaaua,  immortale  nomen  defenaoria  ecxsleaiae  in 
omne  aevum  promeniit.  Et  ne  Andabatarum  more  cum  duamodi  larris  luc- 
teria,  ignorans  ipse  quod  oppugnes,  mitto  ad  to  insanas  in  nostrate  lingua 
istorum  naenias,  atque  una  ctiam  nonnullos  Lutheri  libros  ex  qiiibus  haec 
opinionum  monstra  prodierunt.  Quibus  aba  te  dUigenter  perlectis,  faciliua 
intolligas  quibus  latibulis  tortuosi  serpentes  sese  condant,  quibusque  anfrac- 
tibus  elabi  (leprelicnsi  studeant.  Magni  enim  ad  victoriam  momenti  est  hoatium 
oonsili'a  explorata  habere,  et  quid  sentiant,  quove  tendant  penitus  nosse :  nam 
si  convollorc  pares  quao  isti  non  sonsisse  dicent,  in  totum  perdas  operam. 
Macto  igitiir  virtute;  tani  sanctiim  opus  aggredere.  quo  ot  Dei  eccle.-iao 
prosis.  et  tibi  immortale  nomen  atque  aetcrnam  in  coelis  gioriam  pares:  <]un<\ 
ut  facias  atque  Dei  ecclesiam  tuo  patrocinio  juvos  ma«?nopere  in  Düimno 
obsecranius,  atque  ail  illuiii  fineiii  ejusmodi  librus  et  retinendi  et  legendi  facul- 
tatem  atque  licentiam  inipertimur  et  concodiimis. 

Datum  septinio  die  Martii,  anno  Doniiiii  millesimo  quingentesimo,  vice- 
simo  aeptimo,  et  uostrae  consecrationis  sexto. 

Abcpflruckt  nach  (lilhd-t  Burnf»t,  The  hiatorj*  of  tlie  Keforniation  (nevr 
edition  by  iS'icliolAs  Pocock)  IV,  Oxford  18C5,  13  f.  —  Vgl.  oben  S.  207,  A.  1. 


Unter  dem  23.  September  1521  schrieb  Krasinus  an  den  Sekretär  des 
Kardinals  Antonio  Pncei,  Paulus  Bombasius: 

 Egi  diligenter  cum  Hieronymo  Alexandro,  daret  mihi  facultatem 

legendi  quae  scripsit  Liithcrus,  Nam  hodio  sycophantarum  et  Corycaeorum 
plena  sunt  omnia.  Peru«  gavit  se  id  posse,  nisi  noniinatim  impetraret  a  suinmo 
Pontifice.  Priraum  igitur  hoc  mihi  velim  inipetres  brevi  quopiani.  Nob'ni  einni 
tlaii  ansani  zoiq  -ov;j/>o?g  n'jdz'^nq  aXkoo  (Jso/iivoig.  Publice  tranquillitati  sie 
Semper  ex  animo  favi,  ut  perpauci  magis,  Evangelicae  ventati  confirmandae 
vel  animam  libens  impendero  .  .  .  .* 

De«.  Er«^.  Roterod.  Epistolarum  Opus,  Frohen,  BtsiltM  MDLVUI  545. 


KaiserKarl  V.  gab  im  ^lai  ir.22  dem  Franziskus  van  der  Hülst 
(vgl.  Allgem.  deutsche  Biographie  XIII  336  f)  die  Erlaubnis  zum  Gebrauch 
lutherischer  Bücher.    In  der  kaiserlichen  Instruktion  heißt  es: 

,  .  ,  Item  sal  meester  Frantien  moegcn  houdcn  die  boeken  van  Ln- 
tbei  US.  van  elcken  een,  om  die  te  bat  te  nioegen  wederleggen  ende  die  dolinge 
daer  inno  begrepen  te  bewysene." 

S.  di«  Instruktion  bei  Taul  Fredericq,  Corpus  doouiii.  ln(|uibit.  Neerlan- 
dime  ly,  Gent  1900,  128  ff. 
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Über  Verbot  n&d  ErUalmie  mni  Lasen  v«rb«teiier  Bacher  bei  den  Prolestanleii  tidie 
oben  8.  299  f. 

Brtafi  HerMg  Lndwigi  Ton  WUrttembefg  vom  15.  Janw  151^  m  di«  üidTeTsitti 
Tttbiig«B,  dan  V«rka«f  sektiererueber  Blicher  betreffend. 

[Akten  der  Vmvenitit  Tübingen.  UniyeniltteaFohiT.  BaeUilDdler  nnd  Boohdroeker. 

T.  I,  1688—1700,  n.  5.] 

Von  Gottes  gnaden  Liuiw  g  Hertzog  zu  Wüittoniljerg  etc. 

Unnsern  günstigen  gnios  zuuor.  AVürdige,  Hocligelerte  vnnd  Ersanie, 
liebe  getrewe.  Nacli  dem  sich  ein  Zeithero  befunden,  das  allerhandts  Seelische 
Büecher  hin  vniul  wider  im  Landt  innschleichen  wollen,  darauß  dann  leichtlich 
allerley  Verath  eruolgen  mag,  nit  allein  bey  den  Jungen  Ministris  Ecclesiae 
vnnd  den  Studiosis  Theologiae,  sondern  auch  andern,  denen  bißweilen  der 
fürwitz  thut  vnnd  nacli  dergleichen  Seetischen  vnnd  Irrigen  Hiiechern  vnnd 
schrifftcn  trachten  vnnd  wir  dahero  iur  ein  hohe  notturftt  geballten,  gepürende 
erinneriinü:  zuthun,  So  ist  vnser  gnedigs  iH-treren  vnnd  bcvelcli,  Ir  vvoliendt 
die  Typugi  aphos,  auch  Buclibinder,  vnnd  die  hu  mit  Hüechern  bey  Euch  band- 
tieren,  Also  aucli  die  freuibde,  so  die  Jar-  vnnd  wochenmerkijL  besuchen,  bey 
einer  namliallten  strafF  crnstlieli  verwarnen,  keine  Sectische  vnnd  irrige  Buecher, 
wie  auch  die  schmach-  viaui  lesterschrifften  vnnd  Famoülibell  der  Jesuiten 
vnnd  Jresgleichen  (  iai  innen  mann  von  der  Religion  vnnd  den  strittigen  puncten 
aulf  die  Personaiia  kumnict  und  dadurch  die  Theologos  verliaiät  uiachet)  fayl 
zu  haben  oder  zuuerkauffen ,  auch  darauö  gutte  achtung  geben  vim  1  wunns 
einer  drüber  brächte  oder  fail  bette,  selbige  zu  banden  nemmen  vinul  zu 
vnnser  Cantzley  schickheii.  es  auch  Inen  darueljen  ernstlich  verwciL'jen,  Wie 
auch  die  Ministrj  bey  euch  in  iren  Predigen,  sonderlich  wann  es  ettwan  der 
Text  gibt,  (angeschen  biüweilen  vuder  i'olitiscbeu  Personen  vnnd  dem  ge- 
meinen mann  gefunden  werden,  die  wie  vorangeregt  auß  Fürwitz  darnach 
fragen)  ebenmeßig  vor  dergleichen  vnreinen  Sectischen  Buechern  vnnd  Läster- 
fiduiSten  (die  niergendtzu  dienen)  getrewUch  vnnd  mit  gutter  Befloli^deiiheit 
verwarnen ,  vnnd  sie  auf  die  Bibel,  raine  Posten-  tind  Bettbueoher,  die 
Gottes  wortt  gemefi  seyen  vnnd  darauß  sie  m  irem  hayl  mebr  nutarait  echöpffen 
khflnden,  weifien  sollen. 

Nachdem  man  aber  sollicher  Scriptorum  nit  ermangeln  khan,  sondern 
selbige  auch  bey  der  Uandt  haben  muoß,  damit  man  der  Aduersarioiiun 
Argumenta  vnnd  ire  Calumnias  wisaen  vnnd  inen  desto  bai  der  notturft  nach 
begegnen  vnnd  sie  abftrttigen  kQnde,  So  möget  Ir  allein  dem  Buefatrackber 
Georgio  Gmppenbach  erlauben  vnnd  bevelhen,  von  jedem  solHchem  acripto 
auf  der  Meß  ein  Exemplar,  Zwey,  vnnd  nit  mehr  (änderst  dann  wie  hernach 
volgen  wfirtt)  xuobringen  vnnd  selbige  alsbald  euch  xnoantwurtten,  solche  im 
Fall  der  Notlibaben  zugebrauchen,  angesehen  die  htfiweilen  gar  abgehen  vnd 
hernach  fQeg^ich  nit  mehr  zubekommen  seyen. 

Im  Falle  aber  beneben  vnnsem  Superattendenten  anch  aonsten  vnder 
vnnsem  Ministris  solche  qualificirte  Personen  weren,  die  sieh  in  disputatio- 
nibuB  vnd  sonsten  dermaßen  erzeigt,  daß  ir  eruditio  vnnd  Juditinro  wol  be* 
khanty  vnnd  sich  nit  zubesorgen,  das  dergleichen  Seetische  Büecher  bey  Inen 
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Verath  schaffen  oder  sie  irr  gemacht  werden  möchten,  sondern  sich  melir 
ZDuersehen,  daß  ein  sollicher  gelerter  wol  studierter  Miniater  sich  desto  baß 
gegen  den  Aduersariis  sich  werde  gefaßt  niaehcn,  selbigen  da  es  Ime  auff* 
erlegt  oder  es  die  Nottuift  erfordert,  mit  andtwurtt  vtitvI  Schreiben  wider- 
standt  zu  tliun,  denen  sollen  selbige  scripta  nit  verwehrt  sein,  aber  darunder 
dife  Ordnung  gehalten  werden,  das  allcwcgen  die  General-  oder  Specialsiiper- 
attendenten  dem  rfanher  oder  Kierehen(iicner  auti'  sein  anbringen  vnnd  bitten 
ainen  vnderschribeneii  Zedel  vnnd  Urklinndt.  was  ime  dem  Superattendcnten 
oder  dem  Kürchdiener  von  dergleichen  Biieehern  vnd  Schrifften  l)ekommeii 
vnnd  von  dem  Buchhändler  gebracht  werden  solle,  zutstelle,  welches  Urkhnmlt 
hernach  er.  der  Buchhändler,  autf  erfordern  för/eisren  künde,  darunnder  doch 
bey  ernstlicher  stratf  kein  gefahr  gebraucht  werden  solle,  Inmaüen  wir  denn 
gleiche  meinung  allen  vnnsorn  Superattendcnten  vnnd  Ambtleuthon  (wegen 
der  Jahr-  vnnd  Wocheniucikht .  <la  allerley  solliche  irrige  unraine  Buecher 
vnnd  Schriften  vnder  die  Leuth  gebracht  werden  khünden)  zugeschrieben 
vnnd  gepürenden  ernstlichen  beuelch  gethan,  auch  hiemit  euch,  vnsern  Can- 
cellarium,  vnnd  Superattendenten  vnaera  Stipendij,  desjenigen  sowie  euch 
imlengst  eben  dieser  Sachen  balb  vfferlegt,  bieinit  wieder  gnedig  erinnert 
haben  wollen,  hieronder  fleißig  zu  uigOiren  vnnd  selbigem  nachzusetseo,  damit 
dem  leidigen  Sathan,  der  zu  disen  letzten  Zeitten  je  lenger  je  mebr  wider 
die  Efirehen  Gottes  tobet  vnnd  wfiettet,  mit  seiner  göttlichen  Hilff  gewähret 
vnnd  die  seligmachende  Lehre,  sonderlich  in  disem  vnnserm  FOrstentiiomb  zu 
der  Leuth  Seelen  Hayl  rhein  erhallten  werde.   Hierin  geschieht  vnnser  gne- 
dige  meinung  vnnd  seyen  euch  mit  gnaden  geneigt. 
Datum  Stuttgardten  den  15  Januarig  Anno  1593. 

Erasmus  von  Leiningen. 
Balthasar  Eiwngretn. 

Den  Würdigen  Hodigelerten  vnnd  Ersamen,  Bectori,  Cancdlario,  Doc- 
toribuB  vnnd  Regenten  vnnserer  Üniversitet,  auch  vnnsem  Ober:  vnnd  Unnder- 
Vögten  zu  Tttwingen,  vnnd  Lieben  getrewen  N.  N.  sambt  und  sonders. 

Abgedruckt  im  Ardiiv  für  Gesebiebt«  d«a  deniseben  Baebhindek  II  242  f. 


VT. 

Aktonstückd  zur  Gründung  der  Indexkongregation. 

(Vgl.  ob«ii  S.  10  f.) 

a)  Der  Motus  proprins  Pins*  V.  vem  19.  November  1570  an  den  Magister 

Sacri  Palatii. 

[Ardbiv.  Vatie«i.  Bolle  e  Brevi  «te.  S.  Gongr.  Indio»  M.  4.) 

Motus  proprius  S.  T>.  N.  Pii  Papaß  V.  Commisaionis  et  facultatis  con- 
vei^dfe  R.  P.  Mi\^ästro  Öacri  Palatii  certos  übros  prohibitos  corrigendi  et  lec- 
toribus  permittendi. 

Pias  Pap«  T. 

Motu  proprio  etc.  Licet  alias  postquam  fe.  rec.  Paulus  iiij  {tredeceesor 
nostcr  fidei  Catholicfie  zelator  egregius,  ut  fldetium  saluti  consuleret,  utque 
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iMereticomm  mMnoriam  damnareti  libromm  prolubitornm  Indioem,  Domiiia  et 
laboras  ipfloram  hmtSconim  contmentia  folia  prohibelk.  promnlgaveratt  Et 
Saorosanota  Tridentma  Synodns  propter  multoniDi  Inobodientiain,  pro  aliiiaaU 
tempwamento  quibiudam  Pralatis  inibi  interettentibiu  manda^mt  ot  Jtovnm 
Indieem  iMerent,  ipttqne  inter  alia,  regula  prima  super  librie  de  raligbne 
non  traetantibiiB  edita,  Yoluerint,  at  ii  ipsorum  et  tiieologorum  joesu  a  Theo- 
logie reviai  et  approbati  pennlttantor,  ii  vero  qm  catholiee  oonseripti  tarn  ab 
illie  qui  poetea  in  bmeeim  lapsl  etmt,  quam  ab  illis,  qui  poet  lapsum  ad 
Eodeai»  giemiimi  radiere»  approbati  a  facoltate  tbeologiea  aliciijae  umverei- 
tatia  Oaihelicffi,  ab  Inquisitore  permitti  poeaDt,  et  per  octayam  regolam 
statnerint,  ut  Ubri  quornm  principale  argumentum  bonom  Mt«  in  quibus  tarnen 
aliqua  obiter  inserta  eint,  qua  ad  hieresim  aot  BOapieionem  hsresis  apectant» 
exfxxtgßti.,  Inqoisitoria  generalis  auctoritate  concedi  poadnt,  idemque  dt 
Judicium  de  prologis,  summariis,  annotationibaa,  qoie  a  damnaÜa  auctoribua 
libris  non  damnatis  app(»ita  sunt,  dummodo  posthac  non  inemoidati  concedantor ; 
cum  tarnen  talis  diligentia  ab  Onünariis  seu  Inqniaitoribaa  fincta  non  ait,  quin- 
immo  quamplures  Christi  fiJeles  siihd  salutis  immemores.  ac  probäntioneB  hujas- 
modi  parvifacientes,  libria  prohibitia  indilEerenter  utantur,  in  grave  antmarum 
anarmn  prseiudidum  et  gravamen,  nos  tarn  ex  iniimcto  generali  apostolica 
servitutia  officio,  quam  particulari  quadam  diaritate  impulai,  ac  cupientes  tarn 
ammarum  saluti,  quam  atudiosorum  oonadentiia  opportune  providere,  necnon 
singulorum  Indicnm  pralatomm  teueres,  ac  formaa,  et  ordines  prsesentibus 
pro  expressis  habentesi.  Motu  aimili  etc.  Dilecto  filio  Thom®  Manrique  ordinis 
Preedicatorum,  et  Theologise  professori,  sacri  palatii  nostri  Magistro  per  pi  a- 
sentos  committimus  et  mandamus,  ut  quoscunque  libros  quos  duxerit  esse 
necessarios  et  opportunes ,  ac  ex  eis  aliquam  iitilitatem  per  Christifidel e«? 
percipi  posso  ad  bene  boateque  vivendum ,  cujuscunique  idiomatis  et  facui- 
tatis,  rationo  additioiiuni,  seu  j)i-otemioruni,  traductionuiii,  ot  Iiis  similium,  sive 
quacumque  alia  rationo  prohibitos.  dummodo  de  rcligione  ex  professo  non 
ti'actent,  nec  ab  iJa>resiaicbis  composita  sint.  Ofticium  beataa  Marian  Virginis, 
in  quo  ad  praesens  multa  Piiperüua  et  quio  ad  varias  superstitiones  non  sine 
maximo  scaudalo  iectores  mducunt.  tani  ratione  rubricanim  quam  aliorum  in 
eodem  per  impressores  additorum  consistunt,  per  se  vel  alium  seu  aiiüs  quos 
ad  id  Idoneos  ensB  iudicaverit,  arbitrio  euo  corrigat,  eraendet  et  purget,  prout 
iam  abas  per  ipsum  exequutum  fuit  in  Consiliis  Decii,  et  Alexandri  Fusii, 
eosque  sie  correctos  et  emendatus  in  officina  populi  Romani  impressuria  in 
hac  alma  Urbo  nostra  ad  hoc  erecta,  diligenter  et  tideliter  imprimi  curet  et 
mandet:  ita  quod  dicta  impressiono  nondum  sequuta,  illi  sie  purgati  kctoribuc» 
possint  permitti,  ea  vero  sequuta,  et  illis,  ut  prajmittitur ,  improssis,  Index 
Pauli  pnedecessoris  huiusmodi  statim  suum  pristinum  obtineat  vigoicm,  in 
illis  tarnen  partibus,  et  (jaoad  illos,  i\u{  libros  noviter  imprcäi»üö  huiusmodi 
habere  poterunt.  Sed  cum  huiusmodi  piuvidentia  universis  Christiüdelibus 
utilis  futura  sit,  et  non  soJum  unius  sed  multoruni  vircü  excedat,  ut  praamissa 
♦iiiinia  eo  celerius  executioni  dtuiuadentur,  omnibus  et  singulis  venerabilibus 
fratribus  nostris  I'atriarchis,  Archiepiöcopis  et  Kpiscopis.  ac  dileetis  iiliis 
Generalibuti,  Abbutibus,  Priuribut»,  ecclesiatum  Pi t^epoüitiH,  Ueeanis  et  quibus- 
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vis  «1Ü8  Frolatb  tarn  ssBColaribus  quam  reguloiibuB,  et  cnjnsm  dtgottatis, 
statvBf  graduBt  ordinia  et  eonditioiiis  ezisteiitibiia,  ac  quacmnque  dignitate  et 

pneemtnentia  etiam  maiori  fungentibus  in  virtate  Sanctae  obedientiaB  ac  sub 
excommunicationis  maioris  latte  sententiae,  aliiaque  arbitrio  noatro  moderandis, 
infiigendis  et  imponeudia  poenis,  ut  iuxta  ordioem  nostnun  per  litteras  supra- 
dicti  Magiatri  eis  »ignificandtim,  quando  et  quotiea  pro  parte  dicti  Thomce 
fuerint  requisiti,  huic  provinci^  per  se  vel  subditos  suos  omni  düatione  post- 
posita  incumbant,  et  quam  primum  poterunt  diligentias  sie  per  eos  factas 
ipsi  Thomie  transmittant,  ut  unicuique  quam  maxime  poterimus  purgatatn 
doctrinam,  ac  uniformitatem  doctrinse  tribuamus.  Nos  enim  tarn  eidem  Thoma;, 
quam  iis,  quos  idein  Thomas,  ad  hoc  duxerit  depntandos,  pnümissa  ex(M]uonti- 
bus,  nec  uoii  tarn  in  Urhe  praßfata,  quam  extra  eam  etiam  in  alienis  Ikj^'ni.^. 
Dominiis,  et  Terris,  quos  quando  et  quotiea  sibi  videbitur,  etiam  si  Episcopali. 
Abbatiali,  aut  alia  tani  luaion  etiam  Cardinalatus ,  quam  inferiori  dignitatt; 
praefulgeant ,  ad  pnemiasa  so«  piitiuissorum  aliqua  facien.  poenis  sibi  bene- 
visia  auctoritate  nostra  cügeiuli ,  Necnon  ut  libri  sie  correcti  illibati  usque- 
quaque  remaneant,  quibuscunque  aliis  libronmi  impresi.sonbu.s ,  no  üla  infra 
terminuui  ab  eu  btatuciidum  iniprimcre  audeaut,  öub  eisdem  pa.'uis  iiihibeä., 
aliaque  in  prsemissis  et  circa  ea  necessaria  et  opportuna  facieft.  et  exequefi. 
pnamissa,  plenam  et  Uberam  lioeotiam  et  facultatem  concediraos.  Districtlua 
inhibefi.  etc.  Deceroeft,  quoque  pnesentea  et  deauper  conficiendaa  litteraa 
ollo  iinquam  tempore  de  eubreptionia,  vel  obreptionia  vitio,  aut  intentioiiia 
noatr»,  vel  quoquam  aüo  defectu  notari,  impugnari,  invalidari  dod  praee, 
miniuque  eub  quibnavia  aimilium  vel  diaeimilium  gratiarum  revocationibiia, 
suapenaionibtts,  limitatioiiibaB,  derogatiombua,  et  aliia  contrariia  dispoeitiooibua 
comprehendi,  aed  aemper  ab  illia  ezeeptaa,  et  quotiea  illie  emanabunt,  totiea 
in  priatiouin  atatuoi  reatitutaa,  repoaitaa  et  pleoarie  reintegrataa  easet  Sicque 
ab  omniboB  cenaeri,  et  ita  per  qucacunque  iudicea  etc.  anblata  etc.  iudicari 
debere,  Irritum  quoque  etc.  Kon  obatantibus  pramiaaiB,  ac  quibuavia  apo- 
atolicls,  nec  non  in  provincialibus,  et  synodalibua,  ac  universalibus  Concilüa 
editta  apecialibaB  vel  generalibua  constitutionibus  ac  quibuavis  etiam  iura- 
mento  otc.  roboratia  Statutia  et  consuetudintbuav  Privilegiis  quoque,  indultis  etc. 
Bub  quibuaeunque  teooribos  ac  formia,  ac  cum  quibuavia  etiam  derogatoria- 
min  etc.  etiam  motu  simili  etc.  concess.  etc.  qnibus  omnibus  etc.  iliorum 
tenores  etc.  hac  vice  latissime  dcrogamua,  oeteriaque  contrariis  quibuscunque, 
cum  clauaulis  opportunia  et  conauetiB.  Fiat  Motu  proprio  M. 

Kt  (  Uiu  absolutione  a  cen.  ad  effoctum  etc.  Et  quod  Iiidicum,  reyula- 
rum  (^t  urdinuni  otc.  tenores  bnbeantur  pro  expressis,  seu  in  toto  vel  parte 
expriint  possint,  Et  mandato,  commibbioiie,  inliibitione,  decretn,  et  aliis  prte- 
missis,  quw  hic  pro  rppotitis  habeantur,  et  ad  partem  in  forma  gratiosa,  Et 
cum  opportuua,  si  viileliitur,  iudicum  et  oxecutorum  deputatione,  ([ui  assistant 
et  pr.Tmissa  observari  iaeiant  etiam  ^uli  eeu.  etc.  cum  {»otestate  cituü.  etc. 
inhibeft.  etc.  invocato  etc.  stPt  ularis  et  cum  derogatioiio  Bonifaciana',  et  Con- 
cilii  de  diet.  duramodo  nun  ultra  troH,  latissime  exteft.  et  quod  pr«seü.  motub 
proprii  sola  siguatura  sufficiat  el  ubique  fidom  faciat  in  iudicio  et  extra, 
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regula  quaconque  cooiraria  non  obstafl.  Et  cum  deoreto  quod  prasentium 
truiBumptis  etiam  impreflsb  manu  Sumtnatoris  sen  ejus  prasaideA.  subseriptis 
et  eam  aigillo  manitifl  eadem  prorsua  fides  adfaibeatur,  qu»  ipsla  otigitialibus 
litteris  adluberetur,  ai  foreiit  exhibit»  vel  osteoB».  Fiat  If . 

Datum  Rome,  apod  Sanctom  Petrom,  Tertio  decimo  Eal.  DecembnSt 
Amio  Quinto. 

Du  Dokument,  gedraokt  im  Tstikanischen  Arohiv  u  der  hezetcbneten  Stolle,  ist 
handsehriftlich  uaterzoicbnot :  N.  Aragonia  Prajsiilenq.  Ein  Abdruck  (der  unserem 
Abdruck  zu  Grunde  Hegt)  in  Pii  P.  P.  V.  Constitutiones  etc.,  Komae  1573,  240  f,  s.  oben  S.  501. 

Cber  Thomas  Manrique  (Marriques  oder  Idauriquez)  vgl.  Quetif-Echard  II  229  f; 
Altamur«  (BMoth.  dominie^  Romae  1677,  548)  schreibt  Maiiriqaez.  Er  selbst  (•.  oben  S.  501) 
eehreibt  Maniieqnes. 

b)  Diario  cousistoriale  di  Giolio  Aiitouio  Saiitori  Cardinale  di  S.  SeTeriua. 

[Archiv,  d.  Congreg.  Conoistoriale ;  Actorum  Consistor.  Diannm  Pü  V.  1570~1572; 

vgl.  Cod.  Coraini  47.] 

,Dje  V.  martü,  feria  2.  post  primam  domlnicam  quadragesim»  lö71. 

Fuit  consistorium  aeeretam  

Sanctissimus  voeavit  cardinales  Varmiensem,  Golmnnam,  Sirletuiii,  qvi 
erat  absons,  Theanenaem,  Montaltum  et  JustiniamuD,  quibus  commisit  centa- 
riarum  et  libronmi  confessionis  Augnstantc  revisionem,  seu  censuramf  et  In- 
dicis  librorum  reviaionem,  aeu  confectionem  (non  potui  bene 
percipere)." 

Die  für  uns  wichtigst»;  Stelle«,  ^Trnlicis  librorum  rcvisioncui',  findet  i^icli  in  Jit  allerdings 
minder  genauen  Abschrift  des  Cod.  Corsin.  47  f  35  nicht.  Aber  auch  abgesehen  davon  scheint 
es  sich  hier  wenigstens  hauptsächlich  nm  die  Bekämpfung  der  Centnnatoren  zu  handeln*  Jeden* 
falla  mufi  das  «non  petni  bene  peroipere*  nach  berfidcaiehtigt  werden,  vnd  nach  dieeem  Do- 
kament  allein  können  wir  kaum  behaupten,  daß  an  jenem  5.  Bfln  das  entacheidende  oracolnm 
vivae  vocia  zur  Ortlnduiig  der  Kongregation  gesprorlit-n  wurde. 

Das  Disrio  wurde  zuerst  durch  den  Druck  verntteuUicht  von  P.  Tacchi  Venturi  ui 
den  Studi  e  Documenti  di  Storia  e  Diritto  XXIII  (1902),  erschien  als  Sonderabdruck  Roma 
1904.  S.  ebd.  8.  28  die  obige  Stellft. 

c)  Bericlit  des  erstea  Sekretftrs  der  Indexkongregaüen  über  deren  tiriUidanif 

und  erste  Sitzung. 

[Cod.  Vatio.  lat  6807,  foi.  203.] 

Congregatio  super  reformatione  Indicia  et  expurgatione 
librorum  erecta  fuit  Anno  Domini  1571  Menae  Martij  in  domo 
IIIuBtrieaimi  Cardinalis  Clarevallensis  atque  prima  ^ice  ejus^ 
dem  Congregationia  deputati  illustriesimi  DD.  Cardinales  Die 
27*  ejuadem  menais  congregati  fuere. 

Die  autem  22  praefati  mensis  ab  illustiissimis  DD.  meis  Cardinali  Thea- 
nensi  et  de  Monte  alto  sie  anniRnte  S"*  D.  N.  fei:  recor:  Pio  V**  iniunctom 
fiiit  mihi  officium  a  secretia  obeundum.  . . . 

Cardimilis  V.xrniiensia:  Stanislaus  Hosius  s.  Ciacon. -Oldoin. ,  Vit«  Pont. 
Korn,  et  Cardin,  ül,  Romae  1677,  90B  ff;  Cardella,  Memorie  storiche  de'  Cardinali  V, 
Roma  1793.  V6  ff:  CaidinalU  1561.  t  1579. 

Hilceri,  D«r  Indas  Laos  XUL  88 
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Marc'  Antonio  Colonns  s.  Giamti.'OMoin.  a.  «.  0.  949  fl;  CardalU  ».a.  0. 57  fP 

Cardinalis  156',  f  1597. 

Cardinalis  Clarevallensis:  Hierouymus  Socberus  (Souchier)  t.  Ciacon.- 
Olddit  a.  «.  0.  1032;  Cardella  «.  «.  0.  116  ff:  CMrdinalis  1568.  t  1571. 

Cafdilwlis  Tbeanenais:  Arcangcrlo  de*Bianohi  O.  P.  s.  Ctac4ni.*OIdoiii, 
a.  a.  0.  1048;  Card«Ua  a.  a.  0.  185  ff:  1669  epiaeopua  Thaaneiiaia  (toh  Taaa»),  C«rdiBalM 
1570,  t  15<^0. 

t'ardüialis  de  Monte  alto:  Feiice  Peretti  da  Montalto  (später  Sixtus  V.J  s. 
Ciacon.-0]dttiii.  a.  a.  0.  1048;  Cardella  a.  a.  0.  187:  Cardinalis  1570,  f  1580. 

Qaüalmo  Sirletto  a.  C)aeon.-01doin.  a.  a.  0.  974 ff;  Gardella  a.  a.  0.  97 ff:  Car- 
dinalis 1565.  t  1585. 

Gabriello  Paleotto  s.  Ciaooa.*01doin.  a.  a.  0.  979  ff;  Cardella  a.  a.  0.  102  ff.: 
Cardinalis  1565,  t  1597. 

Vinoenzo  Giustiniani  0.  P.  s.  CiacoD.*OIdoin.  a.  a.  0.  1056  f;  Cardella  a.  a.  O. 
146  ff:  Oardinalia  1570,  t  1588. 


Micbele  Bonelli  D  P.  nepo»  Pü  V,  Cardin.  Alezandrinoa  s.  Ciaoon.*01doiu.  a.  a.  O. 
102i^;  Cardelia  a.  a.  0.  110  ti  :  Oardinalia  1566,  f  1598. 

Nicolana  de  Pelleve  ».  Giacon.-01doui.  a.  a.  0.  1041  f;  Cardella  a.  a.  0.  125  ff: 
Gardinaüa  1570,  t  1594. 

über  den  ersten  Sekrotar  iltr  Iiidixkongrogation,  den  Franziskaner  Antonius  Fo- 
sius,  vgl.  loannes  a  S.  Antonio,  Bibliotheca  imivers.  francisc.  1  123;  Waddingua- 
Sbaralea,  Scriptores  Ord.  Min.  äupplem.  88. 

Poeina  starb  1580:  sein  Nachfolger  war  der  Dominikanor  loaanea  Bapt.  Lanaa  vom 
17.  Noyember  1580  an  (vgl.  gu<^tif-Echard  II  3221);  als  dritter  Sekretir  der  Index- 
kongregation  vom  8.  Juni  1583  erscheint  Viacentins  Booardi  {vgL  Qu^tif-Eoliard  II  849). 

d)  Die  ilulle  Uregurs  XIII.  vom  13.  September  1572. 
[Das  Original  im  Archiv.  Yatic.  Instram.  Miscell.] 

Gregorius  Episcopus  servus  Bervorum  Dei.    Düectis  filiis 

Gulielmo,  sancti  Laurentü  in  Palisperna,  Sirleto,  Qabrieli,  sancti  Martini  in 
Montibiis,  Pakoto,  Archangelo,  sancti  Gesarei,  Theanen.,  Felici,  sancti  Hiero- 
nimi  JUliiicorum,  de  Montcalto,  et  Vincentio,  sancti  Nicolai,  lustiniano,  nun- 
cupatis,  preabiteris  Cardinalibus:  salutem  et  apostoHcam  benedictionem.  Ut 
pestiferarum  opinionum  disseininandarum  omnis  tollatur  occasio  et  consdentia- 
mm  tranquillitati ,  quantum  in  nobis  est,  consulatur,  vehementer  cupimus 
Indicem  librorum  prohibitorum  in  eam  formam  prirao  quoque  tempore  redigi 
ut  Christifideles  intolligant  qiios  libros  tuto  legere  possint,  et  a  quibus  ab- 
stinere  debeant,  noque  ullus  cuiquam  super  ea  re  scrupulus  aut  dubitatio 
relinquatur.  Ciiius  rei  (luoniani  vobis  eura  uIj  hac  sancta  Bedo  mandata  est 
ut  in  snscepto  inuuere  niaiori  cum  auctoritate  versari  idque  liberius  atque 
expeditins  ad  tineiii,  Deo  faventü,  perduccre  valeatis,  et  preterea  lioc  opus, 
reiiiotis  alioruni  expurgationibus  que  diversitateui  aiierre  pusseiit,  in  publicum 
uniformiter  prodeat,  omnes  et  quascunque  facultates  ad  omnia  infrascripta 
cuiuscunque  status  ordinis  et  conditionis  personis  a  predecessoribus  nostris 
et  {iredicta  sed(}  ex  (juibusvis  causis  ac  siil)  quibuscunque  tenoribus  et  forinis 
cüucessas  revucautes  et  abülcntc-s,  ueminique  posthac  quocunque  modo  suffra- 
gari  debere,  necnon  irritum  et  inane  quicquid  secus  super  bis  per  quoscunque 
scienter  vel  ignoranter  contigorit  attentari  decemeates,  vobis  quornm  fides 
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prudentia  et  ezperientia  satis  perepeeta  est,  seu  maiori  vestmin  parti,  at 
etiam  adhibitis  spectate  fidei  viris  sacre  Theologie  et  Canonum  peritis  seca- 
laribua  et  regidaribiut,  qnibus  solis  et  ad  hunc  duntaxat  efbctom,  libroe  profai- 
bitos  tenendi  et  legendi  lioentiain  tribuere  poBsitis,  omoea  et  qoascunque  ob- 
scoritates  et  difficiiltateB  in  ipso  Indice  et  eius  regniie  ezortae  et  impoefcenim 
emergentee  dedarare  aperire  et  deffinire»  libroe  heretieonmi  aut  anspectomm 
aut  quoqnomodo  improbatoram  seriptorum  ezpnrgare,  qnoe  libtos  probibendos 
prohibete,  qnos  permittendos  esse  oensebitis  permittere,  in  eo  Indice  non 
comprehensOB  leponere^  penmtieos  tollere,  venales  qni  videbnntnr  nbiqae  loeo- 
rum  etiam  probibere,  probibitos  ac  peritomm  opera  expnrgatos  et  a  vobis 
probatoB  legendos  et  tenendoe  permittere,  que  videbnntnr  addere  mutare 
snpplere  et  emendare,  utqne  ree  ipea  fadlius  ntilinsque  peragator  universis 
et  singnlis  Patriarchis  Ardüspiseopis  Episeopis  Abbatibos  ceterisque  locomm 
Ordinaiüs  et  preterea  Doctoribua  Magistris  Bibliopolis  Impreaaoribus  librarüs 
mercatoribns  Gabellarüs  alüsque  omnibus  cuiusctmque  gradua,  ordinis  aut 
dignitatis,  ut  in  omnibas  quo  ad  dicti  Indicis  exj^icationem  refönnationem 
et  directionem  pertinere  videbuntur  vobis  prorsus  obtemperent  vestranique 
sine  Ulla  refrag&tione  ioaaionem  et  auctoritatem  eeqnantnr  sub  penis  et  cen- 
suris  arbitrio  vestro  imponendis  predpere,  ceteraque  omnia  eodem  pertmentia 
et  alias  super  m  necessaria  et  opportnna,  pront  vobis  in  Domino  animamm 
saluti  et  tranquiliitati  videbitur  expedire,  feoere  et  exequi  valeatis  plenam 
et  liberam  auctoiitatem  et  facultatem  concedimns.  Non  obstantibns  con- 
stitutionibus  et  ordinationibos  apostoüois  ceterisque  contrariis  quibuscunqne. 
VolumuB  autrai  barum  literaruin  cxemplis,  manu  Kotarii  publid,  aut  Seere- 
tarii  veetri  subscriptie,  et  sigiUo  aiicuius  vestrum  munitis,  eandem  prorsus 
ubique  fidem  adhiberi,  qne  ipsis  presentibus  adbiberetor  d  eesent  ezbibite  vel 
ostense.  NuUi  ergo  omnino  hominum  liceat  hanc  paginam  nosftre  revocationis 
abolitionis  decreti  concessionis  et  voluntatis  infringere,  vel  ei  ausu  temerario 
contraire.  Si  qiii^  antem  hoc  attemptare  presumpserit  indignationem  omm- 
potentis  Dei  ac  beatonim  Fetri  et  Pauli  Apostolorum  eius  se  noverit  incur- 
sunim.  Datum  Koino  apud  sanctum  Marcum.  anno  Incamationis  Dominice 
MiUesinio-r|nin<;(>ntesimo  septuagedmo  secondo,  Idibus  Septembris,  Pontificatus 
nostri  anno  primo. 

M.  Datarius.  Gae.  Glorierius. 

Auf  der  Rückseite  der  Bulle : 

Regestrata  apnd  Cesarem  Secretahnm 
A.  de  Alexüs. 


Ebd.:   Pro  GsMUnale  Sirletto  fMdta»  sopi«  fadiemi  Llbronun  pvohiUtoram. 

1572. 


Ebd.:  La  eletione  dell  111'^  Cardinale  Sirleto  aopn  Indiej  et  la  faeidtate  deatro  di 
earia  de  poter  leggere  libri  prohibiti. 

Die  MiniitA  zu  dor  olMg<  n  Hulh^  fftiidtn  wir  im  Archiv  der  Breren:  Greg.  XTTf.  An. 
1572  tem.  II  fcL  74.  1d  derselben  werden  wie  in  der  Balk  fOnf  (nieht  neben)  Kardioftle 
aufgezählt 

sa* 
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Ein  8onderabdnick  der  Bulie  in  Biblioteca  AlesModrina  za  Rom  (S.  Ii.  1.  Pius  V: 

Bftnnimontn  ctr.  fol.  221  sij )  Bulla  S.  D.  X.  Gregorii.  Papae  XIII  super  rocognitione  Indicis 
et  purgatioii»'  liliroriiiii  proliibitorum.  Komae,  apud  haeredes  Antonij  Bladij  Impreasores  Ca- 
ineralea  Anno  MDLXXII  kennt  ebeofalls  nur  fünf  (nicht  sieben)  Kardinäle.  Ebenso  d«r  Ab- 
dlrnek  in  Coneetio  div«natiim  Cenaiitiitioiittin  et  Uttonram  Rom.  Pmit.  a  Oregorio  VIT  ad 
89**^  D.  N.  Gregorium  XITI.  Homae  apnd  haerede«  Aatonlj  Bladij  1579.  lotor  ConatitntCon«« 
Greg.  XIII  pag.  20  (n.  8).  [Bibl.  Vatican.  Prim.  RaccoUa:  R.  I.  II.  831J 

Im  Cod.  Vatic.  2028  fol.  402  beginnt  ein  Brief  folgendermaßen: 

Michaeli  Alexäd""  Nicoiao  de  Pelvp 

III"""  &  K  '^    DD.  Gulielmo  Sirleto,  Gabrieli  Palooto.  Archaogeio  Theatieir^i .  Folici  de 
Montealto,  et  Vincentio  Justiniano  S   R.  E.  presbyt^riä  l.  ardinalibn.'i  Dionysius  Z&nchius  S.  D. 
Magnum  et  praiHlanun  niuiiug  8ti«tinetls  Patre»  AinpliiisiMU  .... 

Nachträglich  sind  in  dieser  Abschrift  die  zwei  oberhalb  der  Linie  geschriebenen  Namen 
beigefügt  worden.  Diese  Siebenzabi  findet  sich  dann  auch  in  einem  andern  (wohl  späteren) 
Abdruck  der  Bulle.  Ein  solches  Exemplar  bewahrt  die  Btbl.  Vatieana:  Bditti,  State  Pon* 
tificio  1566  -1585;  .  in  m  i  ies  die  Bibl.  Casanat:  Periodici  estinti  18.  2.  fol.  263.  NatU 
diesem  letsteren  Abdruck  gaben  die  Analecta  Iuris  Pcotif.  U»  Borne  1857,  2256  die  Bulle  wieder. 


Die  Bulle  Siktna*  V.,  .Immetiaa  aetemi  Patiis*  vm  28.  Jamiar  1588,  tbar  die  ver* 

scL!oilon(Mi  römischen  Kongregationen  findet  sieh  in  allen  Bullarien:  BuUar.  (Luxemburg.)  II 

670  ff;  Huliar.  (Taurin.)  VIII  985  ff. 

In  dem  Einleitungsbreve  Clemens'  VIIJ.  vom  17.  Oktober  1595  zu  dem  Index  des 
Jahres  1596  heißt  es: 

.....  Quo  aut«iit  facüius  negotium  cum  prohibitiuais  tum  o.xpiu  gationis  et  impre»- 
sionis  librorum  peragatur,  eas  omnes  faculiat«c>,  ptivilegia  ei  indulta,  quae  recolendae  me- 
moriae  Pius  qnintas*  Magistro  Saeri  PalatÜ  primum,  deiade  Gregori«« 
deeimus  tertiva'  et  Sixtus  quintus'  Cardinalibua  Congregationia  praedicta« 
confes?f runt ,  f|uurum  t^noros  hir  volnmus  faaberi  pro  expressis,  confirmamus  et  quatenus 
opus  est  iiinovamus  in  bis  ouiiiibu».  quae  ndditis  in  hoc  indice  non  adv^rsantur.  .  . 

Zu  dieser  Stelle  macht  einer  der  besten  Kenner  der  gauzen  einschlägigen  Literatur 
und  der  dazu  gehörigen  Dokumenla  aus  der  «raten  Httfte  od«r  der  llitte  des  17.  Jahrbna- 
derts  in  einem  Exemplare  dea  Index  von  1596,  welches  (frflher  in  der  BibL  Barberini,  jetxt) 

in  der  Vatieana  (unter  Z.  XIV.  101)  sich  findet,  folgende  handscbriftUdie  Noten: 

1.  Sub  die  19  Novembris  1571  ft.'^itii  Thomas  Manriques 

2.  In  Bulla  super  recugnitioue  Indicis. 

8.  Bnb  die  7  Martij  1589  immo  aub  die  82  Jannarg  1SS8. 

Der  Mutua  propriti'?  Pius'  V.  vnrn  19.  November  1571  steht  auch,  wie  oben  l>«>r.Mts 
angf^irobcii .  an  erster  Stelle  in  dem  Band  des  vatikanischen  Archivs:  Bolle  &  Brevi  S.  Con- 
greg.  indicis. 


Ala  es  sich  unter  Alexander  VIT.  um  «ine  Nenausgabe  dea  Ind«x  handelte,  wurde 

in  der  Sitzung  der  Kongregation  vom  2.  Juni  1654  vorgeschlagen,  einige  den  Index  und  die 
Kongregation  betreffenden  früheren  Dekrete  mit  :\iifzim(4imen.  In  dem  Protokoll  nAcr  dem 
Programm  dieser  Sitzung,  im  Codex  Barberini  (jetzt  im  \  atikan)  XXXIX,  fol.  50,  liest  man  : 
.Decreta  insereada  in  Elenobo  Libromm  prohihitomm*,  und  unter  dieeen  ateht  an  l«tit«r 
Stelle:  Bulla  8.  D.  N.  Gregorii  Papae  XIII  anper  reoognitione  Indieis'  et  «xpurgatione  Li« 
hromm  Prohibitorum. 

Diese  Angaben  und  .'\n'leutun£r*>n  scheinen  mi«!«»re  Darlfsruna:  Ober  die  päpstlichen  Do- 
kumente zur  Gründung  der  Kougi-egation  des  Index  zu  bestlitigen.  Ein  anderes  Dokument 
kennen  sie  nicht;  den  Motus  proprio«  vom  November  1571  rechnen  tu»  dazu;  die  BuU«Ofe- 
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gois  Xm.  endbaint  als  d«a  widitigito  Dolnuneat  Qraaueres  ttb«r  daa  Ojraeulnin  vivae  fm, 
durch  walehca  Pim  V.  dia  atsten  Kardinila  dar  iRdaskoogragatiaii  amaanta,  liafia  «iah  noeli 
beibringn. 

Audi  ttbar  dia  «ata  Orflndnag  dar  Congregalio  Epbcoporam  lianraobta  Boiikal,  da* 
ante  pipatliaba  Aktanatftek  mr  EiDriehtang  diaaar  Kangragatioii  war  varlaraa  gagangan. 

Der  Yerraaser  glaubt  dasselbe  im  Archiv  der  Breven  zu  Rom  aufgefunden  zu  haben.  Er  hat 
da^  Brevf-,  v.olrhes  iint»  r  ilcm  1^?.  Februar  1^72  noch  von  Piua  V.  arlaaaao  trarda,  var- 
öflenthcht  im  Itbruarheft  .fastor  bonus*  XY,  Trier  im,  237  f. 


m 

Breve  Sixtus  V.  vom  20.  Juni  158?  au  die  berühmteren  Universitäten, 
um  deren  Mithilfe  zur  Neugestaltung  des  Index  zu  erhalten. 

[Archiv.  Brav.:  15Ö7  Siztua  V.  laniaa,  lalioa.  fol. 

DOect»  filiis  Plwporito  et  Theologis  et  Cänoniatis  Um^enitatiB 

studii  generalis  Sorbona. 

Slxtnü  l'apii  t^uintus. 

Diiecti  filij  salutem  etc. 

Intor  multipHcea  animi  nostri  curas  quibus  in  Apoatolatus  apice  consti- 
tiiti  j>ioniiniur,  inaxima  est,  ut  üniverso  gregi  divina  Providentia  nohis  coiiimisso 
prospicicntes ,  ah  eo  lethalia  quaeque  pro  virilnis  arcoanius  pascua  tantuin 
salubria  Uli  procurantes  et  conf cdriites :  ut  sublatis  noxiis  omiiibus  et  impe- 
dimentis  vitali  cibo  pastus  potatusquo  divinis  toutibus  ad  coelestes  caiilas 
incolumis  perducatur.  Cum  itaquo  ;^ravissiiiia  ciun  iactura  chri^stiaiu»'  i)iLtatis 
ab  anno  1564  (quo  tompoio  index  librorum  pioliibitoruin  tjxiit;  advorsario 
huniani  gcneris  zizania  in  nocte  neminante  supra  bomim  semen,  quotidie 
huic  nosti  o  ,i,'regi  venenum  pro  salutari  esca  atque  potu  apponatur,  pi  opinetiir- 
que  per  libios  aut  scripta  hieresibus  stii  quavis  alia  impietate  corrupta;  uos 
praedecessüiuni  nostrorum  summonnn  Pontificum  vestigiis  inhärentes,  qui 
expurgando  veteri  frumento  doctriiiarutn  pia\  arum  plnrimum  olaborarunt,  ad 
idem  opus  nosmetipsos  accinximus ,  et  sedule  curamus  fieri  novum  Indicem 
hitroruin  impisa  doctrin»,  quo  nostiis  «nihus  indiceunis  et  ]»ruiiibeamu8  nociva 
pascua.  (juae  in  hunc  diem  noviniu?!,  plura  etiara  indicaturi  et  prohibituri,  cum 
plura  co^'nüverimus  esse  talia.  Opus  est  arduuni  et  ingena,  et  non  nisi  magnts 
laboribuö  et  vigiliis  omniumqne  ooulis  et  auxiliis  conticienduui ,  ut  omnibus 
commodum  et  utile  esse  posiit.  Quurc  ne  (hmi  iniosdam  8"  Romanae  Ecclesite 
Cardinale«  ..inm  iaii  eruditione  et  prudentia  pnuditos  depuUviinus  cum  theo- 
logib  aüaruniqiie  scientiarum  protV-ssoribus:  vt-nini  insiguium  Academiaruui  et 
Universität  um  shidia,  et  labores  atlhibcnda  easo  iudicavimus.  Ut  igitur  egregias 
alias  universitates  vt  Academias;  monirimus  et  hortati  sumns,  et  hanc  vestrum 
quoque  monemus  et  liuitaniui  in  duniino,  vobisque  iu  nierituiii  obedientia) 
prcecipimus  et  mandamus,  quatonus  omni  adhibita  diligentia  et  studio  pro- 
positum  nostrum  adiuvatis.  Cumque  pro  novo  Indice  faciendo  id  pra^sertim 
desideretur,  nt  libri  conscribantur,  quorura  nomina  non  sunt  in  prioriboB  In- 
dicibus,  moltam  vero  huic  negotio  conducere  iadicetur,  8i  h^reticoram  ieoi- 
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Brev©  Sixtus'  V.  vom  20.  Juni  1687. 


|K>ra,  dogmata  cognoscantur  et  libri,  in  hoc  prcucipue  requiritur  dÜigeotia 
vestra  ut  hmc  omnia  aigDificetis  nobis.  Deriderator  quoque  iit  aingolariter 
reeenaeantur  catboliGonim  libri,  qui  aliqaa  in  parte  vel  coirigendi  vel  etiam 
prohibendi  erunt,  neque  nomina  tantutn  tam  hnreticorum,  tum  etiam  catiioli- 
corum  desiderantiiTt  sed  et  titnli  libroram,  et  eorum  ixnpressores  et  loca  ubi 
fuerint  iinpressi.  H»c  omnia  quam  primum  in  unum  coUegeritis  ad  sanctam 
hanc  sedem  transmittere  curabitis,  ut  tamdiu  desideratus  Index  populoque 
cliriBtiano  admodum  rio(  essarius,  in  lucem  prodire  possit.  SignificaMtis  etiam 
quo  ordine  et  modo  quibusque  servatis  id  a  vobis  factum  faeiit.  Datum  fiomse 
apud  S.  Marcum  die  XX  Junij  1587.  a  3<>. 

Brevia  conseribenda  sunt  UniversitatibuB  SorbonsB  Salmaticensi  [Sala- 
manca]  Complutensi  [Alcala]  Conimbricensi  [Coimbra]  Lovanienai  et  alüs  in- 
signibus  prout  S*^  D.  N*  viram  fuerit  Tho<  Thom*  Gualtenitius. 

D.  Car"*  Golumna  et  alij  Car^  deputati  sup.  novo  Indice  conficiendo 
mandarunt  expediri  et  de  onfine  hujus  modi  minutam  transmisenmt  [ad 
R.  P.  V.]  Bonardum.  Aug.  Card*  VeronÄ*. 

Ein  Abdi-uck  iles  Bruv«^  ulme  die  näheren  •'Schlußbemerkungen  im 
BnUtr.  (Taurin.)  IX  274  f. 

♦ 

D»6  dea  oUge  Brave  z.  B.  an  die  Univenitlt  toh  LSwen  abging,  erbelli  «os  den 
Akten  der  dortigen  theologisdien  Fakultät,  in  denen  snm  21.  Detember  1587  dar&ber  be> 
richtet  wird  (vgl.  loan.  Ifolantta,  Hieteria  L'oTan.  11.  XIY.,  ed.  De  Rem  II,  Bnucelles 
1861,  918  A.). 

Um  dem  Geheiü  des  l'apstcs  nachzukommen,  setzte  die  IniversitÄt  eme  Kommisiiion 
ven  sieben  Profeeeoren  aua  den  ▼ertM^iedenen  Fakoltätäi  nieder. 


Petzholdt  viM-zcichnet  in  der  Appendix  Hi'iiies  Catalogiis  .Tmlii  i.s  libr.  prob,  et  expur- 
gandorum*  (Uresdac  1859)  32;  Index  lihroruin  txpiircrandorüin  ox  Hisi>aii.  et  Lovaii.  Indice 
collcctuä.  c.  15S0,  8".  Pctzholdt  und  Keusch  kennen  denselben  nur  aus  diesem  anderswo  ge> 
fundenen  Titel.  Ottino-FnmagalU  müssen  ein  Exemplar  vor  Augen  gehabt  haben,  nennen 
aber  die  Editio  rarissima.  Deshalb  geben  wir  hier  die  Übeeaehiift  —  «Inen  eigentlichen 
Titel  hat  die  Auegabe  nicht  —  der  ersten  Seite: 

Index  ]  libronin  |  expurgandomm  ex  hiepane  et  lovanienai  I  Indice  eollectoe 

In  4°  (kleine«  Format),  492  Seiten  und  zwei  nicht  numerierte  Ülätt«r,  welche  letztere 
das  Itegister  der  expurgiertrn  Hnrh  r  enthalten.  Angabe  Uber  Zeit  oder  Ort  des  Drackee 
und  Uber  den  Drucker  findet  sich  nicht. 

Die  Ausgabe  ist  in  Rom  aelbet  durchaus  niefat  rariaaima:  wir  fanden  daselbst  in  der 
Bihtiotbeca  Vaticana,  Casanateneis,  Anselica,  Tittorio  fimanuele,  Alesaaudrina  je  ein,  in  der 
Barberini  zwei  Exemplare;  im  ganzen  aieo  sieben  ExempUre,  von  denen  jetst  drei  Im  Va- 
tikan sind. 

Wir  haben  -die  Ausgabe  nicht  nither  geprüft,  oa  scheint  aber,  dali  sie  nichts  anderea 
St  als  eine  Vorarbeit  fQr  die  römischen  Indices,  die  von  1570  an  im  Plane  waren.  Eine 
VerSifentliehttng  der  Druckschrift  in  dieser  Gestalt  wird  nicht  beabsichtigt  gewesen  sein. 

Unmöglich  wäre  es  nicht,  daß  die  Zusanimonstellung  infolge  des  oben  abgedruckttii  Flicves 
Sixtus'  V.  vom  20.  .Juni  I''^7  angefertigt  wurilr;  da  man  nitfr  in  Koni  ?<ohon  Bcit  l'm-  V. 
au  die  Expurgation  dachte  und  auch  daran  arbeitete,  kann  der  iudex  auch  früheren  Datums 


'  Augustinus  Valerie  episcopus  veronensts  vgl.  Cardelia  a.  a.  0.  V  199  ff;  Hurter, 

rsomeuclat.  1  222. 
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nnd  vieUeidht  «na  Arbflit  d«8  Tkomu  Kaniiqa«  tun.  Eine  "gmuun  FMIftug  wird  ▼«U 
•rgttben»  dmfi  derselbe  bei  4er  Herausgibe  des  «inxigen  rOiuischen  Index  oxpaiglloriaa,  dessen 
«rsler  und  einziger  Band  1607  zu  Rom  erschien,  zu  Grunde  lag. 

Nach  der  Überschrift  beginnt  sofort  die  ExporgstioB: 

A. 

Albertus  Argeotiiiensia. 
Ex  Hiapano. 
Eat  Alberti  AcgeatiMaBis  Chionieob 

Vom  Seite  233—876  wird  .Desiderins  ErMmi»'  kotrigiert 


Eine  V'orarlH'it  ziiiii  Index  Sixtus'  V.  nntl  Clemens'  VUI.  ist  anch  ein  anrierer  kleinor, 
vom  Ver£a8ser  aufgei'undeuer  Iudex,  welclier  iu  der  folgenden  Anlage  vollständig  zum  Ab* 
drnek  kommt. 


Vlli. 

Km  neu  au^gefimdener  italienischer  Index  aus  der  Zeit 

Ton  1575—1689. 

[Dss  Orifiiud  ein  OroAftiliobtotl  im  Oed.  Ghigi  H.  L  21  fbl.  69;  vgl.  oben  8.  9  f.] 

Das  Blatt,  welches  diesen  kleinen  Index  enthält,  hat  eine  0rOfie  van 

34  X  2"  cm,  oben  oinoii  Tifuid  von  3,  links  einen  solchen  von  1  cm,  unten 
enoheint  ilas  Blatt  defekt,  und  rechts  findet  sich  kaum  ein  Rand.  Ein  Druck- 
vermerk über  Herkunft,  Ort  oder  Jahr  d^  Druckes  fehlt  vollständig.  Wie 
der  Index  von  Mailand  1554  und  der  von  Parma  1580  ist  auch  unser  Blatt 
als  Plakat  gedruckt.  Der  kleine  alphabetisch  geordnete  Katalog  zählt  nur 
82  Nommem,  die  in  zwei  Kolunmen  verteilt  sind. 

Am  meisten  Ähnlichkeit  hai  deiselbe  mit  dem  letztgenannten  Index  von  Parma  1530. 

Ein  Originftlexemplar  dieses  Ipfztoren  findet  sich  in  der  Vatirana  .ils  FolioMatt  von  42  '31  rm 
(ohtiL'  K and  40  '''H0  cra>,  das  auf  sehr  ffstom  Pnpipr  in  fünf  Sjialten  mit  sehr  kleinem  Druck 
die  vielen  verbuteueu  Biiclur  aufführt.    Titel  ixior  Ubcrsc hilft  heißt: 

Novns  Index  librorum  prohibitornm  |  et  suspensorum  \ 

Er  schließt  unteu  mit: 

Parmae,  ap«d  Krasnmm  Vintnm  1580  ,  Concessn  Superioruni  | 

Ohclcich  nun  diosoi  InJex  in  Pnnna  gedruckt  wurde  und  doshalb  ,der  Index  vun 
I'anua*  genannt  wird,  so  i»i  es  dennoch  nicht  unwahrscheinlich,  dati  derselbe  für  das  ganze 
In^nkitioiMgebiet  veo  Tenetien  nnd  der  Lombaidei  Oelttuig  habn  aoUtoi  nngeftbr  in  fUtt- 
Uoher  Weise,  wie  Mher  (1554)  der  g^eh«  hnUt  erat  in  Mailaad,  dann  in  Venedig  vor^ 
ftffentlicht  wurde. 

Es  ist  möglich,  daß  wedtr  (Ilt  Index  von  Parma  rorh  anrh  dpr  kloino.  neu  auf- 
gefundene als  verpflichtond  pubiizici  t  wurde.  Beide  werdt-n  violK-iclit  im  Schoüe  der  obcr- 
italienischen  Inquisition  iLustaiide  gekommen ,  aber  auch  darin  verblieben  sein ,  bis  sie  nach 
Born  gesandt  würden,  um  dort  bei  den  Indexarbeiten  an  dienen.  Renaoh  bat  den  Index  von 
Parma  1889  m  Bonn  naeh  dem  eiaiigiso  (damab,  a.  oboi  8.  9)  bekannten  Ezemplare 
heranegeijfhfn  und  erläutert.  Darauf  st-i  vi-ns-i.'Srn  fE\r  die  Nummern  unseres  Index,  welche 
sich  ebenfalls  in  dem  Parmenser  htfindt.'n.  Umsttdiend  folgt  oiti  typographisch  moi^lich-it 
genauer  Abdruck  des  mu  aulgefundenen  index  mit  den  Alineas,  den  Druckfehlem  usw.  des 
Originals.   Was  in  []  steht,  ist  handsebriftliche  spätere  Zutat 
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Nota  de  libri 

,  alcuui  sospesi,  fin  che  di  loro 

dalla  Santissiiiia 
oltra  quelli^clie  Bono  oontenuti  nell' 
ordine  &  decreto  del  sacro 
Auertendo  ogni  persona  k  non  legerne,  ne  ienerne. 

AbdiaB  de  vitis  ApoBtoloruin. 
A]phat)€tutn  Tfaeologiemn  Jani  k  seola. 

Andreas  Oalmi  o-pora  oninia. 

Augustiui  Fiorentilli  libur  inscriptus,  Dif»coräo  della  Mouarchia 

del  Hondo.  [expurgetur] 
Baldasaris  Olympo  Ardelia,  Camilla,  Noua  Fenice,  Parthenia. 
Bibie  volgari  d'  ogni  f^orto ,  anchora  che  fiisscro  state  concease 

per  il  passato,  Et  cu»!  1'  vno  ic  V  altro  iesiamento  tliuiäo. 
Catfaeehismo  dell*  AroiuMcono  di  Toleda 
Canzoni  flishonosto  k  lasriue. 
Comedie  dishonest«.-  d'  ogni  sorie. 
Conradi  Klingij  opora.  /.^u.tpensa  dtmee] 
Desiderii  Erasmi  omnia  opeia. 

Docamoroni  del  Bocaccio  di  stampa  di  Firenze  1578. 
Dialogo  della  bella  creaDza  delle  Donne. 
Dialogi  di  Speron  Speroni. 
Diporti  del  Parabosco. 

Dialogo  (7eir  vnione  spirihmle  di  l)io  <  nn  V  aniina. 
Discursü  di  Fabio  Bouuoglionto  per  (^ual  cagione  per  la  religio- 
ne  etc. 

Discorso  della  Monarcliia  del  Mundo. 

Discora  mereueilleux  della  vio,  actions,  k  deportomens  de  Ca- 

Überitta  de  If  edida  Boina  msn. 
Doininico  Dolfino  sommatio  delle  scienüe  stampato  in  YinatiA. 

Expusitio  somniorutn  &  omnes  tales  libri. 
Facetie  dci  i'ioauno  Arlotto,  expurg. 

Farrago  poamatum  in  daos  Thom.  per  Ijecdegarimn  a  Qaer- 

eil,  expurg. 
Francisci  Othoiaani  opera  Buspensa. 
Francisci  Goorgij  Problemata,  et  Armonia  mundi 
Oaaparia  Contarent  opueenla  de  Saeramentia,  juetificatio- 

ne  suspensa  donec  expurgeiitiir. 
Georgij  Buccanani  opera. 
Glorioaa  eccellenza  delte  Donne  &  d'Antore. 
Hiaronymi  Serre  seruum  arbitrium. 

Hieronymi  Vuildenbergij,  philosopliia'  humane  lihri  [tres, 
Hieronyroi  Cardani  opera  ante  aiinum  1574  impressa. 
Historiu  vniuenale  dell'  origine  de  Turchi  del  Sansouioo  expui^. 
Historie  di  Raiienna  di  Thomaso  Thomai  stampato  in  Pesaro. 
Joannis  Yiuier  libri  quinque  de  prestigijs  Demonnm,  Ineanta« 

tionibus  ao  venefitlje. 
II  peccorone  di  aer  Qio.  FiorenÜno. 
II  (  "rtegiano  expurg. 
luannis  currenti  ä  pena. 
loannis  Baptiata»  Polonghi  opera, 

loannis  Feri  opera  omniat  prater  ea  qun  ex  vrbe  emendata  pro* 

dierint. 
loachimi  Curtij  opera. 

Lexicon  Iuris  Ciuilis  lacobi  Spigelij  Baeileao  impreea.  expnrg. 

Lottere  di  IToratio  Bnmelto. 
Lettere  amorose. 

Le  opere  di  Leonardo  Fussio  di  niedicina  si  conce<ler.inno 
ta  d'  ordine  del  Ii.  P.  Inquisitore :  Ma  auertendo  ciascuuo  non 

de  religione,  perche  per  la  mftgior  parte 
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jhibiti  et  de 

iighi  fatta  niioua  e^piirgatione 
cjiiisitione  vniuersale 
[iice  generale  fatto  giä  per 
ncilio  di  Trento. 

cio  iion  incorrino  nelle  pene  spirituali  &  temporali. 

Lettere  Bcritte  da  authori  dannati. 

Liber  inscriptus,  tres  linres  des  apparitions  des  espirte,  fantM* 
mn  prodiges  &  accidens  merueilleux  eto. 

Liber  inscriptus-,  Somaire  des  troiB  questioiis  propoces  0t  reaol- 
U68  par  inesser  Picrremartir. 

Liber  inscriptus  Specnlum  oHmis  Minonim  t«!  flmuunentam 
trinin  ordinum  suspennift  doQ«c  «Kpnrg. 

Liber  inscriptus  il  Piounno,  nah  fedcH  sermoni  compoeti  «la 
misser  Vittore  du  l'opoli  piouano  di  Ü.  Uertnano  sopra  il  catlie- 
dnsmo  Bomano.  qual  libro  com«  pieao  d'iiiipiet&  ö  stampato 
in  GeneoA  se  bene  falsamtnto  tt  teriiM  stampato  in  Borna. 

Libro  dimandato  Orlandino. 

Liber  inscriptus,  De  Regno  et  quouis  alio  priocipatu  contra  Ni* 

oolanm  MadunnoHum. 
Liber  inscriptus  prima  parte  4«gH  Hoeatommithi  di  Gio.  BattitU 

Oirnldi  Cinthio  Fonrarflso. 

Libri  de  DuellL 

Liber  inseriptiie  partioiila  eomiliomin«  A  AUegationnm  D.  loan. 

Theo  Aquen.  lurisconsulti  cliirissitni.  et  Fiscalie»  Indliuato  al- 
la  felice  mpmnria  di  Papa  Pio  Quiuto.  /SmifJ 
Libru  intitolatu  le  Reueille  matin  des  Francois,  ^  de  leurä  voisins 
compose  par  Eusebe  Ptuladelphe«  cio%  primo    seoondo  Dialogo. 

Madrigali  dislionosli  ft  lasciui, 

Marci  Antonij  Flaniinij  iiaraphnMÜs,  et  alia  Bua  in  psalm. 

Mathoi  Vuiceubürgij  optaa. 
Methodus  Bodini. 

Methodus  Concordie  ELxlcsiastice  Goordj  Voicellij. 
Merlini  Cocai  Macharonicum  opus  expurg. 
Nicolai  Franchi  opera. 
Nioolai  Cusani  opus  de  coneordia  Catholica. 

Notte  del  .Sti-nparola. 
Nouelle  del  Sansouino. 

Nouelle  del  Bandello.   Item  le  etnqnania  Konelle. 

Opna  hiatorieum  in  quattoor  thomos  Scbardü. 

Opere  modern^'  in  venii ,  cn<:i  latini  oome  volgari,  die  nano 

traduttioni  della  sacra  scrittura. 
Pantagrael  in  lingaa  franeeee  d  d'alara  Hngoa  ae  h  tradotto. 
Petri  Rami  opera. 

Petri  Pomponatij  ile  incantationibus. 

Baimundi  Lulli  upera  aliab  dannat«. 

Bteebnae  della  lingua  volgare  deU'  Alnnno.  [expurg.] 

Bicchezze  della  lingua  volgnre  dell*  Adimaro. 

Hime  et  sonetti  del  Burcbiello. 

Hirne  di  Vidal  PapazonL 

Stanze  del  Bembo. 

Sferza  di  scrittori  d'Anoninu)  di  vfopia. 

Satire  dell*  .\ri'.>.to,  &  di  altri  aiitliori  in  vn  volome. 

XiieophrHüti  ^'aracelsi  opera  expuig. 

Thome  Erastij  disputationes  contra  Paracelaiutt  expiny. 

Ticentij  Ciconii:-  (  iiarrationes  in  pealmos» 

Zasij  opera  omnia  expurg. 

»>r  fhe  siano  onrrette  «jpfondo  la  correttione  che  «ara  stampa- 
ener  iibro  Irancese  etiani  hisiorici  che  trattino  in  raateria 
000  eempoBti  o  etampati  da  heretici. 
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Neu  aufgefundener  index  [Venedig  1576  ?J. 


Der  neu  au^efandeoe  Index  steht  in  den  engsten  Beziehungen  zu  dem 
Yon  Parma,  was  schon  darans  hervorgeht»  daß  von  den  82  verbotene  Num- 
mern nmd  70  auch  in  dem  von  Parma  sich  finden.  Einen  Auszug  aus  dem 
des  Jahree  1580  kann  man  ihn  nicht  nennen.  Er  tritt  selbständig  genug 
auf,  80  daß  man  eher  daran  denken  könnte,  der  von  Parma  sei  aus  unserem 
hervotgegangen.  Jedoch  haben  wir  hierfüi  keinen  Beweis,  sondern  nur 
Andeutungen  oder  Anhaltspunkte.  Ein  eingehenderes  Studium  des  Katalogs 
erübrigt  noch. 

Für  die  Geschichte  des  römischen  Index  ist  er  deshalb  von  besonderem 
Interesse,  weil  er  sozusagen  vollständig  in  dem  Index  Sixtus'  Y.  ^  oin  Jahre 
1590  aufgegangen  ist,  und  zwar  auch  mit  Nummern,  welche  der  Index 
von  Parma  nicht  kennt  oder  in  anderer  Weise  aufführt.  Die  Redaktion 
unseres  Index  ist  jodentalls  viel  besser  —  obgleich  es  ihr  durchaus  nicht  an 
Druckfehlern  gebricht  -  als  die  des  Katalotrs  von  Parma,  der  schier  Un- 
glaubliches leistet.  Zur  Eigenart  unseres  Katalogs  gehört  es,  daü  er  erstens 
etwa  fünf  Nummern  bringt,  weiclie  sich  im  Index  J^iuls  IV.  1559  fan«lerj 
und  in  Trient  gesti'iclien  wurden,  d&ü  er  zweitens  eine  kleine  Anzahl  franzö- 
sischer Sciu'itten  vermerkt  und  zum  Sclüusse  vor  allen  französischen  Büchern 
besonders  warnen  zu  mUssen  glaubt,  daß  er  drittens  manche  Öchriftea  katho- 
lischer Veriasser  zunuil  in  Venedig  erschienene  Schriften  der  italienischen 
Literatur  verzeichuei.  Uberhaupt  scheint  der  Büclierverlag  von  Venedig 
wenigstens  die  Hauptquelle  für  diesen  Index  gewesen  zu  sein. 

Der  Index  beginnt  mit  »Abdias  de  vitis  Apostolorum*,  eine  Schrift,  die 
eich  'bereits  im  ersten  römischen  Index  Pauls  IV.  1559  £ind  und  dann  später  im 
Index  von  Antwerpen  1570  sowie  im  römischen  von  1590  an,  nicht  aber  im 
Tridentiner,  der  das  Buch  vielmehr  strich.  Der  von  Parma  verzeichnet  es  nicht. 

.Merlini  Gocai  Macharonicum  opus  expurg.*  ist  das  Werk  desTeofilo 
Folengo  (vgl.  über  den  Schriftsteller  und  seine  Werke  Oirolamo  Tiraboschi, 
Storia  deUa  Letteratura  italiana  VII,  3,  Modena  1779,  272  ff,  99;  Giomale 
storico  della  letteratura  italiana  [Torino]  n  181  ff;  XIII 159  ff;  XIV  865  ff). 
£s  steht  in  keinem  Mheren  Index,  auch  nicht  in  dem  von  Parma,  dann  aber 
in  dem  äxtds'  V.  1590  und  weiter  in  dem  Klemens'  VIII.  Von  Teofilo  Polengo 
ist  auch  ,Libro  dimandato  Orlandino*,  ein  unsauberes  Buch,  das  ebenfalls  im 
Pannen^ier  Katalog  fehlt.  Außerdem  fehlen  im  Parmenser  Index  und  stehen 
im  unsrigen  noch  einige  Schriften  der  italienischen  Literatur.  Soklie  stehen 
unter  ,Liber  inscriptus  il  Piouano*  etc.  (Sixtus  V.  ga!>  später  den  Titel  latei- 
nisch), unter  J  ibei  InBcriptns  prima  parte  degli  Uecatommithi  di  Gio.  Battista 
Giraldi  Cinthio  i'errarese"  (die  Hecatomithi  erschienen  zwischen  1565  bis 
1584  fiinfmal,  viermal  davon  in  Venedig,  vgl.  Graesse,  Tresor  III  87  f)  und 
unter  Uicchezze  della  lin2:na  vn]f?aro  clell  'Adimaro. 

Nikolaus  Cusanus  und  üaspar  Contnrenus  linden  sich  auch  im  Parmenser 
Katalog.  Das  Buch  unter  „Liber  inscriptus  de  l\egno'"  etc.  ist  der  zuri*st 
lateinisch  erscliienene  „ Antimachiavel"  des  iunocent  Gentilet.  Die  latei- 
nische Ausgabe  kam  zuerst  1571.  dann  1577  in  8*^  heraus:  vgl.  Graesse 
a.  a.  0.  III  50.  Zu  Dialogo  dell'  vnione  spirituale  di  Dio  con  i'  anima  s.  oben 
S.  92,  A.  1. 
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„Liber  inscriptus  particula  consiliorum''  etc.  sieht  nicht  im  Index  von 
Fanna.  Anstatt  Mathci  Vuicenbergij  wird  vielleicht  Mattluti  Wescnbeckij 
gesetzt  werden  müssen ;  I>ruckfehler  wird  auch  loannis  currenü  ä  pena  sein. 
Man  könnte  an  loachini  Curraei  opera  oder  Annales  denken. 

Die  einzelnen  französischen  Schriften,  welche  nicht  im  Parmenser  Katalog 
vorkommen,  finden  sich  hier  unter  «Liber  inscriptus,  tres  Üures  des  apparitions* 
ete.;  .Über  inscriptus,  Somaire  des  trois  qvestions*  ete.  .libro  intitdato  le 
ReuelUe  matin  dea  I^oois*  etc.  —  Diesea  letztere  Baeh  atoht  ancli  im 
apanlscfaen  Index  von  1588.  Über  .Le  r^veille-matin  dea  Fraii9oia  ei  de  lenra 
Toisins,  compos^  par  Enaibe  Pfailadelphe,  cosmopolite,  en  forme  de  dialogae. 
Edimbonrg,  de  V  impr.  de  Jacques  Jamea  [Oen^ve]  1574*  in  8",  2  part.,  Id  ff. 
präim.,  159' et  192  pp.%  Über  den  YerfiMser  der  Satire  und  die  versobiedenen 
Ausgaben  nnd  Übersetzungen  derselben  sowie  die  Gegenschriften  Tgl.  Emil 
Weller  im  Serapemn  XIX  (1858)  62  ff;  Graeaae  a.  a.  O.  V  262. 

,Disoonra  merveiUeux  de  la  vie,  actiona  et  d^portemena  de  Gstherine  de 
Hedida,  reyne  mhce  etc.  [Gton^ve]  1575*  8<^  (95  pp.)  ist  die  Satire,  welche 
im  Index  von  Parma  mit  dem  Titel  der  lateinischen  Ansgabe  desselben  Jahres 
steht  anter  Gatharine  Medice  Beginae  matris  vitae  &  concilioram  vera  nar- 
ratio  1575.  Vgl.  Uber  die  Schrift,  deren  verscbiedenefi  Anegaben  und  Über- 
setzungen Serapeom  a.  a.  0.  68  f;  Graesse  a.  a.  0.  II  467. 

Der  Schlnftaata  des  Index  mit  der  allgemeinen  Warnung  vor  franzö- 
aischen  anch  historischen  Schriften  legt  es  nahe,  die  mntmafiliche  Entstehong 
des  ganzen  Katalogs  etwa  auf  das  Jahr  1576  ansosetsen.  Jene  literator, 
welche  in  der  Blnthochzeit  ihren  Ursprung  hat  (vgl.  darüber  Serapenro 
a.  a.  0.  81  ff  46  ff  58  ff  78  ff)  kam  um  diese  Zeit  hauptsSchüch  ans  der 
Schweiz  (Basel,  Genf,  Zürich)  nach  Italien,  znnftchst  nach  Venedig.  Es  wftre 
das  ein  weiteres  Mi»n^,  um  die  venetianlscfae  Inquisition  als  Verfasserin 
unseres  Index  anzunehmen.  Dazu  würde  auch  der  Umstand  passen,  daß  in 
unserem  Kataloge  der  venetiaoische  Dialektdichter  Andrea  Talmo  (gestorben 
1571,  Tii  aboschi,  Storia  etc.  VII,  3,  lib.  III.  :iO;  Giomale  storico  della 
letter.  ital.  VI  352  ff)  mit  all  seinen  Werken  als  verboten  steht.  Im  Index 
von  Parma  sind  erst  vermerkt  ,  Andrea  Calmo  ropere*  und  dann  noch  beson- 
ders eine  Sclirift:  „Cheribizzi  del  Calmo" 

Schließlich  darf  noch  darauf  hingedeutet  werden,  daß,  wie  oben  schon 
erwähnt,  Iiier  und  im  Parmenser  Index,  sonst  aber  in  keinem  andern,  auch 
nicht  in  dem  Sixtus'  V.  stehen:  .Gasparis  GontuK  ni  opuscula  de  Sacramentis, 
&  justificatione  auspenaa  donec  expurgentur".  In  dem  von  Parma  wird 
kurzweg  die  ganze  Pariser  Ausgabe  der  Werke  des  Kardiiialö  von  1571  und 
1575  verboten:  „Gasparis  Contareni  Cardinalis  opera".  Nun  erschien  bereits 
im  Jahre  1578,  nicht  erst  1589,  die  erste  venetianische  Ausgabe  der  Werke 
Contarinis  in  Folio  (vgl.  Graesse  a.a.O.  II  255.  Fr.  Dittrich,  Regesten 
und  Briefe  des  Kardinals  Gasparo  Contarini,  Braunsberg  1881,  250;  derselbe, 
Gasparo  Contarini,  Braunsberg  1885,  678).  Nach  Dittrich  (a.  a.  O.)  wnrde 
aucli  schon  1578  der  Traktat  de  justificatione  in  Venedig  zensiert.  Der  Zensor 
oder  Korrektor,  dem  die  Korrektur  der  späteren  Aus?gabe  der  Werke  Con- 
tarinis vom  Jahre  1589  zugeschrieben  wird,  war  der  venetianische  General- 
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inquiflitor  Marco  Medices,  der  aber  nur  bis  1578  in  diesem  Amte  zu  Yenedig 
weilte,  um  dann  Bischof  von  Gbioggia  zu  werden  und  schon  1583  zu  sterben 
(vgl.  Quötif-Eohard  n  267;  Gams,  Series  Episcoporum  786,  und  siehe 
weiter  unten  den  Nachtrag  über  die  Opera  des  Kardinals  Gontarini  in  An- 
lage XXII).  Ans  alledem  iäfit  sich  nut  einiger  Wahrscheinlichkeit  schlieien, 
daß  Marco  Medioes  und  die  venetiantsche  Inquisition  unserem  kleinen  Index 
nahe  gestanden  hat»  daß  er  schon  vor  1578  abgefafit»  ja  Marco  Medices  viel* 
leicht  der  Autor  desselben  ist. 

Hier  in  unserem  Index  wird  auch  verboten  «II  Cortegiano"  mit  dem 
Zusatz  „expurg."  Es  ist  ©in  bekannte  Werk  des  nicht  iinberühmten  päpst- 
lichen Nuntius,  des  Grafen  Baidassar  Castiglione,  das  im  Jahie  \7'.\3  zu  Padua 
eine  neue  Anflago  erlebte.  Das  Buch  wurde  verschiedentlich  in  andere 
Sprachen  übersetzt  und  erschien  aufs  neue  in  mehr  als  einer  Ausgabe  in  den 
letzten  Jahrzehnten  des  19.  Jahrluinderts  zu  Klorenz  (vgl.  Giornale  storico 
düHa  letter.  ital.  XiV  72  ff:  XV  292:  XXiU  260:  Tiraboachi  Storia  etc. 
VII,  1,  üb.  II.  461  ff).  Tiraboschi  schreibt  a.  a.  0.:  , Einige  weniger  vorsich- 
tige Au^ruugen,  die  der  Feder  des  Autors  entschlüpft  waren,  machten,  daß 
das  Buch  unter  die  Zahl  der  verboteiieu  gesetzt  wuitle.  Der  (iraf  Caniillo 
Castiglione,  der  Sohn  des  Verfassers,  erwirkte  es  im  Jahre  1570  von  der  Kon- 
gregation des  Inticx,  (iaü  jene  Stellen  verbessert  wurden,  und  dieser  Korrektur 
bediente  man  sich  später  bei  der  erwähnten  Kiiilio  Cominiana. "  Auch  das 
spricht  dafür,  daü  unser  Index  schon  im  Jahre  1576  bestand.  Wie  aus  dem 
Index  Sixtus'  V.  und  aus  allen  Indices  vom  17.  Jahrhundert  an  (dem  Leos'  XIII. 
nicht  aosgenommen)  sieh  ergibt,  erschien  1584  zu  Venedig  eine  verbesserte, 
erlaubte  Ausgabe  des  »Gortegiano*.  (S.  Index  Leonis  XIII  80.) 


TX. 

Zum  Index  Sixtus'  V.  1590. 

Oben  ist  anf  8. 11 — 18  «ingAhrader  Sb«r  den  ladez,  vdobm  Sixtna  V.  bermmageben 
beabsichtigte,  gehandelt  worden.  Der  genaue  Titel  der  drei  Exemplere  dieee«  Index  in  der 
vatikanischeii  UibUothek  ist  folgender: 

BVLLA 
D.    N.  SIXTI 
PAPAE  V. 

Emendatioris  indicis  cum  suis  reguiis  super  librorum 
prohibitione,  expurgatione,  ft  reuisione,  necnon 
cum  abrogatione  cieterorum  indicum  hacte- 
nus  editorum,  &  rcuocatione  facultatis 
edendorum,  nisi  ad  praescriptam 
harum  regularnin  normam 
[Wappen] 

ROMAE 

Apud  Paulum  Bladum  Irapressorem  Cauieraleni 

M.D.XC. 
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Dieser  Titel  paßt  genau  zur  Bulle  für  sich  allein  befrachtet.  Um  j«»ne  Zeit 
erschienen  bei  Blados  die  päpstlichen  Schreiben  linn  h^iingig  in  ganz  ähnlicher  Weise  als 
i:fonderdrucke  oft  in  den  verachiedensten  Formaten.  Annocb  finden  sich  manche  derselben 
in  d«i  rSmii^eB  KbUotbekeii. 

Du  Original  di«Mr  Bnlle  »Ronwnmn  Pontifieem*  vom  9.  Mftn  1590  (aimo  Ine«nM' 
tionis  Dominicae  1589  YII  idm  Martii)  auf  Pergament  wird  im  vmtikaiiitoliai  Arehir 
aufbewahrt.    Dort  haben  wir  es  gcfundt-'u :  Ann.  VIII,  Caps,  ß,  n.  23. 

Die  gedruckte  Bnllo  mit  dein  Intlex  ist  in  4°;  von  den  drei  römischen  Exemplaren 
stimmen  zwei,  die,  welche  e  i  u  t  a  Anhang  haben,  miteinander  Uberein ;  sie  z&blen  64  BläUer ; 
du  dritte  weicht  im  Drucke  Ten  den  beiden  enteren  ab  nnd  hat  58  BÜttfeer.  In  den  beiden 
erateren  finden  sieh  Tier  nnbedmckte  Seiten,  dieeelben  Mvixcn  innerhalb  du  Anhang«;  die 
Nttnnraftien  der  Seiten  iet  nicht  konrekt.  Jener  Anhang  betitelt  aioh: 

Idbri  Yolgari  |  ftaliani,  |  Ii  qnali  in  qneate  Indiee  ai  prehibiaoone. 

Derselbe  zlhlt  sieben  Seiten,  doch  liegen  hier  die  vier  unbedruckten  daswiaehen;  ge> 
druckt  sind  etwa  134  NnrnTnorn  in  die.seni  Anhang.  Handschriftlich  fanden  wir  diese  Ap- 
pendix im  Cod.  Vat.  Kei;.  löU-i,  fcd.  G2  (14.  Dieselbe  erscheint  später  TervoUst&odigt  im 
Index  Clemens'  VIII.  vom  Jahre  1598  (s.  weiter  unten  ä.  529  ff). 

Die  Unfertigkeit  diemr  Dnuke  «eigt  «ich  jEut  auf  jeder  Seite. 


Die  beiden  Exemplare  in  der  Vaticana,  weiche  aus  der  Bibliot.  Barberini  stammen, 
haben  die  Signatur  Z.  XIY.  99  nnd  Z.  XIV.  100. 

Die  wichtige  handachriftüche  Bemerknng  anf  dem  Titelblatte  du  dritten  vati- 
kaniachen  Exemi^ara  iat  hereita  oben  S.  18  A.  1  abgedmckt  worden. 


Über  du  Bndi  Bellarmins  Im  Index  Sintu*  Y.  achreibt  der  Ordenagenerai  AqnaTiva 
in  einem  Bnefe  Tom  9.  November  1590  (vgl.  oben  8.  19) : 

Gandiiu  Aquaviva  Prseposit.  General.  S.  J.  P.  Ferd.  Albero  S.  J.  Pne- 
posit.  Provinc.  Geman.  superior.  Roma  9  dov.  1590. 

^.  .  .  Dö  libro  P.  Belarmini  Reverentia  V.  ita  loqui  videtur  ac  si  putaret 
fuisse  prohibitum :  quod  non  ita  est.  Nam  inter  ceteras  Dei  Providentias  haec 
fuit  quod  cum  Sixtus  incumberet  in  eam  yolnntatem  eum  piohibendi»  immo 
jam  index  excusus  esset,  in  quo  ipse  quoque  nominabator,  tamen  et  ipae 
propter  alionmi  operam  a  nobis  interposiiam  aliqoamdia  inhibnit  et  enspendit, 
et  nndto  magni  eo  mortao  Gardinales,  qui  atatim  rerocarunt  Tel  suspendenmt 
indioem  ülnm.* 

Ungefähr  gleichzeitige  Abschrift  des  ganzen  Briefes  Cod.  ^Ger.  Sup.  Epp.  Gen.  1578 
ad  1800*  foL  llSa  im  Beaiti  der  GeaeUaehaft  Jean. 


X. 

Erlasse  des  P.  Magister  Sacri  Palatii. 

[Archiv.  Yatio.  Bolle  e  Brevi  etc.  S.  Congr.  Indicia.] 

In  dem  angegebenen  Foliobande  du  Taiikanisohen  Archivs  findet  sich  von  fol.  170—195 
eine  ganze  Reihe  derartiger  Edikte  aus  den  Jahren  1591  — 1717.  Hier  geben  wir  nur  das  erste 
vollstSndiET  Avifdor  und  ver/eiehnen  noch  kurz  die  übrigen  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Als- 
dann folgt  noch  der  Abdruck  eines  Ediktes  des  Magister  S.  Palatii  vom  Jahre  lt^l9  Qber 
Hentdlnng,  Pr&gung  uaw.  Ton  Medaillen,  Dankmünun,  Siegel  naw.  ana  derselbea  Qoelle 
Ibl.  179.  (Vgl.  oben  8.  8  501.) 
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BtBdo 

e  provisione  del  M.  B.  P.  Maestro  del  sacro  Palazzo 

Intorno  alli  libri. 

[Fol.  170.] 

Per  o%  viare  ehe  non  s'estendino  e  dilatino  piu  ogni  giorno  l'heresie, 
massimo  per  occasione  di  lo^gere  libri  prohibiti  d'  heretici,  o  sospetti  d'  here- 
sie,  di  ospresso  ordine  e  conimissione  di  N.  S.  Gregorio  Papa  Qiiartodecirao, 
il  niolto  K.  P.  F.  Hartoloiiieo  de  Miranda  da  Cordova  dell  ordiue  de  Predica- 
tori  Mnestro  del  iSacro  Palazzo  i)er  il  presente  Üando  commandaf  e  prohibisce 
sotto  poiia  della  pei  dita  de  iibii  e  di  trecento  scudi  d'oro  d' appliearsi  da 
S.  P.  R.  a  liioghi  pii,  &  altre  pene  anehora  corpoiali  ad  aibitrio  äuü,  che 
neüsuna  persona  ardisca,  o  presuma  di  portaro  dentro,  o  fuori  di  Roma, 
tenere,  coniprare,  veiidere,  donare,  o  inij»i(  stare  libro  alcuno  prohibito  di 
qual  fei  vogli  titolo  scnza  sua  espressa  liccnzu  in  scritto. 

Che  tutti  Ii  libri,  historie,  orationi,  summarij,  e  qual  si  vogli  cosa  staiii- 
pata  ancorche  minitna  che  si  portera  in  Koma,  debba  sotto  l'istessa  pena 
ess^  eonsegnata  alla  dogana,  b  presentata  k  S.  F.  R.  overo  a  suoi  Agenti, 
da]li  quali  babbino  (volendosi  vendere)  espressa  licenza  in  scritto.  Tutti 
quelli,  che  foranno  voDire  di  fnori  libri,  facdan  venire  con  inventarü  giusti 
perche  senza  detti  inventarij  non  si  caveranno  di  dogana,  e  non  essendo 
gl'inventarij  giusti,  perderanno  tutti  K  loro  libri. 

Che  Ii  Gorrieri  e  Postieri  occorrendo  loro  portare  libro  alcuno  grande, 
o  piooolo  a  qual  persona  si  voglia  sotto  la  medesima  pena  siano  tenuto  1^ 
mostrarlo  e  consegnarlo  k  S.  P.  R.  o  k  suoi  Deputat!,  overo  lasciarlo  in 
dogana. 

Gbe  nessuno  doganiero  di  qual  si  voglia  dogana  di  Roma  tanto  di  terra, 
come  d'acqua  ardisca  ne  presuma,  sotto  le  predette  pene  espedire  ne  relassare 
alcuna  sorte  de  libri  che  perveranno  nella  loro  dogana  senza  licenza  in  scriptis 
di  S.  P.  K.  o  di  suoi  Agenti. 

Che  nessuno  possa  andare  yendendo  per  Roma  libri,  historie  orationi, 
Innari,  pronostici,  lettere  d'aviso,  o  qual  si  vogli  altra  cosa  stampata,  o 
tener  fuori  nelle  botteglie,  ö  le  tavole,  ö  nello  piazzc,  &  qual  altro  Inogo 
si  voglia  di  Roma  libri  da  vendere,  se  non  Ii  librari  ordiiiarii  delT  arte  e 
qnolli  c!ie  haveranno  licf'Tiza  in  scritto  da  S.  P.  H.  o  siio  Compagno.  Dechia- 
rando  che  Ii  legatori  de  libri  non  s'  intendino  compresi  sotto  nome  6  titolo  de 
librari  se  non  haveranno  Vicon/n  mnie  di  soi)ra. 

(  lie  non  .si  [lus.sa  vendere,  o  eoniprar  libraria  tanto  de  vivi  come  de 
morti,  so  prima  non  si  e  mostrato,  e  fatto  sottoscrivere  da  S.  P.  R.  o  altri  da 
lei  deputati  l'indieo  intero  di  tutti  Ii  libri.  Per  tanto  sotto  la  cia  detta 
pena  gli  heredi  &  essecutori  dell' ultimo  volonta  de  defonti  prima  elie  aduprino, 
imprestino,  ö  transferischino  in  altri,  Ii  libri  lasciati  da  morti,  presentino 
l'indice  inticro  d' essi  libri,  a  S.  V.  R.  ö  altri  deputati  da  lei  e  piglino  in 
scritto  licenza  di  poterli  tenere,  ö  contrattare  con  altri. 

Che  nessuno  giudeo  o  rigattiero  possa  comprare,  b  vendere  libri  di  qual 
si  vogli  Sorte  senza  espressa  licenza  havuta  in  scritto  da  S.  P.  R.  o  suo 
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CJompagno.  £  quelli  giodei  che  gia  w  trovano  baveme  comprati  aotto  la  dfltta 
pena  in  tenmne  di  otto  giorni  siano  obligati  k  consegnare  ä  S.  P.  R.  Ii 
detti  libii 

Che  U  libnui,  ft  altri  che  vendono  libri  frk  quiadid  giorni  proanmi 
porttno  rindice  de  tutti  Ii  libri  coei  novi  come  vecchi  che  hanno  in  bottega 
k  S.  P.  B.  ft  nn  altro  dmile  se  ne  reservino  nelle  botteghe  loro.  Dieno  anco 
nota  in  diaparto  di  tatti  Ii  libri  che  gli  sono  statl  eostonnti  come  sospeiti. 

Che  neesuno  stampatore  cosi  publico  come  privato  ardiaca  6  preauma 
di  stampare  6  reatampare  libri  scritti,  ö  qual  si  volgi  cosa  senza  lioenia  siia 
5  del  auo  Gompagno  havata  in  scritto.  Di  \mi  sotto  ]a  niedosima  pena  come 
di  sopra,  s'  iinpone  e  commanda,  che  havuti  Ii  libri,  scrittiire,  ö  qualunque  alira 
eoaa  da  stampare  viate  ammeaae  &  aoiitoscritte  da  S.  P.  R.  5  auo  Compagno 
non  ardischino  mutare  aggiungere,  sminuire  pure  una  parola,  ma  il  tutto  ai 
atampi  con  ogni  fedelt^  conforme  all' originale  dato  loro. 

Di  piu  Botto  la  medesima  pena,  e  perdita  delli  libri,  e  aerittnre  com* 
manda,  che  non  debbano,  ne  ardischino  dargU  fuori,  ne  vendere,  ne  donare, 
ne  accomodare  ne  per  qaalai  volgi  via,  e  modo  pnhh'cnrii,  fin  tanto  che  da 
S.  P.  R.  ö  suo  Compagno  non  sara  stata  fatta  la  confrontatione  di  detti  libri 
b  altre  cose  stampate  con  il  suo  originale  (qual  dovera  restare  nell'  offitio 
di  esso  Maestro  S.  Palatij,  sottoscritto  di  mano  del  proprio  aatore)  e  datagli 
licenza  di  poterli  publicare. 

Et  acci?)  si  possa  pin  disf intainento  l'are  detta  coiilVoiitationo ,  s'ordina 
gotto  le  medeme  pene,  c)ie  nientre  staiiipanoi  debbano  portare  di  man  in  mano 
Ii  quinterni  a  S.  P.  R.  i»  suo  ('oinpaurin. 

F.  Baribolomieus  de  Miranda  bacri  Palatij  Magister. 

Flaminius  Adrianua  Not.  de  mandato  aa. 

Jo  Gio.  Antonio  trombetta  e  corapagni  habbiamo  pnbUcato  fl  preaente 
bando  per  Roma  alli  lochi  aoliti  e  coosneti  qneato  di  10.  di  Aprile  1591. 

In  Roma,  Apreaao  Pado  Blado  Stampatore  Camerale,  1591. 

(Ebd.  fol.  172.)        Editto  dfl  ilacst.u  del  Sacro  P«!.//... 

Per  ovviwre  opportnnaniente  alli  iiiolti  inali.  che  in  detrimento  etc.  .  . , 

Fr.  Jo.  Baptista  Lancius  8acri  Faiatij  Magister. 
Die  i»-ima  manais  septembris  1597  sapndiotB  Utteraa  affixw  etc. 

BonuB  »pnd  Impmaow  Canende«  MOXGVII. 


(£bd.  f<il.  174.)         Editto  del  Maestro  dol  Saoro  Palazzo. 

Per  ovviare  opportunamentt'  a  i  inolti  niali,  che  seco  suol  appurtare  .  .  . 

Fr.  .To.  Maria  qui  »upra  ^  Manu  propria 
Dia  XXVj  Maij  1599.  Supradietom  Edietun  ate. 

Ronue  «päd  Impmi«r«e  Camandea.  1599. 

*  F.  Oio.  Haria  Qnaagolli  da  Briaighalla. 
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£dittO 

del  Maestro  di  Sacro  Palazzo. 

[Arch.  Vatie.  Bolle  e  Brevi  etc.  S.  Congr.  Indicis  M  179.] 


Aucorche  aitre  voll«  per  Ii  nostri  Editti 
KM  stato  provisto  A  ordiiuito  qiuuito  dm 
osMTvani  in  parti«olare  da  Inta^atori,  tf 
dagliari ,  e  simlli  «ittfici,  A  »Dcbe  rtabUite 

|p  pene  a  tr:i«:^re?sort.  arc lo  nonrlimeno  niiino 
possa  acusarsi  sotto  alcun'  pret^to  daii' 
OMonruu«  d'  mm.  Per  U  proento  Edilto 
(rinoTando  primieraiiMBt«  A  «mfiBniuudo 
tutti  gli  supra  detti  Ordini,  PravWom,  A 
F'afKli  altrt'  volto  jiuMicati)  (»spressamente  si 
urUiiia  &  coaunanda  che  da  quakivoglia 
degr  iafmßtm  artaii»  aiaae  MTidabH- 
mante  oaMrvati  Ii  aaguenti  Ordini  A  Pro- 
viäiuiii  Motto  le  pene  cootenuie  ne  passati 
Kdiiti  &  altre  die  n«l  pnaente  ai  atabili- 
ranno. 

1.  Che  ninno  IntagUatore,  Fonditore,  ü  Sigillaro. 
tanto  in  acdaio»  Um, 

ö  altni  OMteria ,  ardisca  d'  intagliare ,  ö  far 
intfliurliare,  fuiidtro.  n  scolpiro  figtira  alciina, 
tanto  Sacra  come  profana,  con  lettere  o 
•enaa,  ««  prima  mm  haverä  da  Noi  ottenuta 
la  lieensa  in  aeritto. 

2.  Che  niono  Medagüaro  ardiaca  d'  ordinäre, 
rommfttere  ö  far  intagliare  Conij ,  Polzoni, 
I)  altri  stromeuti  da  improotare,  u  (»aitere 
Hedaglia  d^aleuna  «ad»,  tanto  aacc»  oome 
profiuw,  tanto  con  lettere,  oome  aenia  ne 
dl  simili  stromenti  fatti  stTvirsi  se  prima 
non  baverk  la  audetta  licenza  in  scritto,  il 
che  a*  lotende  anche  di  tutti  Ii  Conij ,  Pol- 
xoni  A  altri  iatromenti  da  improntar  figure, 
6  lettere,  che  al  preaente  appreaao  di  loro 
ai  ritrovano,  overo  alla  giornata  adopre- 
rannn,  qunli  tutti  tlovrano  fra  lo  spazi»  ili 
tre  giorni  haver  rcalmente  &,  effetivameut« 
preaentaie  ä  Noi  con  un'  inventario  manu- 
aeritto,  nel  qoale  diafeintamente  aaranno  de- 
acritte  tutte  le  figure,  e  lettcro  che  in  detti 
Conij,  6  inatromenU  aono  intagliate,  accio 


in  esso  si  sottoacriva  la  lic«;iua  ila  poterli 
usare  nella  loro  arte,  o  profL-ssione. 

3.  Che  niuno  di  detti  Medagliari  ardiaca  dt 
fondere,  o  batter  Medagüa,  ö  flgara  di  «orte 
alcima  in  rainc,  ottone,  oro,  argento,  «  «Itra 
materia  con  figura  sacra ,  n  profana ,  con 
lettere ,  ü  B^m» ,  ö  fuse  e  hattnte ,  publi- 
carle,  ö  vcnderie,  donarie,  u  estrarre  fuori 
di  Roma,  ae  prima  non  hareib  ottanuta  la 
aopn  deU*  lioenia. 

4.  Acoio  ü  caatigo.  e  1'  eaeeeaaione  di  eaeo  aia 

frcno  all*  inviolabile  osservanza  de'  preseuti 
tjrdjtii  äi  stabilisce  per  qualaivoglia  ordi- 
uana  trasgreaaione  de'  sopradetti  oapi  la 
pena  di  aendi  900,  tra  tratti  di  eotda,  o 
aoapaBUona  dall*  agaeroitio,  e  ao  U  dolitto 
sara  grave  si  aggravanuino  anche  le  pene 
estendeudosi  alla  privatinne  dell'  essercitio. 
fruata,  eailio,  «9^  galera,  etiaudio  perpetua. 
seoondo  la  qnalitk  dall'  «trore,  «  dolle  per* 
aone,  e  di  qneUe  partieolaraiente  oho  altre 
volte  saranno  state  ti'ovate  colpevoli. 

ö.  Che  tutti  Ii  smlotti  Intagliatori ,  Fonditori, 
MedHiiliari.  Siiiillan,  arcio  sappiaii'«  <!"aiito 
nei  preaente  Editto  gli  si  comtnauua  iV  or- 
dina,  debbano  nelle  loro  botteghe,  atanz«  e 
luogbi  dove  eaaercitano  la  loro  arte  e  pro- 
fessionc,  publicamente  tenere  una  copia  del 
presente  Editto  affissa :  sotto  [n  un  di  scndi 
due  per  ciascheduna  volta  che  .saiuitiiu  tro- 
▼ati  aenaa,  rieerbandod  perb  1*  aibitrio  tanto 
nell'  estendere  come  nello  aminnire  dette 
pene.  <•  «'i  proccda  inviolnbilmento  contru 
Ii  trasgresaori.  Volendo  che  il  presente 
Edittu  affisso,  <<Il  publicato  uelii  luoghi  ao- 
Uti  di  Roma  aatringa  ctaacuno  eom«  aa  • 
qaalonqae  foaae  personalmant«  iatimato. 

Dat.  nel  Palaso  ApoatoUeo,  qoeato  dt  21 
di  Novembr«  1619. 


F.  flyadntna  Petconia«  Sac.  Pal.  Apoat.  Mag.        Jo.  Laaraitiua  BerardineUua  NoL 

Die  22.  mensis  Novembris  1619.  Supradictum  Edictum  afH.xum  <&  publicatom  folt  ad 
Valvas  Sacri  Apostolict  Palatij .  <l  acieni  Canipi  Florae  &.  alia  loca  aoUta  per  Crbem»  per 
me  Jo.  baptiataui  de  Sauctia  Saxictiaa.  D.  N.  Papae  Curaurem. 

Octaviuä  .Spada  Mag.  Curaorum. 
in  Roma,  Stella  Stamperia  della  Camera  Apoetolica  MDCXIX. 
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XI. 

Der  Index  des  Jahres  1593. 

Kein  römischer  Imlrx  ']•*{  dvu  Forschern  so  tiribt'kaiint  i<t'lilif'l>en,  wie  der  d»^^  Jahres  150:^ 
(vgl.  oben  ä.  18).  Seibst  Zaccaria,  dem  Heuach  und  audere  ibr  beste»  Wichen  über  die  ält«.M>'ii 
In^OM  «nÜehnteu,  Uberliefert  uds  eigentlich  nur  den  Titel  jenes  Kataloge»  der  verbotenen 
BOelnr  von  15$8. 

üm  80  merkwürdiger  ist  diese  Indexauagabe.  als  wir  m  hurlMi  MliUafiU^li  tu  tun 
haben  mit  dem  erst  1503  vollständig  fertigen  Werke,  das  ontor  Siztoa  V.  Minui  Anfiuig 
gdoomnten  hatte  und  nunmehr  veröffentlicht  werden  sollte. 

Jedem  zugänglich  hat  sowohl  die  Bibliotoca  Vaticana  ab  auch  die  Ängeiica  zu  Ruin 
ein  gut  erhaltonet  lehönM  Exemi^lar  4tt«M»  Index.  Weder  Beneeh  neeh  Otluio>FnniagalU 
heben  einee  dmelben  gekenni  Sret  ane  dieeer  Edition  enieht  nen  reckt  Uer,  wie  nnfetttg 
jene  Arbeit  ist,  welche  als  der  Index  Sixtus'  V.  vom  Jahre  1590  bezeichnet  wird  und  dem 
nach  Reu.^r-h  nichts  anderes  als  die  eigentliche  Veriiffenth'ehung  gefelüt  haben  eoU.  Ifier 
kann  nur  ©lu«  kur^e  Besrhr*'!!>ung  dieäeii  Index  gegeben  werden: 

Index  I  librorum  |  prohibitoiuiii  |  cum  legulis  confectis  per  Patres 

a  Tridentina  Synodo  |  delecto«  auetoritatp  Pii  IIII.  primuui  editiif. 

Postea  vero  a  Sixto  V  &  nunc  demuiii  a  .^aiictissimo  D.  N.  riomente 

Papa  VTII  I  lecognitus    auctus.  |  Instructione  adiectjf  »ie  impt  inn  iidi, 

&  enieiidaiidi  lil)ro.s  ratione  Koniae,  Apud  Pauluiii  Kiaduni.  linpresso- 

rem  Cameraleui  |  cum  Privile^to  .Sumuii  Pontificis.  j  M.D.Xrill. 

Da^  Bach  in  4°  zählt  12  nic  lit  niinierierte  Blutter  und  numerierte,  Blatt  69  ist  irr- 
tümlich mit  Ü7  bezeichnet.    Auf  Hlatt  70  ^^telit  das: 

Kegeütum  |  abcABCDEFGiilKLMNOPii^H  i  Omuia  t»ünt  iutegra  folia, 
onm  dimidie  |  Remae.  |  apud  Paulnm  Biadnm,  Impreesoren  Came^ 
ralem  |  MDXGUL 

Auf  der  Rückseite  des  Titelblattee  da»  Dmekpmileg:  in  deoenniom  nDtteolo  fiÜo  Paulo 
Blado  Clemens  VTIP  vom  15.  Juni  1593.  .Cum  tu  Indioem  Ukramm  pioktkUonim  etc.* 
Blatt  2  enihmt  daa  folgende  p&petUcke  Breve: 

Clemens  Papa  Tm 

Ad  perpetaam  rei  memoriam. 

üiegeiu  i*uiiiiiiicum  pro  Pastorali  muncre  Hdei  nosti-ie  cieditum,  salu- 
berrimia  Catholic»  doctrinfe  pabulis  pascere,  atqiic  a  noxiis  ilh^sum  custo- 
dire  cupiente.s:  qua'  lunj  de  causa,  ex  Sacri  ('oiicilij  Triduntiiii  decreto  &  Sedis 
Apostolica'  auctoritate  salubriter  statuta  fueiunt ;  ea  libenter  Apostolica 
sanctione  saspius  interposita  communimus ;  ac  ne  unquam  fraude  aliqua,  aut 
perversorum  hominura  machinatione,  vel  temporum  iniuria  labefactentur,  op- 
portuna  quaacunque  possumus  remedia  adhibemos  prout  in  Domino  conspid- 
mus  ad  animarum  salutem  expedire.  Dadnm  siquidem  fei.  recor.  Pius  Papa  IUI. 
pradeoessor  noster  Indicem  et  regulas,  a  deputatia  per  sacram  Tridentinam 
8ynodam  utüiter  ft  prudenter  compositas,  ac  foo  »msa  a  Pmlatia  nonnullis,- 
aiiisque  Tins  doctis  ezaininatas,  necnon  coii8titntion«in  edidit,  ex  quibns  chiisti- 
fidelee  facUe  internoBcerent  tmprobatos  auctoree,  &  libros  a  quibtis,  tanquam 
noxüa  ac  lethalibus  cavere  atqae  abatinere  deberent:  Vertun  quia  poet  id 
tempns  alij  Jibri  pernidoai»  aliaque  opera  partim  impie,  partim  temere  aut 
minus  aocurate  oonscripta  ac  di^ulgata  emanarunt,  ex  qnorum  impura  lectione, 
nott  modo  simplidoree  homines,  sed  interdum  docti  quoque  6  eruditi,  in  errores 

Hiltera.  Oer  Index  Leoe  XIIL  84 
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indud  possent;  non  immerito  qm  post  ipsum  Ptnm  EcclesisB  Dei  pnefiienmt 
noetri  pradeeeBaoreB,  ac  pnesertim  wnct»  mem.  Sixtus  Papa  V.  qui  pio  fidei 
Mio  aceensuB  plurimum  in  hoc  stodü  ac  diligentia  posuit;  quiedam  priori 
Indiei  ac  regulis  addeoda,  atque  iiiBerenda  censnerunt^  Qtt»  cum  hactenua 
diu  accurato  olaborata  atquo  a  venerabili  fratre  noetro  Marcoantooio  Epi- 
8copo  Prtenestino,  de  Columna,  neo  non  dilectis  filijs  nostria  Augostiiio  S.  Marci, 
de  Verona;  ac  TTieronymo  S.  Marias  supra  Minervam  Asculan.  necnon  Gulielmo 
Alano  S.  Martini  in  Montibus  titulorum  Presbyteris,  &  Aacanio  S.  Mariae  in 
Gosmedin  Columna,  necnon  Federico  S.  Agathae  Borromeo  nuncupatis  Dia- 
conia  Gardinalibus  ad  id  per  noa  deputatiB,  aliisque  piis  &  eruditis  viris  dili- 
genter  reoogoita  &  examinata,  ac  nunc  demum,  Deo  Juvante,  absoluta  fuerint: 
Nos  tarn  eandem  Pij  prsedecessoris  constitutionem,  Indicem  &  regulas,  quarum 
tenores  haberi  voliimus  pro  expressis,  sub  eisdem  poenis  in  ipsa  constitutione 
propositis,  quam  hiec  ipsa  illis  addita,  prout  inl'erius  descripta  sunt,  cuncta 
singula  auctoritate  Apost.  tenore  pra;sentiuni  approbamus ,  k  praasentis 
scripti  patrocinio  communimus,  at  jue  ab  oninibu-  him  Fniversitatibus,  quam 
singularibus  personis  ubique  locorum  observari   pnecipimus  &  mandamus: 
Decerneüteö  earumleni  piitsentiuni  oxeniplis  etiam  impressis,  Notarij  publici 
manu  subscriptis,  \;  sigillo  Prajlati  alicujus  Eeclesiastici  oböignatiö  eandem 
fidem  haberi,  qua?  haberetur  ipsis  prfesentibus  exliibitis,  vel  ostensis.  Caeterum 
si  qu8B  in  posterum  dubitatiunes  aut  controversi»  circa  ipsuni  ludicem  &  re- 
gulan  aliaque  nuper  illis  addita  eiuerserint  volumus  ut  ad  Congregatiouem 
Cardinaliura  praidictorum ,  seu  aliorum,  qui  super  hujusmodi  Indice  pro  tem- 
pore deputati  erunt  referantur  et  ex  sententia  eorundem  Gardinalium  nobis 
aut  succesBoribuB  noatru,  si  rei  gravitas  id  postulaverit,  consuttis  declarentur 
ft  decidantur.  Dat.  Tusculi  sub  Annulo  Piwatoris,  die  XVIJ  Maij  MDXCIIJ. 
Pontificat.  nostri  Anno  secundo.  M.  VeetrinB  BarUanus. 

Auf  BUtt  3 — 9  üudtii  hieb  alles  Einleitende  aus  dem  iudex  trideutiaus  l'ius'  IV.  vom 
Jahr«  1564  saglsich  mit  d«a  10  irideBtmiaclMn  Regeln. 

Ea  folgt  auf  Blatt  10->12: 

Instructio  eorum  |  qui  libris  tum  expurgandis  &  coirigendis  |  tum 

imprimendis  diligentem  ac  fidelem  |  (ut  par  est)  operam  sunt  daturi  | 

Ad  Fidei  catholicae  

De  Correetiene  Librorum  [5  Regeln];  De  Inpreeaion«  Librenun  [8  Kegeln]. 

Darauf  beginnt  auf  den  numerierten  Bl&ttem:  Index  librorum  prohibitoram  mi  rricht 
▼an  Blatt  1— 48.  Und  nnn  folgt  der  dieaem  Index  «igentOmlielie  An  bang  varbotener 
Baaber  in  den  Yu  1  gärspra c}i  e n .  an  dem  im  letzten  Augenbüieka  die  VeriMhoiliehnog 
daa  ganzen  Index  scheiterte,    (ä.  oben  S.  18  und  unten  folgende  Anlag»  XII.) 

Libri  volgari  |  italiani  |  Ii  qnali  in  questo  Indice  si  prohibiacono  | 
(Blatt  45—50.) 

Libros  j  que  se  prohiben  \  en  Komancc  [  (Blatt  51 — 56.) 
Libros  |  que  se  prohiben  ]  en  i'urtugues    (iilatt  57.) 
Livres  franijois  |  defenduz  1  (Blatt  58 — 61  a.) 
Duytsehe  ]  verboden  Boecken  j  (Blatt  61b^ — üU.) 

Inhaltlich  stitnnil  ikr  ei^'eiitüthL'  Hauptiii.lcs  auf  Blaft  1    18  ziemlich  tiberein  sowohl 
uat  dem  Index  Sixtus'  V.  vom  Jahre  159U  als  mit  dem  Clemeus'  Vlll.  vom  Jahre  15dC. 
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Beispiebhnlbpr  gehen  wir  hier  die  Anzahl  der  in  d«a  drei  vfiraohiedenea  Indicee  unter  den 
Buchstaben  A  and  M  verbotenen  Bfl«her  an. 


!  tKium. 

11.  Ell—  ( m.  Vhmn 

im  ^  j 

32 
21 

36 
20 

"32 
16 
7  +  20 
6+10 

37 
20 
27  +  11 
4+15 

Di«  Libri  Tolgari  italioni  füllen  6  Blätter;  hier  «tehen  Haler  A  19  Nummern,  dooh 
kommen  von  fliesen  einige  schon  im  Hauptindex  vor.  Der  franzc  Anliang  bildet  etwa  ein 
Drittel  des  Hanj'tindpx.  Manch»  s  stebt  in  dieser  Appendix,  waa  sich  mi  Iiuit'x  von  l'arma 
findet;  ihr  V^orbild  und  zum  guten  ieii  auch  ihren  Ursprung  hat  sie  im  Antwerptiier  Index 
von  1570,  dem  pwtngtemelieii  Ton  1581  iwd  Ter  allem  im  einniechen  dee  Quiruga  Tom 
JTafare  1588.  Der  Spaoiw  AlplMmmu  Ciaeonii»  wird  wabradMiiiljeh  anoh  an  der  flerBteUang 
dieaoa  Anhanges  beteiligt  gewesen  sein  (y^.  Zaoearia  161^165).  über  daa  Selnekaal  den 
fertigen  Index  Uiri  die  tilgende  Anlage  anf. 

Der  romische  Index  vom  Jahre  1593  und  die  Siguoria 

YQR  Venedig. 

Oben  8.  13  ist  von  den  Anstrengungen  Paolo  Parutas  bei  Clemens  Vi  II.  in  Rom  die 
Rede  gewesen.  Hier  gebeu  wir  die  darauf  bezüglichen  Gesainltsclmftsborichte.  Molclie  1887 
in  Venedig  von  der  R.  Depntazione  A^'eneta  sopra  gli  ."itiidj  di  storia  pntria  unter  dem  Titel 
,La  legazione  di  Roma  di  Paulu  Parutu  1592 — lb\ii}'  in  dr«i  ßaoden  lierttusgegeben  worden  sind. 

Cleneaa  ViU.  aehalnt  ans  eigenem  Antrieb,  wamgatena  ohne  Pamtaa  Zntan,  die  Yer- 
ÖffenÜiehnng  dea  fertigen  Indas  voiltalig  veriihidert  sn  haben.  Die  wiederholten  YrnreteUungen 
des  venetianischen  Gesandten  ni Hebten  aber  solchen  Eindruck  auf  ihn,  daß  er  schließlich  die 
vollständige  Unterdrückung  de.s  gedruckten  und  dio  Anfertigung  eine«  ganz  neuen  Kataloges 
befahl,  So  war  es  Clemens  Viii.,  der  nicht  bloß  die  index  bulle  Sixtus  V.  mit  dessen  22  neuen 
Regeln,  eendem  die  ganae  Arbeit  yemiobtete,  am  dM  Index  dee  Jahrea  1596  an  deren 
Stelle  in  eetaen. 

L'indioe  dd  libri  prohibiti  .  .  . 

Roma  14  agosto  1505. 

tn.  congregnzione  de'  cardinali  deputata  alla  revisione  de'  libri  che  abbino  ad  esaere 
approbati  o  riprobuti .  nellß  qtiale  intervengono  diverse  nitre  sorte  di  persone,  ha  fatto  stam- 
pare  im  indice  de' libri  proibiti  tanto  uumeroeo,  che  da  chi  ne  ha  pur  avuto  quaiche  notizia, 
mi  vengono  attmal«  ttf  di  maraviglia;  ma  anbMa  Ifaiito  di  akaöfaM,  qiunido  a  pnnio  io 
aapetfeava,  eome  mi  am  akate  pnuneaeo,  ehe  me  ne  ftuae  porlato  nna,  8na  Santith  non  ha 
voluto  che  BÜ  publicato,  dieendo  volervi  aver  sopra  piii  matura  considerazione.  II  ehe  mi 
ha  invitato  a  doverne  fare  eon  Pua  Santitä  1' uffic-iu,  di  che  al  presente  le  dnro  cont«.  per 
quell' interesäe  il  quäle  vedo  paiticolHrincnte  avervi  in  ci<i  queih»  citta.  t-d  bu  .stiinato  beue 
non  soprastare  piü  a  fario,  si  percbe  1' uiticio  faitu  lu  aitro  lempo  quaudo  il  Poulotic«  si 
foeae  ^  riaoltD  di  admettere  il  «apia  detto  indioe,  Teniri«  a  itoaeir»  meno  fimttaoao,  eome 
ancora  perebä  negU  uffici  fatti  da  me^  eome  da  me  medeaimo,  mm  et  viene  ad  arrMohiare  la 
dignita  e  reputazione  publica,  seguane  ciö  che  si  voglia:  ma  non  poco  beneficio  se  ne  viene 
a  ricevct  o,  scoprcndosi .  ne' nei^ozi  di  ehe  si  tratta,  la  piii  espressa  vohjntä  de!  Pontefice. 
GU  espuBi  dunque  quanto  in  tale  propostto  di  esso  indioe  era  pervenutu  a  uotizia  mia,  e 
qnanti»  gravi  ed  importanti  oonaeqoenie  ei  tiraeaa  dielM  nn  tal  negozio ;  nel  qoalo  oominoiai 
prima  a  oenaiderarla  qneUi  riapatti,  ehe  prindpalmenle  e  partioebnnente  mi  moveTano  a  fhrle 
taU  inatanse,  oid  i  1* intereaee  grandieaimo  da'librari  e  meroanti  di  YentKia,  Ii  qnali  in  altri 
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tempi  I'  lia  altri  roiitetici,  in  casi  Bimili  inn  di  molto  niiiiurt»  iiiDiiifutu,  sapevo  ehe  erano  stati 

poaU  in  uiolta  cotmiüerazione.    Quest'  art«  al  preä«jite  fare  |iiit  facceude  in  Venezia  che  in 

«loon'altr«  ditk,  non  pore  i'  Itali»  m«  fnori  Moon;  poieh^  in  Anvena,  in  Leon«  ed  in  Parigi 

Ia  eondisione  de'pnaeiiti  tempi  teneva  molto  iropodite  le  fMccndo  aoUte  a  fani  ne*  tempi  • 

tlietro.    Easere  <juest'  arte  robilissima ,  e  chf  mcritava  di  ossero  favorita :  non  inanear«»!  in 

quella  cittii  di  ogni  ilfhita  ctira  e  diligenza,  non  lasciandosi  pussare  alt' iiupresüioue  delle 

stampe  alcun'  opra ,  deüa  quäle  prima  dal  supreino  magiätratu  del  (Joiittiglio  de'  Dieci  non  si  5 

•veiae  avata  la  licenaa;      qneata  darai  ad  aleoao  aeua  lo  fodi,  ehe  qveala  opra  fuaao  atata 

riT«duta  da  diversi  a  d6  deputati,  m*  prinoipabnente  dalF  inquiaitore ,  in  modo  che  si  po* 

tesse  e^sarp  sicuii  non  contenorviai  cosa  ne  contra  prinoijii,  nc  contra  Inioiii  oorstiunl,  ni'  snprn 

tnttn  contra  la  relipionc  rattolica;  dopo  le  quali  diUcretizie,  11  diveniro  ora  ad  una  proibizione 

«ii  nuineru  co^i  granüe  Ui  libri ,  come  si  cootunevano  nel  novo  iiidice ,  »tanipati  aotto  baona 

fodo,  ora  oooa  eh«  non  pure  apportava  notabiliaatmo  daimo  a'noreaati  interooaatit  ma  con- 

vaniva  «««ero  inaiame  di  qualche  aowidalo  agU  attri,  maaaimaiDente  comprendondoviai  libri» 

iioi  quali  non  ai  trattava  nö  niediatamente       immediatamentn  cnsi'  di  riligione,  raa  solo  erano 

dannati  per  qualche  vauita,  fonie  inolti  libri  de' poeti,  t-d  altrn  nuinety  imnu-nso  di  libri  di 

diverse  profeesioui  e  dottrine,  che  non  coutenevano  cu«h  aicuua  contra  1  dognu  della  fede, 

ma  ne*  quali  ai  areva  voluto  eon  aommo  rigore,  ehe  fin  nna  aola  parola,  ehe  fiieaaae  qualche 

aenipnlo,  fnaae  atata  haalaaite  a  eondannarll  ad  nna  perpetua  morte,  ann  a  eondannare  qoelli. 

che  non  n'avevano  alctma  colpa,  e  che  sotto  la  ft-dc  puldica  gli  aves^ern  0  stnmpati  o  com- 

prati.   Alle  quali  coae  aggiunsi  una  universale  displicen/.a  cU'tu  aentivo  essere  in  rjut'^ta  citta 

ancora,  e  che  hi  medeaima  era  da  credere  che  fusse  iu  ogn'altra  parte  pivbao  gli  uuuiiui 

littcrati ,  V  antoritk  de'  quali  «oaendo  di  qnella  atima ,  ehe  pur  troppo  avea  eeoooeiato  qneeta 

Sede  Apostolioa  anco  per  altri  riapetti,  metteva  conto  di  teuere  qnanto  piü  si  poteva  ebbe- 

dicnti  e  bene  aifetti.    Queste  coae  furono  da  Sua  Santitä  bonignamcntc  ascultate,  e  poi  mi 

dii»se  conoscere  esser  vero  quant«  io  le  aveva  detto  de^'li  interessi  t  li'  aveva  queila  citth  .  e 

delle  molte  facceode  che  si  facevauo  ueile  cose  delle  stampe  e  de'  libri ;  um  che  queatu  era 

particolare  carieo  della  congregasiene  aoi6  depntata,  come  deveva  eaaermi  noto;  ehe  per  tutto 

ciü  Tolendo  ella  aiieotA  «verli  in  eonsiderazione,  tratteneva  V  indioe  preaao  di  tb.  Che  ne'  libri 

proibiti  vi  dovevano  pure  osser  coae  che  Ii  condannavano,  e  Ii  facesseru  sfimare  manco  utili 

e  manco  buoni ;  ma  che  tuttavia  vi  pt  nsfrebhe.    Non  ai  puö,  tornai  io  a  it  plicare.  ridurre  il 

mondo  a  tale  stato,  che  tutti  gli  uoniini  oiuuo  perfetti;  ue  si  ha  da  credere  che  per  proibire 

aleona  aorte  di  Hbri  la  loa ione  dei  quali  non  poaai  eeaere  per  ae  frutkooaa  aUa  vita  eriatiana, 

tutti  oiano  per  ridnrai  a  8tudi«re  i  libri  aaeri;  ftnzi  quel  tempo  potra  pih  iaoilmente  «eaere 

diapensato  in  cosa  pegpioro  e  di  macpriore  scandalo.    Oltia  che,  quanio  agli  altri  libri  delle 

dottrine,  e  por  cosa  dtjgua  di  considBra/.iotii!        s"  ubbino  a  raettere  quasi  in  dispprazione  i 

littcrati,  che  hanno  fatto  le  loro  librerie  con  grandiütsituo  studio  e  spesa,  e  che  dell'  opere  loro 

particolari  non  poeaano  mai  eon  alenna  diligenxa  aaeicnrarai  dal  perioob  di  ▼«torle  riprobate, 

e  oifr  ehe  aopra  tutto  importa»  allargandoai  tanto  questa  proibisiooe  de'  libri,  ai  eorre  perieolo 

di  non  oRsere  nhhcditi;  c  come  la  licenza  comincia  nelle  coae  picciole,  piü  faeilmeote  paasa 

alle  mai;f;iori .  c  finalnient«  alle  graudissime;  cosi  il  rispetto  potra  diventare  minore  nelle 

cose  niaggiori  e  piu  importanti.    Moatrü  il  Pontallice,  replicaodo  che  sopra  tutte  queste  cose 

vi  a'averebbe  «trata  noTa  e  pib  niatura  eonaidensione,  di  gradire  queeto  mio  nfficie,  al  quäle 

aono  stato  anoo  eecitato  qni  da  diverse  peraone  principali,  che  mi  banne  appreeao,  quando  io 

principiuaai,  di  dover  seguitare  a  favorire  il  ne^ozio  presse  Sua  SantitJi;  perchö  la  coaa  oerto 

generalmeote  non  viene  nt-  anro  qni  npprobata,  ed  alli  jon  non  piace. 

[La  legazione  di  Koma  di  Paolo  Panita  i  2^6  ä  nr  122.J 

Roma  4  aettembre  1^8.  < 

Ksaendomi  venuto  a  notiiia  ehe  aua  Santitä  aveva  In  animo  di  fare  certa  d^utaaioae 

di  ali  oiii  io>iiniii  litft  iati,  che  sono  in  qn(>sta  citt.i ,  snpm  la  revisione  dell' indice  de' libri 
proibiti,  ma  cii<-  luirf  lo'  riinaneva  con  ((iialclo-  diibbin.  jier  trli  utTici  cht^  rrano  fatto  iu  c<»n- 
irario  da  quelli  delia  cungie^aztune  deil  ludice,  Ii  quaii  per  luru  riptitazione  desideravano  che 
fnaie  approbato;  mi  i  parao  non  convenirai  il  mettere  piii  tempo  a  fare  1*  oflieie,  che  in  queata 
materia  mi     da  Voetra  Serenith  commeseo.  Coei  le  eaposi  quanta  lande  fuaae  attribnita 
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»IIa  prudeaza  della  6aQtitÄ  Sua  per  eät^emi  <itt  äteääü  tiio»:^  a  voler  rivedere  i  indice  avantt 
la  pubiicazione  di  esso,  che  come  ciü  era  particolarnieote  stato  anco  coinmendato  molto  da 
Tootn  Soranitit  e  d»  Vootre  EeoollMitiniiDo  SigDorie,  oosi  mi  avenuio  dato  conuBiaioBa  elio 
V  eoponeMi  U  loro  particolare  deaiderio ,  per  confirmare  Soa  Saotitk  in  questa  ottima  saa 
sentonza ;  speraiulo  c\\i.\  posto  anco  in  cmisidiTazioric  1'  iiitorosse  grande  di  quella  cittä,  tanto 
piu  voloQtieri  fusse  por  risolversi  al  dare  ijualrlu'  tt'mpcrameDto  a  quel  sornmo  rigore  che 
era  atato  usato  nel  fare  di  esso  indice.  Eispose  äua  öantitk  che  vi  pensava,  e  che  se  ne 
farabba  qnatdia  coaa,  la  qnali  put  «de  parandomi  troppo  generali,  toroai  a  flonaidararla  Fmi- 
portaasa  dal  lueesio,  anoo  par  1«  riputanoiia  di  8äa  Santitt  nadiaina  ponandoi^i  tmiaiiii 
queüo  ch'  era  WBeBaao  a  Paula  IT.  aal  oni  pontifioato  eaaendo  atato  Ibnnata  quäl  primo  in* 
dice  tftiito  firenerale  e  riporoio.  non  era  poi  stato  acrettato  non  solam^nte  da  alcuna  provincia 
stratiiera,  lua  oü  anco  nell' ibteüäa  Italia^  onde  tu  biaogno  nei  teuipi  di  Pio  IV.  di  riformarue 
un  altro,  e  nel  Concilio  ancora  di  Trento  fu  dichiarito  molü  libri,  che  prima  orano  staü  dal 
tntto  praibiti,  dovarai  pvrgaia  a  poi  aaaava  admaaai;  a  cha  qnando  ai  aapattava  dopo  tanti 
anni  che  ciö  fasse  mandato  ad  dfotto,  fl  vadarai  cha  ai  TaniTa  a  noTa  proilnsioiia,  aotk»  qnaafct 
pretesti  di  corrczioni  che  inai  avpvßnn  Inofjo,  frft  cosa  che  non  potera  partorire  so  non  iiran- 
disaimi  disürdini.  E  il  Fontefice  mi  toroo  a  dire  che  ue  averebbe  avuto  cura,  e  poate  queste 
ooee  in  consideraKione 

[A.  a.  U.  1  ÖÖ2  nr  132.J 

Roma  15  gaanaio  1594. 

Questa  settiniana  si  e  ridotta  innanzi  a  Sua  Santtiä  la  OODgtagazioia'  deil'  indice  de' 
libri  proibiti.  il  ciu'  non  <'  piii  fatto  gik  molti  mesi  in  qua.  Cercaronn  alcuni  ilelli  cardinali, 
col  consiglio  de' qnali  »■  stato  fatto  es^n  indice,  di  Toler  siistontarlo  in  tutto  Ic  parti;  ma  Sna 
Saotitä  pailu  essA  medet>itiiM  uella  cuogregaxiune  HHHai  luugatneate,  uiobLiaudo  di  avere  di- 

vavaa  opiniona,  a  paiticotannoiito  faea  uanaimia  dall*  olfieio  da  ma  &tto  oon  lai  Ii  maii  paasati 
in  qaeato  propoolto,  nsando  aneo  dalla  ataase  ragioiii  da  me  oonaidarata  a  partieolamanta 

che  si  veniva  con  un  indice  cosi  severe  ad  arrischiare  assai  di  repntazione,  correndosi  peri- 
oolo  di  non  csscre  ubbiditi.  AI  che  fu  dal  cardinale  d' AHColi  *  r«'plirato,  che  questo  non  do- 
veva  iuipvdire  che  non  ai  torminaaae  ciü  che  in  tal  materia  era  da  loto  sentito  per  consoienza, 
e  lasciare  poi  la  colpa  ad  aliri,  aa  divuaanMnto  dalU  loro  ordim  fnoaa  frtU».  TottaTta  para 
cba  il  Papa  ati»  ia  opinioBOt  o  Tan»  obo  non  aia  fatto  ooto  indice^  ma  aolaaianto  naa  aggianta 
0  diobiaiasioao  airaltro  oHime  indiea  latt»  ph  alcuni  aam  aono;  o  ^aro  «ba  qoaalo,  che  si 
voleva  al  prespnto  pnhlicare .  »ia  regolato  e  diminiiito.  Nol  che  spero  che  ahbi  :i  r  stnt  t' 
sriddfsfatto  Iii  nift).'^ii>ri'  iuteress«  deili  übrari  di  i|uella  citta ,  dovcndo.si  o  levaro  in  lutto.  u 
ridurre  a  piccoliswimo  numero  V  indice  de'  libri  vulgart,  i  quali  eraao  la  maggior  parte,  corae 
to  ho  vadttto  nall^iatMao  mdioe,  atampati  ia  VaBoiia;  a  Topaia  dall'ill.  aig.  Cacdiaala  di 
Verona,  il  qaala  iatraviaao  ia  qnaota  congTegaxione ,  riaaao  di  moko  proiitto  ia  qaaato  aa- 
gozio.  e  io  ancora  cerchero  con  bnona  occasione  di  tcneme  propoaito  con  Saa  Santitä,  rendaa- 
dole  1^71«'  del  molto  conto  in  cho  ha  mostrato  di  avere  teaoto  il  aiio  ni&tio,  a  oonfinaaadola 
per  quel  piu  che  potrö  nell'istei^sa  sna  baona  opinione. 

(A.  a.  0.  II  180  nr  19».] 

>  II  ?cnato  lüdava  1*  ufficio  fatto  dall'  ambiasciatore  a  proposito  dcH'  indice,  e  aniE^nrava 
assai  bene  dalle  esitazioni  del  Papa.  ,Ma  perche  il  negotio  ö  di  «iiialita  da  esserc  stiniato 
assai  per  il  commodo  publico,  et  per  1'  interesse  de  ü'brari  di  quesia  nustra  citta,  che  ue  sen- 
tiriaao  daaao  et  aialefloio  ooiabila,  tI  dicamo  ool  8«aato  dta,  ia  «aao  oba  vadaala  diffariiai 
a  cid  qaalla  proTisione,  oh«  ragionovolmaato  ai  ha  da  aapatlara  dalta  piodaatia  at  boatb  da 
Sua  Santita,  debbiate  far  seco  in  nostro  nome  quelle  ufficio,  che  sia'bora  avete  fatto  come 
da  vm'  senza  intpros<?arp  i!  nome  publico  parlnndo  ncHa  ^o*«tanza  che  et  scrivotf  Iiavpr  fatto, 
ma  con  dechiaratioue  del  deaiderio  che  e  in  noi  di  essere  satisfatti  in  cosa  tanto  giusta  et 
hoaeata,  oome  d  qnaata.*  31  agosto  1593,  Dalib.  Roma. 

*  Girolaaio  Baraariot  vaaoovo  d'Aaooli,  «latto  eardiaal«  da  8»to  V  a*  A  17  di« 
eambra  1586. 
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Rom«  19  inarzo  1594. 

Rinnovai  con  Sua  Santitä  giä  due  settiman«  sono,  come  scrissi  di  dover  fare,  1'  ufficto 
»•Ua  materift  deirindlce  de'lilm  proiUti,  rappreaentandol«  da  novo  i  molti  diaordini  ehe  da 

ci6  ne  seguivano  a  seguire;  e  come  allora  ella  moetrö  di  approbare  qaeste  ragtoni,  cosi  ne 

ha  ora  dimostrato  reffetto,  pero  che  iiella  rongregazione  di  ^'im  indicf,  ctu-      i«  ridotta  id- 

nanzi  di  lei ,  non  ostante  molti  uitici   fatti  in  contrario  ba  dichiantu  ussero  sna  mente 

che  esso  indice  sia  annullato,  e  cbe  si  resti  sopra  rindioe  veccbio  di  Pio  IV.  contontandosi 

aneo,  per  quanio  ha  pei  detto  a  maggiece  eapnasioiie  di  qneela  «na  riaolaiMne,  di  pacjare  I«  \ 

apeea  allo  stampatore  ehe  aveva  impresso  easo  indice,  e  che  ne  faceva  qoalebe  qnerela.  Ed 

ora  pare  clio  si  vogli  ppnsare  8o1o  al  fare  certo  note  di  avvertimeiiti    »-ipra  qaelll  libri.  che 

erauo  stati  sottoposti  a  questa  nova  censiira:  il  che.  si  come  si  ncouoäce  in  buona  parte 

dagli  uffici  fatti  fare  da  Vostra  Serenitä,  cbe  baono  avuta  molta  forza  nel  confirmare  il 

PonteAee  netla  aua  aentensa  in  qaeate  piopoaito,  ceat  ella  ne  h  atata  anoo  in  queeta  eittii 

landata  e  ringrasiaia  da  molte  pereone  baone  e  lettarate,  alle  quali  graodemente  apbeeva 

qoeata  novita. 

A.  a.  0.  II  245,  nr  226.] 

Roma  19  neTembre  1594. 

Si  aeno  piü  eoae  teattate  queeti  meai  aepra  il  negorio  delle  atampe,  di  olie  he  gik  dato 
aleana  volta  conto  al  Eceellentissimo  Seuato.  e  restö  in  gran  parte  per  Ii  miei  uffici  suapeae 

un  indice  popiosissimo  e  dannosissimo  all' art«  de'librari,  che  era  giii  «ifato  stampato  e  p^r 
uscire  tuori.  Ora  tinalmente  la  congrogazione  dell'  Indice  ha  termioato  cbe  ai  ristampi  esso 
indice,  ma  molto  alterato  e  diminuito  da)  numero  di  prima,  e  particolarmente  averä  a  rima- 
nere  annnllato  nn  indice  di  grandiaainio  numero  di  Ubri  Tolgari,  ehe  erano  tatti,  o  certo  la 
maggior  parte,  stampati  in  Venezia :  ed  in  ci&  io  mi  aono  adoperato  aeoondo  le  commisioni 
cli(»  tengo  dall' Eccellfritissinu)  Sonato.  Ma  nnn  possn  d' altra  parte  mancare  di  soddisfare 
ad  on  ufficio,  come  bo  promesso,  con  dire  a  Vostre  Signorie  I^cellentissime ,  alle  quali  so 
eaeere  particolarmente  raccomandato  tale  negorio  di  libri  e  di  stampe,  cbe  questi  aignori  car« 
dinali,  ed  altari  di  eaaa  eongragasione ,  at  dolgono  aaaai  ehe  non  ai  uai  in  Veneria  qnella 
diligenza  cbe  aaria  conveniente  in  queata  materia;  e  m'hanno,  tra  gli  nltri,  posto  avanti 
qii*>Htn  particolarp:  cli»'  Ii  tVi  passati  furono  portati  qui  da  Venozia  Hicnni  colli  d'  li^fi.  iie* 
quali  ve  n' erauo  alqnanti  stampati  in  Germania  e  proibiti  nelta  prima  classe;  t-  vulevano 
am»  procedere  per  questa  causa  per  V  ufficio  dell'  Inquisizione ,  coutra  un  certo  MeggeW  * 
ed  altri  Kbrari  di  quell»  eittit;  pure  acqnetai  allora  qnaate  mmore,  poi  ne  bo  aentito  dire 
altru.  Oltre  ciö  dicono,  ehe  in  Veneria  a'nai,  da  diversi  librari  e  stampatori,  grandiaaime 
fraudi  ed  inganni  in  molte  rn«5<».  ma  particolarmente  col  irmtare  i  prinrijMi  d*-' libri ,  <»  non 
pure  a  quelli,  cbe  sono  stamputi  a  Venezia.  ma  anco  togliendo  di  quelii  cbe  suno  »lAnipati 
in  altre  cittä,  e,  cul  mutare  i  primi  fogli,  far  parcre  cbe  siauo  atampaU  in  Venezia;  il  cbe 
pare  ehe  aia,  come  qui  dicono,  nn  falalficare  il  eonie  alle  monete;  e  eh«,  aepportandoei  qneati 
diaordini  sotto  questo  nomo,  si  potranno  anco  vendcte,  come  liiwi  httoni  e  porgati,  Ii  Ubri 
stampati  in  Germania  ed  infotti  per  dentro  di  diverse  rose  dnnnate.  come  n«  »ono  molte 
anco  ne' libri  di  approbati  autori :  il  cbe  aTvien*>  unro  in  niDiti  liliri  Btampati  nella  cittii  stessa 
di  Venezia.  Onde  uasce,  cbe  '1  variure  i  tempi  delle  stampe,  per  le  riforme  e  correzioni  fatte 
da  poi  in  diTeni  libri,  aia  aneo  per  ai  ataeaa  coea  qui  molto  dannata,  e  seggeta  a  molte 
fraudi.  Se  in  queste  COSe  si  fara  nmrf  qualcbe  diligenza ,  ai  maotenira  in  qualcbo  ripttta- 
xione  l'arte  delle  etampe  di  Venezia,  la  quäle  ei  Tcde  che,  per  molti  diaordini  introdotti  da 

'  Roberto  Meglietti.  stanipatore,  cbe  per  le  sue  tendenze  non  poteva  certo  piacere  alla 
certe  di  Koma.  Di  fafto  parlando  decli  opu'srrdi  n-lativi  all' .Tntordetto',  dice  il  Cicogna:  " 
Francfort,  ü  da  (»serTarsi  cbe.  seguito  eziandio  1  accordo,  si  contiiiuavano  ad  imprimere  opu- 
aooli  e  contro  R<»na  e  contra  i  Geaoiti ,  e  eio  per  i  torchi  del  Mejetto  (Roberto  Meglietti),  e 
»  ane  apeae,  aTendovi  colb  roandato  un  auo  figlio,  inibito  di  firlo  a  Veneria  per  la  pmdenu 
del  Guvemo.  Tanto  si  ricava  dal  carteggio  del  nunzio  Gessi,  cbe  ne  porto  tiere  doglianze 
in  CoUegio  a  nome  della  Sua  Corte.*    Cicogna,  lacriz.  Venet.  IV  64SI;  cf.  V  011  619. 
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ii>"f?t>rni  lihrari,  va  ogni  giomo  in  qiiella  cittä  mancando:  e  cosi  sara  auch  favorita  qui  in 
lioma,  per  queilo  che  dipende  di  qua,  come  alla  mia  venuta  ne  darö,  piacendo  a  Dio,  poi 
partieolm  eonto.  V»  ftwttinto,  poi  elw  ia  ho  rioovoto  1»  «RtisÜMioti«,  ebo  daaMkn^o  ^atato 
«ir  indice»  aoa  lio  potalo  mtncare  41  Mtisfftre  nieo  ad  altri  oollo  oerivoi«  qnatto  tanto.  B 
M  10  poM  dire  por  risposta  di  quoto,  •  per  loro  eopnan  oommiasione.  elte  hob  si  mattdi«» 
di  asare  in  qnest^  cose  la  debita  cnra  e  diligenza aono  «ipuro.  che  ciü  fuvorira  MBli  %iMDto 
«oavenisse  trattai  e  in  miüli  matcrie.  e  maasime  intomo  all'  indtce  aopra  detto. 
[A.  a.  0.  II  488  nr  318.] 


xin. 

Sin  verdiüzeltes  römisches  fiucherverbot  vom  27.  Novembdr  1595. 

(Arob.  Vati«.  Bolle  A  Brevi  eto.  Coagr.  Indiqia  fol  8  A  9.] 

Dan  beiden  SardinalprolekfaMmi  der  KapnsLiar  und  Kowrevtoalan  iA  rtm  CSemena  Till. 

zur  Zensur  und  Revision  Ubergeben  das  Bneh:  ,,Expositio  Fratris  Uieronymi  a  Politio.  SicuH. 
Generalis  Or(^;ni';  Fratrum  Minortini  Ca]mrcinoruni,  in  R*  L"!lnni  Seraphict  S.  Franeisd  eiusdem 
Ordinia  fundaturtä  «&c  Roma«  apud  Gugiieloium  Facciottuni  MDXCIII"  (vgl.  W  ad  ding,  Scrip- 
toree  ord.  min.  119).  Die  Kardinäle  halten  dem  Papste  darüber  Vortrag  in  audienti«  Sacri  Cod* 
«istorij  am  27.  NoTomber  1595,  «oraiifhiD  Clemena  VIIT.  daa  BBob  ▼wbietet  nad  onterdtflekt; 
daa  hierüber  atiHgo«itellte  Dekret  soll  in  dem  Archiv  der  rOmiacben  InquiHition  niedorgeleigt 
werden.  Daa  Verbot  encbeint  jedoeh  niobt  in  einem  der  folgenden  rOmiacben  indioet. 

Decretum 

super  suppressione  libri  inscripti  Expobitiu  F.  Hioionymi  ii  i^olitio,  Siculi, 
Generalis  Ordiiiis  Fratnim  Minorum  Capucciiionitn .  in  liegulam  Seraphici 
Patriarchaj  S.  Francisci  ejusdem  Ordinis  Funtlatoris.  &c. 

Romee,  apud  Irnpressores  Camerales.  M.DXCVI. 

Nos  Julius  Antoijius  tituli  S.  Marie  Trans  Tyberim,  S.  Severin», 
&  Augustinus  tt.  SS.  Joannis  et  Pauli  Cusanus  nuncupati,  miseratione  divina 
SanctsB  RomansB  Ecclesiaß  Preebyteri  Cardinales  Gongr^gationis  Fratrum 
Capuccinornro,  &  Fratrum  Conventoalium  Ordinis  Minorum  reapeetive,  Pro* 
tectores  u  Sancta  Sede  Apostolica  spedaliter  deputati,  quibus  mendbus  prao- 
teritis  a  Sanctissimo  Domino  Nostro  Domino  Olemente  divina  Providentia 
Papa  YIII.  commissa  fuit  revisio  &  censura  Libn  inscripti  IiXpodtio  Fxatria 
Hieronymi  h  Politio,  Siculi,  Generalis  Ordinis  Fratrum  Minorum  Capuccinorum, 
in  Regulam  Serapbid  Patriarch»  S.  Frandaci  ejusdem  Ordinis  fondatoris,  &c. 


'  Nella  Filza  (non  nel  Regietro)  corrispondente  al  Registro  dei  Dieci. 

Tt»nto  da  Roma  .  .  .  «^i  con^orra  la  risposta  che  i  Dieci  a'  29  novembre  1594 
diroDO  all'  ambiaaciatore.  Approvavnno  il  contegno  di  lut,  si  dolevauu  (lelle  fraudi  avveuuti.-, 
nvevano  gib  oomnnloata  ogni  ooaa  ai  Kiformatori  dello  Studio  di  Padova,  ,li  quali,  come  sapete. 
anno  aempre  de' prineipali  Senntori  et  n  eni  apettn  qneela  onm',  nflbob^  ,m  afmil  propoeito 
di  6t  I  iia  proceduto  .  .  .  con  somma  candideoa  et  alnceritä,  et  sopra  tutto  sla  havtito  * 
rigiianio  alla  religione,  della  qtjali;-  sianio  vi  saremo  scmpro  zelantiHsiini*.  Aiicho  i  Di<>oi,  per 
parte  loro  avrebbero  cooperato  a  questo  tinc  e  frattanto  avevano  dato  ordine  ai  Kiformatori 
dello  Studio  che  aprisaero  procesao  sui  fatti  denunziati  dall'  anabiasciatore  e  che  Ii  punissero 
da  ab  o  Ii  deferiaaero  ni  CSnpi  dei  Dieei.  Tanto  doveva  il  Parata  pnrteeipwo  n  coloio  ehe 
s'  erano  con  lui  Inmentati  di  qneale  diaordine.  Di  qnento  tempo,  gü  Atti  dei  Bifonnatori  dello 
Studio  non  ai  eonaervnno. 
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Anlag«  XIV. 


RomflB  apud  Guglielmum  Facciottum  MDXCIII.  cunctis  Christi  fidelibus  ad 
quos  quoniodolibet  pertinet,  seu  pertinere  poterit,  fidera  facimus  &  attestamiir, 
qiialiter  viso  et  reviso,  ac  bene  &  mature  considerato  dicto  libro,  tani  per 
iiosipsos,  quam  per  aliüs  Theologos  viros  doctos  dicti  Ordinis  Minüiuni  ac 
etiam  facta  simul  collatione  de  t-jusdeni  lihri  erroribus,  inutilitato  &  poriculosa 
doetrina  ad  rt^laxationcm  praedictaa  Keuiihv  f»x  eo  notatis  &  aninmdversis, 
hodienia  die  xxvij  mensis  Novembris,  feria  sei  uM<1a,  Anno  Domini  M.Ü.XOV. 
in  Palatio  Äpostolico  apud  S.  Petrum,  in  audieiitia  Öacri  Consistorij,  illa 
oniiiia,  k  qnsB  geiiei  atiiii  in  eodeni  libro  pettractantur,  retulimus  Sanctitati 
Siw;  &  Sanctitas  Sua,  ijs  auditis  (S:  intellectis,  auctoritate  Siia  Apostolica 
iudicavit  praidictum  libium  expüiritionis  in  Ket^uiaiii  ri.  i-  rancisci  fore  &  ea^a 
prohibendum  &  supprimendum ,  prout  illum  prohiberi  &  supprimi  decrevit 
&  mandavit,  ita  ut  de  caetero  nan  imprimatur ,  neque  evulgetur,  ejusque 
ezemplaria  &  ezempla  omaia  seu  volumina  hactenus  impressa  vel  evulgata 
dflacerentur  seu  deatniantur  &  qwjd  jam  evulgata  vel  impressa,  Fratribns 
&  ReligioBis,  vel  alge  fidelibus  data,  donata,  dispersa  ve!  erogata  sunt,  aut 
in  eorum  manibus  reperiuntur,  per  Ordinarios  Inquisitores  iocorum  per- 
quirantur  6  colfigantur,  &  collecta  similiter  dilacerentur  seu  destruantur: 
k  hoc  suum  prflBsens  0ecretuiii  reponi  &  asservari  io  oMcio  Sanctce  Romane 
fr  Universalis  biquisitionis,  isto  k  omni  alio  meliori  modo,  &c. 

Jul.  Ant.  Card.  S.  Severine  Prot.  Gong.  Fratrum  Gapuccinomm 

Aug.  Card.  Cusanus  Min.  Convent.  Protector. 

XIV. 

Zum  Index  Clemens  VIIL  vom  Jaiire  159ö. 

Die  erste  offiaelle  Ausgabe  des  Index  1596  hatte  folgenden  Titel: 

Index  I  lihrorum  prohibitorum  {  cum  reguUs  amted^B  |  per  Patres 
a  Tridentina  Synode  delectos  |  Auctoritate  Pii  IUI.  primum  editns  | 
postea  vero  a  Syxto  V.  »uctus  |  et  nunc  demum  S.  D.  N.  Clementis 
P.  P.  VIII.  I  iuesu,  recognitus«  k  publicatus.  |  Instructions  adiecta  | 

de  exequendae  prohibitionis,  deque  sincere  emendandi,  &  iraprimendi 
libros,  ratione  Komae,  Apud  Impressores  Camerales  |  cum  PrivUegio 
Summi  Pontificis,  ad  Biennium.  MDXCVI. 

In  der  Biblioteca  Barberini  (jetzt  in  der  Vaticana)  linden  eich  vier  E.\emplare  dieser 

^r^icn  Edition,  die  aber  nicht  genau  QbereinsUmmen.  viclmt-hr  v('ihciiii'(i«  ii*'  Stmiien  der  Druck- 
legung des  Index  dokumentieren.  Handschriftliche  Noten  in  dieiten  Exemplaren  deuten  an, 
daB  sie  aus  der  lodexkoogregation  bzw.  dem  Vatikan  selbst  stammen.  F(lr  die  Geschichte 
des  Index  sind  daher  diese  Codices  mit  den  handacbrifUiehcn  Zutaten  von  besonderer  Wich» 
tigkeit.  Oben,  beim  Index  Sixtus'  V.,  benutzten  wir  schon  einige  dieser  Anmerkungen.  Daa 
Exemplar  Af-v  Burlierini  ,  wcU  ln  --  fertigsten  t:-r-.clifint  CA  XTV  104  i,  hat  in  4"  IS  nicht 
numerierte  fllattcr  iiml  40  uumtrjerte;  es  ist  aber  tiiatt  17  und  später  eingesetzt,  wie  das 
aus  Druck  uüd  Pajiii'r  hervorgeht,  aber  auch  aus  dem  Regestum  am  Schlüsse,  welches  lautet: 

i\ege»tura  :  abcdABCDEFGHIKLM  omaia  sunt  iniegra  folia,  M  tantum 
cum  dimtdio  Roma«  i  apud  Impreaaorea  Camerales  UDXCVI. 
Die  spiter  eingesetzten  Blitter  17  und  18  enthalten  die  bekannte  »Observatio'  «irca 
qnartam  regnlam ;  eirca  nonam  regnlam ;  de  llialmud  etc. ;  de  libro  Uagazor ;  de  libris  leamiis 
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Bodini,  wie  sie  sich  mit  Auj*niihme  der  Iftztcn  01i««crvntio  rn  den  BücIktii  des  loMilMS  Bo*" 
dinue  in  dea  verschiedenen  romisclion  Indoxiuisgjilion  l>is  zum  Jahre  1900  Iiielt. 

Die  Lostruciio,  von  der  im  Titel  die  üede  lat,  eutepriclit  genau  der  Inetructio  im  index 

1508»  ist  aW  v«mMlurft  vuä  rtnclML 

Auf  der  BflekMtta  im  Irtiten  BIaUm  46: 

Ego  P.  Pftitln»  Pmiw  Bitnrgiftnas,  Ord.  Fnit.  PFa«d.  8.  T.  Profeas.  DliutriM.  A 

Reverendia«.  DD.  Cardinalium  Cottgregtitientt  Illdici«  Sacretarius,  Universis  praesens 
Indicis  lihrnnim  prohibitorum  impressam  transumptom  visuris       lei-turls,  fidem 
facio  i\:  in  vorhn  voritatis  attestnr.  collationatiim  per  me  &  cnncordatum  taisse, 
cum  proprio  Originaii  atque  per  ^anctissimi  D.  N.  t'apae  Cursores  in  conauetis 
loow  Urbis,  «t  mori»  Mt,  «fliznm  «fc  pnMteatnm  <li«  27  niartU  1690.  In  qiMram 
11d«m  «igaio  ninstrin.  &  Rev^randiaa.  D.D.  OMrdiiutlte  Topoimb.  illnd  Mpm  A 
pfoprift  mma  aobeerip«.  Um  %A  h. 
Das  /.weite  Exemplar  (Z  XfV  103)  war  im  Dinek  noch  nicht  so  weit  fertig.  Es 
fehlt  Hilf  der  liiick^eite  des  Titels  das  Dnickprivileg ,  obgleich  im  Titel  selbst  steht:  ,cum 
Frivilegio  etc.*  ;  es  fehlen  dann  auch  die  uheu  beschriebenen  BiAtter  17  und  18,  und  die 
BA^aMt«  des  letzten  Blattes  46  hat  gar  keinen  Druck ,  doch  finden  sich  hier  auf  Blatt  46 
folgands  sw9i  handsehriffcliehe  Bemulnuigeii. 
Die  srala  sagt: 

9^  D.  N.  nandavit  pablieari 
Sünna  Aatonianna  CSnu*  Hag". 

Die  sweita  aaf  dar  ROekaetta  lautet: 

Anno  a  Nativitate  D"'  Mill""  Quing»"  Nonag""»  sexto  Ind"'  IX  die  vero  XXVIJ» 
^Martij  P/»ntificis  S'"'  in  Xristo  Patris  et  D.  N.  D.  Cloni<»ntts  Papao  Oetnvi  anno 
eius  quinto  iletruscriptus  index  librurum  pruhibitoriiMi  afüxns  et  publicatus  fuii  ad 
Valvaa  Basilicae  St'  loannis  Lateranensis  et  6t  Pein  Principis  Apostolorum  de 
Urb»  et  Ckneelkriaa  ApeatoUcaa  «t  in  Aoia  Campi  FImaa  ot  moria  Mi  per  ma 
lo  Bapeiatam  Bagni  et  F^aaeiaeain  Baron  ^  D.  N.  PP.  Cnraorea. 

Gabriel  Lavarellus  Cuisor.  Vag. 

Pir^^cm  Exemplare  (Z  XIV  103)  ist  beigebunden  ein  Titelblatt  mit  einzelnen  dor  orstpn 
Driukhimen  aus  der  Vorbcreitunp^zeit  des  Index,  es  sind  sopcn.  Korrekttirlxifcn.  Besonders 
tiudet  sich  darm  die  Instructio  adiecta,  aber  in  anderer  Form,  als  sie  in  Wirkiictiiieit  erschien. 
Aneh  im  Titel  ist  eina  Andemog;  dert  beißt  ea  nlndieh:  .  .  . 

Inatmctiene  a^jaot»  ]  De  exeqnendae  prohibitionia  ae  aiaaera  emcDdaiidi, 
iraprimendi  ttbroe  ratiooe  De^.  hia,  qnaa  a  Typograpbia»  A  Bibliapolia 
soat  obaarvanda.  | 

Dem  dritten  Exemplar  (Z  XIV  108)  Ibblt  wi«  den  vorigen  Blatt  17  «id  18  aowia 
auf  Blatt  46  das  .Ego  F.  Paulus  Pien«?  etr  * 

Das  letzte  Exemplar  (Z  XIV  lul)  Itat  maoclie  wichtige  handschriftliche  Bemerkungen 
und  Znaitie,  welche  ceigeu,  daß  der  Schreiber  mit  den  Akten  des  Index  und  der  Gcaobiobte 
deaaelbea  «oU  bekannt  war,  wenn  diene  Noten  anoh  erst  später  (im  17.  Jahrirandert)  niedar- 
geaebriaben  worden.  Beiapielahalber  Ist  anf  dem  lataten  Bbtta  dea  baadaehrilUielic»  An- 
hangen veneichnet  : 

^.  C<>nc:regationi8  Indicis  judiciam  —  In  leaponeia  datia  ad  regnlaa  ladicia 
designati  a  Sixto  V  sed  non  edita. 

Und  am  Sehlnaee  bailt  ea: 

Samptnm  az  reaponaieolbna  ad  ngniaa  a  Stxto  T.  deaignataa  faetia. 

Auch  der  Text  diese»  L^xeniplitres  bat  manche  gute  Noten  von  derselben  liand  er- 
baltea.  Der  Schreiber  scheint  die  römischen  wie  ausländischen  Indices  genau  zu  kennen 
und  Ist  ia  der  Saeba  m  Hanse. 
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T«r1iftiidliuig«n  in  Venedig  1596. 


Nachdem  der  Index  Clemeus'  Mll.  vorschriftarnäüig  nin  27.  März  15^  verüffeatlicht 
worden  war,  erlieü  der  Magister  S.  Palatii  am  darauffolgenden  17.  Mai  ein  Edikt,  um  itt  der 
Cnri»  Ronittoft  eelbrt  die  Torsohrifteu  dee  neuen  Index  snr  Awflltining  m  WngMi. 

[Arch.  Vatio.  Bolle  Sc  Brevi  etc.  S.  Con§rr.  Indiei»  M.  171.] 

E  d  i  c  t  u  in 
R,  P.  Milgistri  8.  Palatii. 
Super  Notiticatioue  librormn  prohibitomm  ad  pii^äcriptuiii  novi  Indicis  < 

S.  1».  N.  Clementis  VIII. 

tJt  ea.  qua-  in  Tndice  lihi  onini  prubibiioniiii .  nuper  jussu  S.  D.  N. 
Clementis  Vlll.  edito,  executioni  (iit  par  est)  quanto  citius  demandentur. 
prujcipimus  omnibus  &  singulis,  qui  in  (  iiria  Uoniana  sunt,  cujusciinqne  diirni- 
tatis,  gradus,  &  conditionis  existant:  nt  infra  triiim  niensium  apatiuiii,  ii  uaia 
praesentiuni  computandum,  ad  nos,  a  nobis  depututos,  descripta  Binsrillatim 
deferant,  vel  mitlaut  nomina  libroiuiu  oniniuni  ^  singulorum,  quos  apud  se 
in  eodein  Indice  prohibitos,  quisque  habuerit  Alioquin  qui  non  panierint, 
UbroflqiM  quamodi  post  lapaam  trimeatria  temporia  pnedicti,  aine  legitima 
lioentia  retinuerint,  aciani  ae  in  pcenas«  in  Constitutione  S.  D.  N*  eidem  Lidici 
pnefixa,  incurauros;  aubitnri  etiam  alias  arbitratu  nostro  poenaa,  pro  con- 
tuniada    librorum  qnalitate.  Dat  Rom»  in  Pal.  Apostolico  die  17.  Haü  1596. 

F.  Barth,  de  Miranda  S.  Pal.  Mag. 

Die  xvij.  Maij  1596.  Supradictum  Edictum  affixum,  &  publical^im  fuit 
in  Cancell.  Apost.  k  Acie  Campi  Flor»,  per  me  .To.  B.  Bagni  Cnrs. 

Philippus  Lutius  Magister  Curs. 
Rnmae,  apud  Impressuie-  ranierales  MDXCVI. 

Reuäch  (Der  Iudex  i  544  f)  druckte  obiges  Edikt  £uerät  al)  nach  einem  Kxemplar  in 
seinem  Privatbesitze;  wir  nahmen  es,  wie  oben  angegeben,  aus  dem  vatikanischen  Archiv. 

Die  Venetfaner  hatten  ee  flfleklieb  erreicht,  daß  der  ihnen  ao  miftiiehige  Anhang  de» 

Index  vom  Jähre  1593  im  iuMK  n  Index  1596  nicht  mehr  erschien.  Jedoch  war  die  Instructiu 
adiecta  für  dit»  DmckcT  und  ÜiRhhiindler  nicht  nur  gebliebiMi.  sondern  noch  verschJtrft  worden. 
Deshalb  wollte  man  in  Venedig  auch  von  d(»m  neuen  Indfx  Clif^mens*  VIII  niolits  ^ri«*sen. 
bis  die  Verhandlungen  zwischen  Venedig  und  Horn  zu  einer  Erklärung  oder  Milderung  der 
Indexregeln  oder  -rerordnungen  für  daa  ganze  venetiantache  Gebiet  f&hrten.  Wir  laaaen 
dieae  «Dichiarazione  delle  regele*  hier  folgen  nach  dem  Cod.  Caaanat.  h«  IIL  6  fcA.  68—69. 
welcher  Aktenatttcke  der  r^miacben  inquiaition  enthält. 

Dichtarazione  delle  regele 

del' indice  de' libri  prohibitt.  nuovamente  publicato  per  ni  dini-  della  Santita  di  N.  S** 
Clements  VIII.,  da  osservarsi  tiello  stato  della  si»r»^nissin)!i  Siisnoria  di  Venezia, 
fatte  da  gl'  III'"'  e  Rev""  signori  cardinale  Priuli  patriarca  di  Venezia,  e  vescovo 
di  Amelia  nunsio  apeetolico,  per  cemmiaaione  di  8ua  Beatitndine,  come  per  lettere 
deiriU»«  e  ReT*»«  aignore  cardinale  San  Giorgio  aotto  Ii  24  di  agoato  1596. 

Primo,  i  lihri  aoapeai  dal  nuovo  indice,  e  che  ai  doTono  eapurgare,  ai  potranno  ▼andere 
aneora  inanzi  V  eapurgasione  a  quet  che  haveranno  licenza  datl'  ordinario  o  rero  dall'  inquiaitore 

di  poterii  t<»n«re. 

Secondo,  se  gli  stampatori  vorranuo  riatarapare  i  sudetti  libri  sospeai,  e  faranno  istaoza 
per  la  oorraiione,  ai  oorregeranno  sptditamente  in  Yenesia  e  nelle  altre  dtlh  dello  atato, 
aenca  mandarli  a  Roma;  havendo  anfSciente  facolta  per  il  nuovo  indiee  i  ▼eaoovi  inaiem« 
oen  grinquiaitori;  e  riatampandoai  corretti,  ai  venderanno  liberamente  a  tatti. 
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Terzo.  useranno  ililigc-tiza  t:li  stampatori  per  conaervare  ne!  mielior  modo  rhe  potrarno 
l'origiuale  iiianiiscritto  de' libri  clio  nuovamente  anderanno  alla  stanipa .  e  dij>üi  doveiaimo 
cODStgnarlo  al  becreUriu  de°  clariäbtnti  äiguuri  rifunimlori  dello  ätudio,  Accioche  sia  ripuato  in 
QiM  CMS»  sieiura  «tolla  ouioellariA  dnoal«,  per  ierrineoe  qoaiido  mak  biMgno:  Bell«  qiuü« 
flUM  ai  tanghi  qd  inv«it«rio  dtt*lt1iii  dto  «i  ripominitt,  e  eift  »'intaidi  aolniiciit»  de'  libri 
naovi,  ei  ancora  de'  libri  aoepeti,  cbe  si  corregeranno  e  ristamperanno.  Nelle  cittä  poi  dello 
stato  gli  originali  prpdetti  »i  coii«i?TU'rnnno  al  caT«c<»l!iem  de!  elariaaimo  capitanio,  accioclie 
Ii  tangfai  nel  modo  predetto,  e  m  consegnino  successivameote  con  1'  ioventario  da  cancelliero 
a  cuieellfora. 

Qurto»  ndlo  atampn  de' libri  «'imprin*  s  tnrgo  del  primo  foglio  1«  lioenia  aotita 

de]  magistrato,  nella  quale  siano  espressi  i  nomi  dl  qiMlU  e^häywnao»  Mvivfeo  tt  «ppromto 
datti  libri.  come  b  di^prisln  per  le  li'ggi. 

Quinto,  avvtM  tirjitino  gli  stampatori  cht'  iie' libri  nuovi  clu>  ötaniperanno .  o  iit-"  veochi 
che  ristanipaääeru ,  uou  uaiuo  ügure  che  rappresentino  atti  disliouesti ,  non  es^eudo  peru  pro- 
bibito  la  Agare  proliuie  che  noo  contaoieMero  dialioiicelk. 

Bealo»  i  Hbiari  dovanuuw  Ikr  1*  iimiitario  di  MH  i  libri  eha  ai  inioveranno,  per  aapnr- 
gare  in  qaesto  prinoipio  le  Ubrarie  da'  libri  espressamenie  probibiti  nel  nnovo  indioe»  •  preaea- 
tarlo  al  padre  inquisitore» ;  e  qucsto  s' intoiido  per  ana  volta  solamente. 

Settimo,  intomo  la  libertä  che  vieu  ooucessa  a'  vescovi  et  inquisitori  di  poier  prohibire 
alfri  libri  non  eapreaai  nell'  indioe ,  ai  dichiara  cb«  a'  intende  de'  libri  contrarij  alla  religione, 
fSnraatieri»  o  aon  fidaa  a  flnla  lioanaa  atampati;  a  rariaahna  Vblta  ai  daiit  fl  aaaa»  nö  ai  ftti 
aama  giaatissima  caoaa .  a  aaa  paitaoipaziooe  del  saato  offido  at  intevTeato  da*  clariaaimi 

aigttari  assistenti,  tnnto  in  Vpnezia  quanto  iiello  st«to. 

Ottavo,  la  regola  del  gioramento  da  darsi  a'Ubrari  e  stampatori,  non  ai  eaeguiaca  in 
questo  seronissimo  dominio. 

NoBo,  totti  gli  andi  doTaranso  dar  nota  al  padre  iaqaiailiira  da*  libri  probibiti  a  sospeai 
aba  ritrovaaaaro  nella  araditb,  a  qaegli  aradf  aba  non  fMaavo  babni  a  diaeenierU,  doveranao 
essi  0  suoi  curatori  ebiamar  parame  intelligenii  che  visitino  tutta  la  libraria ,  per  cavame 
nota  df'  proliihiti  p  Mo«p<»«{,  e  presentarlft  como  di  sopra  fra  termine  di  mesi  Ire  dopo  clu>  gli 
baveraiiuu  bavuti  in  buu  putere,  e  fra  tantu  non  possano  usare,  in  qualuaque  modo  aiie- 
nara  i  libri  probibiti,  o  soapesi;  e  cio  sotio  le  pene  e  oenaore  atatoita. 

Per  foda  a  aonoboraiiona  di  tatto  tX^,  i  tmäMt  111*^  eardiaala  patriaraa  a  nnnsio  in- 
aiema  ao'l  ravarendo  padre  inquisitore  di  Venezia  sottuscriveranno  le  presenti,  e  le  fir- 
mcranno  con  proprij  loro  s^igiUi,  comnu'tti  iido  jit-r  1' autoritä  data  da  Sua  Beatitiidiiu» ,  che 
iiivirdabilinente  si  debbanü  osservare  le  predotte  dicbiara/.ioiü ,  tanto  in  Venezia,  quanto  in 
tutie  1  alire  cittä  e  laogbi  sudditi  al  detto  serenissimo  dominio. 

In  qaonnn  fidann  atc. 

Datam  ex  palatio  paWarcbali  Veoalfianini]  die  14  aaptambria  1596. 

Loren  10  cardinale  Prioli  patriarca  manu  propria. 

Antonio  Maria  vcscnvo  di  Amelia  nunzio. 

Krater  Viii'^^ntitis  Brixiensis  infjuiaitor  generali-i  VonetiH. 

Als  Druck  fitidet  ^^icll  diese  Krkläriing  ini  Arcli.  Vatic.  Nuntiat.  Venet.  vol.  42  F 
lett.  2b  6c  26,  vgl.  auch  Zaccaria  lOd  ti  und  die  hier  folgenden  Bemerkungen  Uber  lodez- 
anagabcD  ata.  in  Yanedig  eto. 

In  Vaoedig  ezaohien  aladann  eine  Indazaoagaba  mit  dam  Tita!: 

Index  I  libromm  {  prohibitonim  |  enm  ragtüis  oonfectiB  |  Per  PfttreB 
a  Tridentina  Synodo  delecios.  |  Auotoritate  Fü  IUI.  primum  editns.  | 
PoBtea  Tero  a  Syxto  V  aactos  |  et  saac  demum  S.  D.  N.  |  Glementis 
Papas  ym.  I  vma  recognitosi  &  publioatos.  |  Instroctioiie  adiecfca.  | 
Bh  ezeqaend»  probibitioiiU,  ddq.  eincere  emen-IdaiMÜ,  &  imprimendt 
Libros,  ratione.  |I  Yenetüs,  Apud  Nioolaom  Morettum,  1596  |  cum 
lacentia  Superionim. 
In  12*:  140  Saiten,  «afanf  folgt: 
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Anlage  XV. 


Dechiai  atioiie  [  delie  Uegole  |  DeU'Iadice  de'Libri  prohibiii  {  nova- 

mente  puhlicato  

In  12^:  5  nicht  numerierte  Blätter. 

Ohne  jeglichen  Zusatz  wurde  darauf  noch  im  Jahre  1644  xu  Venedig  der  ODver* 

änderte  Index  ClempnH  VIII.  vom  Jahre  1596  neu  pedruckt: 

Index  ;  librorum  |  prohibitonini ,  j  cum  regulis  '  confectis.  '  Per 
I'aties  a  Trident.  Synodo  '  iklcctos.  |  Auctoritate  \*n  IV'.  priumia 
editus.  I  Püstea  vero  a  Sixto  \\  auttns.  |  Et  nunc  deniuni  S.  D.  N. 
Olementis  |  Pap«  Vill.  inmu  recognitus.  publicatus.  I  Instriictione 
adiecta,  I  De  exequenda'  prohiliitioiiis ,  deq.  syncere,  emeudandi,  &  | 
imprimeiidi  Libros  ratione.  |{  Veuetiis,  MDCXLlV^  [  Apud  Turrinum. 
In  8"  :  80  Seiten. 

Scblieüli<-h  ti^^cbien  im  Jahre  176tj  die  füllende  nierkwiirdi^o  Ausgikbe  zu  Venedig: 

Ind*  X  I  librorum  |  prohihitorum  |  cum  Rfirulis  confectis  per  Patre« 

a  '  'IMdeiitina  Synodo  delt  ctos.  J  Auctoritatü  Pii  IV.  primum  editus: 

l'ostea  vero  a  |  Sisto  V.  auctus:  Denium  Clenientis  Papae  VIlI.  \  iussu 

recognitus  &  publicatus.  |  Instructione  adjecta  '  De  exequondfe  Pro- 

hibitionis,  deque  sincere  emendandi,  |     inipinnendi  Libro.s,  ratione.  | 

Editio  secunda  |  Ad  exeniplar  primie  MorettianiL'  Anno  MDIVC.  } 

Cum  Appendice  '  aliquot  Operum,  quae  subinde  prohibita  censeri 

debeot  I  iuxta  formam  Coocordstorum.  |  Venetiis  ex  Typograpbia 

Colmobaniana  |  Anno  MDGGLXVI.  |  Superiorum  mictoritatd. 

Dm  Buch,  iB  6*,  liblt  Tin  mä  802  Säten,  dM  zweite  Blatt»  8.  in  und  iv,  fS»Ut  im 
Exemplar  der  Mandmer  UniyenitatebibUotliek  (Hiai  lit.  IIM).  Anf  S.  ▼->nn  «tehen  die 

Dichiarationi  |  dellc  Regole. 

S.  193  fT:  I  S«'<juit>ir  Appendix  |  ,  wolehe  nur  wenige  bis  zum  Jahre  1760  verbotene 
BUcher  verzeichnet,  besonders  ((uietistisc)i('  \Vcrke. 

Venedig  scheint  also  auch  nach  der  Herausgabe  de^  Iudex  Henediktä  XIV.  17u8  , iuxta 
formam  oonoordatomm'  aocaiagen  fUr  mch  eine  eigene  Bttchergesetzgebung  beanspmeht 
2U  haben. 

In  dem  Tomo  quarto  der  Opere  di  F.  Paolo  Sarpi  .Servita,  welcher  1763  'in  Helmstat 
gedruckt  wurde,  findet  sich  von  S.  431—483  der  Index  Clemens'  Vlll.,  mit  den  Diohiara* 
zioni  1  delie  |  Regole  1  dell'  Jndice  de'  Libri  proibiti  .  .  .  auf  S.  484  und  485. 

Vgl.  noch  Johann  Friedrieh  le  Bret,  Staatsgeaehiehte  der  Republik  Venedig. 
Dritter  Teil,  Riga  1777.  H  ff. 

XV. 

Das  äutflushten  der  Indexkongregaticn  über  die  Verbessenmg 

des  Werkes  des  Kopemikus. 

Im  Jahre  1620  erliefi  die  Indezkongregation  ein  Dekret  mit  dem  sog.  ,  Monitum* 
Uber  die  am  Werke  des  Koperaikns  «De  reTolntionibna*  Torsonelimcnden  Xndemngen.  Ea  indet 

sich  gedruckt  im  Inil«  \  Alexanders  VII.  vom  Jahre  1664  sowie  in  der  ,Raccolta  de  libri 
prohiluti.  In  Milano  MDCXXIV."  auf  S,  lxv — ixvin:  hifr  als  Monitum  '  .\d  Nicolai  Copernici 
Lectoreia,  «^jusqae  j  eroendatio.  (Vgl.  Uber  dm  , .Monitum'  Adolf  Müller,  Nikolaus  Copernicus. 
Freiburg  1898,  18«  ff.) 

Dieae  Emendatio  nun  mit  dem  Monitum  ist  entnommen  einmn  etwas  ausiUhrliclieren 
Gutachten,  welches  vor  den  Kardinftlen  der  Indexkongregation  abgegeben  wurde.  Soviel 
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wir  wisseu,  ist  daa&elbe  in  si-iiiit  V'nllstaridigk<'it  ui\d  in  sciiiiT  Form  als  Votum  im  bcliobe 
der  KoQgregatioQ  noch  nicht  zum  Abdruck  gekommen,  uud  wir  lassen  e»  deshalb  hier  folgen 
nadi  d«r  Abschrift  im  Cod.  Barberlo.  XXZIX  b&  Ul  60b,  a«r  «idi  j«tst  in  d«r  YatioMift 
befindet.  Vgl.  obm  8.  67.  Di«  im  Yotom  gamMlitm  TonohUge  worden  »11«  von  dm  Kar- 
dinJUen  der  KoaKregatioii  «iifeiiaiiimeo,  wi«  mm  den  Daknto  dM  Jilirw  1620  «rbellt. 

De  emendatione  sex  librorum  Nicolai  Copernici 
„De  B«To1iitiombtt8* 

Ad  Iii"-  et  Kev""  CaiUuiules  coii^megationis  Indicis. 

Tria  sunt,  III"'  et  Kev"'  Patres,  qua<_-  circa  emendationem  liljroruni  sex 
Copernici  de  Uovolutionibus  ab  III"""  Dominatiouibus  vestris  diligenter  amit  coii- 
sideraiida.  quorum  alteruiii  est  praedietos  libros  ('o])ernici  omnino  pro  utili- 
tate  lieipublicae  Ohnstianae  cunservaudos  ac  .sustineiidos  esse:  lumi  leniporuiii 
rationes,  quibus  pupulus  Christianus  tum  in  diviniä  suleuuiitatibus  celebrandis. 
tiiiM  in  negotijs  peragendis  buiuinopere  indiget,  ab  Astronomicis  caiculis 
peiident.  solis  praecipue  ac  lunae,  et  praeeessioiiis  aequinoctiorum,  ut  constat 
ex  ijö,  quae,  Gregürio  Xlll  i'elicis  recordationia  sedente  circa  anni  correctionem 
gesta  sunt;  Astronomici  autem  calculi  certis  aniiuruiii  bpatijs  restitutione  et 
reparatione  egent,  cum  vel  ob  ignotaiiUaui  omnium  coelestium  motiuini,  vel 
ob  minutias  quasdain  lam  cognitoruni  hunianain  intelligentiam  effiigientes. 
temporumque  iiitervallis  uggregatus,  vera  loca  stellarum  exhibere  minime 
possint.  Kestitutio  vero,  et  reparatio  ipsa  fieri  nequit  ab  Astronomis,  nisi 
praeteiitorum  saeculorum  obfiervatione8  [fol.  58'*]  babeant,  ut  ex  scriptis  a 
Ptolomeo  in  Alniagesto  et  a  Tychone  in  Progymnasmatiun  libris  eoostat; 
qualium  certe  observatiomim  cum  libii  Copetnici  sint  referti,  ut  legentibua 
manifestnin  est,  omnino,  ut  Beipnblicae  utilea,  confiervandi  sunt. 

Alterum.  est  Copernici  emendationem  fieri  non  posse,  supposita  immo- 
bOitate  Teirae,  seeundum  re!  veritatem,  et  divinaa  scripturaa.  Cum  enim 
Copernicua,  ut  prindpium  assumat  Terrae  tres  motiones,  et  super  eo  omnes 
suas  demonstrationes  ad  aalvandas  coelestium  motuum  appatentias,  seu  phoe- 
nomena  conficiat  sublato  illo'principiot  Copernici  emendatio  non  esset  oorrectio; 
sed  totalis  eins  deetructio. 

Tertium  est,  posse  media  via  inoedentes,  ut  fit  in  diffidlibus  negot^s, 
conservari  Copemicum  sine  praeiudicio  veritatis,  et  sacrae  paginae,  ea  scilicet 
tantnm  loca  emendando,  in  quibus  non  bypothetice  de  motionibus  Terrae 
scribere,  sed  seeundum  realitatem  videtur,  nam  Copemicus  paudssimis  lods 
exceptis  aut  seeundum  hypothedm  loquitur»  aut  sine  assertione  yeritatis 
Terreni  motus. 

Dico  autem  emendationem  hanc  fieri  posse  sine  veritatis,  et  Sacrarum 
[fol.  59*]  scripturarum  praeiudicio;  quia  cum  scientia,  quam  tractat  Copemicus, 
sit  Astronomia,  cuius  proprijssima  methodus  est  uti  ttAtoB,  et  imaginargs 
prindpgs  pro  salvandis  apparent^s,  et  phoenomenis  coelestibus,  ut  constat  ex 
Antiquorom  epycydis,  excentricis,  aequantibus,  apogaeis,  et  perigaeis:  si  loca 
Copemid  de  motu  Terrae  non  bypothetica,  fiant  bypothetica,  neque  veritati, 
neque  sacrae  pa^nae  adversa  erunt,  immo  quodam  modo  cum  ilUs  convenient 
propter  naturam  falsae  suppositionis,  qua  praedpuo  quodam  iure  uti  solet 
sdentia  Astronomiae. 
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His  igiiur  aliqiia  dilitzt  ntia  coiibideratis  ad  iudiciuni  emendationib  ac- 
cedant,  quae  se  habet,  ut  sequitur: 

In  praefatione  oina  tineni 

ibi  „si  i<jrttu)*e" ,  delerem  orania  uaque  ad  verba  „hi  nostri  laborrn  ",  et  mc  accuiuiuo- 
dacem  «ooeteram  hi  noalri  labons" 

In  eap.  6  lib.  pr.  pag.  6.  <! 

[Fol.  b^\]    Ibi  „iti  tarnen  attentkuf*  ito  OOmgOTMU       t*Bien  attentius  rem  considere-  ' 
inus  nihil  rcfort  an  terram  in  medio  iniindi,  an  «xtra  inediam  exMtore  quoad  aalvandaa 

coelestinin  inotuutn  a|i[iarentias  existimemas.    Omni«  enim  etc.* 

In  Caput  ä  eiusdem  libri. 

Toium  boc  caput  posaet  expuogi ,  quia  ex  profisato  tra«ttft  d«  ▼«ritai«  notuft  tariM. 
dam  wAfxX  Twteitim  rationea  probaniM  eraa  qnietom. 

Si  tamra  placeret  III'^''  Patribus  ut  capat  hoo  emendaratur,  omn  pi  oblematice,  et  opi- 
nativo  setnper  videatiir  loqni  Coprrnicus ,  sie  acconniodari  poaaet,  et  atudioaia  aatiiis  eaaet 

factum,  «(Uta  »frieä  et  ordo  libri  integer  maueret. 

Fr'.'  pag.  6.  dalendus  eaaet  veraiculua  ^cur  ergo"  usque  ad  verbum  ^rovekimur"  locus- 
qttft  eorrigandiu  eaaat  hoe  modo  «Cor  orgo  von  pommnia  mobSitetom  Uli  formaa  anaa  eoB> 
oedera,  magtaqn«  qnod  totua  labatnr  Mnndna,  enioa  floia  ignomtnrt  aeiriqua  naqnit«  et  qnaa 

npparent  in  coela,  proinda  aa  habere,  ac  si  diceret  VirgiÜAnus  Aeneas." 

2?  pag.  7a  versiculas  „Addo"  hoc  modo  eniendari  poaset  ,addo  etiam  difficilius  [Fol.  60'] 
aon  eeae  coutauto,  et  locato,  quod  est  Terra  motum  adscribere,  quam  coutineoti  aeu  iooanti*. 

8?  «adem  pagina  in  fina  capitis,  vandodaa  ^tiä»"  dalandna  aaatfc  uaqim  al  finem  c^tta. 

In  cap.  0  pag.  7. 

Prindpinm  hnina  capiüa  oaqne  ad  vanionlnm  „^nod  m/mf  hoe  modo  amandanm:  .Cnm 
igitur  Terram  moveri  assumpserim,  Tidendvm  nonc  arbitror»  an  etiam  illi  pinrea  poaaiat  eoo« 

venire  motus;  quod  enim  etc.* 

In  cap.  10  pap.  9. 

Veraiculum  ^roinde"  corrigerem  aic  aproinde  non  pudet  nos  asaumere"  et  paulu  lufra 
ibi  Jkoe  potiut  in  mobUiM*  Terrae  wrifietu^  dioerem  .koe  melioa  ^  mobilitala  Tarrae  aal- 
vari**  nam  re  ver*  Coperniena  melina  aalvat  kao  »ua  inTeoüena  phoanomraft  oodeatia,  qnam 
feeerint  antiqui. 

Pag.  10.  in  tine  capitta  de)«ram  illa  Terb»  poatrema  ,^>aa  nimirum  ett  divina  haee 

Dti  oytimi  JUaximi  fabrica", 

[Fol  60^]    In  cap.  11. 

Titulus  capitis  posset  accomodarl  hoc  modo  ,de  hypotheai  tripUcis  motua  Terrae,  eiua- 
qua  damonatratume". 

In  2?  efc  3?  Ub. 

Nihil  inveni  oorreetlone  dignnn. 

In  üb.  4.  cap.  20.  pag.  122*. 

In  titnlo  capitis  delerem  verba  ^horum  triwn  sffderum";  qnia  terra  non  eat  aydna,  ut 

facit  eani  Coperiiicus. 

In  5?  et  6?  üb. 

Mihi]  reperi  «nendattone  dignnm. 

[Fol.         EmMidntio  aex  libr.  Nieolai  CSopemiei  de  revolntioBibna. 
  Sao.  Ceog.  Indioia.  De  emendatioB.  Copantoi. 

*  Im  , Monitum"  beiüt  es:  hoc  conaaqueuter  in  mobilitate  etc. 

*  Anatatt  .pag."  rnttfita  Obar^l  .fot.*  atahmf  da  die  AnagabadeaWeriEea  den  Kbpeniikas 
(aei  ea  die  Nflrnberger  von  1548  oder  die  Baaeler  von  1$M),  welohe  bei  der  EmandatioB  vor» 
lag,  nur  die  BÜUter»  nioht  die  Seiten  in  der  obigen  Wciao  slklt  Vgl  Frnns  Hipler, 
äpicilegium  Copemieannm,  Braunaberg  1878,  108  ff. 
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XVI. 

Nota  !  Di  alcune  Operette  &  Historiette  ;  proibite 
and  aftdere  kleine  Ijidices  aas  den  Anfange  des  17.  Jalirbiaderl«. 

Unter  olngein  Titel  lindit  «oh  ein  UeinMr  Anlung  im  laäux  Hbr.  proh.  Bmmb,  typis 
Rev.  Cml  Apo»t.  1704,  auf  S.  403 — 105.  Oben  [ist  auf  S.  III  von  dem  Inhalt«  dieser  NoU 

Rede  geweapti.  Reu  ach,  Der  Iiulex  dur  v<'rhotenen  Bücher  II  -^8  sclireibt  darüber :  ,Die 
Nota  steht  auch  (Jiueitif?)  in  der  Aub^ab«  dea  8acro  Ars.  na!©  von  E.  Masini  voa  1679  p.  460." 
Das  aSacro  Arsenale*  wurde  zuerst  1625  zu  Bologna  L»ruu«»gegeben  (vgl.  Keusch,  Der  Pro- 
aefi  Oalilsin  nnd  die  Jemtten,  Bonn  1679«  74)  imd  wnfanMbeinljch  «otludt  telwn  diese  «nto 
Anfinge  jene  Nota.  Jedenfalls  ist  sie  noch  älteveo  Datoms  nnd  etenuai  woU  nne  der  Inqni- 
•itioo  vtn  Bologna.   Daselbst  erschien  nimUeh  1618  folgender  Index; 

Syllabus  |  seu  |  Collectio  |  librorum  probibitorum,  &  |  suspensorum 
a  publicationo  ]  novi  Indicis,  iossu  Sanctiss.  |  DD.  felic.  record.  Cle- 
mentis  |  Papsd  VIII.  de  anno  1596.  [|  Additis  etiam  al^s  libiia  varijs  | 
erroribuB  acatentibiia»  4  raape-  |  ctia,  non  legendis,  neque  retinen-  |  dis, 
quo  adusque  expurgentur,  |  aut  permittantur  ä  Saacta  |  univenali 
Inquisitione  |  Bononi»,  MDC.XVIII.  |  Apud  Sebaatianum  Bonondam  | 
Soperiorom  permisBU.  | 
Des  BQchlein  b  12*  bet  im  ganzen  54  Seiten.  Anf  8.  1  unter  A  beginnt  ee  mit: 

Abraham!  Sculteti  Grunbergensis  Idea  Concionom  Hnnovine  1610» 

und  auf  S.  47  schließt  der  letzte  Htich^tahe  V  mit: 
Vitii  (ifllii  Madonna  senza  auttore 
Vulpecult  astutiae,  sive  du  aätutijü  vuipeculae. 

De  nnione  aninme  cum  Deo^  enb  ementito  nomine  Fmtris  BarttolemMt  de  CMtello 
ord.  Gapptto. 

n  fine. 

Und  nun  folgt  nnf  S.  49—52:  Aggionta  |  d'al«nie  Operette,  et  bietoriette  1  prohi* 

bite,  welche  S.  49  äuikugt; 

Epistola  della  Domeuica,  in  uuava  |  Rima.  Incomiucia  j  Viva  Divixiiia  dove  pro- 
cede»  dbo. 

nnd  a  63  eofaliefit: 

Oonütemini  della  B.  Vergine. 

Im  gnnaen  liUt  dieee  Aggionte  46  Unmmem.  Darauf  folgen  noeh  nnf  8.  58  und  54 

12  allgemeine  Nummern  wie: 

Per  regola  generale,  sono  probiUte  |  tntte  le  Bibie  Tolgari  eeei  del  |  Tooebio,  eome 

del  nuovo  t<»staTnpnto, 
Tutti  gli  ufficij  vuigari. 
und  am  Schluii: 

Tvtii  qnelli  libri,  ehe  Tengeno  fberi  di  primn  atempa  sensa  approrntiflne  dell* 
S.  bqnieixione,  o  delli  Depnteti  b  tale  nfSeio.  lUtl  rimanente  ei  rimette  il 
Lettern  nU'  Indien  Romano»  ±  alle  Begele  An. 

II  fine. 

I>ie  erwähnte  Aggiontu  scheint  somit  der  Ursprung  unserer  obigen  ,,Nota  di  alcune 
Operette  Historiette  proihite'  zn  sein.  E.-t  sti  nur  noch  bemerkt,  daß  sich  eine  Anzahl 
der  in  der  Nota  verbotenen  i^chhftchen  in  einem  ^aromelband  der  Miinchener  Königl.  Biblio- 
thek Aao.  5810  finden. 

In  diieem  Band  atebt  s.  B.  gjeiob  an  ereter  Stelle: 

Le  sette  Allegrezze  de  la  {  Madonna :  in  kl.  4^ ,  4  nicht  numerierte  Blitter. 
An  sweiter  Stelle:  Benedictione  de  In  |  Madonna  |  +  |:  in  kl.  4*»  4  nioht  numerierte 
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Blätter.  An  sechater  >St«llt» :  Cuufeüaiüue  devotisttüna  de  |  ^aut«  Mtitm  Mttdatleua : 
in  kl.  4*,  4  nicht  nttmerMrto  BUttor.  Ab  Nr  10:  La  Epi»iolft  d«lla  donünic«  & 
una  I  oratione  die  Santo  Aiigustino :  in  kl*  4°,  4  nicht  numerierte  BUtter.  Die 
Epistola  hebt  an :  Viva  divinit«  dond«  prooede.  Auf  dam  viarton  Statt  atebt  Ora- 
tione a  SAnto  Aiigiistinc  | 

Als  Nr  22:  Üratioue  de  Laugeio  j  Raphael  ]  -{~  U  Nr  27:  riaoto  della  Madonna; 
bald«  habaa  glaiehea  Fannat  und  gleiche  Ansahl  Blftttor  wie  die  oben  heaehriabeoen 
Sdbriftchen. 

bei  (itM-  Nr  20  des  Sammelbandes :  Oratione  devoti^sima  (k>  |  sancta  Maria 
Vors^ine  |  Nuvameiiie  po-  |  sta  in  rinia  |  -|~  i  beißt  es  am  Schlüsse:  Per  Francesco 
Uiudoni:  nel  unno  [  MD.XXV.  Di  geuaro. 

In  den  rOmiecban  KUiethak««  findal  man  «na  Art  Katalog  van  den  Papatidureiban 
nad  Ihnliohan  Droofcaaoban,  waleha  aiob  im  Aiehiva  d«a  vatikaniaehan  DruckMa  im  Jahia 
1627  vorfiuideo.  Der  Titel  dieaea  Bodileina  heifit: 

«Index  Ballamin,  Breviuni  etc.  eto.  in  Archivio  Impreseoris  Vatieani  A  Came- 
rallH  oxistentium.  Romae  typis  Camerae  ApoatoUoae  1627.* 

Auf  S.       wird  hier  ausgeführt : 

Indicede  libriprohihiti  per  la  Dioc.  di  Sabina,  Editto 

20.  Gen.  1605  Card.  Gioiosa  V'esc. 

Den  Iiidi'.v  Hfllist  oder  das  Edikt  des  Kardinalbischofs  Fninfui.s  dt-  J<»yeu»e  (lfi05  bis 
Ifill  Kiisctiof  von  Siihtna)  haben  wir  vergebens  gesucht,  es  niuü  uns  hier  genOgen  von  der 
Kxist4»nz  jene«  Index  einen  Beweis  erbracht  zu  haben.  Der  Kardinal  Joyeuse  (Gioiosa),  lö&d 
hia  1615»  seit  1588  Kardinal,  atari»  ala  KardinallnBobof  von  Ostia  an  Avignon.  Vgl.  Car- 
dalla,  Hemer,  etor.  de'Cardinaii  V,  Roma  1798,  11»5  ff. 


Verzeichnisse  erlaubter  und  empfoh  lt>n»«r,  in  d»  ii  Srliulen  zu  ^»«brnuchen- 
dar  Buch  er  finden  sich  zuerst  neben  den  Katalogen  der  verbot«nen  Bücher  in  den  Lüwener 
Indiees  von  1546  und  1550.  Im  folgenden  Jahre  1551  erschienen  dann  nach  dioean  Hoatun  die 
apaniaohen  .Catalogi  libromm  reprobatomm  A  praolegendorum*,  deren  Titel  oben  S.  488 
verzeichnet  wurden.  Das  Kftlner  Provinzialkonzil  vom  Jaihre  1549  enthalt  einen  kleinen  Katalog 
verbotener  Bücher,  ebf»n"<«  Luite  Verordnungen  Ober  gefährliche  Bücher,  welche  an  den  Schulen 
nicht  gebraucht  werden  dürlun,  und  verspricht  einen  Katalog  guter  Schulbücher.  Die  Diüzesau- 
Synode  zu  Köln  des  folgenden  Jahres  1550  gab  dann  aaoh  ein  Varsaiohnis  dar  sn  gabnoohen- 
den  Sohalbllcher  herana,  daa  mit  dem  froheren  von  LOwen  (1546)  liemlich  ttharoinatimmt. 
Hanptaichlich  jedooih  griff  man  in  Bayern  nach  dem  Tridentiner  Index  diesen  Gedanken  aaf, 
um  ihn  zu  verwirklichen.  Darauf  ist  i)iit«its  ohm  S.  208  hingedfutot  worden.  —  Zu  den 
niederländischen  und  spanischen  Indiees  von  1546,  1550  vgl.  Keusch,  Die  lodices  librorum 
prohibitorum  27  ff  73  ff;  es  gibt  Faksimile -Neudrucke  deraelben,  von  denen  wir  in  der 
vatikaniaehen  Bibliothejc  ein  Exemplar  einaahen.  Die  Verordnungen  der  Synoden  von  KBln 
ftber  verbotene  und  empfohlene  Bücher  siehe  in  Statuta  seu  deoreta  Provincialium  et  dioecesa» 
narum  Synodorum  s.  eccles.  Colonien^is ,  Coloniao  ex  officina  Haeredum  loaiinis  «Quentel. 
Mense  Martio  Anni  MDLIll.  S.  400  Ii  .  Pars  XII:  De  scholis ,  Typographis  ac  bibliopohs 
(Coucil.  provinc.  Colon.  1586);  S.  42S  f :  Statuta  Adolphi  III  (1549);  8.  489  ff:  Inquirenda 
de  Scbolii  etc.;  vgl.  ebd.  8.  465  (1550).  —  Hartxhairo,  ConciL  German.  VI,  Caiooiae 
1765,  808  587  f  582  617  689—641. 

Exemplare  der  bayrischen  Indicee  finden  sich  in  diu  Miinchener  Bibliotheken;  Abdrucke 
derselben  bot  Reusch,  Die  Indiees  libr.  proh.  824  ff.  Nach  den  Originalen  lauten  die  Titel: 

Catalogus.  |  Der  Bttecher  unnd  (  SchriflFten  •/•  unser  Heilige  Reli- 
gion 1  und  Geistliche  Sachen  belang-  |  endt  •/•  weiche  im  Landt  zu 
Bayrn  •  •  of-  |  fdntlich  fayl  zu  haben  und  |  zu  verkaufFen  •'•  er*  { 
laubt  seindt.  |1  Ciednickht  zu  München  •/•  bey  |  Adam  Berg.  | 
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In  4°:  7  nicht  muMRirU  BltttvTt  ««he  «iMa  AWIraek  im  AnAuy  fttr  dmteohen 
BmhhMddi  I  176  S. 

Drd  Jaliitt  tplter  «nohien  m  MflnohMi: 

Lfltranim  |  AnChorainque  S.  Se*  |  die  Apostolicae,  Sacri-  |  que 
ConcOq  Tridentiiii  antho-  |  litate  prohibitorora.  |  Ifomqne  eonim  |  ex 
qnibus  intogra  BiblioÜieGa  eathoHca  |  institui  reott  posait  |  Indieea 
duo. — Pro  usa  Monasterioruni  in  Bava-  |  ria  editi  ||  MoDaehii.  |  Typia 
Adami  Berg.  |  MDLXIX.  | 
Eb  «nd  49  nidit  niuMmvl»  BItttar  in  4*;  ▼«n  Blitt  89b  blB  ana  ScUofi: 

Index  I  aeleetiBaimonain  |  Anthonim,  ex  qoibiia  iategra  BibUo-  | 
theca  CathoUca  inatitm  re-  |  otd  potesi  | 

b  demMlbM  J«hm  wardtn  bei  Adam  Berg  in  MttDehen  veiClfcnUldit  16  aioht  nu* 
merierte  Blatter  in  4«: 

aScbul  Ordnung  der  |  Fflratentbumb  Obern  nnnd  |  Nidern 
Bayer-landea.  ||*  mt  Vererdnongea  fiber  die  an  den  Latdnaehulen 
zu  gebrauchenden  und  nicht  zu  gebtauchenden  Bücher. 

Weniger  bekennt  als  dieee  wwlbaten  B^Ueloge  erisnMer  oder  «mpfoUener  Bttdier  aiad 

ihnlichc,  welche  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  sn  Hains  als  katho- 
lische M  e  ü  k  Ii  t  ;\  I  o  £^0  p  r  s  c  h  i  e  n  c  n.  Kenacli  sprirht  davon  fa.  n.  O.  I  479)  in  «;mer 
Note,  die  sich  auf  Schwctschke  /('n  lfx  Nnndiuarius  six )  beruft.  Es  liegt  aber  iii  der  küuigl. 
liibiiutbek  zu  Mtlncheu  mu  Exemplar  nun  dem  Jahre  1612  vor,  das  auch  Schwetschke  un- 
bekannt blieb,  nnd  vir  geben  naeb  dieeem  die  folgende  Beeebreibnng: 

Index  novus  |  librorum  |  expurgatorum  |  inprimis  catholicorum 
theologorum,  tum  aHorum  quoque  celebrioruni  Au-  |  ctorum  quarom- 
cumque  facultatum  &  linguor  !  nun,  caosas  religioniB  tarnen  non  { trac- 
tantium.  |  qui  in  täte  praecedenti  eemestre  |  undeeomque  vel  omnino 
novi,  Tel  denub  forma,  aeu  loco  k  prioribna  |  editionibna  diverai,  vel 
aeoeesione  aliquft  locupletio-  |  rea  prodierunt:  |  Ad  commodum  Relpub. 
chziatianae,  ft  omnium  Pro-  |  ▼inciarum  recena  confiMstue.  |  Mandate 
Spedali  Superionun.  ||  Irapressus  [  Moguntiae  apud  Balthaaarum  Up- 
pium,  I  Anno  Domim  M.DCXn.  | 

l)(Ui  Bütiblein  in  4"  hat  auüer  dem  Titelblatt  19  Seiten.  Auf  der  Rüük»eitu  de»  Titels 

atdit  die  üolgende  Einleitatig: 

Benevolo  lectort  S.  P. 

ExlüUetur  nunc  denuo  ijsdeni  saeiis  Apostolica  &  Imperiali  Authoritatibus, 
ijsdemque  rationibus  uiitehac  insinuatis  librorum  expurgatorum  undecumque 
ä  synceris  Bibllopolis  collectorum  &  praecedenti  semestre  editorum  Index 
novus.  Avidus  sum  Reipub.  christianae  &  antiquae  Teritati  conaulere  cujus 
intuitu  omnium  Provinciarum  Bibliopolae  selectaorca  optimorum  libroa  eximere 
&  cura  postpofiita  in  soam  patriam  reyerai  cum  lande  &  fraeta  diatrahere 
poterint;  Quoe  ob  id  rogatoa  voluerim,  ut  hunc  conatum  ipeorum  bono  im- 
penaum  boni  cenaularent,  commodum  aibi  proflcuum  exinde  aperande  re- 
portarenk  Signatnm  FranoofurH  Calend.  Aprilia,  Anno  1612. 

Valentiiius  [.(Miclitius  iJ.  Th.  D. 
lu'visor  \  Commiss.  Li- 
bioruiu. 

Hllgers,  Dtr  Indes  LtiM  XIH.  8S 
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J>«r  Index  novoi  libromni  calholieoniiii. 


Der  Index  enthüll  tusgesamt  252  Bücher  oder  Nummern: 

S.  1 — 8 :  Libri  Theologici  |  catholicorum  au-  1  ctorum  (daa  erste  ist  die  Bibel  Sixti  Y. 
—  Oementia  Vm.,  Aatwerpiae  ex  offie.  PlantinwiM  1612;  dos  letste  [S.  8]  der  EateebniiiiiB 
D.  Fetri  Canisii,  Coloniae  npiitl  nombanliun  Onalterum,  in  12",  im  ganzen  107  BQchcr) : 

S.  8—9:  Libn  Juridici  (15  BQcher);  8.  9—10:  Libn  Medioi  (13):  8.  10—12:  Libri 
Historicl ,  Politici  &  Geographici  (30) ; 

S.  12—14:  Libri  Philosophici  &  aliarum  artium  (22);  S.  14:  Libri  Po£tici  &.  ad  rem 
notrit^nn  üMientas  (S); 

S.  14:  Libri  Ifnnoi  (z.  B.  Oriradi  de  Lasso , , .  Ifiast  peetiunn* ...»  xveammeu  lebt 
Nmnnimi}; 

S.  15—16:  Tentsche  Theologische  Bücher  der  ;  Catholischeo  (12);  S.  16:  Teutsche 
BQcher  im  Recliten  (ä); 

S.  16:  Tealaebe  Artney  Blleher  (7);  S.  17:  Uietorieehe,  Pelitiscbe  t  vnd  Qeogrephiaebe 
Bfleber  (3); 

S  17 -IS:  Bacher  in  »Uerhand  KUnsten  (10);  S.  18—19:  libri  peregriai  Idtomad» 

(französische :  10); 

S.  19;  Appendix  (thei>l<>^..  ;i3/.t;ti«cbt',  iaui  jiisclio  :  9). 

Gustav  Schwetsohke  kennt  in  seinem  Codex  Nuodinarius  Germaniae  literatae  (Halle 
1850,  zvm  I)  das  oinga  Exemplar  dar  Faaftennieaae  1812  nidii  Ea  Yerdieai  aber  schon  de»- 
balb  besondere  Beacbtong,  weil  ea  aieh  einfBbrt  mit  dem  Titel:  Index  noTos  libremm  ex* 

pnrgatorum  inprimis  catholieorum  theologorum.  Zwar  bedeuten  die  libri  .expnrgati*  nur: 
,gutc*,  .katholische"  Bücher,  wie  Leucht  im  Katalog  Friincoforti  apud  WoIffgarifiMn  Wich- 
terum  MDCXIV  Uber  die  darin  verzeichneten  bezeugt,  daß  dieselben  ,sanctae  nüigiuni  et 
bonis  moribns  non  repugnantes*  seien.  Ton  einer  Expurgation  oder  Korrektur  im  Sinne  dea 
rOmiacben  Index  ist  bier  keine  Rede.  Allein  ea  aobeint,  dafi  nnaer  Exemplar  von  der  Oaler- 
meaae  1812  mit  diesem  Titel  vereinzelt  dasteht. 

Der  prste  derartige  Index  novus  lihronim  iiipriinia  catlioliooruin  {heoiogorum,  den  man 
kennt  (vgl.  Schwetschke  n.  a.  O.l.  er-sohicn  ebenfalls  zu  Mainz  in  officiiia  'rvjiosrraplurü 
Joaunis  Albiui  tempore  veruaii  Anno  Christi  MDUVl.  Wie  die  späteren,  ist  er  von  VakiiUii 
Lenobt '  berauagegeboi ,  der  sncb  bier  ein  korzea  Vorwort  (auf  der  RQeineite  des  Titek) 
schrieb,  um  den  Zweck  des  Bflcberkatalogi h  klarx.ustellcn.  In  diesem  Katslege  werden 
889  BQcbertitel  verzeichnet,  worunter  93  BQcher  der  katholischen  Theologie. 

Ein  Kxemplar  der  Herbstmesse  1612  wird  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  auf- 
bewahrt. Des  Vergleiches  halber  möge  auch  von  diesem  Index  nach  dem  Originale  in  Berlin 
eine  knne  Besebreibnng  fol;,'eu: 

Index  novus  |  libruriini  ,  iiiprimis  catho  \  licorum  theulogoruiu  \ 
tum  alioiiim  quoque  celebriorum  auctorum  qua  rumcunique  facul- 
tatum  et  Unguaruni,  j  causas  reHgionis  tarnen  non  |  tractantium,  | 
qui  superiori  semestre  unde  |  camque  vel  omnino  navi,  vdl  denno 


t  Graesse  (Tr^r  IV  187)  verzeichnet  die  BQcber  Valentin  Lenebts  ans  dem 
Ende  dea  18.  Jabrbnnderta;  JQeber  (Oelebrteolexikon  II  2402)  IftAt  dieaen  Jeenit  sein ;  Sommer* 

vogel  kennt  keinen  Jesuiten  dieses  Namens;  Janssen -Pastor  (Geschichte  des  deutscbsn 
Volkes  YIIP»  Freiburg  1903.  321)  führt  Leucht  auf  als  Schriftsteller  und  .  Fr-uikfurfer 
Stiftsprediger" ;  vgl.  ebd.  VI"-'*  (1901)  461  A.  Achill  Augusti  von  Lersuerj*  Chronica 
der  freyen  Reichs-Stadt  Franckfurth  am  Mayn.  Franckfurt  a.  M.  1734»  II  168  gibt  aus  dem 
Fhmkfiirter  Hflnster  folgende  Inaehrift  eines  Altarea  wieder,  welebe  Namen  nnd  Stellang 
Leuehts  verrät:  Admodum  reiwendi  nobilb  amplissimi  viri,  domini  Valentinl  Lencbtii  a.8. 
Theologiao  doctoris  proton.  npostolici,  comitis  palatini ,  ner  non  commissarii  csesarei ,  eon- 
siliarii  fiildensis  scholastici ,  Concionatoris  &  ecclesiastae  celeberriiiii  suiuptibus  hoc  divini 
honoris  ergo  exstructum.  Auuo  Duitiiui  1619.  Leucht,  seit  1597  als  BUcherkommi^ar  tätig, 
starb  1818.  N«beres  ttber  seine  Tfttigkeit  s.  bei  Kspp,  Oesehicbte  des  dentscben  Bneb> 
bandeb  818  ff. 
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forma,  seu  loco  a  prioribus,  |  editionibus  diversi,  vel  accessiooe  aliqu» 
locu  I  pletiores  prodierunt:  |  ad  coramodum  Reipub,  Ghristianae  et 
cunctarum  Provinciarum  utUitatem  itenim  reoens  |  confectus  |  Man- 
dato  apeciali  Superiornm  |  impressus  |  ICoguntiae  apiid  Balthasarom 
Lippium  I  anno  Domini  MDCXII.  | 
In  4^  82  Seiten  nach  d»m  Titelblatt,  denen  Rdckseite  nnbedraekt  ist 
8. 1-ll :  Lihri  Theolegiei  oathelieeram  «netonim  (185);  S.  11—13:  Libri  laridiei  (85) ; 
S.  13—14:  Libri  Medici  (11);  S.  14—17:  Libri  Historici,  Politici  et  Geographici  (89);  S.  18 
bis  20:   Libri  Philosophie!  et  alianim  artium  {Wj  :  S.  20  -21:   Libri  I'oi'tici  vi  ad  rem  me- 
tricant  firi<Mite-$  (17);      22—23:  Teuteehe  Theologische  liüclicr  der  Catholiacbcn  (26);  S.  24; 
Teutacüc  Üücher  im  Kcchteii  (3);  S.  24—25:  Teutscha  Ar tzuey -Bücher  (9);  S.  25—26: 
Teniaeke  Hiatenaolie  Politiedie  und  Geographiaeh«  BDeher  (9);  8.  86—27:  Baeher  in  aller- 
bandt  KtUwten  (16);  S.  28:  Libri  peregrini  Idtomatia  (18);  S.  20—80:  Proxinia  nan- 
dinis  prodibunt  (16);  S.  30-3-2:  Appomitx  (21), 

Der  Index  zählt  aho  insgesamt  fUr  die  Herbstmesse  d.  J.  1612  (ohne  die  16  Bücher, 
welche  aproximis  iiundiuis  prodibunt ')  357  Bücher  auf. 

SiÄiwetsehke  nennt  diese  Indieea  von  1614  an  katholiacbe  Mefikaialoge,  weil 
in  dieaem  Jabra  der  Indes  novna  zum  eraten  Male  an  Frankfurt  am  Orte  der  Mesee  ge* 
druckt  erscheint.  Allein  es  handelt  sich  wohl  nur  um  die  Veränderung  des  Druckortes 
ganz  desselben  Kataloges,  wie  er  wenigstens  von  1606  an  bis  etwa  1619  von  Leucht  heraus- 
gegeben ward.  Möglich  ist  es,  daü  der  Fettmilchsche  Aufstand  zur  Verlegung  des  Druckes 
V«»  ICaina  naeb  IVankfnrt  die  Venmlaaning  wnrde  oder  dieeelbe  Im  Gefolge  hatte.  Nieht 
nnwahtaehainlleh  Ist  ea,  dafi  infolge  dea  Todea  Yalanün  Lenehta  (1618)  dar  Index  noTda 
bald  nachher  ein  Ende  erreichte,  um  in  anderer  Form  als  Catalogus  universalis  ca- 
tholicns  pro  nund.  Franoof.  von  1625  an  in  Mttnohen  gedrackt  au  werden  (vgl. 
Sohwetschke  a.  a.  0.).   

XVII. 

Der  20.  Band  der  ,^^Imaiea  ecclesiaaiicr*  des  Abraham  Bzovius. 

Fabio  Cbigi,  der  spiteco  Pa{»st  Alexander  VIL,  befimd  mab  am  daa  Jahr  1640  in 

Deutschland  und  Köln  als  päpstlicher  Nuntius.  Manche  Aktenstücke  aus  seiner  Nuntiatur 
werden  zu  Rom  in  der  hibliotpra  €his»i  aufbewahrt.  Wir  entnehmen  derselben  folgende  drei 
Stacke,  die  sich  auf  das  Verbot  des  20.  Bandes  der  «Annales  ecciesiastici'  des  Abrab.  Bzovius 
beiiehett  und  am  ao  merkwilrdiger  aind ,  ala  daa  Bneb  nun  doeh  nieht  auf  irgend  einem  lO- 
aüaeben  Index  eraehdnt  Der  Vwfaaser,  Abraham  Baovina,  starb  1687.  Qndtif-Eehard  (II  48B) 
wissen  nichts  von  einer  Beanstandung  dieses  Bandes,  der  nach  ihnen  als  opus  posthumuni 
(Coloniae,  loan.  Munich,  1641)  vpröffontlicht  wtirdo.  Der  Band,  dor  achte  Fort- 
setzungsband  des  Bzovius  nach  den  zwölf  Bänden  des  Baronius,  umfafit  die  Zeit  von  1564 
bis  1565 ,  also  die  Zeit  dea  Konaila  von  Tdant.  Was  jedoch  Theophile  Raynaud  ftber  da« 
erata  Manuskript  dieses  Bande«  und  eine  rSmieeh«  Zensnr  dessslben  aagt,  aowie  im  daran 
sieh  knüpfenden  Bemerkungen  bei  Bayle  (Dictionnaire  F,  Basle  1788,  717  fT)  sollen  hier 
nur  erwülint  sein  .  nm  darans  mit  ziemlicher  Sicherheit  den  Schlnß  zu  zipheii .  daß  wodor 
ßaynand  noch  auch  Bajle  und  der  Herausgeber  dieser  fünften  Auflage  des  Dictionnaire  eine 
Ahnung  hatten  von  dem  Vorgehen  der  Kdlner  und  der  päpstlichen  Zensur  bei  der  wirklichen 
Horauagabe  dea  20.  Banden  der  Annalen  dea  Amvio«.  Von  Reuaeb  (Der  Index  der  ver^ 
botenen  Bücher  II  382)  liefie  sich  dasselbe  sagen.  Weder  das  Dekr«'t  dor  Inqniaition  noch 
die  Papstachreibcn  geben  den  Gr'iüd  de<i  Verbotes  an.  Urban  \U\.  traut  aber  den  noch  nicht 
edierten  Schriften  des  Bzovius  ho  wenig,  daü  er  in  seinem  Brove  an  den  Stadtrat  von  Koln 
nieht  blofi  gegen  den  bereite  gedrnektan  Band  ainina^ireiten  bittet,  sondern  ausdrücklich 
no^  hinxttfttgt:  «si  quae  Patrts  Bzotü  aeripta  apnd  ipsam  bibliopohun  extiterint^  ea  omnino 
auft  rri  operam  detis."  In  der  Tat  wurde  der  letzte  Band  der  Annalen  (d*  r  9.  bzw.  21.) 
des  Bzeviaa  «rat  1672  unter  Clemens  X.  in  Rom  gedruckt  (s.  Qn^tif-Bchard  II  490). 
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Daa  Deknt  der  xOmüchea  Inquisition  findet  sieb  im  Cod.  Chigi  Q  IL  AI,  foi.  166: 

foria  V»  Die  3  Maij  1640. 

In  CoDgregatione  generali  b>ancta;  Romana;  et  Universalis  Inquisitionis 
habita  in  Palatio  ApOBtolico  apud  Sanctum  Petrum  corani  Sanctissimo 
D.  N.  D.  Urbane  divina  Providentia  Papa  VIIT.  ac  Eminentissimis  et  Rcvc- 
rendissimis  DD.  Sanctae  Bomaiiiv  Ecc.lesire  ("ardiualibus  in  tota  Ropublica 
Christiana  contra  htereticatn  pravitatem  Inquisitoribua  geaeralibus  a  Saucta 
Sede  ÄpostoHca  specialiter  depiitatis 

Sanctissiinus  D.  X,  Vi.  ürbanus  Divina  Providentia  Papa  V'lll  praedictus 
de  consilio  eorundem  Ennnenti.ssimoruni  et  Hev<'n»n<lissinioriim  DD.  Cardinalium 
generaliuni  Inquisitoruni  niandavit  ouiniuo  j)rohibei  i "y^  vigesimum  Tomum  An- 
nalium Eccieaiasticoruiu  conscriptum  a  Mimistro  Abi-ahamo  Bzovio  Sac.  Theo- 
logie Doctore  Oi  dinis  Pi  a dicatorum  impressum  Coloniee  Agrippinse  Anno  lö40. 
apud  Munfcium  impressorem.  "y"  et  prohibuit 

Jo.  Antonius  Thomasius  Sanctite 

Rom.  Univeisalis  laquisitionis  NotariuB. 

Unlerhalb  etebt  das  Siegel  und  auf  der  Rflckseite  des  Dokumentes:  Cum  Utteris 
R.  F.  D,  Nuntij  ColonJaj.  —  Es  ist  das  handacln iftlirbe  Original,  welches  dem  Nuntius  von 
der  Inquii^itton  zugesandt  wurde;  die  zwei  Worte  ,et  prohibuit'  wurden  vom  Scbreiber  und 
Unterzeichner  der  Urschrift,  wie  oben  vermerkt,  eingefügt. 

Cod.  Chigi  Q  11.  47,  fei.  96  findet  sich  die  Abschrift  des  folgenden  pipstUehen  Brevcs 
▼om  26.  Mai  1640: 

ConsulibuB  k  Senatui  Agrippinae 

Ilrbanus  PP.  Till. 

Dilecti  filij  salutem  etc.  Sa'jiiiis  anteliac  porspcctnm  Nobis  fiiit,  quo 
studio  vcstram  erga  Apostolicani  Hedem  ol>servantiani  declaiaie  conaueveriti.s 
pluribus  enini  iisque  non  vulgaribus  argumentis  ostcndistis,  nihil  antiquius 
vobis  esse  quam  Ecelosiie  dignitateni  iueri  ac  dili^u'nter  curare,  nt  iis  qu« 
ad  Catliölicam  Religiononi  pertincnt,  pia^  ca-teiis  ornnibiis  consultum  sit.  Id- 
circo  cum  in  ista  Civitate  Muncius  t ypograplnis  viiresinujui  Annalium  Ecclesia- 
sticüruni  tonium  a  Patre  Bzovio  constructuni  imprc-^serit  absque  liujus  Sanct-a* 
Sedis  aj)probati()iu!,  inio  adversus  id.  qnod  a  Venerabiiis  fratris  Archiepiscopi 
Coloniensis  Sae.  Koin.  Iniperii  Principis  Electoris  ministro  iniunctum  futjrat, 
non  solnrn  vebementer  cupinius,  sed  Nobis  indiibitanter  pollicemur  t'ore,  ut 
vos  libruni  illuiii  evulgari  miniuie  patiamini,  quin  etiam  plina  volunnna,  quae 
dum  isthinc  Amsterdauium  deferrentur,  sequestro  deposita  sunt  in  Insula 
Coesaris,  nequaquam  dimitti,  et  si  quae  Patiiis  iizovii  scripta  apud  ipsum 
bibliopohun  extiterint,  ca  oninino  auterri  oporam  detis.  Mai^ni  faciemus  novum 
hoc  vii  tutis  \  ostrie  docnnientuni ,  <.\\\o\\  a_Mpie  Deo  acueptuin  erit,  vobisque 
ingentein  vera-  pietutis  laudem  coinparabit.  Nobis  sane  gratissiiiium  accidet, 
qui  paternanj,  quam  erga  vos  gerimus,  voluntatem,  quoties  cum  Domino 
licebit,  re  ipsa  patefacere  nunquam  deerimus,  quibus  interira  diuturnam  felici- 
tatem  precainur  et  Pontificiam  benedictiouem  ex  auimo  impertimur.  Datum 
Rom»  die  26.  Maii  1640. 
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Und  in  dMOMlben  Codtz  folgt  anf  dem  nlcli«t«a  Blnite  97  aMnifllieh  ein  ilmlidien 
Byi?t  Tom  gUiehen  T^ge  an  den  Blaehof  von  Oannbrliok: 

Episcopo  Osiiabrugensi. 

ITrbanas  IT.  VIH. 

Yenerabilis  frater  salatem  etc.  Voluntatem  noetram  jam  pridem  qiu»- 
siverunt  fraternitati  tu»  Faatoralis  sollicitiido  alisaqaB  virtotes,  qnibus  divin» 
glori®  incrementtun  et  animanun  salutom  assidue  promovare  contendis.  Nunc 
atitcm  rem  nobis  sommopere  gratam  {«natitisti  et  opinionem,  quam  de  tua 
virtute  duduni  oxcitaveras,  appnnie  congruentem,  dum  aedulo  operam  dedisti, 
ne  viirosimua  Annalium  Ecciesiaaticorum  Tomos  a  Patro  Bzovio  compositus 
typis  imprimcretur,  aut  impressus  palam  evulgarotur.  Hoc  nimirum  vigi- 
lantiiB  tii.T  documentum,  licet  novum  minime  acciderit,  ubereni  tarnen  Nobis 
attulit  consolationis  iruitcriam,  qui  pietatis  tusB  ^elurn  ea,  qua  j^ar  est,  cxisti- 
iiiationo  ac  bencvolcntia  proscquimur.  Perge  igitur  Yenerabilis  frater.  optimi 
Prajtsulib  partes  iniplore.  vi  quaiitum  in  tc  erit,  diliii;enter  iiicuuibe,  ut  hoc 
ncijotium  publico  < 'atholieoriim  bono  ad  optatum  exitum  perducatur.  Ita  sane 
animiim  nostruni  magis  luagisque  deiiierebitur  fraternitas  tua,  cui  ooclestis 
gratiiu  priesidiuni  pfjstuhimus  et  Apostolicam  benedictionem  in  Domino  im- 
pertimur.    Datum  Komm  die  26.  Maii  1640. 

Wahrend  die  enteren  Bände  d.  r  .  AnneleB  ecclesiaatici*  des  Bzovius  sich  in  den  größeren 
BiHHotheken  häufiger  vorfinden.  pTtlmron  die  letzten  Bitndi  «Ics  Werkes,  im  beaondem  dipser 
lomus  vigeeimus,  schon  zu  den  öelUiuhvitt^n.  Doch  fand  aich  der  gesuchte  Band  sowohl  ia 
de»  kOmgL  BiUiothek  zu  Berlin  »Is  in  der  der  BoUaodisten  zu  HrOasel  Die  beiden  Sswn- 
plete  atimmen  abeieu. 

Das  «rate  Blatt  dea  Foliobandee  trigt  nor  den  Iranen  Tftel: 

ANNALII  M     H/OVIAXOliUM    TOMUS  XX. 
Das  zweit«  Blatt  gibt  den  ilaupttittl  in  f<ik*'iidcr  Weise: 

ANNALIUM 
R.    P.  F. 
AßKAHAMI  BZOVFT 
l'OLONI  SS.  THEOLOCIAE 
DOüTOfiJS,  ORD.  Pa^DlCAT. 
Continuatio 
Tötiuis  XX. 
HERUM  IN  UiÜiE  CHBISTIANO 
Ab  Anno  Düi  1634,  usque  ad  Annum  DU  lö6ö*  gtstarum 

Xarrafioffem  contjyffftens 
ms  ACCESSEliüNT  PIKTA.S  KOMANA  PAUCIS 
ab  Amydeno  delinoata,  Siluester  II.  Pont.  ^lax.  ^:  S.  Adalberti 
Pragensiuni  Archi-Antiptitis     Martyris  passio. 
0]pus  nunc  primnnt  in  lurem  editum» 
COLONIAE  AG  RIPPIN  AE, 
Apud  JOANNEM  MUNICH, 
Anno  M.DC.XXXXI. 
Cum  lAcentia     FacuÜate  siuperiörum,  j^siclj 
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Dm  Weric  xlMt  im  Anfang  8  (mit  den  beiden  Titelblättern)  nicht  niunerierte  Bl&tter, 
aladann  609  gezeichnete  Seiten  (S.  009  ist  durch  Druckfehler  ala  S.  607  gezeichnet)  und  nach  der 
nieht  numerit^rten  S.  610  noch  7  nicht  numerierte  Blätter,  von  denen  das  letzte  unbedruckt  ist. 

Die  ersten  acht  Blfttter  enthalten  (auBer  den  beiden  Titeln,  bibliographischen  Nach- 
ridkton  Uber  deo  Terfiuaer,  Epigrammeo  aof  ihn  mit  warn  Gediohto  lur  Ycfhenliohimg  dieier 
Forteeicmig  der  Annalen  d«a  BaroniiiB,  dem  DnuAprinlcf  des  Keieers  Matthias  an  den  lOSlaer 
Drucker  Antonius  Boetzenis  und  Erben  auf  zehn  Jahre  für  alle  Worke  des  Bzovius,  datiert: 
Prag,  17.  Januar  1617)  oingniign  (iic  Widmung  des  Werkes  und  abscliließend  die  beidMl 
Approbationen  mit  einer  darauf  folgeiiiieu  Admonitio  des  Druckers  an  den  Leser. 

Das  eigentliche  Werk,  die  Annalen,  reichen  bis  S.  562  inklusive,  und  dann  folgen  die 
beiden  Zmätse,  welche  sehen  in  enter  Auflag  au  Rom  approbiert  mid  gedruckt  worden 
waren.  Am  Schlnaae  das  alphabetische  Sachregister. 

Die  Annalen  des  Bzovius  widmet  loannes  Munich,  civis  et  bibliopola  Coloniensis 
D.  Wemoro  a  Spies,  condicto  Hullp^hfim.  ordinia  teutonici  equiti,  Baliviae  Confluentmae  com- 
mendatori  provinciali  etc.  In  dieser  Widmung  sagt  Munich,  Bzovius  habe  viele  »critici*  ge- 
funden, weil  er  so  entschieden  für  Karl  V.  und  Kaiser  Ferdinand  Stellung  nehme  gegen  die 
aUerchnaHichsten  Eltaiige,  nnd  bemerkt  gegen  Schiaß  aosdr&ddich  mit  fieiiehnng  auf  diesen 
neuen  Band  des  Bsovins,  daß  er  gesehrieben  sei  mit  B^isfemng  fOr  das  Hans  Österreich, 
,oujus  ergo  non  parvam  labor  hic  indignationem  incurrit*. 

Di*'  Approbationen  des  Werkes  sind  ausgestellt  am  14.  nnd  17,  Januar  1640  von 
Joannes  Michael  Ulaaer  Canon.  Regul.  S.  TheoL  Doctor  et  Profess.  Ordin.  und  dem  Bücher» 
Zensor  fienrioua  Francken  SieratorSfiiis  BS,  Theol.  Doctor,  Kegens  Laurentianos,  libroram 
ceasw.  Die  Aanalen  werden  darin  belobt  aowohl  wegen  ihres  historischen  als  religiSssn 
Wertes:  ansdrQcklioh  nnd,  wie  es  schefait,  mit  Nachdruck  wird  das  Work  in  beiden  Appro* 
bationen  i^pnannt  Annalinm  Rrovianornm  Totnus  vigesimus.  Die  frtihereu  Bande  des 
l^zoviiis  waren  als  1- ort>f>t /lu'j;  des  Hmronius  unt^jr  dem  Titol  ,  Annalos  ecclesiastici"  erschienen, 
und  auch  dieser  20.  Band  tragt  vou  S.  1 — 562  überall  um  Kopfe  der  Seiten  die  gedruckte 
Beseichnung  ,  Annales  ecclesiastici'*.  Ebenso  wird  dtessr  20.  Band  in  den  drei  obigen  SohreilMii 
dsr  Inqnimtion  nnd  des  Papstes  betitelt. 

Aulkllmng  gibt  die  Admonitio  des  Dmdcais^  welche  sich  unmittelbar  den  Approbationen 
anschließt: 

«Lectoii  Typographus.  Admonitum  velim  candidam  Leetorem,  Autorem 
hm*i]8  operis  P.  Abrahainiim  Bzovium  ex  eo  quia  pro  hisce  postremiB  voln- 
minibüB  conficieadis  non  Bat  multa  habere  potuerit  ad  historiam  EccleBiaaticam 
proprio  spectantia,  plura  oongessisse ,  qaae  maiorem  legentium  enriositateni 
delectare  ac  satiare  poteronti  ad  alios  Status  facientia.  Ideoque  non  alio 
titulo  insignitum  opus  quam  Annalium  lisopianontm ,  deletnmqae  intelligi 
debere  illud  EccIeaiaBticorum  quod  unicuique  paginae  superscriptum  erat. 
Dabuntur  similiter  propediem  sequentium  annorum  volumina  tantopere  ad 
eruditioneni  nuperae  historiae  ab  eriKliiis  Omnibus  desiderata  nostro  labore 
et  industria,  quibus  utere  feliciter,  ac  fortunare.* 

Nach  alledem  darf  man  Wdletcht  behaupten,  der  20.  Band  der  Annalen  des  Bzovius 

sei  beanstandet  worden,  weil  er  unter  der  Aufschrift  „Annales  ecclesiastici*  scharf  politische 
Stellung  für  das  Hans  <'>sterreicli  f^it;<''n  dip  franzrt?.i3clien  Könige  nahm.  Andere  Gründe 
mögen  dabei  mit  im  Spiele  gewesen  sein.  \\  ahrscbemlich  verlangte  man  nun  in  Köln  bei 
dw  Zensur  gleich  anflnglieh  eine  Änderung  des  Titels  mit  etnw  Skkllrang  des  Dmckera» 
wenn  nicht  gsr  eine  weitwgehende  Korrektar,  gab  aber  alsdann  die  Approbationeo,  welche 
bereits  den  Titel  angaben,  so  wie  er  unverändert  lauten  sollte,  im  Januar  des  Jahres  1640. 
Als  der  Drucker  sicli  jeiioch  nicht  an  die  Weisung  der  Zensurbehörde  hielt  und  das  Buch 
versandte,  wurde  flne  von  ihm  für  Amsterdam  hG<<timmte  Sendung  de«!  Werkes  in  in^^ula 
Caesaris  (Kaiserswerth  ?)  sequestriert.  Auder^wo  iu  Deutschland  verhinderte  dt^r  Bi:ichof  von 
Osnahrflok,  Frans  Wilhelm  too  Wartenberg,  Drook  nnd  Yertrieb  des  Bandes.  In  Rom,  wo 
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aas  nntan^Mca  QßämiiSk  dnteb  äea  Nuntius  Fabio  Cliigi)  gmiati»  Knude  rm  dem  gwicmi 

Hergange  erhalten  hatte,  wurde  daeBveh  in  seiner  ersten  Fassung  daraufbin  am  '  AI  il  IG40 
coram  PS.  D.  N.  D.  Tir)>!ino  VIII.  von  der  Inquisition  verboten  and  am  darauffolgenden 
26.  Mai  ergingen  die  bcidcxi  oben  wiedergegebeiu-u  Hrevcn. 

Möglicherweise  verstand  sich  nunmehr  der  Drucker  zu  einer  Änderung  durch  Neudruck 
der  mten  BlAtiar,  womit  man  eidi  ia  ID&a  und  Tietleidit  an^  m  Bern  anfneden  gab.  In- 
folgedfleaen  konnten  die  Approbationen  bleiben  wie  aie  waren,  wahrend  vor  allem  der  Titel 
jetzt  eine  andere  Fassung  erhielt  und  der  Drucker  eine  Admomtio  hinzufügen  mnlUe,  nm  den 
Kopftitel  <!♦'!■  oinzclnon  BliUter  des  ganzen  Bandes  gewissermaßen  nnschlidlich  zu  machen. 
Vielleicht  üuderte  er  dabei  auch  noch  einiges  an  seint-r  Widmung.  Weder  Quetif  Echard  noch 
aonak  ein  Bio-  oder  Bibliograph  scheint  jene  Änderung  dt;b  Titels  wahrgeuuuiuieu  oder  be- 
achtet SU  haben. 

Mit  der  Torstefaenden  Ifonjehtnr  kirne  Einklang  in  des  a^dnbar  Widerqwediende. 

Wir  würden  es  aber  mit  Freuden  b^rfifien,  wenn  irgend  ein  Foieeher  dordh  neue  AnfsoiilflsBe 

in  anderer  Weise  den  wirklichen  Hergang  der  Sache  klarlegte. 

Der  damalige  Kurfür.st  Erzbiscliof  von  Köln  war  Ferdinand  von  Baypm,  der  Bruder 
des  Kurfürsten  Maximilian  vuu  Bayern,  welch  letzterer  schon  um  das  Jahr  L6L8  gegen  den 
XIT.  bsw.  n.  Band  des  Bsovios  vorgegangen  war  (s.  Cjadtif-Echard,  Scriptores  ord, 
Praed.  II  488  ff.  Sigmund  Riesler,  Gesehiehto  Bayerns  VI,  Gotha  1908  ,  487 ff)-  Vgl. 
AUgem.  Deutsche  BiogrupLie  VI,  Leipzig  1877.  691  ff. 

Über  den  Bischof  von  Osnabrück  Franz  Wilhelm  von  Wartenberg,  dessen  Vater.  Herzog 
Ferdinand,  der  Bruder  des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Ikivern  war.  vgl.  Kanliimi  Andreas 
Steinhuber,  Geschicbtu  des  CoUegium  Germauicum  Hungarieum  i,  Freiburg  1895,  353  ti 
390  f;  Kirefaenlexikon  XII  >  1222  ff;  Allgem.  Dentsdie  Biographie  XLI.  Uipzig  1896,  185  ff. 

über  Abraham  BsoTios  s.  Qndtlf>Echard  a.  a.  O.;  Bayle,  Dietiennaire  I* 
(1788)  717  ff,   

xvra. 

über  die  Verurteilung  und  Freigebung  des  Werkes  Paolo  Segneris: 

»Conoordia  tra  la  laiica  e  la  quiete". 

Weiter  unten,  in  Anlage XXII,  wird  eine  Berichtigung  folgen  su  dem,  was  oben 

S.  161  üher  die  ehrwürdige  Maria  von  der  Menschwerdung  gesagt  wurde.  Wie 
bestimmt  auch  Keusch  (Der  Index  der  verbotenen  Bfichpr  II  611)  eine  Schrift  der  Marie 
Guyard  als  verboten  verzeichnet,  es  handelt  sich  daselbst  in  Wirklichkeit  um  die  Schrift 
einer  ganz  andern  Ursultne,  nftmlich  der  Marie  Bon  (vgl.  Anlage  XXU),  so  da6  also  die 
ehrwürdige  Maria       der  Menaehwerdnng  in  keiner  Weise  auf  dem  Index  steht. 

Diese  wie  die  folgende  Anlage  bringen  BeifrSge  zur  Gceebichte  des  italienischen 
Quictismus,  tlber  welche  manche  Unrichtigkeiten  umgehen,  die  auch  noch  von  neueren  Au- 
toren, wie  Keusch,  mit  Vorliebe  weiter  verbreitet  werden.  Im  Texte  des  Buchet}  ist  anf  P.  140 
bereite  das  Wesentliche  Qber  den  Ilauptstreiter  gegen  d«a  Quietismus  in  Italien  sowie  Uber 
die  Verurteilung  und  spätere  Jreigebung  seines  Bucbee,  der  .Genoordia'',  gesagt  worden. 

Reaseh  schreibt  (a.  a.  0.  II  613)  Aber  jenes  Buch  des  P.  Paolo  Segneri:  «Ein  Verbot 
von  deeaen  ,€!oncordia'  scheint  nieht  ver5ffentlicht  worden  zu  sein."  Selbst  die  allerneueeten 
italienischen  Schriftsteller  nehmen  die  Ansicht  von  ReuBcb  leichtgläubig  an,  und  doch  steht 
in  dem  Dekret  der  rümischen  Inquisition  vom  26.  November  1681,  wodurch,  wie  Keusch 
richtig  bemerkt,  das  Buch  des  P.  Gottardo  Bell'huomo  verurteilt  wurde,  neben  Beirhuomos 
Schrift  ganz  klar  und  dentlich  anch  Segneris  aConcordia*  als  in  denelben  Weise,  d.  i.  .donec 
corrigator",  verboten.  Das  Dekret  wurde  anch  dorch  den  Druck  verdffenllieht  und  Exemplare 
«lesselben  sind  heute  noch  in  Rom  zu  finden.  Eines  liegt  z.  B.  in  der  Sammlung  der  Bnndi, 
Editti  (  te.  dtr  vatikanischen  Bibliothek  im  Bande  des  Jahres  1681.  Uier  findet  sich  auch 
ein  Extnipltir  dos  Dekretes  vom  15.  Dezember  1682,  wodurch  Segneria  weitere  Schrift, 
, Lettern  di  ri^postu',  eiuiachbin  von  der  Inquisition  verboten  wurde. 


Digitized  by  Google 


552  VerurteUiiDg  and  Fr»ig«1iii]ig  de«  W«ikM  PmIo  SegneriB. 


Wir  geben  die  genaudn  Titel  der  drei  genannten  Bücher  nach  Exeniplftreii,  Wfllehe  Ins 
SQin  Jahr«  1902  im  Archiv  der  römischen  Inquisition  aufbewahrt  wurden. 

II  Pregio  I  e  1'  Ordine  |  dell'  Orationi  |  ordinarie,  e  misticho  |  de- 

scritto  dal  P.  |  Gottardo  j  Bell'httomo  |  della  Compagnia  di  Giesü  |  de- 

dicato  I  air  illustrlss.  ]  o  rcv.  Sig.  Monsig.  [  Ettore  |  Molza  1  Ycscovo 

di  Modona  ||  In  Modona,  MDCLXXVIII.  |  Per  gl' Heredi  del  iSoliam 

Stamp.  Duc.  |  con  Ucenza  de'äuperiori  | 

Jn  W,  370  Seiten.  _ 

Concordia  !  tra  |  la  l'uticci  e  la  quiete  j  nell' Orationo.  |  Espros.<a 
ad  un  Koligioso  in  risposta  {  da  Paolo  Segneri  |  dolla  Cominunia  di 
Giesii  I  cüiisacrata  (  all'  Illustriss.  ^  Eccel.  Sig.  |  Marc"  Antonio  i 
Morosini  [  Senatoie  Veneto  I]  In  Venetia,  M.C.D.LXXX.  [!]  |  Per 
Tseppo  Prodocimo  ]  con  Lic.  de'  Supei  ioi  i  o  Privilegio  [ 
In  18^  6  nicht  numerierte  Blätter,  355  Seiten  und  5  nicht  numerierte  Blätter. 

Lettora  |  di  risposta  |  al  Signor  |  Ignazio  Bartalini  l  sopra  1'  eccez- 
zioni  che  dä  un  difensore  |  de'moderni  Quietisti  |  a  ein  ha  impugnat© 
le  loro  leggi  in  Orare  |  divulgata  ]  in  Onor  dell*  utile  e  vera  {  con- 
templazione '  et  in  discemimento  dalla  contraria  Yenezia,  MDCLXXXI.  | 
Presse  Andrea  Poletti.  |  con  licenza  de' Super,  e  Privil. 
In  8°,  3  nicht  numerierte  BiAtter  ond  96  Seiten. 


Die  , Concordia'  erschien  zuerst  1680  in  Klorenz,  und  diese  Ausgabe  (In  Fironze  1C80) 
wird  auch  im  Dekret  der  Inquisition  vermerkt  Zu  Bologna  erschien  das  Buch  16äl  in 
zweiter  bzw.  dritter  Auflage  oder  Ausgabe. 

Coni'oi  dia  1  tra  |  la  fatioa  e  la  qiiielo  ]  nell' orazionc.  i  espressa  ' 
ad  un  i'eiigioso  in  una  risposta  j  da  Paolo  Segnöii  |  della  Compagnia 
di  Giesii.  |l  In  Bologna.  M.JJC.LXXXI.  |  Per  Gio.  Kecaidini.  con 
lic.  de' Slip.  [ 

Die  Dedikation  des  Buches  an  den  Kardinal  Federigo  Colonna  ist  datiert: 
Dl  Firenze  il  d'i  20.  di  Aprite  1680. 

Über  die  Verurteilung  d<'>  Riichos  Segneris  verbreiten  neues  Licht  Msbnu:  uiiediertt- 
Briefe  italienischer  Archive,  welche  Fietro  Tacchi  Veuturi  mit  Einleitung  und  Noten  i^üü 
im  ArelÜTio  Stortco  ItaUano  an  Florens  heranagab.  Im  folgenden  soll  aus  diesen  Brisfen 
sllss,  at>er  anok  nnr  das,  gebradit  werden,  waa  sieb  auf  jene  Frage  besieht  IHs  Arbeit 

des  P.  Tacchi  Ventnri  erschien  auch  als  Sonderdruck:  Leitere  inedite  di  Paolo  Sognsii,  di 
Cosimo  III  e  di  Giu';<  j»y>"  Agnelli  intorno  la  rondanna  dell'  opera  seErneriana  la  ,Clonsordia*. 
Firenze  190S.   Diese  Druckschrift  wird  im  folgenden  angezogen  werden. 

1. 

Paolo  Segneri  schreibt  unter  dem  25.  Oktober  1680  an  den  seligen  Kardinal  Orsgorio 

Barbarigo  in  Padua,  der  das  Buch  Segneris  bereits  erbaltsn  und  sehr  empfohlen  hatte. 
S.  dankt  dem  Kardinal  dafür  «nd  bittet  um  seine  weitere  Hilfe  in  Rom .  wo  sicli  oin  .Sturm 
gegen  die  Schrift  erhoben  habe.  Inirbflrigo ,  seit  1657  Bij?phof  von  liorgamo,  wurde  l»'i64 
Kardinal  und  Bischof  von  i'adua.  dastlbst  atarb  er  1697  und  ward  IVbl  von  Clemens  XIII. 
in  die  Zabl  der  Seligen  ▼ersetst  Vgl.  Csrdella,  Memor.  stor.  de'  Cardinali  YII,  Roma 
1798,  151  ff. 
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Dalle  Missioni  di  Arezzo,  '2'»  ottobre  1680. 

Eimnentififiimo  e  Keverendissimo  Signor  Patron  Colendissimo. 

Subito  ch'  io  mandai  fuora  ü  mio  novello  libretto  su  la  moderna  orazion 
dl  Quiete,  ^oeurai  cbe  capitaaae  alle  mani  di  V.  £.;  ma  perchä  dopo  piü 
Bettimane  si  dabit6  obe  non  le  fbaae  ancor  pervoDuto,  il  Qranduca^  gliene 
mand^  un'altra  copia  posteriore  alla  mia.  Ora  per  relazione  di  S.  A.  S."*, 
e  di  altri  anoora,  bo  seatito  cbe  Y.  E.  si  sia  degnata  di  commendare 
quest'opera:  il  che  oertamente  ö  atato  a  me  di  coneolazioiie  indidbile,  percb^ 
veramente  io  la  composi  per  un  veementiBeimo  unpuleo  il  qnale  allora  in* 
dnbitatamente  mi  parve  venir  da  Dio;  ma  dopo  il  latto  bo  temuto  di  non 
bavere  voluto  io  per  Ventura  trattare  di  coee  superlori  alla  mia  debol  capa- 
oitä.  Mi  banno  ancora  conaolato  molto  le  lottere  cbe  eopra  d'tma  tal  opera 
mi  banno  acritte  i  primi  padri  cbe  la  noatra  religione  babbia  in  Koma;  onde 
io  per  tntto  cid  vivo  quieto.  Non  mancano  perd  alcnni  i  qmüi  ardentemente 
vorrebbono  1'  esterminio  d'  un  tal  libretto.  E  ci6,  non  solo  io  so  dagli  awiai 
di  qnalcbe  amico,  ma  piü  ancora  da  una  lettera  deca,  piena  di  improperü 
cbe  mi  h  venuta  da  Roma.  Io  bo  deliberato  di  lasdar  totalmente  operare 
a  Dio»  la  eui  sola  gloria  bo  creduto  io  di  pretendere.  Se  perb  a  questa 
gioria  divina  Y.  E.  gindicasse  cbe  oonferisse  lo  sorivere  qualcbe  parola  in 
lode  di  detto  libro  o  al  Papa,  cbe  d  la  stima,  o  al  card.  Cibo*,  o  ad  altri 
cbe  repnti  piü  opportune,  sommamente  desidero  cbe  lo  faccia.  Ma  ove  non 
lo  gindicbi,  io  non  gliel  cbieggo,  percb^  l'unica  cosa  la  quäle  al  mondo 
babbiamo  a  desiderare  h  la  gloria  del  Signor  noetro  .  .  . 

2. 

Segntli  sehreibt  unter  dem  88.  Dezember  1680  an  denselben  Kardinal ,  um  ihm  At 
danktn  fQr  seinen  Brief  und  sein  gnt^  Zeugnis  aber  die  .Concordia".    S.  sähe  es  gern, 

wenn  der  Kardinal  ein  gloiclies  Zongnig  nach  Rom  senden  würde*.  Er  hat  cinp  neue  Schrift 
gegf-n  i\w  Quii^tistcii  Inneits  volionth^t,  goilt-nkt  jedoch  nicht  aie  herauszugeben,  bevor  er  den 
Ausgang  der  Sache  seiner  „Goucordia''  tu  Rom  gesehen  hat. 

Fireuze,  28  decembre  1680. 

Emilien usöimo  etc.  .  .  . 

Non  so  da  qnal  capo  incominciare  i  ringraziamenti  .  .  . 

Quanto  al  mio  libro  poi,  Y.  E.  vede  lo  stato  in  cui  mi  ritrovo.  Mi 
sono  oonsolato  infinitamente  alla  sna  tanto  antorevole  attestazione,  e  so  cbe 
86  alcnna  simile  ella  ne  mandaase  ancbe  a  Borna  fiurebbe  molto.  Io  certo 
me  ne  varrö,  non  tanto  per  me,  quanto  per  la  causa,  percbd  ora  cbe  bo  svi- 
scerato  il  Malavalle*  sino  alle  sne  intime  fibre,  vi  bo  trovato  tanto  di  male 
cb'io,  per  qnel  povero  servitor  cbe  le  sono,  attesto  a  Y.  E.,  cbe  se  non  vi 
si  rimedia,  la  Chiesa  ne  vuol  patire,  ancbe  piü  d*nn  poeo;  atteeo  cbe,  se 
pereiste  cid  cbe  dice  egH,  con  altri  cbe  1'  ban  segoito  converrä  cbe  la  Gbiesa 
mnü  sistema  nel  goidar  anime,  e  corrano  nnovi  dogmi,  nnovi  dettami.  Io 
credo  di  baver  moetrato  con  evidenza  questo  sno  male  in  un'operetta  cbe 


i  Der  daniftls  ragiennd«  Groffii«nog  Cottmo  IIL  von  Toduun. 
*  Vj^.  mitan  8.  560  564.        *  8.  mitoii  &  557. 
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ho  finito  or  di  comporre,  ohe  sarä  grande  quatito  ü  Pmüente  ittruüo;  ma 
per  dirla  a  V.  E.,  finchd  non  veggo  1'  esito  della  Ctmcitrdia  non  ardisco  di 
cavar  piü  fiiori  nuUa,  quantunqae  io  penai  di  mandarla  a  Borna  oosi  Bcritta 
a  mano»  Se  DIo  mi  conoederä  eh'io  la  stampi,  crederö  di  haver  totalmento 
getUta  a  terra  questa  macebina  falsa  c'han  su  levata  quei  ehe,  per  toglier 
via  la  meditazione,  hanno  Inventata  una  forma  d'orazione  non  solo  inntUe, 
ma  dannosa,  e  1' hanno  battezzata  col  nonte  di  conteinplazione.  V.  E.  ainti 
anche  da  lontano  la  catiaa  piü  ch'ella  pu6;  eaiuti  nie,  ee  in  altro  modo  non 
pob,  con  le  sue  sante  oraziom  .  ,  . 

Die  AQtognpben  der  obigen  beiden  Briefe  Segneris  finden  sidi  im  ArdÜT  de«  Grafen 
Antonio  Donk  dalle  Rose  zu  Venedig:  Tomo  delle  Lottere  A,  171  175;  bat  Taoehi  Yen- 
turi  a.  a.  0.  9—12. 

Das  Autogrnph  aller  foIgeti<]on  IJritlL'  bzw.  die  Miiiutft  zu  den  Briefen  des  Groß- 
kerzoga  Cosiino  werden  aufbewahrt  zu  Florenz  im  königi.  Arcbivio  di  State,  Medicoo  3947: 
bei  Tneobi  Yonturi  stehen  sie  nnf  S.  12— 4S. 

S. 

Segneri  bittet  den  Oroßberzog,  seine  Angelegenheit  den  KardinUen  Nerli  und  Colonna 
za  empfehlen,  damit  diese  stoh  für  ihn  und  die  «Conoordia*  in  Rom  verwenden. 

Fireoze  8  marzo  1681. 

SereniBsimo  Gran  Duca, 

Mi  occorre  di  rappresentare  a  Y.  A.  S"*  come  avvicinandosi  da  nna  paiie 
il  tempo  delle  future  misdoni,  e  non  terminandosi  daUa  altra  la  cauea  del 
mio  libro,  io  mi  trovo  in  qnalche  apprensione:  perchb  San  Francesco  di  Sales 
dicea,  che  tanto  di  riputazione  have[vaj  caro,  quanta  gli  foese  neeeesaria  a  iar 
bene  Tüffido  buo.  Bramerci  peru  che  come  V.  A.  S~  si  compiacque,  per 
sna  benignitä,  di  raccomandare  gia  questa  causa  al  «g/  cardinal  Nerli  in 
quanto  al  aostenimento  di  easa,  cosi  gliene  volesse  ora  raceomandar  con  pari 
efficacia  in  qnanto  alla  apedizione,  maBsamamente  intendendoei  che  egli  fra 
poco  Bia  di  ritomo  a  Firenze;  e  bo  riateese  raccomandazioni  efficad,  ella 
volesse  fare  al  mg/  cardinale  Colonna,  credo  che  aarebbero  grandemente 
opportune.  Tuiti  mi  promettono  bene;  ma  accortamente  coBtumano  gli 
avrersariji  di  lasdare  queste  liti  indecise,  quando  non  le  possono  vincere, 
per  aapettare  una  oongiuntura,  in  cui  manchino  nelle  Congregazioni  i  protettori 
di  esse,  ed  aller  fare  col  voto  de*  soll  giudici  maraffetti,  procedere  alla 
sentenza.  Tutto  perb,  intendo  io  di  sottomettere  al  giudizio  di  V.  A.  S"^ 
ot'  ella  non  lo  approvasse.  Vero  ^  che  se  ei  vuol  fare,  convien  farlo  presto, 
maasunamente  per  la  partenza,  come  ho  detto,  imminente  del  sig/  cardinale 
Nerli.  Yeggo  che  per  altro  le  congiunture  aono  a  favore  di  noi,  miseri 
gesuiti,  poco  amorevoli.  Ma  pur  confido  nella  bonta  della  causa  che  mi 
sembra  haver  aostenuta  ad  onor  di  Die  .  .  . 

Di  V.  A.  S.-  Umilis.  e  Devot-*  aervo  Obb.~ 

Paolo  Segneri. 

y.  A.  8er*  potrebbe  ferse  pigliare  preteeto  coi  cardinali  del  dovere  io 
fiar  le  prime  miasioni  nello  atato  auo:  qnali  aaranno  Modigliana,  Maradi  ed 
altre  ivi  intomo. 
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[  4. 

Schon  am  10.  März  lOöl  »chmbt  der  Groüherzog  nach  dem  Wunsche  Segneris  an 
[  den  Kardinal  Frmaceeoo  Narli  den  Jftngeren,  der,  seit  1670  Knbisohof  ron  Florenz,  aeit  1678 

Xardittal,  In  Min  1681  aieh  m  Born  aoflticlt.  VgL  Cardella,  Ifemor.  «I«r.  de'  Catatnali 

mm«. 

'  AI  Cardinal  Nerli-Koma 

y  10  Marzo  1681.  [Minuta] 

Sa  Y.  Em"  ä  qual  segno  per  favorire  anche  me,  eUa  si  sia  degnata 
d*  impegtiar  la  ana  protadone  in  difeaa  del  libro  della  Coneordia  dato  ultuna- 
mente  alla  luce  dal  p.  Segneri.  Yedendo  ora  egli  che  non  se  ne  pigli  partito 
neeauno  a  ootesto  tribunale  dal  Santo  Officio  dove  giä  fu  dmentato  et  awi* 
cSnandod  il  tempo  del  dover  Ini  portarai  alle  aacre  miBaioni  per  questi  miei 
stati,  non  vorrebbe  ü  batticnore  cbe,  quando  ei  trova  nel  ferrore  di  tale 
eeercizio,  uadaee  d'  improvieo  qnalcbe  ainiatra  diebiarazione  dell*  ieteeao  tribn* 
nale,  contro  ü  ano  libro  per  opera  degli  aTvefaanjj,  cbe  aveesero  ^ppoetato 
il  tempo  a  aolleeitarla  quando  1*  E.y.,  et  altri  cbe  1'  onorano  del  loro  patro- 
ctnio,  ne  saranno  asaenti.  Per  prevenire  dunque  un  tal  perioolo,  deeidera  il 
padre  che  leeti  al  poeaibile  eollecitata  la  recogmziotte  di  eaeo  libro  e  ä  de- 
Uberi  la  aorte  che  deya  toccargli;  la  qoal,  da  giudici  A  intendenti  e  sl  pq 
non  aa  egli  aapettar  diveraa  dair  intento  ehe  ebbe  in  dettarlo  diretto  all'  onor 
di  Dio,  la  oni  canaa  egli  inteee  nmcamente  di  ftre.  lo  pero  raeoomando  col 
pin  vivo  doli'  animo  la  di  Ini  qoiete  al  &vor  di  V .  Em"  nel  qoal  ripone  tutta 
la  sua  fidada.  E,  rimetteodomi  a  qnanto  in  tal  propoaito  eapUdierä  di  van- 
taggio  all'  K  Y.  1'  abate  Mandni  da  mia  parte,  tutto  acoeeo  nel  dedderio  di 
eervii'la,  le  bado  allbttaoaamente  k  mam. 

5. 

In  gleichem  Sinne  wendet  der  Großherzog  sich  an  demselben  Tage  brieflich  nn  den 
Kardinal  Fedorigo  Colonnn  rn  Rom.  Dieser  letztere,  ein  Adeliger  aus  Perugia,  mit  seinem 
Familiennamen  Federigo  baideschi,  ward  vom  Fürsten  Egidio  Colonna  di  Sciarra  adoptiert  und 
unter  Clemens  X.  1673  Kardinal.  Vgl.  Cardella  a.  a.  0.  VII  227  ff.  Segneri  hatte  ihm 
die  .ComMcdla*  gewidmet  (a.  eben  8.  559). 

AI  Card.  Colonna-Roma 
Ii  10  maizo  1081.  [MiüutaJ 

Sentira  V.  Em"  dall*  abate  Mancini ,  mio  agente ,  il  motivo  che  ho  di 
ricorrero  alla  sua  iimanita  per  quiete  del  p.  Paolo  Segneri,  che  con  tanto 
fintto  deUe  anime  e  gloria  di  Dio  va  spargendo  per  questi  miei  stati  nelle 
sacre  missioni  i  auoi  apoatoüd  audori.  E  verameote  non  puö  sapersi  qual 
effetto  fusse  per  produrre  ogni  ainistra  dichiarazione  che  uscisse  per  avven- 
tara  dal  S.  OfUzio,  contro  il  suo  libro  ddla  (hncwdia,  nel  tempo  ch' egli 
Stesse  travagliando  al  suddetto  divoto  eserddo,  onde  mi  par  molto  ragione- 
Yole  la  premura  ch'  ei  mostra  di  veder  terrainata  la  causa  di  detto  libro, 
prima  ch'  ei  si  porti  ad  intraprenderlo ,  che  dev'  esser  nella  primavera.  Ed 
aasicuro  l'E.  V.  ch' ella  non  poträ  farmi  favor  pin  accetto,  cinnpiacendosi  di 
oontriboire  alla  spedizione  con  la  sua  mano  antorevoie,  come  vivamente  la 
prego;  et  confennandole  la  obh'gata  prontesza  cbe  avrd  sempre  in  aerviria, 
bado  a  V.  S.  affsttnosamente  le  mani. 
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6  nnd  7. 

Am  }6.  Mai  1681  sduwibt  Segneri  m  den  diunaligeo  Sekrettr  des  GrofiheRogs,  Apol- 
lonio  Baaaetti»  Uber  die  Sehrift  des  neuen  Bischofs  von  Jeei,  Pier  Hetteo  Petmoei,  des  epileren 
Kardinals  (s.  folgende  Anlage  XIX  und  oben  S.  103)  geg*  n  ilio  «Concordia*.  Anf  denselben 
Gegenstand  kommt  S.  zurück  im  Bnefe  an  df^n<^<>lhen  vom  28.  Mai  1681  nnd  berichtet  über 
die  zweite  Auflage  der  «Concordia*  in  Bologna  (s.  oben  S.  552). 

Bologna,  16  maggio  1681. 
. .  .  E  fdori  il  libro  coiitro  Ja  Coneordia  Botto  nome  del  naovo  ▼escovo 
Peimcci.  Mi  h  stato  proineeso.  Fratanio  odo  che  di  fcre  cose  vengo  in  esso 
acoagionato ;  d'  impugnar  la  dottrina  di  s.  Diooigi,  il  die  cento  volto  opposto, 
conto  volle  e  stato  rifiutato  anche  dal  p.  Suarez.  2*  di  trattare  di  eretici  i 
dottori  cattolici,  il  che  e  falsissimo.  perche  io  non  qualifico  mai  le  persona 
ma  solo  i  detti,  mal  sotto  taU  tennini;  3°  di  parlare  di  ciö  che  io  non 
tntendo;  nel  che  8'ä  vero,  forse  non  saro  solo,  dorne  non  ai  lisponde  agli 
argomenti  da  me  apportati,  del  reeto  fo  lieve  caso.  .  .  . 

Dalle  Uiseioni  di  Bologna,  28  maggio  1681. 
.  .  .  Questa  niattina  mi  e  capitato  il  libro  di  risposta  al  mio.  Mi  pare 
che  sia  cosa  poco  ordinata  o  perö  e  diffidle  di  formarne  il  concetto  giusto. 
Si  e  ristampato  novellamente  in  Bologna  fl  libro  della  Omcordia  al  numero 
da  mille  copic,  delle  quali  havendone  io  preso  per  ora  400,  ne  mando  di 
qui  300  a  Roma,  gia  ebe  moltt  xni  banno  scritto  cbe  la  migliore  apologia 
del  mio  libro  na  darlo  leggere  . . . 

.8-14. 

Die  folgenden  sieben  Briefe  aus  den  Monaten  Juni  bis  Oktober  1681  sind  von  Segneri 
nu  denselben  c:roßherzo2lichen  SekrctJlr  von  Bologtui  <ulir  diu  Missionen  bei  Bologna  ge- 
«othriclien.  S.  bi-richtfl  ilitn  ühor  don  Fortgang  dt-s  I'iozt^ssi.!}  gegen  sein  Bucb,  über  die 
Anstrengungen  »einer  Freunde  und  Gegner.  Kr  sendet  itim  sein»  neueste  Schrift  im  Manu- 
ekript  ala  Antwort  anf  die  Sobrift  Petmoeia;  e»  iat  die  ^iter»  aber  noch  im  Jahre  1681 
etBchSenene,  oben  (8.  522)  beoehriebene  «Letterft  di  liapoata  al  Signor  Ignasio  Bartaliai*. 

Dalle  Mission!  di  Bologna,  7  giugno  1681. 

111."'  Sig.'*  P."""  Col.- 

Accetto  i  cortesi  augurij  che  V.  S.  con  1'  amorevolissinia  sua  sotto  i  3 
di  qucsto  si  degna  di  fare  a  pro  della  niia  Coneordia.  Ma  sappia  cb'  ella 
e  tuttavia  piii  combattiita  che  mai,  benche  la  taccia  pare  che  ora  tutta 
ridücasi  all'  acrimonia.  Non  so  per?»  se  di  tai't  ia  tale  sia  cscnte  il  libro 
uscito  ora  tuori  pei-  oppiignarla,  il  quäle  porta  il  nomc  di  nionsigiiür  Potrucci 
novello  voscovo  di  Icsi,  e  gran  proraotore  in  miuoribus  della  moderna  ora- 
zione  di  pura  iede,  da  me  oppugnata  ... 

Dalle  Miesioni  di  Bologna,  20  giugno  1681. 

Mio  Sing."*  Sig."  e  P.-^  Col.- 

Dovo  V.  S.  eon  1'  amatissinia  sua  sotto  i  14  ini  scrive  venirle  da  Koma 
pocü  lodato  il  libio  futto  ad  abbuttere  la  Coneordia,  il  signor  marchese  degli 
Albizi  mi  significa  leggersi  in  Firenze  con  applauso.  Conviene  che  tale 
applauso  venga  da  chi  non  intende  lo  stato  della  questione.  Perche  per  altro 
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j'i  r>ii|)|jone  seinpi'f;  in  csso  quollo  che  niiiaii  da  provare.  lo  veggo  chö 
la  Coiiiordia  lia  operato  assai.  perclu-  f|uello  stesso  che  le  ha  schtto  COotro, 
come  vede,  era  assai  dai  principij  dn  m.-  ofvpurjiiiati. 

lo  con  tutta  la  püst>il»ile  contideiiza  mando  a  V.  S.  qui  tre  lottere  veiuite- 
mi  da  Roma,  in  cui  vedra  onie  oia  colä  passino  le  mie  cose;  um  int*'ndo 
che  da  gli  occhi  di  V.  S.  non  passino  se  nun  a  quelli  del  Padroue  berenissimo 
e  del  sig.  marcheso  degli  Albizi,  e  (piando  quosti  Ii  liaveia  veduti ,  con  agio 
ioro,  la  prego  a  riniandarmele  subito  per  la  solita  via  döl  sig.  coiite  Aniiibale. 

Ultimamentö  hebbi  una  nuova  lettera  cieca  dell'  istessa  c^ta  e  del- 
r  stesso  caratteire  della  prima:  piena  auch*  essa  di  tossico  pari  a  quella.  Le 
ho  inviate  a  Roma  per  i'arle  vederc  tra  gli  altri  a  quel  sig/  al)bate  Piazza 
che  qui  mi  scrive.  AI  iSereiiiseiiuo  mandai  uua  longa  lettera  i  giorni  addietro  . . . 

Bologna,  22  laglio  16B1. 
. . .  Come  il  ngnor  marchese  degU  Albisi  moatrö  a  V.  S.  U  fi^Uetto 
del  p.  Vanm,  coi^  pao  haverle  mosfarato  o  le'  moetreri^  nna  letiera  del  Mala* 
▼alle^  medesimo,  !1  qnale  contro  le  proteste  fatte  da  lui  nella  sna  IVtrfiM 
fattU,  ordiace  gia  le  rieposte  a  cbi  le  ha  impugnafce.  V.  8.  vede  come* 
d'  ogni  intomo  mi  dngano  le  battaglie.  II  tnio  etnpore  h  die  queati  dicaao 
tanto  cVio  non  mtendo  la  materia  della  quäle  ho  ardito  di  scrivere,  e  che 
nondimeno  fremano  tanto  e  &ociano  tanto  affine  di  gettare  a  tena  le  u|  poai- 
doni  da  me  apportate  contro  dei  Ioro  detti.  Un  piovano  di  Padora,  chia- 
mato  anch'egli  il  Petrucci,  sento  che  ha  pigliato  a  napondermi  In  Padova 
la  aorta  di  contemplazione  da  me  oppugnata  ha  allignato  molto.  IS  Y.  S. 
mira  ae  quella  k  dttä  oto  ÜAcSmente  poesa  allignare  in  molti  la  vera  con- 
templaaone.  H  cardinai  Barbarigo  ha  scritto  ad  tm  altro  cardinale,  ch' egU 
coUk  ha  fatto  molto  per  ismorbar  V  infezione  specialmente  da  moniateil.  II  che 
conoorda  con  do  che  gia  scnsse  a  me,  ma  lasciamo  andar  queste  oose. .... 

Bologna,  29  luglio  1681. 

Mio  bing.'"*  Sig.'*  e  P/""'  Col."' 

Le  due  le^ioni  fattemi  da  V.  S.  con  penna  cosi  felice,  spettanii  V  una 
allo  spirito.  r  altra  al  corpo  mi  aono  State  egualmente  care.  Quanto  al  primo 
h  superfluo  il  persuadenni  ch'io  richiami  la  penna  ai  primi  esercitg,  perche 
innanzi  al  quarto  TrisMärt^  non  mandero  nossun' altra  opera  fuori.  Nel 
resto  le  oontrovenie  sempre  agitano,  non  ha  dubbio,  le  menti  de'lettori,  e 
portano  qaegH  iBOomodi  che  V.  8.  saviamente  coneidera.  Ma  convien  oeaer- 
vare  da  chi  v^ien  sempre  la  colpa  di  simüi  controverffle.  Viene  da  obi  pone 
in  campo  le  novitä,  che  poi  a  queste  vi  sia  chi  si  vogiia  opporre  non  h  mal, 
per  mio  credere,  se  non  laudevolissimo.  Altrimeuti,  povera  chiesa!  lo  nella 
causa  mia  jion  mi  piglio  soUedtudine,  perche  odo  che  il  Signore  ha  svegliato 
lo  spifito  del  padre  Caprini  a  oonfdtare  T  opera  del  Petrucci  con  una  aerit- 
tura,  ehe  non  puo  senza  dubbio  non  esser  gagliardissima.  .  .  . 

'  Irnn^ois  MhUviü,  geb.  1627,  gost  1719  zu  Marät^iilu,  Auh«tnger  Mulinust ,  quie- 
tistiMber  Sohriflateller ,  s.  Index  Leonis  XUl.  200  244;  Mardri,  Diotionnair«  VII,  Paris 
17$9,  121  f. 

*  Du  lotito  ,1Vim«tre*  tob  Sognecii  «Mmum  ddl'  Anima". 
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Dalle  Missioni  di  Bologna,  9  agosto  1681. 

Mio  Sing.""  Sig.'*  e  P."-  Col.- 

Alando  qui  aunossa  quella  scrittura,  che  V.  S.  ama  di  vedere.  Anch'io 
dubitai  che  fosse  invenzione  di  coloro  che  inteasono  fregi  al  vero,  ma  mi  yiea 
supposto  di  nö,  ed  io  no'l  discredo. 

Ho  desiderato  di  leggere  la  Bcrittura  del  p.  Branaed  a  favore  deUa 
Coneordia,  o  perebe  ella  venga  «cura,  ho  preso  fidoda  di  farla  inviare  alle 
mam  di  V.  S.  la  quale  se  vorrit  la  potr2i  vedere  e  di  poi  inviarmela  per  via 
del  flignor  eonte  Annibale.  Se  il  Seremssinio  anlasse  di  vederla  ancor  egli, 
gia  y.  S.  sa  ch'egli  h  padrone  non  solo  di  ttttto  3  mio  ma  di  iutto  me. 
Kon  credo  perö  ch'egli  habbia  tempo  da  perdere  in  queste  oose:  e  cosi  an- 
oora  il  signor  marehese  degli  Albizi  .  .  . 

Bologna,  23  settembre  1681. 

.  .  .  Per  l'ordinario  prossimo  il  signor  conte  Annibale  snddetto  man- 
dera  a  7.  S.  un  invoglio  da  parte  mia.  E  qnesta  una  riaposta^  alle  tante 
opposizioni  fattemi  dal  Petmcd,  lavorata  da  me  in  quei  ritagli  di  tempo,  che 
ho  avuti  liberi  dalle  fonzioni  e  dalle  fatiche  consoete  delle  missioni,  cui  per 
favor  divino  non  ho  tolta  ad  un  tal  effetto  neppnre  un'  ora.  E  il  Signore 
per  sua  bontä  mi  ha  data  testa  da  reggere.  Y.  S.  si  compiaoerä  di  pregare 
fl  aignor  Ignazio  da  parte  mia,  non  giä  che  la  oopü,  perch^  so  ch'egli  sta 
gia  per  altro  oecupato  bene,  ma  che  si  compiaceia  &rla  copiare  a  spese  mie, 
havendo  io  scritto  gili  al  s*'  Lorenzo  che  gli  rimborsi  il  denaro,  ed  egli  per 
la  inteHlgenza  che  ha  del  mio  earattere  mal  formato  assista  lülla  levisione, 
ma  vuol  essere  in  dne,  uno  de'quali  tenga  la  copia  e  T  altro  T  originale. 
Dipoi  V.  S.  mi  favorisca  di  farla  vedere  al  signor  mardiese  degli  Albizi  ove 
habbia  desiderio  di  vederla  presto,  e  poi  mandarla  subito  in  Roma  al  padre 
Ginseppe  Agnelli,  cui  gia  ne  ho  scritto.  Ed  appresso  faociane  fare  un  altra 
copia  per  Firenze,  dove  credo  esservene  il  suo  bisogno. 

V.  S.  non  puo  credere  quanto  imperversi  la  persecuzione  al  mio  libro« 
£  pure  una  nota  di  opposizioni,  mandatemi  a  veder  da  un  amico,  non  puo 
credere  quante  frivole  cosc  clla  si  contenga.  Se  non  che  que^tc  stease  h 
necessario  diiucidarc  e  offerire  al  Signore  la  molestia  che  in  do  d  prova. 

Xella  scrittura  ch'  io  mando  cito  al  §  9  capo  verso  If  per  un  proposito 
il  Gioruo  Mi^tico  che  Y.  S.  mi  prestö  e  per  tutta  la  memoria  che  n'ho, 
penso  di  haver  detto  giusto,  ma  non  posso  ritomare  a  chiarirmone.  Se 
V.  S.  mi  potesse  trovare  quel  luogo  o  far  ritrovare,  e  riscontrarlo  mi  fioria 
piacer  grande.  Mi  par,  che  da  verso  il  mezzo,  e  forse  anche  Tindice  aiu- 
tera  alle  parole:  distrazzione,  orazione  o  cosa  simile. 

Nel  resto  mi  compatisca  perche  la  persecuzione  non  puo  essere  piu  terri^ 
biie,  attesa  massimamente  la  debolezza  delle  cose  ch'io  aento  oppord.  .  .  . 

Bologna,  11  ottobre  1681. 

Mio  Sing,-  Sig."  P.'^'"*  Co!.'"" 
Non  posso  esprimero  a  V.  S.  quanto  mi  habbia  consolato  l'approvadone 
ch'ella  si  e  degnata  di  dare  alla  mia  scrittura.   Io  sono  indifferente  allo 

*  Es  ist  die  ,L«ttor»  di  ritpoBto'  (b.  oben  S.  522). 
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staiTipftila  6  non  la  stampare.  Ne  lascerö  la  cura  a  uiiei  superioii.  Mi 
basta  di  havcrla  fatta,  8i  che  si  sappia  a  poco  a  poeo  che  ci  ö  e  possa  an- 
dar  per  lo  inani  di  clii  la  voglia.  lo  mando  a  V.  iS.  i  altra  copia  eh'ella  ne 
brama  con  inteuzione  ehr,  ne  faccra  coeti  fare  un  altra  conie  le  scrissi.  .  .  . 

...  II  signor  innrrhoso  dc^'li  Albizi  ö  iin  pozzo  che  ancora  a  nie  rap- 
presenta  como  piu  opporlnno  di  tutto,  il  partito  di  andaro  a  Koma  io  niede- 
simo  di  persona  per  nietter  fine  alle  controversio  ocf^orrenti.  lo  geinpre  ci  ho 
provato  difficulta  per  quell«'  raj^ioni  »ppiinto  che  V.  ^,  in  iina  Sna  si  e  com- 
piaciuto  di  espriniermi.  Ora  sonto  tal"  esscro  il  parere  altresi  del  Signor 
Cardinale  Nerli.  Peri)  nii  risolveri)  di  scrivere  a  Koma  e  ndire  oii)  clie  di 
\h  mi  venga  risposto.  Perchi-  il  padre  Generale  bene  intormato  di  (luanto 
accade.  saprä  so  c\h  sia  spedionto.  Frattanto  ^?  di  necessitä  liberarsi  alraeno 
in  parte  da  (jucsta  vessazione,  con  la  quäle  Iddio  mi  gastiga  per  le  mie  colpe. 
£  qui  seoza  piU,  umüissimanieiite  etc.  .  .  . 

P.  Giuseppe  Agaelli  (s.  oben  558)  hat  das  Manuskript  ztir  ueaen  Schrift  Segueris 
vom  grofibeno^chen  Sekretär  hos  Florenz  erlialt«:u  uod  schreibt  darüber  an  den  letzteren. 
Übet  AgiMlU  1706)  vgl.  SoamerTogel.  Biblioth.  d.  1.  Comp.  d.  Mtas  I*  65  81 

Koma,  11  ottobre  1681. 

III."-  Öig/  P/"»'  t'ol.""" 

Ricevo  la  scrittara  del  Padre  Segnari  inviatami  per  ordiae  di  V.  S. 
III"*  6  le  rendo  httnuUsaime  grazia  per  il  ÜftYore  che  ba  foUo  al  padre  et  a 
me  die  ho  partedpato  il  godimeato  di  laggerla  eon  grandieainio  düetto.  Marita 
ralogio  che  riporta  dal  soo  pnrgatiasiino  giadiao  a  ee  etaaee  a  roa  oerto  la 
forai  stampar  subito.  Traamatto  per  Ü  Padre  dae  scrittare  anneese*  1'  ana  h  del 
padre  Caprini  i  ffk  provindalo,  il  qnala  la  istanza  d*  eesere  ndita  ia  ooatra- 
dittorio  per  chiarire  qoale  delle  dae  sentenze  da  la  vera.  L*  altra  h  oaa 
fiflpoata  fatta  alla  priiaa  soittora  del  padre  Bartoli  che  io  mandat  giä  al 
padre  Segaeri,  ma  a  qaeeta  presto  asdrit  la  replica  e  forse  non  d  eompia- 
eerä  Taathore  della  risposta  d'haver  ecdtato  dii  replieasse.  Prego  Y.  S. 
Hl"*  a  lur  capitare  deoramente  e  piü  presto  die  d  pa6  Tmia  e  1*  altra  al 
padre  e  qnando  d  oompiacease  di  avisarmi  U  sno  sentimento  sopra  la  scrit- 
tara del  padre  Caprini  se  havera  tempo  di  vederla,  mi  fiirebbe  &vore. 

16  und  17. 

Die  folgenden  beiden  Briefe  schreibt  Segneri  von  Bologna  am  14.  und  18.  Oktober  1681 
an  den  SekretJtr  des  OroDliorzo^s.  Im  ersten  sendet  er  eiiuni  Biiff,  di-r  ihm  mit  neuen  Vor- 
schlägen iit  lietr»  11  st  iuer  Augulbgenlieit  von  einem  Ir'ater  aus  lium  zuge^anjjion  ist ,  damit 
der  Sekretär  Aber  dit)se  Vorschläge  sein  Urteil  abgebe;  im  zweiten  meldet  er,  was  der  Pater 
6«Mral  (F.  Oliv»)  wa  Bon  ia  MiMr  SsdM  m  toa  gaMkt 

Bologna,  14  ottobre  1681. 

.  .  .  Frattanto  mi  ^  capitata  l'amiessa  lettera  alquanto  tarda,  perohö 
chi  la  scrive  mi  presapponava  in  Firenze,  ma  sensatissima.  £  an  poco  Innga: 


*  Qiwmau  Antonio  Coprini  (16U— 1694)  ».  SommorTogol  a.  a.  0.  II«  708  t 
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Coaimo  UL  an  den  Kardinal  Cibo. 


ma  io  prego  V.  S.  a  leggerla  s'ella  pu5  e  a  conaiderare  ae  v'e  loogo  a  Ur 
nnlla  di  cio  ehe  dice.  Certo  ^  che  al  dgnor  cardinal  Cibo^  non  a  poo  scri- 
Tere  per  via  di  raccomandazione  ma  potrebbe  foraei  serivera  per  via  di  rap- 
preaentazione,  iAoh  rappreeentando  qiidle  cose  medeeime  che  ü  padre,  huomo 
molto  esperto  e  gia  veccbio  ha  bI  ben  penaate  e  pesate.  Yeggo  che  ü  fatto 
ricfaieato  non  e  ei  fädle.  Ma  pure  la  prodenza  di  T.  S.  pno  arrivar  qne' 
partiti  che  a  me  non  apporiecono.  Fra  qneato  meszo,  eUa  pa5  aerbare  U 
lettera  per  darmela  al  mio  ritomo,  e  nii  par  degna  di  oomparir  sotto  gli 
occhi  dd  signor  maicheae  degU  AlMzi  .  .  . 

Bologna,  18  ottobre  1681. 

Mio  Sing.-  Sig."  e  P.*^  Cfol.- 

Se  y.  S.  ha  fatto  oominciare  a  copiare  la  mia  risposta  a  monsignor 
Petnicei  &ocia  fermare  ancora  le  copie  aino  al  mio  anivo  perche  vi  ho  fiitio 
QU  aggiantarella  opportnna  che  potra  ioeerirvisi  a  tempo. 

n  padre  <3enerale  mostra  di  havere  approvato  il  mio  parere,  perdi^ 
ha  fatto  o  farä  dare  un  memoriale  alla  Sacra  Congrcgazione  in  genere  e  a 
tutti  t  Gardinali  di  essa  in  particolare  e  dirä,  che  havendolo  io  ricercato  di 
aasegnare  ano  il  qnale  parli  nella  mia  causa  determina  a  tal  effetto  il 
p.  Bmnacd  e  il  p.  Caprini  i  qnali  preaentano  in  tale  occaaione  le  loro  serii* 
ture,  e  oonteatano  a  gli  ayversarij  Hto  formale,  onde  oonverra  ch'ora  la 
causa  riveggaai  di  propoaito  con  raaaiatonza  di  chi  parli  per  me. 

Credo  che  il  Padron  Serenissimo  approverli  la  riBolnaone,  che  qnanton- 
qne  non  fasse  da  altri  da  principio  approvato  e  piaduto  al  padre  Generale 
egli  sara  venuto  a  d6  senza  il  parere  del  cardinal  Colonna,  questo  h 
che  non  apparisca  cosi  imminento  il  pericolo  di  predpido  onde  havremo  tompo 
a  parlar  cosfk  di  d6  che  le  aerissi  T  ultima  volte.  Questo  sarä  T  ultima 
di  Bologna. 

18. 

Es  folgt  die  Miouta  des  Briefes,  welchen  der  Großherzog  am  23.  Oktober  1681  an 
den  Kardinal  Aiderano  Cibo ,  den  Staatssekretär  Innozenz'  XT. .  schreibt ,  um  ihm  den  ver- 
dieostvollea  P.  Segoeri  und  d^sen  römische  Augelegenheit  warm  zu  empfehlen,  über  Kardinal 
Cibo  (Cybo)  vgl.  aaeh  die  folgend»  Anlace  XIX.  Seit.  1645  Eudtiial,  atarb  er  im  Jahre  1700. 
Siebe  Card  eile,  Uemor.  ator.  de'  Caidinali  VII  64 

AI.  Cardinal  t'ibo-Roma 
a  dl  23  ottobre  1681      di  Artimino. 

lü  iKMi  posso  tacf  ie  a  V,  E.  che  impulsi  non  ordiiiarij  di  vetierazione 
e  di  gtatitii'iino  ini  tengono  grandemente  affezionato  al  p.  Paolo  Segneri 
giesuita  il  qual  datosi  a  conoscere  presse  clio  a  tutta  Italia  per  hiioiiio  apo- 
ötolico,  e  CO  i  tuoiio  dolk'  suc  predicazioiii  su  i  piil|)iti  e  co  1  fuoco  del  suo 
zelü  infaticabile  neJle  .sane  inissioni  o  coUa  lorza  della  sua  peniia  che  fciisce 
il  vizio  in  tante  e  tantt*  opere  da  essa  iiscito  per  insegnaniento  c  conforto 
della  virtn  cristiana  sara  or  niai  ben  iiotu  aiu  h(,'  a  V.  Kin"  qua!  t'ania  eorra 
di  lui,  e  quant' Obligo  od  aiiior  gli  professino  niolti  popoli  dal  niedesimo  ühi- 
minati,  che  gli  viddero  spargere  i  sudori  ed  il  sangue  per  la  loro  saivezzu. 

«  Vgl.  S.  553. 
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OraM|>|M  AgnelU  an  BaaMtti,  Oktober  bi«  Desember  1681. 

Pende  adc^siso  in  codesta  corte  il  suo  credito  dalla  sorte  di  un  libro 
ch' ogli  scrisse  ultimamcnto  con  ottirna  iiitenzione  e  per  niero  sentimento  del- 
l'onnr  di  Dio;  e  so  mai  fussts  giiidicato,  c;lie  tai  libro  inoritasse  d' esserö  so- 
spehu  consideri  1' Em"  V.  rcffetto  cIk^  cio  produrrebbe  in  prcgindi^io  del 
concetto  d"  un  tal«^  religioso  f;  dclle  sacro  dottrine  sparse  da  hii  per  si  hingo 
tempo  a  boneüzio  di  tanto  aniine  in  niolto  dollo  quali  1  )io  sa  qiial  lavon» 
jx  li  t  lii  r  fare  o  la  debolezza  o  1"  igiioianza.  Questo  solo  motivo  piii  cbe 
1  attezione  dovuta  al  padre,  ini  fa  risolvcre  a  pregar  l'E.  V.  instant enicnte 
che  voglia  avere  in  proteziune  la  di  lui  causa  ©  prestargli  quella  uiano  cho 
e  stata  sempre  si  propizia  alla  pieta.  Mentre  assiourando  V.  E***  ehe  non 
potra  nmi  farmi  favor  piii  accotto  resto  t  ufto  acceso  nei  desiderio  di  servirla, 
bacciaodo  all  K  V.  cordialifisimamente  le  maul. 

19—22. 

Vier  Briefe  des  P.  Giuseppe  Agnelli  an  den  Sokrütär  des  Gruüherzogä  aas  den  Mo- 
BsUn  Oktober  bi»  Dtsembtr  1681  Ober  den  vsiteren  Verlauf  des  Prozesses  vor  der  Inquisition 
in  Rom  gogtn  Segnoria  Book.  Die  neuen  Myatiker  kaben  In  Born  koke  OSnner.  AgneDi 
koA  irotsdem  noch  im  Briefe  roni  29.  November,  wikrend  Segneria  »Conaof^ta*  kereita  in 

der  !^itzTTT)g  des  Heiligen  Offiziums  vom  26.  November  A'enirteilt  worden  «var.  An  diesem 
Tase  (29.  Noverrtlier)  hatte  Agnelli  nock  keine  Kunde  von  der  Vemrteilong,  meldet  eie  aber 
im  letzten  Briefe  vom  6.  Dezember. 

Borna,  26  ottobre  1681. 

Hl.""  Sig."  P.'""'  mio  Co!.'"'" 

Rimando  i  originale  che  V.  S.  III*"*  si  degno  d  inviarmi  per  favorire  il 
padre  Segneri  e  la  prego  in  riguardo  a  lui  ii  farlo  capitaro  nelle  sue  mani. 
Qui  si  crpde  che  il  tribunale  del  .SauU»  Officio  esarninerii  la  so^tanza  dcUa 
controvt  rsia  i  si  prendera  qualche  vigorosa  risoluziono  per  ovviare  a  dauni 
che  Bouo  trequpnti  per  gl  errori  che  nascono  alnieno  dalla  mala  inteiligenza 
dcllc  proposi/.ioni  elie  si  insegnano  da  queaü  mistici  novelli.  Vi  sono  impe- 
gnati  a  \(>i  o  favore  grandi  pereonaggi .  il  che  rendera  diflicile  assai  il  pro- 
gresso  airatiaie.  Ma  hi  come  temianio  la  potenza  di  quelli  cosi  speriamo 
che  lo  iara  lacile  per  beiie  della  Ubiesa  chi  tutto  puö.  Certo  ö  che  niuDO  di 
noi  vi  ha  impegnato  per  altro  fiue. 

Faccia  poi  il  Signore  la  nia  volooU  cbe  aara  la  regola  inüaUibile  dei 
noetro  oontento  

Roma,  8  novembre  1681. 

Per  qneeto  steeao  ordinario  rieaverä  un  involtmo  di  soriUni«  per  il 
p.  Sogneri.  Sono  Teeamo  aopra  la  acrittura  finita  contro  il  padre  Bartoli^ 
L'infonnadone  breve  a'  cardinalt  della  eama  propria  del  p.  Caprini,  che 
pretende  cbe  si  dedda  la  materia.  D  memoriale  dato  alla  Sacra  Congrega» 
»one  dal  procnratore  del  p.  Segneri  cbe  h  il  p.  Brnnacd*.  Speriamo  che 
i  favori  ddl'A.  Ser^  del  Gran  Dnea  nostro  Signore  habbiano  aperta  atrada 
alla  difesa  del  p.  Segneri,  ende  non  solo  il  padre  ma  qnanti  nella  Chiesa 


■  DanieUo  Barioli  (1608—1665);  vgl  Sommer vogel,  Bihlioth.  d.  l  Comp.  d.  Jte 
1*  965  ff. 

*  Domenieq  Brvnaoei  (f  1695);  TgL  Semmervogel  a.  a.  0.  II*  8581. 
Bllf  ers.  Der  UHx  lam  ZflL  86 
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goderanno  Testiiizione  di  errori  cosl  perniciori  airammd,  saranno  obligati 
ad  impegnare  le  pred  piii  affettuose  appresso  Dio  per  la  piena  felicitä  di 
eotesto  Sereniarimo  Signore,  come  io  fo  con  tutto  il  mio  cuore.  .  .  . 

Roma,  29  novembre  1681. 

Riceverä  per  queeto  Ordinario  un  involtino  nel  quäle  e  il  secondo  dis- 
corso  del  padre  Caprini.  Si  degni  di  vederlo,  e  poi  Io  faccia  capitaro  al 
p.  Segneri.  Ha  dato  memoriale  1*  authore  di  es8o  per  esser  udito  in  contra- 
dittorio  obligandosi  a  disdirsi  in  publice  ancora  so  bisognera ,  e  sara  fatto 
capace  di  aver  ei-rato  in  (iiuuito  si  rontiene  nell'  uno  o  nel  altro  discorso  che 
ha  posti  nello  muni  doli'  Assessore.  Si  ode  cho  N.  S."  habbia  deputati  tre 
giudici,  v'io'e  il  cardinal  <  'apizucc*hi  ^  il  car''  Laui  ia^  il  oar^  Ricci  ^.  II  primo 
passö  il  libro  dcl  Molinos,  il  secondo  Io  difcso  essendo  acriisato  alla  Con- 
gregazione,  il  terzo  si  govenia  von  la  direzziono  di  qiiel  Direttore.  Con  tutto 
cio  nulla  si  tenie.  Sento  che  non  sia  dispiaciuta  la  scrittura  del  p.  Bartoli: 
qai  ha  grande  applauso.   Sara  curioso  il  fine  di  questa  azzioDe. 

Roma,  6  deeembre  1681. 

III.-  Sig.'  mio  P.""'  Col"^ 

CoA  appunto  h  seguito  come  V.  S.  gik  informaU  mi  scrive  nella 
8ua  cortesiarima.  Si  5  fatto  il  primo  passo  della  condanna  dell' innoeento, 
hora  si  £ara  il  aeoondo  della  assolnsdone  del  reo.  Cosi  piace  a  Dio,  e  cod 
ha  da  piacere  ancora  a  noi.  II  tempo  rendera  testimonio  del  vero,  e  quando 
non  lo  faccia  il  tempo,  lo  fara  1'  eternita,  che  ^  1' unico  infallibile.  Yedo 
bene  che  Dio  vuol  fare  qualche  dimonstrazione  della  virtu  del  p.  Segneri  che 
fin  hora  ha  esperimentato  la  buona  fama  et  ö  molto  convenientc  che 
esperimenti  ancor  l'infamia  che  e  cosa  da  huomo  apostoUoo  quäle  egli  e. 
Prego  y.  S.  lU""  a  farli  capitare  raoclusa  che  stimo  bisognosa  di  qualche 
sicorezza  per  ogni  caao  possibile.  E  pregandola  de'suoi  comandi,  con  humi' 
liaaima  riverenza  resto 

Di  V.  S.  Hum.  '   D  vo.'-  Obb.°-°  Ser.'" 

Gioseppe  Agnelli  d/  C/  di  Giesü. 

Zum  Schlüsse  möge  aus  «  iiioin  bereits  1857  edierten  Briefe  Segneris  an  den  Großberzog 
vom  4.  September  1690  die  Stelle  folgen,  in  welcher  San  Coninio  III.  über  die  aach  den  An* 
gaben  der  Inquisition  zu  veranstaltende  Neuauegabe  der  »Coucordia"  berichtet. 

In  quest'  ordinario  mi  son  poi  ginnte  le  note  fatte  su  la  Concordia. 
II  signor  cardinal  Tolonna  non  vnolo  cho.  ristnmpandosi ,  si  ristampi  con  la 
dedicazionc  che  a  lui  ne  feci.  Vuole  [ler  bnoni  rispetti ,  com'  cgli  dico,  che 
si  dedichi  ad  alcun  altro;  e  mi  propone  V.  A.  S.  Io  ho  veduto  che  per 
buoni  rispetti,  ne  ancbe  Y.  A.  si  curerk  che  a  lei  si  dedichi  una  cosa  giä 

'  Haiinondo  Capizucchi  0.  P.  (IGlti— 1691),  1650  Sekretär  der  Cuugr.  ladicin.  Mag. 
S.  Palat  1654— 1M8  und  mm  KwmUa  Male  1678—1681 ;  IimoMiii  XL  naehta  ibo  ttna 
Kardinal  1.  September  1681.  Vgl.  Cardella,  Memor.  «tor.  de'  Caxdinali  Vn»  Roma  1798, 
256  f;  Quötif-Echard,  Scriptor.  ord.  Praed.  Ii  729. 

s  Lorenzo  Brancato  di  Laarta  0.  S.  F.,  Kardinal  1.  Sept.  1681,  t  1693;  vgl.  Gar- 
de Ii  a  a.  a.  0.  256  ff. 

■  Miehelaagelo  Riooi,  Kardinal  1.  Sept.  1661,  t  1682;  vgl.  Card  eil  a  a.  a.  0.  868  ff. 
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data  ad  altri,  onde  lio  per  meglio  non  dedicarla  a  verano.  Non  so  se  V.  A. 
approvera  questo  mio  parere.  Vero  6  ehe  tale  rietampa  non  pu6  farsi  al 
presente,  ma  solo  quando  io  sia  giä  liberato  dalle  miaflioni.  Frattanto  avrei 
caro  che«  se  V.  A.  ha  qualche  oecasione  di  scrivare  per  altro  al  detto  signor 
eardinal  Golonna,  moatrasse  a  lui  qualcbe  gradimento  deiropera  die  ha  du- 
rata  ad  ottener  che  an  tal  libro  sia  riBtitulto  alla  lace;  tanto  piü  ehe  io 
credo  aeaai  ch'egH  Tabbia  fatto  in  riguardo  a  quegli  ufBcü  di  raccomanda- 
zione  che  ne  ebbe  da  Y.  A.  S.  nel  passato  pontificato.  Per  altro  stimo  che 
non  senza  fatica  egli  abbia  ridoUa  la  cosa  a  quel  segno  in  cui  si  ritrova, 
perchd  le  mutazioni  ^ttanti  ai  sensi  son  poche  e  di  piccola  oonseguenza,  e 
quelle  spettanti  alle  formole  ed  alle  frasit  che  sarebbono  piü»  sono,  per  dirlo 
in  confidenza  all'  A.  V.,  rimesse  in  arbitrio  mio.  ,  I  revisori  non  han  laadato 
di  cavillare  al  poBsibile;  ma  la  sacra  Coogregazione  si  ^  in  ultimo  riportata 
a  ci6  che  gindichi  il  signor  Gardinale,  e  eoA  egli  ha  proceduto  con  die- 
cretezza  K 


XIX. 

Das  Breve  Innozenz  XL  vom  26,  Mai  1689  als  Abschluß  des 
Pmeaaes  gegen  den  Kardinal  Pier  Matteo  Petrucoi  und  dessen 
quietistische  Lehren  und  Schriften. 

Das  Breve,  weleli«s  hier  sam  ersten  Male  im  Dmok  erscheint  (vgl.  oben  8.  IdS),  ist 
aohon  wegen  der  großen  Selt^eit  ähnlicher  AktenaUleke  ein  sehr  merkwOrtjjges  Dokument, 

das  durch  sein  langes  Vorborgensein  nur  noch  an  Interesse  gewinnt.  Von  großer  Wich- 
tigkeit aber  fftr  Roiirt^-ilinig  des  Quietiamus  ist  das  pilpstücho  Schreiben,  wt'il  es  kl«r 
und  bestimmt  aus  den  W  crkeu  Petruccis  54  Sätze  ausbebt  und  verurteilt.  Um  so  wichtiger 
erscheint  diese  Yemrteilnog.  die  VerttfSentliebang  dersslben  um  so  mehr  erwünscht,  als  der 
Eardinal  Petmeei  mit  seinen  Schriften  und  seinem  Qaietumua  his  in  unsere  Tage  merk- 
würdigerweise gerade  auf  protestantischer  Seite  seine  Freunde  und  Verteidiger  gefunden  hat. 
Oben  ist  bereits  erwähnt,  daß  Pier  Mattw  Pctrncci  der  einzige  Kardinal  im  Index  Leos  XIII.  ist. 

Der  prutestantische  Theolog  Heinrich  Heppe  leistet  in  seiner  sogenannten  , Ge- 
schichte* der  quietistischen  Mystik  beinahe  Unglaubliches.  Mit  Außerachtlassung  uder  Un- 
kenntnis der  notwMidtgaten  tuatorischen  Dokument«  verbindet  dieser  Oesdiichtaforseher  bei 
der  Beurteilung  der  quietistischen  Satze  eine  merkwürdige  psychologische  Kunssichtigkeit. 
Nach  ihm  muß  ,d  er  Fluch  d  e s  .1  o »  u  i  t i  s m  n s*  vrrantwortliili  gi-marht  werden  flir  .die 
g  e  w  i  s  s  0  II  1  na  e  8 1  on  Verdrehungen  und  Liif:en  der  römischen  Inquisition* 
nicht  etwa  bloß  beim  Prozesse  Fetrucci,  sondern  sugar  und  vornehmlich  bei  und  in  der  Vcr- 
«ieilung  eines  Moliooa.  fildie  Heinrieh  Heppe,  Qesohidite  der  qnietistisehen  Mystik 
in  der  katholischen  Kirche,  Berlin  187d,  260  ff  87S  A.  528. 

über  Pctrucci  s.  Ughelli,  Ifaliu  .-a(  ra  I  287;  Kircbenloxikon  IX •  1855  ff;  vgl.  Real- 
Enzyklopaiiie  für  protfst.  Theoh  gio  XHl  ■  2GU  If ,  Artikel  «Molino»" ;  fteasch.  Der  Index 
der  verboteufii  liiicher  II  611  ft;  Heppe  a.  a.  O.  135  ff. 

Pier  Matteo  Petrucoi,  geboren  1636  zu  .Te«i ,  erat  Mitglied,  dann  seif  1679  Vorsteher 
dea  Oratoriums  zu  Jesi,  wurde  1681  Bischof  daselbst  und  unter  dem  2.  September  1686  zum 
Kardinal  ernannt,  legte  1696  die  Verwaltung  s«nes  Bistums  nieder  und  starb  zn  Montefalco 
am  5.  Juli  1701.  Eine  Monographie  Uber  ihn  mnfi  nodi  gesehrieben  werden,  hierzu  aber 
gibt  es  wohl  kein  wichtigeres  Aktenatflck  als  das  folgende  Breve.  Oasselbe  besteht  aus  drei 


'  T,ettero  inedite  di  Paolo  '^e^n'-ri  d.  C  d.  0.  al  Granduca  Coeimo  III  tratto  dagli 
aotograti,  pubblicate  da  ."^^ilvio  Liiannini,  Firenze  l>fo7,  139. 
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TdleD,  indem  das  «igamfUck»  pipstliolie  Schreiben  in  die  kurze  zuMunmenfiMsende  Darstellang 

(los  Verlaufes  des  ganzen  Prozt'sses  aufnimmt:  erstens  die  .spontanea  comparitio'  dos  Kardinals 
Petrucci  und  zweitens  dessen  .retractatio*  der  Tji  aus  soinen  Scliriften  von  der  Inquisition 
ausgehobenen  Irrtümer,  welcbe  darin  wörtlich  wiedergegeben  sind.  Darauf  schließt  das 
Fapstsehrelbea  —  nsd  daa  iat  sein  eigentlidier  lolwH  —  mit  der  Lowpteehiuig  und  Widern- 
nittlaerklftrang  des  KardbaJa. 

Die  Einleitung  des  Breves  berichtet,  daß  bei  Gelegenheit  anderer  Proseaae  (aa  aind 
die  gegen  die  Quiotisten  gemeint)  auch  der  Kardinal  Petrucci  bei  der  Inquisition  wegen  seiner 
Doktiint  n  verdfichtigt  worden  sei.  Daraufhin  habe  das  üciligc  Offizium  die  Schriften  des 
Kardinals  geprüft  und  54  Sätze  aus  denselben  als  ,falsae,  male  sooHote»,  tcaierariae,  scanda- 
loaae,  perimdeaae  alijaqtta  gravioribaa  eenauria  reapeetive  dannabilea*  qvalifistart.  Da  aber 
der  genannte  Kardinal  sich  freiwillig  dem  Papate  gestellt  habe  mit  dem  Bekenntniaaa  seiner 
Irrtümer,  die  er  alle  in  der  besten  Weise  zu  widerrnft-ii  bereit  sei  —  und  nun  folgt  wort- 
getreu die  von  Petrucci  geschriebene  und  untorscbriehono  .spontanea  comparitio''  — ,  so  habe 
der  Papst  die  Sache  einer  eigenen  Kongregation  Ubergeben,  welche  aus  einigen  Kardinälen 
des  Heiligen  Offiziums  zasammengeaetst  worden  sei.  Kaeh  dem  Rate  dieaar  Mnan  Kongre- 
gatien  habe  der  Papst  angeordnet»  dafi  dem  Kardinal  Petmoei  nnr  die  heitoamen  BvieB  auf- 
erlegt werden  sollen,  welche  seinem  Stande  antapriUsben,  und  daß  er  zunfichst  vor  dem  Kardinal 
AlderaiKi  Cyho  (Cibo),  vor  dorn  Coinmissarius  generalis  der  Inquisition  und  zwei  Zeugen  feierlich 
seine  Irrtümer  abschwören  uud  rutraktieren  müsse.  Dieses  sei  geschehen  in  dem  Palaste  i\m 
KardinaU  Cyho  am  17.  Dezember  1687,  wobei  Petrucci  die  —  nun  folgendo  —  iietraktation 
seiner  54  IrrtOmer  abgelegt  habe.  Die  daraufhin  erfolgte  LoMpreebong  nnd  Frogebung  dureh 
den  Kardinal  Cybo  heiße  der  Papst  hiermit  ausdrücklich  gut.  Und  nun  ergeht  die  pftpatliohe 
Indemnitätserklärun;;  des  Kardinals  Petrucci  mit  Anwendung  aller  kanonischen  Formen  und 
Formeln,  damit  der  Kardinal  in  Zukunft  von  keiner  Autorität  irgendwie  wegen  seiner  früheren 
Schriften  und  Irrtümer  behelligt  werden  könne.  Das  Breve  wurde  erat  am  2G.  Mai  1689 
anageatelli  Die  Minnta,  von  der  wir  die  Abaehrift  nahmen,  befindet  sieb  zu  Bern  im  Archiv 
der  Braven  (Diverseram  Innoeantii  XI  tom.  XI,  fol.  40—77). 

In  der  Minuta  des  Breves  selbst  werden  nnr  die  Anfangeworte  sowohl  der  spontsnea 
eofiipBritir>  als  der  rctrnctatio  angeführt  nnd  alsdann  in  Klnmmer  beigefügt:  i  Inseratnr  spon- 
tanen comparitio  ,  Inseratur  retractatio,  und  darauf  folgen,  getrenut  von  dem  Breve,  die  Ab- 
schriften jener  beiden  Dolramente.  Im  folgenden  Abdruck  sind  diese  letzteren  an  der  richtigen 
Stella  vollat&odig  eingeaetzt 

luocentiis  TF,  XI. 

Ad  futuram  rei  memoriam. 
Cum  sicut  accepimiis  alias  octasioue  unius  seu  plurium  processuura  ad- 
versus  noiumllas  personas  ab  Officio  Sancta'  Honmna)  et  Universalis  Inquisitionis 
formatoruui;  dilectuin  tilium  iiüstrutu  IV'trum  Mattbaftum  S.  R.  E.  Presbyteruin 
Cardinalem  Petnieciimi  nuncupatni.i  in  lUis  laii 41.1111  falsaiuni  ac  periiiciosarum 
doctriiiaruni  assertorcrn  sive  etiaiu  magistrum  iioiniuari  conti^sset,  ac  subinde 
quinqua^Hinta  quatuor  propositiones  ex  quilnisdam  dieti  Petri  Mattlijei  Oar- 
dinalis  libris,  quos  iampridem  typis  ediderat,  cxcorpta^  cidem  Ofticio  tanquain 
damnabiles  delat®,  ac  denuntiataö  fuissent  illaeque  postmodum  in  executiononi 
decreti  Congregationis  veoerabilium  fratrum  nostrorum  ejusdem  S.  R.  E. 
CardiDaliuTD  in  tota  Bepublica  ChriBtlaiia  contra  hnreticam  pravitatcm  Ge- 
neraliam  loquisitoruni  a  Sede  Apoatolica  apadaliter  deputatonun  a  nonnoUis 
in  Sacra  theologia  magistria  dicf»  Sanct»  Roman»  et  üniveisalis  Inqniaitio- 
nis  Qoalificatoribus  ad  eainmdem  propositiomitn  axamen  apecialitor  deleetia 
mature  ac  diligentar  diseass»,  ab  iis  iudieat»  fuissent  fiüsffi»  male  sonantes, 
temerariflßf  scandalosaD,  periculos»  alysque  gravioribus  censnris  respective 
damnabiles;  ac  propterea  de  mandato  memorat»  Congregationis  GardiDalium 
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iudicialitcr  in  eaiisn  Inijusniodi  procederetur :  interea  tc-inparis  ipse  Petrus 
Mattluv'us  Cardiiialis  a  siipradicto  Oftiiio  iiondum  citatus,  mc  vocatus  sup- 
plicem  quendam  libellum,  seu  scripturam  Nobis  porrexit,  tenoris  qui  sequitur, 
videlicet 

Saneiiaiime  Pater. 

Ego  Petrud  Mtittlju.uii  l'eltucciuH  iS.  IL  K.  Cutdinulii»  Episcopua  Aesij  ad  pedes  Sancii- 
titis  TmIm  prordutos  hnmüliroe  »t  iMfjmabilitor  m«  Mcmando  ezpoDo,  quod  com  in 
qnibaMhun  librto  mais  jam         avulgatia  poanerim  at  aaMraarim  qninqnaginta  qnatnor 

propositiones  quas  poatea  raaeivi  fnisse  tanqiiam  datnnabiles  dalalaa  it  denunciatas  apud 
Sanctnm  Inquisifinnis  Officium,  a  quo  (it^iiiiL-  traditie  (nf  .iinlivil  pro  pprwira  pritrilnisi  qnalifioa- 
toribiH  tlieolo:j;iM  t'itisili'iii  Saiu-ti  <)llii.-ii.  fin-ninf"  ab  ijsileiti  jiuii'-ut;!'  falsM'.  n'rilt»  sonanteSj  teme- 
raritt^,  sicaiidaluüai,  periculosia»,  alijaquo  gravioiibus  censuiiü  rtspcclive  (i.iiimabiles. 

Iddroo  cogDoscens  me  graviier  errasae  et  deliqaisse,  non  quidcm  ex  dolo  et  inteotiOQa 
mala  (Uatis  mihi  Dana)  aed  ax  iaadvartoBtia  et  me«  igneianiia,  anno  poenttasa  niei  errati  et 
deliali,  anpplex  pro  remlaaione  reonrro  ad  denentiani,  ei  miaericordiam  Sanetitatu  Vealrae 
et  propositiones  prsefatas,  sicut  vere  rao  poenitot  protulisse,  scripsisse,  et  asseruissc.  non 
tamfti  rnntm  Sanot;im  Mafrr-rn  Fcelesiijm  aliquid  nnqanm  nffirmare  iiit.'iulciis :  ifa  cas  pf  oarnm 
tsiiigulüb  Uiuquam  (ut  pr.<  fi  rtiir.  «  t  vito  sunt)  falsa«,  ni.ilr  Monaiitos.  scaaUitlobää,  tenieraria«. 
periciUosas  et  gravioribua  cenauris  respective  dainiiabilei»,  bumiliter,  aincero  corde,  non  per 
▼im,  ei  metom  aed  aponte*  et  libere,  menm  cognoseena,  et  confttens  errorem,  exbibeo  me 
prompinm  eiadem  reTocare,  retiaotare,  repfebare,  tk  damnare,  joratoraa  me  nnnqnam  in 
posterum  aliquid  tale  Tel  quidquid  nliad  caibolioai  fidd  et  SaootB  Roman»  Eodedi»  doctrinia 
ft  (If'crot!?^  qtinmodnUbct  rontrarium  tlirtiirnm,  senp^unim  vel  a-'SPrttjnim,  npqne  d«  pmdlelia 
unquatn  noc  dirtcto  noc  itidirorte  srri[«turuui,  lociunrnm  et  quoiiioilolilft  triictütunim. 

Mequu  promptuni  quoquti  üt  paratum  pmbeo  fiubiiü  uiuneü  poeoas  et  poenitentiaa, 
quas  mihi  a  Sanctitate  Vestra  et  a  Sacra  Congregatione  SancU  Officij  imponentur ;  easque  in« 
violabiliter  obaerTare  et  adimpleie  promitte. 

Pneteiva  ad  pnefataa  Ubroa  meoa,  e  qnibna  diet«  propoaüionea  oanenxatae,  dunnat» 
ei  damnabiles  extracta?  ftienint  et  ai  quo)  alie  eztnhantart  agnoaoam  ex  eeentia  malis  nunc 
rssn  p*  i  i,  tildsiis  et  animarum  saluti  pemiciosos;  ego  quoquo  opto,  postulo.  deprecor.  »  t  insto 
quam  eititm  prohiberi,  oe  per  moram  eomm  perniciee  profondioa  tigat  radioee  et  latius  üif- 
fundat  infoctionem. 

Poatremo  ai  quid  aliud  adversum  nie  delaluin  uLcuuquti  luertt  vel  duferetur,  de  rt-bua 

a  me  naqne  in  hane  diem  geaüs,  in  hoo  Saneie  Olfleio,  de  qnibna  (0eo  teete)  anlla  nnno 
mibi  notitia,  noUa  memeria,  nnliaqne  emiBeieatia  me  reprahendit,  de  onnetia  integre  per  bann 
meam  oompantienem  aoenaare  me  pnrtcndo  proqne  bia  exbibeo  me  paratom  satisfacere  ju- 
atitite,  meritaaqne  aabire  poenaa,  niai  a  pietate,  et  indnlgentia  Sanot«  Sedia  ApeatolioM 

oondonentur. 

Quibutt  uiimibus  mea  manu  exaratis,  pro  autheDÜe«,  vaiida^uc  promissione  et  obser- 
vatione,  manu  eadem  subscribo.  Petrus  Matthieua  Petruccius. 

Unde  nos  qui  licet  immeriti,  Ulius  vicee  genmus  in  terris,  cui  propHum 
est  miaereri  semper  et  parcero»  cnn<^ideranteB,  quod  Sedes  Apostolica  pia  Mater 
ad  ipABm  eum  humilitate  reeorreutibus  se  propitiam  exbiboro  Rolot  et  bentg- 
nam ,  supplioem  libeliam  sea  scripturam  hujusmodi  ab  eodem  Petro  MatthfldO 
Gardinale  manu  propria  scriptam  et  subecriptam,  l«gitiiD»  et  jadicialk  com* 
paritionis  looo  admittentes,  nee  non  particularis  GoDgregaüonis  nonnuTIorum 
ex  praafatis  primodictie  Oongr^gationis  Cardinalibns,  quam  super  negotio  hi^ue- 
modi  spedaliter  depotaveramus,  sontentia  editisque  ab  ea  decrctis  auditis  per 
tnno  exT'^tenteni  Coromissarium  Generalem  eju«dem  Sanct»  Honianiie  et  Uni* 
versalis  Inquisitioius  nobis  relatis  dft  memoratorum  secondo  dict»  Congr»- 
gationis  GSardinalium  qni  q'usmodi  rem  congrue  lateqne  examinanmt,  consilio, 
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ipä  (JomimsBario  Generali  mandavimue,  ut  eidem  particulari  Congr^gationi 
CSaFdinalium  signidcarel;  noetr»  mentis  esse,  quod  dictuB  Petrus  Matthsi» 
GardinaUs  ez  speciali  gratia  redperetur  et  expediretur  ac  si  faiseet  aponte 
comparens  cum  clausula  expressa,  etiam  si  fuiseet  pneventus  indicijs  in  snpia- 
dicto  officio,  impoflitis  ipsi  tantummodo  poeiutentgs  saliitaribas  sum  oonditioiii 
oonTenientibus  prout  sabiode  nempe  die  IVn  deceiobris  MDCLXXXVII  va 
ezecationem  pnefat»  uostr»  mentis  a  venerabili  fratre  nostro*Alderano  Epi- 
scopo  Osiiensi  S.  R.  E.  Gardinale  Cybo  nuncupato  quem  ad  id  spedaliter 
deputavinius,  in  ipsius  Alderani  Episcopi  et  GardinaUs  mansionibuB  coram 
dicto  Conimissario  Generali  in  crjusmodi  acta  vices  Notary  jussu  nostro  oxer^ 
cente  et  duobus  testtbus,  ezpeditus  fuit,  amissa  tarnen  prius  ab  eodem  Petro 
Mattheo  Gardinale  coram  mentoratis  Alderano  Episcopo  raidinale,  Commis- 
sario  Generali,  et  testtbns  omnium  et  eingularum  quinquaginta  quatuor  pro- 
positionum  prsefatarum  canonica  revocationc,  reiectione  et  retractatione  juxta 
formam  sibi  in  scriptis  traditam  et  ab  eo  subscnptam,  tenoris  sequentis» 
videlicet: 

Ego  Petrus  Matthnus  P«trneoiiis  fflius  quondam  loannia  Baptist«»,  S.  R.  E.  Cardtmlis 
et  E(iisco|nis  Ae.-ij  ii  tatis  mc^  annortim  qninquaginta  duorum,  in  judicio  persorialiter  con- 
8titutu8  üt  genutiexus  coram  Vobis  KiTio  D.  Cardinalc  Cybo  pro  Lac  judiciali  functiono  a 
Saactisaimo  D.  N.  Innocentio  Papa  Xi  "  apecialiter  dcputato,  cognosceos,  et  confitens  me 
gnvitar  errawe,  quta  propositioii««  quinquaginta  quatuor  falsM,  male  aonantet,  tamenriia, 
scandalosaa,  parienJoaas,  et  alga  giaTioribne  eenearia  reopeetive  damaabilee  ex  inadrertentia 
et  ignorantia  in  racis  libris  jam  typis  evnlgatis  acripsi  et  asserui  videlicot. 

1?  Due  8ono  le  arti  ]>iii  potonti ,  coti  <  tic  il  «liTiionio  tira  al  basso  le  niiimo  in  quella 
incognita  forma  soUovat»'  dalia  gratia:  una  10(0.  a  lacciuolo  del  demuiiio  v  il  luostrare 
all'  auirna  cose  buone  ina  particulari,  coine  varij  misterij  di  feste  correnti,  ende  V  aninia  »tima 
bene  Pabbraeiarl«,  e  etina  error»  il  pa^sar  tali  feste  aensa  distiitte  Maaeella 
ba  gib  fatto  il  oorpo  della  meditatione ,  e  Dio  la  Tuole  in  ana  elaasa  pib  alta,  eb'b  la  eon- 
templationc ;  perchv  ha  da  tornare  in  giu?  DaH'uf^i  ;V  in  quei  parttcolari  taisterij,  obe 
ne  vuol  cavnrf»?    Peiclif'  lia  tia  alihassarsi  per  rialzaiisi  di  niiovo  a  T>i<i? 

2*  Lo  stoHsu  dico  degli  aitri  mister^  de'  beati  cittadini  del  paradiso.  Da  ciö  avriene, 
ch'  ^  un  avvilire  lo  apirito  etc. 

S?  Se  la  divotione  a'  Santi,  non  tembatur  ad  ipsos,  aed  tranaii  ad  Dema  eome  queat« 
anime,  cbe  e  noite  aapirano  a  Dio  e  ai  atniggono  per  brama  di  piU  amarlo  et  amando  Dio 
anano  cid  ch^d  amato  da  Lui  come  non  dovranno  esser  dette  divote? 

4.  Gia  tale  anima  ha  meditato,  c  capite  le  veritii  »pettanti  alla  aagroaanta  hnmanitä 
del  Salvatore,  onde  non  1<>  rimane  altro,  che  abissars'  in  Dio. 

5.  Tali  anime  pi  i  soiio  pasciute  finche  ät  e  duvuto  con  varie  considerazioiii  di  og^etti 
utili,  e  divoti,  e  sagn  u  »uvra  tutto  co'  misterij  della  vita,  e  passione  del  Redeuture.  Uor 
dtmqne  cbe  la  gratia  tira  lo  apirito  a  State  pin  intuno  et  ineorporeo  ai  eontentiao  di  diginnare. 

6.  L'humanitb  di  Qieab  Cbristo  h  l'esenplare  piii  cbe  perfettisaimo  doli' bnmaoitb 
nostra,  a  cui  questa  dovo  conformarsi,  e  la  sua  divimtb  h  reaemplare  del  nostro  spirito, 
che  a  sua  imagine  6  stato  crcato :  dtinque  alla  aomiglianaa  aempre  piü  perfetta  dell'  altisnna 
divinitii  ha  da  aspirare  lo  spirito  nostro. 

7.  Ij  anirna  posta  in  queste  tenebro  d'  intelletto  c  ogni  giorno  piü  spogliata  di  cogni- 
tioni:  dunque  ogni  giorno  piii  aoemano  gli  atti  della  volontb.  £  poi     poata  in  nna  come 
apirituale  iaappetenza,  per  la  quäle  pare  cbe  non  trovi  eosa,  cbe  all*  anima  piaeeia ;  qnindi 
che  non  pare,  che  la  volontä  di  lei  si  maova  a  eoa'  alcnna  ereata  ne  dasoe  a  Toiere:  come 
voltfto  dunque  cbo  pocclii? 

8.  Stande  1  anima  contemplativa  nella  sua  gran  notiü,  o  tenebre  delle  poteuze  appren- 
stve,  e  stando  le  potense  afietUve  nella  lor  grande  aridita,  inappeteuza,  e  pena»  come  aara 
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raoima  capaoe  di  g»  ecMaiiA»  inttlUgoiw  pMownliioNt  a  di  gwtii«  6  dftr  mumum»  • 
tali  «Olpe? 

9.  NoD  vi  affligeto  dnnque  all' hora  cho  n^n  sapcte  die  vi  ilir«?  «1  confessor^.  f  che 
noD  pare  di  potervi  dolere  «Ii  qualche  sdruocioiaiiieiito  «lelT  aniiiia  vostra,  che  m  vtsritk  uuu 
h  qnel  male  che  vi  apparisce;  onde  ue  pure  la  vuütra  coscienza  puo  havervi  [üj  dolore, 

10.  41trt  arte  dal  d«iiioiiio  A  il  pomt  qnaldia  apparaite  rinumo  avtaii  1*  vürt»  del- 

raniom.  o  qualoh«  dttbbto  di  pMmto,  o  bisogno  di  coscienza.  Dunque  regolarmente  pariando 
di  quei  dubbij.  e  memorie  di  pereato,  o  di  bisogno  di  (■osoi>^)i7.a  in  terapo  di  contemplMlOIW 
non  naacono  da  «pirito  btJono.  ne  tocoa  a  Ici  ^'  iorre  i  lacci,  uia  tocca  a  Dio. 

11.  11  uieute  e  1'  «seiuplare  deil'  aumia  miätica.  Come  stava  egh  prima  che  Dio  creasse 
ü  amidoY  FeoMT»  agli  «  m  st«Mo,  et  bavev«  «oi»  di  seV  AftittaT»  ünM  il  orwlore 
alb  gnnd'  opm  ddlft  erMti«ii«?  Ghiedflv»  üwm  di  aoiiir«,  qiuuido  tom»  orntto.  qnwU  o 
qaelfaltra  oonditionc?   Ccrto  che  nu. 

1*2.  <,>iiiiniio  l'anima  anniohila  tutte  b*  rognitioDi,  quaiito  le  sara  farile  di  porsi  cm  la 
fede  cioca  in  Diu?  K  poicbe  Dio  N.  S.  t  il  fine  de!l'  anima,  e  quel  tnoto,  o  viaggio  6  retto, 
ehe  ttenza  di  vagare  a  dirittura  tende  al  suo  hne ;  quindi  e  che  1'  auima  caminando  per  U 
ttnMia  dd  oimte,  e  tmniiiMido  subito  in  Dio,  fa  an  oamiao  retto,  e  soTra  auido  aggrad«?Dla 
«1  Mmmo  lU. 

15.  SCa  il  distaccarsi  da  tutti  gli  alhlti  aenaitivi  del  noatni  enora  dr  carne  e  il  nou 
far  raso  de'  movimenti  saoi,  e  il  distaecarsi  dalle  imagini  della  nostra  fantaeia,  da'  i  disrorsi 
del  ni>!?tro  cervello.  e  dallo  memorie  della  nostra  reminiscenfa.  e  comp  f<<-5«imo  morti  a  tütte 
qucste  cose,  il  porei  coUo  spiritu  piu  puro  (luiotainonte  in  quosto  unnicnso  Dio  insegnatoci 
ptaaantiaainio  daUa  fede ,  ma  noo  gastato  niente  da  i  noatri  seusi ,  e  1'  amare  con  amor  pnro 
di  apirita  0  noatra  ovaaiara,  inaagaito  alla  naatra  aagnitiaiii  at  anurla  aaa  amara  puiamaiila 
apuitnala.  «  menta  gmteta  dalla  naatra  onanit^,  a  diirara  aaai  dal  aaniaiuio:  o  qnaata  al 
ch'e  una  fatica.  anzi  una  nrarte  pcafoada  daU'aninia,  aha  paaaa  totte  la  paanltansa,  a  tatta 
la  fatiche  della  vita  attiva. 

14.  bta  1  anima  conio  niorcndo  abandonata  in  T'io .  porduta .  e  scordata  in  so  stessa, 
at  uiabusata  m  uu  luodo  geueralissimo,  ch'  e  aopra  tutt  i  modi,  e  qua^i  come  una  eona,  che 
Dan  ]ia  piü  r  aaaai«^  ma  ai  A  pardota  a  din&tia  m  qnall'  aaaara  auprona. 

1&  Qaaat'  anima  ha  da  atara  tanta  pardnta  in  Dia,  eba  na  pnr  aarahi  di  aapara,  a*  aUa 
aia  cara  al  soa  Dia. 

16.  T,a  pprfetta  ra^^segnatione  di  (|iifst'  anima,  p  mortt«  amnrosa  ha  da  essere  romc  una 
fianunn  divoratrico.  che  conaami  tutte  le  hrame,  e  tutte  le  aue  riHeasiooi,  et  attivitä,  rida- 
cenduia  u  que»to  aoio,  cb'  ella  sa,  obe  Dio 

17.  8i  aaina  S  maita  ri.  hmeiM  nuuieggiare,  ne  panto  naiafta  na  mai  ai  dnda  di  «hi  la 
nanaggia,  aaai  qnaaf  anima  ata. 

I^.  Tal'  anima  non  appreodendo  creatura  alcuna,  ne  se  steaaa»  nan  tiva  alla  dtatintar 
mante  ricordevole  in  ae,  ma  Dio  vive  in  Diu,  c*  Dio  e  vita,  e  Dio  e. 

19.  I,' anima ,  !a  qnalo  per  gratia  di  Dio  e  giunta  a  qne??to  stato  (ciov  deüa  rontom- 
platione  negativa)  ptirde  aucora  la  diMtintiono  delle  cose  tiel  auu  virtuose  opeiare,  e  perde  la 
prapria  volo&tk,  ne  piii  elegge  o  rihuta  coa'  alcuna ;  ma  Dio  e  in  lei  senza  lei,  e  1'  amor  puro 
di  Dia  viva  in  iai  lania  Im,  eia6  aanaa  di*  alla  ai  avTCda  di  aaaara,  par  il  aiu»  amaniaa  pardi^ 
manto  in  Dio:  a  wala  at  dagga,  rifinta,  a  diavnala  in  Id  oan  piaaiaaima  dominio,  a  {nü 
oba  totale. 

20.  Iddio  e  quello,  che  vnala  et  alagga^  a  mnava  lei,  aanxa  ch'  alla  opari  alattivamante 
per  86  btessa,  e  da  si>  stossa. 

21.  Si  oome  il  ferro  perfettamente  infocato  v  come  perduto  uel  fuoco,  e  non  si  veda 
ü  leira  nnita  d  fuoco,  cosi  V  anima  perfettamente  divinixsata  non  vede  piü  sa  ataaaa  in  Dio, 
na  opara  alla  ma  Dio  apara  in  lai,  a  Dia  viva,  at  h  vita,  at  aanaa  eh'  alla  n  ramanti 
pi4  d'aaian. 

22.  Quando  td*  aalma  i  gionta  ii  tal  giada^  eba  non  voglia  piu  ü  i  iicun  atto  elettiva, 
et  alcuna  di  dotte  cose,  all' bora  e  divenut«  come  iropaambila,  intaogibile,  at  immobfla,  par 
quanto  perö  qa<»to  ö  poeaibile  nello  atato  di  viatore. 
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23.  La  l  ej^üla  dellc  rogole  per  vincer  le  tentazioni  d'  ogni  sorte  ö  il  servirsi  coli'  aiato 
(lellfi  (liviiiii  t;ratia  ildla  libcrtii  dello  potenze  spirituali,  e  speoialmente  delJa  voiont«,  tenendo 
iermo  1'  arbitrio  in  questo  punto :  vogiio  amar  Iddio. 

24.  Certo  ö  di'  i  püi  diffioüe  fl  TUictr»  vn  nenieo  nel  proprio  regno ,  che  in  psese 
•ftramero.  L«  tentasimii  TMgono  regolarmeuto  neUa  potenn  l»UBe,  •  amsitiv«;  poiebd  in 
esse  Iia  podesth  il  demonio .  et  ad  «we  il  maledetto  propone  ciü  che  sa  essere  proportioiiato 
alla  luro  c apar itä .  et  a  i  loro  appeHti.  Dunquo  il  sorvirsi  dello  medeme  potenze  baane  con 
tar  atti  paiticoiari,  distinti,  e  seoaibili  di  virtu  v  conie  uo  combattera  ool  neniico  uel  proprio 
ragno  di  quello. 

25.  8e  rintellotto  arrerte  beml  la  malitia  morale,  o  peoeamüioBa  del  moto  d*alonii* 
appetito,  ma  non  diatiiigue,  ae  aia  male  grave»  o  leggicro,  che  diremo?  Altri  dieono,  <  hi^ 

quando  V  anima  non  ponsa  a  peccato  inortnle,  ne  a  pericolo  di  commetterlo,  ne  ad  altrn  oblili- 
gatione,  e  semplicemante  apprende  esst» r  male  1'  oggotto  du  lot  vohito,  e  lo  vuole  in  tal  caso 
la  sim  colpa  sara  veniale.  lo  per  me  regolarmente  tni  appigiio  a  questa  opiniono,  e  molto 
piii  nel  propoaito  et  a  favore  di  anime  ooai  teotate,  che  patieeeno  vielenze  tanto  «mdell. 

26.  Quando  F  anima  con  pieoa  aYTerteoia  di  ragiene  oonoeoe'qael  mevimente  graTe* 
nient«  diaordinato,  ne  Timpedi^  ne'I  reprime,  ma  dali'altra  parte  ad  esso  non  presta  il 
consfiiso  (e  qtii  suppontro,  cbo  non  ri  sia  pericolo  di  acconsentire)  in  tal  caso  gravissimi 
autton  ätimano  non  intervenir«  la  colpa  mortale.  Mi  appigiio  a  questa  aeutonza  uel  noatro 
caae  eie. 

27.  FSnehi  1*  aaima  pu6  eonetantemenie  peneverare  in  queata  divisa  preaenia,  e  divino 
amore  attoale,  non  h  a  lei  neoeBaario  far  altri  atti  pw  aaperare  le  tentationi,  e  per  evitare 

ogni  colpa  e  difotto. 

28.  Che  se  mi  si  dice,  che  nel  tempo  delle  tentationi ,  che  %'pns;ono  contra  le  virtü 
nioraii ,  bisognera  produrre  gli  atti  eapreaai  per  debellare  Taweraurio;  iu  no' 1  cootendo,  ne 
oondaDDo  atti  tali,  ma  dioo  anoora,  di'  «mtnentemente  et  in  modo  piu  peifette  ei  anperaao 
tntte  le  tentasieni  eon  qneato  atabilimento  dello  aptrito  nella  pma  preema  divina,  e  nel- 
l'attiiale  amor  di  Bio,  che  ee  si  prodnoone  gli  atti  bor  di  qnesta,  her  di  qneU'  altra  virtb 
morale  diBtintampnte. 

29.  Se  vi  pare  di  poter  teuere  immobile  la  vulonta  in  Diu  percbe  ve  ia  äentite  stra- 
sciuare  bor  quii,  bor  la  ad  oggetti  peccaminosi,  io  vi  rispondo,  clie  dovete  servirvi  di  triaea 
di  qneato,  che  vi  aembra  yeleno.  Toigio  dtre  die  qneraeatirvi  atraaeinata  la  velonth  T'ba 
da  £ar  cenoacere  ehe  non  e  vc-ra  voluntä  quell'  appetito,  che  vi  eentite  coäi  mo&so  con  tal 
vioipnza.  La  vera  volontä,  perch'  is  j^fdiitualo  iioii  puö  csaer  sentita :  f  percbe  di  sua  natura 
(•  lil)Liis8ima ,  non  puö  essere  trascinata,  nc  sothiro  violenza,  che  la  necessitino.  Dtinqtio 
üiibitu  che  vi  aocorgeta  che  1'  appetito  vostro  «>  vioientemente  rapito  verso  gli  oggetti  vitiosi, 
dite :  qneet'  appetito  non  6  vera  volenth,  ma  h  aenao. 

80.  1  denumij,  gli  bnomini,  e  le  oceaaioni  incitaao,  e  peranadono  la  noetra  volontä  al 
peccato,  e  possono  far  violenza  alle  membra  esteriori,  et  alle  potenze  piü  baaae:  Ma  ae  noi 
aaldamente  coUa  volont  i  ri.soluta  diciamo  di  nö,  non  peccheromo  niai,  mai. 

81.  Quando  accade  in  qualcbe  persona,  di  coscienza  per  altro  retta,  e  timorata  di  L)io, 
senza  precedente  giuata  cagione  ei  adiri  coutra  ae  atessa,  e  contra  i  aooi  piil  atretti  oongiunti, 
amiei  e  domeetici,  ai  die  agitaia  dalle  furie,  e  rabbie.  ehe  le  aeonvolgono  il  aeneo,  proferiaee 
beatemmie  contro  TaltiaBimo  Iddio,  contro  i  santi  suoi,  e  chiama  a  ae  gli  stessi  demonij; 
dl'hora  (ae  tal  persona  non  *•  fri.nctica,  o  furio?«a,  o  impazzita)  aara  1'  irn  sna  doninniacn. 

^2.  E  si  dica  loro,  cbu  non  iscoprano  ad  ogni  persona  il  loro  ]iattri)ento ,  itoichi-  non 
tutü  8ono  capaci,  et  in  nU-uui  deboii  cagioncrebbe  scandalo,  o  esse  udirebbero  risposte  da 
indurle  (oome  diasi)  a  diapciatione. 

83.  Neu  ai  prendano  tali  anime  faatidio  di  qneeta  loro  tentatione,  oome  ae  feaae  gra- 
vieaimo  male;  poidiä  non  oonaentendo  esse  agli  orribili  epropoaiti  dcll' iniqno  epirite,  oe 
fjiif'pir.  rho  non  prrrano,     nnn  pr^ccaudo,  il  loTo  male  non  h  male  di  Golpa,  ma  di  pena; 

uude  non  rneiita  iiuinc  di  mtu  male. 

34.  Dico  che  ie  bestemmie  anco  osteriormcnto  profcrite,  nia  senza  1'  avvertito  eonsenso 
di  dii  patisoe  le  violense  non  sono  peccati,  ne  deve  apaventareene  il  direttere  d' anime 
ceei  tribolate. 
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85.  Coli  tali  tempeaie,  mA  (com*  e^rime  m  i  «mUM)  «m  b  Bemaiiiie  batteglM 
infinriMls  soffttto  d«  ua*  agitetjanni«  v«rgnieUa,  qml«  per  ▼Uden»  pcofenBea  bwtemmie  coo 
la  lingua  mossa  non  gia  dalla  voIonU  ddla  proferente,  ma  dalU  nbbia  del  nemico  infernale, 
il  Signore  tremendainentc  In  ptirtfica  per  altamente  inroronarla .  e  che  a  forza  di  marteUat« 
(Mwi  pesanti  lavorci  «luolla  pictra  lia  inscrirsi  ne  i  muri  dt^lla  celest«»  I jertisaltiiunic 

86.  Si  quando  (quod  accidere  uoo  iMjmel  cuutpertum  et>t)  dttumoü  uiiquani  in  humano 

corpore  partom  ««pmit  qiiodainmodo  poaridere,  puta  oecnloe,  linguam,  «tiam  ▼«renda 
memlna;  tmio  mtniin  art,  qnid  tal«a  pattantnr  aoiiB«.  Olie  damon  r«gnai»  «t  partem  iDam 

possessam  mcmbrum  dicercm  esse  dialiolicuin.    Ratioois  penitoa  datreetat  iipperiniiL  Hinc 

fit  linguam  ubäctHnissima  et  lupanaribus  digna  proft-rre,  Vu-ot  talia  mens  tunc  non  advertat. 
Hinc  impeiuä,  et  affeoius  qoandoqoe  turpiter  ae  denudandi  provauiunt.  Uinc  foadiora,  qute 
me  oonscribere  pudet. 

87.  Neque  ae  talea  aninua  veri  cnnünia  oenseaat  reas,  licet  motna  violentiofoa  mt« 
tiaat  in  aanaiboa,  et  igne  tartan«  libiduiia  elfomaeaiit:  taÜo  entni  qoandoqiie  ab  hoc  apirita 
tenebria  cireamfunditar ,  ei  «ffnioatBr,  adeo  ut  homo  ee  heminain  eaae  non  animadvertat 

Interea  hominis  inferior  pars  acriter  comniota  consurgit  advanns  spiritom,  et  nostra  bru- 
talitas  vebementis'simR  vi^^t.  et  delectationilnis ,  appetit  satiari  impttdioia;  oeqne  timo  agno- 
acitar  culpa  inUr  tarn  ieiras  auinu  laboraoib  cnnfnninnf's. 

38.  NeU'  oratione  dovet'  esercitare  la  fede  vivacits«iiim  di  queüta  itagra  pi'esenza  di  Dio; 
ne  aarebbe  imitUe  «tatione  fl  non  penear  altra. 

89.  Nel  eamino  dell'amoret  e  della  fede  Tanina  non  va  oereando.  Iddte,  perelii  Tba 
presente ;  ne  ella  si  rauove  si  perohi  gia  e  piena  di  Dio,  e  Dio  h  imaieto  in  lei,  oome  perehfe 
Dio  (  r  ultimo  fina  di  lei:  et  eBBende  ella  gianta  all'  ultimo  fioe  non  ei  nraove,  se  non  Ynol 
rttrocedere. 

40.  Tutco  quelio,  che  posso  far  io  attivamenU)  pur  ainare  il  inio  Dio,  u  un  impedire; 
e  pwoid  non  aolamente  bo  pevdoto  ü  fu»  qnalohe  ooea,  ma  ho  dato  a  Ini  del  tntCo  la  mia 
libertt,  e  tnita  la  mia  volontb,  e  eoai  mi  aoa  pnirato  aflktto  dell'  amofe« 

41.  Qol  ai  yede»  cbe  tali  anime  han  da  perdere  la  loro  attivitb«  et  il  prodwre  atti 
violenti,  sforzati,  e  sensibili  et  han  dii  pordero  i  discorsi. 

42.  I  veri  e  perff^ttt  mistici  stau  mrirendo  del  conHmio  in  una  mortal  sofferenza ,  rhe 
senza  intervallo  oppriuie  il  fondo  deii'  anima,  et  aonichila  in  lei  1'  attivitä,  non  solamento  deUe 
sue  »euHitive  potenze,  ma  anohe  delle  spiritoalt. 

48.  Dio  wol'  ooeere  anato,  e  nen  eoneednio.  Voi  dniiqve  laaeiate  ogni  brama  di  co» 
neeoere,  e  di  gnalare  et  amatelo,  amatelo. 

44.  Oaservo  ancora,  ebe  Sie  apeia  tntte  le  <^FMiem  di  qaeete  aoime  poate  nelle 
tenebre,  in  quantu  ch'  e<*se  si  sono  in  Dio  risegnate. 

45.  1/ anima  sta  saldn.  non  m  rivolgc  a  so  «tt-ssa.  no  l  illotte,  nesiricerca;  ma  sompra 
ata  moreudo  abbandutiaia,  perduta  e  diuienticata  di  6v  medestiiia. 

46.  Non  Ibte  rifleeeione  a  Toi  ateiaa.  II  niente  non  ei  Tcde.  Cfai  ai  vede  h  qualobe  eoea. 
Cht  vede  ad,  non  vede  lo  apirito  ano,  perebi  lo  apirito  nen  6  Titibile. 

47.  Qoeate  anime  aono  verament<»  perfettOp  a  aemmaroente  grate  a  qnel  somtiid  Icfk. 
a  eni  non  sanno  di  aaaer  oart.  AUa  divina  providenxa  pili  ehe  patema  ban  giä  Jaaciata  1» 
enra  di  stessp. 

4ti.  Fiu  che  morte,  e  piit  che  iuferno  teme  il  rivolgimenlo,  e  riüeabioue  a  se  medesima, 
inquanto  che  tali  atti  rifleeei  posaon'  opporai  alla  rettitodine,  e  poritb  doli'  ümore,  oon  ebe 
ella  limira,  et  ama  Iddio. 

40.  Pereb^  la  divina  eaeensa  h  pnriaaima,  aenplieiaaima  et  nni[ti)aabBa,  et  indiviaibile, 
ne  liegoe,  obe  o  si  vede  tutta,  o  niente.  Ma  i  viatori  non  vedono  la  £vina  eaawiTt  e 
non  possono  vederla  tutta,  potche  garcbbero  compren??ori ,  o  beati ;  danque  non  ne  veggono 
niente.  percb' ella  e  indivir^ibilc.  Ma  percht-  clii  la  votlo  coli' inteHetto ,  la  gtista  ancora 
coU'afietto;  dunque  non  vedcadudi  niente  di  Dio  in  questa  terra,  uiuutti  si  gusta,  e  niente 
ai  pQ6  gaatare.  Donqne  tutto  quelle ,  ebe  qvagiü  ai  pnö  intendere ,  e  guatare  non  ö  11  pn- 
riaaimo  Iddio. 

50.  AU*  bora  aolo  l'intelletlo  in  veritb.  qnando  oooooee  di  non  potar  oonoaoere  Iddio, 
e  raata  non  intendando,  ma  oredcndo  e  eaaaaado  di  opavare,  da  Inogo  alla  volontii»  ehe  attende 
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ad  ftinare  il  uon  v«d«ito,  ma  credttto  IKo.  Dunqae  in  questa  sola  manitra  «i  poo  far  tuiooe 

Ül  questii  vita  ron  «juesto  incognito,  mB  dikttissitno  Dio. 

»Soglio  dire,  che  sc  Dio  non  fusse  cc^a  piu  alta  di  qucllo.  die  posso  intcnder  io 
quagiu  solo  col  lume  naturale  non  vorrei  adorarlo,  percbe  non  sarebbe  Dio,  ne  infiuito,  mM 
aanbbe  una  easa  limitaia,  onata,  e  finita. 

52.  FlnebÄ  l'anima  eonoaee  qualeh«  eoaa»  «tiandio  con  aovranatiirali  afniilitadiiii,  e 
eQgniiioni  infuse,  non  oonosce  Idio,  di  col  Don  paasono  darai  imagiBl,  6  ainilitodlni  adagnat«. 

53.  Dunque  finchd  T  anima  non  lascia  tutte  le  cognitioni,  notitie,  lumi,  discorsi,  con- 
cetti,  similitudini ,  et  ogni  altra  cosa  positiva,  c  limitata  oporntionc  di  fantasia,  di  ragione, 
6  d'  intelletto,  ella  non  trova  Dio.  non  gnsia  Dio,  e  non  si  unisce  ron  Dio  nenza  mezxo. 

54.  La  fede  lu'  iiist-gna,  che  Iddio  iu  questa  vita  i-  affatto  iiicouu»i-il>ile. 

Quas  propoaitiones ,  sicut  vere  mo  pfpriitct  iiiadvt.'rfpiitor ,  et  ex  mr>n  i?Dorantia  (ut 
dixi)  protulisso,  scripsisse  et  asseniissi» ;  non  taincii  contra  suiu  tain  Malroni  Kcclesiam  aliqnid 
unquam  affirmare  intendens ;  ita  eaü  et  earum  siiigulas  tamquam  (ut  prai^ferlur,  et  vere  sunt) 

falaaa,  mala  aonaaitea,  tamarariaa,  acandaloaaa,  p«mid«aaa  in  praxi,  at  «rronaaa  laapeeÜTe, 
et  all  ja  graviorilNu  cenanria  damnabilat,  linniili  «t  ainaaro  oorde,  nao  per  ▼im  at  metnm,  aad 
apaota  et  libere ,  mouni  cognoscens ,  ot  confitens  errorem ,  revoco ,  retracto ,  et  rcgieiOf  at  ii4 
ravocatas,  rctractataa  et  rejectas  pro  non  dictis,  scriptis  et  assertis  haberi  volo. 

Juroque  et  polliceor,  me  nunquain  in  posterum  aliquid  tale  vel  aliud  quidquam  catbo- 
lie»  fidei ,  ac  8.  Romana»  Sodaaim  doetrinia  at  dearatia  quamodoUbat  contrarinm  dietoram, 
aaripturom,  yA  aaaartntum,  naqna  da  pmdietb  unquam  diraale  vel  indlrecta  aoriptnmm, 
laeuturam,  at  quaraodolibet  tractatunim. 

Jaro  etiam.  et  promitto,  me  poenitcntias  omnes  mihi  iniprtsitas  inviolabiliter  obscrva- 
tnnmi.  et  adimpleturum,  Si  autem  alicui  unquam  ex  dietis  meis  juramontis  et  promissiunihus 
(quod  miäericurü  Deus  avertat)  contravenero ;  ex  nuoc  me  Obligo,  et  6ubjicio  onuiibua  et 
aingttlia  pteia  at  p«eQii«ntjja  mihi  arbitrio  Sacra»  Gangregationta  Saneli  Offiag  Infligandla  at 
imponeodis. 

Et  ita  ravaco,  retraata,  raijoia,  apondaa,  meqaa  oblig»  at  aabmitto  faae,  at  omni  «Ilo 

maliori  modo. 

Et  in  Adern  ornuium  et  siugulorum  prsmissorum  praaseotem  scbedulam  mee  revo- 
caticmia,  ratraatationia,  promiaaionia,  et  juramanti  maa  propri«  mann  aaripai,  aamqna  da  Tarbo 
ad  Tarbnm  redtavl  aoram  pnefkta  Dfla  BAa  Gardinali  Ojho  aadanta  pra  tribanali  in  mm 
manaianum  8n»  Eminantie  Palatij  Apaataliei  Montia  Quirinalia  die  17.  Daaambria  1687. 

Patnia  Mattbama  Cavdin.  Patraeeioa. 

Nunc  vero  nos  sedula  cordis  nostri  meditationc  iceogitantes  ipsiim  Petrum 
Mattlueum  ('aidiualem  propositiones  supradictas,  quas  sicut  praBiniiülur.  rovo- 
cavit,  retractavit  et  reiecit,  non  quidem  ex  Animo  aut  volentem  non  pertiiiaccm 
sed  (quse  humana  fragilitas  est)  inscium  ignorautem  corrigique  paratum  in- 
advertenter  asseruisse  atque  etiam  scripsisse  ac  ad  egregias  cjeteroqui  ipsius 
Petri  Matth»!  Cardinalis  et  catbolico  antiatite  dignaa  virtutea  paterne  diri- 
gentes  nostrae  considerationis  intuitnin  proindeque  omnitnod»  tllins  quieti, 
secnritati  et  indemnitati  pro  pracipua,  qua  eum  in  Domino  proaequimur  ohiri- 
tate  peramplius  coDsulere  cupientes  necnon  prodictorum ,  et  inde  fiecutorum 
quommcumque  aeriem,  qualitates  et  drcumstantias  etiam  veriores,  ac  pro- 
oeasaum  desuper  fonnatorum  et  in  eia  cootentorum  quorumlibett  alionunque 
etiam  neceseario  hic  exprimendornm,  et  spedficandorum  tenores  etiam  verio- 
res praesentibua  pro  plene  et  sufßdenter  expresaia,  ac  de  verbo  ad  verbum 
insertte  habentea,  motu  proprio,  non  ad  ipeiua  Petri  Matthfloi  Cardinalis  nec 
ad  cujusvia  alterius  pro  ipso  nobis  suppliciter  oblat»  petitionis  instantiam, 
sed  ex  certa  scientia  et  matara  deliberatione  meraque  liberalitate  nostria, 
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deque  apostoUcae  potestatis  pleiiii  üdine,  et  alias  omni  nielori  modo.  via.  jure, 
et  forma,  quibus  magis,  melius  et  validius.  ac  Petro  Matthaeo  Cuiiiuitili  pia- 
fato  utilius  et  condiicibilius  facere  possumus,  ipdius  Petri  Miitthaei  Cardiiudis 
expeditionem  a  memoi  ato  Alderano  Episcopo  Cardinale,  ut  praefertur  factam, 
com  Omnibus  et  singulis  inde  seciiti»  tenore  praesentium  confirmamus  et  ap- 
probamus  iÜaque  rata,  et  grata  liabernus,  ac  jussu  nostro  emanasse  doclara- 
mus  et  attestamur,  nec  non  iliis  omnibiis  et  singiilis  inviolabilia  et  irrefraga- 
bilis  apostuiiCcL'  firmitatia  robur  et  etficaciani  adiungiraus  omnesque  et  singulos 
juris  f't  facti  ac  solemnitatiini  qiiarumcuinqiie  tam  ex  juris  communis  et  con- 
stitutioiium  apostülicarum  pra'scrij)tü,  quam  alias  quoniodociiinque  et  qualiter- 
cumque  etiani  de  necessitatc  in  similibus  »lisorvaiidarum ,  aliosve  quoslibet, 
quautuinvis  mairno^  nr  formales,  et  sulistantiales ,  individuaque  mentione 
digoos  deleciUH,  desupei-  quomodolibet  intervenerint  aut  iiitervenisse 

diei.  censpvi,  pr-ji  triidi,  vel  iuteiiigi  posstjut  plenissime  supplciüu»  et  sanainus 
ac  pemLua  et  ciimino  tollimus  et  abolemus.  Ac  proinde  oni!ie=;  et  quascum- 
que  infomiationeb,  inquisitiones,  relationes,  examina  et  procesaus  aliaque  acta 
iudicialia  sive  extraiudicialia ,  si  qua'  contra  ipsum  Petrum  Mattli*um  Car- 
dinalem  occasione  vel  causa  praHnis.öonim  in  officio  supradicto  sive  alibi 
facta,  formata  et  fabricata  fuerint  peoitus  et  in  pcrpetuum  cassamns.  irrita- 
mus,  et  aiinullainus  viribusque  et  effectu  penitus  et  omnino  evaeuamus  ac  ab 
Omnibus  et  singulis  ad  <juos  spectat  et  pertinet  seu  spectabit  quovis  modo  in 
futurum  eassari,  deleri  et  aboleri  et  ex  nunc  pro  russatis,  deletis  et  abolitis, 
anniillatis,  irritis  viribusque  et  effectu  vsKuis  poiutus  et  oianino  haberi  et 
censeri  volumus  et  mandamus,  illisque  nullani  prorsns  tidem  in  judicio  vel 
extra  illud  iibicumque  haberi,  perinde  ac  si  numquam  enianassent,  aut  ex- 
titissent,  nuilumque  propter  pra^nissa  et  iiule  secuta  (jUtecumque  ipsius  Petri 
Mattheei  Cardinalis  statui,  honori,  fanue,  titulis.  dignitatibus,  c.Ttensqn.-  »  ins 
juribus  quibuscumque  prseiudicium  quantumvis  niinimuui  illatuni,  exorinni  et 
inductum  fuisse.  neque  esse  nec  unquam  fore  decerninuis  et  declaramus. 
Volentes  et  statuentes  dictum  Petrum  Matthaeum  Cardinalem  nullo  umquani 
tempore  super  iisdem  prsemissis,  aut  illorum  aliquibus  etiam  hic  minus  plene 
et  sufficienter  specificatis  et  expressis  eorumque  causa  et  ratione  quovis  prse- 
textu  et  quaeeito  colore  aut  ingenio  publice  vel  occulte,  directe  vel  indirecte 
aut  alias  quomodolibet  perturbari,  molestari  aut  inquietari  posse  neque 
debere  et  nihilominus  omnibiis  et  «ngulis  eiüan  dict»  S.  Ii.  E.  Cardinalibus, 
etiam  de  latere  legatia  et  ipeorum  collegio  nec  ntHL  Generalibus  pnefatis, 
aliisqae  adversus  haereticam  pravitatem  ubicumqae  locornm  auctoritate  apo- 
atoUca  deputatis  Inquiaitoribus ,  eorumque  Ministris  quibaBvia  mmc  et  pro 
tempore  cxistentibus,  ac  quibuscumque  aliis  judidbos  qoacumque  auctoritate 
et  potestate  fungentibus  et  functuris  aliisque  cujuacumque  status,  gradoa,  oon- 
ditionis  et  dignitatiat  etiam  ecdeaiasticae  etiam  apeciali  sota  digme  peraoma, 
ne  quidquam  per  se  vel  alium  seu  alios  pnemissorum  cattBaTel  oceaeione  in 
ipsius  Petri  Mattbwi  CSardinalis  pra?iudiciom  contra  tenorem  pnesentium  ÜMsere 
Tel  attentare  quoquo  modo  audeant  seu  pneaimiant  districtioa  ixihibemna,  et 
praedpiiiius ;  ac  illis  omnibus  et  ainguUs,  nec  non  aliis  quibuacrnnqoe  deanper 
intereaae  babentiboa»  vel  babere  quomodolibet  pneteodentibtiB  perpetnum  in 
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ei  miper  pnemMB  rilentium  hanun  Mrie  impomiirat,  oaqiie  odadiiDus.  D0- 
eernentfle  ipsum  Petmm  UatAhaBam  Cardinaleni  ad  veriflcandiun,  saa  qwrrim 
modo  jastifioandiUD  prcBmiMa,  «en  qua?]«  illonim  et  oausas  pruptar  qpmm 
pmwoDte«  litero  emaoaimti,  idlo  imquam  tompore  in  iodicio  vtü  extra  illiid 
mmiine  teneri,  sed  Bolas  pii^ntee  ad  hoe  iiUqQe  solBoere  nee  ad  id  alteriiia 
probatioius  adminioalmn  reqniri ;  quin  imo  eas  etiam  ex  eo,  qaod  aliqni  foraan 
intereaae  habentea,  aen  habere  qnomodoHbet  pmtendentee  ad  hoc  ▼oeatä, 
auditi,  vel  ätatt  non  faerint,  ant  ez  alio  qaevia  pratezta  aen  capite  etiam 
in  corpore  jnria  danao  de  aubreptionia  vel  obrep<aonia,  ani  noUitatia  intio» 
aeu  intentionia  noetr»,  vel  alio  qnoenmqne  etiatn  quantamvia  magno  anb* 
fltantiaK  et  individoa  axpreaaione  digno  defeetn  notari,  impognari,  aut  in 
dnbinm  vel  controveraiBm,  revocari,  aeu  ad  -viam  et  tenninoa  inria  reduci 
ant  adverana  lllaa  aperitionia  oria  reatitntionia  in  intogrum,  vel  alind  quod- 
cumqne  iuris  ^  facti  vel  giati»  remedinm  impetrari  vel  etiam  motu  proprio 
concesso  quempiam  itti  nmnqaam  p<»8e,  sed  easdem  prsesentes  Hieras  Semper, 
et  perpetuo  validas,  iinnas  et  efficaces  existere  et  fore  stiosqoe  plenarios  et 
integres  effectus  sortiri,  et  obiinere,  ac  dicto  Petro  Matthsso  Cardinali  in 
Omnibus  et  per  omnia  plenissime  suffragari,  ac  ab  illis,  ad  quos  spectat  vt 
pro  loinpore  spectabit,  inviolabiliter  observari:  atque  ita  censeri,  et  sie  et 
iioii  alitcr  in  pru  inissis  oranibus  et  singulis  per  quoscumque  judices  oraiuanos 
et  (lelegatos  qua  vis  aurtoritato  pranlitos  etiam  causariiiii  palatij  apostoiici 
miditüres  ac  ejusdeiii  S.  IL  E.  Caidiiiales  etiam  de  latcre  legato.s.  ipsorum- 
que  Cardinalium  CoUegium  nec  non  Generale^  aliosqiio  Inquisitoros  supra* 
Uictos,  Ciotero.s(iuo  «lUüülibuL  quacumqiio  prseemineutia  et  potestate  fungentes, 
et  luiu  iuros  ubiquo  et  in  quavis  instant la.  sublata  eis  et  eorum  cuilibet  qua- 
viü  aliter  iudicaudi  et  interpretandi  l'acultato  et  anctoritato  iudicari  et  definiri 
debere  ac  iiritum  etc.  attentari.  Non  obstantiiju-,  omnibns  et  singulis  prse- 
missis,  ac  quatenus  opus  sit,  no^triis  et  cancellariaB  apostolicsB  regulis  praa« 
sertim  illa  de  non  tollende  jure  quöBsito  ac  loci:  rec:  Pij  PF.  IV.  prfedecessoris 
nostri  de  gratijs  qualecumque  ioteresse  camerfr  nostree  apostolicse  concementi- 
Ims  intra  certum  inibi  expressum  tempus  pnvsentandis,  registrandis ,  seu  in- 
siniiandis,  ita  ut  pracsentes  literie  etiam  si  ia  ipsa  camera,  vel  in  quoTi«^ 
alio  Lriliunali,  aut  loco  numquam  preesententur,  registrontur,  aut  insinuentm  , 
nihilomiuub  valeaut .  tirmissimeque  subsistaut,  ac  ipbi  Petro  Matth;ro  Cardi- 
nali  plenissime  et  amplissime  suflVa^aii  delieant,  alijsque  apur,(ol|ri,,  et  in 
iiniversalibus ,  provincialibusquo  et  syuodalihus  concilijs  editis  geueralibus 
\rl  specialibus  constitutionil)u.s  et  oi-dinatioiiibub  nec  non  supradicti  aliorum- 
que  quorunivis  Officiorum  Inquisitionis  iiuBreticie  j'iavitatis  alijsve  qnibuslibet 
etiam  etc.  statutis  et  consuetudinihus :  pnvileuijs  etc.  fipostolicis  etiam  dictis 
olticijs  Inquisitionis  ac  Inquisitoribus  toi  umque  Ministris  et  alijs  personis 
quibuslibfct  per  quoBcumi|ue  Romanos  Foiititices  prfedecossoros  nostros  ac 
per  nos  etiam  motu,  scieutia,  et  potestatis  pleuitudine  similibus  ac  etiam 
consistorialiter,  et  alias  quomodt  dilu  t  sub  quibuscuinqwe  verbot  um  teiioribusj 
et  ioriiiis  ac  cum  quibusvis  etiam  derogatoriaruin  derogatorijs  alijs  efficacion- 
bus  efficacissimis .  et  insolitis  clausulis,  irritantibnsque  et  alijs  decretis  in 
genere  vel  in  specie  et  alias  in  coatrarium  quomodolibet  concessis,  conürma- 
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tis.  approbatiä,  et  siepiiis  innovatis  quibus  oninibus  et  singulis  etiamsi  pro 
illorum  sufficicnti  derogatione  de  illis,  eoruraqiie  totis  tenoribus  specialis 
specifica  intiivuiua  et  expressa,  ac  de  verbo  ad  vcrbum  non  aiitem  per  clau- 
sulas  generales  idem  importantes  nientio  seu  qusevis  ulia  expressio  habenda, 
aut  aliqna  alia  exquisit a  forma  ad  hoc  servanda  foret,  tenores  hnjusmodi  ac 
si  de  vorbo  ad  verbum  msorerentur,  pra-sentibus  pro  expresüis  et  ad  vcrljum 
insertie  formasqnc  in  illis  trnilitas  pro  servatis  habentes,  illis  alias  in  s>uo 
robore  pomiaiK-^uris,  ad  pra  nu-^.-»orum  offectuin  liaruni  serie  specialiter  et  ex- 
pre&se  ac  latissime  et  pl^-ni^sinie  r  < -anins  et  derogatum  esse  volumus  ca^tcria- 
que  contrariis  qiii])URiMimque.  Datum  Kom»  apud  S.  Mariam  Majorem  etc. 
die  26  Maij  1689  a"  IS» 

[Es  folgt  ftOBsüglieh  die  Inhaitwengabe  des  ganzen  Breye.] 

Flacet  etc.  H.  Albaous. 


XX. 

Tinceiu»  öiobertis  Urteil  über  die  Indezkongr^gulion. 

(Vgl.  ob«n  8.  74  170.) 

(Opere  »dit»  ed  inedite  di  ViDoenao  Giobeiti,  volnnie  f. 
iBtrodazione  aUo  etodio  della  ffioMlta  l\  BroMeUe  1844.  819.) 

sEgli  1'  singolare  che  la  prima  censura  autorevolc  dolla  iilusotia  del 
Descart^»»  sia  uscita  dalla  Congregazione  dell'Indice;  il  cui  Decreto  contro  le 
Opere  di  quelle,  e  dei  20,  di  uovembre  del  1668.  Tl  Thomas  colla  sua  solita 
perspicacia  si  maraviglia  di  questo  Decreto;  e  il  Baillet  lo  attribuisce  agli 
intrighi  di  un  pi  ivato  To  vorrei  pure  inaravigliarmene  se  Roma  non  avesse 
fatto  jirova  in  eento  altre  circostanze  di  una  sagacita  incomparabile  a  pene- 
trare  aibbntro  iielle  dottrine.  scoprire  nei  principii  le  ultimo  conseguenze 
sfuggite  all"  occhio  di  tutti  i  coetanei,  Le  congregazioni  di  Koma  non  si  ag- 
giiidieano  certaniento  1' infallibilith.  e  potemno  soggiacere  talvolta  agli  errori 
e  alle  debolezze  inseparabili  dall' umana  natura;  nia  oso  dire,  che  ninn  mae- 
strato  scientifico  o  religioso  ha  gianiniai  avuto,  per  cosi  dire,  un  senso  ideale 
e  cattolico,  e  una  facoltä  divinatrice  dei  coroliarii  chinsi  nel  gernie  di  una 
dottrina,  cosi  squisita,  come  quella,  che  risplende  in  molti  dei  loro  gindizi. 
Mentre  uomini  piissimi,  e  tanto  celebri  per  dottrina  quanto  per  ingcgno,  se- 
dotti  da  un  falso  sembiante  salutarono  il  nascente  Cartesianismo ,  come  uu 
aistema  favorevole  alla  religione,  senza  avvisare  i  semi  funesti,  ehe  \i  si 
occaltavano,  i  romani  censori  n'  ebbero  il  presentimento,  e  pronunciaroiio  una 
aentenia,  oui  la  tilosofia  Europea,  da  due  seooli  in  qua,  toiae  a  confünnare 
nel  modo  piü  illustre  colle  sue  proprio  opere/ 


*  Araanld,  Owvm  XXXVIII  19  nofcft 
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Die  Dnterwerfung  Rosminis  unter  das  Dekret 
der  Indezkongr^aüoa. 

(Tgl.  oben  8.  74  115  412  f.) 

AI  rev.  Padre  Haestro  del  S.  Palazzo  Apofitolieo 

Reverendifisimo  Padre. 

Ricevo  per  ora  dalla  mano  del  rever.  Padre  Boen  il  veneratissimo  suo 
foglio  dato  da  Viterbo  12  Agosto  corrcntc,  nel  quäle  ella  mi  significa  che, 

essoiulosi  radunnta  in  Napoli,  per  ospresso  comando  di  Sua  Santitä,  la  Sacra 
Congregazione  doH'Tndice,  di  cni  6  Prefetto  1' Eniinentissiino  Signor  Cardinalc 
Brignol©  questa  fii  di  iinaninie  consentimento,  approvato  pol  dal  Öaiito  Padre, 
che  si  dovessero  proibire  le  niie  duc  operette  aventi  per  titolo,  l'una:  Delle 
cinqit''  piaffhr  flella  Santa  Chitsa .  e  l'nltra:  Tai  cofifituzione  steif lulu  la  giu- 
fsiizia  sociale  e'cc,  e  in  pari  teinpo  m'  interpelh»  sulla  mia  soinmissiune  al  rela- 
tive decreto,  accioccli«'  possa  esseme  fatta  menzioiie  uel  dc.creto  medesimo. 

Coi  sentimeiiti  ptJituritn  dp]  figliuolü  piu  devoto  ed  iililii(]ionto  alla  Santa 
Sede,  (juale  per  gracia  di  iho  bono  sempre  stato  di  cuoro,  o  nie  iic  siono 
anche  publicauiente  profe&sato,  io  le  dichiaro  di  sottometterrni  alla  proihiziono 
delle  nominate  ojierette  piuamente,  seniplicemente  e  in  ogni  miglior  modo 
possibile:  pregaaUula  di  aasicurare  di  cid  il  Santissimo  Nostro  Padre  e  la 
Sacra  Congregazione. 

Cülgo  r  üccasione  di  l  innovare  a  V.  P.  Rev.  i  sentiiuenti  della  nun. 
venerazione,  e  baciandole  devotaraente  la  manu  mi  onoro  di  essere 

Albano,  lö  Agosto  1849.  Di  V.  P.  Rev.  TTmil.  Obb.  Servo 

A.  Rosroini  Serbati  P. 

Con  sommo  mio  dolore  nii  sono  venuti  sott'occhio  aicuni  articoli  di 
diversi  giornali,  nei  quali  parlandosi  della  proibizione  di  due  miei  opuscoli 
fatta  dalla  Sacra  Romana  Congregazione  deU'Indice,  si  osa  di  gittare  alcnn 
biasimo  sulla  medesima.  Eseendomi  io  sottome^o  puramente  e  seniplice- 
mente e  con  tutto  1'  interne  ed  eaterno  ossequio,  a  cui  e  tenuto  ogni  figliuolo 
devoto  della  Chiesa,  al  decreto  della  prefata  Sacra  Congregazione  publicato; 
non  v'  e  aicuno  che  non  debba  intendere  quanto  dispiacere  mi  rechino  quelle 
irriverenti  scrittnre.  Tuttavia,  repiito  conveniente  di  agginngero  l'espressa 
diehiarazione  che  io  altamente  le  riprovo,  e  non  accptto  le  lodi  clie  mi  attri- 
hui.scuno.  Per  rispetto  pui  a  eerti  altri  giornalisti .  i  quali  Hanno  jtreso  a 
biasimarnii  ed  anche  ad  insultarmi,  per  aver  io  adempito  al  mio  dovere, 
sottomettendomi  alla  detta  condanna.  quasi  avessi  commesso  un  atto  di  vilta. 
io  non  ho  a  dii  e  altro,  se  non  che  essi  mi  fanno  gran  compassione,  e  m' in- 
genererebbero  disprezzo  se  credessi  leeito  di  disprezzare  aicuno. 

Di  Stresa,  a  di  17  Febbr^jo  1850.  A.  Hosmini  Serbati. 

In  doctrinn  catliol.  de  libr.  proh.  Friderici  Mariae  Nobitis  Zinelli  Kpisc.  Tarvisiai  ex- 
plnnatio.  rnrvif;ii  1863,  12  A.  und  14  A.  —  Ebd.  16—18  A.  «Ue  fthnliche  üntorwerfnng  4«e 
i^.  Ventura:  Montpellier,  8  ««ttembre  1849. 
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1.  SchriftAteUerinnett  auf  den  Mez  (S.  145  ff). 
Marie  de  rincarnation  (S.  161). 

])n  römischen  lodez*  welcher  1681  tu  Rom  enobien,  war  als  verbotenes  Buch  ein« 

gefügt  worden: 

Stati  d'  Orattonc  mentale  per  arrivare  in  breve  tempo  a  Die  della  Rev.  Madre 
Maria  Bon  dell'  Incarnatione. 

Benedikt  XIV.  fOhrte  in  seinem  Index  vom  Jahre  1750  das  Hncb  mit  dem  Dekret  der 
bidwkongregatioii  unter  dfm  Bnebsteben  I  in  folgender  Weise  auf: 

Deir  1  uc  t» r  u  & t  i o  II  v  Aluria  Bon.  Stati  di  oratione  mentale  per  anivare  in 

lirBTa  tonpo  •  Di».  IMr.  9»  TtmÜ  1070, 

B«r  JnkcK  Lew  XIH.  wtsi*  m  aWaim  naeh  seuiar  bibliographisehen  Regel  (vgl.  oben 
8.  60)  mAar: 

Mftria  dell*  InetnMudoiio  Boa.  Sttfti  ^wMämM  mentale  per  anriTue  in  brave 
tempe  A  Die.  Deer.  98  Jan.  1070. 

Wlkreod  ntadidi  Beoedikt  XIV.  ftbenJl  das  Dekret  yma  Thge  der  YeraffeDi- 
lichnng  des  Verbote«  datierte,        Leo  XIII.  auf  den  Tag  tarftok,  an  dem  daa 

Bach  in  der  Kongregation  selbst  verboten  worden  war  (v  -I    li»>n  S.  86  ff). 

Kellsoll  (Der  Index  der  verbotenen  BOihor  II  (III)  iit'iuit  die  Vcrfa^sprin  dt  s  u}iis:en  Buches 
Maria  Bonuventiira  lit'ü'  Iiicarnazionc  und  sagt  .  dnli  »•«  sich  liier  um  Marie  (nivfird  handele, 
jene  Ursuline  Marie  de  l'lncamatiou,  deren  UeutitikHtiouäproxeü  trotz  des  Verbote«  ihrer  Schrift 

eingeleitet  aei.  .Ala  Ursolinerin*,  ao  aekreikt  ei-,  ,bie6  aie  H^re  Benav.  de  I'lnoar* 
naiien."  '  Alsdann  ittgt  er  in  euer  Anmerkung  (8.  611  A.  S)  noek  kei:  «La  Combe  (Boer 
aaet  40,  107)  erwähnt  drei  andere  Schrift^  der         Bon  (sie)  de  rincarnation,  ürsulinerin 

von  St  Mareellin  in  der  DaTiphin(< :  Jt^siis  bun  pastcur,  Etat  du  pur  amonr.  Cat«'chismo  spiritneL 
Heppe  erwähnt  diese  nioht.*  Di*.-  uiinz»-  A'inicrkiint^ .  anch  dns  ,riiidt  re*  und  das  .{sie)* 
sowie  die  Bemerkung  über  Heppe  und  dixa  unrichtigü  Zitat  (Bottsuet  40/  107;  ist  von  Keusch. 
Ueppe  (Gesckickte  der  ^etisHaeken  Myatik  95  ff)  spriekt  ttkerkaapfc  niebt  von  dem  im  Index 
verketenen  Backe  ,SUti  d'oraiione  mentale*  und  nennt  nock  weniger  die  Haan»  Gnjard  ala 
die  Verfasserin  deaaelben. 

Trotz  langen,  eingehenden  Nnehforschungen ,  die  wir  seihst  anstellten,  konnten  wir 
über  die  verliotene  Schrift  nicht  zur  Klarheit  kommen.  Klar  war  uns  nur,  da&  sich  unter 
deu  heknnnten  Schriften  der  ehrwuidigt^u  Maria  von  der  Menschwerdung  (Marie  üuyard) 
weder  das  verbotene  Buch  auf  dem  Index,  , Stati  d' orazione  mentale*,  noch  auch 
die  drei  Sckriften  linden,  von  denen  La  Cembe  in  seiner  ,Dddarataoa*  aprieht,  welche 
in  den  «Oenvre«  eompldtea  de  Boeanel*  (aidit  40,  107,  sondern)  XLIX  107  ff  abgedruckt  iat 
Es  vrar  nns  auch  kelümnt,  daft  die  Mnie  Onynrd  als  Uraoliae  aie  M^re  Bonaventura 
oder  ähnlieh  geheißen.  Aber  es  gelsny  uni»  nicht,  einen  Hcweis  m  bringen,  daß  es  sich  im  Index 
nicht  dennoch  um  eine  (vielleicht  iu  der  Cberset/ung  veräuderto)  Schrift  dieser  bekanntesten 
Marie  de  l'IncarnaUon  handelte.  Infolgedessen  schrieheu  wir,  was  üben  auf  S.  161  2U  lesen  ist. 

Untwdeaaen  haken  anf  nneoe  Bitten  ktn  vor  allen  die  Geaeralokerb  der  dentseken 
Uienliaen  von  KalTarienkerg  an  Ahrweiler,  tf .  Alojaia,  aewie  die  Qeneralaeeiatentin  X.  SantT  An- 
gela  im  Gaowalatshause  der  Trsulinen  zu  Rom  nach  dem  Buche  und  ikrer  Verfasserin 
geforscht,  wnfnr  -svir  hier  »rieh  iitbMitlich  iiiisern  Datik  anaapreclien  weUtea,  WA  SO  mehr,  ala 
diese  I^achforüchungi  ii  volle  Klarheit  geliracht  haben. 

Zuerst  teilte  man  uns  aus  dem  Kloster  der  Ursnlinen  zu  t^u^bec,  wo  die  ehrwürdige 
Maria  van  der  Menschwerdung  starb  und  wo  eich  ihre  ganze  Hinterlaaaenaelmfl  ftidet,  »M, 
dai  die  Sckriften  der  I3irw1lrdigen,  Ton  1870  angefangen,  neu  keraaagegeken,  nnd  daA  alle 
Sohiillen  deiaelben  in  Rom  im  Jakre  1898  gatgekdAen  wurden,  da§  aiek  unter  dicaen  keine 
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finde,  welche  in  Rom  jemals  beanstandet  oder  gar  verboten  worden  sei ,  daß  es  keine  italie- 
nisclii'  riitTSi-t/iing  oincr  Sclirift  der  Elir\vrir(ii;j;fii  mit  tloin  Titol  .St  ifi  (V  orazioiu'  inontale* 
gäbe,  daü  sitii  von  dem  r^anien  .Bon"  im  Leben  der  Gründerin  des  Kiostera  zu  Qu<:bec 
nirgendwo  etwas  auf^pUron  lasse. 

Nach  diem  sehr  b«atimiDt«ii  neeftÜTen  AufUftrangen  und  BeslUigungen  erhielten  wir 
daan  too  Rem  her  »uefllfaxlidiM  poeitiveii  Beeclteid,  der  des  Biteel  voUotändig  lOst,  des 
oben  S.  161  Gesagte  bericbtigt  imd  die  Darstellung  Iti  Rotisrh  in  allen  Teilen  widerlegt. 
Das  liier  Folppndf  pclüirt  also  in  da-^  Kapitel  TUmt  ,die  Schriftstellerinnen  im  Index'  an 
Stelle  de»  Absatzes  auf  161,  welilifr  van  der  chrwUrdigeo  Maria  von  der  Meoscbwerdua^ 
spricht.  Eine  Schrift;  der  Ehrwürdigen,  deren  Beetifiketäeoeproiefi  «itigeleitet  kt,  eteht  dem« 
imeh  in  keiner  Weise  enf  dem  Index  der  verbotenen  Bttober  nnd  hat  nie  darauf  geataaden. 

Es  gibt  in  der  Reihe  der  französischen  Ürdensfrauen  des  16,  und  17.  Jahr- 
hunderts, die  unter  ihren  Genossinnen  hervorragen,  wenifrstcns  vier  mit  dein 
Ordensnamen  Marie  de  rincarnation.  Eine  derselben  wunle  von  Pius  VI. 
selig  gesprochen.  Es  ist  Barbo  Avriliot,  welche  156')  «^'ohorcn .  später  dem 
Pierre  Acarie  de  Villomor  vermählt,  nach  dessen  Tode  Kannelitesse  wurde 
und  als  solche  im  Hufe  der  Heiligkeit  1G18  zu  Paris  verschied  (vgl.  Les 
petits  Bollandistes,  Paris  1888.  I\  "  471). 

Die  drei  andern  sind  Ursulinen,  von  denen  die  ehrwürdige,  oben  be- 
sprochene Marie  öuyard  wiederum  besonders  hervortritt  (vgl.  Moreri,  Diction- 
naire  VTI  [1759]  249). 

Die  zweite  Ursuline,  mit  ilirem  Funiiliemiamen  Amaurie  Trochet  geheißen, 
lebte  von  1585 — l(io2,  war  die  ei-ste  Ui-suline  der  Bretagne  und  starb  zu 
Rennes  (vgl.  Les  petits  Bollandistes  XV'  170). 

Die  Lebensbeschreibung  der  dritten  —  es  ist  die,  welche  uns  hier  in- 
teressiert —  verzeichnet  Somniervogel,  Biblioth,  d.  1.  Comp.  d.  J^sus  V 
(1894)  3;^8,  in  folgender  Weise:  La  vie  de  la  Mere  Marie  Jion,  de  l  ln- 
carnation.  Religieuse  TTrsuline  de  Saint  Marcellin  en  Dauphine. 
Oii  I  on  trouve  les  profonds  secrets  de  la  comhiite  de  Jesus-Christ  sur  les 
ämes  et  de  la  vie  intt^rieure.  Pai  le  Pere  Jeun  Maülard,  de  la  Compagnie 
de  Jesus.  A  Paris,  cliez  Jean  Couterot  et  Louis  Guerin  M.IK'.LXXXVL  12% 
pp.  3^57  [dazu  kommen  21  nicht  numerierte  Blätter  für  Vorrede  usw.]. 

Aus  dem  Titel  dieser  Biographie  ersieht  man  sofort,  daß  es  sich  hier 
handelt  um  jene  Marie  de  rincarn.iliuii .  welche  im  Index  der  verbotenen 
Bücher  genannt  wird,  imd  von  welclier  La  Combe  an  der  oben  bezeichneten 
Stelle  redet.  Sowohl  ihr  Biügra])li  als  auch  andere  gleichzeitige  und  spätere 
Schriftsteller  erheben  die  Tugenden  und  Schriften  dieser  Ordensfrau  mit  den 
höchsten  Lobsprüchen.  Eine  ihrer  Schriften,  die  gegen  ihren  Willen  als 
Manuskript  an  die  Öffentlichkeit  kam,  erregte  einen  Sturm  der  Verfolgung, 
welcher  sie  volle  sieben  Jahre  bedrohte.  Man  wollte  in  dieser  Handschrift 
unkirchliohe  Doktrinen  nnd  selbst  H&resieii  entdeckt  haben.  Nach  ihrem 
Biographen  ward  die  Verfasserin  schließlich  gerechtfertigt  sowohl  durch  ihren 
Erzbisohof  als  auch  durch  andere  theologische  Antoritftten. 

Eine  piemontesische  Grftfin  aus  Turin  hatte  sich  im  Kloster  von  St  Mar- 
cellin  der  geistlichen  Leitung  der  M^e  Bon  unterstellt.  Bei  der  Heimkehr 
aus  der  Dauphin^  nach  Italien  gab  ihr  die  Seelenfiihrerin  ihre  Schrift  Über 
das  Gebet  zum  Oeschenk.   In  Turin  ließ  die  Gräfin  diese  Schrift  von  der 
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dortigen  Inquisition  und  andern  theologiseben  Zelebritäten  unterauchen  und 
gutheißen.  Die  Lebensbeschreibung  sagfc  sogar,  dai  «la  sacr^  Oongr^tioa* 
daraufliin  die  Erlaubnis  zum  Drucke  der  itaUeiiiaefaen  Übersetzung  gegeben 
habe.  £s  scheint  dies  jedoch  ein  Irrtum  zu  sam  und  das  BflcUein  Tielmehr, 
als  es  in  Rom  bekannt  wurde,  von  der  Indezkongregation  geprOft  und  unter 
dem  28.  Januar  1676  verboten  worden  au  sein. 

Die  italieniscihe  Schrift  »Stati  d'oraaione  mentale*  bat  uns  nicht  vor- 
gelegen, nur  mit  Wahrscheinlichkeit  Iftßt  sich  sagen,  dafi  sie  quietistischer 
Änderungen  wegen  verboten  worden  ist.  Noch  ungewisser  ist  es,  wie  weit 
Übersetsung  und  Originalmanuskiipt  flbereinstimmen. 

Kach  Jean  MaHIard  schrieb  diese  Marie  de  I'Incamation  fBnf  asaetische 
Traktate:  ,run  sur  les  ß^^es  des  ürsuluies,  Tautre  de  TOraison,  c'est  celui 
qni  est  imprimd  en  Italien,  le  troisi^me  des  divers  ^ts  par  lesquels  Dieu 
fait  passer  une  Ame  quand  il  veut  la  conduire  k  la  perfeetion  de  son  amour. 
Le  quatriöme  est  un  CSatächisme  pour  ^daircir  plusieurs  diffieult^  qui  se 
rencontrent  dans  la  vie  spirituelle.  Le  cmqoi^me  de  la  direction  dea  Ames. 
Elle  Taeheva  un  mois  avant  sa  mort*.  Ohne  Zw«ifeL  sind  es  die  drei  letzten, 
welche  LaCombe  mit  den  Titeln  angibt:  »^t  du  pur  amour*,  .Cat^bisme 
spiritoel*,  »J^Bus  bon  pasteur*. 

Die  ,BiMiogiaphie  du  Danphinc?*,  1856  zu  Paris  von  Adolphe  Rocbos  herausgegeben, 
enthSlt  einen  kurzen  Artikel  iilior  Bon  (Marie)  Ursuline,  weiß  aber  über  ihre  Srliriften  wenig 
Genaues  za  tutgeu.   Ein  Z«itgeuo»tie  und  Landmaaun  der  Mere  Bon  hinterließ  im  Manuskript 

«kl  WMk,  dii  «nt  1864  dnrbh  H.  Gtriel  m  GMaoUe  mm  Dnok  gebnwht  inurd«  mitar  dem 
Tftet:  «DuAiaiiuyi«  butorique,  diranologiqiw  eto.  «to.  da  Duphurf  d»  Ghiy  Alkrd.*  Der  Vflr> 
ftniirr  weiß  die  Heiligkeit  und  die  Schriftu  der  Müra  Bon  nur  zu  rühmen  und  zweifelt  nicht 

daran,  dafi  sie  iLren  Platz  unter  den  Seligen  erlialten  werde.  Gegen  Pcliliiß  seine«  Artikels 
gagt  er  alsdann:  ,Üu  trouve  en  tontes  les  inains  des  personnes  devotes  son  petit  livro  ini- 
prim^  k  Lyon  1675  intital^:  Fratique  facile  pour  iUver  i'dme  ä  la  cotUmt^Hion  en  forme  de 
Dialogm.  KU«  dit  dans  k  pt^ftuM,  qu  ell«  «i  amdi  Hut  an  Attfar«  «a  LkUu  «oBosnmiil  IV 
miaoii  d«  qaitftad«  «t  qa'il  dliii  terit  dum  Tair  d«  U  tbdol«^  «ooloBtiqoe.*  Dordi  duaan 
Bote  g«ben  sich  aber  der  VarfiMisr  «owobl  als  der  Henuageber  dea  «Dictionnaire  historiqa«* 
kr-Tif  kleine  Blöfie,  denn  es  war  schon  1675  weit  und  breit  bekannt  ,  daß  jene  „Pratique 
facile",  welche  zuerst  (nicht  1669.  wie  Reusch,  Per  Index  II  G20,  sagt  in  Paris  erschien 
nnd  deren  Druck  am  15.  Marz  1G70  vulieudet  war,  Franfois  Malaval  (s.  oben  r^.  557)  zum 
Verfasser  hatte.  Dieser  sagt  allerdii^  in  der  Vorrede  oder  in  dem  .Avertiasement''  zu  seiner 
,Pratique  &eOe*,  dafi  «r  frflher  aohon  g«adiri«b«&  hab»  ,an  TraiW  Latin . . .  d«  JPOmitom  4$ 
gitiikid^  .  .  .  dans  l'air  d«  la  Th^oloi^  SdMlaatiqaaL*  Di«  »Prattqno  ÜMile"  woid«  daroh 
Dekret  des  Heiligen  Offiziums  am  24.  März  1688  Terboten  im  T  steht  beute  nooh  im  Lid«K 
Lm»  XIU.,  bat  aber  mit  der         Mari«  d«  TlnoaniatiMi  Bon  nidita  au  ton. 

Hier  erübrigt  es  nur  nocb  die  Lebensdaten  der  Mdre  Bon  zu  geben. 
Wir  sind  darOber  genau  unterrlobtet  niefat  so  sehr  darcb  die  erw&hnte  Biblio- 
graphie und  niofat  durch  das  genannte  Dictionnaire,  die  von  ünriebtigkeiten 
nicht  frei  sind,  als  ▼iehnehr  durch  AktenstOcke  aus  dem  Arehiv  des  Klosters 
St  Marcelim  in  der  Dauphin^  selbst,  welche  sich  jetzt  im  Staatsarchiv  der 
französischen  Republik  zu  Grenoble  befinden.  Es  liegt  uns  vor  eine  vom 
Präfekten  des  Departement  de  Tlsere  beglaubigte  Abschrift  des  von  der  Mbre 
Bon  selbst  unterzeichneten  Aktes  ihrer  Ordensprofession  ebenso  wie  die  in 
gleicher  Weise  beglaubigte  Abschiiit  Ueä  kurzeu  Beiiclites,  welcher  nach  dem 
Hilters.  Oer  Judex  Leoe  ZUL  87 
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Tode  der  Mtoe  Bon  Ober  ihr  Leben  im  Ordensarcbive  niedergelegt  wurde. 
Nach  diesen  beiden  Stfloken  war  Marie  1636  geboren  ah  Tochter  des  Claude 
Bon  und  der  Benotte  de  Gumin,  trat  am  2.  Jnm  1658  in  den  Orden  ein  und 
legte  am  6.  Juni  1660  im  Kloster  St  Maroellin  in  der  Dauphine  ihre  feier- 
lichen Gelübde  als  Ursuline  ab.  Die  sechs  letzten  Jahre  ihres  Lebens  stand 
sie  als  Oberin  ihrem  Kloster  vor  und  starb  als  solche  am  19.  März  1680  in 
ihrem  45.  Lebensjahre.  Der  Bericht  spendet  der  \'f  r  torbenen,  ihrem  ganzen 
Ordensleben,  zumal  ihrer  Tätigkeit  als  Oberin,  das  roichsto  Lob.  Die  Biblio* 
graphio  der  Dauphine  nennt  den  2.  Januar  als  den  Tag,  einen  kleineren 
Flecken  bei  Tullins  im  Departement  Is^re  als  den  Ort  ihrer  Geburt.  Ihr 
Vater  war  avocat  au  parlement  de  Orenoble  und  ward  am  22.  September 
1664  ermordet   

2,  Die  Zensor  in  den  Aiederl«Dden  und  in  Skandinavien  (S.  221  ff). 

Spinoza  und  Spinozismus  (S.  191  u.  222). 

« 

Wie  Spinoza  selbst  so  wurden  auch  dessen  Schüler  und  deren  Werke 
von  der  niederländischen  Zensur  eifrigst  verfolgt.  Und  in  dieser  Verfolgung 
des  Spinozisnms  waren  die  innerhalb  des  boUändischen  Protestantismus  streitenden 
Parteien  einig. 

Friedrich  vom  Leenhof  schrieb  1703  sein  Buch:  .Den  Hemel  op  Aarden**, 
und  er  der  reformierte  Prediger  wurde  dafür  1708  suspendiert  und  exkom- 
muniziert. „Noch  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wurde  von  der  kirch- 
lichen Behörde  in  Holland  vor  den  Leenhofisten  oder  Leenhofianem  gewarnt.'  ^ 

Schon  vorher  1683  war  der  protestantische  Pastor  Pontiaan  van  Hattem 
wegen  seiner  spinozistischen  Irrlehren  von  den  theologischen  Fakultäten  zu 
Leyden  und  zu  Utrecht  verurteilt  und  daraufhin  suspendiert  worden.  »Nach 
seinem  Tode  wurden  seine  Schriften  gesammelt  und  in  vier  Bänden  1718  bis 
1729  henuisgegoben.  Kirche  wnä  Staat  widersetzten  sich  nachdrücklich;  die 
Staaten  von  Holland  und  Westfrieshmd  nnd  rlio  Generalstaaten  ließen  ein 
strenges  Verbot  gey:en  dieses  Buch  und  die  Hatlemistischen  Lehren  ausgehen."  ^ 
Viele  Kxcnipliire  wiirdon  sequestriert  nnd  verbrannt,  so  (Jaü  das  Werk  jetzt 
in  Hollanii  zu  den  Seltenheiten  gehört^.  I)ie  bchülor  van  Hattems:  Jakob 
Brii,  Miu  inus  Booms,  Dina  Jans,  die  Magd  van  Hattema,  Gosuinu.s  van  ßuiton- 
dyck  hatten  mit  ihrer  Lehre  und  ihren  Suhriflcn  in  Hoiluiid  gleiches  Los*. 

Über  Ralthasnr  Bekker  (S.  224)  vgL  Heinrich  Heppe,  Soldans  QeBchioht» 

der  Uexenprozosse  II,  Stuttgart  1880,  233  ff. 

INbüacfee  Zmuiw  unter  Chrlsftiaa  IT.  (8.  228). 

Christian  IV.  erlicli  1617  eine  neue  strenge  Zensurverordnung,  die  sich 
gegen  auswärts  gedruckte,  in  Dänemark  eingofülirte  Bücher  richtete,  .welche 

'  Antonius  van  der  Liode,  Spinoza,  »eino  Lefaire  und  deren  erste  Nachwirkungen 
in  Holland.  Uöttiugen  1862,  141. 

*  AntoniQi  trän  der  Linde  «.     0.  Ue.       *  EM,  146  A*  2. 

*  Vgl.  ebd.  U6  fL 
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teils  emige  Pnokte  und  Artikel  gegen  ehzistliehe  Sitte  nnd  Religion,  «mie 
unntttze  Materien  behandelten,  tdk  politiacbe  präjudmerliche  Imtngen  ver- 
anlassen konnten*.  Die  firüher  ergangenen  Befehle  werden  den  Vfigten,  Anii>- 
lenten,  BürgermeiBtem  nsw.  zur  genauen  Befolgung  streng  eingeedifirft.  Die 
Soperintendenten  werden  angehalten,  ihre  Stifte  gehörig  zn  inspizieren  nnd 
ihre  Priester  aaxaweisen,  fleißig  aof  solebe  BOcher  acht  zu  haben  nnd  vor- 
komnfendttifallB  sofort  Anzeige  sn  erstatten.  Der  Erlaß  ist  betitelt:  For- 
ordning  om  Danske  BOger  som  paa  frenunede  Stedar  tryckis  oc  her  udi  Riget 
indfOris.  Slot  Skanderborg,  23.  Januarij,  Anno  1617.  (Kapp,  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels  606  u.  839.) 

gokwcdisehfl  Zenwr, 

Über  die  Zensor  von  Pufendorfs  Werk  ,De  jure  naturae  et  gentium* 
S.  240  vgl.  Kealoncyklopädie  f.  protest.  Theologie  XIP  386. 

Zur  schwedischen  Zensur  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
(S.  236  fij  können  noch  verglichen  werdeti : 

D.D.  I  Historia  |  Librorum  |  Prohibitorum  |  in  Suecia  '  Cujus  |  spe- 
dmen  priraum  )  Consensu  Ampi.  Senat.  Philos.  UpsaL  \  Publicae  Dis- 
quisitioni  submittunt !  Samuel  I.  Alnander,  \  Philos.  Magister  et  Docens,  | 
et  I  Petrus  Kiiidahl,  |  Stipoiul.  Reg.  1  Ostrogothi,  |  In  Auditorio  Caro- 
lino  I  D.  VII.  lunü  Anni  MDCGLXIUL  |  H.  A.  M.  S.  |  UpeaU»  | 

In  4^1  S  nicht  numerierte  Bl&tter  und  86  Seiten,  von  denen  die  ersten 
sechs  nicht  gezeichnet  sind. 

Naeh  der  Dedksalao  bringt  die  Ptaefatio  Hittefltingen  fiber  vier  mit 
«donee  corrigator*  verbotene  Schriften.  Die  »Historia*  selbst  enthSlt  eine 
knrze  Beschreibung  von  SO  im  Laufe  dse  17.  Jahriiunderts  in  Sdiweden  ver- 
botenen Bfiehem.  Von  den  meisten  derselben  ist  oben  schon  Rede  gewesen. 
Aus  unserer  Darstellung  orgibt  sich^  daß  die  «Historia*  auf  YoUständigkeit 
dorchaos  keinen  Anspruch  erheben  kann.  Sie  bietet  aber  über  die  verurteilten 
Sdunften  und  das  Verbot  derselben  manche  interessante  AufscUtlsse. 


Ohne  Titelblatt  mit  iolgender  Überschrift: 

Librorum  in  Su(  cia  prohibitorum  |  seculorum  XVII  et  XVIII  | 
Menchus.  Am  Schlüsse:  Loco  manuscripti  XVI  tantum  exempla  prelo 
sunt  ezousa.  Gothoburgi  typis  expressit  D.  F.  Bonnier  MDCCCLVU. 
hk  4fi:  2  nicht  numerierte  Bl&tter. 

Ad  Blenchnm  |  Idl»oram  in  Sueda  prohibitorum  |  Supplementum 

primum. 

In  4^:  1  Blatt;  am  Schlüsse,  genau  wie  oben  beim  .Elenchus":  Loco 
manuscripti  .  .  .  MDCCOLVII. 

Der  ^Elencliu.s'*  mit  seinem  Supplementum  verzeiolmet  nur  jedesmal  zum 

Jahre  des  Verl>otcs  in  kürzester  Form  die  Titel  der  in  ^cliweden  wälii'cnd 

des  17.  und  18.  .lalirluinderts  verurteilten  Schriften.  Zu  den  in  der  ,  Historia* 

beeohriebenen  BUchern  bringt  er  etwa  zwölf  andere  Bucherverbote  aus  der- 

37* 
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selben  Zeit;  insgesamt  vennerkt  er  nmd  120  Verbote  aus  den  beiden  Jabr^ 
bnnderten.  Auch  das  ist  eine  sehr  unvollständige  Zusanunenstellnng  der  in 
Scbveden  Terarteilten  Bacher.  Der  Herausgeber  des  «Elenchus*  mit  seinem 
Supplement  ist  C.  Eichhorn.  . 

Die  XJniversit&tsbiUlothek  zu  Kopenhagen  hat  ein  Exemplar  der 
.Historia*.  Die  königliche  Bibliothek  zu  Stockholm  bewahrt  unter  ihren 
«Bibliogr.  Albn."  sowohl  die  »Historia*  als  den  .Elenchns",  die  wir  ein- 
sehen konnton. 

Der  «Elenchus"  sowohl  als  die  .Historie*  sind  immerhin  dankeswerte 
Vorarbeiten,  die  es  verdtenton,  von  einem  schwedisdien  Gelehrten  an  Ort 
und  Stolle  mit  Benutzung  besonders  der  handschrifUicben  Archivalieu  in 
TTpsala  zum  Ausgangspunkte  einer  vollständigen  Geschichte  der  schwedischen 
Zensur  gemacht  zu  werden.  

Zur  schwcdisclien  Zonsur  unter  Friedrich  I.  im  Jahre  1747 
(S.  247)  s,  Fleury,  Historie  ecclesiastica  (cont.  Alexandri  a.  s.  Joan.  de  Cruce) 
.  LXXTX  August.  Viiidel.  1790,  §  86,  344  ff.    Hier  heißt  es  wie  folgt: 

Novissime  in  Suecia  quinqne  Illxflli  lingim  vernacula  vulgaLantur ,  qnonim  titulas  est 
T.  sticcinrtae  relationes  lio  inipiis  Sacerdotibus.  II.  de  jiistificatione  per  fidein  in  Christum. 
III.  contra  Zinzendorfianos ,  ceierostjue,  (|ui  nah  nüniine  miserorum  Peccatorum  divites  et 
opnleDÜ  BDat  I^MdineL  VF.  oontn  libeirM  Mnnuioo.  Y.  reflexionea  in  qnandam  epiatoUm. 
Hm  libro»  auna  oenanra,  approbatione,  et  abaque  Antkorw,  typiqiM  noU  edilos  Fiid«rieiui 
Sueciae  Rex,  denuntiantibus  ejus  Praedicantibus,  Lutheranae  sectae  doetrinia  adraiaaa  et 
Pracdioaiitibna  injurios  esse  compt»rit:  Eapropter  die  septima  Octobris  ad  reniovondo«?  inotiis 
et  scandala  inhibuit,  ,De  ullus  cujuscunque  conditionia  et  Status  s,ii,  prae- 
fatoa  libroB  retinara.  Tel  apnd  »Uoa  aaaarTmra,  minoa  raro  «Iiis  distri- 
buara  «nait,  indicte  tranagraaaoribiia  nilla  thalarornm  mnlet»:  Hi  rero^ 
qui  hos  libros  vel  aliquam  eorum  imriein  posaident,  nnll«  nora  eos 
nostro  Onlierriatori  vel  Praetoribus  tradant,  hi  vero  ülos  qnantocius 
Consiatoriis  c  o  n  s  i  g  nr  ri  t :  C^ui  vero  herum  Scriptornm  Atithorein  vel  Typo- 
graplium  inanifestaverit,  niille  thalerorura  praemio  honorabitar  etc.* 

lam  Ten»  Begiam  bane  ntiqne  laedabiliaiiiiiain  proaoriptiooaiB,  iUi,  qoibna  Bomaiiae 
lodieaa»  neiuoaque  libros  affigendi  usum  suggUbura  Tolnpa  eak,  com  Gafholioonun  pnaerip» 
tionibiis,  earumque  motivia  conferant  et  videant,  annon  Protestant«s  prohibitorum  almmodi 
Codicum  Authores  eisdem  qiiprclis,  qnaa  ipsi  contra  Romanos  aliosque  nosfros  Tiidices  movpnt, 
Luthoranorum  probibitiones  insectari  possent:  Proin  fat«antur,  vel  hos  libros  a  Protestautibus 
iniqna  damnari,  aut  Calholiearam  Indieaa  et  Proeeriptranea  eaae  aaquissinias ,  immo  et  noo 
raro  naMaaariaa. 

Der  oben  heschrieheoe  »Elenchus*  verzeichnet  die  fünf  hier  erwäimten 
Schriften  mit  ihren  schwedischen  Titeln  zum  Jalire  1747: 

Korta  eriudriugar  om  ogudaktige  Prester  8.  1.  e.  a.  in  8^. 
Om  rättferdicrtrlörelsen  [etc.]  s.  1.  e.  a.  in  8". 
Enioi  Zinzendurfüaner  [etc.]  s.  1.  e.  a.  in  S^. 
Emot  Freijmeuremo  s.  1.  v.  a.  in  s". 
Nsigra  anniärkningar  öfwer  et  bref  s.  1,  e.  a.  in  8^ 
Und  daiauf  nennt  das  Su])i>Iementuiii  primum  ad  elenehum  zum  Jahre 
1747  als  Vertasser  dieser  verbotenen  Öchrilten:  Ericus  Wrangel. 
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8.  Die  Zensur  ia  i^raukreidi  und  der  Sckweix  (S.  249  ä  268  S). 

Über  die  Härte  napoleonischer  Zenanr  in  Dentscliland  be- 
sonders im  Jabre  1818  (oben  S.  266)  vgl  noch  Archiv  für  deutscfaen  Buch- 
handel Vn  208  ff. 

IHe  Zensur  in  Bern  und  BaMl  (oben  S.  272 1). 

Die  Stadt  Bern  erUefi  15.  Jani  1528  von  Yiti  &  Modeeti  ein  Mandat, 
welches  mit  dem  ersten  Beformationsmandat  der  Stadt  Basel  beinahe  voU- 
stftndig  ftbereinstimnii  Darin  wird  den  Predigern  anbefohlen,  nur  nach  der 
Heiligen  Sofazift  an  predigen  und  sich  aller  andern  Lehren,  die  .den  heiligen 
Evangelien  und  Schriften  ungemftß,  sy  syen  von  dem  Luther  oder  andern 
Doetoribus  geschribeu',  zu  enthalten. 

Im  folgenden  Jahre  erging  alsdann  unter  dem  22.  November  1524  von 
der  Regierung  für  Stadt  und  Land  Bern  ,voa  w&gen  der  Luttersehen  Wider- 
wertigkeit* eine  neue  Verordnung,  in  der  es  folgendermafien  heofit: 

«Als  euch  durch  die  getmckten  BttohU  viel  Irrung  und  Mißveratftndnuft 

erwachst,  und  die  onglicher  Gestalt  verstanden  wärden,  ist  unser  Meyouug, 
dafii  die  Bttchli,  so  der  heiligen  Geschrift  widerwärtig  und  kätzerisch  and 
abgestellt  sin,  und  fQrer  in  unser  Land  und  Gebiet  nit  gefürt ,  sonder  der 
KOufer  und  Verköufer  darum  umb  X  Pfd.  ane  Gnad  gestraft  und  die  Bücher 
verbrönnt  söllen  würden.  Was  Büclier  aber  das  nüw  und  alt  Testament, 
die  heiligen  Evangelia,  die  Hibly,  auch  der  Zwölfbotten  Geschichten  und 
Leer  bertirt,  mögen  wir  erliden,  daü  Geistlich  und  Weltlich  söliche  Bücher 
annümen,  und  die  zu  ir  Säligkeit  mögcü  bruclien.* 

Noch  zwei  Jahre  später,  am  30.  Juni  ir)2(i,  sandte  Bern  zwei  S(  liieiben 
an  Stadt  und  Land  und  nach  Zürich ,  um  die  reformatorischen  ischriften, 
w  elclio  von  Zürich  aus  ina  Land  kamen,  fernzuhalten.  Vgl.  Arohiv  f.  deutsch. 
Buchhandel  XIX  8  ff. 


152S  waren  im  Januar  die  neun  Orte  zu  Luzern  versammelt  und: 
i,Di6  Sind  die  Artickel  von  der  IX  oriten  potten  sambt  vnsem  lieben 
Eidtgnoeaen  von  Wallis  potten  vff  diaem  Tag  zu  lueem  gesetzt  vff  hinder- 
aiehbringen  befierung  vnd  gfUlen  vnaer  Heim  vnd  Obern« 

Aetum  vff  Sambstag  den  XXVHI  tag  Januarij.', 

deren  Abdruck  Der  Geschiclitsfreund  XXXili,  Eiüsiödölu  1878,  52  ff  bringt. 
Hier  heiüt  es  auf  S.  Gl  unter  Nr  21: 

Jtem  als  dann  vil  großer  vni'uw  enstanden  ist  des  gloubens  halb  Im 
gemeinen  man  durch  die  ti-uckerj''  vnd  die  luüierischen  vnd  die  TiwiuglisciiGn, 
vnd  ander  Irer  anhenger  getruckton  büchlin,  JUt  vaaer  Ordnung,  da^  uiemandt 
sölliche  bücher  in  unsorn  Stetten,  landen  vnd  gebieten,  ti'ucken ,  noch  feil 
haben  sol.  Sonder  wo  die  by  eim  buchfürer  ergriffen,  soll  man  LM-r^fUich  daiuni 
straffen,  vnd  wellcher  söUiche  büchliu  siht  feil  liaben,  vnd  er  die  dem  krämer 
nimpt,  zerrjist  oder  Ins  kat  wirfft,  der  soll  damit  nit  geeträfiet  haben.* 
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In  Zürich  (vgl.  oben  S.  268)  unterzog  1525  eine  Kommission  die  Stifts- 
bibliotbek  einer  Expurgation,  alles  was  man  als  „Sophisterey ,  Scholasterey 
oder  Fabelbflcher*  hielt,  ward«  iintor  das  Helmhaus  getragen  und  dort  um 
einen  Spottpreis  verschleadert  oder  zerrissen.  Vgl.  Ernst,  Geschichte  des 
zOrcberischen  Schulwesenst  Winterthur  1879,  61 ;  Kathol.  Sehweizerbläiter  X, 
Luzem  1894,  258.   

Die  Vorschriften  der  Synodalkonstitutionen  von  1567  (und  1609)  für 
die  Konstanzer  Diözese  in  Betreff  der  verdächtigen,  verbotenen  und  erlaubten 
Bflcher  s.  in  Kathol.  Schweizerblätter  X  471  ff. 


Über  die  Vemrteilnng  und  Bestrafung  des  David  Joris  zu  Delft  (oben 
S.  273)  am  30.  Juli  1528  vgl.  Paul  Fredericq,  Corpus  docum.  Inquisit. 
Keerlandicae  V,  Gent  1903,  348  ff  nr  721  u.  722. 


4.  Die  Zensor  m  Saefasen. 

Über  die  sächsische  Zensur  gegen  Ende  des  16.  Jabriinnderts  besondera 
zur  Unterdrückung  des  Kryptocalvinismus  (oben  S.  290  ff)  vgl.  noch  Archiv 
f.  deutsch.  Buchhandel  X  125  150  ff:  zur  Zensur  in  Sachsen  von  der  Refor- 
mationszeit angefangen  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  vgl.  Archiv  für 
deutsch,  Bucliliandel  TX  47 — 176;  ebd.  144  sagt  Kirchhoff,  daß  August  der 
Starke  nach  seinem  Übertritt  zur  katholischen  l^cligion  eine  allmähliche  wesent* 
liehe  Abschwächung  jener  Engherzigkeit  des  Oberkonsistoriunis  bei  der  Zensur 
anbahnte. 

Über  Zorii^ur  und  Verbot  Dippelscher  Schriften  in  Sachsen  (oben  S.  801  ff} 
vgl  Archiv  f.  deutsch.  Buchhandel  XIV  246. 

Am  27.  März  1766  war  durch  Reskript  ,ein  gewisses  anstößiges  Skriptum* 
Abrege  de  l'histoire  eccl^siastique  de  Fleury,  Traduit  de  l'anglois  Berne  1766 
[Berlin,  Voss]  verboten  worden.  Am  5.  April  berichtet  die  Bücherkommission 
luich  Dresden,  daß  sie  auch  die  Weglassung  dos  Titels  aus  dem  Mefakatalog 
angeordnet  habe.  Archiv  fUr  deutscheu  Buchhandel  XIV  251  i;  vgl.  oben 
S.  143  f  336  f. 

Die  Jiiiclierkoinniission  beantragte  27.  November  1779  die  Konfiskation 
von  L  e  s  s  i  11  g  s  «Nathan":  von  einem  sofortigen  Verljot  hatte  nur  der  Umstand 
abgeliaiten,  daü  an  Voss  in  Berlin  ein  kui-filratüi  hes  Privilegium  dafür  erteilt 
worden  war.    Archiv  f.  deutsch.  Biulihaiulel  XIV  249. 

Der  Hofrat  Professor  Dr  Karl  Andreas  Bei,  UniversitätshiMiothekar 
und  Mitglied  der  Bücherkommission,  hatte  nach  Kirchhotf  dieses  N'orgelun 
veranhil.tt ;  Bei  war  es  auch,  der  in  einem  ausführlichen  Schreiben  vom 
oO.  Januar  1775  den  Antrag  der  theologischen  Faku  Ität  zu  Leipzig 
vom  28.  desselben  Monats  auf  ein  Verbot  von  (ioethes  , Leiden  des 
jungen  AVerthor"  energisch  unterstützt  hatte.  Archiv  f.  deutsch.  Buch- 
handel XI\'  24Ü. 

Bei  war  seit  1754  der  letzte  Herausgeber  der  „Acta  eruditoriini"  und 
besorgte  auch  die  Herausgabo  der  Leipziger  Gelehrtenzeitung.    Er  erhängte 
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sich  am  5.  April  1782  neben  aeiuem  Bette.  Vgl.  Allg.  Deutoch.  Biographie 
11  303  f. 

An  der  Universität  Leipzig  war  um  jene  Zeit  der  Sprachmeister  Friedrich 
Adolf  Kritzinger  angestellt.  Noch  1777  findet  sich  nach  Kirchholf  Kritzingers 
Unterschrift  unter  dem  Insinuationsdokument  eines  Bücherverbotes.  Der 
Sprachmeister  betrieb  als  «Antiquario*  einen  Buchhandel  in  den  Räum« 
lichkeiten  des  Universitätsgebäudes  selbst.  Bei  einer  Revision  seines  Ladens 
fanden  sich  dort  feilfltehend  23  Schriften  der  zweideutigsten  Art,  die  schon 
durch  Iliren  Titel  wie  «Die  Instige  Leipzigerin*  nur  Schmutz  verraten.  Diese 
Schriften  hatte  Kritadngw  zum  Teile  selbst  geschrieben  oder  aus  andera 
Schmutzschriften  zosammengetragen.  £r  konnte  zu  einzelnen  derselben  sogar 
das  Imprimatur  des  Dr  Francke  in  Leipzig  und  des  8u|  >erintondeuten  von  Delitzsch 
▼orweisen.  Ein  Y^bot  der  Schriften  erfolgte  nicfatf  dem  „Antiquario"  wurde 
untersagt,  dergleichen  zu  schruiben,  sa  drucken i  an  yerkaofen.  Aichiv  fär 
deutsch.  Buchhandel  XIV  252  ff. 

TkiMdit  aWr  hftnd«lt  m  aieh  b«i  d«r  Untanobiift  1777  dodi  um  d«a  Taler,  ClurirttiB 
WOhdin  Kritliagnr,  dar»  92  Jahre  alt,  erst  1781  starb,  and  zu  Ehren  der  üniveraitAt  möchten 

wir  auch  annehmen,  daß  dar  Sohn,  Friedrich  Adolph  Audemar,  IT^iR  lüclit  nu'hr  Sprachlehrer 
war.  Dorselbe  war  so  berüchtigt,  duh  die  Litf-raturzeitiingen  jeuer  Zeit  mich  der  .Alljsrem. 
Deutschen  Biographie"  (XVII  174)  mit  Kecht  die  Auaicht  äußerten,  Kritxioger  gebühre  die- 
asllM  Btraf»  irie  d«iii  engliaolMB  BabUliidlffr  Sdimad  Gwl  (t  1746),  der  wagen  ^nes  von 
ihm  hwamgegebeiMi  Bemaaa  snr  Abeehncidnag  der  Ohren  venirleilt  md  an  den  Ptenger 
geetollt  wttd.  Vgl.  Allg.  Danlaehe  Biogniphie  a.  a.  0. 


5.  Die  pNgfiiBdie  ud  die  dentsebe  Zeisnr  des  19.  JabrhuidertB 

(S.  84a  fo. 

Oben  S.  319  f  ist  ein  Katalog  in  Ijeutschland  1844  und  184^  ver- 
botener Bficher  besprochen.  Das  , Archiv  für  äiv  Geschichte  des  deutschen 
BuchluiinieLs"  (XI \'  olÖ  ff)  hat  aus  dieser  und  einigen  andern  Quellen,  die  jedoch 
im  Verhältnis  zu  der  groücu  Zahl  von  Bücherverboten  sehr  spärlich  fließen, 
für  die  Jahre  1834 — 1882  einen  »Iudex  libroruni  prohibitorum*  zusammen- 
gestellt. Dieser  Katalog  verzeichnet  insgesamt  yüO  Verbote,  davon  entfallen 
250  auf  die  zehn  ersten  Jahre  1834 — 1843,  für  das  Jahr  1843  allein  sind  Ki, 
für  185:^:  ^9,  für  1863:  32,  für  1873:  21  verbotene  Bücher  vermerkt.  Aus 
den  Jahren  1878 — 1882  kennt  der  Imlex  nur  23  Verbote,  hat  also  die 
verbotenen  sozialistischen  Schriften  ganz  unberücksichtigt  sjelassen.  Vom 
21.  Oktober  1878  his  zum  Jahre  1882  wurden  in  Deutschland  allein  543 
nicht  periodische  Druckschriften  der  Sozialdemokratie  verboten  (vi;!.  ol>en 
S.  376  ff).  Dalj  al)er  auch  dieser  Katalog  nudi  sehr  lückenhaft  ist  i?tll)st 
für  die  Jahre,  welche  nm  h<'<Um  vertreten  sind,  geht  aus  der  Aulierung  des 
badischen  Gesandten  beim  iiundesrat  am  10.  Oktober  1846  hervor.  Nach 
ihm  wurden  jährlich  mehrere  Hundert  von  Schriften  über  20  Bogen  und  eine 
Menge  von  Flugschriften  mit  Heschlag  beleg;!,  verfolgt  und  unterdrückt. 
Archiv  f.  deutsch.  Buchhandel  XIV  317. 
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6.  Die  veuetiauisclie  Ausgabe  der  Werke  des  Kardiuals  Coutariui. 

[Zu  S.  523  f.] 

In  der  königlichen  Bibliothek  sowohl  zu  Berlin  als  in  Brüssel  findet 
sich  die  folgende  Ausgabe  der  Werke  Oontarinis: 

Qaaparis  |  Contareni  Cardinalis  opem  omnia.  ]  Hactenus  ex- 
cussa,  ad  omaes  Philosophias  partes  &  ad  sacram  Tlieo-  logiam  per- 
tinentia.  '  Yenetüs,  |  Apud  Damianum  i^narium  MDhXXXIX.  1  Cnm 
licentia  Superiorum. 

Der  Folioband  hat  20  nicht  gezeichnete  Blätter  (Titel,  Widmung  usw.), 

alsdann  auf  627  numerierten  Seiten  nach  der  Vita  des  Kardinals  von  loan. 
Casa  (Giovanni  della  Casa)  die  Opera  (S.  588  beginnt  der  Traktat:  De  lustifi- 
catione),  schlie&lioh  21  nicht  gezeichnete  Seiten  mit  dem  alphabetischen  Register. 

Die  Bemerkungen  der  Zensur  enthält  diese  Ausgabe  Venedig  1589 
in  derselben  Weise  und  auf  denselben  Seiten  wie  die  Yenetianische 
Edition  des  Jahres  1578,  deren  kurze  Beschreibung  hier  folgt. 

Die  Biblioteca  Nazionale  Yittoi  io  Emanuele  zu  Rom  bewahrt  einen  Folio- 
band mit  der  ersten  venetianiBchen  Ausgabe  der  Opera  Contareni  Cardinalis: 

Gasparis  I  Contareni    Cardinalls  |  opora  . . .  | 
Yenetüs.  MT^T.YXTry  ,  Apud  Aldum. 

Vor  den  nicht  numerierten  Blftttera,  welche  enthalten:  Gasparis  Con- 
tareni I  Vita  I  A  loanne  Casa  oonscripta  steht  auf  einer  besondern  Seite: 

Quae  in  hoc  volumine  Gasparis  Contareni  Cardin,  opera  oontinentnr  con- 
sentiente  et  approbante  Sanctiss.  Sedis  Apostolicae  Officio  Generalis  Ihquisi- 
tionis  denuo  impressa  sunt 

Ita  est  Fr.  Marens  Medices  Yeronensis,  Ordinis  Praedicatomm  in  Civi- 
tate  Venetiarum  et  toto  eius  Seremss.  Dominio  Inquisitor  Generalis. 

Und  nachher  liest  man  auf  S.  588  unter  der  Übeischrift  des  Trak- 
tates: De  lustificatione: 

«Hic  tractatus  ante  Conciliuni  Trideutinuni  uditus  |  fuit,  nunc  vero 
post  commemoratum  Con  |  cilium  expurgatus  prodit» 

Der  Traktat  De  lustificatione  war  also  im  Jahre  1578  zu  Venedig 
bereits  expurgiert  (vgl.  oben  S.  520  b26  1). 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  zur  Geschichte  der  Bücherzensur. 


L  Chronologische  Reihenfolge  der  im  Bnche  besprochenen  kirchlichen 

Verordnungen  zam  Bücherwesen. 


Das  BQcherverbot  in  der  alten  christlichen  Zeit ! 

3  f  1Ü2  ff.  I 
Das  Apokryphenverzeichnis  Innozenz'  L  (Rom ' 

405) 

Das  ^Decretum  GelaBianum'  (Rom  iäfi  [?]), , 

Anzeige  und  Prüfung  gefährlicher  Schriften  zu  I 

Rom  iü2  ff. 
Das  Bücherverbot  im  Mittelalter  5  4M  ff. 
Die  Zensur  an  den  Universitäten  404. 
?iXpargation  gefährlicher  Bücher  405. 
Bucherverbot  und  Zensur  in  den  ersten  Zeiten 

des  Buchdruckes  40ß  ff. 
RetrakUtionsbnlle  Pius'  II.  (1468)  ä  IMA  4Ö1- 
Breve  Sixtus'  IV.  vom  Ifi.  März  1479  iül  IIIL , 
Bulle  Innozenz'  VIII.  vom  ÜL  November  1487 

Verordnungen  der  Bischöfe  von  Wttrzburg, 
Basel.  Mainz,  Treviso,  Köln  4Qß  f  f . 

Zensur  und  BQcherverbot  bei  Beginn  des  Ifi. 
Jahrhunderts  6  m  ff  325  f. 

Bolle  Alexanders  VI.  (1501)  6  200  40P  482. 

Zensurvorüchrilten  des  Lat^'rankonziia  (1513) 
32äf. 

Bulle  Leos  X.  (1515)  6  135  2nß  408  482. 
Die  Zensur  des  Provinzialkonzils  zu  Florenz 

(1517—1518)  aiifi. 
Papst hriefe  gegen  Luthers  Schriften  6  280 

4Ü>i  482. 

Das  Edikt  des  Kardinals  Wolsey  gegen  Luthers 

Schriften  (1521)  4S2. 
Die  Erlaubnis  zum  Lesen  verbotener  Schriften 

für  Thomas  Morus  (1527)  aüZ  f . 
BQch(>rverordnungen    Köln  (Provinzialkonzil 

15äG)  hlA^ 

Die  Leselizenz  für  Morone  von  Paul  III.  (1537) 

Erlasse  der  römischen  Inquisition  seit  1542  2 
im  ff;  vgl.  Anlage  IL  III  u.  V. 

Edikt  dor  Inquisition  vom  12.  Juli  1543  483  ff. 

Zensurerlali  dos  Vizokönigs  von  Neapel  (15.  Ok- 
tober 1544)  4M  f. 

Index  der  Sorbonne  (1544)  242  f. 

Index  des  Senates  von  Lucca  (1545/46)  fi  486. 

Der  Löwener  Index  (l.'>46)  544. 

Index  der  Sorbonne  (1547)  2ML 

Katalog  des  Kölner  Provinzialkonzils  (1549)  544 

Der  Index  von  Venedig  (1.549)  ß. 

Der  Index  der  Sorbonne  (1549,  Bladus,  Rom) 
2ÖÜ  487. 

Diözesnnsynode  Köln  1550:  Index  erlaubter 
Bücher  544. 


Zweiter  Zcnsurerlaß  von  Neapel  (30.  Nov.  1550) 
487. 

Breve  Julius'  III.,  Leselizenz  für  die  Konzils- 
präsidenten (4.  Juni  1551)  505. 

Der  Index  der  Sorbonne  (1551)  250. 

Catalogi  librorum  rcprobatorum  et  praelegen- 
dorum  (Pinciae  1551)  488  544. 

Der  Index  von  Venedig  (1554)  6. 

Censura  generalis  (Pinciae  1554)  487. 

Index  von  Mailand  (1554)  fi  f  4fiL 

Index  der  Sorbonne  (1556)  2^ 

Index  Pauls  IV.  (1557—1559)  If  Iflfiff;  An- 
lage II  488-497. 

Aufnahme  des  ersten  römischen  Index  I  f  I2ß  ff 
iMff 

Verschicdeno  Editionen  des  römischen  Index 

von  1559  Ü  41iii  ff. 
Geschichte  der  Edition  dieses  Index  49fi  f. 
Das  Decretum  ,De  libris  orthodoxorum  Patrum* 

(1559)  a  IM  4im  ff. 
Cathalogus  Librorum,  qui  prohibentur  mandato 

Fordinandi  de  Valdes  (Pinciae  1559)  4M. 
Der  Index  und  die  Jesuiten  124  ff. 
Breve  Pius'  IV.  vom  25.  März  1561:  die  Le- 
gaten erhalten  Lcsolizenz:  505. 
Dekret  der  römischen  luquihition  vom  Mai 

1562  ä;  Anlage  III  421  ff. 
Sirlet  erhält  als  Promotor   fidei  Leselizenz 

(29.  Jan.  1562)  bO^ 
DerTndex  von  Trient  Pius'  IV.  (1564)  2  2Ü2 

422  f. 

Motus  proprius  Pii  IV.  (27,  Aug.  1564)  502  ff. 
Edikt  dos  Mag.  S.  Palatii  vom  12.  Jan.  1566 
Ö  5fiL 

Der  Index  erlaubter  Bücher  München  (1566) 
544. 

Erlaubnis  zum  Lesen  verbotener  Bücher  für 
den  hl.  Karl  Borromäus  (1566)  5Ü5  f . 

Verordnungen  des  hl.  Karl  Borromäus  iu  seinem 
Sprengel :  Acta  ecclesiae  Mcdiolanensis  414. 

Erlaubnis  zum  Losen  verbotener  Bücher  für 
den  Kardinal  Sirlet  (1567)  524  f. 

Die  Synodalkonstitutionen  der  Diözese  Kon- 
stanz von  1567  5S2. 

Der  Index  München  (1569)  545. 

Schulordnung  München  (1569)  545. 

Der  Index  Antwerpen  (1570)  146. 

Der  Motus  proprius  Pius'  V.  vom  liL  Nov.  1570 

in  Mö  ff. 

Gründung  der  Indexkongregation  (1571)  l£i  ülIL 
Grtindungsbulle  Gregors  XIII.  vom  13.  Sept. 
1572  U  514  ff. 
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Sirlet,  Präfekt  der  Indcxkongregation,  und  die 

ersten  Mitglieder  derselben  filS  If. 
Erlaubnis  zum  Lesen  verbotener  BUcber  für 

Petrus  de  Fuentiduena  und  Michael  de  Me- 

dina  (März  1572)  bOQ. 
Neu  aufgefundener  italienischer  Iudex  (Venedig 

1577?)  af;  AnInge  VIII  519-524  bBL 
Der  Index  von  Parma  (1580)  ä  14ü  MS. 
Merkwürdige  Ausgabe  des  tridentinischen  Index 

(Venetiis  1583)  üüü. 
Der  Index  Madriti  1583  (Quiroga)  lAh. 
Breve  Sixtus'  V.  an  die  Universitäten  vom 

21L  Juni  1587  11  f;  Anlage  VII  MI  ff. 
Bulle  Sixtus*  V.  ^Immcnsa  aeterni  Patris*  vom 

22.  Jan.  1588  LL 
Die  Indexbulle  Sixtus'  V.  vom      März  1590 

12i  Anlage  IX  524  f. 
Der  Index  Sixtus'  V.  (1590)  12  f ;  Anlage  IX 

524:  f. 

Bando  des  Magister  S.  Palatii  vom  IfL  April 
1.591  62üf. 

Der  Index  Clemens'  VIII.  (1593)  lä  145i  An- 
lage XI  52«-5a». 
Bemühungen  des  venetianischen  Gesandten  Pa- 

ruta  zur  Unterdrückung  des  Index  vom  Jahre 

1593  IJh  Anläse  XII  631-635. 
BOcherverbüt  Clemens'  VIII.  vom  2L  Nov.  1595 

13  ;  Anlage  XIII  525  f. 
Der  Index  Clemens'  VIII.  (1596)  lä  f  Uü  UI; 

Ankge  XIV  5M  ff. 
Edikt  des  Magister  S.  Palatii  vom  ÜL  Mai 

1596  zur  Exekution  des  Index  (1596) 
Der  römiscfae  Indtx  und  Venedig,  Dichiarazione 

delle  regole  vom  14.  Sept.  1596  5M  f. 
Die  Indexausgabo  Venetiis,  apud  Nicolaum 

Morettura  159(5  b3ä  f. 
Ausgabe  des  Index  Clemens'  VIII.  (Köln  1597) 

I4L 

Edikt  des  Magister  S.  Palatii  vom  L  Sept.  1597 
a  52L 

Edikt  des  Magister  S.  Palatii  vom  Mai  1599 
a  527. 

Milderung  des  neuen  Index  in  betreff  der  ver- 
botenen Bücher  des  M.  Jahrhunderts  2&  f 
IM  ff. 

Nouheidcn  der  Renaissance  und  unsaubere  No- 
vellisten und  Poeten  im  Index  133  ff. 

Protestantische  Schriftsteller  des  Iß.  Jahrhun- 
derts im  Index  133. 

Schriftstellerinnen  des  Ifi.  Jahrhunderts  im 
Index  li5  tf. 

Bucherverbote  aus  dem  HL  Jahrhundert  im 
Index  Leos  Xlll.  02  41Ü. 

Kardinal  Bnronius  Präfekt  der  Indexkongre- 
gation 169. 

Index  für  die  Diözese  Sabina ,  Edikt  des  Kar- 
dinals Gioiosa  vom  22.  Jan.  1605  Ifi  544 

Der  hl.  Franz  von  Sales  erhält  facultas  legendi 
libr.  prob.  Q7.  Juli  160S)  41  .58  f  414  iiM  f. 

Die  Synodalkonstitutiouen  der  Diözese  Kon- 
stanz (1609)  5fi2. 

Der  Index  novus  librorum  expurgatorum  Mo- 
guntiae  l(.r2  54i  ff. 

Kardinal  Bellarmin  Präfekt  der  Indexkongre- 
gation 169. 

Syllabus  seu  collectio  libr.  prohibitorum  Bo- 

noniae  1618  Iii  543. 
Aggionta  d'  alcune  operette  ed  historiette  pro- 

hibite  (Bologna  1618)  111  M3  f. 


Das  Votum  der  Indexkongregation  zur  Ver- 
besserung von  Kopernikus'  Hauptwerk  (1620) 
67:  Anlage  XV  Mß  ff. 

Dekret  des  Heiligen  Offiziums  vom  3.  Mai  1640  : 
Verbot  des  20.  Bandes  der  .Annales  eccle- 
siastici'  des  Abraham  Bzovius  LLÜ  548. 

Das  Breve  Urbans  V'^III.  vom  2lL  Mai  lt>40  an 
Bürgermeister  und  Senat  von  Köln  über  das 
Werk  des  Bzovius  54S. 

Das  Breve  Urbans  VIII  vom  2fi.  Mai  1640  an 
den  Bischof  von  Osnabrück,  Franz  Wilhelm 
von  Wartenberg,  über  das  Werk  des  Bzo- 
vius 54iL 

Die  Edition  Annalium  Bzovianorum  tomns  XX 
(Coloniae  1641)  hAä.S, 

Ausgaben  des  römischen  Index  von  1604  und 
^  1665  Li  80i  Anlage  XV. 

über  die  Verurteilung  und  Freigebung  der  ,Con- 
cordia  tra  la  fatica  e  la  quiete*  von  Paolo 
Segneri  (1680—1690)  m  f ;  Anlage  XVIII 

Indexausgabe  Rom  1681  575. 
Index  lunoc.  XI.  Hl  f. 

Mandenient  und  Catalogue  des  livres  condamnez 
des  Erzbiscbofs  von  Paris  (1685)  25^ 

Die  .spontanea  coniparitio*  des  Kardinals  Pe- 
trucci  5(i5. 

Die  Verurteilung  von  54 Sätzen  aus  den  Schriften 

des  Kardinals  Petrucei  504  ff. 
Die  Schrifuni  des  Kardiaalä  Petrucei  auf  dem 

Index  1113. 

Das  Breve  Innozenz'  XI.  vom  2fi.  Mai  1689  als 
IndemnitätHcrklurung  für  den  Kurdiual  Pe- 
trucei Anlage  XIX  563—573. 

Ft^nelon  im  Indox  14  üfi  412. 

Die  einzelnen  liiieherverbotc  im  Index  Leos  Xlll. 
1600-1699  418-487. 

Zahl  derselben  03  WiL 

, Opera  omnia'-Dekrete  23  f. 

Bücherverbote  durch  Papstbriefe  M  f. 

Vorbot«  der  Kongregationen  Ii)2  f. 

Verbote  des  Magister  S.  Palatii  III. 

Milderung  des  neuen  Index  in  betreff  der  ver- 
botenen Bücher  des  11.  Jahrhunderts  106 
IM  IMf  113. 

Protestantische  und  janscnistische  Bücher  im 
Index  9fi  ff  m2  IM  f 

Quietisten  im  Index  UI  m  139  f  Ifil  f ;  vgl. 
Anlage  XVIII,  XIX  und  XXII. 

.Schriftstellerinnen  im  Index  15Ü  ff. 

Ausgabe  des  römischen  Index  1704  III  543. 

Nota  di  alcune  operette  ed  historiette  probibite 
III  543. 

Appendix  Indicis  Clem.  XI.  III- 

Die  Konstitution  Benedikts  XIV.  ^SoUicita  ac 
provida*  vom  8.  Juli  1753  2  59  ff. 

Der  Index  Bi-nodikts  XIV.  (1758)  14  44  IM 
m  A.  450*. 

Kardinal  Angelo  Maria  Querini  Präfekt  der 
Indexkongregatiun  168 

Die  ein/olnon  Riiclierverbote  im  Index  Leos  XIH. 
1700-171)0  437—45.5. 

Zahl  derselben  23  lfi2. 

»Opera  oninia* -Dekrete  05  f. 

Bücherverbote  in  Papstbriefen  21. 

Verbote  der  Kongregationen  103. 

Milderung  des  neuen  Index  IM  ff. 

Die  Jansenisten  und  Gallikaner  im  Index  22 
103  117. 


d  by  Googl 


Verzeichnis  zur  Geschichte  der  Bücherzensur. 


Die  ,  Philosophen"  im  Index  ai  1113  III  Iii 

Friedrich  II.  und  der  Index  111  fiF  Ißß  IM  ff 
SM  f  222  EM  f.  i 
Voltaire  im  Index  und  in  der  Zensur  Üh.  III  I 

IM  f  m  IM  ff  2M  m  f .  _ 

Schriftstellerinnen  im  Index  läfl  ff. 

Das  IIL  Jahrhundert  im  Index  n4-i.^R 

Goethe  ii  a  in  c  u  1 1  i  c  h  in  keinem  römischen 

Index  m  f  12fi  m  f  Uli  vgl.  IS2  231  f 

3üS  f  äM  ff  2ILL  f        3M  5fi2. 
Die  eiiuelu»-!!  Vt-rbote  18U0— 1903  455—474. 
Zahl  derselben 
«Opera  omnia"- Dekrete 
Bücherverbote  in  Papstbriefen  öl  ff. 
Verbote  der  Kongregationen  103  f. 
Milderung  im  neuen  Index  107. 


Schriftstellerinnen  auf  dem  Index  ]M  ff. 
Gioberti  über  die  Indexkongregation  lA.  170 ; 

Anlage  XX  &Z3. 
Rosniini  im  Index,  seine  Unterwerfung  TA  11  ö 

413:  Anlage  XXI  SLL 
Die  Konstitution  ,Officiorum  ac  munenim"  1897 

1  i>fi— SP. 

Zweckmäßigkeit  und  Milde  der  neuen  Bücher- 

gesetzgebung  32  ff. 
Die  Bestimmungen  über  Lesclizenz  31  41  ff . 
Strafbestimmun^tMi  35  f  43  f. 
Präveiitivzoiibur  iLii  ff  42  f  322  ff . 
Neugestaltung  des  Index  22  ff. 
Milderung  des  neuen  Index  104  ff. 
Gegner  und  Kritiker  des  Index  166  ff. 
Die  Bücherverbote  aas  der  Reg:ierongszeit 

Pius'  X.  (1903)  ilS. 


2.  Die  akatiiolische  Zensur. 

(Vgl.  Inhaltsangabe  S.  ix — xxi  und  das  folgende  Generalregister.) 


Lutherische  Zensur  2fiü  ff;  vgl.  22fi  ff  233  ff 
4fi2  f. 

Zwinglianische  Zensur  2fi8  ff  285  582. 


Calvinische  Zensur  2fiäffl82ff221ff2Mff 

57,S. 

Jüdische  Zensur  190. 


3,  Die  staatliche  Zensur. 

(Vgl,  Inhaltsangabe  S.  ix — xxi  und  das  folgende  Genernlregister.) 


Die  Zensur  des  deutsohen  Reiches  27H  ( Reichs- 
Preßverordnungen  von  1524  bis  1577  s.  bei 
Kapp,  Geschichte  des  deutschen  Buchhan- 
dels 775-785). 

Die  österreichische  Zensur  Iii  SiiS  ff. 

Die  josephinische  Zensur  313  ff. 

Die  bayrische  Zensur  2112  ff  3Ü2  A.  2  Mi  ff. 

Die  brandenburg-preußische  Zensur  älü  ff. 

Die  Zensur  im  neuen  Deutschen  Reich  368  ff 
583. 

Die  sächsische  Zensur  28ü  ff  582  f . 

Die  Zensur  in  der  Pfalz  2M  ff. 

Die  Zensur  in  Württemberg  2Q2  ff  5M  f . 


Die  Zensur  in  Mecklenburg  304  ff. 

Die  Zensur  in  Siebenbürgen  304. 

Die  Zensur  in  Baden  und  Nassau  364  ff. 

Die  Zensur  der  deutschen  Stiidte  3Ü5  ff. 

Die  Zensur  in  der  Schweiz  2fi8  tl  'jil  f. 

Die  englische  Zensur  2M  ff. 

Die  Zensur  in  Nordamerika  221  A.  L 

Die  Zensur  in  Ostindien  221  A.  L 

Die  holUüuIische  Zensur  182  ff  221  ff  528. 

Die  duni»chü  Zensur  22fi  ff  528  f . 

Die  schwedische  Zensur  233  ff  579  f. 

Die  französische  Zensur  15  f  22  A.  243  ff. 

Die  napoleonische  Zensur  2^  ff  581. 
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Einxolne  ErgiJizangeD  und  Beriehtignugen  sind  in  eckiger  Klammer  [  ]  nachgetragen,  hierbei  verweist  ,Tiraboachi* 
auf  GiroUmo  Tixaboscbi,  Storia  della  letteratnra  italiana,  Modena  1779.  In  gleicher  Weine  sind  die  Pseudonyme 

und  Anonjme  rerxeiehnet. 


A. 

Aalborg,  Niels  Mikkelaen  228. 
Aargau  22K 
Abälard 

Abauzit,  Finnin  s.  R^flexiona 
impart.  8.  L  övang.  ^fiS. 

Abbadio,  Jacques  AM  ISfi. 

Abbectidiirio  lülL 

Abbot,  George  212. 

Abbt,  Thomas  ai3. 

A.  B.  C.  {V}  [Voltaire]  453. 

Abdiaa  de  vitis  apostolorum 
52Ü  522. 

Aberglaube  u.  abergläubische 
Schriften  2&  38. 

Abhandlungen  .  .  .  Basel 
(Spreng,  Job.  Jak.l  45Q. 

Ablässe  in  der  josepninischen 
Zensur  Elfi. 

Ablafikongregation ,  BUcher- 
verbote  BS  IM  IIL 

Ablaßschrifton ,  ihre  Appro- 
bation 23. 

Abominationes  papatus  43fi. 

Abräg^  de  Thist.  cccl.  [Ra- 
cine, B.] 

—  de  l'bist.  eccl.  d.  Fleury 
[Prades,  J.  M.  de]  IM  SM  f 
452  582. 

—  des  m^moires  donnez 
[Moncal]  422. 

—  de  la  morale  de  l'^v.  [Ques- 
nel,  Pasquier]  MD  f. 

—  chronologiqu«  [Macquer, 
Ph.]  448. 

Abudacnus  seu  Barbatus,  Jos. 
451. 

Abus  (divers)  et  nulUt^s  [Ques- 

nel,  P.]  44L 
Abusi  [ßruzzoni,  B.]  4.03. 
Abusos  457. 

Abzüge   von  Artikeln  einer 

Zeitschrift  35. 
Academia  dei  Lincei  152. 

—  dei  Ricnperati  zu  Padua  162. 
Accomplissement  {V}  d.  pro- 

pheties  [Jurieu,  P.]  4M  445. 
Accord  des  vrais  principes  de 
r^glise  de  la  morale  et  de 
la  raison  sur  la  condition 


[     civUe  du  clerg^  de  France 

101. 

Acluuetis  Oneirocritica  109- 
Achterfeldt,  Johann  Heinrich 

ÜS  IM  4ß2  [Decr.  S.  Off. 

2>L  Nov.  1838]. 
Acrena  G.  B.  s.  Conclusioni 

concise. 
Acta  culloquii  Ratisbonae  2. 

—  ecclesiae  mediolanensis  414. 

—  eruditorum  43S  451,  ihr 
letzter  Herausgeber  582  f. 

—  et  decreta  secundae  synodi 
ultraieotensis  100. 

—  It'gationis  ducis  Nivemiae 
82  41Ä. 

—  quaedam  eccl.  ultraiectens. 
[Van  der  Croon,  Th.]  44fi. 

—  svnodi  Antiochenae  an. 
1806  celebrat.  IM. 

Acte  d'appel  .  .  .  Lorraine  .  .  .  1 
juil.  1701  43S. 

—  d'appel  1  mars  1717  p.  les 
^v6ques  443. 

Acten,  Lord  John  Emeric  Ed- 
ward Dalberg  124  12ß  131 
4fiü. 

Adam  s.  Avocat  (T)  du  diable 
448. 

—  Germanus  101 

Adami,  Cornelius  443. 
Adamus,  Melchior  41  42D  f. 
Adauctus  [Penzo,  D.]  473. 
Addison,  los.  445. 
Adcüdatus,  presbyter  [Tibbel, 

Joannes]  440. 
Adfield  9.  .^Ifield,  Thomas  21L 
Adiuuiro  521. 

Aerodius,  Petras  s.  Puissancc 
(de  la)  paternelle  42Ü. 

Aesina  4üiL 

Aforismos  politicos  458. 

Afzelius,  Henrilc.  Erik  Ben- 
zelius  D.  Ä.  23a  242. 

Agende,  erste  protestantische 
für  Österreich,  ihre  Druck- 
legung 31Ü  ff. 

Agendenstreit  in  Preußen  348. 

Agents  provocateurs  3S3. 

Aggionta  d'alcuue  operette  III 
543. 


Agnelli,  Giuseppe  552  55£  5Ü1  f. 
Agobardus  (S.)  Opera  [Masso- 

uus,  l'apirius]  HiL 
Agostini,  Istoria  d.  scritt.  Vi- 

niziani  145. 
Agreda,  Maria  Ton  s.  Maria 

V.  A.  1511  f. 
Agricola,  Barptolomaens  421. 

—  Kuspar  '297. 

Aguessau  s.  S^gnr  d'Aguessau. 
Abrens,  Henri  llfi  4fi2. 
Aillaud,  Pierre-Toussaint  265. 
Akademie  s.  Academia. 
Akakia  182  f. 

Aktenstücke  zur  kirchlichen 
Zensur  1479—1559  4Ifl  ff. 

—  (authentische)  [Stattler,  B.] 
455. 

Alabaster,  Guilielraus.  41!). 
Alaoiiu,  Felix  de  440. 
Albani,  loh.  Franc.  [Ludewig, 

J.  P.  de]  443. 
Albanus,  Aegidius  [Witte,  Aeg. 

de]  435. 

—  IL  523. 

Albarella,  Vincenzo  417  4fi5. 
Alberius,  Claudius  418. 
Albertario,  Davide  22. 
Alborti,  Giov.  Andr.  435. 

—  Valentinus  3Ü2  432  442. 
Albortina,  Universität  325. 
Albertinus,  Alex.  439. 
Alberto  Magno  167  427, 
Albertus  Argentinensis  512. 

—  Magnus  lfi2  418. 
Alberus,  Ferd.  12. 
Albigenser  5  126. 

Alboize  s.  Maqut-t,  Auguste. 
Albrecht  V.  v.  Bayern  2Ü2  f 
544  f. 

—  Erzbischof  v.  Mainz  282  f. 

—  Herzog  v.  Mecklenburg  2SL 

—  Herzog  v.  Preußen  321  325. 
Alcala,  Universität  512  f. 
Alciatus,  Andreas  437. 
Akiphron  [Berkeley,  George] 

447. 
Alcoran  223. 

Aldhelmus  v.  Malmesbury  40.'i. 
Aldus  5ilÜ  bliL 
Alembcrt  s.  D'Alembert. 


d  by  Google 


Alessandrina  —  Anzeige  geftihrlicher  Bücher. 


Alessandrina,  rümische  Biblio- 
thek bül 

Aleth«u8,  Theopbilus  [Lyserus, 
Joan.]  2Üä  f  2iä  m 

Aletopbilus,  Christian.  [Hen- 
ricus  a  S.  Ignatio]  439  441. 

Alexander  VI.  fi  llü  m  f 
2Dfi  f  4üa 

—  \u.    ai  üü  äfiaa  f  m 

253.  s.  Chigi,  Fabio. 

—  Natalis  SÄ  13fi  il22  f . 
Alexandrien  119. 
Alexandrinus ,    Cardinalis  a. 

Ghislien.  Michele  ISSf  502ff. 

—  Cardinalis  s.  Bonelli ,  Mi- 
chele  hiA  älfi. 

Alfabeto  litteralo  dSS. 
Alfield  (Aufield),  Thomas  2IL 
Alfieri.  Vittorio  LH  Sül  453  f . 
Alfons  V.  Lig.,  d.  hl.  5D  ff. 
Algarotti,  Francesco  8.  New- 

tonisme  (le)  446. 
Allard,  Guy.  Dictionnaire  du 

Danphine  577. 
Alleanza  monoteistica  [Men- 

gozzi,  Giov.  EttoreJ  4fiH- 
Allegazioni  441 . 
Allemagne,  de  1!  [Heine]  12Ü. 

—  (T)  [M™«  de  Stad]  m.  f. 
Allen,  C.  F.  Faedrelandets  Hi- 
storie 22fi  ff. 

Alletz,  Pens  Augusiin  466. 
Allix,  Petrus  8.  Anastasius  (S.) 

432.  Dissertatio  438,  Necta- 

rius  4^ 
Almanacco  sacro  4ß7. 
Almanaque  democratico  467. 
Almeyda,  Manuel  Nicolaus  de 

122.  8.  Carlas  458,  Resposta 

4.=>H. 

Alnander,  Samuel  J.  579. 
Aloysia,  M.,  Generaloberin  575. 
Alphabetum  theologicum  520. 
Aisted ius,  loan.  Henr.  419  424 
449. 

Alstermark.  Bror.  De  religiüst- 
sviuiniska  Kürolscrna  l  Norr- 
land  1750—1800  21L 
Alstrin,  Brita  Catharina  2Ah^ 
Altamura ,   biblioth.  dominic. 
513. 

Alte  christliche  Zeit,  ihr  Bücher- 
verbot 3  f  4Ü2  ff. 
Altemps,  rüm.  Bibliothek  495. 
Althusius,  Johannes  4!9  f. 
Altieri,  Kardinal  357  i. 
Alting.  Henricus  422  44!L 

—  Jacobus  Sl  432  443. 
.Altkatholiache  Schriften  131. 
Altmeyer,  Jean- Jacques  US 

4fi2. 

Alnnno,  Francesco  5-21 . 

Alva  et  Asiorga,  Petrus  de 
113  425. 

Alvin,  Joannes  UiL 

Alviset,  Virginius  427. 

Alzedo,  Mauricius  de  422. 

Amabed.  Les  lettres  d'  [Vol- 
taire] 4^ 


.\mabile,  Luigi  473. 
Amadis  de  Gaule  269. 
Amania.  Sixtinus  439. 
Amari,  Michele  465. 
Amat,  Felix  122  462,  s.  Padua 

Melado,  Macario  4iS8. 
„Amatoriae  fabulae"  107. 
Amatus,  Michael  444. 
Amaya,  Fiauciscus  de  424. 
Ambasciata    (1)    di  Komolo 

[Leti.  Gregorio]  422. 
Ambrosius,  der  hl.  403. 
Arno  (de  V}  s.  Mirabaud,  J.  B. 

de  452. 

Amelia,  Bischof  v.  s.  Graziani, 

Antonio  Maria  üM. 
Amelincourt    [Dcabords  des 

Doirea,  OlivierJ  410. 
Amelot  de  la  Houssaye,  Nic- 

Abrah.  AM  443  445. 
Amerbach  273. 
Amerika,  Nord-  I2h  170  ff. 

—  Süd-  121  f. 

Amesius,  Guilclmus  42ii  449. 

Amice,  J.-F.  4fiü. 

Amico  (1')  sincero  [Martinoli, 

Angelo]  473. 
Ammann,  Franz  Sebaat.  1211 

4fi2f. 

Amor   poenitens  [Neercassel, 

loan.]  4.35. 
Amsteüus,  Gisbertus  440. 
Amsterdam  142  hAS.  hhO. 
Aniyraldus,  Moses  s.  Syntagma 

thesium. 
An  (T)  deux  mille  quatre  cent 

quarante   [Mercier,  Louis- 

iicbastien]  453. 
Analecta  juris  pontificii  92  516. 
Analisi  d.  libro  [Tamburini,  F.] 

4.S4. 

—  0  confutazione  457. 
.Analyse  raisonnöo  de  Bayle 

[Marsy  et  Robinet]  453. 
Anastasius  (S.)  Sinaita  41  [Al- 
lix, F.]  422. 

—  Sinaita.  Viae  dnx  c.  ß  [Migne, 
Patr.  gr.  LXXXI.K  102  ff|41. 

Anatomin  r.  H  [Scioppius, 
Gaspui  j  422. 

Ancillon,  Johann  Peter  Fried- 
rich 34fi. 

Andachten,  Schriften  über  neue 
2«. 

Andrea  d'  Altagcna  s.  Con- 
fessione  (pubblica). 

—  da  8.  Tomaso  426. 
Andreae  Angermannua,  Abra- 
ham 224. 

—  Jakob  222  222. 

—  loan.  Valent.  8.  Mytho- 
logiae  christianae. 

Andringa,  Ileynerus  ab  431. 
Anelli,  Luigi  8.  Storia  della 

chiesa  473. 
Anfänge  der  Bücherzensur  125 

402  406 
Angelica,  römische  Bibliothek 

5J9. 


I  Angelini,  Francesco  Llfi  47.S. 

Angelocrator,  Daniel  418. 

Angelus.  loannes  212. 

Angcrmannus ,  Abraham  An- 
dreae 224. 

Anglica,  normannica  etc.  418. 

Angra,  Bischof  v.  122. 

Anhalt,  Margar.,  Fürstin  zu  lh£L 

Anhalt- Desisau  350. 

Anhalter  Theologen  220. 

Anima  (T)  di  F.  P.  424  43fL 

Anklagou  gegen  den  Index 
122  ff  IM  ff  390;  8.  auch 
unter  Bibelverbot,  Jesniten, 
Klassiker,  Sy.stenilu>>i;;keit 
u.  ä.  unter  Friedrich  II., 
Qoethe  u.  ä. 

Anlage  des  neuen  Index  12  ff. 

Anlagen  477-584. 

Anna  Boleyn  207. 

—  V.  England  212. 

—  V.  Rußland  3äL 
Annales  (les)  de  Loigny  472. 
Annali  ecciesiastici  453. 
Annalium  Bzovianorum  tomus 

XX  542  ff. 
Annatus.  Petrus  441. 
Ann^o  [T)  chr^tienne  [Le  Tour- 

neux,  Nicol.]  437. 
Annerstodt,  Claos.  Bref  af  Olof 

Rudbeck  D.  Ä.  24L 
.\nno  (1')  due  mila  etc.  457. 

8.  An  (T)  etc. 
Annuaire  oe  l'inat.  canad.  121 

469. 

—  d.  L  sociötö  d.  ^tudians  462. 
Anonyme  im  Index  fi5. 
Ansaidius,  Franoiscus  422. 
AnsAult  422. 

Antecbrif^t  (T)  413. 
Antero  Maria  da  S.  Bonaven- 
tura 4iil  f. 
Anticoton  [Plaix,  Cesar  de]  420. 
Antidoto  422. 

.^ntijosuitischo  Schriften  126. 
Antimarhiavel  .522. 
Anti-Pamela  447. 
Antithese  41ä  420. 
Antitrinitarier  s.  Soziniancr. 
Antologia  femminile  l.")S. 

—  (nuova)  lfi2  lfi2. 

Anton  Ulrich,  Herzog  v.  Braun- 
achweig  u.  Lüneburg  351. 

Antonia,  Angelica  Paula  145. 

.^.ntoniana,  Bibliothek  zu  Padua 
1^ 

Antonianus,  Silvius  537. 
Antonius,  Kardinal  Fischer  4 LL 

—  Nikolaus,  Uiblioth.  Hispan. 
Süfi. 

Antvorskov,  Synode  1546  222. 
Antwerpen,  Index  v.  1570  146 

i2  ÜÜL 


Antwort  der  priorin  und  ganczer 
Sampnunge  des  jungfrawen- 
closter  z<  n  Freyberg  etc.  149. 

Anzeige  gelahrlicher  Bücher 
22  10  222  4üli  ;  8.  auch 
.Denunziation*. 
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Aperger,  Andreas  ?{Ofi- 
Aphorismi  doctr.  iesuit.  418. 
Apocalisso  (H  474. 
ApokryphenKataloge402  f  405f. 
Apologia  d.  cat«ch.  [Nannaroni, 
M.  M.]  m 

—  d.  corrisp.  (Torti,  Franc] 
4ßl. 

—  d.  leggi  4M. 

—  paoegyreoa  [Witte,  Aegid. 
de]  m 

 II.  [Witte  Aegid.  de]  m 

 III.  ,     ,    ,  m 

—  catolica  [Torres  Aniat, 
Felix]  iM. 

Apologie  p.  L  casuistes  [Pirot, 
Georges]  42iL 

—  ou  defense  41  ft. 

—  d.  dövota  [Grenier,  F.]  dHfL 

—  d.  in.  lansenius.  1 — 2  [Ar- 
nauld,  A.] 

—  d.  t.  L  jupemens  [Hey, 
Claude  et  Muultrut,  G.  N.j 
448. 

—  d,  lettres  provinc.  [Petit- 
Didier,  M.]  m 

—  pour  les  religieux  bönö- 
dictins  112. 

—  p.  L  Synode  d.  Dordrecht431. 
Aponte,  Laurentius  de  4Sa. 
.Apostolicae   Sedis",  Konsti- 
tution äS. 

Apostolische  Briefe  s.  Papst- 
schreiben. 

Approbation  erfordert  f. 

Appunti  [GioTanzana,  Franc] 
478. 

Aprosio.  Angelico  l.SS- 
Aquaviva,  Claudius  12  ü2h^ 
Aquilinius.  Caesar  [Herricus, 

Scipio]  ä2iL 
Arabische  Schriften  lül  IIA 

Aracri ,  Gregorio  s.  Klementi 
454.  Esame  4;iA. 

Arasieve,  Candido  [Cicuto,  An- 
tonio] 8ß  HL 

Archinard,  Andrö  464. 

Archiv  der  Breven  etc.  s.  Bre- 
ven  etc. 

Archiv  für  Geschichte  u.  .\lter- 
tuuiskunde  in  Oberfrauken 

—  f.  Gesehiehtf  des  deutschen 

Buchhandels  liiil  2Ül  M2. 

304  flF  aü9  324  32a  f  aai  f 
342f4iaf4aa5ü2f5sifr. 

—  f.  Geschichio  der  Philo- 
sophie 186. 

—  f.  katholisches  Kirchenrecht 

375  aai. 

—  f.  Literatur-  und  Kirchen- 
gescbichte  s.  Deniflo-Ehrle. 

—  f.  österreichische  Geschichte 
12ü  2M  314f  aifi  m 

—  (neues)  f.  sächsische  Ge- 
schichte 142  f. 

Archivio  storico  italiano  LIÜ 
486  552. 


Arcimboldi,  Giov.  Angelo  2. 
Ardigö,  Roberto  U5  IM  4IL 
Arduini,  Carlo  46.:i. 
Areopagitica  215. 
Aretino,  Pietro  s.  Etiro,  Par- 

tenio  431. 
Aretinus,  Petrus  136. 
Argentius,  Caietanus  s.  Diaser- 

tationes  (d.  re  benef.)  441. 
Argentrö  s.  D'Argentrö. 
Arigicr,  Altmannus  12E  457. 
Arimini,   Indexausgabe  1559 

a  422  f  497. 
Ariosto  ä2L 

Aristot«le8  52  ISa  lÄI  4üiL 
Arithmaeus,  Valentinus  42Q. 
Arias  3  f. 

Arlotto  Mainardi,  Giov.  [Tira- 
boschi  VI  2.  1481  520. 

Armenische  Kirche,  Schriften 
Ober  die  123. 

Arminius  u.  Arminianor  188  f 
2il  222. 

Armonia  contemplativa  [Pa- 
lazzi,  Giov.]  436. 

Ainaldus,  Antonius  —■  Amauld, 
Antoine  95  102  163  425 
438.  8.  Considerations  425. 
Diflicultez  439.  Eclaircisse- 
mens  442.  Uistoire  445.  Me- 
moire 425 ,  l'ropositiones 
425  f ,  Response  425,  Res- 
ponse 436. 

Amauld,  Antoine  [p^re]  418. 
8.  Discours  (le  franc  et  värit.) 

Arndt,  Johann  A.  247. 

Arnim,  Bettina  v.  358  f. 

Amisaeus.  Uenningius418  42L 

Amoldt,  Daniel  Heinrich.  Ge- 
scbichte der  Universität  Kö- 
nigsberg 32L 

Arnoldus,  Christopborus  422. 

—  Gothofredus.  Kirchen-  und 
Ketzer-Historie  222  244  22Ü 
274:  Histor.  theolog.  Myst. 
439. 

—  Nicolaus  440. 

Arrest  24  sept.  1680  431. 

—  1  avr.  1710  44L 

—  la  f6vr.  1735  44fi. 

—  4  jan.  1738  44fi. 

—  22  avr.  1739  lifi. 

—  22  juin  1744  442. 
Arretin(r)moderne[Dulaurens, 

H.  J.J  453. 
Arringa  s.  Ordine  458. 
Arroyo,  Pedro  Sanchez  113. 
Ars  amandi  395. 
Arsdekin,  Richardus  437. 
Art  (1")  d.   con.  L  femmes 

[Bruys,  Fr.]  45Ü. 
Arte  (deir)  d'amare  451,  vgl. 

325. 

—  (T)  di  conservare  [Morardo, 
G.]  45fi. 

—  d.  b.  servirsi  [Lopez  Royo, 
Pier  Maria]  445. 

Artemidorus ,  Oneirocriticus 
[Fromondus,  Libertus]  425. 


Arten,  verschiedene,  der  Index- 
dekretc  oder  Bücherverbote 
j     81  ff. 

—  der  verbotenen  Bücher  in 
den  verschiedenen  Jahrhun- 
derten LÜ3  f. 

Arthusius,  Gotardus  419  ff. 

Articuli  tidei  [Dez,  Joannes] 
139  433. 

Artikel  15  lü  u.  IS  der  preu- 
ßischen Verfassung  auf- 
gehoben 325  f. 

Arumaeus,  Doniinicus  420  424. 
!  Ascianus.  Dorotheus  [Zimmer- 
mann,  Matthias]  438. 

Askcw,  Anna  145  ff  22iL 

—  William  I4fi, 

!  Aslacus,  Cunradus  42L 
I  Assedio  (T)  di  Firenze  [Gucr- 
I     razzi,  Franc.  Dom.]  461. 
Asserino,  Lucca  s.  Scielta  d. 

lettere  432. 
Assertio  iuris  [Erkelius,  loan. 

Christ.]  440. 
Assessor  des  Hl.  Offiziums  fiü. 
Atanasio  da  Verroccliio  [Ba- 

taccbi,  Dom.]  456. 
Athanasius,  Münch  in  Klein- 
asien 403. 
Atheismusstreit  von  Jena  32B  f. 
Athen  115. 

Athenäum  s.  Frohschammer, 
Jakob. 

Attestatio  notarialis  [Mintaert, 
Petr.)  423  425 

Atti  c  docreti  455. 

Atzrott.  Otto  12  112  32fi. 

Aub^,  Benjamin  1 19  472. 

Aubert  de  Vers«?,  NoCl  s.  Avocat 
(!')  d.  prot.  43a. 

AuTFy,  Jacques-Charles  s.  Con- 
sultation  444. 

„Auctorem  fidei",  Bulle  02. 

Auctoris,  ,in  odium  — *  lüa 
125  342. 

Audin,  J.  M.  V.,  Geschichte 
Calvins  2fi2  f. 

Audisio,  Guglielmo  471. 

Audoul,  Gaspard  440  f. 

Aufklärung,  bekämpft  v.  Fried- 
rich Wilhelm  II.  342  ff. 

—  in  Östcii  eich  u.  Bayern  312ff. 
Aufschlüsse  zur  Bibliographie 

u.  Geschichte  35  ff. 
Augsburg  311fi  35L 
„Augshurger  Konfession'  in 

der  Zensur  laS  223. 
August,  Kurfürst  v.  Sachsen 

2üÜ  f. 

Augustin  (S.)  Les  deux  livres 

[Pilö,  Denis]  451. 
Augustiner  1 10. 
Augustinus,  d.  hl.  VI  f.  45  fiÖ 

112  332  323  325  4ü2  f. 

—  Antonius  422  442. 
.Augustinus*  82  22  122  liL 

—  Jansenil  (utr.  s.  d,)?  425. 
Auktionskataloge  in  der  schwe- 
dischen Zensur  246. 
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Aulard  —  Bayle. 


Anlard,  F.-A.  et  Debidour,  A. 
43A. 

Äurelius,  Paulus  [Witt«,  Aegid. 

dej  43L 
Auruccio,  Yincentio  422- 
Ausnabmezustttnde    und  die 

PreügPsetxe  afiH 
,Auäonio*  (T)  Ifiü. 
Autoritä  (döll*)  [Spilimbergo, 

G.  B.  da]  ^ 
Autoritö  (de  1')  d.  clergä  [Richer, 

Fran^.]  452,  vgl.  Sil  [Van 

Swieten]. 

—  des  övesquea  430. 

—  (de  r)  d.  8.  Pierre  [Barcos, 
Mart.  de]  424. 

—  (de  ri  du  roy  fLe  Vayer 
de  Boutigny,  Fr.-R.]  42iL 

—  lögitime  452. 
Auxerre  94* 
Auxiliis,  ,de  — *  133» 
Avantagcs  du  mariage  [Des- 

forgt'S,  Pierre]  451. 
Avanzini,  Petrus  100. 
Avanzini-Pennachi,  Comment. 

Lconst.  »Apostel.  Sedis*  lüü. 
Avendaüo  Kztenaga,  Michael 

de  432. 
Aven trete,  Juan  420. 
Avertissemens  salutaires  430. 
Avertissement  s.  L  dticlar.  444. 

—  8.  L  lettre«  444. 

Avis  fraterncls  [Saint-Martin, 
P.-M.]  4M. 

—  sincörcs  [Queanel,  P.]  440. 
AvituB,  Aurelius  [Sinnichius, 

loan.]  422. 

—  academicus  [Witte,  Aegid.  ' 
de]  432-  I 

Avocat  (T)  du  diable  [Adam] 
443. 

—  des  protestans  [Aubert  de 
Ver^.  NoßlJ  43a. 

Avrillot,  Barbe  52fi. 

Ayala-Rosso,  Mario  470. 

Ayguals  de  Izco,  Wenceslao 
123  4fi4. 

Aynion,  Jenn  447. 

Ayrault,  Pierre  s.  Puiasauce 
(de  la)  pat.  42Ü. 

Azevedo  Araujo  e  Gama,  Ma- 
nuel de  122  422. 


Baazius,  J.,  schwedischer  Kir- 
chenhistorikor  2M  f. 

Baccinata  [Pallavicino ,  Fer- 
rante] 423. 

Bachem,  Joseph  3fi2  ff  322  f . 

—  Firma  J.  P.  3fi2  ff. 

Bachimus,  Arnoldus  434. 

Baco,  Franciscus  124  42S- 

Baden  222  854l  Kirchenkon- 
flikt 3fi4ff  369;  Schulkampf 
3a2  f. 

Badia,  Tommaso,  Kard.  483  ff. 
Bagarotti ,   Giuseppe  s.  Ele- 
monti  466,  Storia  4fiL 


Bagatelle  (1a)  444. 
Bagatta,   Giovanni  Bonifacio 
4H1 

Bagni,  loannes  Baptista  537  f. 
Bahrdt,  Karl  J-'riedrich  312  34L 
Baillet,  Adrien  432  44^  8.  Dt^- 

votion  (de  la). 
Bailleul,  Jacques- Charles  2^ 
Baillius,  Robertus  434. 
Bailly,  Ludovicus  4fi4. 
Baiasac,  Jules  42Ö  422. 
Bajus,  Michael  437. 
Balbi,  Ambrogio  459. 
Baibus,  Hieronymus  419. 
Baldcschi,  Federigo 
Bale,  John  142. 
Balle,  N  ik .  Ed  inger,  Bischof  23L 
Baimes,  Jakob  42. 
Balthasar,  J.  A.  F.  von  s.  Hel- 

Vütiurum  (de)  iuribus. 
Baltzer,  Job.  Bapt.  132  3M4fifi. 
Bakizius,  Stpphanus  AIM. 
Balzac,  Honore  du  Iii  4ü2  467. 
Bamberg  408. 

Banck,  Laurentius  424  426. 

Bandello,  Matthaeo  [Quetif- 
Echard  II.  1^  ff]  52L 

Bandelius,  Vincentiua  a  Castro- 
novo  4flfi. 

Bandinius,  Angelus  Maria  448 

ß&nge.  Carl  24Ä. 

Bangen,  Job.  Ueinr.  23- 

Bangius,  Thomas  42fi. 

Bann,  der  päpstliche,  Strafe  f. 
Übertretung  der  BOcberge- 
setze?  172.  s.  Exkommuni- 
kation. 

ßaraterius,  loh,  Phil.  448. 

Baratotti,  Onlerana  [Tarabotti, 
Arcangela]  IM  f  42fi. 

Barbarigo,  Gregorio,  der  sei., 
Kardinal  ä52  ff  Ü5L 

Barbault  442. 

Barberini,  römische  Bibliothek 
u.  Archiv,  jetzt  im  Vatikan 
lM4a85ülff^&2553fif 
Ü41  f. 

liarheyrac,  Jean  4ä2. 

Barbian  e  Belgioioso,  FUrst 
von  159. 

Barbier  d' Aucourt,  Jean  71, 
8.  Lettre  436,  Onguant  436. 

Bnrbosa,  Augustinus  110 

Barclaius,  Guilelmus  419. 

—  loannes  419.  s.  Euphormio 
Lusininus  418. 

Barclaius  Robertus  441. 

Barcos,  Martin  de  s.  Autoritä 
(de  V}  424^  Epistola  424^ 
Exposition  432,  Grandeur 
424. 

Bardon,  Antonius  8.  Franco- 

linus  432. 
Bariii ,  Giovanni  s.  Dono  (^ 

picciol)  4fi2- 

—  Giuseppe  s,  Filopanii,  Qui- 
rico  470. 

Barisoni,  Paolo  s.  Copia  d'  una 
lettera  42L 


I  Barlaamus  monachus  419. 
Barlumi  434. 

Barnaba  da  Bologna  s.  Clero 
(il)  veneto  467,  Prisca  46«. 
Persecuzione  (dell'  ultima) 
[Negroni,  Bernardino]  467. 

Barnesius.  Joannes  421  432 
433  8.  Examen  42L 

Baro,  Bonaventura  485. 

Baron,  Franciscus  5?t7. 

Baronius ,  Caesar ,  Kardinal 
IfiSf. 

—  Franci.scus  422- 

~  Hubertus  42ä  431  442, 

—  Vincentius  429. 

Barrai,  Pierre  s.  Dictionnaire 
I     bistorique  451. 
Barrault,  Emile  461. 
Barr^,  Louis  4G6. 
Barret,  üuiJelmus  419. 
Barro,  loannes  de  112. 
Barrow,  Henry  210. 
Barialini,  Jgnazio  £>üfL 
Barth,  Caspar  8.  Hebius,  Tar* 

raeus  4ijä. 
Barth  öl  in  US,  Thomas  43fi. 
Bartholomaeus ,  Cardinalis  S. 

Caesarii  s.  Guidiccioni  Bar- 

tolomeo  [Cardella,  Mcnuirie 

IV  222  ff]  483  ff. 
Bartholotti,  loan.  Nepom.  454. 
Bartoli,  Daniello  561. 
Hartolomeo  da  Castello  22  -ili^. 
Bartolus,  Sebastianus  4 '28. 
Barzellotti,  Giacomo  412. 
Basel  211  ff  4M  479j  Baßler 

Chronick  214. 
Basile  P.  s.  Clouet,  Fran?.  4'2:r 
Basilius,  der  Große  39 -j. 
Basire,  Isaac  s.  Diatrtbe  438. 
Baanage,  Jacques  435  439  44  1 

444  412. 
Basnagius,  Samuel  433  442  444 
Bassetti,  Apollonio  Ithß.  ff. 
Bastwick,  John  213. 
Batöcchi,  Dumeuico  s.  Atana- 

sio  da  Verrocchio  456. 
Batavia  sacra  [Van  H<»iissen. 

Hugo  Franciscus]  32  442. 
Bathori.  Stefan  304- 
Batta/^lia,  Franregpo  Maria  435. 
liatlenschiu'i'  Watisneve)  272. 
Battbyäny,  Josephus  de,  Erz- 
j     bischof  von  Gran  316. 
Baucio,  Carolus  de  422. 
Bauclair,  P.-L.  de  451. 
Baudius.  Dominiciis  421  f. 
Bauer,  Bruno  ü2  121  :^"'2. 

—  Edgar  123  3M  f  4fi3. 
Baumgartner .  Alexander  182 

132  223  232  824. 
Bauny.  Etienue  133  423. 
Baur,  Ferd.  Christ.  62. 
Bauwens,  Amandus  444. 
Bayern  2Ü3  ff  322  324  386, 

s.  auch  Mtlnchen. 
Barle,  Dictionnaire  547. 
— 'Pierro  4111  Iii  449,  s.  Fox 

de  Bruggs,  Jean  441.  s.  Cri- 
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tique  432.  Lettres  43Ü.  Nou- 
velles  424  ff. 

Bayly,  Lewis  443. 

Bayreuth,  Markgräfin  Friede- 
rike   Sofie  Wilbelmine  v. 

3Mf  m 

Bazin  [Voltaire] 

BeacoDsfield ,    Benjamin  Dis- 

raeli,  Earl  of  äL. 
Beantwortung  [Jung.  Job.]  454. 
Beatus.  Georgius  419. 
Beauine  de  (ialaaii  [Tomian, 

QeorgesJ 
Boaiisobro,  !saac  de  447. 
Bebel,  Kerdiuaud  August  174. 

—  Heiöricb  IM. 
Bebelius,  Baltasar  4M  449. 
Bebiua,  Philipp  2iÜ 
Becattini,  Francesco  4.'>ß. 
Beccaria,  Cesare  s.  Delitti  (dei) 

Bock,  Joseph  122  4£8. 
Beckmann,  Nikolaus  240. 
Böcour,  Renault  s.  Tombeau 

(le)  de  t.  L  phil.  i&L 
Beichte,  Streit  über  die  —  in 

Berlin  321. 
Bekanntmachung      [Sie«  wart 

Maller,  Konstantin]  lüü  4(U). 
Bükker,  Balthasar  224  f  2M 

57S. 

Bei,  Karl  Andreas  5£2. 
Beleidigung    aller  Nationen 

durch  den  Index  Leos  XIII. 

IM  ff. 

Belgioioso  s.  Trivulzio,  Chri- 
stino 159  f. 

Bellarmino.  Roberto,  Kardinal 
12  ff  a2  IM  l£S  f  211  f 

Bellaunay,  de  et  Martin,  L.  442. 
Bellhuomo,  GotUrdo  132  f  432 

bhl  ff. 
Belli,  Luca  419. 
Belling,  Richardus  s.  Irenaeus 

Philopat^r  424. 
Beltrami  4fi2. 

Bembo,  Pietro,  Kardinal  133 
521. 

Benamati,  G.  B.  444. 

—  Guidnbaldo  423. 
Bendcüus.  ßaltbazar  2M  324. 
Benedikt  XIV.  1  f  11  2i 

44  59  fß5fl2Baa4Üfl 
409. 

Benefattori  n)deir  umanitä  464. 
Ben -Ezra,  Juan  Josaphat  [La- 

cunza,  Manuel]  118  458. 
Benins,  Paulus  418. 
Bennazar,  Petrus  43-5 
Bcnoit  de  Canfield  434. 
Bentham,  J^r^mie  124456459  f 
Bentley,  Richard  s.  Phileleu- 

therus,  Lipsiensis  44(V 
Benvenuti,  Francesco  436. 
Bonvoglionti ,   Fabio  [Tirabo- 

schi  VII  3.  359i  ti2iL 
Benzelius.  Erik.  D.  \.  232  243 f. 

—  Henricua  448. 

Hilgors,  Der  Index  I^o»  XIII. 


Benzelstjerna,  Gustav.  Censor- 

journal  233  24Ä  ff. 
Benzi,  Bemardinus  138  447. 
Beranger,  Pierre-Jean  4G0. 
Berardinellus,  loannes  I^auren- 

tius  528. 
Berchtold,  Joseph  131  AM. 

—  Joseph  Anton  122  4fifi. 
Berechtigung  des  kirchlichen 

Bucherverbotes  15—25. 

Ber^e,  Tböognoste  do  s.  Tom- 
beau du  sociniauismc  441. 

Berengar  v.  Tours  5. 

Bercnicus,  Thoodosius  [Ber- 
neggerus,  Matthias]  422. 

Berg  222  323. 

Borg,  rjflntbor  Heinrich  v.  32af. 

Bt'rguuiiischi,  Giuseppe  s.  Vi- 
rey,  G.  Giuseppe  4fi0. 

.Bergisches  Buch*  22Ü. 

Berichtigung  (zur)  der  An- 
sichten 460. 

Beringerus,  Erich  us  420. 

Berkeley,  George  124 ,  s.  Al- 
ciphron  447. 

Berlando  della  Lega,  Matteo 
e  Ravizza,  lacopo  Filippo 
443. 

Berlichias,  Matthias  42fi. 
Berlin  323  S2if  ü3I)f3S2  323. 

—  Königl.  Bibliothek  Mfi  549. 
584. 

—  Universität  144. 
Berliner  Monatsschrift  342. 
Bern  144  ISi  222  21ü  217  üSL 
Bernabeu ,   Antonio   4 07  459. 

8.  Juicio  457. 
Bernard,  Pierre  2äfi., 

—  Jean  Fr^döric  s.  Eloge  451. 
Monde  (le)  452. 

Bornardus  a  Bononia  446. 
Berneggerus,  Matthias  426.  s. 

Berenicus,  Theodosius  422. 
Bernerio,  Girolamo  533. 
Bernheim  s.  Lacazo,  Felix  474. 
Bernier,  fl.  4fi4. 
Berniöres- Louvigny ,  Jean  de 

lfi2  435i  8.  D'Argentan.  Louis 

Fran9oi8  435  44ii  Köglo  435. 
Bernstein,  Eduard  144. 
Bernstorf,  Job.  Hartv.  Emst 

23Ü. 

Berruyer  ,  Tsaac - loseph  445 
442  f.  8.  Defense  45Ü. 

Bert,  Paul  422. 

Bertüla,  Aurelio  s.  Rime  e  Prose 
45fi. 

Bertrand,  Fr.  M.  s.  Sophronius 
46L 

Berzi,  Angelo  118.  s.  Apoca- 
lisse  (H  474,  Vangelo  (pic- 
colo)  424.  Lii  «un-  ISdb). 

Beschlagnahme  nach  dem 
Reicbspreügcsetz  386  f 

—  von  Schriften  in  England 
212. 

—  von  Zeitungen  in  Bayern  386. 
Beschreibung  des  neuen  Index 

If. 


Beschwerden  der  Katlioliken 
über  die  Scbulbücherzensur 
3I2f. 

Besoldus,  Christophorus  419ff. 
Bettina  und  ihr  Königsbuch  358. 
Bettoni ,  Bartolomeo  s.  Storia 
456. 

Betuloiiis,  Xistus  L 
Beuguot,  Aug.-Arth.  112  461. 
Beumlerus,  Marens  s.  Theo- 

doretus  418. 
Bcust,  loachim  a  419. 
Beveregius,  Guilielmus  422. 
Beverl.ind,  Adr.  225  246. 
Beza,  Theodorua  42L 
Bianchi,  Giovanni  448. 
Bianchi-Giovini,  .\urelio  116 

12fi  4M  ff. 
Bianchini,  Andrea  s.  Instituzioni 

452. 

Biaoco,  Franz  Jos.  v..  Die  alte 
Universität  Köln  225  424. 

—  Giuseppe  469. 
Bibel  22  f  a2  41L 

—  Luthers  2ii2  f  312. 

—  die  Wertheimer  XU. 

—  Sixti  V  Clementis  VlII  Mfi. 
Bibelgesellschaften  28. 
Bibellesung  älfi. 
Bibeltkbersetzung.  die  schwedi- 
sche, in  der  Zensur  242. 

Bibelübersetzungen  28. 

—  in  der  englischen  Zensur 
207  f 

Bibolvorbot  5  21  f  45  228. 
Bibelzensur ,  protestantische 
322. 

Bibie  volgari  520,  vgl.  52L 
Bible  (lasainte)  [Chais,  Charles] 
442. 

Biblias  (as)  falsificadas  469. 
Bibliographie  du  Dauphin^  577. 
Bibliographische  Regeln  des 

neuen  Iudex  22  ff. 
Bibliotheca  u.biblioteca  s.  unter 

Angelica,  Vaticana  usw. 

—  fratrum  polonorum  449. 

—  hist.-philol.-theol.  Brvmae 
444  442. 

—  lubecensis  446. 

—  (magna)  eccl.  [Limiers, 
Henri-Philippe  de]  446. 

, Bibliothek  (allgemeine  deut- 
sche)* 343. 
Bihliothi^que  britannique  447. 

—  germaniquc  447  449. 

—  janseniste  138  f. 

—  raisonnec  447  449. 

—  universollo  [Le  Clerc,  Jean] 
435  f  445. 

Btßlo,;  xavnvtuv  124  421. 
Biddle,  John  215. 
Bidenbachius,  lohannes  418. 
Bicsiada  [Towianski,  Andrzcj] 
4fifi 

Biester,  Johann  Erich  342. 
Bignami,  Pietro  468. 
Bignon .  Louis-Pierrc-Edouard 
266  452. 
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Bihl,  Franciscofi 

Bilder  der  Heiligen  21L 
Büderüturra  in  llulkud  1566 
221  f. 

Büstfniu^i,  Joannes  4 IS. 

Binder,  Wilbulm  Christian 

Bingham,  loeeph  445. 

Biographie,  allgemeine  deut- 
sche US  809  -MA  im 
Mfi  MlÜ  ühl  äiü 

—  (nouvelle)  gön^rale,  Paris 
1865  202. 

—  universelle  (^d.  Micbaud) 
IRl  252. 

Biog  (ö)  L24  Ai^ 

Bischöfe  auf  dem  Index  13R. 

—  die  deutschen,  und  Max  Leh- 
mann 393. 

—  ihr  Bacherverbot  äl  f;  Er- 
teilung einer  Dispens  vom 
BQchergesetz  äl ;  Anzeige- 
pflicht 32  SiKi  IM  f . 

—  ihre  ,  Preß  verbrechen*  im 
Kulturkampf  älL 

—  und  die  Zensur  Friedrichs  II. 

Biscia,  Benedetto'434. 

Bismarck  IM  SM  EMff  2illf. 

Bismarckheleidigungeu  370. 

Bismarcks  Index  397. 

Bissus,  Bemardus  s.  Monsa, 
Nicolauä  Maria  437. 

Bisterfeldius.Ioh.  Uenricu8423. 

BisticcI,  Vespasiano  da  s.  Da  B. 

Biittuuis-Synode  (die)  [Wessen- 
berg,  Ignaz  Heinr.  v.] 

Biverus,  Petrus  42:^,  s.  Men»o- 
rial  und  Mcniuriak  4'Ji>. 

Biwanko,  Ignaz  Joseph  s.  Un- 
zufriedenen (die)  inWieniM- 

ßizault  412. 

Blackbume,  Richardus  s.  Vita 

Thomae  Hobbes  43ft. 
Black  weil  (Mr  George)  113. 
Bkdua,  Antonius  iLiu  lüüff  ASS. 

—  Paulus  lü  521 
Blanchard ,  Pierre-Louis  118. 

s.  Communion  (de  la)  457. 
Controverse  pacifique  459. 
Convention  457,  fitat  (T)  459. 
France  (la)  457.  Röponse  457. 

—  Piaton  4ia. 
Blancus,  loannes 
Blissem,  Heinrich  äl2. 
BlombergsBon,  C.  ti.  248. 
Blondeel,  Valentinus  loannes 

8.  Wieling,  Abraham  IML 

Blondellus,  David  4211  tm  449. 
s.  Kxtrait  43ä. 

Blount,  Charles  21fi  f. 

Blum,  Peter,  Bischof  von  Lim- 
burg afifi. 

Blumaucr,  .^loys  s.  Glaubens- 
bükänntniss  454. 

Blunt,  John  James  12i  iS2. 

Blunts(  hl i  11.  Brater.  Deutsches 
Staats  Wörterbuch  äHfi. 

Blutbad  Karls  IX.  in  Schweden 
1600  2iiL 


Bluthochzeit  523.  s.  auch  Nup* 

tiao  parisinae. 

Bljenljiirgius.  Damasus  HS. 

Bocaccio  (il  Decaroerone  ediz. 
Firenze  1573  [Tiraboschi  VII 
a  359])  5 20. 

Bocalosi,  Girolamo  445. 

Boccalini,  'IVajano  130  f. 

liochelius,  Laurentius  419. 

Böckelmannus ,  lohannes  Fre- 
deriens  443. 

Bodeniann,  Friodr.  Wilh. 

Bodin,  Fölix  4ML 

Bodinus,  loannes  422  521  5M  f. 

Bodmer,  Johann  Jakuh  2IiL 

Boehmerus,  Justus  Henningius 
Ulf,  s.  Fleury,  Claude  445. 

Boetzerus,  Antonius  550. 

Boggio,  Pier  Carlo  465. 

Böhme,  Jakuh  24Af  HÜ2. 

Bohun.  Edmund  2I£  f . 

Boileau,  lacobus  s.  Episcopo- 
rura  (de  ant.  et  mai.)  causis 
Uber  4iil,  Fontejus,  Clau- 
dius 4o5.  Historia  flagellan- 
tium  438. 

BoUlot,  Joseph-Marcelin  122. 

Boia,  Julias  4 14. 

Boihsardus,  lauus  lacobus  IM 
418. 

Boissel,  Fran^ois  s.  Cat^chisme 

(le)  ibh, 
Boissonade,  J.-A.  469. 
Boiste,  Pierre-Claude- Victoire 

2fiL 

Boleyn,  Anna  2ÜL 
Rolgeni,  Vincenr.o  464. 
BuUaiidista  (il  picculo)  [Bossi, 

Luigi]  4üä. 
BoUandisten,  Bibliothek  der, 

zu  Brüssel  549. 
Bollandistes.  les  petita  57fi. 
Botleville,  le  Prieur  de  [Simon, 

Richard]  m 
Bologna ,  Indexausgabe  1559 

iM  f ;  —        üM  ff, 
Bolzano,  Bemard  4.'i9. 
BombasiuR,  Paulus  ÜDS. 
Bombelli.  Rocco  470. 
Bon,  Claude 

Bon ,  Maria  dell'  Incarnazione 

8.   Maria  doli'  Incarnazione 

IM  12ii  ülSff. 
Bon,  Mario  de  Tlncarnation 

515  ff;  vgL  ML 
Bonafede,  Antonio  4ß2. 
Bonapart«  s.  Napoleon. 
Bonardi,  Vincentius  514  518. 
Bonardo,  Pelegrino  493. 
Boriartt's,  TfiDinas  427. 
Bonaventura,  lumüüitor  Medio- 

lan.  2. 

Bonavino,  Cristoforo s.  Franchi. 
Ausonio  4R4  f,  Signor  (al) 
;     canonico  463.  ; 
I  Bonelli,  G.  s.  Siciliani  Pietro,  ' 
I     Teorie  sociali  472. 

-  Michele,  Kardinal  hiA  51fi. 
I  Bonghi,  Kuggero  UG  413. 


Bonicel,  J.  ÜB  45&. 

Bontfnzius.derh!.3231ö2f411. 
Bunini,  Filippo  Maria  428. 
Bonlieu,  de  [Lalane,  No€l  de] 

425. 
Bonn  253  f. 

Bonnaeus,  (Vanciscus  424. 
Bonnefille,  Charles  428. 
Bonnefon,  Jean  de  122. 
Bonoraelli ,  Geremia  116  138. 

8.  Roma  e  1!  Italia  472. 
Bononia,  Thomas  Maria  a  4f^5. 
Bonsignore,  Stefano  459. 
Bonucci,  Frsncesoo  40 5. 
Book  of  comnuin  praycr  442. 
Boonen,  lacobus  s.  lacobus  Dei 

et  ap.  sed.  gr.  arcbiepiso. 

mechl.  424,  Rationea  12^ 
Booth,  George  Lord  Dclamere, 

Earl  of  WarringtoH  .nft. 
Bordas-Demoulin,  Jean-Bapt. 

M  m  4£5  im 

—  et  Huet,  Frankels  468. 
Bordier,   Henri  et  Charton, 

Edouard  ißK 
Borelli,  Uiambattist«  122. 

—  Pasquale  s.  Lalleba8que459. 
Borge,  Carlo  139.  s.  Memoria 

453. 

Borjon,  Charles-^manuel  435 

437. 

Born,  Ignatius  de  317.  s.  Physio- 
philus,  loannes  454. 

Bornitius.  lacobns  420. 

Borrt'iuaiusius,  Antonius  430. 

Borromaeus,  Carolus,  Kardinal 
s.  Karl  Borromiius,  der  hl. 

Boraini,  Loreuzo  457. 

Börtius,  Matthias  42Ü. 

Boschi,  Giovanni  Ifiä. 

Bosius,  loan.  Andreas  437. 

Bosseboeuf,  L.-A.  412. 

Bo.ssi ,  Luigi  45R .  g.  Bollan- 
dista  (il  piccolu)  45S,  L'atto- 
licismo  (dell*)  454. 

Bossius,  loannes  Angelus  429. 

Bossuet,  Jacquea-B^nigne,  Bi- 
schof V.  Meaux  Ifil  171 : 
Oeuvres  compl^t«s  575. 

 Bischof  v.  Troyes  III 

447- 

Bost,  Jean- Augustin  s.  Doc- 

trino  457. 
Botelbo,  Jo6^  de  S.  Bemardino 

122  45K. 
Botsaceiis ,  lohannes  421  Uli 
Botta,  Carlo  4.'.sff. 
Bottaro.  Bartolomeo  161. 
Bottazzi,  Francesco  Maria  11 1 

455. 

Boudinhon,  A.  5L 
Boudon,  Henri-Marie  434. 
Boiiillet,  Marie-Nicolas  404. 
Itouillun,  J.  s.  Gnerre  (la)  libre 
123. 

Boulanger  .  Nicolas  -  Antoine 
45H.  8.  R«choichoä  Ulf. 

Beul  Her,  David -Renaud  s.  Lct- 
tres  8.  L  V.  princ  447. 
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Boulogne  —  Bardach. 


Boulogne,  Etienne-Antoine  de 
2M. 

Bourbonon,  die,  in  der  napoleo- 

laiäcben  Zensur  'ii>'^- 
Bourchier,  Anna  IM 
Bourdillon ,  Joseph  [Voltaire] 

Boureau  Deslandes ,  Andrö- 
Fran^ois  8.  R^flexions  450. 

Bourelly,  G.  Marco  468. 

Bourignon,  Antoinette  2A. 
162f       433  44a. 

Boutauld,  Michel  [Methode 

Eour  converscr  avec  Dieu. 
>ecr.  JL  apr.  1723]  443. 
Boutigny  s.  Le  Vayer  de  Boa> 
tigny. 

Bouvet,  Fran<;oi8-JoBeph-Fran-  ■ 
cisqiie  8.  Philotbäe  467. 

Bouvieres,  Jeanne-Marie  Ißl- 

Boverio,  Zaccaria  112. 

Bovio,  Giovanni  llfi  474. 

Boxbomius ,  Marcus  Zucrius 
4  HO. 

Boyer,  Pierre  b.  Vie  (la)  de 
de  ni.  De  Paris  diacre  445. 

Boyle.  Robert  43Z 

Bozi,  Paolo  422. 

Bozzelli,  Fran^oia  403. 

Braocato  di  Luuria,  Lorenzo, 
Kardinal  568. 

Brandenburg-Kflstrin  3ÜQ. 

Brandenburg-prouüisclie  Zen- 
sur 319— .32&;  katbolische 
319  f,  lutherische  S2Ö  f,  cal- 
viniscbe  3^11". 

Brandenburgiscbe  Provinzial- 
synode  (1903)  IS. 

Brandes ,  Friedr.  Geschichte 
der  evangel.  Union  in  Preußen 
348. 

Brandl,  Ubalde  454. 
Brandimarte,  Feiice  430 
Brandt,  L.  320. 
Brasilien,  BQcber  aus  121. 
Brask,  Hans,  Bischof  v.  Lin- 

köping  3:^8. 
Braudlacht.  Georgius  427. 
Braun,  Thomas  85  ISÜf  4fi;if 

469. 8.  Frank,  Peter  Paul  403. 
Braunius,  lohannes  432. 
Braunsberger ,   Otto.  Canisii 

Epistulne  et  Acta  IShff. 
Braunschweig  3fMl  ■)')<>. 
Brazi)(o)  roystificado  470. 
Breitinger,  lohann  lakob  422. 

 II.  215.  * 

Bremen,  v.  s.  Schneider  und 

V.  Bremen  380. 
Brendel,  Sebald  12Ü  458. 
Brenner ,  Friedrich        4M  f . 
Brentano,  Clemens  2Ü. 
Brenz,  Johann  2ül  32L 
Breslau  353  f. 

Hret,  Antoine  s.  M^moires  451. 
BreulacuB,  Henricus  418  42iL 
Breven .  Archiv  der,  zu  Rom 

515  517  5fi3ff. 
Brevi  d.  s.  S.  Clem.  XIII.  45L 


Breviarium  politicorum  43.*^. 
Brevier  3Ö. 

Brevier,  das  römischo,  in  der 
österreichisch«'!!  Zensur 

Briefe  eines  Baiem  [Zaupser, 
Andreas]  452. 

Brit'lwccbhel  d.  Großh.  Karl 
August  V.  Sach8en*Weimar- 
Eisenach  mit  Goethe  f> 

Bri^re,  Louis-^^tienne  471 ,  8. 
Perdrix,  Georges  471. 

Briffault,  Ene^ne  4fi2. 

Brigante,  Vittorio  418. 

Brinkmann ,  Johann  Bemard, 
Bischof  V.  Münster  371. 

Briois,  Jules  467. 

Brion,  de  444. 

Brixiensis,  Vincentiu»  5SÖ. 

Brocbtonus,  Hugo  418. 

Brognolus,  Camlidus  4'U. 

Brouchorst,  Everardus419  424. 

Brontius,  Adolphus  [Gary,  Ed- 
ward] 88  432. 

Bronzini,  Cristofano  42L 

BroufriuB,  Matthaeus  446. 

Broughton ,  Huges  s.  Broch- 
tonus, Hugo  418. 

Broussais ,  Kran^ois  -  Joseph- 
Victor  4fiü. 

Brouwer,  Henricus  435. 

Browne ,  Thomas  s.  Religio 
nicdici  424. 

Browuistfin  unter  Elisabeth  202. 

Broya,  Franciscus  4S3. 

Brßck ,  Heinrich.  Geschichte 
dtrkuihol.  Kirche  inDeutach- 
land  34ä  353f  3M  3fi8ff 
324  383  f. 

—  —  Die  oberrheinische  Kir- 
chenprovinz 366. 

Bruckems,  lacobus  449. 
Brückner.  Hieronymus  s.  May- 

oard.  GcrarduB  de  422. 
Bruderschaften ,  unkirchliche 

aa. 

BrUgge,  Johann  von  213  f  ■'")82. 
Bruitte,  Edouard  4fi3. 
Brullaughan,  Franciscus  44ß. 
Brunacci,  Domenico  5fiilf. 
Brunetti,    Horatio  [Adelung, 

Gelohrt.  Lexik.  1  2835]  520. 
Brünings,  Chrisitianns  -1  (9. 
Brunner,  Sebastian  i-ilti. 
Bruno,  Giordano  82  Iii  lÜfi 

m  ISßf  335  418. 
Bruns,  Haimund  334  f. 
Bruodinus,  Antonius  428. 
Brusoni,  Girolamo  153  422  f. 
Brüssel,  künigl.  Bibliothek  584. 
Brutus,  Stephanus  lunius  [Lan- 

guet,  Hubertus]  410. 
Bruun,  Malte  Konrad  232. 

—  Thomas  Chriatoffer  23L 
Bruys,  Fran^ois  s.  Art  (T)  de 

connaltre  les  femmes  459. 

Histoire  des  papes  .  .  .  448. 
Bruzzoni,  B.  s.  Abusi  453. 
Buccellati,  Antonio  470. 
Bucer  (Butzer),  Martin  202. 


Buch,  das  rote,  Johanns  III. 
234. 

Buchanan,  Georgius  211  520. 
Buchdrucker  35  43. 
Buchdruckerkunst  geehrt  und 

geschützt  von  den  P&psten 

194  m\. 
Bücher,  welche  in  Rom  vor 

dem  Jahre  1600  verboten 

wurden  2fif. 
Bücherbrand  18  142  IM  2in  f 

247  f  268  280  283  f  833  34 fi. 
Büchergesetze,  alle  früheren, 

aufgehoben  3fif. 

—  die  allgemeinen  26 — 37, 
s,  S.  X. 

—  die  tridentinischen  s.  Re- 
geln. 

BUcbertitcl  im  neuen  Index  80  if. 
Bücherzensur,  die  kirchliche, 

in  der  Erzdiözese  Wien  195. 
Buchhandel,  Vernichtung  des, 

durch  die   Jesuiten  ia5  ff 

30af. 
Buchhändler  35  43. 
Buchliäiullcrkfttaloge    in  der 

schwedischen  Zensur  246. 
Buchmann,  Jakob  IM  469. 
Bücbncr.  Ludwig  Iß  üS, 
Bucholtz,AndreasHenricu841ÜL 
Buddeus,  Carl  422. 

—  loannes  Franciscus  444  446 
448. 

Budowez,  Wenceslans  420. 
Buen,  Odön  de  128  474. 
Buffi,  Benedetto  s.  Cassiano, 

Giovanni  429. 
Bugenhagfn,  Johann  202  222 

2i2  lllÜ!  -iS2. 
Bugnion  467. 

Bnhlo.  Johnnn  Gottlieb  122453. 
BüUingerus,  lioorgius  Bemar- 

dus  444. 
Rnlgarini,  G.  B.  422. 
Bullnrium,  Luxemburgense  185 

406  48:^  .yil  016. 

—  Taurinense  iüfi  483  51ß  51S. 
BuUus,  Georgius  III  44Ü  4ALL 
Bund,  der  deutsche  125  342. 

—  der  evangelische  173. 

—  der  Norddeutsche  361. 

—  gegen  die  unsittlirhe  Litera- 
tur in  der  Schweiz  'diiiL 

Buniva,  Giuseppe  467. 
Buno,  loannes  4 'JH. 
Bunsen.Christian  Charles  Josias 

124  ff  464. 
Buonafede,  Ai  plano  8.  De  Faha 

Appio  Annc'u  449. 
Buonaparte  s.  Napoleon. 
Buonaventura  di  Laurenzana 

112. 

Bnongiomi,  Ferdinande  41H. 

Buoninspfini,  Francesco  153. 

Burchaidus,  Juhauni's  110  465. 

Burchiello ,  Giovanni  di  Do- 
minico  [Brunet,  Mnnutfl  und 
Tiraboschi,  VI  2,  147]  liiiL 

Burdach ,  Karl  Friedrich  464. 

38* 
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Burgensis  —  Casangian. 


BurgeDsis  Cardinalis :  loannes 
Alvarez  v.  Toledo  ^  flf. 

Purgoss,  Riebard  12ü  ißfL 

Burgsteiufurt  371- 

Burigny,  Jean  s.  Levesque  de 
Burigny. 

Bork,  Edmond 

Burkbardt,  C.  A.  Goethes 
Unterhaltungen  mit  dem 
Kanzler  Friedrich  v.  Müller 
347 

Builamacchi,  Nicoiao  442. 

Buriiet.  Gilbert  21  fi  434  4.Sfi 
445  5Ü1  f,  H.  Defenco  (a)  447, 
Religion  (la  vraie)  4')  1 . 

Burnetius, ,  ThoinaB  üh.  f. 

Bumouf,  Kmile  471. 

Buracbenschnften  auf  der  Wart- 
burg 1817  34f>. 

ßurton,  Heinrich  21^ 

Bury,  Arthur  21fi. 

Busenbaum,  Hermann  314. 

ßuxtorf,  Job.  gen.  109. 

Buzat.  Abbö  2fi5- 

Buzenval ,  Nicolas  Choart  de 
s.  Mandement  42ft 

Bygd^n.  L.  und  Lewenhanpt,  E. 
233  ff  245  ff. 

Bzovius,  Abraham  L1Ü547— 551. 

C. 

Cabanis .  Pierre-Jean-Georgea 

Cabet,  ^tiennc  463. 
Cabinet  (le)  satyrique  3M  428. 
Cadana,  Salvatore  42 fi  f. 
Cadorna,  Carlo  llfi  473. 
Caesaropapismus  2ia  2tifi2aaff 
a2L 

Caevallos,  Hieronymus  de  s.  Ce- 

vallos  IL  de. 
Cahagnet,  Louis-AIpbonso  Ilä 

484. 

CailbavB,  Jean-Fran^ois  2fi4. 
Caillet  M  m  4fi2, 
Cala,  Carolus  424. 
Calama.ssi,  Luigi  Hß  473. 
Calandrini,  .Scipione  418. 
Calcaterra,  Nicola  462. 
Caldori,  Carlo  435. 
Calendarium  tyrnaviense  443. 
Calendrior  des  heures  ä  la 

jiuiHoiii.sto  424. 
Calenus,  Henricus  s.  Fromon- 

du8,  Libertus  423  425. 
Calixtus,  Georgius  324  435  f. 
Callet,  Auguste  467. 
Cilmo.  Andrea  52Ö  523- 
Calovius,  Abraham  324. 
Calvi,   Carlo  s.  Legislazione 

(della  umana)  etc.  4h4. 
Calvin  (Chauvin),  Johann  189 

251  aiia  ir  2ii5  259  a5fi. 
Ciilviner  in  der  Pfalz  2^  ff. 
Calvini  Rumor  324. 
Calvinische  Literatur  verboten 

in  Brandenburg  32iL 
Calvinische  Zen.sur  251  f  222  ff. 


Calvinismus  in  Holland  222  ff. 
Calvinus  (Kahl),  loannes  42fi. 
Carabasson,  Bonito  112  f. 
Cambridge ,  Universität ,  ihre 

Zensur  IM  f. 
Cambronne,  de  84  442- 
Camdenus,  Guilielnius  s.  Ang- 

lica,  normannica  418. 
Camcrarius,  loannes  425. 

—  Philippus  418. 
Caminata,  Christoforo  s.  Con- 

versationifamigliari  441  447. 
Cammarula  et  Poyo,  Philippus 
433. 

Campe,  Verlag.  Hamburg  llfi 
351. 

Campiglia,  Alessandro  421. 

Catnpiirlio,  Giovanni  461. 

Cainpoinanes,  Pedro  Rodriguez 
122  452. 

Canale,  Floriano  4.39. 

Candidus,  Pantaleo  223  418. 

Canestrini,  Giuseppe  s.  Guic* 
ciardini,  Francesco  4fifi. 

Canisius,  Petrus,  der  selige, 
seine  Briefaammlung  195. 
seine  schriftatellerische  Tä- 
tigkeit 1S5  f ,  seine  Bemü- 
hungen um  den  römischen 
Index  ISfi  ff,  seine  Bemü- 
hungen um  die  Zensur  in 
Bayern  2ü2ff,  Vorschlage 
für  den  Kanzler  Simon  Eck 
2Ü3,  Brief  an  Herzog  Wil- 
helm V.  2üaf,  sein  Kate- 
chismus in  der  deutschen 
Zensur  des  12.  Jahrhunderts 
in  Württemberg  351  f  und 
in  Hannover  352 ;  vgl.  413 
506  546. 

Cannella,  Salvatore  s.  Neces- 
sitä  (della)  452. 

Canonici  Fachini,  Ginevra  155 
158. 

Cantü ,  Cesar.  Les  herätiques 

d'  Italie  211  490. 
Canzius,  Israel  Gottlieb  452. 

—  —  Tbeophilus  s.  Philo- 
sopliiae  leibn.  .  .  .  usus.  448. 

Canzoni  dishoneste  SHIL 
Capassi,  Gherardo  lllL 
Capecelatro,  Giuseppe  s.  Dis- 

corso  454,  Riflfssioni  455. 
Capellis,  Franciscu-i  Maria  de 

444. 

Capizucchi,Raimondo,  Kardinal 
5Ü2. 

Capocoda,  Giulio  (Leti,  Gre- 

gorio]  i2fi. 
Cappelletti,  Gius.  123  4fi4  469. 
Cappellus .  Ludovicus  s,  Syn- 

tagmn  433. 
Caprini.  Giovanni  Antonio  551 

559  ff. 

Caraccioli,  Louis-Antoine  de  s. 

Langnge  (le)  (Decr.  12  dec. 

1792]  455. 
Carnffu ,  (lianpietro,  Kardinal 

(Paul  IV.)  483  ff.  8.  Paul  IV. 


Caraffa,  Vincenzo  138  f,  s.  Si- 

dereo,  Luigi  424. 
Carainuol,  loannes  427. 
Carancini,  Francesco  464.  s.  Ri- 

cuperazione  (la)  464. 
Cbravita,Niccol6  8.  lus  (nulluni) 

441.  Ragioni  a  pro  etc.  441 . 

—  Prosper  487. 
Carboni,  Francesco  431. 
Cardanus,  Hieronymus  5i?Q. 
Cardella,  Memorie  storiche  de* 

Cardinali  51^  f  518  552  5^ 
.562. 

Cardinalismo  (il)  [Leti.  Gre- 
gorioj  428. 

Carega,  Francesco  456. 

Carerius,  Alexander  4 IS. 

Carletti,  Giuseppe  s.  Incendio 
(O  di  Tordinona  453. 

Carn,  Isidore  461. 

Carlo  (s.)  Borromeo  s.  Karl 
Borromäus,  der  hl. 

Carlymmeshin ,  Eusebina  1 1'2. 

Canner,  Jobann  Heinrich  Ka- 
simir V.  -343. 

Carmignani ,  Giovanni  Ales- 
sandro 8.  Lezione  (una)  accad. 
461. 

Carolus  ab  Assuroptione  s.  Pen- 

talogus  diapboricns  432. 
Caron,  L.-H.  84  4fi5. 
CaroDus,  Raymundus  427. 
Carovö ,    Friedrich  Wilhelm 

121ff  4fiÜf. 
Carpovius,  lacobus  440. 
Carpzov ,    Benedict  und  die 

sächsische  Zensur  301. 
Carpzovius ,    Benedictus  425 

427  442,  s.  Montesperato, 

Ludov.  de  424. 
Carpzovius,  loannes  Benedictus 

(pater)  43L 
 (filius)  8.  Schickardus, 

Wilhelmus  lliH 
Carranza,  Bartbolomaeus  520. 
Carrara,  Scipione  s.  Clero  (il) 

e  cattolici  421. 
Carriere,  Franciscus  437. 

—  Moriz  121  4fi5. 
Carrozzi,  Giuseppe  456. 
Carla  XVI   et   XVII  [Leal. 

Roque]  45L 
Cartas  de  humamigo[Almeyda, 

Manuel  Nicolau  de]  458. 
Carter,  William  211. 
Carterius ,   Ludovicus  (Fabri, 

Honoratus]  422. 
Carteromaco ,  Niccolö  [Forti- 

gucrri,  Niccolö]  446. 
Cartesius,  Renatus  s.  Dcscartes. 

Renatus. 
Cartesianismus  224  240  275. 
Cary .    Edward    s.  Brontius, 

Adolpbus  M  432. 
Casa  8.  Della  Casa. 
Casalis,  Bernardo  471. 
Casnnatensis,  römische  Biblio- 
thek 154  4Sia  420  516  538. 
Casangian,  Placido  LIA  4G9. 
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Casanova  de  Seingalt,  Jacques 
460. 

Casaubonus,  Isaacus  419 

CaBiiniru.'s,  Tolosas  431. 
Casmanuua,  Otto  418  f. 
Casonus,  Nicolaiia  44B. 
Cassander,  Georgiua  M  420. 
Cassani,  Giacotno  4G9.  s.  Rin- 

novaniento  (il)  46Ü. 
Cassiano,  Giovanni  M  429. 
Casaianus  a  s.  Elia  43'2.  ! 
Caataldo,  Giambattista  112.  ! 
Caatelar,  Emilie  s.  Danton,  G. 

474. 

Castellio,  Scbastianus  270,  s.  | 

Tbonias  Kempisins  443. 
Casti,  Giambattitita  Abb. 
Castiglione,  Baidassar  120  520 

Castillo  Sotoniayor ,  loannes 

dpi  424. 
Casus  conscientiae  (ad)  454. 
Casus  morälia  472 
Cntalano,  Niccolo  112. 
Catalogi  librorum  reprobato- 

mm  üt  praelegendorum,  Pin- 

ciae  1551  4SH. 
Catalogi  librorum  reprobato- 

rum  et  praelegendorum,  Va- 

lentiae  1551  488. 
Catalogus.  .     München  1566 

SM  f. 

—  nniversalis  catliolinis  pro 
nund.  Francof.,  Müucben  547. 

—  verschiedener  Bücher  .  .  . 
München  1770  202- 

—  librorum.  qui  probib.  man- 
dato  Ferdinandi  de  Valdes  . 
1559,  Pinciae  1 

Catani ,  Francesco  .Saverio  s.  | 

Papa  (il)  454i  Progett«  4M. 
Catechesi  433. 

Catecbiam  (a)  for  those  etc,  44.''). 

—  or  abridgement  445. 
Catächismc  catholique,  Berne 

1876,  4m 

—  historique  [Fourquevaux, 
J.-B.- Kaymond  Pavie  de] 
445 ;  Suite  du  c.  h.  [Troya 
d'Assigny,  Louis]  449. 

—  ou  abr^gö  [L'Hermite,  Mar- 
tin] 424. 

—  (le)  du  genre  humain 
[Boi.ssel,  Fran^ois]  455. 

—  de  la  grücu  [Feydeau, 
Mattbieu]  424. 

—  de  rhonndte-bomme  (Vol- 
taire] 451. 

—  (le)  des  j^suites  [Pasquier, 
^Itienne]  41iL 

—  et  Symbole  [Gourlin,  Pierre- 
Etienne]  451. 

—  raisonne  4fi7. 

—  spirituel  [Surin,Jean-Joseph] 
fiä  487. 

Catechismo  dcl  arcivescovo  di 
Toledo  [Carranza,  Bartolo- 
meo]  52il  i 


Catecbismo  nel  qnale  le  con- 
troversie  etc.  442. 

—  della  dottrina  crist.  456. 
"  per  i  fancinili  (Ortiz  Cortes, 

lldf'fonso]  455. 

—  del  galantuomo  [Stratico, 
Giovanni  Domenico]  455. 

—  (breve)  e.  indulg.  [Scia- 
relli,  Niccolö]  455. 

—  esposto  L  f.  di  dialoghi 
[Nan  iia  ro  n  i  Mi  cli .  Maria]  4-')3. 

—  politico  [Maresca,  Mariano] 
4fifi. 

Catecbismus  of  the  leer,  van  de 
gratie  434.  s.  Cat^chismc  d. 
L  grace  424. 

—  8.  Katechismus. 
Catechista  (il)  [Giudici,  Luigi]  ; 

456. 

Catena  pretiosa  422. 
Cathariua  v.  Medici  520  52.'^. 
Catholiques   (frais    et  faux) 

[Martin,  Louis- Auguste]  4fi6. 
Catbrein,  Viktor.  Moralphilo- 

sophie  400. 
Cato  uticensis  440. 
Cattaneus,  Octavius  431- 
Cattolicismo    (dell')  [Bossi, 

Luigi]  454. 
Catumsyritus,  loannes  Baptista 

423. 

Caulet,  Etienne-Fran^ois  de 

8.  Mandement  428. 
Causa  arnaldina  [Quesnel,  Pas- 

quier]  437. 
CausfH  intf^ri«>iir«>ft  H .  I.  fftihl  fxf .  < 

(Sayn- Wittgenstein,  Caro- 

line-^lisabetb]  41Ü  f . 
Caussa  (pro)  italica  [Passaglia, 

Carlo]  4fifi. 
Cavalieri,  Pietro  463. 
Cavallarius,  Dominicus  456. 
Cave,  Guilielmus  M  43ß. 
Caverni,  Raflfaello  471. 
Cayet,  Pierre  -  Victor  Palma 

a.  Chronologie  septenaire  418. 
Cavlus  ,   Charles  -  Gabriel  de 

l'hubieres  de  24449,  s.  Lettre 

443  44L  Mandement  44Ü  f.  i 
Cecchetti,  Bartoloraeo  470.  | 
Celibato  (del)  451. 
Cellarius,  Christophorus  44.'.  | 
Cellotius,  Ludovicus  41^:-'.  l  ir).  ' 
Cöne,  Charles  s.  Etat  (de  V} 

Cenedo,  Petrus  423- 
Cenni  biografici  469. 
Censorinus,  Victorianus  448. 
Censura  generalis  .  .  .  Valle- 
soleti  1554  IfiS. 

—  ».  fac.  tbeol.  duacens.  444. 
-  s.  fac.  theol.  parisiens.  427. 

—  8.  fac.  theol.  parisiens,  428. 
Ceniomani,  .Ascanio  446. 
Centraiblatt   für  Bibliotheks- 
wesen 31Ü  ff  4SI  4M. 

Centuria  di  donne  illustri  ita- 
liane  14Ü  IML 

—  di  lettere  14Ü.  I 


Centuriae  u.  Centuriatoren  58 

SÜß  513. 
Centuriona,  Viktoria  161. 
Ceppi.  Nicola  Girolamo  446. 
Cerati  M  US  460. 
Cerdan ,  Jean-Paul  de  s.  Eu- 

rope  (T)  esclave  440 
C^r^monies  et  coutumes  446 

442. 
Ccrfvol  de  4Ü3. 
Cerri.  Urliano  443. 
Cerruti.  Giuseppe  471. 
Cevallos,  Hieronymus  de  419 

42L 

Cevasco,  Giovanni  G  iacomo  44 1 . 
Chabauty,  E.-A.  84  Uiä  413  f. 
Cbabot,  Fran^ois  255  f. 
Chaho,  J. -Augustin  460  f. 
Cbaillot,  J.-Louis  47L  a.  Eglise 

(T)  et  la  räpubl.  4I£L 
Chais,  Charles  450.  s.  Bible 

(la)  44L 
Chaix  de  Sourcesol,  Guillaume 

8.  Livre  (le)  d.  manif.  4,^6. 
Challes,  Robert  de  s.  Fran<;oise8 

(les  illustres)  443. 
Chamberlain,  Houston  Stewart 

112  f. 

Chamberlayne,  Edward  445. 
Charapfleury  [Fleury,  Jules] 

Chandelle  (la)  d'Arras  [Dulau- 

rens,  Henri-Joseph]  451. 
Cbapuzeau,  Samuel  s,  Rurope 

(!')  vivante  422. 
Charisius,  Jonas  22S. 
Charitopolitanus,  Alethophilua 

[Courtot,  loannes]  422  444. 
Charlas,  Antonius  443. 
Charp,  Uist.  natur.  d.  l'&me 

[La  Mettrie ,  Julien  OfFray 

de]  44fi  45(L 
Charron,  Pierre  418. 
Charten,  l^douard  8.  Bordier, 

Henri  4tiH. 
Cbassaing,  Bruno  426. 
Chateaubriand  2112  Ü  2fi5  32fi. 
Chaussard ,  Picrre-Jean-Hap- 

tiste  s.  F6tes  et  court.  459. 
Chauvelin ,  Henri-Philippe  de 

8.  Exan)en  448.  Tradition  449. 
Chcnier,  Marie-Josepb  261. 
Ch^rubiu  de  S.  Marie  Ruppe 

43L 

Chevalier,  J.-P.  4£a. 

Chev^,  Charles  Fran^ois  1 18. 

8.  Mot  (le  demier)  464. 
Chevignard,  Antoine-Tb«5odore 

4äfi. 

Chiaramonti,  Scipione  112. 
Chiaronianni,  Leopoldo  465. 
Cbiavctta,  loannes  Baptißta425. 
Chieco,  Francesco  467. 
Chies,  Kamon  s.  Miraita  Con- 

stancio  474. 
Cbiesa,  Stepbanus  444. 
Cbiesa  (la)  e  L  republica  452, 

—  (la)  cattolica  rom.  469. 

—  (la)  subalpina  456. 


Chigi  —  Compendio  de'  discorsi. 


Cbigi,  römische  Bibliothek  und 
Archiv  2  ^  ff  511  ff. 

Chigi,  Fabio  hAl  ff. 

Chiliasmus  m  lß2. 

Chioggis  .'>24. 

Chirulli,  Isidore  44fi. 

Cholinas,  Maternus 

Chorier,  Nicol.  164.  s.  Meur- 
sius,  loannes  442,  Sigaea, 
Aloysia  4M. 

Choveronius,  Bermonduu  418. 

Choyscul  du  Plessy-Fraslaia, 
Gilbert  de  434,  s.  Ordon- 
nance ^21l 

Chrismann,  Philippas  Norias 
L2fi  4filL 

Cbristaller,  Erdmann  Gottreich 

m 

Christoniua,  lohannes  4^. 
Chrihtiau  L  v.  Sachsen  2fll  f. 

—  II.  V.  Sachsen  232. 

—  IV.  V.  Dänemark  22S. 

—  V.    ,        ,        22fl  f. 

—  VI.  ,        ,  221L 

—  VII.  ,        ,        23Ü  f. 
Christianisme  (ie)  diJvoiliJ  [D' 

Holbaoh,  Paul  Thyr>-)  aU 
451L 

Christine  v.  Schweden  lil3 
Christoph.  Herzog  v.  Württem- 
berg '291  m 

Chrouolugie  .sept^naire  [Cayet, 
Pierre- Victor  Palma]  41ö. 

Chronologische  Reihenfolge  der 
13  iicbt'r  verböte  im  Index 
Leos  XUI.  415-475.  Vor- 
beni<>rkungen  AHL 

Cbrysippus  jFromondus,  Li- 
bertus]  A2Sl 

Churoillas,  Julian  112. 

Ciabatta,  Camillo  s.  Weiss, 
Fran^oia-Kodolphe  459. 

Ciaconius,  Alphonsus 

Ciaconius-OIdoinus,  Vit»  Pon- 
tif.  Roman,  et  Cardin.  hlÄ  f. 

Ciaffoui,  Üernardino 

Ciammaricone,  Kilippo  439. 

Cibo(Cybo),  Alderano,  Kardinal 
55ä  5fiÜ  f  iiM  ff. 

Cicala,  Inannea  Bantista,  Kar- 
dinal [Cardella,  Momorio  IV 
325  ff)  5fi2  ff. 

Cicchitti-Suriani ,  Filippo  422. 

Cicero,  Marcus  Tuliius  395. 

Cicogna,  Iscriz.  Venet.  •'i84. 

—  Michele  Ü5  432  435  43fi 
441. 

Cicognini,  Giacinto  Andrea  430. 
Ciconia,  Vincentius  r)2 1 . 
Cicuto,  Antonio  IM,  a.  Ara- 

sieve,  Camliilu  iüi  471. 
Ciocci,  Raffaello  125  4fi3. 
Cioffius,  Petrus  422. 
Circular  del  gobern.  [Rica  y 

Aguilar,  Manuel  de]  4ii2. 
Cisnerus,  Nicolaus  419. 
Civiltä  cattolica ,  Bibliothek 

.'»on. 

Claar,  Maximilian  III  f. 


.  Köln 
Trier 


Clairvaux  HL 

Clamor  (regii  sfln^nints)  [Mo- 
linaeus,  Petrus  (filiuslj  4l'8. 
Clapmarius,  Amoldus  418  422^ 
Clarevallensis    Cardinalis  LQ 
513  f. 

Clarius,  Eugenius  -140. 
Clarkc,  Samuel  'lUL 
Clasen,  Daniel  iiiü. 
Claude.  Jean  421i  432  440. 
Claudius  4ß3. 

Clavostain,  Ferdinande  42£L 
Ciavier,  R.  s.  Exposition  4.'ifi 
Cleitron,  R.  [pseud.]  44fi. 
Clemens  Vlll.  12  ff  32  59  82 

145  252  5ia  52aff  535  f 

5Mff. 

—  Xi.  ai  mö  f  103,  Appendix 
Indiois  Clem.  XI.  IIL 

—  XIII.  33a  f. 

—  XIV.  lliü  332  ff. 

—  V.  Alexandrien  325. 

—  August,  Erzbischof  v, 
353. 

—  Wenzel,  Kurfürst  v. 

aifi. 

dementia  VIII  (pont.  max.) 
.  .  .  app.  et  pomp.  s.  Guic- 
cardlni,  Franciscus  418. 

Clergö  (l'ancien)  [Degola,  Eu- 
stachio]  457. 

Clericus,  David  435. 

—  (Le  Clerc)  loannes  89  438 
Mö  f  44Ii  ff,  8.  Liberius  de 
Sancto  .\more  43'2. 

Clero  (il)  e  cattolici  [Carrara, 
Scipione]  421. 

—  (il)  veneto  [Barnaba  da 
Bologna]  467. 

Cleve  iLia 

Cleve- Mark  2IiL 

Clodiniu,Girolamo(Klodzinsky, 

Augusto)  430. 
Clouet,  Frankels  (p.  Basile) 

423. 

Cludius,  Andreas  420. 
Clugny ,  Frankels  de  s.  D«5- 

votion  (la)  441.  Oraison  (de 

V}  442. 
Cluten,  loachim  419. 
Cluverius,  loannes  423. 
Cocaus.MerlinusfFolengo,  Teo- 

filo)  521  f. 
Cocchi ,  Antonio  8.  Ragiona- 

mento  (del  raatr.)  451. 
Coddaeus,  Petrus  432  f.  s.  De- 

claratio  432  f,  Responsiones 

432. 

Code  de  la  nature  [Morelly]  450. 

Codice  (ill  4fiL 

Codigo  (el)  45S. 

Cognizione  (deila)  4.'>8. 

Cohen,  Joseph  46fi. 

Coimbra,  Universität  517  f. 

Coisliu,  duc  de  s.  Du  Caniboust 
do  Coislin,  Henry-Charles. 

Colbert  do  Croisay ,  Charles- 
Joachim  94  447.  8.  Instruc- 


tion pastorale  445,  Instruc- 
tions g<5n.  443,  Lettre  pasto- 
rale 444  44fi ,  Mandernent 
445,  Ordonnance  445 ,  Ke- 
raonstrances  (trös-humbles) 
444. 

Coleccion  de  cuontos  [l'orrei?, 
Thomas  Uormenegildo  de 
las]  458. 

—  diploniätica  [Llorente,  Jaan 
Antonio]  457. 

ColeruB,  Matthias  4  IS. 
Coleti,  Stephanus  4.')1. 
ColimaQoua  (les)  337. 
Colin  d'  Harleville,  Jean-Fran- 

cois  2fiÜ. 
Colladon,  Germain  2fi9. 
CoUatio  antverpiensis  [Seme- 

omo,  MaciiriuH]  425. 
Collö,  Charles  ÜÜil 
Collectio    bullarum  etc.  [La 

Roche,  Aymoii  de]  457. 
CoUection  de  lettres  s.  L  mi- 

racl.  [Voltaire]  452. 
CoUetta,  Pietro  4ßQ. 
Collin  de   Pluncy ,  Jacquea- 

Albtn  Simon  95  452. 
Collina,  Giuseppe  4fil. 
CoUius,  Athony  I2  i .  s.  Dia- 

courso (a)  442. 
Collu,  Salvatore  465. 
Collyrium  Theod.  do  Cock  dono 

miHSum  440. 
Colnerus,  loannes  436. 
Colonia,  Douiinique  de  13j^. 
Coloniae  1597,  Index  14L 
Colonna,  Kardinal  Ascanio  LL 

—  —  Feder  igö  ."i">2  555  5<»0 
5P.?> 

 Marc*  Antonio  lüf  MS  f 

518. 

—  di  Soiarra,  Egidio  555. 
Colonna,  Blagio  455. 
Columbus,  Hieronymus  420  4ru. 
Comazzi,  Giovanni  Batti.sta  489 

441  f. 

Combat  (le)  de  l'erreur  (Päan, 

N.]  442. 
Combo,  Em.  424. 

—  George  461. 

rombt'fifl.  Fraiiciscu-S  UÜ  138. 

Coiiiedia  piucovulo  421. 

Comodie  dishoneste  52Ü. 

Comettt,  Liiigt  lfi2. 

Cüuiitibus,  Fetruä  do  422. 

Commentaire  a.  L  livre  des 
dt^lits  ptc.  [Voltaire]  4^ 

Comiiiuntariorum  de  statu  reli- 
gionis  etc.  [Scrranus,  loan- 
nes) ilS  f. 

Commontarium  L  b.  Pauli  III. 
[Fauro,  loannes  Bapt.]  450. 

Commentatio  ad.  loc.  q.  [Gro- 
tius,  Hugo]  429. 

Communion  (do  la)  L  d.  [Blan- 
chard.  Pierre  Louis]  457. 

Comparaison  de  l'i^vangik'  ^22. 

Compayr»5,  Gabriel  472. 

Compendio  do'  discorsi  456. 
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Compendio  della  dottrina  ehr. 

443. 

—  de  la  historia  12ä  loL 

—  del  trattato  st.  [Zola,  Giu- 
seppe] 455. 

—  critico  [Formaleoni,  Vin- 
cenzo]  454. 

—  crooologico  8.  Abr^g^  chro- 
nologique  448  4.'0. 

Compendium  antiquit.  eccl.ML 

—  historiae  ecciea.  435. 
Compöre  (le)  Mathien  fDitlau- 

rens,  Henri-Jostph]  4.'»'). 
Comte,  Auguste  US  467. 
Conoilij  e    sinodi  [Rastrelli, 

Modesto)  454. 
Concilia    illustrat«  [Kuelius- 

Hartniannu»]  438. 
Conciatorialo  Congregnzione, 

Archiv  .MH. 
Conclusioni   conriso  [Acrena, 

Giovanni, Battista]  4'}7. 
CoDtlillac,  Eticiint'  de  IIS  4(>1. 
Coudognat.  Martious  418. 
Condorcet,Marie-Jean-Antoine- 

Nicolas  de  US  453. 
Couducta  d.  r.  obisp.  121  4fi2. 
Conference  de  Diodore  438. 
ConftToncia  curiosa  4S.'S. 
Confermazione    del  ragiona- 

monto  [Montagnazzo ,  An- 
tonio] 452. 
Confesseur  (le)  par  l'abb^*** 

[Michon,Jean-Hippolyte]468. 
Confoftsio  Sigismunfti 
Conffssiune  (pubblicaj  [Andrea 

d'  Altagena]  MB. 
Confiance  fl«1  chrutienne  [Ger- 
beron, Gabrifij  438. 
Conformitez  ( les)  d.  c.  [Mussard, 

Pierre]  428. 
Conforti  all'  Italia  [Ricciardi, 

Giuseppe  Napoleone]  463. 

Confucius  aafL 

Coii^r«gutio  8.  unter  Ablaßk., 

Ritenk.  usw. 
Connor,  Bernardus  443. 
Conradus  a  Lichtenaw  s.  Hedio, 

Caspar  iia  42Ü  f . 
Conringius ,    Hermannus  426 

4ä2  44g 
Conry,  Peter  s.  Philalethes  44fi. 
Consid^rant,  Victor  US  ML 
Considerationea    c.  exact.  f. 

alex.  441. 
Considärations  s.  L  lettre  [Ar- 

nauld,  Antoine]  42^ 
Considerazioni  per  le  quali441. 

—  imparziali  [rezzi,  Carlo  An- 
tonio] 4£2. 

—  teologico-politiche  [Grimaldi, 
CoBtantino]  441. 

Consilium  datum  [Herburt,  Jo- 
annes Felix]  419. 

,Consistorium  generale"  Gu- 
stav Adolfs  2Mf. 

Constant  4ii2. 

—  de  Rebecque,  Henri-Ben- 
jamin 259  459. 


Constitution  civ.  d.  clerg^  101. 
Consultation  de  mrs.  les  avo- 
cat?  [  Aubry,  Jacques-  Charles  ] 

!  —  de  Messieurs  les  Avocats 
du  rarli-mont  de  Paris  au 
sujet  dü  la  Bulle  de  N.  S.  P. 
le  Pape  en  dat«  du  1£  juin 
1737  qui  a  pour  titre  ,Ca- 
nonizatio  Üeati  Yuicentii  a 
Paulo"  lüL 

—  s.  L  mariage  [Le  Ridant, 
Pierre]  450. 

Contagion  (la)  sacr^e  [D'  Hol- 
bach, Paul  Thyry]  iÄL 

Contarini ,  Gaspar ,  Kardinal 
IM  im  h22.  b2A.  584. 

Contelori,  Pelice  184. 
I  Contini ,  Tommaso  Antonio  s. 
Lettera  prim.  (sec.  e  terz.) 
L  L  holla  Apostolicum  451. 

Continuation  ae  l'hist  univ. 
•[La  Barre,  Jean  do]  447. 

Controverse  pacifique  [Blan- 
chard,  Pierre-Louis]  459. 

Convent,  der  französische  25^ 

Convention  du  11  juin  1817 
[Blanchard  ,  Pierre  -  Louis] 
457. 

Conversacion  familiär  457 
Conversationi  famigliari  [Ca- 

minata,  Cristoforo]  441  447. 
(^pia  d'  una  lettera  (Bartsoni, 

Paolo]  42L 
Copie  d'une  lettre  öcrite  442.  ; 

—  d'une  lettre  escrite  4ZSL  j 
Copping  2Ü2,  I 
Coppola,  RafTaele  Maria  117 

470. 

Coquelin,  Charles  s.  Diction- 
naire  de  L  ^con.  pol.  465. 
I  Coquerel,  Atbanase  464. 
Corasius,  Joannes  418. 
Cerella,  Jayme  de  ML 
Coroni,  Teotilo  472. 
Coi-naro,  Federigo,  Kardinal 
153. 

Cornelia  6  la  victima  [Gu- 

tiorrez,  J^iuis]  457. 
Corneuburg  3 11 , 
Corona  di  dodici  stelle  445. 
Coronelle  d.  ss.  Trinitä  [Pepe, 

Francesco]  444.  . 
Corpus  scriptorum  eccles.  lattn. 

VII  m.  4112. 
Corradinua,    Annibal  [Neris, 

Henricus]  430. 
Correapondance  de  deux  eccles. 

cath.  etc.  461. 
Corriere  (11)  europco  s.  Spione  1 

(lo)  ital.  m 
Corrispondenza  di  Monteverde 

[Torti,  Francesco]  ifiü, 
Corsini ,  römische  Bibliothek 

u.  Archiv  IQ  ISL 
Corte,  Bartolomeo  43S. 
Cortegiano    (il)  [Castiglione, 

Baldassar]  b2A. 
Cortbymius,  Andreas  443.  1 


Corvaja,  Giuseppe  465. 
Corvinus  (Pfortzheimii) 
Cosa  ß  un  appellnnte?  4.54. 

—  Continuazioue  üL 
Coscia,  Nicola  412. 

Cosimo  III.,  Qroßherzog  von 

Toskana  iiÜ  S. 
Cosin .    Joannes    8.  Historia 

transsulist.  pap.  433. 
Cosson ,  Charles  de  s.  Gruau 

de  la  Barre  4ß2< 
Costa.  Adalgisa  IM  älSL 

—  Jc-rOiuc  a  [:-^iraon,  Richard] 
435. 

CoBtante  (il)  4M. 
Cüstantini,  P.  L.  459. 
Costerus,  Franziskus  197. 
Costo,  Tomaso  427. 
Cothman,  Ernestus  418  ff. 
Cotolendi,  Charles  s.  Espion 

(!')  dans  les  cours  4iifi. 
Coton,  Pierre  156. 
Couet,  Bernard  s.  Lettres  d' 

un  th^ol.  a  un  6v.  450. 
Courtcguerre,  Romale  [pseud.] 

428. 

Courtot,  loannes  a.  Cbarito- 

politanus,  Alethophilus  422 
444. 

Cousin,  Victor  118  Ihl  4fi2. 
Coward,  William  218. 
Crnkanthorp,  Richard  422. 
Craiiier ,    Joannes  Fridericus 

8.  Pufendorf,  Samuel  446. 
Cranebergh ,  Cornelius  a  [La 

Foataiue,  Jacobus  de]  4-^6. 
Cranmer,  Thomas  147. 
Crantz.  Heim-ioh  335. 
Craaso,  Isicolaus  s.  Vincenüus, 

Liborius  421. 
Cratander,  Andreas  222. 
Cit'll  8.  Krell. 

Crellins,  Johannes  423  449.  s. 

Bibliotbcca  fratr.  pol.  449. 
Cretna,  Kontroverse  von  117. 
Cremer,  Bernardus  Sebastianus 

44. 

Cremoninus,  Caesar  421. 
Creyghton,  Robertus  s.  Sguro- 

pulus.  Silvester  431. 
Crisafulli,  Vinconzo  464. 
Criscuoli,  Antonio  464. 
Crisis  paradoxa  [Ignatius  a  e. 

Theresia)  4^ 
Cristiano  (il)  occupato  [Musci, 

Tommaso  Maria]  447. 
Critique  g^n^rale  d.  l'hist.  do 

Calvin.  [Bayle.  Pierre]  iZZ 
Croce,  Enrico  469. 
Cromwell,  Oliver  21iL 

—  Thotna.H  2Ü± 
Cronica  del  paradiso  455. 
Cronica  religiosa  458. 
Crousaz,  Jean-Pierre  de  447. 
Crousors,  Cyprian  113. 
Crowaeus,  Guilielmus  109. 
Croy,  Fran^ois  de  418. 
Crucius,  lacobus  432. 
Crudeli,  Tommaso  447. 
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Cruaius,  Christopfaorus  441. 

—  lacobas  Andreas  ^21. 
Crüwe]l.  G.  A.  ai2. 

Crux  de  cruce  [Grignaschi, 
Francesco  Antonio)  464. 

Cucca,  Carlo  466. 

Cudwortb,  Ralph  12A  4M. 

Cuendias,  Manuel  de  a.  För^al 
V.  de  M4.  I 

Cuestion    importante  [Villa- 
nueva,  Joaquin  Lorenzo]  457. 

Cueva,  Üariolomeo  della,  Kar-  | 
dinal.  Vizekünig  v.  Neapel 
[Cardella  IV  2fil  f)  4M  ff.  ! 

Culte  privö  d,  ni.  d.  474. 

Cunha,  Jos^  Anastasio  da  461. 

Cuniherti,  Fdico  4fiR- 

Curaaulutia  [Ueveneai,  Gabriel] 
443. 

C  uralt,  Robert  US  4.'>5. 

Curci,  Carlo  Maria  1 16  471  f. 

—  —  —  [pseud.]  472. 
Curte,  Caniillus  de  418. 
Curti,  G.  4fifi. 
Curtius,  loacbim 

Cusani ,    Asrostino,    Kardinal  i 
[Cardella.  Memorie  V  2aa  ff] 

Cusanus,  Nicolaus,  Kardinal 
521  f. 

Cutellius  (Curtelli ) ,  Marius  424. 
Cuypers  s.  lustiücatio  prax. 

past.  4ä2. 
Cybo.  Alderano,  Kardinal  553. 

Cynosura  ecclosiastica  v.  W  Ürt- 

tetnberg  HOO. 
CyprianuB  (S.).  Opera  recogn. 

[Fellus-Penrsonius]  4äiL 
Cyprien   (S.).     Lea  oeuvrcs 

[Lombert,  Pierre]  422. 

D. 

Da  Bisticci.  Vespasiano  5. 
Daddi  83. 

Daillon,  Benjamin  439. 
D'Alembert,  Jean  le  Rond  Bl 

ül  US  254x  s-  Encyclop^die  ; 

450.  Mi^langes  4^  j 
Dalin ,  Olof.   Geschichte  des  , 

Reiches  Schweden        ff.  ' 
Dallaeus(Daill^),  loan.429433. 
Dalle  Rose,  Antonio  Donü.  Graf,  ; 

Archiv  ■^.'H4.  i 
Dalton,  Michael  2Ü2.  j 
D'Alvin,  Stephanus  421. 
Damenadresse  in  Münster  371. 
Damhouderius,  Jodocus  109. 
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464. 

Dufrenoy  .    Adt'latde  -  Gillette 

ßillet  ]M  452. 
Duggan,  James  125  474. 
Duguet .  Jacques- Joseph  44  }. 

s.  ExplicHtion  447,  Institution 

441.  Pensöes  444.  Traitez 

441. 

Duisburg,  Katechismus  356. 
—  Kreissynode  355  f. 
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Duisburg  —  Episcopius. 
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Duisburg,  Universität  222. 

Dulaiire,  Jacques-Antoine  459. 
Duluurciis  ,    Henri -Joseph  s. 

Arretin  (l')  moderne  453. 

Chandelle  (la)  d'Arras  451. 

Compdre  (le)  Mathieu  455. 
Du  Mauoir  [Quesnel  l'asquier] 

ARU. 

Du  Marsais,  C^sar  Cbesneau 
B.  Exposition  d.  L  doctr.  de 
IV'glise  gallicane  4Z>Ö  456. 

Duraas,  Alexaiuire  [pat.J  LÜI 
4fi7. 

 [fil.]  iQif  m  HL 

Du  May,  Ludovico  s.  Bocca- 

Jini,  Trajano  480. 
Du  Moulin ,  Charles  s.  Moli- 

naeus,  C.  8ä        M  IIS 

 Cyre  42fi. 

 Pierre  [pat.]  s.  Molinaeus, 

Petrus  421  428  449. 

—  —  Pierre  [til.J  s.  Clamor 
(regii  sanguinis)  4*28 

Du  Nover,  Anne-Marguerite 

Dunski  (Hö&ycki.  Charles]  4fifi. 

Dupaty ,  Charles  -  Margiicrite- 
Jean-Baptist«  ilyrciur  4.">9. 

Dupin ,  Andrö-Marie-Jean- Jac- 
ques iß3  ifiH 

—  Lmiovicus  Ellies  4M  486 
las  412  f  iAS.,  s.  Hi- 
stoire  de  l'^^glis©  113,  Hi- 
stoire  profuno  443.  M^moires 
faistoriques  446,  Trait^  de  la 
puisaance  410.  Trait^  histo- 
riqiie  112, 

Du  Plessis  d'Argenträ.  Charles. 
Colleotio  iudicior.  lM2üüff 
407. 

  Mornay,  Philippe  s.  Mor- 

naeus,  Philippus. 
Dupont,  Paul.  Uiatoire  de  Tim- 

primerie  ^■")4. 
Du  Pont  l2iL 

Dupuis,  Charlea-Fran^ois  45 fi. 
Du  Puy    (Putco),  Jacques, 
Kardinal  [Cardella  IV  Slifj 

498. 

Duraeus,  loannes  (Dury,  John) 
232. 

Durand,  Alice  s.  Gröville,  M"* 

Henry  122. 
Durellus,  Johannes  128. 
Dürrius ,  Johannes  Conradus 

4S8. 

DUrrschmidt,  Heinrich  132 
47Q. 

Dtisaussny  (Saussoy  du)  s.  Vi'- 
iitt<  (ia)  r.  8.  h  t.  L  m. 

Du  Sellier,  N.  Osmont  s.  Re- 

ponso  ä  In  bibl.  jans.  448. 
Du  Verger  de  Haurunne,  Jean 

Dybvad,  Christoffer  223- 

—  Jörgen  22ii. 
D'Yse,  Aie.xandre  2hA. 


E. 

Earle,  John  Charles  I2ii  471. 

Eber,  Blasius  311}  ff. 

Eccardus,  liistus  419. 

Eccollenza  (glorio&a)  delle 
donno  52Ü. 

Ecclesiastico  (Tj  [Sala]  133. 

Ecbard  s.  Qu^tif. 

Echialle  123. 

Eck,  Simon  202. 

Kclcermann,  Johann  Peter.  Ge- 
spräche mit  Goethe  177. 

Eckliardus,  Tobias  44fi. 

Eelaircissemens  [Amauld,  An- 
toino]  112. 

Ecloga  oxonio-cantabrigiensis 
[James,  Thomas]  418. 

Eco  degli  Appennini  463. 

—  (!')  di  Savoiiarola  llü  4fi3. 
Ecole  normale  maternelle  zu 

Paris 

Eduard  VI.  2i}S. 

Educazione  ed  istruzione  crist. 
[Gourlin,  I '  i  o  r  r  o  -  ]•!  t  j  <»  n  ti  e  ]4-'>  4. 

j^dzariii,  Sebaütiaa  ii2iL 

Eglise  (T)  protestante  [Gra ve- 
röl, JoanJ  44'>. 

—  [Tjetla  rt<publique[ChailIot, 
J.-Louis]  470. 

Ehescheidung  23. 

Ehrle,  Franz  121  f,  s.  Denifle- 

Ehrle. 
Eibach,  R.  215. 
Eicbeudorff,    Geschichte  des 

deutschen  Romans  394. 
Eichhorn,  C.  bSSL 

—  Johann  Albrecht  Friedrich  v. 
223  35L 

Eichthal,  Gustave  de  467. 
Eiken  Basiiike  1Ü2. 
Eisenbahnkommission  v.  Al- 
tena, Zeitnngsverbot  2ä2  f. 
Eisenbahnverwaltung   in  der 

Schweiz  und  die  unsittliche 

Literatur  3fi3. 
Eisenbahnverwaltungaerlaß  in 

Preußen  gegen  gefährliche 

Schriften  3M. 
Eisengrein.  Balthasar  510- 
Elberfelii.  Provinzislsvnodeder 

Protestanten  1844  "üiL 
Elemonti  della  cosm.  [Baga- 

rotti,  Giuseppe]  466. 

—  del  diritto  n.  [Aracri,  Gre- 
gorio]  454. 

Elenchus  libronim  in  ^uecia 

prohibitoruin  äI3  f. 
Eleonore,  Gemahlin  Ferdin.  II. 

lÜL 

Elisabeth  v.  England  2üaff. 

—  Madame  2fi3. 
Ellendorf.  Johann   Otto  12fi 

lfi2. 

EUero.  Pietro  123. 
Elli,  Angelo  112. 
Elmenhorstius,  Geverhartus  s. 

Gennadius  Massiliensis  3Ü 

122. 


^logede  l'enfer  [Bemard,  Jean- 
Frödöric]  IM. 

Elogio  storico  [Galanti ,  Giu- 
seppe Maria]  453. 

Elogium  (loannis  Launoii)  437 

Elster,  Ludwig.  Wörterbuch 
der  Volkswirtschaft  22Ü. 

Elten ,  Gerardus  de  Colonia 
407. 

Emancipatore  (Yj  im  IM. 

Emdener  Synode  223. 

Eroende  sincere  [Poggi,  Giu- 
seppe] 1^ 

Emery,  Jacques-Andre  2fil. 

Emmanuel  a  Conceptione  4.36. 

Emonerius.  Stephauus  [Kay- 
naudus,  Stephanus]  431. 

Empire  (le  cinquiöme)  125. 

Emportemens  (les)  444. 

Emser.  Hieronymus  '281. 

Emunctorium  lucemae  aug. 
[Froniondua,  Libertus]  425. 

Enchiridion  d.  protestantischen 
Stände  in  Österreich  312. 

—  Lugduni  1619  131. 
EncycU<iuc  (T)  du  äd^c.  1864 

Ififi. 

Encyclop<5dio  moderne  [RtJnier, 
L<k»n]  liüL 

—  (la  petite)  [F^raud.  Jean- 
Franrois]  151^ 

—  proyr«.s»ive  t.VJ. 

—  ou  dictionnaire  rais.  [Di- 
derot et  D'Alembert]  32  123 
2M  153. 

Enfantin ,  Barthölemy- Prosper 
4G6,  8.  Parole  du  pere  461. 

Engel .  Samuel  s.  Essai  s.  c. 
quest.  452. 

England  15^  englische  Zensur 
IM  f  206-22L 

—  Index  expurgatorius  Angli- 
canus  172,  s.  auch  Hart, 
W.  H. 

—  Indices  verbotener  Bücher 
1526—1546  2ÜL 

Englisch-Indien  221. 
Eniuminurcs  (les)  [Le  Maistre 

de  Sacy,  Louis-Isaac]  425. 
Entretien  (premier)  d'Eudoxe 

et  d'Eucbariste  [Le  F6vre, 

Jacques]  429. 
Entretiens  de  Cl^andreet  d'Eud. 

[Daniel,  Gabriel]  120. 

—  sur  le  dtScret  [Quesnel,  Paa- 
quier]  441. 

—  sur  la  phirnlit^  d,  m.  [Fon- 
tenelle,  Beruard  Le  Bovier 
de]  122. 

—  fies)  tk>8  voyageura  g.  L  m. 
[Flournois,  (^edeonj  4;]'.^. 

—  curieux  4.S2. 
Enzvklika  Pius'  L\.  v.  5.  Okt. 

1875  \nÄ 
Enzyklopädisten  IM  f  232. 
Epbesus  3  21  132. 
Epikie  IS  52  f. 
Epinietron  420- 
Epidcopius,  Simon  31  4S2. 
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Episcoporum  (do  a.  e.  tn.)  cau- 
sis  iiber  [Boileau ,  lacobus] 
481. 

—  Congregatio  517. 
Epistola  (H.  V.  P.  ad  B*'*  de 

nup.  Angliae  mot.)  [Van 
Faets,  Hadrianus]  483. 

—  ampliss.  s.  r.  e.  Cardinali- 
bus m 

—  doctoris  Rorbonici  [Lazeri, 
Petrus]  44S. 

—  cxim.  a.  a.  rev.  d.  Henr. 
Liberto  Fromondo  etc.  423. 

—  ill.  et  rev.  episcoporum  443. 

—  ad  Innoc.  X  [Barcos,  Mar- 
tin de]  i2A. 

—  pro  pacando  s.  regaliae  ne- 
gotio  [Rapin,  Kenatus]  431. 

—  N.  N.  relig.  reform,  ministr. 
43ß. 

—  (theolog.  qaor.  in  elect. 
Saxoniae)  4'2(). 

Epistolae  (illustrium  et  dar. 
virorum)  422. 

—  selectiores  (Georg.  Richten 
eiusq.  fam.)  427. 

I^pitome  bistoriae  gallicae  418. 
Kpitre  au  niar^cbai  Keith  143. 
Erasmus,  Desider.,  v.  Roterdam 

212  f  2ai  f  aai  5ÜS  nji  ü2il 

Erassot,  Jorö  Antonio  de  457. 
Erastus,  Thomas  rtSl, 
Eratb,  Augustinus  113. 
Erbach,  Gral  Georg  v,  2fl!L 
Erigena,  luannes  Scotus  432. 
Erik-Jansiamen  2il  f. 
Erkelius,  loan.  Christ.  8.  Van 

Erkel,  loan.  Christ.  ^  f . 
Erlangen  m 

Erlaubnis  zum  Lesen  verbote- 
ner Bücher  äl  41  ff  JiÜI  SHÄ 
502—610. 

Erlaubte  Bücher,  Indices  544  ff. 

Ermisch,  Hubert  149. 

Ermland,  Kardinal  v.  lü  2M 
5  LS. 

Ernestus,    Joannes  Augustus 

450. 

Erotemata  iuris  civilis  432. 
Errotika    biblion  [Mirabeaa, 

Honor^-Gabriel  Riquetti  de] 

4.1Ö. 

Ersch  und  Gruber  148. 

Erscheinungen  usw.,  Schriften 
Über  2a  f. 

Erynachus,  Paulus  [Sinnichius, 
loaunes]  426. 

Esamc  d.  confessione  auricu- 
lare  (Ranza,  Giovanni  An- 
tonio] 45fi. 

—  critico  [.\racri,  Gregorio] 
4r>4. 

Eschini,  Carlotta  Geltrude  s. 

Vision i  iih  1£Ü  MZl 
Esmenard,  Joseph- Alphone2M* 
Espion  (V)  dans  los  cour»  etc. 

[Marana,  .lean-Paul]  439.  ». 

Suite  de  TEspion  [Cotolendi. 

Charles]  im 


EspioD  [T]  de  Thamas  Kouli- 
Kan  [De  Rochebrune]  448. 

—  {V}  cbioois  [Goudar,  AngeJ 

4.^)2. 

Esposizione  d.  d.  d.  chiesa  4?tn. 

—  suUa  d.  crist.  s.  Exposition 
d.  L  doctr.  ehr.  451. 

Esprit  (dal')  [Helvötius,  Claude 
Adrien]  ihQ. 

—  (1^  de  rar.  Arnaud  [Jurien, 
Pierre]  ^ 

—  du  dogme  d.  L  fr.  m.  [Re- 
gbellini, M  ]  ijiZ 

—  (!')  de  Gerson  [Le  Noble, 
Eustache]  133- 

—  (T)  de  J^sus-Christ  [La 
Broue,  Fr^deric-Guillaume 
de]  AML 

—  (de  1')  des  loix  [Montes- 
quieu. Charles  de  Socondat 
de]  m  lllL 

—  10  du  pape  Clöment  XIV 
[Lanjuinais,  Joseph  de]  4.'i3. 

—  (1')  ou  les  principes  d.  d.  c, 
[CTMothe,  Fr.-Charles  Hu- 
erne  de]  451. 

—  (V)  de  m.  de  Voltaire 
[Villaret,  Claude]  AML 

Esquiros,  Alphonsc  LUi  462, 
8.  Evangile  (1')  du  peuple 
462. 

Essai  s.  L  format.  d.  dogme 
[Trivulzio,  Christine]  4fi2- 

—  Sur  cette  quest.  [Engel,  Sa- 
muel] ^hZ 

—  8.  L  tol<5ranco  ehr.  [Tailbiä, 
Jacques,  et  Maultrot,  Gabriel 
Kicolas]  450. 

—  hiatorique  s.  L  puisa.  tenip. 
d.  papes  [Daunou,  Pierre- 
Claude-Fran^ois]  45P. 

Estat  de  l'^glise  gallicnne  fPi- 

thoeus  (Pithou),  i'etrusj  411>. 
Estor.  loannes  Georgius  447. 
Estrada ,   Jo»4  Possidonio  s. 

Supersticioes  458. 
Estratto  d.  a.  d.  t.  propos. 

[Nannaroni,  Mich.  M.]  453. 
Estrix,  Aegidius  429.  s.  San- 

dceus,  Wilhelmns  431. 
Etat  (T)  et  les  cultea  4M, 

—  (T)  et  les  dc^lices  d.  L  Suisse 
ihL 

—  (de  n  de  rhomme  etc.  [Le 
Ctne,  Charles]  AM. 

—  ÜÜ  politiquö  et  r.  d.  L 
France  [Blanchard,  Pierre- 
Louis]  459. 

—  {V)  präsent  d.  L  fac.  d.  th. 
d.  Louvain  [Quosnel,  Pas- 
quierj  438. 

—  s.  Estat. 

Etiro,  Partenio  [Arctino,  Pie- 

tro]  ML 
Eudaemon,  Johannes  £2, 
Eugen  IV..  PapHt  ^ 
Ellgenius  Brugensis  435. 

—  Theophilus  [Pasquelinu.s, 
GuilelmusJ  ilS. 


Eulenburg.  Friedrich  Albrecht 

V.  afifl  f. 
Eunomianer 

Euphormio  [Scioppiua,  Gaspar] 
424. 

—  Luaininus  [ßarclaius,  lo- 
annes]  418. 

Europe  (T)   esclave  [Cerdan, 
Jean-Paul  de]  440. 

—  (1')   vivante  [Chapuzean, 
Samuel]  420. 

Eusebius  v.  Cäsarea  105. 
EutA'chianer  4i 

Evangoiionüberaetzungen  im 

Index  Ufi. 
^van^ile  (1')  du  jour  [Voltaire] 

3:^7  lüü. 

—  (T)  du  peuple  [Esquiroa, 
Alphonse]  4Ü^ 

—  (Ö  de  la  raison  [Voltaire] 
AhL 

ävesque  (V)  de  cour  [Le  Noir, 

Jean]  m  449. 
Evidenza  (suU")  del  cristiane- 

simo  46.5. 
Ewerbeck,  Hermann  466. 
Examen  d.  critiques  d.  L  [Le 

Roy,  Charles-Georges]  A^l. 

—  iudiciorura  439. 
"  libelli  A:iL 

—  do  la  nota  ATiS. 

—  des  principes  [Richer,  Fran- 
ijois]  450. 

—  de  deux  qnestions  [Le  Ri- 
dant,  Pierre]  44Ü. 

—  de  la  religion  [La  Serre, 
de]  4ÄL 

—  du  Premier  traittJ  [Maim- 
bourg,  Th«5odore]  433- 

—  tropbaeorum  [Barnesius, 
loannes]  421. 

—  critico  d.  L  c.  4.'>7. 

—  inipartial  d.  L  e.  [Chauve- 
lin,  Henri-Philippe  de]  44>'. 

—  important   d.   m.  BolLng- 
broke  [Voltaire]  452. 

Exea  y  Talayero,  Luis  de 
422- 

Exhortation  aux  princes  [Paa- 

quier,  Etienne]  419. 
Exkommunikation,  als  Strafe 

3n  f  4a  f  22, 
Explicatio   decalogi  [Grotius, 

Hugo]  422. 
Explication  des  qualitez  [Du- 

guet,  Jacques-JoBcph)  447. 
Exposicion    (breve)  [Queipo, 

Manuel]  AhZ 
Exposition   d.  L  doctr.  ehre- 

tienno  [Mesenguy ,  Fran^ois- 

Philippe]  AI^L 

-  d.  L  doctr.  d.  l'eJgl.  gallic. 
[Du  Marsaia,  C^ar  Ches- 
neau]  45Ü  4M. 

—  d.  L  foi  cathol.  [Barcos, 
Martin  de]  432. 

Expostulationes  (can.  et  rev.) 
[La  Ncufville,  (Le  Quien  de  l] 
4^2- 
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Expurgation  aristotelischer 
Schriften 

—  bei  den  Protestanten 

—  päpstlicher  u.  bischöflicher 
Erlasse  331  f. 

Exstrait  de  l'examen  s.  Flavien 
Amand  [Blondel,  David] 

Exsuperiiis,  Bischof  v.  Tou- 
louse 4U5. 

Extrait  d'un  livre  anglois  445, 
8.  Locke,  John. 

Eybel,  Joseph  Valentinus  454. 

Eyckenboom,  Ignatius  [Gerbe- 
ron, Gabriel]  431 

Eymeric ,  Nicol.  Directorium 
inquisitorum  c.  comment. 
Franc.  Pegnae  486. 

F. 

Faber,  Gellius  22Ü- 
Fable  (the)  of  tbe  bees  21S 

246,    8.  auch  Maiideviile, 

Bernard  de. 
Fahre  d'Olis-et,  Antoine  4^8. 
Fabri,  Hüiioratua   132  429. 

8.  Carterius,  Ludovicus  429^ 

Stul)rockius.  Bernardns  430. 

—  Pliilemou  s.  Garuier,  Phi- 
lippe 420. 

Fabricatore,  Antonio  457. 
Fabricius,  Franciscus  446. 

—  Georgius  422. 

—  Joannes  43(L 

—  loannes  Albertus  löS  446.  | 

—  -Bleynianus,  Antonius  421.  ; 
Facetiae  (Bacchi  &  V.)  424- 

—  facetiarum  424  426. 
Facius,  Casparus  421 
Factum  pour  les  directeurs  437.  ; 

—  on  propositions  etc.  439.  ' 
Facultas  legendi  libr.  prohib. 

8.  Erlaubnis. 
Fadette  da  petite)  lüi 
Faelli,  Emilie  Ifil  fT. 
Fage  2fi3. 

Fahndungsblatt,  das  deutsche 
178  'Am 

Faillibilitä  (la)  des  papes  [HoflT- 
reumont.  Servais]  443  447. 
Faicioni,  Zeffirino  Uli  471. 
Falcone,  Nicolö  Carmmiu  442, 
Falconi,  Giovanni  4.S4. 
Falk.  Adalbert  v.  3IiJ  ff  322- 

—  Franz.  Die  Druckkunst  im  ] 
Dienste  der  Kircho  194.  | 

Fallorslolien,  August  Heinrich 
Hulliiiuan  V.  H50  f. 

Familie  (la)  chrostienne  [Port- 
morant,  Alex.  Colas  de]  429. 

Farel,  Wilhelm  2M  222. 

Fäsi,  Johann  Konrad.  Staats- 
u.  Erdbeschreibung  der  Eid- 
genossenschaft '277- 

Fastengebot  hh.  f. 

Fatti  scritturali  460. 

Faulmann .  Karl.  Illustrierte 
Geschichte  der  Buchdrucker- 
kunst 124  21Ü  221  2afi  888. 


Faure ,  loannes  Baptista  139, 
8.  Commpntarinm  450 ,  Dia- 
sertatio  iiuj;iuat.  449,  Rittra- 
taziono  447. 

, Faust"  in  der  Zensur  174. 

Faustus,  Bischof  v.  Kiez  4o:i 
405. 

Fava,  Angelo  46*2 

Favre,  Fran^ois  448. 

Febronianismus  131  313  f. 

Febroniua,  Justinus  [Hontheim, 
loannes  Nicolaus]  313  4&i  f. 

Fechtius,  loannes  437. 

Fehr,  Joseph.  Allgemeine  Ge- 
schichte des  12- Jahrhunderts 
3fi8 

Felicitö,  Joseph  de  f Vercruysse, 
Fran^ois]  US  421L 

Felinus,  Stanislaus  [Scotus,  Ju- 
lius Clemens]  427. 

Felisch  342- 

Felle,  Guplielmo  438- 

Feller.  Joachim  3Ü2- 

Fellus,  loannes  s.  Cyprianus 
(S.)  Opera  433- 

Fönelon,  Fran^ois  de  Salignac 
afi  Ifil  413  432- 

Föraud,  Jean  Frnn^ois  1.39,  s. 
Encyclop^die  (la  petite j  451. 

Ferchius.  Matthaeus  425. 

Ferdinand  1^  Kaiser  12&  550. 

—  II.,  Kaiser  161. 

—  Herzog  v.  Bayern  551. 

—  V.  Bayern,  Kurfürst  v.  Köln 
54fi  bhL 

F^r^al,  V.  de  [Suberwick,  M"» 
de]  1^  4fi4. 

Ferentillus,  Augustinus  520. 

Femey.  der  Philosoph  v.  333. 
8.  Volaire. 

Ferrandiz  Ruiz,  Jos^  123,  s. 
Marsigli ,  Prospero  474,  Mi- 
raita, Constancio  472. 

Ferrara  148. 

Ferrari,  Giuseppe  US  470. 
Ferrella,  Giovanni  Paolo  420. 
Ferri,  Enrico  lü  474. 

—  Louis  470. 

—  di  8.  Cnstante  458. 
Ferriere.  Emile  12Ü  473. 
Ferro.  Marcel lo  453. 

—  Marcus  42ä- 

Ferus  (Wild),  loannes  520. 

Fessler,  Joseph  v.  44- 

Fßtes  et  court  isanes  [Chaussard, 

Pierre-Jean-Baptiate]  459. 
Fettmilchscher  Aufstand  547.  , 
Feustelius,  Christianus  443.  I 
Fevret.  ChaHes  43L  I 
Feydeau,  Ernst  467. 

—  Matthieu  b.  Cat^chisme  de 
la  grace  424.  • 

Ffoulkes.  Edmund  Salusbury 

123  12L.  4fifi- 
Fichte,  Johann  Gottlieb  3fia  f 

322  322- 
Fickius,  loannes  s.  Morhofms. 

Daniel  Georgius.  Polyhistor 

44Ü-  I 


Figuier.  Louis  469. 

Filangieri,  Gaetano  Iii  459. 

Filomaria  (il)  AM. 

Fiiopanti,  Quirico  [Barilli,  Giu- 
seppe] 470. 

Filsjean  s.  Alletz,  Pens  Au- 
gustin 466. 

Finkenstein ,  Karl  Wilhelm 
Graf  Fink  v.  ;;:17  341  f. 

Fiore,  Geremia  471  f. 

Fiorentillus,  Augustinus  s.  Fe- 
rentillus 5 '20. 

Fiorioli  della  Lena  468. 

Firmian,  Leopold  Ernst  v.  314. 

Fischer,  Kardinal  Antonius  411. 

—  Gabriel  330- 

—  Kuno.  Fichtes  Leben, 
Werke  und  Lehre  3Ü2  344. 

Fischlinus,  Ludovicus  Melchior 
443- 

Fiscus  papalis  421. 
Fitz-James,  Fran^ois  de  s.  Or- 
donnance et  instr.  past.  451. 
Flaccianer  288. 

Flamintus,  Marcus   Antonius  • 

m.  L2L 

Flaubcrt,  Gustave  12Ü  467. 

Flavien,  Amand  [Blonde!,  Da- 
vid] s.  Extrait  de  l'exumen 
438. 

Flöchier,  Esprit  2SZL 
Fleury,  Claude       iAAf  442- 

—  Jules  8.  Champfleury  ^ 
467. 

Flore  de  Sainte-Foy  s.  Sainte- 

Foy.  Flore  de  43Ü- 
Florentinias,  Hieronymus  427, 

s.  Hüluberveso,  Martinus  ab 

42L 

Florenz.  Provinzialsynode  1517 
bis  1518  32tL 

—  Nationalbibliothek  42iL 

—  königl.  Staatsarchiv  5S2  ff. 
Florenz!  Waddingtou,  Marianna 

1^  f  4M  470. 
FloscuU  selectiores  428. 
Flournois,  G(^deon  s.  Entretiens 

(les)  d.  voyag.  432. 
Fludd,  Robertus  42L 
Foggi ,  Francesco  s.  Disserta- 

zioni  scc.  l'ordine  d.  L  c.  458. 
Foi  (la)  des  appellans  447. 
Folengo.  Giovanni  Battista  ^2fl- 

—  Teofilo  522- 

Fontaine,  Nicolas  8.  Jean  Chry- 

sostöme  (S.),  Hom^Iies  433. 
Fontojus,   Claudius  [Boileau, 

lacobus]  435. 
Fontenelle,  Bemard  Le  Bovier 

de  453.  8.  Entretions  8.  L 

plural.  d.  m.  433. 
Formaleoni.  Vincenzo  s.  Com- 

pendio  critico  454. 
Formula  concordiae  227 
Forskäl,  Peter  24L 
Forti,  Francesco  OS  4112. 
Fortiguerri.  Niccolö  s.  Cartero- 

maco.  Niccolö  446. 
Fortius,  loachimus  112. 
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Forwerk  —  Garnier. 


Forwerk,  Ludwig  375. 
Fosana,  Giacoino  s.  Girolamo 

da  Montefalco  474. 
Foscolo,  Ugo  Uh  463j  s.  Ortis, 

Jacopo  4.'Sj^. 
Fossati,  Jean-Antoine-Laurent 

8.  Combe,  George  461. 
Fouch^,  Joseph  2fiÜ  ff. 
FouilloD ,  Jacqnes  s.  Defense 

d.  thöol.  440,  Deft'nao  d. 

toos  L  tb.  44Ö.  Justiücation 

du  silence  440. 
Fourier,  Cbarles  IIS  IM  460. 
Fourquevaux,  Jtiun-Baptiste- 

Raymond  Pavie  de  s.  Cat^- 

chi&mp  htstorique  44r>. 
Fox  de  Bruggs,  Jean  [Bayle, 

Pierre]  441. 
Fragoso,  DamarJo  Jacintho472. 
Frauca,  YtTouica  l-iii. 
France  (la)  au  parlement  [Gui- 

di,  Louis]  450. 

—  (la)  en  1814  et  1815  [Blan- 
cbard,  Pierre-Louis)  457. 

Francesco  Antonio  4()5. 

—  di  Longobardi  lill  A2fL 

—  (S.)  di  Paula  s.  Francesco 
di  Longobardi  426 ,  Scelt« 
di  lettere  iM. 

Francheville,  de  (Voltaire]  44ft. 
Franchi ,   Ausonio  [Bonavino, 

Cristoforo]        IM  f . 
Francisco  de  la  madre  de  Dies 

—  de  la  Piedad  [pseud.]  iM, 
Franck,  Kaspar  2<>4 
Francke,  Jobann 
Francken,  Henricus  550. 
Franco,  Fernandez,  Blas  441. 

—  Niccolo  ü2L 

—  Niccolö,  Bischof  v.  Treviso 
40fi. 

Fran^oises  (les  illustres) 
[Ohalles,  Robert  de]  M2L 

Francolinus  cleri  rom.  paeda- 
gogus  [ßardon,  Anton.]  4.S9. 

FrancuB,  Daniel  434. 

Frank,  Peter  Paul  (Braun,  Tho- 
mas]      liiÜ  ifii 

Franke.  August  Hermann  { 

Frankfurt  a.  M.  SM.  I 

—  a.  O.,  Universität  220  f. 
Frankfurter  Journal  ^53. 

—  Zeitung  313  f. 
Franklin,  James  22L  ' 
Franscini,  Stefano  ifi2- 
Franz  v.  Borja,  der  hl.  506. 

—  Joseph,  Kaiser  IfiO. 

—  V.  Salos,  der  hl.  12  59  214 
413  f  5Mf. 

—  V.  Valois  2Ü2. 
Französische  Bücher  im  Index  ! 

aus  dem  1^  Jabrh.  LLZ  ff.  ! 

—  Zensur  lüli  211  'ilh.  ' 
bis  208. 

Fräser  2LL 
Frasso,  Petrus  4S4. 
Frauonfrago  l-')3  ff  läfi  f  lfi4  j 


Fröd^ric  11.,  roi  de  Prusse  s. 
Oeuvres  du  philos.  d.  Sans- 
souci 450.  8.  Friedrich  IL, 
der  Große. 
Fredericq,  Paul.  Corp.  docuro. 
Inquiait.  Neerlandicae  5 OH 
5H2. 

Freiberg,  Kloster  der  hl.  Mag- 
dalena HS  ff. 
Freidenkerkonzil    v.  Neapel 
Iblf. 

p  Freiheit"  der  protestantischen 

Forschung  15  ff  2Hj  ff  Söli  f . 
FreiligraÜj,  Ferdinand  LUi  122 
3^ 

Freimaurer  22  22  m  128. 
FreiushemiuB,  lohanuea  427. 
Fröret,    Nicolas  [D'Holbach, 
;     Paul  Thyry]  4^ 
I  Freudenberger  212. 
I  Freudenthal ,  Jakob.    Die  Le- 
!     bensgesch.  Spinozas  IM  ff. 
Frickius.  Joannes  443.  s.  Du- 
pin,  Ludovicus  Ellies,  Me- 
thod.  stud.  theol.  447. 
Fridenreich,  Zacharias  412  f. 
Friderus,  Petrus  4^7. 
Fridl,  Marcus  44R. 
Friedberg,  Emil  Albert  o8K  f. 
Friofk'ricli,  Josoph  U>M  46."). 
Frit'tiericko  Sotia  Wilhelmino, 
ÄLnrkgräfin  v.  Bayreuth  333  f 
33iL 

Friedrich  L  v.  Dänemark  22fi  f. 

—  IL  V.  Danemark  222. 

—  V.  V.  Dänemark  23iL  | 

—  III.,  Kurfürst  V.  Branden- 
burg 3M  a2fi  ff. 
-  L,  König  V.  Preußen  ä2R. 

—  II.,  der  Große,  v.  I'reuficu  i 
141  ff  IM  m  12a  IM  ff  I 

i  all  330  n2-  'm  m  f.  i 

—  Markgraf  v.  Bayrtnith  294.  : 

—  Kurfürst  v.  der  l*fali  232  f.  I 

—  Kurfürst  v.  Sachsen  2^  ' 

—  L  V.  Schweden  580.  i 

—  Herzog  v.  WQrttemberg299.  i 

—  Wilhelm ,  der  große  Kur- 
fürst 232  .-LiS  ff.  [ 

—  —  L ,  König  von  Preußen  j 

32a  ff  I 

 II.,  v.  Preußen  1£3  f 

322  3ü)  ff  3112. 

 III.,   V.  Preußen  3iiä 

343  ff. 

 IV.,  V.  Preußen  342  3ü4 

asaf  am}  asi 

Friedrich,  Johann  121 4öü  4I11L 
Frigeri,  Antonio  473. 
Frint,  Jakob  12a. 
Frischlin,  Nicodem.  2431341^. 
Fritschius,  Ahasverus  431. 
Fritzius,  Anton  Gunter  43ft. 
Fröbel  &  Comp,  in  Zürich  34iL 
Frohschammer,  Jakob  ÜB  f  122 
41ififf. 

Fromondus,  Libcrtus  423  425.  | 

—  —  et  Calenus,  Henricus 

423  42^  I 


Fromondus,  Libertus  s.  Art«- 
midoru»  Oneiro  criticus  42o. 
Chrysippus  42^,  Emuncto- 
rium  lucem.  aagust.  42ö. 
Lenis,  Vincentius  425 ,  Lu- 
cerna august  425 ,  Pbile- 
tymus  423  425. 

Fröechhnus,  Jakob  294. 

Fuchs.  Aloys  M  L22  IfiH 

—  Leonard  122  520. 
Fueusaliila,    Diego  Giuseppe 

B.  Rasier,  Giusepp'  Antonio 
455. 

Fuentiduena,  Petras  de  50fi- 
Fueslinus,  lohannes  Georgiua 
44L 

FuUerus,  Nicolaua  422. 
Fumagalli  250.  s.  auch  Ottioo- 

Fumagalli. 
Funcciu-s,  Christianus  442. 
Fünfzehn  heimliche  Leiden  151. 
Funk,  Johann  321. 
Furcy  Guo&don,  Alexandre  s. 

Morton  val.  Fray  Eugenio  4r>9. 
Fürsten  im  Index  LH  ff. 
Fürsten    Deutschlands,  ihre 

Zonsur  2£&ff. 
Fürsten,  katholische,  und  ihre 

Zensur  2xii  f  322  ff. 
FUrstenthal  34ä. 
Fusü  [?] ,  Alexandri  consilia 

511,  8.  Tartagnus,  Alexander 

Imolensis. 

e. 

Gabriel,  Stephanus  123. 

—  do  S.  Maria  432. 
Gnbrieli^,  Aegidiu.s  431. 
Gaetaui,  Costautitto  LLd. 
Gaillardus,  lakobus  437. 
Galanti,  Giuseppe-Maria  B.  EIo- 

gio  storico  453. 
Galilei,  Galileo  61  14L 
Gallaeus,  Servatius  8.  Lac- 

tantiuB,  L.  C.  F.  Opera  432. 
Gallemart,  Joannes  de  110. 
Galücanus,  Grcgorins  422. 
Gallikanismus  II  2fi  f .  III  f 

137  25Ü  f  2ü3  f  2fia  f . 
Gallo,  Andrea  4fi8. 
Gallois,  Liionard  4ö9. 
Gambacurta,  Petrus  42L 
Gambara ,  loannes  Franciscus 

de,  Kardinal  fCardelia,  Me- 

morie  V  48  ff]  5114  f. 
Gama,  Series  Episooporum  524. 
Gandolphy,  Peter  125  45fi. 
Ganganelfi,  Der  Kampf  gegen 

den  Josuitismus  I2ß  463. 
Ganzetti.  Angolo  455 ,  s.  Gio- 

vane  (il)  instruito  455. 
Garavaglia,  Ambrogio  472. 
Gar^äo  Stockler,  Francisco  de 

Boria  123  ifiL 
Gariel.  IL  522. 

Garmannus ,  Cbristianas  Fri- 

dericus  4 .SO. 
Garnier,  Philippe  42fi. 
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Gamicr-Pag^s  ».  Dictionnaire 

politique  IGiL 
Garnier  de  Saintes  2ül. 
Garofalo,  Biagio  ML 
Garrido,  loanncs  Baptista  448 
Garrione ,   Giovanui  hattü>ta 

470. 

Gaspar,  Franz  472. 

Gasquet,  Fraacia  Aidan.  The 

£ve  of  the  Reformation  202  f. 
Gauden,  John  21L 
Gaudioso,  Antonio  458. 
Gaaltier,  Fr.  de  s.  llistoire 

apologiHiqiie  132  f. 

—  Jean-Haptiste  s.  Lettre  an 
aujet  d.  L  bulle  447,  Lettres 
d'un  th^ologien  447.  Lettres 
ä  msgr.  r^v.  d' Angers  44'.). 

Gautier  8.  Questione,  se  i  ves- 
covi  456.  Raccolta  di  opus- 
coli  d.  cristiana  filos.  456. 

Gavazzi,  Alessandro  a.  Maria 
al  cuore  dell'  ital.  471. 

Gebetbücher 

Gebet-  u.  Gesa ngljii eher  in  der 
preußischen  Zensur  ä2S  SM. 

Gebt  dem  Kaiser  etc.  ^h2^ 

Gedanken  über  d.  Punktat. 
[Haiden,  Tkumas  t.]  ihh^ 

Gedicke,  Lampertus  ä2fl. 

—  Simon  IM  322- 

Q«gner  des  Index  IM  ff,  a. 
auch  Anklagen  gegen  den 
Index. 

Gebcnmpülizisttsa  zur  Denun- 
ziation äSä. 

Gehorsam  gegen  daa  Bücher- 
gesctz  58  f. 

Gehringer,  Joseph  m 

Geierus,  M.irtinua  iM  440. 

Geiger,  Ludwig.  Das  junge 
Deutachland  und  die  preu- 
ßische Zensur  193.  Bettina 
von  Arnim  und  Friedrich 
Wilhelm  IV.  m.  f. 

—  Polizeipräsident  in  Köln 
3fi2- 

Geilh,  de  UlL 

Geissei,  Johannes  v.,  Kardinal 
a^ü  ff. 

Gelasianum  Decretum  i.  40.5  f. 
Gelasius  L  Papst  iüh. 
Gelehrte  und  das  Bflchcrgesetz 
47^»9. 

Gell! ,  Agenore  s.  De'  Ricci, 

Scipione  468. 
Gemiti  di  un'  anima  46?.. 
Genebrardus,  Gilbertus.  Cbro- 

nographia  222. 
Generalstaaten  221  f,  s.  Holland. 
Genf  l&h  2fia. 
Genin,  Frnnt^ois  4R.^. 
Gennadius,  Massiliensis  90  40.S 

422. 

Gonnarelli ,  Achilles  8.  Bur- 

chardns,  lohannes  465. 
Genovesi,  Antonio  115  45fi. 

—  Giovanni  Antonio  b.  Di- 
vozione  (la)  di  Maria  83  447. 


Genselius,  lohannes  Christia- 
nus 445. 
Gentile ,  Giovanni  Valentino 

Gentiii.  Giuseppe  IQ2  MI  f . 

üentilis,  Albencus  418. 

Gentillet,  Innocent  s.  Diacours 
aur  les  moyers  418  h21  f. 

Georgius,  Frauciscus  ■'»•^0- 

Georg  Podi^brad  1^ 

Gerbais,  loannes  431  487 .  s. 
Lettre  4äiL 

Gerberon,  Gabriel  s.  Bajus, 
Michael  437.  Confiance  (la) 
chr^t.  438,  Defense  de  1'  ägl. 
rom.  438,  Du  Cheane,  Mar- 
tintis  437,  Eyckenboom,  Ig- 
natius 437.  liistoire  generale 
d.  jans.  488 .  Lettre  d.  m. 
N.  440,  Sainte-Foy,  Flore  de 
430,  Öunguin,  Andreas  431. 
Van  de  Velden,  Cornelius 
4M. 

Gerhardus,  loannes  42ä.  442 
449. 

Gerichtsverfahren,  daa  kirch- 
liche, beim  BUcherprozeß  59 

bis  6L 

GermaiQ  [Quesnel ,  Pasquier] 
438. 

.Germania"  im  Kulturkampf 
S2üff. 

Gemnche.  Aegidius  432. 

Gerofilo  fil)  sidliann  Lifi  IM. 

Gery  [Quesnel,  i'asqui«rj  4'.',7. 

Geschieht«  des  kirchlichen 
BQcberverbotes  3—15,  SM 
bis  4l£j  Aulagen  477-  584, 
vgl.  dazu  Inhaltsang.  S.  ix  ff 
und  VerTieichnis  TiHb  ff. 

Gegi'llsohaft ,  königliche,  der 
Wissenschaften  zu  Güttingen 
181. 

Gesselius,  Tilmannus  440. 
Getijden  (de  kleine)  4.38. 
Gewiasen  das,  und  dasBQcher- 

gfsctz  sa  ff 

Gherus ,  Ranutius  [Gruterns, 

Janus]  420. 
Ghisleri .  Arcangelo  s.  Libro 

di  divoz.  473 ,  Mese  (il)  di 

Maggio  473. 
Ghislieri,  Michele  1^  f  ^  f , 

s.  auch  Pius  V. 
Giaccarello,  Antonio  493. 
Giacomo  del  cuor  di  Maria 

ilL 

Glan  Bartolomeo  di  S.  Claudia 
M2. 

Gianni,  Francesco  456. 
Giannini,  Silvio  5füL 
Giannone,  Pietro  8&  443 ,  s. 

Pnrontinus,  Janna  446. 
Gibbon,  Edward  122  IIÜ  4M. 
Gibson,  Edmund  21ä  f . 
Gießen  2^3. 

Gift  (a  new-year's)  [Preston, 

Thomas]  42L 
Gigli,  Girolamo  li2. 


Gilberte  [Ularramendi,  Ramönl 

121  421- 
Gilles,  Pierre  i2L 
Ginguenö,  Pierre-Louis  SS  120 

459. 

Ginzel,  Joseph- Augustin  läl  f, 
8.  Studien,  die  theologischen 

Gioberti,  Vincenzo  lA  iiS  1 15 

iMf  ^f  m 

Gioja.  Giovanni  Batttsta  471. 

—  Melchiurre  115  läl  ^  ff , 
8.  Idee  459.  Memoria  456, 
Teoria  civile  458. 

Gioioso  (Joyeuse),  Francesco, 

Kardinal  544. 
Giordani,  Pietro  SS  4M  485. 
Giornale  letterario  4ö;i 

—  storico  della  lettoratura 
italiana  522.  f. 

Giornata  benspesa  (Perauttini, 

Antonio]  447. 
Giovane  (il)  instruito  [Gan- 

zetti,  Angelo]  455. 
Giovanna  Maria  B.  151. 
Giovanni  Fiorentino  418  52iL 

—  da  Capistrano  s.  Velo  (il) 
rimosso  481. 

Giovanzana ,  Francesco  116 
473.  8.  Appunti  473,  Origine 
(suir)  473 ,  Proposizioni 
(S.  F.  G.)  423. 

Giraldi  Cinthio,  Giovanni  Bat- 
tista  [Graosse,  Tresor  III  87) 
&Ü1  f. 

Girard,  Bernard  de  419. 
Girolamo  da  Mnntefalco  [Fo- 

sana,  Giacomo]  474. 
Gisolfo,  Pietro  432. 
Giudici,  Luigi  s.  Catechista  (il) 

458. 

Giiiliano  impcratore.  Le  opere 
[Spiridiono  Petrettini]  459. 

Giuochi  onesti  465. 

Giustiniani ,  Vincenzo ,  Kar- 
dinal m  513  f. 

Glarus  277. 

Glasbrenner,  Adolf  3üIL 
Glaser,  loannes  Michael  hhSL 
Glassius,  Salomon  446. 
Glaubensbekfinntniss  eines  m. 

d.  Tode  r.  M.  [Blumauer, 

Aloys]  454. 
Glaubensbekenntnis  (allgemei» 

nes)  454. 
Glissonius,  Franciscus  44 -j. 
Glorierius,  Caesar  515. 
Gmeinerns,  Xaverius  12S  459 

4fi3. 

Gneist,  Rudolph.  Selfgovern- 

ment  21S  f.  Sfifi. 
Gnocchi-Viani,  Osvaldo  471. 
Gebiet  d' Alviella,  Eug6ne  423. 
Gockelius,  Ernestus  4'2B. 
Gocienius ,   Rodoipbus  senior 

419  122. 

 junior  420. 

Godard.  Löon  s.  Principes  (les) 

de  89^  4fi2. 
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Godefroy  —  Guiiiiccioni. 


Godefroy ,  Fr«5d^ric.  Histoire 
de  la  littt^rature  franfabe 

m  aüfi- 

—  Jacques  8.  Mercure  (le) 
jesuite  d22. 

Godelinannua ,  Joannes  Geor- 

gius  ^ 
Goethe,  Jobann  Wolfgang  v. 

llüf  12fi  113 f  m  lil2 2ai f 

2M  3£iaf  3Mff  aai  m 

,Goethebund*  SSa. 
Goldastus,  Melchior  422  439, 

8.  Monita  politica  419. 
Ooldsmith,  Oliver  IM  iüS. 
Gomnristen  IM  f  222. 
Gondrin ,  Louis  -  Henri  de  s. 

Lettre  pastorale  42h^ 
Gonzalez  de  Koeende,  Antonius 

—  de  Salzedo,  Petrus  424  iSL 
Gorani,  Joseph  458,  s.  Dispo- 

tismo  (11  vero)  452  f. 
Gordon,  Alexander  445. 
Gordonius,  loannes  421. 
Gorini ,   Ginseppo  Corio  447 

450.  8.  Uoino  {V}  450. 
Görres,  Joseph  v.  342  f  342 

354. 

Gossler ,  Gustav  v.  Schul- 
gesetzentwurf  1890  380. 

Gotbaische  Gelehrtenzeitung 
342. 

Gotofrcdus,  loannes  Ludovicus 
422. 

Gotteslästerliche  Schriften  2B. 
331  f. 

Gottfried  v.  Vitorbo  403. 
,Götz  v.  Berlichingen"  1B2. 
Goudar,  Ange  s.  Espion  (T) 

cbinois  4h2. 
Gouin,  Fröderic  s.  Korne  et 

ses  papcs  460  4H2. 
Gouju,  Charles  [Voltaire]  451. 
Goulart,  Simon  s.  Histoire  des 

Pays-Bas  4ifi. 
Gourlin,  Pierre-Etienne  s.  Ca- 

t^chisme  et  Symbole  451. 

Educazione  etc.  454. 
Grabius,  loannes  Ernestus  322 

442. 

Graesse  s.  Grilsse. 
Graf.  Arturo  413. 
Graffio,  Nicandro  141i  424. 
Graf  Mus  804. 

Gratigny,  Fran^oise  de  löG.  s. 
Lettres  d'  une  p^ruvienne 

Gramaldi,  Giovanni  Maria  4.S5. 
Graraberg,  Carolus  Petrus  Gui- 

lelmus  12Ö  460. 
Gran,  Erzbischof  v.  'tlfi. 
Grandeur  (la)  do  T  t'gl.  rom. 

[Barcos,  Martin  de]  424, 
Gras,  Jean  et  Mercier  Theo- 

dorit  441. 
Graser,  Johann  Baptist  127 

4£LL 

Grässe,  Jobann  Georg  Theodor. 
Literurgeschichtc  306  406, 


Trdsor  de  livres  rares  et 

pröcieux  522  f  54fi. 
Gratiani  Dccrotum  4. 
Gratianus,  Stephanus  lüä^ 
Gratiarum  actio  [Lazeri,  Petrus] 

448. 

Gratius,  Ortwin.  Lamentationes 
obscurorum  virorum4ü2413. 
Graveroi,  Jean  s.  Eglise  (1') 

firotestante  445,  Rolegravius, 
oannes  441. 
Gravina,  Josephus  Maria  s. 

Piazza,  Benedictus  4.'>2. 
Graziani,  Antonio  Maria,  Bi- 
schof V.  Amelia  5.Sfl. 

—  Niecola  451. 

Grazzini,  Antonfrancesco  detto 

il  Lasca  447. 
 8.  Scelta  di  prose  e  poes. 

ital.  452. 
Greenaeus,  Thomas  s.  Pres- 

tonus,  Thomas  421. 
Greenwood,  John  210. 
Gre gge  del  buon  pastore  93. 

422. 

Gr^goire,  Henri  459  f. 
Gregor  d.  Gr.,  d.  hl.  4  4Ü2  f. 

—  VII.,  d.  hl.  318. 

—  IX.  4Ü5. 

—  XIII.  11 59  22  m  5U  ff. 

—  XVL  97  f  lOOf  103  119  m. 
112  318 

FpTjynptoq  i8pofii'»a)rog  124  424. 
Gregorius  de  Sebenico  428. 
Gregorovius ,   Ferdinand  126 

134  13fi  4fi2  411  f . 
Grenier,   Pierre  s.  Apologie 

des  d^vut«  i3ü. 
Grenoble,  Staatsarchiv  577. 
Gretser.  Jakob  222  2M  208 

274  280        ff  4<>s. 
Gröville,  M"*  Henry  (Durand, 

Alice]  86  IM  412. 
Griechische  Bücher  im  Index 

124. 

Grifus,  Leonardus  479. 
Grignani.  Giuseppe  470. 
Grignaschi,  Francesco  Antonio 

8.  Crux  de  cruce  464. 
Grilinzoni,  Raffaele  434. 
Grillparzer.  Wenzel  4.54. 
Griraaldi ,  Constantino  444.  s. 

Considerazioni  441.  Risposta 

444. 

—  Fi^lix  413. 

—  Gregorio  s.  Licenteo,  Cla- 
risto  443. 

Grimaudet,  Fran^ois  s.  Puis- 
sance  (de  la)  royalle  et  sa- 
cerd.  42fi. 

Grimm ,  Friedrich  Melchior 
IfiL 

Grisar ,  Hartmann.  Analecta 
Romana  405 ,  Geschichte 
Roms  und  der  Päpste  405. 

Griselini.  Francesco  451. 

,  Grober  Unfug* -Paragrapb387. 

Gropper,  Jobannes,  Kardinal 
4H9. 


Gross,  Franz  Joseph  455. 

Grossi,  Luigi  h.  Rime  (scelte) 
piacevoli  4.56. 

Grotefend,  Georg  August.  Die 
Gesetze  u.  Verordnungen  fßr 
den  preußischen  Staat  u.  das 
Deutsche  Reich  348. 

Grotius,  Hugo  94  109  179  187  fr 
222  f  422  4:il]  449,  s.  Com- 
mentatio429,  Di8scrtatio429, 
Dissertationes  4-26 ,  Expli- 
catio  decalogi  422. 

Gruau  de  la  Barre  [Cosson, 
Charles  de]  4Ü2. 

Grumbkow,  Friedrich  Wilhelm 
V.  331  f. 

Gründlcr.  Andreas  148. 

Gründung  der  Indexkongre- 
gafion  m  f  510—517,  8.  In- 
haltsangabe S.  XIX. 

—  der  Congregatio  Episco- 
porum  .'il7. 

Gruppenbach,  Georg  509  f. 
Gruterus,   Janus  s.  Gberus, 

Ranutiiis  420. 
Guadagni,  Carlo  i'U. 
Guadagnini,  Giambattista  454  f 

409. 

Guadalaxara  y  Xauierr,  Mar- 
cos de  422. 

Gualdi  (Leti,  Gregorio]  428. 

Gualdo,  Gabriele  s.  Peguleti, 
Nicolans  M  44L 

Gnaltiori,  Luigi  467. 

Guangelli  da  Brisighella,  Gio- 
vanni Maria  521. 

Guarino,  Alessandro  427. 

Gudenus,  Valentin.  Ferdin.  Co- 
dex diplomat.  Mogunt.  407 
480. 

Gudin  de  la  Brenellerie.  Panl- 
Philippe  s.  Royaume  (le)  luis 
en  interdit  452. 

Gudver,  N.  s.  J^us-Christ  a. 

L  anatlii'ine  445. 
Guärard  iilLL 

Guerrazzi,  Francesco  Domenico 
115  4fi2  465,  8.  Assedio  (V) 
di  Fircnze  461. 

Guerre  (la)  libre  [Bouillon,  J.] 
423. 

—  (la)  säraphique  448. 
Guerry,  Estienne  428. 
Guett^e ,  Aim6-Fran9ois- Wla- 
dimir 4fi5  4fiL 

Gueudeville,  Nicolas  s.  Dia- 
logues  d.  m.  L  b.  d.  Lahon- 
Un  44L 

Guicciardini ,  Franciscus  25  f 
418  422  466. 

—  CoUectio ,  zu  Florenz  490 
422. 

Guichardo,  Martinus  de  427. 
Gnida  alla  istnizione  12ä  f  4£ü. 
Guidi,  Francesco  465. 

—  Louis  8.  France  (la)  au 
pari.  4.50. 

Guidiccioni,  Bartoloraeo,  Kar- 
dinal 4S3  ff. 
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Guidone  fra  —  üertius. 


Guidone  fra  [pstudon.]  A4R  ff. 
(luidotti,  Giovaoui  478. 
Gnillaamin  s.  DictioDoaire  de 

Läcon.  pol.  4fi."i- 
Guimenius,  Atnadaeus  [Moya, 

Matthaeus  de]  i2&  iM. 
Guldberg.  Ovt'  Höegh  2aL 
Guldt'ii8tolpt%MicbuelVexonius 

2iL 

Guldenstubbe ,  Louis  de  118 
470. 

Gülich,  Johann  Diderieh  v.  438. 
Gumin,  Benolte  de  578. 
(iundling,  Paul  m 
Gundlingius,  Wolfgangus  441. 
Günther,  Anton  ^  128  IBÜ 
465. 

 und  Pabst,  Johann  Hein- 
rich 465. 

 und  Veitb,  Jobann  Ema- 

nuel  465. 

(iuntherus,  Ligurinus  418. 

Gürtler,  A.  B.  äM. 

(türtlerus,  Nicolaus  445. 

Gussalli,  Antonio  s.  (iiordani, 
Pietro  4fi5. 

Gustav  L  Waaa  2^  f. 

Gustav  II.  Adolf  22ü  f. 

Gustav  Adolf,  Herzog  v.  Meck- 
lenburg aM  f. 

—  Hl.  V.  Schweden  213  m 
Guthberletus,  Henricus  424. 
Gutierrez,  (Jaetano  4r>8. 

—  Luis  8.  Cornelia  457. 
Gutzkow,  Karl      IIA  MI  MS. 
Guyard,  Antoine  s.  Dissertation 

s.  L  bonor.  d.  m.  448. 

—  Marie  Ifil  hhl  bih. 
Guyho,  Corentin  s.  Eglise  (T) 

et  L  rt'publ.  illL 
Guyon ,  Jeanne-Marie  de  la 
Mothe  IM  f,  s.  Moyen  court 
43.1. 

Gymnasiasten  22. 


Haag,  Friedrich  186. 
Häckel,  Einbt  tÜL 
Hackenberg,  Albert  173. 
Hackapanins,  Theodoricus  441. 
Hadrian  VI  .  l'apst  408. 
Hahn.  Guillaume  102.  ^  I 
Haiden.  Thomas  v.  s.  Gedan-  ; 

kcn  über  d.  Punktat.  455. 
Hain ,  Repertorium  bibliogra- 

phicum  4Qß  f. 
Haiz.  Fidelis  12Ö  IfiS. 
Hakewill,  Georgius  421. 
Halesius,  loannes  448. 
Hall  in  Schwiibcn  3ÜL 
Hallara,  Henry  12^  ifiü, 
Halle  304  329  f  353. 
Haller,  Gottlieb  Emanuel  '277. 
Haibüx,  Petrus  LUL 
Hamburg  24ä  ML 
Hamilton,  Antoine  s.  Memoires 

4->fi. 

Hammer,  Niels  222. 
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Hampelius,  Nicolaus  421.  i 
Handwörterbuch    der  Staats-  ' 
Wissenschaften  22D  2fi2 

Hannotin,  Emile  4ß3. 
Hannover  350  ff  355. 
Hanst-'H,  Joseph  407. 
Hanssoii,  Ohl  :-{8.">. 
Harduinus,  loannea        446  f, 

B.  Sern  pul  i  487. 
—  —  Acta  Conciliorum  395  f 

406  f  414. 
Häretiker  s.  Irrlehror. 
Harlay  de  ChauviiUuu,  Fran- 

(ois.    Mandement  u.  Cata- 

logue  des  livres  condaronez  i 

16^'5  liäiL 
Harmonia  praestabilita  äälL 
Harpprechtus ,   lohannes  418 

4t2.  I 
Harri  ng,  Harro  461.  l 
Hart,  W.  IL  Index  Anglicanus  | 

17^  2m  ff  21Ü- 
Hartmannus,  lohannes  Ludo- 

vicus  s.  Concilia  illostr.  4.33. 
Hartzheiffl,  Joseph.  Bibliotheca 

Coloniensis  IM  iM .  Concil. 

German.    544 ,  Prodromus 

histor.  Universit.  Coloniensis 

406  f  479.  I 
Harvey,  Gideon  4.38.  | 
Haß-   und  Verachtungspara- 

gmph  HOT. 
Hausierhandul  386. 
Havemannus,  Michael  434. 
Havercampus ,    Siijebertus  s. 

Ottius.  loannes  Bapliäta  447. 
Havet,  Ernest  471 
Hay,  Johann  Leopold  v. ,  Bi- 
schof V.  Königgrätz  älfi.  ' 
Haymairin ,  Magdalena  lAh  ff.  ; 
Hebius,  Tarraeus  [Barth,  Kas-  | 

par]  412. 
Hecatomithi  s.  Giraldi  Cinthio.  ' 
Hedderich,  Philippus  -i'».'!. 
Hedio,  Kaspars.  I'uraleipomena  ' 

(Conradus  a  Lichtenaw)  418  ' 

mf.  I 
Hegel,  (leorg  Wilhelm  Fried-  | 

rieh  157.  , 
Helberg,  Peter  Anders  232.  | 
H(ndanu*i,.Al)rabaw  läL 
Heidegger,  Johann  Konrad  s.  ' 

Reflexionen  eines  Schweizers 

Heideggerus,  loannes  Henricus 

42af  4aa  42^. 

Heidelberg  220  2SL  | 

Heidfeldius,  lohannes  420. 

Heigel.  Karl  Theodor.  Die  Zen- 
sur in  Althayem  309. 

Heigius,  Petrus  418  f. 

Heilig-  oder  Seligsprechungs- 
prozeü  22. 

Heine,  Heinrich  U&UIiSMl 
349  351  461  46: i. 

Heineccius ,  loannes  Gottlieb 
447. 

Heiner,  Franz  viif  50.  , 


Heinrich  VIII.  v.  England  I4fi 
189  2Ü2  222. 

—  IV.  V.  Frankreich  81  132 
21L 

V.  Irlem  4ÜM. 

—  Herzog  v.  Mecklenburg  281. 

—  Herzog  v.  Sachsen  224. 
Heinsius,  Daniel  I£2  422  424. 
Heinze,  lex  2H. 

Heiander,  Josef.  Haquin  Spegel 
242. 

Helenocceus  [Schünleben],  Bal- 
duinus  113. 

Heliä,  Paulus  22&f. 

Helmoldus  422. 

Helvetiorum  (de)  iuribus  [Bal- 
thasar. Joseph  Anton  Felix 
von]  452. 

Helvt^tius,  Claude- Adrien  113 
453.  s.  Esprit  (de  V}  ilAL 

Helvicua,  Christopherus  421. 

Hemmingsen,  Niels  22L 

Ilenhüfer,  Aloys  458. 

Hennig,  v.  3 RH. 

Henninges,  Hieronymus  41?^. 

Henricus  a  S.  Ignatio  a2  f,  s. 
Aletophilns,  Christianus  439 
441. 

Henriquez,  Henricus  109. 

Henry ,  Dominique  -  Marie  -  Jo- 
seph 464. 

Hensleruä.  lohannes  4211. 

Heppe,  Heinrich  189 .  Ge- 
schichte der  quietist.  Mystik 
in  der  kathol.  Kirche  563  f 
575,  Soldans  Geschichte  der 
Hexenprozesse  578. 

Heptamäron  (T)  des  nouvelles 
de  Marguerite  d'AngouIfime 
306  f. 

Herbert  de  Cherbury,  Edoardus 
124  422  439. 

Herbinius,  lohannes  430. 

Herburt,  loannes  Felix  s.  Con- 
silitiin  datum  419. 

Herculano,  Alexandre  122  468. 

Herder,  Freiburg  366. 

Herdcsiantis,  Cyriacus  420. 

Hergeiirüther,  Joseph.  Kirchen- 
geschichte 222  321. 

Hering.  Daniel  Heinrich  320. 

Ilerleuius,  Emil.  Erik-Jansis- 
men  i  Sverige  24ä,  Erik- 
Jansismens  Historia  248. 

Hermann,  Joseph  454. 

Hermannus,  loannes  Gottfridus 
446. 

Hermenegildo  d.  s.  Pablo  1 13. 
Herme«.  Georg  20  1Ö3  123  12Ö 
133  242  353  f  461. 

—  Hermann  Daniel  342. 
Herrn L'sianiamus  130  354. 
Uerniite  {V}  en  Italie  459. 
Herport  222. 

Herrenhaus,    das  preußische 

18G3  2fil  f. 
Herricus,  Scipio  s.  Aquilinius. 

Caesar  428. 
Hertius,  loannes  Nicolaus  441. 
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Hertling  —  Hanger. 


Hertling.  Geitrg  Freih.  v.  Ifi. 
Hertzberg,  Ewald  Friedrich  v. 

HtTvreph,  (fCorg  3^0. 
Herzberg,  Theylogenversamm- 

lung  zu  H97. 
Herx  -  Jesu  •  Bruderschaft  und 

-Büchlein  312  f. 
Hesiod  3£1L 
Hessen  33Ü       f . 
Heurnius,  Justus  422. 
Hevenesi,  Gabriel  189,  s.  Cura 

salutis  443. 
Hcxamerun  rustique  [La  Motbe 

Le  Vayer,  Fran^ois  de]  430. 
Heydt,  August  von  der  3fiü. 
Heylyn,  Peter  144. 
Heyse,  Paul  ITS 
Hiberniae  sive  a.  Scotiae  vin- 

diciae  421. 
Hiebel,  Venustianus  44!L 
Hieronymus,  der  hl.  vn  41  (Epi- 

stol.  CXXIV,  Migne,  Patr. 

latin.  XXH  1059  ffj  2^  4112. 

—  a  Politio  bZh.  f. 

Hilaire  do  Paris  US.  41A  b. 

Seotiments  d'un  philos.  473. 
Hilarius,  Henricus  s.  Philippus, 

Cyprius  435. 
Hilligerus,  Osvaldus  419. 
Hilinier,  Gottlob  Friedrich  342. 
Hinschius,  Paul  132  4m 
Hipler,  Franz,  Spicilegium  Co- 

pernicanum  M2. 
Uirnhaim,  Hieronymus  431. 
Hirscher,  Joannes  Baptista  126 

12a  4^  4fi3. 
Histoire  du  comte  de  Guiche 

3M. 

—  du  denij&l^  de  Henri  II 
[Mignot.  Ktienne]  449. 

—  de  IV^gliso  en  »br^g^  [Dupin, 
Louis  ElliesJ  US. 

—  des  entreprises  d.  cl.  [Tail- 
hie,  Jacques]  452. 

—  du  forinuiaire  [Ärnauld,  An- 
toine]  445. 

de  l'inqui^ition  [Marsollier, 
Jacques!  4;<6. 

—  de  la  ligue  f.  ii  Cambray 
[Dubos,  Jean-Baptiste]  443. 

—  du  livre  des  r^üexions  nio- 
rales  446. 

—  de  l'origine  des  dixmes 
[Marsollier.  Jacques]  436. 

—  du  palais  royal  306. 

—  do  la  papaut^  455. 

—  des  papes  d.  S.  Pierre 
[Bruys,  Fran^oisJ  448. 

—  des  papes  et  souv.  chefs  d. 
r^gl.  [Duchesne,  Andrö]  42£L 

—  (fi  des  Pays-Bas  [Goulart, 
Simon]  4m 

—  d'un  peuple  nouvoau  451. 

—  de  la  reccption  d.  .concile 
d.  Trente  [Mignot,  Etienne] 
4ML 

—  du  regne  de  Louis  XIII 
[Le  Cointe,  Jacques]  443. 


Histoire  du  rt'gno  de  Louis  XIV 
[Limiers,  Uenri-Philippe  de] 
443. 

—  des  religieux  d.  L  c,  d.  Jäaus 
[Queöuel,  Pasquier]  44S. 

—  des  demiers  troubles  de 
France  [Mattbieu ,  Pierre] 

m 

—  abr^gee  de  la  paix  de  1'^- 
glise  44  r>. 

—  amoureuse  des  Gaules  306. 

—  apologetique  [Gaultier,  Fr. 
de]  431  f. 

—  critique  de  J^sus- Christ 
[D'Holbach,  Paul  Thyry]4Ä3. 

—  g^'n^rale  du  jans^nisme 
[Gerberon,  Gabriel]  438. 

—  philüsophique  do  Tbomme 
[Millot,  Claude-Fran9ois-Xa- 
vier]  4'>'J. 

philos.  et  polit.desötablisse* 
mens  [Raynal ,  Guillaume- 
Thomas]  4ii3  f. 

—  profane  [Dupin,  Louis- El- 
lies] 443. 

—  secr^te  de  la  cour  de  Berlin 
[Mirabeau]  333  f. 

Uistoires.  Honny  soit  etc. 
[Desboulmiers ,  Jean  •  Augu- 
stin-Julien] 451. 

Historia  ilagellantium  [Boilean, 
Jacobus]  43S. 

—  da  franc  -  ma^onaria  123 
463. 

—  librornm  prohibitorum  in 
Suecia  üIS  f. 

—  pontificiae  inrisdictionis 
[Roussel.  Michael]  422. 

—  -  de!  famoso  predicador  Fray 

Geruudio  UjIl 

—  transsubstantiationis  papa- 
lis  [Cosin.  loannes]  433. 

—  de  vitii  lieurici  IV.  s.  Hei- 
moldus  422. 

—  breve  del  celibato  4'i7. 

—  conipleta  das  inquisi^öea 
123  45fi. 

—  particolare  d.  cose  passate 
[Sarpi.  Paolo]  42L 

—  politica  d.  pontificado  rom. 
122  f  iSU 

Historiao  ecclesiasticae  com- 

pendium  446. 
Historisch -politische  Blätter 

lfi4  2M  m  f  3Ä1  3ü2  ff 
363  374  400 

History  (political)  of  the  devil 

[Defoe,  Daniel]  442. 
Histrio- Mastix  213. 
Hobbes,  Thomas  IM  L24  m 

Ifia  f  222  Hflfi  421  4:i7  f. 
Hoburg.  Christian  :i02. 
Hody,  Humfredus  4M. 
Hof,  Johannes  lilÜL 
Hoffmann,  F.  L.  fi^ 

—  Ludwig  m  2ia  f  3ÜL 

—  V.  Fallersleben,  August 
Heinrich  3ÜÜ  f . 

—  &  Campe,  Verlag  12fi  342. 


Hoffreuraorit,  Servals  s.  Failli- 
bilite  (laj  d.  p.  443  447. 

Hofmannawaldau ,  Christian 
Hoffmann  v.  813. 

Hofu)aunui»,  Casparus  422. 

—  loannes  Jacobus  109. 
Hohenwart,  Sigismund  Anton 

von  .HK. 

Holbach,  Paul  Heinrich  Diet- 
rich Freiherr  v.  s.  D'Hob- 
bach,  Paul  Thyry. 

Holland  1^  322. 

Holländische  Btlcherzenaur  1S5 

Holl  ick,  Federico  467. 
Hol! weck,  Joseph  3a  ^  123. 
Holmins,  Peter  23L 
Holtius,  Nicolaus  445. 
Holtzendorff.  Franz  v.  Kechts- 

lexikou  2iLL 
Holuberveso,  Martinus  ab  [Flo- 

rentinius,  Hieronymus]  4^7. 
Holzer  3M. 
Homer  395. 

Homme  (T)  aux  quarante  ^cus 

[Voltaire]  4ü2. 
Hommetz,  Madalena  1^2  431 . 
Homologia  (Augu»t.  hipp»n.  et 

August,  yprens.)  [Siimichius, 

loannes]  421-1  425. 
Honter,  Johann  3Ü4. 
Hontheim,  loannes  Nicolaus  s. 

Febronius.  lustinu.s  451  f. 
Hoorobeeck.  lo«nnes  42ß  4fto 

449,  s.  Destructio  (bullarii 

rom  an  i)  4.U. 
Hüpken,  Anders  Johan  v.  246. 
Horae  apocal}'pticae  465. 
Horchius.  Henricus  435. 
Horiou,  Cr.  422. 
Hör  ix,  loannes  450. 
Hormisdas,  Papst  403. 
Horuis  du  Fotv.  s.  Komis  de 

Totvärad. 
Horniu.'^.  Georgius  431  445,  s. 

Keggius,  Huöorius  42^^ 
Hornungus,  loannes  109. 
Hortulus  animae  2Ü2. 
Hosius,  Stauii^laus,  Kardinal  IQ. 

2Q1  ai3. 
Hos^ianus ,  Rodolphus  291 

Hot  mann,  Francisctis  520. 
Hottingerus,  loannes  Henricus 

427  430  449. 
Höxter  31L 

Hoym,  Karl  Georg  Heinrich  v. 

33ß  33a. 
Huarte,  Juan  418. 
Huber,  Johanne»  l2fi  4M  4ß9. 

—  Marie  lfi2  f  44Ö  AML 
Huet,  I'ran^ois  M  4füL 
Hugo,  Victor  12Q  4til. 
Hugot,  Nicolas  s.  Instructions 

8.  L  V.  d.  L  grfico  4.">2. 
HUlsemannus,  loanuea  42ü^ 
Humboldt,  Alexander  v. 
Hume,  David  iiA  124  f  4M  4^ 
Hunger,  Albert  2ü4. 
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Hunnius,  Uelfericus  Ulricus 

Hor^.  Charles  ^ 

Hurtado.  Thomus 

Harter,  Hugo.  Nomenciator  168 

filR. 
Haas,  Johann 
Hutten.  Ulrich  v.  Hfl  f. 
Huttcr,  Leonhard  2äL 
Huyszen,  Henncus 

I  A 

Jablonsky,  Daniel  Emst  22^ 

lacob,  tilius  Chaviv,  filii  Salo- 
monis  43fi. 

lacobus  Dei  et  ap.  s.  gr.  ar- 
cbiep.  mechl.  [Boonen ,  la- 
cobus] ^2Al, 

—  L  rex  Angliae  Lil  211  f 

iia  ff. 

Jacolliot,  Louis  I2Ü  ff. 
laegerus,  lohannes  Wolfgangus 
443. 

Jaff^,  Philippus.  RegesU  Pon> 
tif.  Konian.  405. 

Jahn.  Johannes  12ß.  12B.  457. 

JaLrschrift  für  Thfologie  und 
Kirchenrecht  (Ulm)  128  456. 

Jakob  L  V.  Aragonien 

Jakob  L  V.  Englund  s.  laco- 
bus L 

Jakobiner  lü  2^  f. 

James,  Thomas  s.  Ecloga  418. 

Janduii,  Johannes  v.  5* 

lanseuii  episc.  iprensis  (quid 
cens.  8.  d.  doctr.  etc.)  [Min- 
taert,  Petrus]  42iL 

Jansenismus  und  Jansenisten 
lü  12  Sfif  m  lüßfiüÜ^lLL 

lansenisniti.s  in  multis  exotice 
rigiduü  4?>ö. 

~  omnem  destruens  religionem 

—  plurim.  haeres.  et  d.  e.  p. 
defendens  436. 

Janö«!'nt8te  (le)  convaincu  432. 
lanseniuH,  Cornelius  li)2 

—  Jean  m.  i2L 

—  l'bilippus  4'.i2. 
Jansen,  IL  J.  2äL 
Janssen-Pastor.  Geschichte  des 

deutscheu  Volkes  1 '»4  180 
IM  2fifi  213  285  f  2aü  üM 
22fiff  bM. 

Jansson,  Erik  2A1  f. 

Janus  [DoUinger,  Johann  Jo- 
seph Ignaz  V.]  IM  133  ifiS. 

Jarrige,  Pierre  434. 

Jaumann,  Ignaz  122  463. 

Javellus,  Chrysostomus  v.  Bo- 
logna 131. 

Iddochio,  Leonardo  465. 

Idea  (vera)  d.  santa  sede  [Tam- 
burini, Pietro]  454. 

Id(^e  d.  L  vie  d.  Jean  Soancn 
447. 


Idee  s.  opin.  religiöse  [Gioja, 

Melchiorre]  459. 

Jean  Chrysostöme  (S.)  Home- 
lies  [Fontaine,  Nicolas]  133. 

Jehuda  Arje  de  Mutiua  s.  la- 
cob. filius  Chaviv  4.Sfi. 

Jena  2M  f  308  f . 

—  Index  librorum  prohibito- 
rum  1845  312  ff. 

Jenaiscbe  Allgem.  Litteratur- 
Zeitung  342. 
t  Jenssen-Tusch,  G.  V.  v.  82, 
Jesi  563. 

Jesualdus  a  Bronte  471. 

k'suardus,  Marianus  445. 
k'>jiiita  exeiiteratuö  [Scioppius, 

Gasjuir]  4•-^2■ 
lesiiitariitn  al.  r.  c.  adiil.  d.  s.  p. 

auot.  comnienta  [Van  Erkel,  | 

loannes  Chriätianuij]  140.  i 
.lesuitas  (loa)  de  puertaM  aden- 

tro  [Mir.  Miguel]  114. 
Jvsuito  (le)  par  i'abbe  [Ml- 

chtin,  Jean  Hippolyte]  468. 

—  (le)  socularise  4X\. 

Jesuiten  12  f  lA  f  12fi  m  ff 

IMzz^  iiüü  2il2  f  332  33fi 
.^51  . 

J^upret,  Jules  (üls)  Ufi  123. 
J^sus-Christ  d.  L  conseils  d.  g. 

[Meunier,  AmtSd6e-Vict.l463. 
 80U8  Tanath.  [Gudver, 

N.]  HL 
Jezler,  Johann  221. 
Ignatius  (S.)  martyr.  Epistolae 

[Vossius,  Isaacus]  4.33. 
Ignatius  v.  Loyola,  der  hl.  I2fi. 

—  a  S.  Theresia  s.  Crisis  para- 
doxa  450. 

Ularramendi ,  Ramön  s.  Gil- 

berto  LH  ilA. 
Imaginaires  (les)  [Nicole,  Pier.] 

42fi. 

«Immensa  aeterni  Patris*  516 
Incendio  (T)  di  Tordinona  [Car- 

letti,  Giuseppe]  453. 
Inchofer,  Melchior  122j 
,In  Coena  Domini*,  Bulle  11 

31  fi 

Index,  als  Katalog,  Wesen  und 
Zweck  68—79,  s.  Inhaltsan- 
gabe XI  f. 

—  die  verschiedenen  Indices 
oder  €'atalo>»i  etc.  s.  Ver- 
zeichnis z.  Gubch.  d.  Bücher- 
zensur 585  ff. 

—  der  prste  rSmiaehe  (1557 
bis  155U)  I  f  IM  tf  Anl.  II 
488—497,  8.  auch  Paul  IV. 

—  der  tridentinische  (1564)  2 
2Ü2  llia  f. 

—  neu  aufgefundener  2  f  AnL 
VIII  519-524  581. 

—  Sixtus  V.  von  1590  12 
Anl.  IX  ü21  f. 

—  1593  13  145,  Anl.  XI  522 
bis  531  XII  531—585. 

—  1596  13  f  115  112  Anl. 
XIV  53fi  ff. 


Index  Bullarum  etc.  (Romae 
1627)  51L 

Indexkon^regation,  ihre  Grün- 
dung m  f  Anl.  VI  510-517, 
ihr  Prozeß  ßl  ff  123. 

—  die  römische,  und  ihr  Wir- 
ken 131  IßL 

Indicatore  (T),  giorn.  relig.  Ilil 
103. 

Indices  erlaubter  Bücher  .ül  ff. 
Indien,  das  englis<-be  221. 
,In  emiuenti",  Bulle  2fi  f. 

Infaltibilitii  (la)  pontificia  4fi9 

lufuntas,  Ft:rdtiiaudus  de  las 
418 

Inforrnatlo  pro  veritate[Stumpf, 

Christian]  443. 
Informatione  reale  420. 
Ingersoll,  Robert  G.  121- 
Iniquit^   (T)    d.  synode  de 

Dordrecht  122. 
Initiation  (T]  revue  philosopb. 

Iii  47:;. 
Innes.  Alex.  246. 
Innozenz  L,  Papst  225  AM  IM. 

—  VIII.,  Papst  iüü  ltj><  iiiüff. 

—  XI. .  Papst  22  123  III  f 
Uü  5fi3ff. 

Inquisition ,  die  römische  2  f 
ßü  ff  8Ö  123  155  183  ff  . 

—  in  Genf  2ß2. 

—  in  Preuücn  SIL 
Inquisizione    (V)  processata 

[Leti,  GregonoJ  132. 
Insegnamenti  (priroi)  cristiani 

[Salvo.  R.)  Ifi2. 
Inspiration,  Schriften  über  die 

28. 

Institutiü  Calvini  2fiÜ  212  289. 
Institutton   d'uu  princc  [Du- 
guet,  Jacques-Joseph]  447. 

—  -  et  instruction  chr^tienne  s. 
Educazione  454. 

Instttationes  tbeologiae  [Deila 
Torre]  151. 

—  ...  Lugduni  [Valla,  Jo- 
seph] 455. 

Int4titii/.ii)ni  d.  diritto  pubbl. 
eccl.  [Bianchini,  Andrea]  452. 

Instrucciones  generales  s.  In- 
structions g«5n('rales  443  f. 

Ia«>tructio  ad  tyrouem  [Van 
Buscum,  Petrus]  429. 

—  —  —  .  .  .  vindicata  [Van 
Buscum,  Petrus] 

Instruction  pastorale  [Colbert 
de  Croissy,  Charles-Joachim] 
445. 

Instructions  sur  les  vöritäs 
[Hugot,  Nicolas]  452. 

—  (general)  s.  Instructions 
gönerales  443  f. 

—  g^nörales  en  forme  de  catti- 
chisme  [Pouget ,  Fran^ois- 
Aim^]  113. 

—  and  prayers  445. 
Instrumentum  appellationis  L 

1  mart.  1717  s.  Acte  d'appel 
443 

39* 
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Instruraentum  appellationis  —  Kant. 


Instrumentum  appellationis 
(arcbiepisc.  oltraiectens.  et 
episc.  harlem.)  447. 

Instnittione  k  prencipi  420, 

—  (breve)  per  Tanime  4BQ. 

—  (breve)  per  Ii  giovinetti  484. 
Instruzione  sopra  la  veritü  4^?>H. 

—  8.  Istruzione, 

hinter  aolicitudincs",  Bulle  Q 

13&  21M  4M 
Int^&ts  et  maximes  439. 

—  (nouveaux)  des  prince8  433. 
Interprotatoren,  die,  dos  neuen 

Büchergesetzes  Siüff. 

Invito  alla  pace  [Seivolini,  An- 
tonio] 4o'5. 

Joachim  L,  Kurfürst  v.  Bran- 
denburg äia  f  i&L 

—  11.  V.  ßrandenl)urg  ^20. 

—  Friedrich  v.  Brandenburg 

loannes  a  S.  Antonio.  Biblio- 
tbeca  univers.  francisc.  514. 

—  Cbrysostomus  (S.).  Oper, 
edit.  Etonae  1612  tom.  VllI 
41t) 

—  a  S.  Feiice  44^ 

—  Cardinalis  Sancti  Sixti  s. 
Burgeiisiü  (Cardella,  Memo* 
rie  IV  2ÜÜfiFl  4Si 

—  ab  Ulrao  laL 

—  Petrus,  Cardinalis  Sancti 
Clementi8,GianpietroCaraffa 
(Paul  IV.)  m.  ff. 

—  Picos  V.  Mirandola  lÜlL 

—  Thomas  a  S.  Cyrill©  42fi. 
Joboz,  Alphorse  4fiR 
Jöcher,  Christian  Gottlieb  446. 

Oelehrtenlexikon   1A&  1B2 
IM  .■>4ß. 
Johann,  Markgraf  v.  Branden- 
buri^-Kfistrin  :-iOO- 

—  Kurfürst  v.  Sachsen  299. 

—  III.  V.  Schweden  2M. 

—  Pfalzgraf  zu  Zweibrücken 
290  2lia. 

—  G«org,  Kurfürst  v.  Bran- 
denburg '^30- 

 V.  Sachsen  2ä&  221L 

—  Sigismund  v.  Brandenburg 
322  f. 

—  Wilhelm,  Herzog  v.  Sachsen 

Johanna  d'Albret  2hL 
Johaijues,  Patriarch  v.  Kon- 
stantinopel aiiH  4D2  f. 

—  V.  Wesel  (Ruchrath)  407. 
Johnstonus,  Uobertus  429. 
Jonae,  Petrus  23fi. 
Jonckblopt,  Willem  Jozef  An- 

drea.s  li2lL 
Jones  Spencer  13  f  22L 
longhe,  loannes  de  423. 
lonstonus,  loannes  422  424 

421  435. 
Jordan.  Camillo  2.'>8. 
Joris.  Johann  David  2jLii  f 
Joseph  Li  Kaiser  3 1 2. 

—  n.  M2.S  ML 


Josephinische  Zensur  2üd  212 

bis  m. 

.foscpbus  Flavius  s.  Ottius,  lo- 
annes Baptista  447. 

Joubert,  Fran<;ois  s.  Parallele 
abrege  44S. 

Jouin,  Nicolas  s.  Proces  contre 
les  j^suites  449. 

Journal  des  choses  m^mor. 
[L'Kstoille,  Pierre  de]  44^. 

Jouvancy,  Joseph  de  110. 

Jovellanos,  Gaspar  Melchor  de 
122  m 

Joyeuse,  Fran^ois  de.  Kardinal 
544. 

Irenaeus.  Pbilopater  [Belling, 

Richardus]  424. 
Irlem,  Heinrich  v.  4Ü^ 
Irrlehre  21  SS  f  4^  f . 
Irrlehrer,  die  Werke  der  alten, 

vom  Kirchengesetze  nicht 

verboten  105. 

—  Schriften  der,  der  späteren 
Zeit  und  des  Jahrhun- 
derts verboten,  wenn  sie  Irr- 
lehre vortragen  lOf). 

—  Schriften  der,  welche  nicht 
verboten  sind  22  10.'>. 

Irrtümer,  welche  als  solche 

vom    apostolischen  Stuhle 

verboten  sind  29. 
Isabcau,  Dugubu  rt-Ltionnc  H40. 
Isaia,  Antonino  4fi8- 
Iselin,  Isaak  313. 
Isenbiehl,  Johann  Lorenz  458. 
Isere.  Departement  bTl  f. 
Isidor  V.  Sevilla,  der  hl.  40.'i. 
.Isis*.  Zeitschrift  341  ff  222. 
Isla,  Jos^  Francisco  de  109. 
Isoard,  Jean-Baptiste-Claude  s. 

Delisle  de  Sales  4.'>,'>. 
Istoria  dei  concilii  4.'>4. 
Istruzionc  generale  s.  veritä 

crist.  459,  s.  Kduoazione  459. 

—  8.  Instruttione. 
Istruzioni  intorno  L  8.  sede 

(1765]  8.  Esprit  {V}  de  Ger- 
son  43S  4M. 

—  secrete  461.  s.  Monita  pri- 
vata  42Ü. 

Italiii  (itlT)  nelle  tenebre  4M. 
Italienische  Bücher  im  Index 

des  liL  Jahrhunderts  114  ff. 
Itinerario  d.  corte  di  Roma 

[Leti,  Gregorio]  422. 
Ittigius.  Thomas  44Ü  f  442. 
Judex,  Matthapus  2m  f. 
ludicium  s.   facultatis  theol. 

lovan.  432. 

—  synodi  nntion.  ref.  wcl.  420. 
Jüdische  Bücher  ü  'dll  oM. 
Juenin,  Gaspar  440. 
Jugement  doctrinal  d.  theol. 

439. 

Juicio  doctrinal  s.  el  decr.  pon- 
tif.  [Morgaez  Carrillo,  Brau- 
lio]  4M. 

—  historico  -  canonico  -  pol itico 
(Bernabeu,  Antonio]  4.')7. 


lulianus,  loannes  440. 
Jülich  .323. 
Jülich-Berg  212  2S1. 
Julius,  Herzog  v.  Braunschweig 
232. 

—  III..  Papst  nO^. 

Jung,  Johann  139.  s.  Beantwor- 
tung 4.'>4 

lunius,  Franciscus  42L 

luretus,  Franciscus  s.  Ivo  Car- 
notensis,  Epist^lae  419. 

Jurieu,  Pierre  iiill  1^  449. 
8.  Accomplissement  4:iS  445, 
Esprit  (T)  de  m.  Amaud  4:^5. 
Lettres  pastorales  431  f.  R<^- 
fle.xion.s  435. 

Juristeufakultät  zu  Leipzig 34 1 . 

Ins  Belgarum  [Stockmans.  Pe- 
trus] 425. 

Ins  (nullum)  pontificis  max. 
(Carravita,  Niccolö]  441. 

lustellus ,  Christopherus  8. 
Bißko^  xa\>6vwv  421. 

Josti,  Johann  Heinrich  Gott- 
lob V.  32a  f. 

lustiticatio  praxeos  (Cuvpers] 
432. 

Justification  de  la  mi^moire  d. 
m.  Pierre  Codde  [Petitpied, 
Nicolas]  441. 

—  de  fra  Paolo  Sarpi  (Degola. 
EustacheJ  456. 

—  -  du  silencc  r.  [Fouillou,  Jac- 

ques] 440. 
Instinianus,  Vincentius  s.  6a- 

stiniani.  V.,  Kardinal  513  f. 
lustitia  et  veritas  vindicata  441  > 
luvencius  s.  Jouvancy  110. 
Ivo  Camotensis  419. 
Iwanowska,  Prinzessin  159. 
Izoulet,  Jean  474. 

K. 

Kahl.  loannes  s.  Calvinus,  lo- 
annes 42Ü. 

Kaiser,  Bücherlexikon  357. 

Kaiser! in p  (Voltaire]  459, 

Kainerswerth  (insula  Caesaria) 
548  5ML 

Kalb,  J.  A.  121  452. 

Kalkstein,  Christoph  Wilhelm 
V.  232. 

Kalliniftchus  305. 

Kämmerer,  Jobauu  Jakob  455. 

Kampf  (der)  zw.  Papstt.  u.  Ka- 
thol.  ( Vock.  Aloysius]  98  4^0. 

Kampschulte ,  Friedrich  Wil- 
helm. Johann  Calvin,  seine 
Kirche  und  sein  Staat  in 
Genf  2IÜ. 

Kamptz,  Karl  Christoph  Al- 
bert Heinrieh  v.  846. 

Kanada.  Schriften  aus  u.  über 

m  iiiL 

Kanonistische  Sammelwerke 


Kant.  Immanuel  121  112  1^3  f 

342  aai 
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Kapp  —  Kornmanous. 
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Kapp,  Friedrieb.  Geschichte  des 
deutschen  Buchhandels  Ifll  f 
2fl2f  2M  212ff  2ia 
22Q  2iii  2üfi  f  aüü  ff  aüi! 
546.  Aktenstücke  zurpreuüi- 
schen  Zensur  'dAk  ff. 

Kardcc,  Allan  [Denizart  Rtvail, 
Hippolyte- Leoni  US  467. 
s.  Revue  spirite  467. 

Kardinalpräfekten  der  Index- 
kongri'gation  IM  f  2M. 

Kardinalvikar  v.  Rom,  Appro- 
bation ää. 

Karg,  loannes  Fridericos  132. 

Karl  V.,  Kaiser  4ÜB  äüs  ÖML 

—  Markgraf  v.  Baden  HQO. 

—  L  V.  England  212  ff. 

—  Erzherzog  v.  Österreich 
älü  ff. 

—  IX.  V.  Schweden  2M  f . 

—  XI.  V.  Schweden  ff. 

—  XII.  V.  Schweden  2^3  ff 

—  August  V.  Sachsen- Weimar 

•m  aiäff. 

—  Borromäus,  der  hl.,  Kar- 
dinal 58  411  f  iiaf  502  ff 

Mlli  f. 

Karlstadt  (Bodenstein,  Andr. 

Rudolph)  2M  f  ääL 
Kamp,  W.  J.  Geschichte  der 

kathol.  Kirche  in  Dänemark 

221  ff. 

Katalog  s.  nnter  Catalogus. 
Index.  Elenchus,  vgl.  auch 
das  Verzeichnis  zur  Ge- 
schichte der  Zensur  5&5  ff. 

Katechismen  ^  77^  kathol. 
in   der  Zensur  ä51  f 
377  f. 

Katechismus  Calvins  2fid  222. 

—  Luthers  in  Schweden  2Mf. 

—  in  Pfalz  Zw  eibrticken  292. 

—  der  proteötantiscben  stände 
in  Österreich  312. 

—  Pfeiffer.«?  a2ß. 

—  d.  christkath.  Relig.  [Stapf, 
Franz]  452. 

—  (katholischer)  .  .  d.  altk. 
Synode  470. 

—  (kleiner  katholischer),  v.  d. 
Unfehlbarkeit  4filL 

Katharimi  l'iiar  14S.  208. 
Katholik,  der,  Zeitschrift  IM 
SM. 

.Katholiken,  paßt  auf."  .m. 
Katholische  Fürsten  und  ihre 
Zensur  22fi  f  803  ff. 

—  Gebetbi)cher  in  der  preußi- 
schen Zensur  234  ff. 

—  —  in  der  sächsischen  Zen- 
sur 202. 

—  Katechismen  in  der  Zensur 
351  f  afifi  221  f . 

Katholizismus  (der  evangeli- 
sche) 4£2. 

Kaufmann,  Georg.  CTeschichte 
der  deutschen  Universitäten 
404. 


Keckermannus,  Bartholomaens 

419. 

Keith,  James  143. 

Keller,  Ludwig.  Geschichte  der 
Wiedertäufer  und  ihres 
Reichs  zu  Münster  284. 

Kempe.  Andreas  242  246. 

Kensinglon  Museum  ILL 

Kepler,  Johann  tü  20L 

Khamm,  Corbinianus  443. 

Kienle,  P.  Ambrosius  53. 

Kieältngius,  loannes  liudolphus 

*  450. 

Kindabi,  Petrus  hl^ 
King,  l'eter  44Ü. 
Kings  (the)  book  208. 
Kiömingius,  Glaus  s.  Mo^he- 

mius,    loannes  Laurentius 

44a. 

Kippingus,  Uenricns  43.5  440 
440. 

Kirche  (die  katholische)  Schle- 
siens (Theiner,  Johann  An- 
ton] 459  f. 

—  (hat  die  röm,  kathol.)  Ge- 
brechen? 4M. 

Kirchenbann  s.  Exkommuni- 
kation. 

—  zu  Straßburg  305. 

—  der  jodische,  Ober  Spinoza 
190. 

Kirchengebote  und  ihre  Ver- 
pflichtung .55  ff. 

Kirchenkonflikt ,  der  badische 
SM  ff. 

—  in  Nassau  2fifi 
Kirchenlexikon,  Freiburg,  Her- 
der 101  loa  lfi2  ff  503. 

,  Kirchen-Ordnungen  224  f  2äl 

;  mi  m 

'  Kirchenunion  in  Preußen  34S. 
I  Kircher,  Heinrich  223. 
I  Kirchhoff,  Albrecht  282  220 
ri8'2  f ,    Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  deutschen  Buch- 
handels .3M  3üa  f  iüfi. 

Kirchmeicrus,  Jubannes  Sigis- 
mundns  448. 

Kirchnerti'?,  Hermannus  419. 

Klammer,  lialthasaru-s  422. 

Klassen,  verschiedene,  der  ver- 
botenen Bftchor  in  den  rö- 
niischen  ludicesdesliLJahrh. 
10  104  f. 

Klassiker  28  40  113  202  ff. 

Klassizismus  und  die  Zensur 
202  235  f.  8.  auch  unter 
Goethe  u.  ä. 

Klee,  Frederik  82  402< 

Kleist-Retzow ,  Hans  Hugo  v. 
302  f. 

Kling,  Konrad  520. 

Klockius,  Caspar  420. 

Klodzinsky ,  Aiignsto  s.  Clo- 
dinio,  Girolamo  4 MO. 

Klopp,  Onno.  Der  König  Fried- 
rich II.  von  Preulien  und 
seine  Politik  182  2ülL 

Klosterlasse  228. 


Kluckhohn,  August  202. 
Knibbe,  David  4?.l. 
Knippenberg,  Sebastianus  443. 
Knoodt,  Peter  120  4M  42L 
Knöpfler,  Aloys.   Die  Kelch- 

bewegnng  in  Bayern  202. 
Kobolt,  Anton  Maria.  Baieri- 

scbes  Gelebrtenlexikon  148. 
Koburg  300. 

Koch,  Anton.  Der  hl.  Faustus, 

Bi.schof  V.  Riez  405. 

—  Chrjötophe-Guillaumes.  Ta- 
massia,  Giovanni  461. 

Kochcm,  Martin  von  318. 
Koeberus ,   lohannes  Frideri- 

cus  44.1. 
Koehlerus,  Henricus  4 18. 
Koenig ,   luhannes  Fridericus 

429. 

—  Reinhardus  420. 
Köhler,  Johann  302. 
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221  ff  388  f. 
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367  f. 

Königgrätz,  Bischof  v.  310. 
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325  a2il 
.Königsbuch*  358  f. 
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gation QU  f  III  f  200. 
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Konvention  von  1859  für  Ba- 
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234. 

Kopernikanisches  System  in 
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 in  der  Zensur  der  Uni- 
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Kopernikus ,  Gutachten  der 
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540—542. 

Kopp,  Geoi^  Ludwig  Karl  38 
129  Am. 

Kornis  de  Totv^rad,  Carlos  121 
400. 

Kornmannns,  Henricus  421. 


Kortholtus  —  Laymann. 


Kortboltus ,   CbristianuB  i22 
449. 

Kornra,  Folix,  Bischof  v.  Trier 
Efi2. 

Kofzehue,  Augiist  Friedrich 

Ferdinand  v.  2fil  2fifi. 
Krause,  Christian  Friedrich  123. 

—  Emst  Ludwig   s.  Sterne, 
Carus. 

Krauseaner  IIS  123. 
Kreiten,  Wilhelm  15i  f  lfi2  ff 

Krell,  Nikolaus  222. 
Kreuzer,  Sebastianus  449. 
Kriegäiuannus,  Wilhelmus 
Christopherus  433. 

Kriof^^szeiten  und  die  Presse  Sfiü. 
Kritiker  dt'S  Judex  lilü  iT. 
Kritzinger,  Christian  Wilhelm 

—  Friedrich  Adolf  SSS. 
Krummacher,  Wilhelm  3^  f. 
Kulimann.  Eduard  Franz  Lud- 
wig 371. 

Kulturkampf  132  SM  ff. 
.Kunst wart*,  der  389. 
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Kursachsen  221  283.  2fi3  291. 

8.  auch  Sachsen. 
Kyme  14fi. 

Kypseler,    Gottlieb  [Ruchat, 
Abraham  dej  445. 


Labadie,  Jean  de  IßS  iÜS  121 
43fi 

Labadisten  163. 

La  Barre .  Jean  de  s.  Con- 

tinuation  de  Lhistoire  univ.  | 

de  Bossuet  447.  j 
La  Bastide,  Marc-Antoine  de  , 

8.  Response  485. 
La  Beaumelle,  Laurent  Angli-  , 

viel  de  s.  Mt^moires  pour 
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464. 
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450. 

—  Pierre  de  s.  Projet  de  man- 
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Lacaze.' F^lix  474. 
La  Chabre.  de,  e  Latty ,  G. 

465. 

La  Chapelle,  Armand  de  447. 
La  Combe ,    Franciacus  434 

52Äff. 
Lacour,  Pierre  463. 
Tj&  Croix,  Claudius  314. 
Lacroix,  Paul  s.  Dufour,  Pierre 

464. 

La  Croze.  Maturin  Vevssiöre 
de  4i£. 


Lactantius .    Lucias    Coeliua  ' 

Finnianus  132. 
Lacunza,  Manuel  s.  Ben-Ezra, 

Juan  Josaphat  458. 
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3fiÜf. 

Laderchi,  Giacomo  112. 

Laetus,  lohannea  Hi. 

La  Farina,  Giuseppe  IM  465. 

La  Fontaine,   lacobus  de  s. 
Cranebergb,  Cornelius  a  436.  1 
Müiibron,  lacobus  de  486. 

—  Jean  de  Sl  438  455. 
Lagarde,  P.  2ßSL 

La  Guerronniöre .  Arthur,  vi- 

comte  de  119. 
Lainez.  lacobn«  m  121  ff  5üfi. 
Lajolais.  NathaUe  de  lüS  463.  : 
La  Lande.  Josepb-Jeröme  de 

221  AIlL  mL 
Laiaue,  NolU  de  s.  Bonlieu  de 

42ü ,  Distinctio  brevissima 

425.  R^cit  428. 
Lallebadiiue  [Borelli,  Pasquale] 

459.  I 
La  Marne.  M.  de  [Machet, 

Lonis-Philibert]  M2. 
Lamartine,  Alpbonse  de  12ü 

461. 

Lambardi,  Giacemo  M  429 
Lambert,  Bernard  118  458. 
Lam<5  Fieury,  Jules  Raymond 

12Ü  466. 
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Lamentos  de  la  iglesia  457. 
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118  iML  I 
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cipes  d.  d.  can.  451. 

—  Guyon,  Jacques  de  161. 

—  lo  Vayer,  Fran^ois  de  s.  . 
Hexameron  rustique  430. 

Lampadius,  lacobus  423. 
Lanci,  Michelangelo  403. 
La  NeulVille  (Le  C^uieu  de)  s. 

Expostulationes    (can.  et 

rev.)  457. 
Landtag,  preußisch.  1863  3fi2f. 

—  rheinischer  1845  3S1  f. 
Lanfrey,  Pierre  470. 
Lang.  Andrew  125  474. 
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[Caraccioli,  Louis- Antoino 
de)[*Decr.l7dec.  1792)455. 

Langebek,  Jakob  230. 
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Langenmayer,  Johann  Baptist 

8.  Darstellung  461. 
Langius,  losephus  422. 
Langte,  Pierre  de  s.  Lettre 
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Langlois.  Jean-Baptiste  s.Lettre 

437,  .Memoire  437. 
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Stepbanus  lunius  419. 
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Lasko.  Johann  v.  2M. 
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Lasso,  Orlandns  de  Mfi. 
Lasteyrie  du  Saillant,  Charles- 

Philibert  de  m 
Laterankonzil  39')  f. 
Latherus.  Hermannus  42£L 
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465. 

Laube,  neinrich  115  341  343. 
Laud.  William  212  214. 
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Lauro]  422. 
Laugeois  des  Chatelliers  82 

100  452. 
Launoius  [Launoy] .  Joannes 
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Ijaurent.  Fran^ois  464  f. 
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Lauro,  Gregorius  de  s.  Laude. 
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Jjavarellus,  Gabriel  531. 
Lavarino,  Francesco  46fi< 
Lavater,  Johann  Kaspar  2Ifi. 
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actio  M£L 

Lazzaretti,  David       117  471. 

Lea.  Charles  Henr^'  l-'il. 
Leal.  Koqut!  [Villauueva,  Joa- 

qain  Lorenzo]  457.  s.  Carta 

457. 

Le  Bas,  Philippe  465. 
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Richard]  432. 
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Le  Quien,  de  s.  La  Neufville 

I^equile,  Diego  da  424. 
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tation  450.  Examen  449.  ' 
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Le  Roy ,  Charles-Georges  s. 

Examen  451. 
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L'  Estrange.  Roger  212. 
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Le  Tellier,  Michel  s.  Di^fense 
43fi. 
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(il)  428^  Precipizj  (i)  422. 
Puttauismo  (ill  428,  R^geri. 
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Le  Tourneux.  Nicolas  s.  Annee 
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Letter  (a)  from  Rome  [Middle- 

ton  Conyers]  449. 
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[Turretiniis.  Franciscus]  432. 

—  apologetica  (Di  Sangro, 
RaimondoJ  448. 
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[Contini,  Tommaso  Antonio] 
451. 

~  al  m.  Keit  143  452_.  s. 
Oeuvres  d.  ph.  d.  Sans-Souci 
45fl. 
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N.  liiL 

—  del  nobile  sig.  .  .  ,  d.  Ber- 
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—  di  N.  N.  4M. 
Lottere  ad  un  amico  468. 

—  apologotiche  teolog.  •  mor. 
[Majoli  dü  Avitaliilf.  Biagio] 
441. 

—  d'  un  teol.  piacent.  [Tam- 
burini,  PietroJ  454. 

—  teolog.  •  polit.  [Tamburini. 
Pietro]  45iL 

—  amorose  520. 
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Letters  (three)  4.35  f. 
Lettre     pastorale  [Gondrin, 
Louis-Henry  de]  425. 
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Antoine]  425. 

—  (i — xvni)  ^cr.  ä  un  provin- 
cial  [Montalte,  Louis  de] 
102  42B. 

—  de  Lautheur  d.  regles  .  .  . 
(Drappier,  Guy]  42fi. 

—  äcrite  de  Rome 

—  d'un  advocat  (Barbier  d' 
Aucourt,  Jean]  436. 

—  d'  un  advocat  ii  un  de  ses 
amis  436. 

—  de  L  abbe  de  (Lang- 
lois,  Jean-Baptiste]  437. 

—  d'  un  abbö  commendataire 
(Langlois ,  Jean  -  Baptiste] 
4.37. 
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Pierre-Jean- 


I^ettre  d'  un  benedictia  fLan- 
gloifl,  Je«Q>Bapti8te] 
-  de  L  öv^ue  d.  S.  Pens 
8ur  L  diff.  [Persin,  Pierre- 
Jean-Fran^ois  de]  438. 

—  de  1!  6v&que  d.  S.  Pons . . , 
p.  servir  etc.  (Persin,  Pierre- 
LiEn  de]  m 

—  d'  nn  abbe  ä  un  pr^lat 
[Qaesnel,  Pasquier]  4?LR- 

—  escrite  ä  m.  de  .  .  .  s.  Co- 
pie  d'  une  lettre  escrite  438. 

—  de  M  '»^  chanoine  438. 

—  d'  un  docteur  de  Sorbonne 
(Gerbais,  Jean]  4M. 

—  d'  un  ^vfrque  k  un  evftque 
(Quesncl.  Pasquier] 

—  d*  un  docteur  sur  l'ordon- 
.  nance  439. 

—  d'  un  horome  de  qualit^  440. 

—  de  m.  N.  ä  un  seigneur 
d'  Anglcterre 
(jabriel]  ilÖ. 

—  de  monseign. 
Pona  [Persin, 
Fran^ois  de]  441. 

—  (nouvelle)  de  mar.  Y6v.  d. 
S.  Pons  (Persin,  Pierre-Jean- 
Fran^oiä  dej  HL 

—  pastorale  (Dreuillet,  Andrö] 
442 

 (Langle,  Pierre  de]  442. 

—  --  [Noailles,  Gaston-Jean- 
Baptiste-Lonis  de]  442. 

des  curez  442. 

—  de  six  curez  442. 

—  ^rite  Ii  msgr.  l'arch.  de 
Houen  s.  Copie  442 

—  d'un  eccl^siastique  44:^ 

—  d.  msgr.  l*6v.  d'Auxerre 
(Ciiylus,  Charles- Gabriel  de 
Tbubii'res  de] 

—  de  mm.  les  illustr. . . .  Fran- 
Vois  Chaillebot  etc.  444. 

—  ä  un  magistrat  44  t. 
d'un  theologicn  444. 

de  mm.  les  illustr. . . .  Jean- 
Baptiste  de  Verthamont  etc. 
444. 

—  pastorale  etc.  (Colbert  de 
Crois.sy ,  Charles  •  Joachim  | 
444. 

—  pastoralc  etc.  [Colbert  de 
Cr.]  4m 

—  de  msgr.  .  .  .  d'Auxerre 
(Caylus,  Charles-iiabriel  de 
Tbubieres  de] 

--    (seconde)   de  msgr.  .  .  . 
d'Auxerre  [Caylup,  Chnrles- 
(iabrieldeThubieresdeJ  447. 
ii  m.  Becquet  447. 
(seconde)  ii  m.  Becquet  447. 

—  nu  sujet  d.  L  bulle  {(»aul- 
tier,  Jean-Baptiste)  447. 

—  d'un  docteur  de  Sorbonne 
jDecr.  5.  maii  1750.  S.  Off. 
1^  sept.  I751J  s.  Epistola 
doct.  sorb.  448. 

"  de  m.  L.      ä  m.  B.***  448. 


Lettre  ä  un  docteur  de  Sor- 
bonne 450. 

—  d'un  pbilosophe  [Thoumey* 
ser]  ibiL 

—  d'un  Protestant  k  un  cathol. 
4Ö'.). 

—  du  pire  ä  Ch.  Duveyrier 
ML 

—  k  l'archev.  de  Paris  467. 
Lcttres  moscovites  381. 

—  d.  fidöles  d.  m.  d.  Saluces 

m 

—  historiques  436. 

—  paütorales  [Jurieu,  Pierre] 
4<t7 

—  (nouvelles)  (Bayle,  Pierre] 
4.S9. 

—  8.  I  relig.  essentielle  [Huber, 
Mari.']  iM. 

--  cabalistiques  [D'Argens, 
Jean-Baptiste  de  Boyer]  447. 

—  cbinoist's  [D'Argens,  Jean- 
Baptihtti  de  Boyer]  447. 

—  juives  [D'Argens,  Jean- 
Baptiste  de  Boyer]  447. 

--  8.  L  vrais  priucipes  (Boul- 
lier,  David-Renaud]  447. 

—  d'un  th^ilogien  k  m.  de 
Charancy  [' Faultier,  Jean- 
Baptiste]  ML 

—  Ne  repngTiate  44S. 

—  ä  un  ami  s.  L  coustit.  Uni- 
genittia  448. 

—  k  msgr.  .  .  .  d' Angers  [Gaul- 
tier, Jean-Baptistoj  449. 

—  d'un  th^ologien  k  an  4v. 
(Couet,  Bernard]  450. 

—  persanes  (Montesquieu, 
Charles  de  Sccondat  de]  314 
451. 

—  d*unepernvienne(Grafiigny, 
Fran<^oiRe  de]  4.t1. 

-  d'un  thi^ologien-canoniste 

(Le  Plat,  Josse]  4.')5. 
Leu.  Joseph  Burkard  mf  ifiS. 
Leucbt,  Valentin  545  ff. 
Leusden,  Johannes  433  447. 
Leuthingorus,  Nicolaus.  Com- 

mentarii  de  Marchia  320. 
Le  Yassor,  Michel  442. 
Le  Vayer  de  Boutigny,  Fran9ois 

Roland  s.  Autorit^  (de  1') 

du  roy.  42fi. 
Levesqtie,  Pierre-Charles  453. 
Levesque    de  Burigny ,  Jean 

8.  Trait^  de  l'autorit^  du 

pape  44H. 
Le  Vier,  Charles  s.  Rasiel  de 

Selva.  Hercule  450. 
Levin,  H<»rmaii.  HeligionstvilriE; 

<»cU  Keligiousfribet  i  yverige 

248. 

Lewcnhaupt.  K.  2^  ff. 

Li*x  humaiia  Mon  obligat  cum 

gravi  incommodo  f- 
Leydprkfr.  Melchior  432  443. 
Leyden,  l'uiversitat  liil  2ü  ff. 
Leydsman  (den  noodighen  1 4.32. 
Leyser,  Polycarpus  420. 


Lezione  (una)  accademica  (Car- 

mignani,  Giov.  .\Ies3.]  4fil. 
L'Hermitt;,  Martin  s.  Ciit^chia- 

me  ou  abr^g^  424. 
Liano ,  Alvar-.^itgiistin  de  8. 

Projet  d  u  ne  tissoc  relig.  tö'J. 
Libavius,  Andreas  418  420. 
Liber  (de  eccl.  et  pol  it.  pot««i.) 

(Richerius,  Ednmndus]  419 

421  433. 

—  inscriptus  etc.  521. 
Liberale  und  Liberulismu.s 

atüff  am  f  äiii  ff  aiif  äiiä  f 

332. 

Liberius  de  Sancto  Amore 
[Clericus  (LeClerc),  Joannes] 
432. 

Liberty  de  conscience  [Yvon. 

Claude]  450. 
Libertez  (les)  de  I'^gl.  gallic. 

[Pithou,  Pierre]  413- 
Librarii  an  den  mittelalter- 
lichen Universititen  4Q4. 
Libri  di  Duelli  [Tiraboschi  VII 

L  4üi>  f]  52L 
Libri,  Guiliaunie  402. 
Libro  di   divozioni  [Ghialeri, 

.\rcanpelo]  413- 
Licenteo,  Claristo  (Grimaldi, 

<iregorio]  443. 
.Licot  ab  initid»  7  488. 
Liebeuthal,  Christianiis  430 
Lionhardt,  Georgius  44X. 
Lightfoottis.  Joannes  24  435. 
Lille,  Iccomtc,  de  (LouisXVlII) 

2fi3. 

Lilljeblad,  (instav  (Peringer) 
241  f. 

Limbach,  J.  B.  de  s.  Alban!, 

Johann*»«  Francisens  443. 
Liml>on-h,  Philippus  a  436  444 
44^ 

Limburg,  Nassan  366. 
Limiers,  lit-nri-lMiilippe  de  s. 

Bibliotbeca    (magna)  446. 

Histoire  d.  regne  d.  LouisXI  V 

443. 

Limnaeus,  Jobannes  s.  Otto, 
Daniel.  Dissertatio  jurid.- 
polit.  42fi. 

Lindehorn,  loannes  s.  Flosculi 

scltictiores  428. 
Lindroth  24L 

Lingard,  Jobn.  Geschichte  fing- 

lande  2üii  ff. 
Linkens,  Henricus  441. 
Linköpiiig,  Reichstnc  •.?35. 
Lipsius,  Juätos  41ä  ktltA 
Lipstorpius,  Daniel  42L 
T.istö  fprfmi^re)  des  chan.  444. 

—  des»  cbauoint-s  etc.  4  44. 
Listonai,  de  [Villeneuve,  de] 

451. 

Liszt,  Franz  v.  2fi!L 
Litaneien  3Ü  USL 

Literarisches  Com  ptoir  inZUrich 

u.  Winterthur  ä43. 
Litsicfa.  Michael  43iL 
Litta,  Luigi  454. 
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Litt«rae  Roma  datae  —  Maiolus. 


Litterae  Roma  datae  [Decr.  S. 

Off.  m  maii  1694]  3.  Lettre 

^crite  Uo  Korne  A'^d. 
Litargie  Johanna  IH.  22i. 

Liturgische  Bttcher  SfL 
Livello  (il)  politico  [Leti,  Gre- 

gorio]  i3iL 
Livre(le)  d«»8manif<>stes[Chaix 

de    Sourcesül ,    (i  uillaume] 

AM, 

Llorente,  Juan  Antonio  122 
4-57  f,  s.  Aforismos  polit. 
4.'t8 ,  Coleccion  diplomaiica 
457,  Discursos  8.  o.  constit. 
relig.  457. 

Loben.  Kurd  ?lildebrand  v.  330. 

Lobon  de  Salazar,  Francisco 
[Isla,  Jose  Francisco  de]  lülL 

Locatellua  (Lucatellus) ,  Eu- 
stachius 493. 

Locbstein ,  Veremund  von 
[Osterwald,  Peter  von]  451. 

Locke,  John  121  f,  s.  Kx- 
trait  d'un  livrr  anglois  445. 

Lodigioni ,  Luigi  s.  Dimostra- 
zione  1Ü2. 

Lo@,  Maximilian,  Freiherr  t., 
zu  Allner  Shlt 
•  Loen ,  Johann  Mich,  von  4.''t0. 

Loescherus,  Valentinus  Ernes- 
tus 8.  Feustelins,  Cbristia- 
»US  44.'^. 

Lohenstein,  Daniel  Kaspar  von 
313. 

Lohetus,  Daniel  [De  Dominis,  '■ 
Marcus  Antonius]  420. 

Lohner,  Tobias  lÜfi  f  444 

Lüigny,  (juestion  de  1 19  472. 

Lombard  de  Trouillas,  Ktienne 
de  s.  Response  ix  an  sermon 
125. 

Lombert,   Pierre  s.  Cyprien  . 

(S.)  Lcs  Oeuvres  429. 
Lomonaco,  Francesco  4o(i  102.  | 
Longchamps,  Pierre  de  461.  i 
Lonipo,  Antonio  4ß9.  > 
Lonigus,  Miciiael  4:iL  f 
Lopez,  Juan  Luis  434. 

—  de  Baylo,  loannea  423.  j 

—  Koyo,  Pier  Maria  s.  Arte  ; 
di  ben  servirsi  445.  | 

Lorea,  Antonio  de  lä3<  ' 
Loredino,  Giovanni  Francesco  ' 

m  132. 
Lorenz,  Johann  32ä  f.  . 
Ix)reta,  Giuseppe  4,^8,  | 
Loreto  2iL 

I<orraine,  Frant^ois-Armand  de 
8.  Mandement  443,  Ordon- 
nance m 

Louis  XVIII  2fi3. 

Löwen.  UniversitJit  hll  f. 

I-öwcnherg  2Sjl  f  1^07. 

lÄiweBbtein  '.V.i  1 .  ! 

Löwentbulsche  Buchhandlung  ! 

m  aia.  | 

Loyalität  d.  deutschon  Bischöfe  ' 
179  323.  I 
Labbert,  Sibrandus  43&  iA^  I 


Labeck  3Ü7.  | 
Lubieniecius,  Stanislaus  433.  | 
Lacar,  Cyrille  413.  i 
Lucas,  Joannes  432. 

—  Richard.  Pratical  ohristia- 
nitv  [Decr.  2ii  aug.  174;ij 
447. 

—  a  Monteforti  4:?.'>.  , 
Lucatellus,  Fu&taciiius  [Quötif-  , 

Echard  II  231  fj  123. 

—  Petrus  444. 

LuccÄ  IM  iäfi.  ! 
Lucchesini,  Cesare  s.  Memorie  ' 

istor.-eccl.  454. 
Lucema  augustiniana  [Fromon-  ' 

dus,  Libertus]  i2h.  ' 
Luciano  da  Brescia  [Raineri]  I 

Lucius,  Ludovicus  424. 

Luck  (Lucius),  Ludwig  297. 

Lucretius  Carus,  Titus  ÜlilL  j 

Ludewig,  loannes  Petrus  de  i 
8.  Albani,  lohannes  Francis-  | 
cus  443.  I 

Ludwig  L  v.  Bayern  35.'}  f. 

—  XIV.  v.  Frankreich  2Ii^ 
~  XVI.  v.  Frankreich  203.  '■ 

—  XVI II.  V.  Frankreich  21111 

—  Herzog  v.  Württemberg 
201  3ÜÜ  süa  f  . 

Lugo,  loanne»  di«,  Kardinal  JlL  ' 
Luini,  Francesco  s.  Meditazione 

filosofica  453. 
Lukas,  Joseph  IM  SilS. 
Lullus,  Kainiundus  ä2L 
Lumbier,  Raymundo  132. 
Lumieres  (les  nouvelles)  [Le 

Noir.  Jean]  ISÜ. 
Lund,  Universität  240.  i 
Lundorpius ,  Michael  Gaspar 

ii2L 

Lundström,  Herman..  Lauren- 
tius Paulinns  Gothus  23£i  ff. 

Lüneburg  -jOI. 

Lnnitius,  Kaspar  3Ü2. 

Luther,  Martin  180,  lutht>ri8che 
Zensur  L5  ZIÜ  «  2Ü2  f 
aSl  f  4fi2  f ,  seine  Schriften 
in  der  proteßtantischen  Zen- 
sur  2Ü1  iil  ikl  2fil  22Ü 
397,  Luthers  Werke  2SÖ  ff 
408.  Luther  u.  Joachim  L 
v.  Brandenburg  312  f,  u.  Ur- 
sula v.  Münsterberg  112  f, 
vgl.  353  856  507  f. 

Lutius,  Philippus  538. 

LUtken,  Frederik  23Ü. 

Lütkens,  Franz  Julius  32fi. 

Lutz.  Johann  v.  374. 

—  Johannes  Evangelist  180. 
8.  Ratschluß  (Ober  den) 
Gottes  iSh. 

—  Markus.  Gesuch  ichto  der  I 
Universität  Bas<'l  21:].  , 

Jjuzern  27l>  5.S  1 . 

Lyserus  (Lysers,  Leysers), 
loannes  222  f  h.  Ale-  I 

thaeus,  Theophilus  222  f  213 
133.  ! 


n, 

Macaulay,  Thomas  Babington, 
Ijord,  Geschichte  Englands 

2M  ff. 

Mucchiavellizatio  etc.  421. 
Mac  Crio,  Thomas  12d  1£L 
Macedo,  Franciscus  a  S.  Au- 

gustino  429.  s.  Riabrochius, 

Fulgentius  122, 
Mflcharonicum  opus  [Folengo, 

Teotiloj  521  f. 
Machet.  Louis  Philibert  s.  La 

Marne,  M.  de  462.  Religion 

(la)  döfendue  4ß2. 
Machiavelli,  Nicolaus  m  äÜL 
Maciejowski ,  Waclaw  Alek- 

sander  U'Ai. 
Mack,  Martin  Joseph  .Sr):! 
Maf  onnerie    ( la)  [Eeghellini, 

M.]  IfiL 
Macquer,  Philippe  s.  Abr^gö 

chronologique  448. 
Madrigali  dishonesti  52 1 . 
Madriti.  Index  L583  1 45. 
Madrucci ,    Cbristopboro  de', 

Kardinal  (Cardella,  Memorie 

IV  212ff]  122  f. 
Maestro  del  S.  Palazzo  s.  Ma- 
gister. 
Maets,  CaroluB  de  427. 
Maffeius,  Scipio  [Decr.  ättiartii 

1714]  112. 
Magazor,  Uber  53fi. 
Magdeburg  408. 
Magendeus,  Andreas  135. 
Maggie,  C.  [psendon.]  473. 

—  Francesco  Maria  i22  431, 
8.  Velli,  Francesco  421L 

Magister  S.  Paintii ,  Approba- 
tion für  Koni  33^  ältere  Ver- 
bote III,  Erlasse  des  525  ff. 

Magnnnte,  Giovanni  Battista 
431. 

Magn^tiseur  (lo)  spiritualiste 

m  m. 

Magni.  Jonas  235  2ÜL 
Magnus,  Valerianua  12L 
Magnusson ,  A.  M.  Nicolaus 

Ohii  Botniensis  231. 
Mahon ,  PauI-Augustin-OIivier 

4.57. 

Mai.  Angelo,  Kardinal  41. 
Maigesetz^cbung  128- 
Maierus,  Michael  421  f. 
Maignan,  Emanuel  429. 
Mailand  6  f  g  Igl  512. 
Maillard,  Jean  bl&  f. 
Maimbourg ,  Louis  AÄl  433  f. 

—  Theodore  s.  Examen  433. 
Maimonides,  Moses  442. 
Mainardi  s.  Arlotto,  Giovanni 

520. 

Majneri,  Filippo  464. 
Mainz  352  lül  ff  HS  f  515  f. 
Mainzer  Journal  3IÜ  L 
Majoli  de  Avitabile,  Biagio  8. 

Lottere  apolog.-teolog.  441. 
Maiolus,  Simon  [pseudon.]  419. 
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Miyor  —  Mastripieri. 


Major,  Georg  2fld. 

Hajunke ,    Paul.  Geschichte 

dea  Kulturkampfs  aiü  fL 
Malaval,  Fran^ois  437.  a.  Pra- 

tique  facilo  484   553  557 

5TL 

Malebranche,  Nicolas  4iU  439 
441. 

Malespini,  Cvlio  420. 

Malet,  L.  4äL 

Malfi,  Tiberio  ML 

Mallet,  Charles  ^  i 

Malte- Brun  s.  Bruun ,  Malte 

Konrad  232. 
Maltitz,  Dorothea  v.  149. 
Malvica,  Fpidinaiulo  IGO. 
Mamiani  della  Kuvere,  Terenzio 

m  IM  4fil  4fi3  ifiö  411  f . 
Mamone,  Domenico  45fi. 
Manassei,  Paolo  434. 
Manchottus.  Antonius  442. 
Mancini,  abbate  555.  ' 

—  Luigi  m  HL  i 
Mandement  de  nugr.  ...  d'  ! 

Alot  [Pavillon,  Nicolas]  i2S.  ' 

—  -  -  .  .  .  d' Angers  (Arnauld, 
Henri]  ^ 

—  -  .  .  .  d'  Auxerre  [Caylus, 
Charles-Gabriel  de  Tbubieres 
de]  415. 

—  —  —  [Cayltis ,  Charles- 
Gabriel  deTlüibicre^  de]  MlL 

—  —  ...  de  Bayeux  [Lorraine, 
Franv'oia-Armand  de]  443. 

—  —  ...  de  Bcauvais  [Bu- 
zenval.  Nicolas  Choart  de] 
42fi. 

—  etc.  ...  de  Metz  (Du  Cam- 
boust  de  Coislin .  Henry- 
Charles]  442. 

—  de  insgr. ...  de  Metz  [Du 
Camboust  de  Coislin,  Henry- 
Charles]  44^ 

—  "...  de  Montpellier  [Col- 
bert  de  Croissy .  Charles- 
Joachim]  445  44fi. 

—  ,  don.  11  Paniieis  [Caulet, 
Etienne-Fran^ois  de]  4'2ft- 

— -  de  msgr.  .  .  .  do  S.  Pons 

[Persin,  Pierre -Jean- Frnn- 

<,'ois]  441. 
 ...  de  Tours  [D'  Uer- 

vaut,  Isorö]  442. 
Mandeville,  Bemard  de  218 

24fi  44L  s.  Thoughts  (free) 

on  religion  445. 
Manontibus,  Carolus  Antonius 

de  AU). 

Manes  (Hugonis  Grotii)  [Leh- 
mannas, Petrus  Ambrosius] 
44fi. 

Manfredi,  Fulgentio  113. 
Manfredini,  Antonio  Maria  s. 

Quetjiti  (tre)  academici  Ü2. 
Mangetus.  Franciscus  424. 
Mangln.  Arthur  469. 
Maihchäor  4. 

Maniera  divota  [Solazzi,  Gio- 
vanni Antonio]  431  434. 


Manifeste  de rarm^echrätienne  ] 
et  royale  101- 

Manrique  (Manricquez),  Tho- 
mas S  £ül  iÜl  MÜ  ff  519. 

Mansfeld.  Kobertus  s.  Diatriba 
theiilogica  -tHfi 

Mansi,  Concil.  collect.  4il2  f405.  ! 
—  —  nova,  Supplement. 
SM. 

Mantegazza,  Paolo  llh  4r>8 
412  f. 

Manual  (the  catholic  christ. 

n.  univ.)  4^  i 
Manuale  catbolicorum  420. 

—  confratern.  S.  Josepht  432. 
Manuductio  ad  univ.  jus  can. 

[MyliuB.  Andreaa]  430. 
Manuel  d'  bist,  relig.  [Martig, 

Emnianui']}  471. 
Maautiu$,  Aldus  500. 
Maquet,  Auguste  et  Alboize 

4M.  I 
Marana,  Jean  Paul  s.  Espion  ; 

(!')  dans  les  cours  439. 
Mftrnais.  Nicolas  de  12£L  j 
.Miubiug,  Bibliothek  uM,  I 
Marca,  Petrua  de  423  f  42L  | 
Marca-Martillos  (Vttlaurre,  Ma-  i 

nuel  LorünzQ  de]  4t)l?.  l 
Marcelli,  Antonius  456. 
Marchant,  Petrus  422. 
Marcliese,  Virginio  473. 
Marcheselli.  Ginseppe  Antonio 

H5. 

Marchetti,  Alessandro  441  443.  j 
Marchinus,  Philibertus  424 
Mare  (la)  au  diable  107. 
Mareaca,  Mariane  4G8.  s.  Cate- 

chismo  Dolitico  46fi. 
Maresius  (  Des  Marcts).  Samuel 

425  430. 
Margareta  zu  Anhalt  l"iO. 

—  V.  Navarra  (Marguerite 
d'AngouIßmo)  3üfif. 

Maria  hl..  Mutter  Gottes  22. 

—  al  euere  dell'  italiano  [Ga- 
vazzi,  Alessandro]  471. 

—  deir  Incarnazione  Bon  429. 
s.  Bon  und  Marie  do  L  Incar- 
nation  575  if. 

—  von  der  Menschwerdung, 
die  ehrw.  IM  5äl  &Zä  ff.  j 

V.  Agreda  1^  f. 

—  V.  Hävern  iL2.  I 

—  V.  Euglaud  21i£.  I 
de  Jesus  150  f. 

—  I,uist\  Kniserin  1 
Magdalena  aus  dem  Orden 

der  hl.  Klara  151. 

—  Theresia,  Kaiserin  313. 
Maria-Laach,  Stiniinea  aus  M 

4fi  Gl.  i 
Mariana,  Juan  422. 
Mariane,  Raffaele  47:>. 
Mariategni.  F.  J.  121  4fiiL 
Marie  Antoinette  ?63.  | 

—  de  L  Incarnatiou,  Bon  575  ff,  ' 

—  —  verschiedene  dieses 
Namens  576.  i 


Marin,  loannes  444. 

Marini,  Giovanni  Battista  ^ 

421  f  4311 
Mark  323. 

.Marmontel,  Jean-Fran^ois  451>. 
MflroncL'lli,  Piero  460. 
Marqiiardus,  lohannes  4 '27. 
Murracci.  Ippolito  113- 
Marst'Ui,  ISiccola  471. 
Mursigli,  Pröspero  [Ferrandiz 

Huiz,  Jos^]  474. 
Marsilius  v.  Padua  ^ 
MaraoUier,  Jacques  s,  Histoir^ 

de  Üinquis.  43fi,  Histoire 

de  r  orig.  d.  dixmes  436. 
Maray,  Fran(;'ois-Marie  de  s. 

Analyse  raisounee  de  Barle 

4.53 

Maria,  lacobus  Antonius  81 
42L 

Martelotti.  Tullio  4IL 
Martfelt  2M. 

Marti,  Bruno  s.  Memoria  (se- 
conda)  cattolica  454. 

—  y  Villadainor.  Francisco  424. 
Martig,  Emuianuel  471. 
Martin  Li  Papat  4. 

—  -  Franciscus  4ot>. 

--  Kourad.  Bischof  v.  Pader- 
born aiL 

—  L.  8.  Bellaunay  do  442. 

—  Louis-Auguste  4üi.  a.  Ca- 
tholiquea  (vrais  et  faux)  4ÖG. 

—  v.  Kocheni  318. 
Martinez,  Alphonsus  486. 

—  Cavero,  Agustin  123  4IB. 

—  Marina,  Francisco  122  AöS 
[Teoria  de  las  cortes  etc.  •] 
458 

Martini,  Antonio  s.  Teatamento 

(il  nuovo)  4M  f. 

—  Eucharius  s,  Maccbiavelli- 
zatio  421. 

Olaus  2^ 

Martinius.  Matthias  422  i2Z 
8.  GUrtlerus.  Nicolaua  4  t  ö 

Martinoli,  Angelo  s.  Amico 
{V}  sincero  423. 

Martius,  Aloysius  a.  Pliysio- 
philus,  loannes  [Born,  Ig- 
natius de]  454. 

Marvell,  Andrew  445. 

Marzilla,  Petr.  Vincent  de  USL 

Masragni,  'Jirolamo  466. 

Masdeu ,  Juan  Francisco  122 
459. 

Masini,  E.  Sacro  Arsenale  54 ."^ 
Masius,  Hektor  Gottfried  :^:>0 
303. 

Massimo  da  Monza  432. 

Massoa  2üiL 

Massonus ,  Papirius  s.  Ago- 
bnrdus  (S.)  oppta  418. 

Ma.s3ow,  Hans  Jürgen  Detlaff 
v.  33fi. 

Mästlin.  Michael  301. 

Mast  rieht,  Gerhardus  v.  442. 
8.  Augustinus,  Antonius  442. 

Mastripieri,  Giammaria  4ö4. 
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Matbieu  —  Michelis. 


619 


Mathieu.  F. 

Matrimonio  (il)  d.  a.  preti457. 

 di  fra  Giovanni  (Pilati, 

Carlantonio]  454. 

Matteo  da  Veplia  12jL 
Matter,  Jacques  11&  467. 
Matthaeus ,  Antonius  42S ,  s. 

Alciatu».  Andrftas  4j{7- 
Matthäi,  E.  12ü  4fjH. 
Matth  iae,  Johannes  f. 
Matthias,  Cbristianus  421 

—  Kaiser  550. 

Matthieu,  Pierre  s.  Histoire 

d.  d.  troubles  ^ 
Maudit  (le)  [Michon ,  Jean- 
Hippolyte]  ^ 
Maultrot ,  Gabriel  -  Nicolas  s. 

Apologie  448 ,  Essai  450, 

Questions  450  j 
Maupertuis,  Pierre- Louis  Mo-  ! 

reau  de  lä2. 
Maurer,  Karl  Konrad  Ludwig. 

Neuer  Jesuitenspiegel  ^52. 
Maurette,  Jean-Jacques  463  f. 
Maurice ,    Frederick  Denison 

125  465. 
Hauro,  Salvatore   s.  Ripro- 

duziono  di  un  discorso  472. 
Maurocenns,  Andreas  i2L 
Max  Joseph  III.  v.  Bayern 

«09.  I 
Maxinies  d.  princes  s.  Intvröts 

et  maximes  439. 

—  chr^ticnnes  444. 
Maximilian  II. ,    Kaiser  1^ 

aiüff. 

—  V.  Bayern  ühh 

Mayer,  Georg  Karl  lÜQ  ^ 

—  loanoes  Fridericus  2^  436. 

—  Sebiildus  500. 
Mayuard,  Gerardus  de  422. 
Mayr,  Beda  455.  s.  Schritt  (der  ■ 

erste)  454.  I 
Mazzius.  Carolus  437.  , 
Mead,  Richardus  449. 
Meftzza,  Girolamo  432. 
Mechitarista  (il)  464. 
Mecklenburg  f 

—  -Güstrow  222.  j 
Mediatore  (il),  giornale  (Carlo 

Passaglia]  467.  | 

Medices,  Marco  52ä  f  b&L 

Medici,  Julius  v.  ääfi. 

Medina,  Michael  v.  58  506. 

Meditationi  da  farsi  433. 

Meditazione  lilosofica  [Luini, 
Francesco]  453.  I 

Medizinische  Werke  äö.  ' 

Megerlin,  Peter  22ü  f. 

Mcglietti,  Roberto  531. 

Meier,  lustus  12^ 

Melanchthon.  Philipp  2lil  2>*2  | 
2M  ff  SM  SM  39]\  über  die 
Zensurgowalt  der  FUrsteü 
286.  in  der  protestantischen 
Zensur  2M  2SL 

Melander,  Otho  ilK 

—  Philoxenus  [Scioppius,  Cas- 
par] 422. 


M^langes  de  littdrature  [D* 
Alembert ,  Jean  Le  Rond] 
452. 

(nouveaux)  [Voltaire]  453. 
Meliton  [Pithoys.  ClaudcJ  431. 
Mellius-Freiriuä,  Pu^clialiij  lo- 

aephus  122  4M. 
Molville.  de  4M. 
Münioiro  s.  L  dessein  [Amauld, 
Anioine]  425. 

s.  L  cause  d.  t5v.  (premier- 
huitieme)  42S. 

d'  un  doctenr  en  theol. 
[Langlois  ,  Jean  -  Baptiste] 
4.^7 

—  touchant  le  dessein  439. 

—  s.  L  publication  d.  L  b. 
„Unigenitus*  442. 

—  d.  L  on  examine  442. 

-  (nouveau)  s.  L  appels  143. 
~  Sur  L  droit  d.  L  facultö  414. 

—  p.  nosseign.  du  parleinent 
444. 

—  p.  jostifier  444. 

—  p.  le  sieur  Samson  lüL  i 

—  8.  le«  droits  d.  second  ordre  ' 
[Le  Gros,  Nicolas]  445. 

—  s.  le  refus  d.  s.  448.  ! 

—  8.  L  libert^s  [Mignot,  Ktienne]  ' 
442  f. 

—  p.  L  sieur  Dage  [Serieux, 
Jean-Adrien]  450, 

—  k  präsenter  452. 

—  8.  L  profcssioüs  ÜL 
M^moires  cbrunulugiques  et  d. 

[D'  Avrigny,  Hj'acinthe  Ro- 
billard]  444.  I 

—  historiques  [Dupin.  Louis-  i 
Ellies]  4ifi.  ; 

—  secrets  d.  L  repl.  d.  lettres 
[D'  Arguus,  Jcau-Buptiste  de 
Boyer]  44iL 

—  p.  8.  ä  L*  hiflt.  d.  m.  d. 
Maintenon  [La  Beaumelle, 
Laurent  Angliviel  de]  451. 

—  8.  L  vie  d.  ni.  d.  Lenclos 
[Bret,  Antoine]  451. 

—  d.  L  vie  d.  comte  d.  Gram- 
mont  [Hamilton,  Antoine] 
456.  ' 

Memoria  al  magistrato  [Gioja. 
Melchiorre]  456. 

—  cattolica  [Borgo,  Carlo]  453. 
(seconda)  cattolica  [Marti,  : 

Bruno]  454. 
Memorial  [Biverus.  Petrus]  423.  | 
Memoriale  [    ,         ,    ]  423.  : 
Memoriolia  [Sinnichius.  loan-  \ 

ncs]  425.  ! 
Memorie  istorico-ecclcsiastiche 

[Lucchesini,  Cesare]  454.  | 
Mcnasseh,  Ben-Israel  425.  i 
Mendelssohn,  Moses  'M  '. 
Mi^ndbam,  Joseph  l'J. 
Mendizabal,  Antonio  122  457. 
Mendo,  Andreas  IM  480  f. 
Menghi ,  Giroiamo  s.  .\lengus, 

Hieronymus  439, 
Mengbini,  Toraaso  434. 


Mengozzi,  Giovanni  Kttore  s. 

Alleanza  lülL 
Mengus,  Hieronymus  439 
Menschenrechte  in  Frankreich 

255  flf. 

Menzel,  Karl  Adolf.  Neuere 

Geschichte   der  Deut.schen 

221  22a. 
Menzini.  Benedetto  443. 
Mercier,  Louis-Söbastien  s.  An 

(1')  deux  mille  quatre  cent 

quarante  453. 

—  Tb^odorit  s.  Gras,  Jean  447. 
Mfrcure  (le)  j^suite  [Godefroy, 

Jacfjues]  422. 
Mercurio  (il),  postiglione  etc. 
49S 

Merenda.  Antonius  426. 
Merkur.  Rheinischer  243  f  342. 
Morle  d'  Aubignö,  Jean-Henri 

Mersy,  Franz  Ludwig  ÜS  I2ft 
4filL 

Meso  (il)  di  Maggio  [Ghisleri. 

Arcangelo]  41iL 
Mesenguy .  Fran^ois  -  Philippe 

s.  Exposition  d.  L  doctr.  chröt. 

412  15L 
Meslier,  Jean  s.  Testament  451 
Meenier,  N.  s.  ProbU-rae  histori- 

que  450. 
Messalianer  4. 
Messenius,  Arnold  23H. 

—  Johann  235. 

 (Enkel)  2aa. 

Messinghamu.«),  Thomas  422. 
Messkataloge.katbolische  545if. 
Mestrezat.  Jean  423  442. 
Metay,  Pierre -Augustin  4fi5 
4fi8. 

Methode  p.  converser  avec  Dieu 
[Boutauld.  Michel]  [Decr.  5 
apr.  1723]  443. 

—  p.  «Hud.  L  g«^ogr.  443. 
Metz  5. 

Metternich ,  Clemens  Wenzel 

Lütlrnr,  Fürst  Slfi. 
Meunier.  Am6d«5e-Victor  s.  J6- 

sus  •  Christ  d.  L  cons.  d. 

guerre  463. 
Meuraius,  Joannes  (Chorier,  Ni- 
colaus] IM  442. 
Mexiko.  Bücher  aus  121  f. 
Mey,  Claude  8.  Apologie  d. 

tous  les  jugemens  448. 
Meyer,  Konrad  Ferdinand  (^2. 
Meyrer.  Hermannus  422. 
Mezzabarba.  G.  A.  8  424. 
Micanzio,  Fulgentio  s.  Vita  d. 

p.  Paolo  d.  0.  de  Servi  42fi. 
Michael ,  Angelus  Athanasius 

419. 

Michaelis,  Johanu  David  242 
452. 

Michel,  Louis  de  Figanieres  466. 
Michelet,  Jules  12Ü  4fi2  f  4Mff 
414. 

Michelini,  Hieronymus  4.38. 
Michelis.  Friedrich  131  4fiS. 


Michon  —  Morgaez  Carrillo. 


Michoo ,  Jean-Hippolyte  12Ü 

466.  8.  Confesseur  de)  468. 
Jesuite  (le)  4tj8,  Maudit  (le) 

467.  Religieuse  (la)  ML 
Mickiewicz,  Adam  351  468. 
MicraeliuB,  loannes  -i'^'». 
MiddletoD,  Conyere  s.  Letter  (a) 

from  Rome  449. 
Migazzi,  Christoph  Bartholo- 
mäus Anton,  Qraf.  Kardinal 

aiäff. 

Migliavacca,  Celsus  s.  Disser- 

tatio  d.  gratia  8.  eflf.  443, 

Obaervationes  44 1. 
Migne,  Patrolog.  vn  iüiii4Ü2ff. 
Mignet,  Fran<;ois-Augu8te-Ale- 

xis  459. 
Mignot,  ^tienne  s.  Histoire  d. 

L  r^ooption  4ri0.  Histoire  d. 

d6m&le  44 & ,  Memoire  s.  L 

libertes  iAä.  f.  Traitä  des 

droits  449. 
Migorel  ilü. 

Hijne  (goude)  ondergraven 
(Witte,  Aegiiliu»  de]  435. 

Milde  der  neuen  Bücbtrgesetze 
37-47. 

Milderung  des  neuen  Index 
104—114,  s.  auch  Mode- 
ratio. 

Militiiirefle)  [Naigeon,  Jacques- 
Andre]  4Ö2. 

Milizia,  Francesco  460 

Mill,  John  Stuart  12L  Ifii. 

Millcens  (Milcent),  Jean  iiap- 
tiatc-Gabriele-Marie  256. 

Miller,  M.  m 

Millerus.  loannes  Petrus  449. 
Milletot,  Benigne  419. 
Millot,  Claude-Fran<;'ois-Xavicr 
460, 8.  Histoire phtluttophique 

Miltonus,  loannes  lllü  173  215 

22a  äSL 
Minghetti.  Marco  llfi  HL 
Mintaert,  Petrus  s.  Attestatio 

notarialis        42A,  Iitn.senii 

episcopi    iprensis   (quid  c. 

s.  d.  d.)  423 
Mir,  Miguel  12^  s.  Jesnitas 

(los)  4iL 
Mirabaud  {D'  Holbach.  Paul 

Thyry]  452. 

—  Jean  Baptiste  de  s.  Arne 
(de  V}  452,  .Monde  (le)  452, 
R^flexions  impartiales  453, 

.Mirabeau,  Honor^-Gabriel  Ri- 
quetti  de  m  2£1  339  f, 
8.  Errotika  biblion  4') 5. 

.Miraita,  Constancio  [Ferrandiz 
Ruiz.  Jos^j  422  424. 

Miranda ,    ßartholomaeus  de 

—  Innocencio  Antonio  de  458. 
.Mirandola,  loannes  Picus  v. 

4fifi. 

Miron  [Morin,  Andr^-Satumiu] 
46«. 

Mirzan,  Octave  473. 


Misoscolo,  Eureta  [Pona,  Fran- 
cesco] 422. 
Missa  (dl-  audienda  d.  f.)  431. 
Missale  'iO^ 

-  romano-seraphicuin  in  der 

Zensur  318. 
Misson,  Maximilien  s.  Voyage 
I     (nouveau)  d'  Italie  445. 
Mistrali.  Franco  4fi2. 
Mittelalter ,    BQcberverbot  5 

4M  fr. 

Mittemacht .  Johannes  Seba- 

stianus  430. 
Mivart,  St  George  124  f  423. 
.Modena  5.'>2 

Moderatio  des  Index  Pauls  IV. 

a  las  4a2tf. 

Moeurs  des)  [Toussaint,  Fran- 
<jnisA'incent]  449. 

Moguntiae,  Index  novus  545  f. 

Moigno ,  Fran^ ois  -  Napoleon- 
Marie  470 

.Moine  (le)  s^cularis^  431. 

Moion,  Benedetto  457. 

Molanus,  loantif«!  518. 

Molarcha.  Aegidius  424. 

.Moliäre,  Jean-Baptiste  Poquelin 
dit  .M.  32fi. 

Molinaeus  (Du  Moulin),  Caro- 
lus  aa  94  Öfi  252  222  4ia  42fi. 

—  Petrus  [pat.]  421  423  442. 

—  —  [fil.J  8.  Clamor  (regii 
sanguinis)  428. 

Molinismp  de)  450. 

.Molinos.  Miguel  de  24  M  103 

14Ü  4a3f  5li2. 
Möller,  Eduard  v.  362- 
Mollerus,  Daniel  419. 
Mollerus,  loannes  s.  Morhofius, 

Daniel  Georgius  446. 
Momma,  Wilbelntus  4.H8. 
Monaca  (la)  ammaestrata  454- 
Monachologia  [Born,  Ignaz  v.l 
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Monarchia  (della)  uni  v.  d,  p.455. 

Monbron,  iacobus  de  [La  Fon- 
taine,  Iacobus  de)  436. 

Moncaeius,  Franciscus  418. 

Moncal,  de  s.  Abr^gö  des  me- 
moires  422. 

Monde  (le) ,  son  origine  etc. 
[Bernard ,  Jean  •  Fred^ricJ 
452.  .\me  (de  V)  etc.  [Mira- 
baud, Jean  Baptiste  de]  4.'>lV 

Mongini.  Pietro  UÜ  lüüfi,  a. 
Pontefice  (il)  4ülL 

Moni,  de  [Simon,  Richard]  433. 

Moniliano,  Clemeote  s.  Dolera, 
demente  498. 

Monit«  politica  [Goldastus, 
Melchior]  4JiL 

—  privata  [Zahorowski ,  Hie- 
ronymus] 4 '20 

—  8alutaria[Widenfeldt,  Adam] 
422- 

—  —  vindicata  429. 

Monitum  der  Indexkongrega- 
tion zum  Werke  des  Koper- 
nikus  1620  62  54Ü  ff. 


Monnerus,  Basilius  420 
Monnier,  Hilarion  s.  Probleme 

ecciosiastique  4o7. 
Monod,  Adolphe  4fifi. 
Monpersan,  Lonts  de  s.  PoUti- 

que  (la)  d.  je.^uite.s  437. 
Monsa,  Nicolaus  Maria  [Bissus, 

Bemardus]  487. 
Monson  2üSL 

Montacutius,  Richardo.^  4  40. 
Montag.  Joseph  v.  4') '2,  s.  De- 

litti  (dei)  AhL 
Montagnacco,  Antonio  s.  Rä- 
gionamento  451 .  Conferma- 
zione  d.  ragion.  452- 
Montaigne,  Michel  de  4 J*>. 
Montalembert,  Charles  Forbes 

conite  de  3fi3f. 
Montalte,  Louis  de  [Pascal, 

Blaise]  426- 
Montalto  da,  Kardinal  (Sixtus 

V.)  513  f. 
Montalto,  Luigi  451. 
Montalvo,  Juan  472. 
Montanisten  4- 
Moutauus,  Arnoldus  434. 
Montealto  s.  Sixtus  V. 
Monte  Carmolo,  Ioai|uim  do  47Q. 
Monte  Rodriguea   de  Araujo, 

Manuel  do  469. 
Montesperato ,    Ludovicas  de 
[Carpz:ovius,  ßenedictus]  4'24. 
Montesquieu,  Charles  de  Se- 
condat  de  313  f ,  s.  Esprit 
(de  F)  des  loix  448,  Lettres 
persanes  451. 
Montferat.  .Markgraf  Bonifazius 

Paliiolugus  V.  150. 
Montgeron,  Louis-Basile  Carr^ 

de  446. 
Monti,  .Maurizio  461. 

—  Vincenzo  456  f. 
Montlosier,  Fran^ois- Dominique 

de  45d  f. 
]\lontpellior  94- 

Monumenta  German,  histor.  403. 
I  —  historica  S,  J.  197 1!  lüß  ÖM- 
I  Morale   (la)   pratiquo  [Pont- 
chasteau ,  Sebastien-Joi^ph 
du  Cambout  de]  42a  433- 

I  universelle  [D'Holbach, 

I     Paul  Thyry]  4ßL 
Moral  werke  35^ 
Morande,  Giu.seppe  473. 
Morano,  Francesco  Maria  438. 
Morardo,  Gaspare  25  iü  457, 
8.  Arte  (TJ  di  c fuiBervare  4Öti. 
Chiesa  (la)  subalt>ina  456. 
Morata,  Olympia  l'ulvia  148. 
.Mordechai.  filius  Arje Loew 438. 
.\|yre  8.  .Morus. 
Morellet,  Andrä  255  f. 
Morelly  s.Code  delanatnre45fl- 

—  Jciin- Baptiste  201  f  2211- 
Morena,  Giacomo  469. 
Mor<^ri,  Dictionnaire  Sfil  576. 
Moretti,  .Andrea  4G7. 
Morgaez  Carrillo,  Braulio  s. 

Juicio  doctrinal  466. 
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Morgan  —  Nicolai. 
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Morgan,  Lady  Sydney  12i 
IMf  4r>7. 

Morgana,  Domenico  IfiiL 

Morgenländisehe  Kirche,  Bü- 
cher über  die  l'-B. 

Morhofius,  Daniel  Georgius  443 
44fi. 

Morin,  Andr^-Saturnin  s.  Miron 

4fi^. 

Moritz  V.  Oranien  Ifiä  222. 
Moriz  Wilhelm,  Herzog  von 

Sachsen-Zeitz  aüli  ä2ä. 
Mornaeus  (Momay),  Philippus 

41Ü  f  422,  8.  Rivarola,  Paolo 

Moro,  Mauritio  41R. 

Morone.  Joannes  rtOö. 

Mort  (la)  de  J^sus  [Ramöe, 

Daniel]  iSL 
Morionval    [Furcy  Guesdon, 

Alexandre]  459. 
Morus,  Alexander  429. 

—  (More),  Henricua  12i  i3i 

—  Thomas,  der  sei.  2Ü1  üül  f. 
Mosca  Barzi,  Carlo  451. 
Möder,  Justus  181. 
Moshemius,  Joannes  T.aiirentins 

448,  s.  Haicsius,  loanneä  44 S. 

Millerus,  Joannes  Petr.  449. 
Mot  f  le  flernier)  [Chevö,  Cbarles- 

Fran(,ois]  4IU. 
Motivi  deir  opposizione  [Solari, 

Benedetto]  Hifi, 
Motivum  iuris  p.  c.  c.  harl.  440. 

—  —  p.  r.  d.  G.  van  de  Nesse 
[Van  Espen  Zeger,  Bemardus] 
440. 

Mots  (quelques)  ii  propos  etc. 

4fi7. 
Moulin  442. 

Moura  Secco,  Francisco  de  467. 
Moya,  Matthaeua  de  üii  4^ 

s.  GuimeniuJi,  zViuadaeiis  liiÜ 

431. 

Moyen  court  et  tres-facile 
(Guyon,  Jeanne  Marie  de  la 
Mothe]  iM. 

Moyens  sürs  445. 

Mozagrugnus,  Ir^sephus  113. 

Möhler,  Heinrich  v.  Geschichte 
der  evangelischen  Kirchen- 
Verfassung  in  der  Mark  Bran- 
denburg 222  f. 

Mahlhausen  2IL 

Muiron ,  Just  s.  Virtomnius 

Mülheinier  Anzeiger  371. 
Müller,  Adolf  S.  J.  tll  oül  -AiL 

—  —  Geschichte  der  Refor- 
mation in  dav  .Mark  Branden- 
burg 32Ü. 

—  Alexander  12^  IfifL 

—  tbristoph  Heinrich  1  ^2. 
-  Friedrich  v.  3M  f . 

—  Johannes  v.  131  212  ä&L 

—  Jubaua  Georg  [später  Bi- 
schof von  MQnster]  251. 

—  Josef  23  12& 

—  Philipp  223. 


Multer,  Johann  Christian  128, 
s.  Kcchtfertigujig  4 "»7. 

Mummen,  Bernhard  284. 

München.  Indices  0  2Ö2ff  544  f 
547;  Schulurilimng  545. 

—  Königl.  Bibliothek  Ul  543  f. 

—  Sitzungsberichte  der  Aka- 
demie d.  WissonschuftenAlÜ 

—  Universitätsbibliothek  i2i 
493. 

Münchener  Allgemeine  Zeitung 

IIA«  üHäff  2aa. 

Münchhausen ,   Krnst  Friede- 

niann  v.  225. 
Mündt,  Theodor  m  2AI  242. 
Munich.  Joannes  MI  ff. 
Munier,  F.  D,  4 ('■'■. 
Münk,  Salomen  405. 
Münster  und  die  Wiedertäufer 

222  f. 

Miiratnre,  Carlo  Antonio  4^9. 
Muratori,  Ludovico  Antonio  11  f. 
Muretus,  Marcus  Antonius  444. 
Murger,  Henry  467. 
Musaeus,  Johannes  439. 
Musci,  Tommaso  Maria  s.  Cri- 

stiano  (il)  occupato  tüL 
Musculus,  Andreas  2ÜÜ  2aL 

—  Bartholomaeus  420. 
Mussard,  Pierre  s  Conformitcz 

(les)  42iL 
Musson  s.  Ordres  monastiques 
449. 

Muti-Bussi.  Pio  4fi± 
Muttersprache  in  d.  Schule  384. 
Mylius,  Andreas  s.  Manudnctio 
430. 

Mysteria  patr.  iesuit.  422. 
Mystik  20. 

Mythologiae  chri^tianae  ...  IL  2 
[Andreae ,  Joannes  Valcn- 
tinus]  422. 

X. 

Nadal.  Hieronymo  s.  Natalis, 
Hieronymus  131  ff  Ififi  ff  42ii 

50(t. 

Naigeon,    Jacques -Andre  s. 

Militaire  (le)  philosophe  4^ 
Nali,  Marc'  Antonio  424. 
Nannaroni,  Michele  Maria  117. 


s.  Apologia  453.  Catechismo 
453,  Estratto  453^  Leofilo,  ! 
.^nastasio  453,  OpuscoJo  453, 
Ristretto453,Sentimenti453. 
Nantes,  Edikt  von  253. 
Napoleon  L  u.  Napoleonisohe 
Zensur  Ifi  2iiZ  ff,  (Deutsch- 
land) 2fifi  5^  (Italien)  2G0, 
(Schweiz)  m  f. 
Napoleon  (saint)  au  paradis 
[Potter,     Louis-Joseph- An- 
toine  de]  461. 
Narratione  (vera)  del  ma.s'*ft- 
cro  [Paravicino,  ViucenzoJ 
i2L 

Nassau,  Kirchenkonflikt  SM 

369. 


Natalis,  Hieronymus   L2I  ff 

ISaff  lÖfi  50fi. 
Nathan,  lilius  Mosis  Hannover 

8.  -,vs  «-r?r  449. 
^Nathanael'  3.57. 
Nationalliberale  s.  Liberale. 
,Natinnalverein*  3H7. 
Natiuiialv('r;,aimjilung  255. 
Natta  d'Alfiano,  Giacomo  442. 
Nature  (de  la)  [Robinet,  Jean- 

Baptiste-Ren^]  ihL 
Naturgesetz  u.  sein  Bücher- 

verhot  28  ff. 
Natzmer,  Dubislaw  (ineomar  v. 

330. 

Naumburg ,  Protestantentag 
15Ö1  2ÜS. 

—  Religionskonvent  1554  2Mf. 
Navarra,  Königin  v.  2Ü&  f. 
Nave,  (iiusto  [pseiidon.]  449, 
Neapel  I  f  2fil  iSfi  f  42ü  f . 
Necesaitii  (della)  ed  utilitii  d. 

m.  [Cannella,  Salvatore]  452. 
Nectarius ,    patriarcha  hiero- 
Bolymitanus  [Allix,  Petrus] 
439. 

Necrcasscl ,  Joannes  s.  Amor 

poenitens  435. 
Negri.  Ada  IhZ  422. 

—  tJaetano  Uß  474. 
Ncgroni,  Bernardiuo  IIR  470  f, 

s.  Barnaba  da  Bologna  (Clero, 
il,  veneto)  467.  Persecu- 
zione  (dell'  ultima)  467. 
Prisca  4G8. 
Ncller,  Georgius  Christopherus 
452.  s.  Principia  iuris  puhlici 
448. 

Neri ,  Pompeo  s.  Discorso  s. 

l'asilo  ecci.  4M. 
Nerius,  Vinccutius  422. 
Nerli,  Francesco,  der  Jüngere, 

Kardinal  554  f. 
Nesselrode,  Gräfin  v.  371 
Neubeck,  Kaspar  v.  Freiburg 

409. 

Neudecker,  Chr.  (  Jotthold  285. 
Neue  Freie  Presse  174  f. 
Neugestaltung   des  Index  ZS 

bis  ä2. 
NeuhusiuB.  Edo  422  421L 
Neumayr,  Franciscus  I2ä  450. 
Neumeister,  Erdmann  •'^29. 
Neustadt,  die  Bibel  v.  2112  f. 
Nevers,  Herzog  v.  S2. 
Newtonisme    (le)  [Algarotti, 

Francesco]  446. 
Nibelungenausgabe  1>2. 
Nicaea  2  f. 

Niccolini .    Giovanni  Battista 

351  4fi2 
Nrcephorus  (S.) ,  Patriarch  v. 

Konstant inopel  4. 
Nichts  mehreres  von  Ehedisp. 

454. 

Niclaes,  Heinrich  203  f. 
Nicod,  C.  F.  4M. 
Nicodemo  di  Firenze  421. 
Nicolai,  Henricus  424. 
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Nicolai  —  Ortiz  Cortes. 


Nicolai,  loannes  482.  s.  Abu- 
dacnus,  loMphua  451. 

—  loannes  Georpiiis  Mi. 

—  Laurentius  2Ü> 

Nicole,  Pierre  s.  Damvilliers, 
de 428.  Imaginaires  (les)  428. 
Sutfragia  (tredccim  tlieologo- 
rum)  42G,  Wendrok,  Üugliel- 
mo  (fi.  Montalto.  Linpi)  451. 

Nieiubsch  von  Strehlcnau.  Ni- 
kolaus 8.  Lenau  I2ä.  463. 

Nieremberg.  Juan  Eusvbio  139 
423. 

Niethammer,  Friedrich  Imma- 
nuel m 

Nietzsche,  Friedrich  Ifi. 

Nimea,  Synode  1572  2ii2. 

Ninguarda,  Felicianus  2Ü3  2öi 

Nipotisnia  (il)  di  Roma  [Leti, 
Gregorio)  4'28- 

Nipbus,  Augustinus  133. 

Nippuld ,  Friedrich  Wilhelm 
Franz  2110. 

Noailles,  Gaston-Jean-Haptiste- 
Louis  de]  s.  Lettre  jia.storale 
et  m.  442. 

—  Lüuis-Antoine  de,  Kardinal 
103. 

Nobili-VitelloHchi,  Francesco  s. 

Leto,  Ponjponio  116  470. 
No^jls  mL 

Nohrborg,  Andreas  247. 

Noia,  Francesco  441. 

Nomi  (i)  eucaristici  [Lanzoni, 
Luigi]  dia. 

NoJden,  Josias  421. 

Noldius,  Cbristianus  42£. 

NoUcnins,  Johann  Arnold  329. 

Noüdt,  Gerardus  ÖA  446. 

Noord  en  Zuid;  akademische 
raengelingen  USi  40^. 

Nörber,  'I'hoin.,  Erzbischof  ML 

Norbert,  pi-re  MI  f. 

Nordamerika  22L 

Nordberg,  Jüran  24iL 

Norddeutsche  Allgemeine  Zei- 
tung m 

Norddtjutacher  Bund  361. 

Neris,  Henricus  IDS  138.  s. 
Corradinus,  Annibal  430. 

Norme  per  l'istruxifme  129459. 

Nostitz,  Hans  von.  Das  Anf- 
steigen  des  Arbeiterstaodes 
in  England  210.  f  213. 

Nota  di  alcane  operette  III 
M3  f  . 

Nota  de  libri  prohibiti  520  f. 

Notae  breves  440. 

Notizie  istorico-critiche  459. 

—  storicho  468. 
Notulae  ad  decretum  432. 
Nonvelles  d.  L  r^publ.  d.  lettres 

(Bayle,  PierreJ  4M  ff. 

—  eccl^siastiqncs  446  f  449. 
Novara ,    Indexuusgabe  16^9 

Novarini,  Luigi  i2Z. 
Novella  (la  buona),  giomale 

Uli  iM. 


Novelle  di  autori  senesi  459. 

—  piacevoli  456. 
Novitä  del  papismo  458. 
Noy,  William  ÜüL 
Nullitatibus  (de)  a.  d.  schedu- 

lae  [Dc'.«*irant,  Bernard. ]  ML 
Nunvb  GiraidcB,  Mauuel  L22 
4fi9 

Nnptiae  parisinao  ML 
Nürnberg  Üli  iüA  307. 
Nuytz,  loannes  Nepomucenus 
IIS  IßL 

O. 

Obedience  (th')  of  a  cristen 

man  201. 
Oberhäuser,  Benedictas  451. 
Oberrauch,  Herculanus  455. 
Oberthür.  Franz  üli  ihiL 
Obligation  {V}  des  tidelles  42ß. 
Observaieur    (T)  catholique, 

revue        4  t)  5  f, 
Observationes  incontroversiam 

d.  gr.  [Migliavacca,  Oelsas] 

444 

—  in  quinque  epistolas  443. 
Oberzensurgericht  212  357. 
Oberzenbiirkollf-gium  347. 
Ochino,  Beruardiüo  211  484. 
Ochs,  Peter  211  f. 
OchsenbUchlein  21L 

Ode,  lacobus  451. 

Odel,  Andreas  245. 

, Odium  (in)  auctoris*,  Verbote 
los  :j47  849. 

Oelreich,  Nils  215. 

Oeuvres  da  philosophe  de  Sans- 
souci [Fredtric  ll.j    LU  ff 

Office  (T)  de  l'^glise  [LeMaistro 
de  Sacy,  Louis- Isaacj  424. 

,Officiorum  ac  munerum*, 
Bulle  26—37,  vgl.  Inhalts- 
angabe z. 

Officium,  das  Heilige  s.  Inqui- 
sition, die  römische. 

Oischinger,  Johann  Nepomuk 

Paul  m 

Oken,  Lorenz  344  ff. 
Ökolampadius ,  Johannes  201. 
Olai  Botniensis,  Nicolaus  22L 
Oldonhameveld ,    Johann  v. 

im  i\ 

Oldcnburger ,  Philippus  An- 
dreas 4;:i0. 

Olera  s.  Dolera,  Clemens,  Kar- 
dinal üMff. 

Oliva,  Johannes  Paulas  hL3.  f. 

—  e  Souza,  Felicianus  de  431. 
Olympius  (Olyrapo),  Baltha.sar 

( Wadding -Sbaraka  107Jü2iL 

Ombre  parlanti  429. 

Omolia,  che  i  cattolici  etc.  471. 

Onderrigt  (herderlijk)  v.  d.  a. 
V.  Utrecht  Uli  lüü. 

Onderwys  v.  d'eerste  biech- 
te etc.  AM. 

Oneirocritica  109.  i 


Onguant  poor  la  brülure  [Bar- 
bier d'Aacourt,  Jean]  4oO. 
Ooms,  Cornelius  424. 
, Opera  omma'  Verbote  ä3  ff 

IMf,  in  Deutschland  Ml  SIS. 
OpiU,  Martin  313. 
Oporin,  Johann  21iL 
Oppert.  Jales  s. Ledrain,  £.  472. 
Opstraet,  loannes  451,  s.  Dia- 

cipuli   445 ,  Dissertaüones 

(de  locis  theol.)  446. 
Opuscolo  teologico  fNannaroni, 

Alichele  ManaJ  -llhL 
Oracle  {V}  des  anciens  fid^Ies 

[Voltaire] 
Oraeus,  Henricus  109. 
Oraison  (de  V}  des  p«k:heur8 

[Clugny,  Fran9ois  de]  L12. 
Oratio  solemnis  an.  1623  421. 
Orationi  quotidiane  4ijH. 
Orbara,  loannes  de  419. 
Orden  (der)  des  Friedens  l£i2. 

111  MM  471. 
Ordensleute,  Regalares  33^  im 

Index  mff. 
Ordonsstand,  Schmähschriften 

gegen  den  2&. 
Ordine  (tutto  e)  1^ 
Ordnung  des  neuen  Index  19  ff. 
Ordonuance  et  instr.  pastor.  d. 

msgr.  de  Bayeux  [Lorraine. 

Fran^ois- Armand  de]  444. 

—  d.  msgr.  ...  de  Comeoge 
[Choyseal  du  Flessy  Praslaio. 
Gilbert  de]  12L 

—  d.  znsgr.  ...  de  Montpellier 
[Colbert  de  Croissy,  Charles 
Joachim]  445. 

—  d.  uiHgr.  ...  de  S.  Pons 
[Persin,  Pierre-Jean-Fran- 
9ois  de]  428. 

—  et  instr.  p.  d.  msgr.  de  Ro- 
dez  [La  Vove  de  Tourouvre, 
Jean,  Armand  de]  443. 

—  et  instr.  p.  d.  msgr.  de  Soi»- 
sons  [Fitz- James,  Fran^ois 
de]  ihL 

—  ampliative  [Leopold  1^  duc 
de  Lorraine]  440. 

Ordres  monastiques  [Müssen] 
449. 

örebro,  Synode  v.  233. 
Origenes  1        LLÜ  1Q2. 
Origine  (sull')  d.  aniroe  umano 

[Giovanzana,  Francesco]  473. 
Orlandino  [Folengo,  Teofilo] 

521  f. 

Orleans.  Synode  1562  2äL 
Ormanian,  Malachia  123  469 
Orosius,  Paulus.  Ad  Augusti- 
num  consultatio  n.  3  [Migne, 
Patr.  lat.  XXXI  1214  ff]  IL 
Orsi,  Giuseppe  Agostino  &L 
Orsiöres,  Fälix  Uli  llliL 
Ortega,  Cbristophorus  de  442. 
Ortis,  Jacopo  [Fosoolo,  Ugo] 
458. 

Ortiz  Cortes,  Ildefonse  455.  s. 
Catechismo  p.  L  fanc.  455. 
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Ortizius,  Marti nus  [Quadros, 

Didacus  de]  446. 
Ortolani,  G.  Smanuele  4fiO. 
Osborne,  Francis  440. 
Oüiander,  Aadrea^  iÜLL 

—  Joannes  Adam  Ml  449. 
Osma,  Pedro  Martinez  de  h  407. 
Osorio,  Cortea  s.  K^spuesUi 

monopantica  433. 
Osservazioni    d.    u.  teologo 
[Tamburini,  PietroJ  455. 

—  semi-serie  [Pecchio,  Giu- 
seppe] Decr.  2S  iul.  1834 

m 

Ossorio,  Ignatius  de  s.  Pbtla- 
lethes,  Hispanu8  44S. 

Ostermann,  W.  rädagogisches 
Lesebuch  2^2. 

Osteroder  Dorfzeitung  353. 

(Österreich  und  seine  Zensur 

IM  uiii  :>,m-m  asi  355^ 

Indices  olü  if. 

Osterwald.  Peter  von  s.  Loch- 
stein. Veremund  von  451. 

Oswald.  Heinrich  lilö  MiL 

Ottino-Kumagalli .  Bibliotbeca 
itolica  fi  H  AifD  f  ölü  ü2^ 

Ottius,  loannes  baptista  447. 

Otto,  Daniel  i2ß. 

Otto  Heinrich  v.  ZweibrQcken 

—  lacobus  s.  Templum  pacis 

439. 

—  (Ottius),  loannes  Henricus 
427  430  450. 

Ondinus,  Casiiiiiru?!  445. 
Outrumus,  üuilielmuü  4SIL 
Ouvrages  philosopbiques  [Vol- 
taire] 45 1. 

—  poötbumes  d.  msgr.  l'^v. 
de  Babylone  [Varlet,  Domi- 
niqne-Marie)  448. 

Overweginga  (zedelyke)  [Van 

Vrede.  Timotheusj  440. 
Ovidius  Naso,  Ptibüns  323. 
Owen,  loannes  122  4'24. 
Owenson,  Sidney  IM  f. 
Oxenstierna,  Axel  237. 
Oxford,  L'invtTtjitttl  216. 

P. 

Paar,  Katharina  IM  2Öfi- 
Pabst ,   Johann    Heinrich  s. 
Günther,  Anton.  Janu.sköpfe 

m  m 

Paceccus ,  Franciscus ,  Kar- 
dinal [Cardella,  Memorie  V, 
12  ffj  fl]. 

Padua  535 .  biblioteca  Anto> 
niana  15S. 

Padua  Melado,  Macario  [Amat, 
Felix] 

Paganetti,  Mario  408. 
—  Pietro 

Paganini ,  Virginia  IM  f  473. 
Pagano,  Francesco  Mario  455.  ] 
Pagnerre  8.  Dictionnaire  poli- 
tique  4fi5. 


Paillot  de  Montabert,  Jean-Ni- 
colas 466. 
Paine,  Thomas  171. 
Paiz    (la)    de   Clement    IX  . 

[Quesnel,  Pasquier]  439.  I 
Palaeophilus,Desideriu8 [Witte,  ' 
Aegidius  de]  489  f. 

—  Viuceutiuä  [Witte,  Aegidius 
de]  m 

Palaeopistus ,  loannes  [Witte, 

Aegidius  di^J  44Q. 
Palatius  (Palazzi) ,  loannes  i 
437  131!  f ,  s.  Arraonia  con-  , 
templativa  43)j.  j 
Palazol,  Juan  de  iSZ.  '. 
Paleotto.  Oabr.,  Kardinal  514.  ' 
Palladiüu,  poüme  grave  en  six 

chants  142. 
Pallavicino.  Ferrante  9h  423  f 
426.  Baccinata  42^,  JJialogo 
428.  Rettorica  428^  Spiron- 
cini,  Ginifacio  424. 

—  Sforza,  Kardinal  1A. 
Palm,  Johann  Philipp  2ß£L 
Palmieri,  Vincenzo  114.  s.  Pen-  j 

sieri  456.  I 
Palo  (di)  in  frasca  IfiS.  ! 
Pamela  [Richardson,  Samuel] 

Paniphletistcn  und  Miinner  der 
W  läseoaciiaft  gleichgestellt  ? 

Panciroli,  Guido  ÜD  418. 
Panoruiitanus    (Ntcolaus  de 
Tudeschis)  s.  Gerbais,  Jean 
437. 

Pantagruel  [Rabelais]  521. 
Paola  Maria  di  Giesii  1£I  iM. 
Paoletti,  Cario  LH  III  m 
Papa  (il)  o  8.  ricerche  etc. 
(Catani,  Francesco  Saverio]  ; 

Papato  (il)  ai  tempi  etc.  470.  \ 
Papatus  romanus  [De  Dominis,  | 

Marcus  .\ntonias]  12£L  | 
Papazoui,  Vidal  ü2L  i 
I  Pape  (le)  et  II  AUemagne  422.  I 
'  Papebroch,  Daniel  UÜ  13«.  ! 
Pape  -  Carpantier  ,  Marie  lö'J 
467. 

Papta ,  Ennodio  [Zoppi,  Giu- 
seppe] 4Ö4. 
Pappns,  loannes  223  435,  s. 

Kippingus,  Henricus  435. 
PapstbüchU'in  (das)  12ß  iML 
Papstdekrete  ÖS  IM  m 
Papstschreiben,  Btlcherverbote 
durch  35  f  HU  f. 

—  in  der  Zensur  aiS  330  ff 
348  3fi9  aia  32Ä  f . 

Parabohsco,  Girolamo  520, 
Paracelsus,  Thfoplirastu-s  ü2L 
Paradiso  cattolico  A2iL 
Paraleipomena  s.  Conradus  a 

Liechtenaw  HS  12ü  f . 
Parallele  de  ia  ductrine  445. 

—  abrege  d.  l'hist.  lliL 
Paravicino,  Vincenzo  s.  Narra- 

tione  (vera)  42L 


Pareus  (WSngler),  David  222  f 
397. 

Paris  4  LZ  12  3M  f.  JJational- 
bibliothek  193^  Universität 
JM  2öO^  Synode  1565  Üi2- 

Pariser   Parlament    15  f  22 

2Mff. 

Parival ,  Jean-Nicolas  de  426. 
Parlament,  das  englische  2Ü2  IT 
213. 

—  das  französische  15  f  12 
250  ff. 

Parma,  Index  v.  2  S  145  51fl 

522  ff. 
Pamasse  satyrique  30« 

Pamy,  Evariste  456. 

Parole  du  pere  [Enfantin,  Bar- 

thölemy-Prosper]  461. 
Parpalionus,  Bartholomaeus  L 
Parrliasius,  lanus  [pseudon.] 

440. 

Paruta,  Paolo  13  531  ff. 

Parzival  [Wolfram  v.  Eschen- 
bach] 152. 

Pascal,  Blaise  1Ö2  111  454. 
8.  Montalte,  Louis  de  426. 
Lettres  provinciales  1Ü2. 

Pascale,  Giuseppe  Nicola  454. 

Pascual  Prudencio  Maria  457, 

Pasquali,  Giuseppe  453. 

—  loannes  Baptist«  ää  422. 
Pasqualigo,  Giuseppe  466. 
Pasqualigus ,   Zacharias  425 

432. 

Pasquelinus,  Guilelmus  s.  £u- 
genius,  Theopbilus  419. 

Pasquier,  Etieuue  s.  Catechisme 
(le )  d.  j^s.  418.  Kxhortation 
412. 

Pasquino  in  estasi  421. 

Passaglia,  Carlo  116.  s.  Caussa 
(pro)  italica  466,  Mediatore 
(il)  4fiL 

.Pastor  bonus'  517. 

Pastoral  d.  obisp.  de  Astorga 
[Torr es  Amat,  Felix]  ^2. 

Pastoralblatter  34  f. 

Pastor,  Ludwig  184.  Geschichte 
der  Päpste  194^  Die  kirch- 
lichen Reunionäbcstrebungen 
286,  August  Keichensperger 
363  374,  8.  auch  Jaussen- 
Pastor. 

Pastore,  Raffaele  4'>3. 

Pastrana, Antonius  loseph.  43L 

Patin,  Carolus  1^ 

Patouillet,  Louis  13&. 

Patru,  Et.  83j  s.  Schulte,  Jo- 
hann Friedrich  v.  471. 

Paul  III.,  Papst  59  1£5  4&3 
525. 

—  IV.,  Papst  2  ff  41  133  1Ü9 
483  488—497  522  vgl. 
das  Verzeichnis  ö8ö. 

Pauli,  Petrus  234. 

Paulinus,  Laurentius  Gothus 

235  ff  2411 
Paulus,  der  hl.,  Apostel  3f  21 

402  412. 
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Paulus  Julius,  rüm.  Rechts- 
gelehrter 2L 

—  Heinrich  Eberhard  Gottlob 

309. 

—  Hdiä  22&  f. 

—  Nikolaus  58  f  IM  IBQ  288. 
Paurmeisierus,  Tobias  418. 
Pauw ,  Corneille   de  s.  Re- 

cberches  philosophiques 
Pavillon ,  Nicolas  s.  Mande- 

ment . . .  d'Alet 
Payan,  Claude-Fran^ois  de  2^ 
Pean ,  N.  s.  Combat  (le)  de 

l'erreur  449. 
Pearsoiiius ,  loannes  439  ,  s. 

Cyprianna  (S.)  Opera  82123. 
Peccerillo,  Francesco  s.  Ra- 

gioni  p.  L  f.  c.  d.  Nap.  44^. 
Pecchio ,  Giuseppe  ^.  Osser* 

vazioni    senii-serie  [Decr. 

28  iul.  1834]  4(i0. 
Pccci,  Gioacchino  (Leo  XIII.) 

HL 

Pedro  de  Toledo,  Vizek.  v.  Ne- 
apel 1  imf. 

Pegna,  Franciscus  486. 

Pefftileti ,  Nicolaus  [Gualdo, 
Gabriele]  441. 

Peignot,  Gabriel.  Dictionnaire 
critique  IM  18fi  211  f  2iÄ 
23Ö  'ÜlL 

Pelagius  (Brito)  lüj  3Ü3  iÜ3 
4Q.1. 

Pellerus ,   Christopherus  432, 

8.  Klockius,  Caspar  430. 
Pelletau,  Eugäne  4fir>. 
Pelleve.  Nicolaus  de,  Kardinal 

fil4  älfi. 
Pclli ,   Giuseppe  s.  Dialoghi 

(nuovi)  453. 
Pellicia,  Angclo  465. 
Pellizzarius ,    Franciscus  424 

435  f  MiL 
Pelve  s.  Pelleve. 
Pelzel,  Franz  Martin  315. 
Penet,  Jean-Fran^ois  447. 
Pennacchi,  Giuseppe  hl  100- 
Penry,  John  (Martin  Marpre- 

latei  2KL 
Pensees  d'un  magistrat  444. 
Pensieri    supra    la  capacitii 

[Palmieri,  Vincenzo]  456. 

—  di  un  lombnrdo  ifi2. 
Pentalogus    diaphoricas  [Ca- 

rolus  ab  Assumptione]  422< 
Penzo,  Domenico  473,  s.  Adauc- 

tuä  123. 
Pepe,  Francesco  444.  s.  Coro- 

nelle  444. 
Pepoli,  Anna  KiH 
Peralta,  Narcis  de  424. 
Perdrix.  Georges  (Briere,  Louis- 

Ktienne]  471. 
Pere  (le)  Berruyer  jastifi^  fLe 

Forestier,  Mathurin]  450. 
Peroira    de  Castro,  Gabriel 

—  de  Figuereido,  Antonio  455. 
Pereire,  laaac  461. 


Paulus  —  Pieces  fugitives. 

PeretU.  Felicc  (Sixtus  V.)  äl3  f, 
I     8.  Sixtus  V. 
Perez  de  Guevara,  Martin  427. 

—  Zaragoza  Godinez.  Agustin 

m 

1  Pt^ries,  George  hh.  , 
Perkinsua,  Guilielmus  419  450.  1 
Pemety,  Antoine-Josepb  s.  Re-  i 

chercbes  philo80]ihique3  I 
Perojo,  Jos^  del  LiÜ  470. 
Peronne ,  Johannes.    Ist  die 

Unbefleckte  Empf^ngnb  de- 

önierbarV  4ilL 
Perontinus,  lanus  [Giannone, 

Pietro]  446. 
I  Perosino.  Gian  Severino  471. 
Perotti.  Uenedetto  &L 
Persccuziorie  I  Jt-H'  ultima)  [Ne- 

groni,  Btruardinüj  467. 
Persin  de  Montgaillard,  Pierre- 

Joan-Fran^ois  de  iSS ,  s. 

Lettre  438,  Mandeuieiit  4iL 
I     Ordonnance    438 ,  Recueil 
I     43^.  Rt^ponse  441. 
Persuttini,  Autouio  s.  Giomata 

ben  spesa  Sä  447. 
Purtuchius,  lustinua  421.  | 
Perucchi,  Giacomo  s.  Don  (a) 

Giacoino  465.  , 
Pesch,  Christian  75. 
Petavius  (Petau) ,  Dionysius 

ISiL  j 
Petit,  Anne-Marjrnerite  lh&,  \ 
Petit- Didier.  Mutthieu  s.  Apo- 
logie des  lettres  provinc.  438.  , 
Petite  eglise  WL 
Petitpied,  Nicolas  s.  Justifi- 

cation  HI ,  R<^flexion8  447. 

Religio  (ob.  cred.  van.)  442. 
Petra,  Petrus  Antonius  de  8H 

418.  I 
Petrettini.  Spiridione  s.  (liu-  | 

liano  imperatoro  459.  | 
Petri.  Laurentina  2M  f.  j 

—  Olaus  233  f. 

Petronius,  Uyacinthus  ü2£.  ! 

Petrucci,  Pier  Matteo.  Kardinal  ! 
8H  103  140  434  hh6  tf  ' 
bis  &Zä:  Spontanca  com-  | 
paritio  565.  retractatio  ff.  i 
die  öi.  verurteilten  S&tze  > 
566—570,  Indemnitätaerklü-  ' 
rung  Mi  ff.  j 

Petrus,  der  hl.,  Apostel  3. 

—  Canisius ,  der  sei.  s.  Ca-  ■ 
nisius.  ; 

—  v.  Mantua  s.  Pomponazzo.  I 

—  Martyr  (Vermigli)  ü2L 

—  v.  Osma  5  4üL  . 
Pettersson  247.  ' 
Petzholdt,  Julius  Ü  188  1^0 

518.  , 
Pexonfelder,  Michael  139.  | 
Peyrat,  Alphonse  467.  ' 
Pezzani.  Andr^  468.  j 
Pezzi,  Carlo  Antonio  459 ,  s. 

Conaiderazioni  imparziali462. 
Pfaffius ,  ChristophoruB  Mat- 

thacus  113  ilä  iliSL 


I 


Pfalz  392,  8.  unter  Calvinische 

Zensur. 
Pfalz  ZweibrUcken  2SL 
Pfaw.  Yso  133, 
Pfeiffer.  Johann  Philipp  32ä  f. 
I'ff  itfi  rus,  Augustus  liil  IM. 
i'teilsc-hmied,  Matthaeus  '^4 
Pflüger.  J.  G.  F.  383. 
PfUlf.  Otto.  Kardinal  v.  Geiasel 

353  35Ü  ff.  Hermann  v.Mal- 

linckrodt  SfiS  f. 
Pharel  s.  Farel  212. 
Philadelphe.  Euaebe  521  523. 
Philalethes  [Conry.  Peter]  85 

445. 

—  Hispanus  [Ossorio.  Ignatius 
de]  118. 

Philanax,  Philander  [Seyffert. 

loannes]  122. 
Phileleutherus,  Helvetiua  [Zim- 

mermannus ,  loannes  laco- 

bus]  451. 

—  Lipsiensis   [Bentley ,  Ri- 
chard} 440. 

Philetymus  [Fromondus.  Li- 

bertus]  123  125. 
Philipp  v.  Hessen  3.'>3- 

—  Ludwig  V.  Zweibrücken  293. 
Pbilippisten ,    Anhänger  Me- 

lanchthons  2ÜÜ  ff. 
Philipponi,  Paulus  464. 
Philippus,  Cyprius  435. 
Philirenus,  C'hristianus  [Ques- 

nel,  Pasquier]  440. 
Philopenes  (Dormer.  John]  438. 
Philosophen  u.  Philosophie  im 

Index  115  118  121  121  131 

III  152  ff  251  311  325  ff. 
Philosophiao  leibnit.  et  wolf. 

usus  (Canzius.  Israel  Theo- 

philus]  Hfl  -U^ 
Philosophie  morale  449. 
^Philosophisches  Journal'  v. 

-Teiia  H08. 
l'liilothea  des   hl.   Franz  v. 

Sales  211. 
Philotbt^e  [Bouvet,  Fran^ois- 

Joseph  Francisque]  467. 
Physiophilns ,  Joannes  [Born. 

Ignatius  de]  454. 
Piaghe   (le)    d.  chiesa  mil. 

4fiL 

Pianciani.  Luigi  473,  s.  Ronie 

(la)  des  papea  466. 
Piano  ecciesiastico  152. 
Piccaluga.  Giambattista  463. 
Picco.  Modesto  471. 
Piccolomini,  Aeneas  Silvius  do' 

B.  Pius  II. 

—  Alessandro  s.  Dialogo  della 
bella  creanza  520. 

Picenino,  Giacomo  430  441. 
Piclierellus.  Petrus  IÜl. 
Pichler.  Alovs  123  122  131 

ifi2  m 

Picbon,  Jean  448. 
Picus  s.  Mirandola. 

—  Paulus  537. 
Picces  fugitives  115» 
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PicmonU'äische  Übersetzung 
des  Neuen  Testamentes  117 

Pieraccini,  Luigi  lß2. 
Piorantoni,  Augusto  472. 
l'ierart,  Z.-J.  s.  Revue  spiri- 

tualiste  467. 
Pietismus  in  Schweden  2i3  ff. 
Pietriccioli,  Lüusoppe  466. 
Pietro  Battista  da  Perugia  4a.'>  [ 

—  da  Milano  s.  Preda,  Pietro 

Pigault-Lebrun ,    Charles-An-  i 
toine  -  GuiUaume    12Ü  2fiQ 
ihl  f  MLL  I 

Pigge,  Heinrich.  Die  religiöse 
Toleranz  Friedrichs  d.  Gr. 
35i>. 

Pignoni,  Pasquino  123. 
Pignotti,  Lorenzo  458.  i 
Pilati,  Carlautonio  332  451^  8.  i 

Matrimonio  (il)  454 ,  Ri- 

tlessioni  Ah2.  464.  Riforma 

(di  una)  4^ 
Pil6,  Denis  b.  Augustin  (S.)- 

Les  deux  livres  ä  Polentius 

Pimpette  IM. 

llijuxci  raidaj'tajrtxot  124  4.'i9. 
Pinel,  N.  b.  Primatu  (de)  4S2. 
Pio,  Rodnlplio  de'  Principi  di 

Carpi ,  Kardiual   fCai  della, 

Memorie  IV  m  ff J  421  f. 
Pio   da   Bologna    e.  Pritoni, 

Giovanni  Battista  470. 
Piola.  Giuseppe  466. 
Pippinjr.  Heinricu'^  442. 
riruni,  ijiuseppf  •{'>>}. 
I'ires    Carvaiho ,  Laurentius 

437  440 
Piro,  Francesco  Antonio  s.  Ri- 

flessioni  447. 
Piron,  Alexis  s.  Priapee  (la) 

4.'>1. 

Pirot,  Georges  138 .  s.  Apo- 
logie p.  L  casuistes  4'26. 

Piscator,  loannes  450. 

Pissini,  Andreas  429. 

Pistoja,  Afterkonzil  v.  lUi 

Pitboeus,  Petrus  419,  s.  EsUt 
de  r^gl.  gallicanc  419 ,  Li-  , 
bertez  (les)  de  l'egl.  gallic.  i 

Pithoys,  Claude  s.  M»5liton  43L 
Pitra,  loannes  Baptist«.  Ana- 

lecta  novissima  405. 
Pius  II.,  Papst  5  loa  mn  407 

—  IV.,  Papst  äff  IMff  iÜHf 
5Ü2  ff  Ml  572,  8.  auch  Index  ' 
tridentinus  1564.  I 

—  V. ,  der  hl.  a  m  m  413 

—  VI.,  Papst  ai  IQL 

—  VII.,  Papst  im  2M. 

—  IX. ,  Papst  22  21  ff  asa 
m  a22  iiÄ. 

—  X..  Papst  VII  475. 
Pius  Marianus  a  Conceptione 

[pseudon.]  427.  | 

Hilgers,  Der  Index  Leos  XIII. 


Pizarro,  Nicolas  121  lliS  f . 
Placaeus,  Josue  s.  Syntagma 

thfsium  433. 
Placetuni  regium  3äa  ff  348  l 

SfiÖ  3M  ff  3fiÄ  an  ff . 
Plaidoy^  p.  m.  l'ev.  de  Soissons 

[Moreau]  4ML 
Plaix,  Cöaar  do  s.  Anticoton42Q. 
Plakatweseu  li^T. 
Planchet,  Francisco  Regia  23  | 

122  in.  i 

Planctus  veritatis  augiistinia-  ' 

uae  425. 
Plank,  Gottlieb  Jakob.  Ge- 
schichte der  prot.  Theologie 
285  2M  2äL 
Plante- Amour  s.  Art  {V}  d.  con. 

L  f.  45a. 
Plata,  Orazio  154. 
Plato  32L 

Piazza,  Benedictus  4Ö2. 
Pociej,  Jan  466. 
Podiebrad,  Georg  150. 
Poesie  italiane  4B3. 

—  pananti  456. 
Poesie  und  die  Zensur  325  f. 
Poeten,  unsaubere,  im  Index 

135  325  f. 
Poggi,  Giuseppe  s.  Eniende 
sincere  455. 

—  Tommaao  Frncassi  4£3. 
Poggio ,  Bracciolini  Giovanni 

Francesco  2fi2. 
Poiana,  Vincenzo  4fi2. 
I  Polanco,  loannes  12S  ff. 
I  Polanus,  Amandus  432. 
I  Polen,  Königin  v.  IC^. 
Polidorus,  Valerius  -tH'.). 
Politica  ecclesiastica  458. 
Politio,  Hieronymus  a  535  f. 
Politique  (la)  des  jesuitcs  [Mon- 

persan,  Louis  de]  437. 
Politische  Zensur  235  ff  35Ü  ff. 
Polizei  im  Keiclispreßgesetze  ! 

S£fif.  ! 
PoUetta,  Pellegrinus  422. 
Polnische  Bücher  123,  Schul- 
bücher 122  384. 
Polus,  Hieronymus  500.  ] 

—  Matthaeus  43fi 
Ponimereul .    Fran9ois  -  Renö-  : 

Jean  de  2fi3  f.  ' 
Pomponazzo,  Pietro  133  f  52L 
Puna,  Francesco  s.  Misoscolu,  : 
Eureta  422.  | 
Pontanus,  lühnnn.  Isacius  420.  ; 
Pontopfiiiiao,  Erik  280.  | 
Puntcbaätt^au.S^bastien-Josepb  ; 
du  Cambout  de  s.  Morale  ' 
(la)  pratique  des  j^uites  428 
433. 

Pontefice  (il)  e  le  arnii  tem- 
porali  [Mongini,  Pietro]  466. 
Porphyrius,   der  Neupiatoni- 

ker  1^ 
Porst,  Job  an n  323. 
Portalis,  Jusepk-AIarie  2fi2. 
Porterus,  Franciscus  132.  : 
, Portier  des  Cbartreux*  311.  I 


Portmorant,  Alexandre  Colas 
de  s.  Familie  ( la)  chrestienne 
122. 

Portugiesische  Bücher  121  ff. 
Posius,  Antonius  U  Ol  513  f. 
Posscssor,  afrikan.  Bischof  403. 
Pothouin  d'Huillet,  et  Travers 
15iL 

Pott,  Degenhard  34L 

Potter,  Louis-Joseph-Autoine 
de  82  lllü  12Ü 152  f  46L  8, 
Napoleon  (saint)  461. 

Pouget,  Fran^ois-Aime  s.  In- 
structions g^n^r&les  443. 

Poujoulat,  Jean- Joseph -Fran- 
^ois  IfiL 

Poza,  loannes  Baptista  IM  122. 

Pozzi,  Giovanni  löti. 

Prades,  loannes  Martinus  de 
113  4Mi  a-  Abrägö  de  l'hist 
eccl.  de  Fleury  III  452  582. 

Pradt,  Dominique  Dufour  de 
120  457  45fl  f. 

Praetorius,  Matthaeus  325  433. 

Prafckten  der  Indexkongrega- 
tion 131  ff  206. 

Pril-suniption  gegen  einen  Ver- 
fasser mi  f  121L 

Prati,  Francesco  422. 

—  Giovanni  115  465. 
Pratique  facile  [Malaval,  Fran- 

^ois]  434  551  577. 
Präventivroaliregeln  gegen  den 

Mißbrauch  der  Presse  361  ff. 
Präveutjvzensur  31  IM  f. 

—  protestantische  228  482. 
Precipizj  (i)  d.  s.  apost.  [Leti, 

Gregorio]  122. 
Preda,  Pietro  (Pietro  da  Mi- 
lano) lfm. 

Predestinacion  (la)  y  repro- 
bacion  [Solano,  Vicente]  466. 

Preniontval,  Andrö-Pierre  Le 
Guay  de  15Ü. 

Presbyter  Lucensis  474. 

Preservativo  c.  L  critica  [Serry, 
Giaconio  Giaciuto]  445. 

—  c.  c.  libri  450. 

Presse .  die  schlechte ,  in  der 

neuesten  Zeit  409. 
Pressense,  Edmond  de  470. 
Prestonus,  Thomas  et  Gree- 

naeus,  Thomas  421.  s.  Gift 

(a  new-year's)  12L 
-  —  s.  Widdringtonus,  Roge- 

rus  HS  f. 
Preßfreiheit  s.  Zensurfreiheit. 

—  in  Sachsen  -  Weimar  1816 
3U. 

Preuß,  Johann  David  Erdmann 

112  ff  18L 
Preußen.  Herzogtum  321  f. 

—  8.  Brandenburg  u.  Deutsch- 
land. 

«Preußische  Jahrbücher*  178  ff 

376  378 
Preußischer  Index  313  3Ifi  ff. 
Preuves  des  libertez  de  l'^gl. 

gallic.  423. 

lü 


Priapee  (la)  —  Rapinat 


Priapee  (la)  [Piron ,  Alexis] 
ALL 

Prichowski,  Anton  Petrus,  Erz- 

bischof  V.  Prag  älfi. 
Prideaux,  Humphrey  4 

—  lohannes  M  AM. 

Priere  p.  deroander  [Le  Roy, 

GuillanmcJ  425. 
Primatu  (doi  [Pinel,  N.]  ALZ 
Principes  (les)  de  SS  [Godard, 

Leon]  AM. 
Principia  iuris  publ.  eccles. 

[Neller ,  Georgias  Christo- 

phorusj  44R. 
Prisen  [Negroni ,  Bernardino] 

AßiL 

Pritius,  Georgias  4H7. 

Pritoni,  Giovanni  Battista  [Pio 
da  Bologna]  470. 

Priuli,  Lorenzo.  Kardinal  [Car- 
della, Memorie  VI  Ifif]  äSfi  f. 

Probleme  ecciösiastique  (Mon- 
nier,  Hilarionj  437. 

—  bistorique  [Mesnier,  N.]  4ö0. 
Proces  contre  les  jesuit.  [Jonin, 

Nicolas]  MiL 
Prodromus  corporis  theologiae 
AM. 

Professoren  in  der  Zensur  El2f 
3^  ff. 

Progetto  di  riforma  [Catani, 
Francesco  5>averio]  4.''i4. 

Projet  d'une  association  relig. 
[Liano,  Alvar  Augastin  dej 

m 

—  de  conftrence  [Le  Fevre, 
Jacques]  4.^1. 

—  de  mandement  [La  Broue, 
Pierre  de]  iA2. 

Prompsault ,  Jean  -  Henri  •  Ro- 
main 465. 

Pronunzia  (della)  del  canone 
454. 

Propertius,  Sextus  39.'i. 
Propositiones  theoloi^iae  duae 

[Araaldus ,  Autoniut»]  425  f. 
Proposizioni  (S.  F.  G.)  [Gio- 

vanzana,  Francesco]  47 H. 
Propugnacölo  de  la  real  juris- 

diciou  441. 
Prosper    (novus)  [Semeomo, 

Macarius]  i25< 
ProU,  Luigi  Ififi  f. 
Protestantische  Schriftsteller 

im  Index  LL2  lÜÜ  Üifi. 

—  Zensur  in  Deutacbland  2M  ff. 
Prondbon ,  Pierre  -  Jos«ph 

lüfi  IM  IIÄ  ilfiiL 
Prozeßordnung  für  die  römi- 
schen   Kongregationen  59 
bis  fiL 

Prudenzano.  Francesco  465. 
Prüderie  il£L 

Prüfung,  vorhergebende  s.  Prä- 

veotivzensur. 
Prynne.  William  213. 
Psalmen,  die,  in  der  Zensur 

Ilif  2fiiL 
Pseudonyme  M  f. 


Pucci,  Antonio,  Kardinal  [Car- 
della, Memorie  IV  121  f] 

Pucelle   (la)  d'Orleans  [Vol- 
taire] li2  IM  AML 

Pufendorf,  Samuel  v.  112  2-40 
S2Ü  AM  AAl  AAQ  44H. 

Pujati,  Giuseppe  s.  Difficoltä 
proposte  4^;i. 

Pui^sance  (de  la)  patemelle 
[Avrault  (Aerodius),  Pierre]  , 
4-'6.  , 

 royalle  et  s.  [Grimaudot,  ' 

Fran^ois]  426. 

Puritaner        '212  f .  ' 

Puteo  (du  Puy),  Jacopo,  Kar-  ' 
dinal  [Cardella,  Memorie  IV 
auf]  12±L 

Puttanismo  (il)  romano  [Leti, 
Gregorio]  428. 


Quadros,  Didacus  de  s.  Orti- 
zim.  Martinus  44fi. 

Quaestiories  (de  quaest.  facti 
iansen.  var.)  440. 

Qualißkatoren  GSL 

Quebec  Ifil  575. 

Quedlinburg,  Äbtissin  v. 

Queipo.  Manuel  s.  Exposicion 
(breve)  ALL 

Quenst«dt,  lohannes  Andreas 
A2&  AM 

Queren.  Leodegarius  a  52£L 

Querini ,  Angelo  Maria ,  Kar- 
dinal l£l{. 

Quesiti  (tre)  academici  [Man- 
fredini, Antonio  Maria]  4.''>2. 

Quesnel,  Pasquier  95^  s.  Abregt 
de  la  morale  440  f,  Abus 
(divers)  441,  Avis  8inc^res 
440 ,  Causa  arnaldina  437. 
Du  Manoir  438 .  Entretiens 
s.  L  decret  AAl ,  Etat  (T) 
präsent  438.  Germain  438. 
Gery  437 ,  Histoire  des  re- 
ligieux  448,  Leo  Magnus  (S.) 
429.  Lettre  d'un  abb6  438, 
Lettre  d'un  <*v&que  439.  Paix 
(la)  de  Clement  IX  439, 
Philirenus  cbristianus  440. 
Testament  (le  nouveau)  en 
fran^ois  440  f. 

sQueste  nuove  lettere*,  Breve 
Pius'  VI.  lüL 

Question  (la)  de  Loigny  472. 

Questione  se  i  vescovi  [Gau- 
tier] A^ 

Questione  (les)  de  Zapata  [Vol- 
taire] AL2. 

—  Sur  la  tolerance  [Tailhi^, 
Jacques  et  Maultrot,  Gabriel 
Nicolas]  45Q. 

Qu^tif-Echard ,  Scriptores  Or- 
dinis  Praedicatorum  1 60  406 
Ll^  {  b2A.  LAl  bhl  .'.''.J. 

,Quiain  futurorum  eventibus", 
Breve  Pauls  IV.  VJb. 


Quietismus  IM  152  Ifil  2M 

bhl  ff,  8.  auch  Molinos,  I*e- 

trucci  u.  ä. 
Quievreux,  Camille  474. 
Qu'met.  Edgar  4M  4M  IfiS.  s. 

Fer^al,  V.  de  IM. 
Quintinus,  Leodegarius  [Ray- 

naudus,  Theophilus]  426. 
Quiroga,  Caspar  de.  Index  15^3 

14  .^  5aL 


Rabardeus,  Michael  422. 
Rabelais,  Fran^ois  13B  .%21. 
Raccolta  di  varie  devotioni  430. 

—  degli  indinzzi  456. 

—  di  opuscoli  di  crist.  filosofia 
[Gautier]  AL&. 

—  ^  —  interessanti  la  reli- 
gione  454  f. 

Racine,  Bonaventure  s.  Abrege 

de  l'bist.  eccl.  AA^ 
Racine,  Jean  2;^  2fil  2fi^ 
Kadfcker.  Kaspar  '2<7  f. 
Kadetzky,  Joseph  Graf  IfiQ- 
Ragionamento  L  a'beni  tempor. 

[Montagnacco,  Antonio)  451. 

—  L  mater.  d.  religione  421. 

—  (del  matrimonto)  [Cocchi, 
Antonio)  451. 

Ragioni  a  prü  d.  fedel.  cittä 
[CaraviU,  Niccolö]  ML 

—  per  L  fedel.  cittä  [Peccerillo 
Francesco]  443. 

—  a  pro  del  commune  d.  f.  r. 
[Solombrini.  FilippoJ  442 

—  del  regno  di  Napoli  [Ric- 
cardi.  Alessandro]  441 . 

Ragrigues,  Jos^  Maria  122  472. 
Raimondi,  Annibale  112. 
Raineri  s.  Luciano  da  Brescia 
445. 

Raison  (In)  par  aiphabet  [Vol- 
taire] il}^ 

Raisons  p.  L  on  n'a  etc.  [Triest, 
Antoine]  42i  f. 

Rallius,  Andreas  4*27. 

Ralph  [Voltaire]  401. 

—  Emmanuel  [Delisle  de  8a- 
les]  ALL. 

Ram,  Pierre -Fran^ois- Kavier 
de  bl&. 

Ram(^e,  Daniel  s.  Mort  (la)  de 

Jesus  4G7. 
,Rami  olivae  septentrionalis* 

23fi  f. 

Rampoldi ,  Giovanni  BattUt« 
460. 

Ramns,  Petnis  .Ü21x 
HiUialli,Fcrdinundo461 463465. 
Ranchin,  Guillaume  s.  Revision 

d.  conc.  d.  Trente  A1&  12SL 
Ranke,  Leopold  126 134 1 7 i)  4G2. 
Ranza,   Giovanni  Antonio  s. 

Esame  d.  conf.  auricul.  4'S6. 
Rapin,  Renatus  s.  Epi^tula  pro 

pacando  etc.  431. 
Rapinat  222  f. 


dby  Google 


Raposo  —  Renoult. 
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Raposo,  Americo  121  474. 
Kappe.  Christopborus  s.  Lapide, 

racificus  a  4'28. 
Rapporte  s.  stato  attuale  d.  a. 

d.  dipart.  ihL 

—  —  dei  miniflteri  4lt7. 

Rasiel  de  Selva,  Hercule  [Le 

Vier,  Charles]  45Q. 
Kasier,  Giusepp'  Antonio  [Fuen- 

salida,  Diego  Giuseppe]  4-'>5. 
Rassinesi,  Paolo  {26. 
KastroUi.  Modesto  8.  Concilj  e 

sinodi  4.'i4 
Rat  der  Alten  und  Rat  der 

Fünfhundert  2M  f. 
RationalistiBche  Schriften  Ifi^ 
Rationes  ob  quas  etc.  [Boonen, 

lacobus]  i2A  f. 
Katschluü  (über  den)  Gottes 
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Sainjore,  de  [Simon,  Richard] 

441. 

Saint-Acheul,  Julien  de  [Collin 
de  Plancy,  Jacques-Älbin- 
Siraon]  457. 

—  -Amant,  Marc-Antoine  de 
Gerard  de  12S. 

—  -Amour,  Louis  Gorin  de 
427. 

 Aubin.  Horace  de  s,  Balzac, 

Honorö  de  25  lß2  lfi2. 

—  -Cyr,  Nolivos  de  s.  Tableau 
du  siecle  450. 

Sainte-Beuve,  Charles- Augu- 
stin. Port -Royal.  (Decr.  13 
ian.  1845]  112  lfi3. 

—  -Foy,  Flore  de  [Gerberon,' 
Gabriel]  13Ü. 

—  Th^r^se  de  J^sus  s.  Roques 
473. 

Saint-Marcellin  en  Dauphin^ 
57fi. 

—  -  -Martin ,  Pierre-Michel  s. 

AviH  frnternels  456. 

—  -Siinou,  Claude-Henri  s.  En- 
fantin  ,  Barthelemy-Prosper 
461  466.  vgl.  im 

—  -Victor,  de  481. 

Sala  8.  Ecclesiastico   (T)  in 

snlitndine  433. 
Salanianca,  Universität  512  f. 
Saldanha  Marinho ,  Joaquim 

470 

Saigado  de  Somoza,  Francisens 

122  f. 

Saliceti,  Giuseppe.  Mariale  HL 
Salimbeni,  Giacinto  430. 
Salmasius,  Claudius  1£3  l&S 

123  f. 

Salmeron,  Alphonsus  197. 
Salmi    (sessanta)    di  David 
[Diodati,  <Tiovannij  12fi  420. 


Salmista  (il)  secondo  la  bibbia  —  Sciarelli. 


SalmisU  (il)  secondo  la  bibbia 
17K  41H  4'20 

Salmutb,  Henricua  s.  PaiiciroH, 
Guido  m  Mfi. 

Salomon  et  Marcolpbua  [Reh- 
bold. ChristianusJ  443. 

Salut«  (de)  cbristiaim 

Salvador.  Joseph  4Gü  ULL 

Salvo ,  R.  8.  Insegnamenti 
(prirai)  cristiani  4r>9. 

Salvoni,  Autonio  Itili  f. 

Samenspraek  (evenredige)  440. 

Sancbez,  loannes  423. 

—  Thomas  1Ü2  SM. 
Sanchez  Arrovo,  Pedro  113. 
Sanctoms,  loanti.  ftonatus  4H1. 
Sand,  George  [L'udf  vaut,  Aman- 

tine-Lucile-Aurore]  3ü  lül 

4fi2  4fi7 
Sandaeus,  Wilhelmus  [Estrix. 

Aegidius]  4.'^1. 
Saodeo,  Bernhard  v.  22«  f  SS2. 
Saodersonus,  Robertus  AM  4:^7. 
Sandius,  Christopborus 
Sandrini,  Giuseppe  46G. 
Sandys,  Edwin  i22. 
Sangue  (del)  sacratissinio  di 

Maria  (Paoletti,  Carlo]  1I£L 
Sanguin,  Andrea»  [Gerberon, 

Gabriel]  i^L 
Sanktion  des  Index  Leos  XIII.  2. 
Sansovino,  Francesco  &2Ü  f. 
Santa-Croce.  Antonio  i2h, 
Santanclli,  Kerdinandus  437. 
Sant'  Angela,  M.  575. 
Santo-Doiningo  [pseudou.]  I2ü 

4fiO. 

Santori.  (liulio  Antonio,  Kar- 
dinal  [Cardella,  Meniorie  V 
12S  ff  j  lÜ  5a5  f. 

Sanvitali,  Leonardo  460. 

Banz  del  Rio,  Julian  122  4£M 
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Sanz  y  Sanz,  Antonio  HS  467. 
Sarucenus,  Joannes  Mirhael, 

Kardinal  [Cardella,  Meiitone 

IV  3üaf]  5Ü2ff. 
8aravia.  Hadrianus  12*1 
ISartliniin,  Zensur  Läi, 
Sarpi.  Paolo  422  f  4fil  540. 

8.  Historia  particolare  421. 

Sarpi,  Petrus  421.  Soave, 

Pietro  i2iL 

—  Petrus  (Sarpi,  Paolo]  42L 
Sarro,  Francesco  Antonio  424. 
Sartori.  A.  462. 

, Sätze'  in  dem  frQheren  Index 
112. 

Saubertus,  lohannes  4.S0  442. 

Saul  et  David  [Voltaire]  ihL 

Savarese ,  Giovanni  Uattista 
472.  8.  Ciccbitti-Suriani,  Fi- 
lippo  412. 

Savary.  Anne-Jean-Marie-Renö 
duc  de  Rovigo  2fifix 

Savelli.  Jacopo.  Kardinal  [Car- 
della. Memorie  IV  2Mf]498  f. 

Savonarola .  Girolamo  ~[Törn- 
mas(-o,  NiccolöJ  4r»l. 


Sayn-Wittgenstein  .  Caroline- 
Elisabeth  112  159,  8.  Cause» 
interieurcs  4Hi  f. 

Sbaralea  s.  Waddingus. 

Scaduto,  Francesco  487. 

Scaliger.  loseph  4'22. 

Scaramelli.  Giovanni  Battista 
ÖÜ  1Ü2  m  4^2- 

Scelta  di  lettere  422. 

—  di  pruse  e  poesie  ital. 
\     [Grazzini .  Antunfrancesco] 

4^ 

—  ».  Scielta, 

Schade,  Johann  Kaspar  327. 
Schaffgotsch,  Philipp  Gotthard, 

Graf  3o(i. 
Schaper,  v.  H57 
Schardius,  Simon  419.  s.  Scripta 

(de  iurisdictione  etc.)  419. 
Scharptf,  Franz  Anton  v.  132, 
».  Sincerus,  Vincentius  470. 
Schaumburg ,   loannes  Godo- 
fridus  s.  Pufendorf,  Samuel 
V.  443- 
Scbedius,  Elias  424. 
Schefforus.  loannoa  241. 
'  Scheiner  ^Hlft. 

Schelborn.  Johann  Georg  ß. 
I  Schell,  Hermann  132  lAl  474. 
Schölling,  Friedrich  Wilhelm 
Joseph  V.  157. 
!  Scheplitz,  Joachim  s.  Klammer, 
I     Balthasarus  422. 
i  Schering,  Emil  HSä  f. 
I  Scherzerus  ,  loannes  Adamus 
!  4aL 

,  Schiavo  (lo)  della  madonna  429. 
Schickardus.  Wilhelmus  4.S0. 
Schiller ,    Johann  Christoph 

Friedrich  v.  IM  1S2  2M 

SM. 

Schittt-nis ,  loannes  432 ,  s. 

Buehmerus,  lustus  Hennin- 

giuä  448. 
Schimmer,  Karl  August  12&. 

46'>. 

.Schlafende  Zensur"  3Mf  SfiS. 
Schlecht,  Joseph.  Andrea  Za- 

niometi(^  4Ü(>  4 7 9. 
Schlüzer  212. 

Schlusselburgius ,  Conradus 
il2f. 

Schmähschriften  2fi  12fi. 

Schmalz.  Theodor  Anton  Hein- 
rich Mfi, 

Schmid,  George-Louis  4r»9. 

Schmidt ,  Johann  Kaspar  s. 
Stirner,  Max  3äL 

Schmitt,  Johann  Lorenz  331. 

—  Ermanno  Giuseppe  126.  s. 
Bianchi-Giovini,  Aurelio  4fi2. 

—  Ludwig  22&  f. 
Schneider.  Eulogius  4ö.'>. 

—  Philipp  3fi  üiL 

—  u.  V.  Bremen ,  Das  Volks- 
schulwesen im  preußischen 
Staate  ML 

—  Zacharias.  Chronicon  Lip- 
siense  2Ü2. 


Schobinger,  Claudius  43S. 
Scholl,  Aurelien  471. 
Schollius.  loannes  42(L 
Schi)iil)(irneru8,  Georgius  431 . 
Scbüuieben,  Job.  Ludwig  1 13 
Scboockius,  Martinus  4:27  43fi 
439. 

SchOpsius.  Andreas  s.  Treut- 
lerus,  Hieronymus  422. 

Schotanus  (Seotanus),  Heuricu.'% 
4ia  42i 

Schraderus,  Laurentius  110. 

Schrant.  .lohan  Maria  1 1  '.i  4">9. 

Schrateiibacb.Frauziertliiiauti, 
Graf  Mi 

Schrock»»nbach ,  Luther  und 
der  Dauernkrieg  IHO- 

Schreiben  eines  österreichi- 
schen Pfarrprs  [Wittola. 
Marcus  Anton]  4"<4. 

Schriftstellerinnen  145 — IC5. 

Schritsmeierus ,  Leonbardus 
ML 

Schritt,  der  erste  [Mavr.  BedaJ 
4M. 

Schrodcrus,  Erik  2Hfi 
Schrökh.  Johann  Matthias  31:^ 
Schulaufsichtsgesetz  1872  37S 
Schulausgaben  der  Klassiker 
2ä  4fi. 

Schulbücher  und  ihre  Zeusur 

3fiO  37H  ff. 
Schulgesetzentwürfe  in  Preu- 

lieii  o^O  ff. 
Schulmeinungen  f. 
Schul-Ordnung,  München  1'>G9 

r»45. 

Schulte,  Jobann  Friedrich  v. 

^  Sil  12^  m  4fi2  ff. 
Schultetus,  Samuel  437. 
Schurius,  Andreas  438. 
Schnrmann,   Anna  Maria  v. 

1  iVA  {  12&  4311 
Schurpf,  Hieronymus  420. 
Schurzfloisch,  Conradus  Samuel 

480 ,  8.  Compendium  antiq. 

eccl.  447. 
Schuster ,    Leopold.  Johann 

Kepler  SÜL 
Schatz.  Henrik  24iL 
Schwärmer  in  Schweden  243  ff. 
Schwarz,  Karl  353. 
Schweden   und  seine  Zensur 

233-249  m. 

—  Indices  libr.  prohib.  241. 

Schwegler.  Friedrich  Karl  Al- 
bert 123  46S. 

Schweiz,  Bücberzensur  268  bis 
^  ii2  222. 

Scbwelingius,  lohannes  Eber- 
hardus  441. 

Schwenkfeld,  Kaspar  v.  2S7  f 
222  a2L 

Schwetschke,  Gustav.  Codex 
muidinarius  54.'>  ff. 

Schwcykart ,  Johann  12Ü  465. 

Schwind,  Carl  Franz  405. 

Sciarelli.  Niccolö  s.  Catecbismo 
(breve)  s.  indulg.  4M 
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ScieltÄ  di  lettere  aniorose  — 


Solari. 


Sctelta  di  lettere  amorose  [As- 
serino,  LuccaJ  122. 

Scioppius,  Gaspar  211  433,  s. 
Anatoniia  S.  J.  422  Euplior- 
niio  424.  lesuita  exviitL'iutu.'? 
422  ■  Mclander,  Pbiloxenus 
422,  Vargas ,  Alpbonsus  de 
427. 

Scogli  d.  Christ,  naufrag.  [De 
Duminis,  Marcus  Antonius] 

420. 

Scot,  Reginald  212. 
Scottellius,  Antonius  Albertus  ; 

439.  I 
Scotti,  Bernardino,  Kardinal  j 

[Cardella,  MemorielVSM  ff]  ; 

Scotus  Erigona  5^ 

—  Joannes  Maria  49fi. 

—  lulius  Clemens  424.  8.  Fe- 
linus  Stanislaus  427. 

Scripta  (de  iurisdictione  etc.) 

[Schardins,  Simon]  419. 
Scrupuli  doct.  sorbon.  [Har- 

duinus,  Joannes]  437. 
Scultetus,  Abrabamus  419  450. 
Seder  Olam  sive  ordo  aecul. 

[Van  Ilelmont.  Franciscus 

Mercurius]  437. 
Sedlnitzky,  Joseph,  Graf  S.  v. 

cboitic  m 

Segneri.  Paolo  132  f  ääi^^Ml 
Segni,  Bornftrdo  HO. 
Segretariu  (il)  galante  456  465. 
Segreti   (Ii)   di    stato  [Leti, 

Gregorio]  429. 
Segur.  Louis-Gaaton  de  4C)9.  , 

—  d'Aguessau.  Louis- Philippe 
de  m  4M  f.  I 

SiMpins,  Joannes  Henricus  421.  | 
Sekretär    der    Indexkongre-  ' 

gation  1  2Üfi  aia  f. 
Sekten  ,   protestantische ,  im 

Zensurkampfe  289. 
Seldenus,  Joannes  441  f. 
Selbstmord  22  32-  j 
Seivolini ,  Antonio  s.  Difesa  ' 

del  purgat.  458.  Invito  alla  | 

pace  4Ö5.  | 
Semeomo,  Macarius  s.  Collatio 

antverpiensis  425,  Prosper 

(novus)  42^ 
Semmola,  Tommaso  s.  Prota, 

liuigi  4fi7. 
Sempere,  Juan  122  4.'>R. 
Senancour,  Ktienne  Pivert  de 

461. 

Sennertus,  Daniel  423. 

Sens  (le  bon)  [D'Holbacb,  Paul 

Thyry]  453- 
Senso  (il  buonj  456.  s.  Sens  (le 

bon). 

Sentimenti  (i)  del  concil.  d. 

Trento  [Nannaroni,  Micbele 

Maria]  4'»3 
Sentiiueuts»    d'un  philosophe 

[Hilaire  de  Paris]  413- 
Separatabdrucke  von  Artikeln 


Serapeum  523. 

Serces,  Jacques  445. 

Sergeant,  Joannes  s.  Statera  . 
nppensa  427. 

St  rieux ,  Jean-Adrien  s.  Me-  i 
raoiro  pour  le  sieur  Dage  i 
450.  I 

Sermon  des  cinquante  [Vol- 
taire] 451. 

Serra,  Hieronymus  52Ü-  | 

Serranus,  Joannes  s.  Commen-  I 
tariorum  d.  st.  rel.  etc.  ' 
partes  V  41i4  f . 

Serry ,  lacobus  Hyacintbus 
138  443  445.  s.  Preservativo 
445.  Theologia  supplex  44fl. 

Servede,  Miguel  2fia  f. 

Servin,  Loys  421. 

«Servo  (il)  moro  458. 

Sesalli,  Franciscus  et  Jacobus 
424- 

Sesti,  Ludovico  1.5.*{. 
Settembrini,  Luigi  115  46H. 
Seyffert,  Joannes  s.  Philanax, 

Pbilander  422. 
Seymour,  Michael  Hobert  125 

464. 

Sguropulus,  Silvester  431. 
Shakespeare,  William  182. 

Sherlock,  William  44fL 
Siberuä ,   Adaiaus  Theodonis  ! 
42(L 

Sil.therpe,  Robert  212- 
Siciliiiui,  Pietro  115  411  f. 

 e  HonelJi.  G.  412- 

Sidereo,  Luigi  [Caraffa,  Vin- 

cenzoj  -ISi. 
Siebenbürgen  3Ü4- 
Sieg  (erster)  des  Lichts  452-  ' 
Siegert  ÖLL 

Siegfried,  Nikolaus  [Cathrein. 
Viktor].  AktonstOckt»  botref- 
fend den  prouliischcu  Kultur-  , 
kämpf  312  aiä  f.  j 

Siegwart -Muller,  Konstantin  > 
12<L 

Sieyes  Emmanuel-Joseph  255- 

Sigaea,  Aloysia  [Chorier.  Ni- 
colaus] IM  f  i3fi- 

Sigei,  Diego  1K4. 

Sigismund  v.  Schweden  234  f. 

Signor(al)  canonico  [Bonavino, 
Cristoforo  ]  463. 

Signoria  v.  Venedig  531  ff. 

Signier,  Auguste  4M- 

Sigwart,  Georg  2M- 

Silhon,  Jean  423- 

Silva  Carneiro,  Bernardino  Joa> 
quira  da  1±1  lü«. 

Silvagni,  David  412- 

Simeon,  Haddarsan  4M.  438. 

Simon,  Denis  431. 

—  Johannes  t^eorgius  433  436. 

—  JuJes  466. 

—  J.  Peter  HM- 

—  Richard  432  f  436.  s.  Bolle- 
ville,  le  Prieur  de  433.  Costa,  ■ 
J^rOme  a  435,  Le  Camus. 
Hieronymus  433.  Moni,  de 


433  ,  Sainjore,  de  441.  Testa- 
ment (le  nouveau)  438. 

Simonel,  Dominique  s.  Trait<i 
des  droits  449. 

Simoneta,  Ludovicus,  Kardinal 
[Cardella,  Memorie  V  2fi  ff] 
502  ff. 

Simouia  curiae  rom.  436. 

Siraonzin,  Ludovicus  139  444. 

Simson,  Martin  Eduard  v.  36m. 

Sincerus,  Vincentius  [Scharpff, 
Franz  Anton  von)  132  470. 

Sindicato  (il)  di  Aless,  VII. 
[Leti.  Gregorio]  428. 

Singularit^  (les)  de  la  nature 
[Voltaire]  452. 

Sinistrari,  Ludovicus  430. 

Sinnichius,  Joannes  s.  Avitus, 
Aurelius  421,  Erynachus, 
Paulus  426.  Uomologia  (Au- 
gastini hip.  et  A.  ypr.)  423 
425.  Memorinlia425.  Vulpes 
(Joan.  Martinez  de  Ripalda) 
425- 

Sinodo  fiorentino  454. 

Sjöblom,  Sven.  Prftsterskapets 
Privilegier  231- 

Siotto-Pintor.  Giovanni  467. 

Siricius,  Michael  436. 

Sirleto,  Gulielmo,  Kardinal  lüf 
58  IM  f  524  514- 

Sismondi,  Jean-Charles-Leon- 
ard Simonde  de  llü  4 OB. 

Sisteme  (le)  des  anciyub  etc. 
[Huber.  Marie]  44fi  45Ü- 

.Sithmannus,  loannes  42S- 

Situution  (sur  la)  probcnte  465. 

Sitzungsberichte  der  Akademie 
der  Wi^^senschaften  zu  Mün- 
chen 405. 

Sixtinus,  Regnerus  421. 

Sixtus  IV.,  Papst  5  135  4M  f 
479 

—  V.  m  ff  69  123  145  252 
422       ff  52i  f  522  53L 

Skara  232. 

Slichtingius  a  Bucowietz,  Jonas 
8.  Bibliotheca  fratr.  pol.  449. 

Slüterus,  Severinus  Waltherus 
437 

Smith,  Sydney  2<IL 

—  Thomas  44Ü  Ai± 
Smoll,  Godfridus  421. 
Soanen,  Jean  447,  s.  Testament 

spirituel  447. 
Soave,  Pietro  [Sarpi,  Paolo] 
420 

Sociedad  (la)  d.  L  fr.  ma^ones 
45R. 

Socinus,  Faustus  222.  s.  Biblio- 
theca fratr.  polon.  449. 

—  Laelius  212- 

Socratea,  Historia  ecci.  IH  1 
[Migne,  Patr.  graec.  LXVII 
3fil  ff].  4L 

SöUerküping  235- 

Solano,  Vicente  s.  Predestina- 
cion  (la)  4M. 

Solari,  Beuedetto  lU 
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Solazzi  —  Strocchi. 


Solazzi,  Giuvanni  Antonio  435. 

8.  Maniera  divota  iM.  iM. 
Soldat   (le)  suedois  [Spanhe- 

miu8,  Fridericus  seniorj  122- 
Soldini.  Franciscus  4.'>4 
Soler.  Frederich  123 
ySollicita  ac  provida",  Bulle 

Benedikt«  XIV.  59—67. 
Solonibrini,  Filippo  s.  Ragioni 

a  pro  d.  com.  di  Napoli  442. 
Solorzano  Pereira,  loannes  de 

42i 

Someire.  Zepherin  de  4S7. 
Sonunaire  des  decrets  431. 
Sommario  d.  relig.  chriat.  i22» 

—  della  scbiavitudine  iiD.  i22x 
Sonimcrvogel,  Carlos.  Biblio- 

tbi-que  de  la  Comp,  de  J^sus 
12Ü  üiäÜ  Ml  ülfL 
Sonetti  c.  le  opinioni  di  M.  Ba- 
jo  etc.  [De  Luca,  Giovanni] 

Sonnenfels,  Joseph  v.  ai43flS  f. 
Sonner,  loannes  Michael  42ß. 
Sophronius  [Bertrand,  Fr.  M.] 
4ß7. 

Sopransi ,  Vittore  di  S.  Maria 
8.  Riflessioni  in  difesa  456. 

Soranus,  Castorius  484. 

Sorbonne  und  ihre  Zensur  2iS  ff 
^  SU  f,  8.  auch  Paris,  Uni- 
versitÄt. 

Sottile  4ü3. 

Souchier.  Hieronymus,  Kardinal 

lü  &LL 
Soulie,  Fredöric  4fiL 
Sourv,  Jules  471  .  s.  Siciliani, 

Pietro  12L 
Sozialdemokratische  Schriften, 

Index  m  122  aifi  ff. 
Sozinianer  222  270  f  H04. 
Sozinus  s.  Socinus. 
Spada.  Octavius  528. 
Spanhemius,  Fridericus  senior 

164        450,  s.  Soldat  (le) 

suedois  122. 

 junior  421431  IM  ff  4^ 

Spanische   BUcher  im  Index 

121  ff. 

—  Indices  s.  Verzeichnis  585  f. 

—  Inquisition  12L 
Sparre,  Erik  235. 
Spatharius,  Octavianus  421. 
Spaventa,  Bertrando  2h.  115 

470. 

Specchio  del  governo  45fi. 

—  (lo)  veridico  437. 
Specimen  monacbologiae  [Born, 

Ignaz  v.j  817. 
^Speculatores*.  Bulle  Alexan- 
ders VII.  sa. 

Speculi  aulicarum  etc.  420. 
Speculum  ordinis  Minorum  52L 
Speidelius ,    loannes  lacobus 
8.  Rumelius,  Martinus  423. 
Spencer,  Herbert  12. 

—  Jones  13  22L 
Spener,  Philipp  Jakob  32fi. 
Speroni,  Sperone  h2SL 


Spiegellius,  lacobus  520 .  s. 

Guntherus-Ligurinus  418. 
Spies-ßullesheim,   Werner  v. 

550. 

Spilimbergo,  Giovanni  Battista 
da  8.  Autoritä  (dell')  che 
s.  c.  al  sovrano  454. 

Spinoza.  Benedictus  de  94  122 
IBS  ff  222  24fi  32iJ  435  578, 
8.  Kalb,  J.  A.  459^  Tracte- 
tus  theol.-polit.  430. 

Spione  (lo)  italiano  453. 

Spiritismus  2£L  llft- 

Spironcini,  Ginifacio  [Pallavi- 
cino,  Ferrante]  424. 

Spittler,  Ludw.  Timoth.  v.  3Ü3. 

Spitz,  Andreas  455. 

Spon,  Jacques  484. 

Spoor,  Henrick  440. 

Spörlein,  J.  131  4fi8. 

Spreeberus,  Fortunatus  420. 

Spreng.  Johann  Jakob  8.  Ab- 
handlungen 450. 

Sprenger,  lacobus  407. 

Sprengerus .  Johannes  Theo- 
dorus  427. 

Staatliche  Zensur  s.  Verzeich- 
nis 587. 

Staatälexikon  Iß  4&  332  323. 

Städte,  deutsche,  und  ihre  Zen- 
sur mh  ff. 

Sta6l- Holstein,  Anne -Louise- 
Germaine  Necker,  baronne 
de  2üa  ff  2fi4. 

Stahr,  Adolf  355. 

Stap,  A.  4fi8. 

Stapf,  Franz  s.  Katechismus 
d.  christk.  R.  453. 

Stapfer,  loannes  Fridericus  442. 

SUphylus.  Friedrich  230. 

Statera  appensa  [Sergeant,  lo- 
annes] 427. 

Stationarii  der  niittelalterl. 
Bibliotheken  404. 

Stations  (les  veritables)  [La- 
borde,  Jean-Joseph]  464. 

Statins,  Martinus  430. 

Stattler,  Benedictus  133  453 
455.  8.  Aktenstücke,  aathen- 
tische  455. 

Statuta  ecciesiae  Coloniensis 
4üfi  4S2  541. 

—  papalia  der  Pariser  Uni- 
versität V.  1366  4Ü4x 

Stäudlin,  Karl  Friedrich.  Ge- 
schichte der  christl.  Moral 
180- 

Steeg,  Jules  422. 

Steele,  Richard  s.  Cerri,  Ur- 
bane 443. 

Stefanoni,  Luigi  115 

Steindl,  Matthias  31S. 

Stella,  Michele  4fiL 

Stellartius,  Prosper  421. 

Stellung  (die)  des  röm.  Stuhls 
[Wessenberg ,  Ignaz  Hein- 
rich V.]  2S  460. 

Stempelschneider,  Edikt  fOr 
52S. 


Stempelsteuer  3fi0. 
Stendhal ,  Henri  Bevle  de 

im  ifiL 

Stenographische  Berichte.  Haas 
der  Abgeordneten  322. 

Stenzel,  Gustav  ,\doIf  Harald. 
Geschichte  des  preufüschen 
SUates  32Ö  322  32a  ff. 

Stephani,  Joachimus  41>>. 

—  Matthias  42L 
Stcphanus,  Carolus  109. 

—  Henricus  2IL 

—  Robertus  42L 

—  a  Vamesia  404. 

Sterne,  Carus  [Krause,  Emst 
Ludwig]  62. 

—  Lanrence  s.  Yorick  456. 
Stemkamraer  21Ü  ff. 
Stigliani.  Tommaso  41ft- 
Stimmen  aus  Maria- Laach  L55 

IM  25L 
Stimer,  Max  [Schmidt.  Johann 

Kaspar]  Ifi  351. 
Stock,  Simon,  Edler  v.  314. 
Stockholm,  königl.  Bibliothek 

sau 

«Stockholms  Dageligt  Godt', 

Zeitschrift  24L 
Stock mannus,  Ernestus  428. 
Siockmans,  Petrus  s.  Defensio 

Belgarum  425.  lus  Belga- 

rum  425. 
Stoiber,  Ubaldus  448. 
Storia   della   chiesa  [Anelli, 

Luigi]  4211 

—  della  filosofia  [Bagarotti, 
Giuseppe]  466. 

—  —  inquisizione  [Fereal,  V. 
de]  4fLL 

 prostituzione  473. 

—  delle  revoluzioni  [Bettoni. 
Bartolom eu]  456. 

—  cronologica  452. 

—  8.  Istoria. 

Stolte,  Benedictus  113. 
Strachwitz,  Johann  Moritz  v. 
332. 

Strada  di  salut«  435  432. 

—  felice  p.  l'et.  vita  434. 
Strafen  wegen  Übertretung  der 

ßüchergesetze  35  f  43  f  99. 
Strafgesetzbuch  3fi2  3fiß  f. 
Strafsanktion  der  Preßgesetze 

32fi. 

Straparola,  Giovanni  Francesco 

ilÖ  52L 
Stratico ,  Giovanni  Domenico 

8.  Catechismo  d.  galantuomo 

455. 

Strauß,  David  Friedrich  12ä 

352  4ii2. 
Strein.  Richard  von  311. 
Streitfragen,  theologische  1 12  f. 

132. 

Strengnäs  233  f. 

Strigelius,  Victorinus  s.  Theo- 

doretus,  Dialogus  418. 
Strindberg.  August  3»5. 
Strocchi,  Tito  462. 
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Stromeyenis  —  Thiers. 


Stromeyeriia .  Carohis  Ludovi- 
CU8  s.  Frickius.  loannes  443. 

Stroud,  William  12ü  ilL 

Strozzi,  Tomraaso  113. 

Struensee,  Jobann  Friede.  230  f. 

Struve ,  Burcard  Gottbelf. 
Pf&ltzische  Kirchen-Hiätorie 
222  f. 

Struvius,  Georgius  Adam  h. 
Desselius,  Valerius  Andrens 

Strype ,   Jobn.  Ecclesiastical 

Memorials  2112  AH2, 
Stubbs.  John  2Ü2. 
Stubrockioa,  Bernardus  [Fabri, 

Honoratus]  430. 
Stnckius,  loanues  428. 
Studenten  der  Theologie  oder 

biblischer  Exegese  22  f. 
Studi  e  Documtuti  di  Storia 

e  Diritto  513- 
Studien,  die  theologischen  [Oin- 

zel.  Joseph  Augustiii]  469. 
Stumpf,  Christian  M  189. 
Stundender  AndftchtfZschokke, 

Hfinrich]  12R  UlL 
—  neue,  der  Andacht  (Rau, 

Heribert)  123  iM. 
Stupp,  Hermann  Joseph  EL, 
Stypmannus.  Franciscus  429. 
Suarez.  Franciscus  hl  IM  138 

211  ÖM. 
Suberwick ,  M"*  de  s.  F^real. 

y.  de  Ihh  464,  s.  Storia  d. 

inquisizione  4f>4. 
Südamerika,  Bücher  aus  ^9^ 
Süddeutsche  Zeitung  8«7. 
Sue,  Eugene  25  ÜTtl  4()4. 
Suffragia  (tredecim  theolog.) 

[Nicole,  PierreJ  42fi. 
Suhm,  Peter  Frederik  231. 
Suicerus,  lohannes  Casparus 

MS  MIL 
Sulpice  de  Nantes  428. 
Snlpicius    Severus  [Hornius, 

Georgius]  425. 
Sultanini ,    Baitassaro  [Leti, 

Gregorio]  422. 
Suizer,  Simon  27.^. 
Summonte,  Giovanni  Antonio 

4.S.5. 

Sunto  di  lezioni  467. 
Supersticiöes  descubertas  fEs- 

trada.  Josö  Possidonir»]  458. 
Supplfiuent  au  memoire  444. 
Supplemento  alla  il  enciclop. 

popul.  4fi4. 
Supplica  alla  maestä  d.  d.  Si- 

cilie  [Troylus,  Paolo  Antonio] 

44fi 

Surin,  Jean- Joseph  s.  Cattichis- 
me  spirituel  fi3  132  4.H7. 

SuspenRion,  als  Strafe  22. 

SüBitiiicli,  Johann  Peter  813. 

Swedenborgius,  Emanuel  HS 
2i3  Mfi. 

Swift,  Jonathan  212. 

Swinden,  Tobias  447. 

Sykes,  Arthur  Ashley  447. 


I  Sy Ilabus  Bunoniae  1618  o43. 

—  Pius'  IX.  22  IM. 
Sylva  sermonum  418. 
Synkretismus  in  Brandenburg 

324  ff. 

Syntagma  thesium  theol.  4,33. 
System  im  Index  2ü  f  Iß  f . 
Systeme  de  la  uature  [D'liol- 
'bach,  Paul  Thyry]  llfi. 

—  social  [D'Holbach ,  Paul 
Thyry]  453. 

—  8.  Sisteme. 

'"ir,  s.  Nathan,  filius  Moi- 
sis  Hannover  449. 
-CO  -.zz'  442. 

T. 

Tahakskollegium  :i2ü. 
'i'abaruud ,  Mathttm  Mathnrin 

264  452. 
Tabarrini ,  Marco  lö2.  s.  Ca- 

dorna,  Carlo  473. 
Tableau  du  siöcle  (Saint-Cyr, 

Nolivos  de]  4^ 

—  historique  de  la  politique 
(D'  Arbelles,  Andrej  45tL 

 des  principaux  traits  etc. 

446. 

Tables  (trois)  espagnol-fran- 

foises  419. 
Tacchi  Venturi,  Pietro  lü  513 

Tägliche  Rundschau  3H2. 
Tailhi^,  Jacques  s.  Essai  sur 

la  toMrance  450.  Histoire 

des  entreprises  452,  Questi- 

ons  s.  L  toi.  450. 
Taine,  Hippolyte-Adolphe  120 

ABB. 

Talleyrand,Carlo8Mauricio458. 

Talon,  Denis  438. 

Talmud  5  53fi. 

Tamassia.  Giovanni  461. 

Tamburini.  Petrus  114  f  455  f 
45a  463,  8.  Analisi  454, 
Idea  (vera)  454,  Lettere 
454,  Lettere  455,  Osser- 
vazioni  455,  Riilessioni  454, 
Tiburzio,  frate  455. 

Tamburo  (il)  44S. 

Tamponet  [Voltaire]  452.  s. 
Amabed  458. 

Tauhcrftin,  Dorothea  149. 

Tarabutti,  Aicangela  153  f, 
s.  Baratotti ,  Galerana  426. 

Tartagnus,  Alexander  Tmolen- 
sis  s.  (Fusii)  Alexandri  Con- 
silia  51 1  ■ 

Tasso.  Torquato  251  32fi. 

Tausen,  Haus  22iL 

Tavares,  Lucas  122,  s.  Refu- 
ta<^no  458. 

Teatro  britannico  [Leti ,  Gre- 
gorio] 21fi. 

Teatro  comico  449. 

Teil  und  die  Zensur  277. 

Templum  pacis  [Otto,  lacobus] 
432. 


Tennemann,  Wilhelm  Gottlieb 

122  463. 
Teoria  civile  e  p.  d.  divorzio 

[Gioja,  Melchiorrej  4.'>fi. 
Terserus,  Johannes  238. 
Tertullianus ,   Quintus  Septi- 

mius  Florens  10'>. 
Tesoro  mistico  435. 
Testament   de   Jean  Meslier 

[Voltaire]  45L 
Testament  (le  nouveau).  ä  Möns 

428  43IL 

—  —  Trevoux  [Simon,  Ri- 
chard] 438. 

—  —  en  fran^ois  [(^»uesnel, 
Pasquier]  440  f. 

Testament  (het  nieuwe)  440. 

—  Q)  neuv  462. 

—  sptritnel  [Soanen,  Jean]  447. 
Testameiito  (il  nuovo)  di  Giesii 

Christo  44L 

—  —  sec.  L  volg.  [d.  msgr. 
Antonio  Martini)  4M  f. 

Testory,  L.  468. 

Tetzeis  Thesen  verbrannt  in 

Wittenberg  2M, 
Thacker  2Ü2. 
Thaddaeus,  loannea  430. 

—  a.  S.  Adamo  [Uereser,  An- 
tonius] 82  455. 

Thalmnd  s.  Talmud  5  536 

Theancnsis,  Arcangelo  de'  Bi- 
anchi,  Kardinal  m  513  f . 

Theaterzensur  in  Deutschland 
IIS  385  f,  napoleonisclie 
25a  ff  2fi3 ,  dänische  385. 

Thec,  loannes  521  523. 

Theiner,  Anton  12ä  4fi3. 

—  Augustin  225  525. 

—  Johann  Anton  und  Theiner, 
Augustin  122  ML 

—  Johann  Anton  s.  Kirche, 
die  katholische  459  f. 

Thöisme  (le)  453. 
Themudo  da  Fonseca,  Emanuel 
424. 

Theodoretus  418. 
Theologia    germanica  (Eyn 
deutsch  Theolugia)  418. 

—  raystica  ( Eyn  deutsch  Theo- 
logia) 12Ü. 

—  supplex  [Serry,  lacobus 
Hyacinthus]  446. 

Theologie  (la)  morale  desjt's. 
428. 

Theophilus  v.  Alexandrien  402. 

—  [pseudon.]  427. 
Thesuurui*  iuris  executivi  41£. 

—  tbeologico-philologicus  439. 

—  novus  theol.-philo!.  441. 
.Theses*  in  den  frühercu  In- 

dices  112. 

These.s  theolop.  apolog.  423. 

Thibaudeaii ,  Antuine  -  Ciaire, 
comte.    M^moires  258. 

Thiel,  Andreas.  Epistolae  Ro- 
man, rontific.  405. 

Thiers.  lohannes  Baptista  422 
438  450. 
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Thilo  —  Tyndnl  (Tindal). 


Thilo.  loannes  48g. 

Thions,  Claude  4ß:>. 

Tboluk,  Friedrich  August  Got- 
treu m 

Thomai,  Thomaso  52<I 

Thomas  Anglus  ex  Albiis  East- 
Saxonum  s.  White,  Thomas 

Thomas  v.  Aquin  52  6iL 

—  Hibernicus  42^ 

—  Kempisius  443. 

—  Cardinalis  S.  Sylvestri  s. 
Badia,  Tommaso  (Cardella, 
Memorie  IV  2A1  ff)  ff. 

—  Maria  a  Bononia  485. 
Tbomasius,  Christian  23ü  2M 

afiäf  32aff  asL 

—  lacobus  430.  s.  Muretus, 
Marcus  Antonius  444. 

—  Joannes  Antonius  548. 
Thörey,  J.-C.  äfifi. 
Thom*  3ÜL 

Thorndicius,  Herbertus  439. 
Thon,  Jacqups-Äuguste  de  109, 

8.  Tbuauus. 
Thoughts  (free)  on  religion 

[Mandeville,  Bernard  de]  445. 
Thournej'ser   8.   Lettre  dun 

Philosoph  e  450. 
Thuanus ,    lacobus  Augnstus 

109,  s.  Lampadius,  lucobus 

423.Vechnerus.  Abraham  432. 
Tburamermuth,  Wernherus  440. 
Thürmer,  Joseph  Alois  121 465. 
Tiare  (plus  de)  iM. 
Tibbel,  loannes  s.  Adeodatus 

presbyter  440 ,  Waarschou- 

wing  (vreedzaraige)  440 
Tiberghien,  Guillaume  IIB 

4IL 

Tibullus,  Albius  äliiL 
Tiburzio ,    frate  [Tamburini, 

Pietro]  ihh^ 
Tillotson,  Jean  SE  4M. 
Timotheus,  der  hl.  412. 
Tindal,  Matthew  21ß  f. 

—  (Tyndal),  William  2ÜI  f. 
Tiraboschi ,  Girolamo.  Storia 

d.  letteratura  italiana  522  ff. 
Tirol  ML 

Titis.  Placidus  de  4BS. 
Titius,  Gerhardus  4^ 
Titus,  der  hl.  412. 
Tobar,  Joseph  de  450. 
Tolandus.  loannes  213  443. 
Toleranz  Friedrichs  II.  335. 
Tolstoy,  Dmitry  4fifi. 
Tomasi,  Tumroaso  [Leti,  Gre- 

gorio]  42L 
Tombeau  (le)  d.  t.  L  philos. 

[Becour,  Renault]  4fiL 

—  —  du  socinianisme  [Versö, 
Noel-Aubert  de]  441. 

Tommai  (Thomai),  Tummaso 
(Tiraboschi,  Storia  VII  2,329] 
h2SL 

Tommas^ ,  Niccolö  115  4fi2 
464.  8.  Savonarola.  Girolamo 
4fiT. 


Tommasi,  G.  Sommario  d.  stor. 
di  Lucca  4Sfi. 

—  M.  4M. 
Torcia,  Michele  4S2. 
Torgau.Torgauerliuch  u.  Sieges- 

mUnze  220  ff. 
Tories  217. 

Torman,  Georges  s.  Beaume  de 
Galaad  iM. 

Tornamira  e  Gotho,  Pietro  An- 
tonio 43'2 

Torre,  Alphonsus  de  la.  Vision 
deleytable  de  la  filosofia  [An- 
tonius, Nicol.  Biblioth.  hisp. 
II  32Ö  f]  s.  Delfino,  Domenico 
(Graesse,  Tresor  VI  2,  174] 
52Ü. 

Torres,  Thomas  Hermenogildo 
12S  458.  8.  Coleccion  de 
cuentos  d.  45ft. 

Torres  Araat,  Felix  122^  8. 
Apulugia  catolica  463.  Pasto- 
ral 4fi2. 

Torti,  Francesco  s.  Apologia 
d.  corriapond.  461.  Corrispon- 
denza  460. 

—  Giovanni  4()4. 
Toscanelli.  Giuseppe  472. 
Tosini,  Pietro  443. 
Toulouse 

Tour  (la)  de  Babel  444. 

Toussaint,  Fran9ois- Vincent  s. 
Moeurs  (les)  449. 

Towitinski,  Andrzej  s.  Biesiada 
466.  Rodaköw  (do)  4li2. 

Tractatus  thoolosrico-polit  (Spi- 
noza, Bent'dicluä  de]  480. 

Tradition  des  faits  (Chauvelin, 
Henri-Philippe  de]  449. 

Traduzione  dal  francese  etc.  s. 
Analisi  e  confutazione  457. 

Trait<^  de  la  puiss.  cccl.  [Dupin, 
Louis  Ellies]  44<L 

—  de  l'autoritä  du  pape  (L^- 
vesque  de  Burigny,  Jean]  443. 

~  des  anciennes  cörömonies 
428. 

—  des  bomes  d.  L  puiss.  eccl. 
(Delpech  de  M^rinville]  446. 

—  des  droits  de  ll^tat  [Mignot, 
Ktienne]  44H, 

—  des  droits  du  roy  [Simonel, 
Dominique]  449. 

—  des  lois  civiles  445. 

—  des  trois  iroposteurs  454. 

—  historitjtie  des  excomm.  (Du- 
piu,  Lüuis  Ellies)  442. 

—  pour  conduire  435. 

—  s.  la  tol^rance  [Voltaire] 
451. 

—  th^ol. ,  dogm.  et  crit.  d. 

indulg.  448. 
Traitez  dus  droits  et  üb.  423. 

—  sur  L  priere  publ.  [Duguet, 
Jacqnes-Joseph]  4lL 

Traspontiua,  libliotcca  dci  PP. 

Carraelitaui  488  490  496  f. 
Tratado  (breve)  d.  L  doctr.  4.S5. 
Tratados  (dos)  42L 


Trattato  del  matrimonio  45^- 

—  sulla  scrittura  sacra.  460. 
Trautmansdorf,  Thaddaeus  de 

4M. 

Travers  s.  Potbouiu  d'Huillet 
450. 

Traversari,  Carolus  Maris  LH 

453  456 
Trebisch,  Leopold  ]M  ililL 
Trossera,  Ceferino  4ü7. 
Treutlerus,  Hieronymus  422. 

 et  Schöpsius.  Andreas  422. 

Treuvö,  Simon-Michel  s.  Direc- 

teur  (le)  spirituel  445. 
Tribbecbovius.  Adamus  -438- 
Tributi  (ossequiosi)  431. 
Tricassinus,  Carolus  losephus 

4H6. 

Tridentini ,  Congregatio  Con- 

tilii  Lm. 
Tridentinus  Index  1564  4B2  f. 

8.  auch  Index  u.  Pius  IV. 
Trient .  Konzil  IE  2ül  ff  4Ü^ 
Trier  3fi2  40S. 

Triest,  Antonius  424 .  s.  Rai- 

sons  p.  L  etc.  424  f. 
Trionfi  (tutti  i)  etc.  442. 
Trivier  4M. 

Trivulzio,  Christine  1^  f ,  ». 
Essai  8.  L  formation  462 

Trochet,  Aroauriu  .''Tfi. 

Trogan  21L 

Troisi,  Tommaso  460. 

Trolle.  Gustav  22!L 

Trombetta,  Antonio  499.  Gio- 
vanni Antonio  527.  Vicenzo 
501. 

Troya  d'Assigny,  Louis  s.  Ca- 
t^chisme  bist,  et  dogm.  (Suit« 
du)  44fi. 

Troylus,  Paolo  Antonio  s.  Sap- 
pl ica  446. 

Truchsess  v.  Waldburg.  Otto. 
Kardinal  133  ff  4ÜI  ff . 

TruUaniscbe  Synode  4^ 

TrQmpelmann.  August  ITS 

Tuba,  Giovanni  445.  . 

Tuba  pacis  320. 

Tuberus,  Ludovicus  110- 

Tabingen  3ü2  ff,  Universität 
3ÜÜ  f  öüa  f,  Theolog.  Quar- 
talschrift 353  4£lü. 

TuUins 

Tumbacher ,  J.  s.  Vindiciae 
lohannis  Jahn  459. 

Tun.stal! ,  Ciithbert  2Ül  5ÜI  f . 
Turcotti,  Aureliu  470. 
Turibius  v.  Astorga  402. 
Turin  576. 

Turretinus,  Benedictas  424  450. 

—  Franciscus  442  450.  s.  Let- 
tera  d.  . . .  card.  Spinola  4^>2. 

—  loannes  AlpbonsiLS  lüi  447 
4m 

Turs  el-'g^iz  el-mazlüm  32  124 
474. 

Twesten,  Karl  SfiS. 
Twissus.  Guilielmus  43;^. 
Tyndal  (Tindal).  Wilüam  2ÜI  f. 
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Übersetzungen  verbotener  Bücher  —  Verona. 


V, 

Übersetzungen  verbotener  Bü- 
cher     02  ff. 

Übertretung  der  Indexgesetze 
Efi  ^  f ;  8.  auch  Strafen  etc. 

Udall,  John  2ML 

Ughelli,  Itnlia  sacra  ■'»ßB. 

Ügolini ,  Giovanni  Francesco 
im 

Ulm  231  ML 

Uhnius,  Augustinus  12Q. 

Ulpianus,  Domitius  2L 

Umdatierung  der  Dekrete  im 
neuen  Index  f. 

rmilth  Od)  galliraiia  471. 

UiiboÜeckte  Eiupfiiuyuis»  76  113 
llfi  llft  f  408  f. 

Unfehlbar,  ob  d.  Indexkongre- 
gation unf.  ist  ?  TAf 

Unfehlbarkeit  dos  Papstes  llfi 

m  f  12H  sii  f  SIL 

Unfug,  grober,  -Paragraph  ii87. 
Ungarn  317. 

Ungepauertis,  Erasmus  4'2fi. 
Unglaube  Iii      f  m  f  SM  f . 
,Unigenitu8*,  Bulle  Clem.  XI. 

Öl  aifi. 

Union,  evangelische  348. 
Unitas  dogmatica  122^ 
Universitäten  des  Mittelalters 
404,  8.  auch  Paris,  Köln  u.  ä. 

—  der  neueren  Zeit  s.  unter 
den  Namen  derselben. 

Unparteilichkeit  6i  f  1^  ff. 
Unsittliche  Schriften  2E  iiü  IM 

Unsterblichkeit  der  Seele  IßB  f 
Zäh  f. 

Unterberg,  loannes  v.  448. 

Unzafriednen ,  die.  in  Wien 
[Biwanko,  Ignaz  Joseph]  454. 

Uomo  justitia  et  pax  (Go- 
rini, Giuseppe  Corio]  4.''»Q. 

—  trattato  fisico  morale  [Go- 
rini, Giuseppe  Corio)  4.SQ. 

Upsala  2M  ff  2Ä3  fl. 
Urban  HI.,  Papst  4ÜiL 

—  V..  Papst 

—  VIII..  Papst  üfi  f  aa  511  ff. 

Urries,  Petrus  de  42i^ 
Ursaya,  Antonius  440. 
Ursinus,  loannes  Henricus  427 

m 

Ursula  V.  Münsterberg  IM  ff. 
Usseriiu),  lacobus  48*.». 
Uzard,  Leopolde  47H. 

V. 

Vaccherius,  Horatius  4^fi 
Vacherot,    Etienne   USL  4M 
4fi9 

Valdes,  Kerdinandus  de  49.5  f. 
Vaiilant  LL 

Valdivia,  Juan  Gualberto  Ififi. 
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niannus ,  lohannes  Frede- 
ricus  443. 

—  Effen,  Juste  s.  Bagatelle 
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cesco Maria]  i2iL 

Velo  (il)  riniosso  [Giovanni  da 
Capistrano]  461. 

Velthuysius.  Lambert.  Öi  132. 

Venedig  ß  .HS  522  ff  äai  ff 
538  ff  .552 ,  Venetiis,  Index 
1596  53äf,  1644  540,  1706 
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Wrangel.  Ericus  580. 
Würdenträger,  kirchliche,  im 

Index  laa. 
Wurmserus,  Joannes  423. 
Wurstisen,  Christian.  Baßlcr 

Chronick  274. 
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Württemberg  —  Zwingliauer. 


Wttrttwnberg  297  2  )9  IT  851 

853  866  -m  m  f. 

Wlbrtaer  841. 

Würzburg  357  40G  f. 
Wuttke,  Johann  Karl  iieinricb. 
Di«  deutschen  Zeitsehriften 

369  ff 

WycUÜe  (Wjfciif  Wiclifj,  Jphn 
5  807. 

Wyttenhftchin«,  Daniel  449. 
X. 

Xeniam  cbronograpbicum  440. 
Y. 

Yorick  [Sterne,  Lanrence]  125 

456. 

Yvon,  Claude  e.  Liberte  de 
consdenee  450. 

Z. 

Zaccaria,  Francescantonio.  Sto- 
ria  polemica  delle  proibizioni 
de  libri  11  405  408  488492 
504  f  529  -^31. 

Zacharias,  Papst  4  40S  f. 

Zacheroni,  Giuseppe  462. 

Zahl  der  Beschlagnehmungen 
von  Zeitungen  886. 

—  der  durch  die  akatbolische 
Zenaar  verbotenen  Bücher 
898. 

-—  der  in  Deutschland  ver- 
botenen ächriften  850  377. 

—  der  im  Index  verhotenen 
Bücher  71  101  f. 

—  der  Preüprozesse  im  Kultur- 
kampf 372  if. 

Zahn,  Theodor.  Gc=icliirhtc  des 
neuteetamentlichen  Kanons 
405. 

Zahorowski.  Hieronymii8B.Mo- 

nita  privata  42U. 
Zanebins,  Dionysias  516. 
Zangerus.  lohannes  427. 
Zaaius,  l'lricus  521. 
Zanherei  naw.  28. 


Zaupser .    Andreas  a.  Briefe  | 

eines  Baiem  452. 
Zeaorrote,  Martin  de  440. 
Zebedeus,  Andreas  '272. 
Zecchioi,  Stefano  Pietro  470. 
Zedlitz,  Karl  Abraham     887.  i 

-Trützsohler,  Robert  Graf.T. 

S60  f. 

Zegeis,  TacobttS  428  485. 

Zeit-clirift  für  die  biatoriacha 

'I  heologie  209.  . '  * 
Zeiteehriften  80  89  46  116  860, 

s,  auch  unter  den  besondern 
Namen  der  Zeitschriften. 
Zeitungen  80  39  46  257  f  860 
262  f  26fi  828  f  854  860 
362  ff  367  369  ff,  s.  auch 
unter  den  hesondem  Namen 

der  Zpitnti jren. 

Zeller.  Kduard  127  470,  Ge- 
schichte der  deutschen  Phi- 
losophie seit  Leibniz308  830. 

Zenarius,  Daniianus  584. 

Zensoren.  .\mt  derselben  83 
63  S  399. 

Zen^ioren.  dänische  231  if,  der 
deutschen  Fürsten  290  f  297 
2'.»9  301  f.  englische  216  ff, 
französische  261  f,  preußi- 
sche 175  f  sr;;!  tT  :;40  ff  350  ff, 
schwedische  240  ff,  achwei» 
zerische  275  ff. 

Zensur,  ,die  schlafende*  179. 

Zensuren,  kirchliche,  als  Strafe 
85f48f99f. 

Zenaurfreiheit  und  Preßfreiheit 
in  Dänemark  2S0  f,  in 
Deutsobland  vnd  PreuSen 
n47  859.  in  England  217  f. 
in  Frankreich  255  ff  267,  in 
Österreich  817  f,  in  PreuAen 
^47  ^1.")9.  in  Schweden  247. 
in  der  Schweiz  277  f,  in 
Weimar  844  ff. 

Zensnrstürkchen  261  318,  s. 
auch  unter  Zensoren. 

ZentgrafiuB,  loh.  Ioacbimus437. 

Zentralblatt  rCentralblattl  für 
Bibliothekswesen  31Ü  fi  4t<7 
495. 


Zentariatoreo  (Centuriatorcn) 

58,  vgl.  506  513. 
Zerklüftung  der  proteataati- 

scben  Theologia  18  ff  886  ff 

897. 

Zerola,  Thomas  418  ff. 

Zevallos,   Hieronymus   da  a. 

CevaUos  419  421. 
Zieglerus,  Caspama  488  485. 
Zieritzius,  Bernhardus  420. 
Zimmermann,  Johannes  Georg 

^  127  456. 

—  Matthias  8.  AscaniuB,  Doro- 
theus  438. 

Zimmermannus,  Joannes  laeo* 
biis  4'1 ,  s.  Pbileleathama, 

liolvetius  451. 
Zinelti ,  Fridericus  ICarin  574. 
Zini.  Zinn  93  474. 
Zintei.  .loseph  v.  128  456. 
Zimgiebl.  Eberhard  181  4«9. 
Zobi.  Antonio  465. 
Zoekle,  Hermanns  479. 
Zoln.  Ktnile  89  93  95  107  181 

18.".  47:3  f. 

—  lüäeplius  114  455,  8.  Coai< 
pendio  d.  trat.  d.  iudulg.  455, 
Dissertatio  d.  rat.  454. 

Zölibatsgegner  118  128. 
Zoppi,  Griuseppe  a.  Papis,  En- 

nodio  454. 
Zomins,  Petrus  446. 

Z.scliokke,  Heinricli  129,  s. 
Stunden  der  Andacht  457. 

Znediitto  Stefani,  Stefiino  450. 

ZOgellos-igkeit  der  Presse  16  f 
255  ff  359  861  389  40S  S. 

Zürcher,  George  125  474. 

Zürich  268  275  f  278  352. 

Zusätze  in  den  Dekreten  90. 

Zweck  dee  Baeberverbotea,  der 
Zensur  und  dea  bdaix  58 
72  ff  898  f. 

Zwaekmiftigkait  dar  allge- 
meinen Baehergeaotia  87 
bis  47. 

Zwingli.  Ulrich  868  ff  885  889 

320  3r,6. 
Zwinglianer  272  284  f. 
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